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Es konnte zweifelhaft dünken, ob nicht die Bearbeitung 
der baieriſchen Quellen aufzuſchieben ſei bis zum Erſcheinen 
der neuen Ausgabe der wichtigſten: der Lex, in den Monu— 
menten. Da mir aber der Herausgeber, Amtsgenoſſe Freiherr 
von Schwind in Wien, gütig mittheilte, daß einerſeits das Er— 
ſcheinen noch nicht bald in Ausſicht ſtehe, andrerſeits die Text— 
abweichungen von der Merkelſchen Ausgabe weder zahlreich noch 
irgend erheblich fein!) werden, beſchloß ich, die zuſammengehörigen 
Stämme: — Alamannen und Baiern — auch hier beiſammen 
zu laſſen, nicht durch Einſchiebung von Thüringen oder Bur— 
gunden zu trennen. 

Doch war geboten, für die Entſtehungsgeſchichte der Lex, 
die viel umſtrittene, hie und da die Ergebniſſe des neuen DBe- 
arbeiterd abzuwarten. Ä 

Nur mit übermäpiger Anfjchwellung des Buches hätte der 
ganze Inhalt aller Quellen — fo ſchon der ausgezogenen 
Bände der Monumenta Boica?) — aufgenommen werden 


— — 





1) „Was bie Aenderungen ber Leſearten anbetrifft, fo werben fie — faſt 
möchte ich ſagen leider — ſo wenige und ſo unbedeutend ſein, daß von dieſem 
Standpunkte aus die Neuausgabe nicht gerechtfertigt iſt. Leider kann ich Ihrem 
Wunſche nah Mittheilung biefer „wenigen“ Barianten nach bem Stande meiner 
Aufzeihnungen nicht nachlommen. Ich kann Sie nur verfihern, baf Ste darüber 
ganz beruhigt zur Tagesorbnung Übergeben mögen.” Brief vom 30. V. 1902. 

2) So allein aus ben Monumenta Boica: I. p. 117. 237. 255. 327. 
II. p. 1. 271. 437. III. p. 229. 416. IV. p. 213. V. p. 1. 99. 213. 289. VI.p.1. 
VII. p. 329. VIII. p. 317. IX. p. 1. 525. X. p. 227. XI. p. 107. 112—119. 
127—130. XII. p.1. XIV. p. 1. 111. 171. XVL p.88. 115. XVIIIb. p. 5. 
befondere XX VIII, Cod. Patav. 
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können: es wurden daher wiederholte Beläge für je Einen 
Ausdruck oder Begriff meift fortgelaffen. 


Auch im Abdruck der Ergebniffe der benußten Literatur 
mußte eine Schranke gezogen werden: eingefehen wurden alle 
in dem Quellen und Xiteratur-Verzeichniffe, wenn auch nicht 
wieder im Zert angeführten Werke. Die Benugung der zahl: 
reihen Bawarica ward nur ermöglicht durch das ganz außer: 
ordentliche Entgegentommen der Verwaltung der k. Hofe und 
Stats-Bibliothet zu Münden, vor allem ihres Directors, des 
Herrn Geheimrath Dr. von Yaubmann, der mir mehr ale 
hundert Bände nad Breslau ſchickte und das Arbeiten in den 
Münchener Sälen auf das Gütigſte förderte: herzlicher Dank hiefür 
jei auch öffentlich ausgefprochen, ihm und feinen Herren Beamten. 
Ebenſo hab’ ich dem Director der hiefigen Königl. und Univerfitäte- 
Bibliothet, Heren Geheimrath Dr. Erman, und deren Herren 
Beamten für Jahre lang unermüdbar fortgefeßte Bemühung und 
Herin Archivrath Dr. Kruſch dahier für vielfache Förderung 
durch frühe Mittheilung neuer Forſchungs-Ergebniſſe zu danken. 

Man wird vielleicht befremdlih finden, daß aud) ältere 
Arbeiten baierifcher Verfaffer nad hundert und mehr Jahren 
noch berüdfichtigt wurden: Died war von der Gerechtigkeit ge- 
fordert, da, wo fie zuerft (wie Milbiller, Mederer und Andere) 
das Nichtige gefunden haben und in neuerer Zeit nicht genug 
gewürdigt worden find, weil außerhalb (und vor) der „Schule“ 
ftehend. So wurden auch kleine Sonderfähriften von wenig 
beachteten baierifchen Pfarrern, Lehrern, in gefchichtlichen Ber- 
einen, herangezogen und gern verwerthet, freilich unter Fern— 
haltung von — oft unglaublihem — Dilettantismus mit fritik- 
fremder Traditionsgläubigkeit. 

Noch ein par Worte zur Rechtfertigung der Methode: das 
Wert will nur eine Weiterführung fein der claffifhen „Ver— 
faffungsgefchichte" von Georg Waitz, meinem hodverehrten 
Lehrer: aber in der Methode weicht e8 grundfäglid ab, 
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Bezeichnend für den Hiſtoriker Waitz iſt der Satz VII 
S. 414: „es iſt nicht das was dem Neuen voran ging oder 
im einzelnen Fall zu Grunde lag, worauf Gewicht zu 
legen ift, fondern ‚das, was ward‘“. Der Juriſt, auch der 
Nechtshiftoriter, wird aber in diefem mavr« gei doch das je 
zur Zeit Beftehende, „was im einzelnen Wall zu Grunde 
liegt“, genau feft zu ftellen haben. Wohl wandeln fid) die 
Nechtöbeariffe, aber nicht nur deren Wandel, auch deren je- 
weiliger Beftand ift zu erfunden: wohl hat ſich der Begriff 
beneficium, immunitas gewandelt, aber wir — Juriſten — 
müffen feftitellen was er jeweils bedeutet hat. 

Ferner: Merkel zieht unbedenklich fpäte „uellen" — fogar 
aus dem XIV. Jahrhundert! — heran, die alte Lex zu „er⸗ 
läutern": dies war hier ausgefchloffen, gemäß der dem ganzen 
Werk fchon vor 40 Jahren zu Grunde gelegten Methode und 
gemäß der Aufgabe, den Rechtszuſtand auch bei diefem Stamm 
„vor der Weudalzeit" darzuftellen, nicht eine Gefchichte des 
Baiernrechts bis ins fpäte Mittelalter zu geben. 


Breslau, Oftern 1905. 
Jelix Dahn. 
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1. Das Heidenthum S. 462—467. 
2. Die Belehrung ©. 467—478. 
a) Bor St. Emeramm ©. 467—469. 
b) Sanct Emeramm gef. a. 652 ©. 469-471. 
c) Sanct Rupert c. a. 700 gefl. c.a. 718 S. 471—473, 
d) Sanet Eorbinian geft. a. 730 S. 473—474. 
Anhang: Über die Vorgänger diefer Bekehrer S. ATA—AT8. 
I. Bonifatius. Die Organifation ber baierifchen Kirche. Die Bifchdfe 
S. 479—493. 
1. Die Grundlagen S. 479—485. \ 
2. Die Kirchenhoheit S. 485 —489. 
3. Die Machtftellung ber Bifchöfe S. 489490. 
4. Orgauifche Berbindungen S. 490—492. 
5. Biſchöſe und Äbte in hohen weltlichen Amtern und Würben ©. 492 
—493. 
III. Andere Geiſtliche S. 493—498. 
IV. Berweltlihung der Geiftlihen. Kirchenzucht S. 498—503. 
V. Kichenvermögen S. 503—520. 
1. Allgemeines ©. 503—508. 
. Rechtsfubject des Kirchenvermögens S. 509510. 
. Bertretung und Berwaltung des Kirchengutes S. 510—511. 
. Einnahmen &. 511—516. 
a) Schenkungen S. 511—514. 
b) Zinfe und Frohnden S. 514. 
o) Insbeſondere die Zehnten S. 514—516. 
5. Ausgaben S. 516. 
6. Beraubungen S. 517—520. 
VI. Eigentirhen S. 520—524. 
VU. Borrechte der Kirchen und der Geiſtlichen S. 524—533. 
1. Allgemeines S. 524—526. 
2. Gericht S. 526-529. 
3. Wergelb S. 529-531. 
4. Immunität S. 531—532. 
5. Zuflucht S. 532—533. 
VIII. Heilige. Reliquien S. 533—539. 
IX. Die Kdſter S. 539—561. 
1. Allgemeines &. 539545. 
a) Eigenthum am Moftergut. Könige und Herzogs-Klöfler. Namen. 
Cella S. 539 —543. 
b) Berbältniß zum Biſchof S. 543—545. 
2. Abt. Andere Kloſterbeamte S. 545—547. 
3. Kloftervermögen ©. 547—549. 
4. Klofternogt S. 549553. 
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5. Kloſter⸗Bildung S. 553—557. 
6. Moftler- Zucht und Leben S. 557—560. 
7. Ronnen S. 560—561. 
X, Eoncilien ©. 561—568. 
I. Migemeines &. 561—563. 
2. Berufung S. 563—564. 
3, Mitwirkung bes Herzogs ©. 564. 
4. Zuſtändigkeit ©. 564. 
5. Die einzelnen Eoncilien S. 565—568. 
a) Die Synode der fünfzehn Capitel ©. 565. 
b) Aſchheim a. 755 &. 565566. 
c) Dingolfing a. 769 ©. 566. 
d) Neuding a. 771 ©. 566. 
e) Reisbach und fpätere a. 798. 799 S. 567-568. 
XI. Bilgerfahrten. Romfahrten &. 568—569. 
XI. Der Pabſt S. 570—574. 
IX. Bertretungshboheit ©. 574—577. 
3. Gefammt-Eharafter. Insbefondere König und Herzog S. 577—617. 
I. Gefammtelgenart ©. 577. 
1. Allgemeines. Abfolutismus? ©. 577—6578. 
2. Schranten. Insbefondere Berfammlungen &. 579—582. 
I. König und Herzog S. 582—617. 
1. Allgemeines S. 582—588. 
2. Titel S. 588—592. 
3. Zeitrehnung S. 592—595. 
4. Die einzelnen Hoheitsrechte S. 595—607. 
a) Einleitung S. 595—597. 
b) Gefegebungshohelt S. 597—598. 
c) Amtshoheit S. 598. 
d) Heerbann ©. 599. 
e) Gerichtsbann S. 599—602. 
f) Berwaltungsbohelt S. 602. 
g) Finanzhobeit S. 602—606. 
h) Kirchenhoheit S. 606. 
i) Vertretungshohelt S. 607. 
II. Die Nachfolge S. 607—617. 
A. Allgemeines S. 607—608. 
B. Die Kolgegrände ©. 608. 
1. Volkswahl ©. 608. 
2. Sippevertrag S. 608—610. 
3. Einfeßung durch den König (Hausmeier) S. 610-612. 
4. Erbrecht S. 612-613. 
C. Die thatfächlichen Borgänge bei dem Herzogwechſel ©. 613-617. 
Schlußbetrahtung S. 616—617. 


Quellen. Litteratur.') 


A Quellen, 
Acta, Gesta, Miracula, Passio, Translatio, Visio, Vita. 


Conversio et passio St. Afrae (gef. 304) ed. Friedrich, Kirchengefchichte I. 1867 
ed. Krusch Monum. Germ. hist. Seript. rer. Merov. III. 1896. p. 4P. 

Vita St. Agili (gef. c. a. 650) ed. Mabillon Acta Sanct. Ordinis Benedicti 
saec. II. p. 316. 

Vita St. Amandi (gefl. a. 661 ober 679 ober 684) [fünf vitae, bie III. falfch] 
auctore Baudemundo c. a. 680. Acta Sanctorum ed. Bolland 6. Febr. 
L p. 848; ed. Migne 87 p. 1267. 

Acta (capitula) Concilii Aschheimensis (a. 756) ed. Merkel Monumenta Ger- 
maniae historice Legg. III. p. 457. 

— — (decreta) Dingolfingana (a. 772) ed. Schannat et Harsheim Concilia 
Germ. I. p. 128, 

— —, Niuhingana (a. 774/75) ed. Scholliner 1788 (Weftenriebers Beiträge 
zur vaterländiſchen Hiftorie I. p. 14). 

— —, decreta Tassilonis ed. Merkel 1. c. p. 460. 

— —, oapitulum codicum Altahensis et Tegerngeeensis (de eo qui paren- 
tem suum vindicat) ed. Merkel ]. c. p. 350. 

Acta synodi Ratisponensis (fogenannt) (c. a. 743). ed. Merkel 1. c. Legg. 
III. p. 455. 

Vita St. Altonis c. a. 760 auctore Othlone (vor a. 1062) ed. Waitz Monu- 
menta Germ. Scriptores XV. 2. p. 843. 

Vitae St. Bonifatii (gefl. a. 755) auctore Wilibaldo, Othlone, auctoribus aliis 
ed. Jaff& III. p. 429 f. 1866 (M. G. h. Scriptor. II). Weberfetung von 
W. Arndt 1863. 

Vita St. Columbani auctore Jona. Scr. rer. Germanicarum in usum schola- 
rum ed. Krusch 1905. 

Vita St. Corbiniani (gef. c. a. 730) auctore Arbeone [Aribone] episc. IV. 
Frising. (geft. a. 783) ed. Meichelbeck Historia Frisingensis II. p. 3. 

Ürbeo’s Vita St. Corbiniani in der urfpränglicen Faſſung ed. v. Riezler 
Abhandl. d. Münchener Alad. d. W. hiſtor. Claſſe XVIII. I. 1888. ©. 219. 

Vita Eigilis (gefl. a. 822) auctore Candido (Bruun) (gefl. a. 845) ed. Waitz 
Mon. Germ. histor. Ser. XV. p. 222. 
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Vita St. Emerammi (geſt. a. 652) [Haim-Raban, daher richtiger Emeramm) auctore 
Arbeone (764-783) ed. B. Sepp Analecta Bolland. VIII. 1889. p. 220. 

— alia, auctore eodem Arbeone ed. Bolland 22. IX. V. p. 371 (455). 

— auctore Meginfrido 1. c. p. 486 (a. 1027) ed. Krusch Ser. rerum Mero- 
ving. IV. p. 452. 1902. 

De miraculis St. Emerammi auctore Arnoldo (ex comitibus de Cham et Voh- 
burg) a. 1035—37 ed. Waits Mon. Germ. hist. Seriptor. IV. p. 543. 

Vita St. Erardi (c. a. 750] auotore Paulo Judaeo (c. a. 1130). A. 8. ed. Bolland 
8. I. p. 335.1) 

Vita St. Erentrudis (geft. c. a. 718) ed. Mabillon A. 8. Ord. Bened. Saec. III. 
I. p. 348 „geſchichtlich werthlos“ Hauck I. 8. 341. 

Vita St. Ermenfredi (geſt. c. a. 650) auctore Engelberto. Acta Sanct. ed. 
Bolland 25. Sept. VII. p. 116—123. 

Vita St. Eustasii (gefl. a. 625) auetore Jona (c. a. 664) ed. Krusch Seript. 
rer. Meroving. IV. 1902. p. 7. 

Vitae St. Floriani (c. 304): drei vitae bei Pez Scriptores rerum Austriacarum 
I. p. 36—53. Passio ed. Krusch 1) Sor. rer. Merov. III. 1896. p. 65. 
2) Neues Archiv XXVIII. 2. 1903. 

Miracula Sanctor. in Fuldens. ecclesiam translatorum auctore Rudolfo mon. 
Fuldensi. Mon. Germ. bist. Ser. XV. I. 

Vita St. Gamulberti (c. a. 750). Acta Sanctor. ed. Bolland Januar III. (27) 
p. 783. 

(Wolfheri) vita Godehardi (c. a. 1030). Monum. Germ. bist. Ser. XI. p. 198. 
(Annal. Altahenses, vitae St. Bernwardi, Godehardi, Guntheri). 

Translatio St Hermetis (a. 851) ed. Holder-Egger Mon. Germ. Script. XV. 
p. 410. 

Vita St. Hrodberti (c. a. 702) primigenia authentica ed. Bernhard Sepp. 1891. 

Gesta. Hrodberti confessoris ed. Martin Mayer Archiv für öfterreich. Gefchichte. 
1882. 

Vita St. Rudperti ed. Wattenbach Mon. Germ. hist. Scr. XI. p. 1. (XV.) 

Vita St. Johannis abbatis Reomensis ed. Krusch Scriptores rerum Ger- 
manicarum in usum scholarum. 1905. 

Vita St. Liobae (geft. a. 780) auctore Rudolfo Fuldensi (geft. a. 865) ed. G. 
Waits Mon. Germ. hist. Scr. XV. 1. p. 118. (a. 836). 

Vita Lulli (gefl. a. 786) auctore Lamberto Hersfeld. (gef. nad) a. 1077) ed. 
Holder-Egger Mon. Germ. hist. Scriptor. XX. 1. p. 140. 

Acta (vita) St. Marini et St. Anniani (c. a. 740—750) ed. Holder-Egger 
Neues Archiv XIII. p. 23. p. 585. 

— ed. Bernhard Sepp. 1892. - 

Vita St. Maximiliani, (gefl. a. 308) ed. Bolland 12 Oct. VI. p. 52 [völlig 
trügeriſch“, Wattenbach II®. 8. 490] geichrieben nach a. 1265. 

Vita St. Odiliae (gefl. c: a. 720) ed. Mabillon A.S.O.B. III. p. 188 (bie 
zweite eine Fälſchung von Vignier geft. a. 1661). 

Vita beati Rabani Mauri (gefl. a. 856) auctore Rudolfo Fuldensi (geft. 
a. 865) fogenannte: ed. Waitz als: miracula Sanctorum in Fuld. ecele- 
siam translatorum Mon. G. h. Ser. XV. 1. p. 329 (vor a. 847). 


1) v. Niezler, Forſchungen zur Dentſchen Geſchichte XVIII. 1678. 
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Vita St. Remigii ed. Bolland 1. X. I. p. 59. 

— — — ed. Marttne Thesaurus III. 1677. 

Vita St. Richarii ed. Poncelet Analecta Bollandiana XXII. p. 186—194. 

Vita St. Salabergae (gef. a. 665) ed. Mabillon A. O. s. Bened. saec. II. 
p. 423. A. 8. ed. Bolland 22. Sept. V. p. 527. 

Vita Sturmi (gefl. a. 779) auctore Eigilo (geft. a. 822). Mon. G. hist. Scr. II. 

Vita St. Sualonis (gef. a. 794) auctore Ermanrico (geft. a. 814). Mon. Germ. 
hist. Ser. XVI. p. 155. 

Acta St. Udalrici (geft. a. 973) auctore Gerhardo [a. 982] ed. Waitz Mon. 
Germ. hist. Soriptores IV. p. 381. 

Vita St. Valentini (c. a. 430—440) ed. Bolland 7. Jan. I. p. 369. 

Vita St. Vedasti auctore Jona \ ed. Krusch Ser. rer. Merov. III. p. 106. a. 1896.) 

— — Alcuino [Seript. rer. German. in usum scholarum. 1905.) 

Vita St. Walburgis (gef. c. a. 780). A.S. ed. Bolland Febr. III. p. 511. 

Vita St. Walburgis auctore Wolfhardo monacho. A. 8. ed. Bolland Febr. 
UI. p. 523. 

Vita St. Wilibaldi (c. a. 781) auctore Adelberto abbate Heidenheimensi 
c. a. 1150 ed. Holder-Egger Ser. XV. 1. p. 8—117. 

(Vitae aliae, ebenda.) 1887. 

Vita St. Wynnibaldi (gefl. a, 761) ed. Holder-Egger Mon. Germ, hist. Ser. 
XV. 1. p. 106 £. 


Acta Concilii Hohenaltheimensis. Monum. Germ. hist. Legg. II. p. 555. 
(Synodus Chuonradi regis Altheimens.) 

Acta Concilii Neuchingensis ed. Walter Corp. jur. German. I. p. 296. 

Acta Coneilii Ratisbonensis [fogenannt]) (a. 720—750). M. G. h. Legg. III. 
p. 455. 

Acta Tirolensia 1. ed. Redlich 1886 (äftefte Urkunde Brirens von a. 907). 

Adonis ohronicon continuatio ed. Pertz Mon. Germ. Ser. II. p. 324 f. 

Alati epistolae (nach a. 850) ed. v. Rockinger, Quellen und Erörterungen zur 
bater. Geſchichte VII. 1858. 

Anamodus Ratisponensis subdiaconus (geft. a. 899) traditionum Sanct. Eme- 
rammensium libri duo ed. Migne Patrolog. cursus 119. p. 899—962. 

— ed. Wattenbach M. G. I. p. 114. 

Annales Alamannici ed. Mon. Germ. Scr. I. p. 22—60. 

Annales Altahenses majores ed. v. Giesebrecht et Oefele Monum. Germ. 
Ser. XX. p. 782. L a. 708—896 (in usum scholarum 1901). 

Annales Bavarici breves (a. 684—811) ed. M. G. Ser. XX. p. 8. 

Annales Bertiniani, Prudentii episcopi Trecensis (a. 835—861) (III Hinc- 
mari Rhemensis archiepisc. a. 861—882] ed. Waits Scriptores rerum 
Germanicarum in usum scholarum. 1883. 

Annales et Notae St. Emerammi ed. Wattenbach M. G. h. Ser. I. p. 114. 

— Ratispon. et Weltenburgenses ed. Jaffe Mon. Germ. hist. Scriptor. 
XVIL p. 567. 

Annales St. Emerammi brevissimi a. 792—1062 ed. Jaffe Sor. XVII. p. 571. 

Annales Ratisponenses majores a. 748-823. Ser.I. p. 92, 93. ed. Docen 
l, c. Lp. 9. 
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Annales Ratisponenses minores a. 732—1062 1. c. p. 93, 94. (auch bei Karl 
Roth, Berzeichniß der Freifinger Urkunden von Corbinian bis Egilbert. 1855) 
ed. Waits Sor. XIIL p. 47. 

Annales Fuldenses a. 680—901, continuationes Bajoariae ed. Kurse. Pars V. 
M. G. hist. in usum scholarum. 1891. 

Annales Kremifanenses (Kremsmünster) (a. 249—1217. a. 1139—1216) ed. 
Wattenbach Mon. Germ. hist. Sor. IX. p. 544—554. 

Annales Laurissenses minores a. 680—730—817 (a. 722). Mon. Germ. hist. 
I. p. 114 ed. Pertz (feine Lorſcher Frankenchronik bie a. 806 ed. Waitz, 
Situngsberichte der Berliner Alademie. XIX. 1882). 

Annales Mellicenses a. 1 — 1123 (— 1564) ed. Wattenbach Mon. Germ. hist. 
Ser. IX. p. 481. 

Annales Ratisponenses ed. Wattenbach Mon. Germ. histor. Soriptores 
XVII p. 580. 

Annales St. Rudberti Salisburgenses a. 991—1168 ed. Wattenbach Mon. 
Germ. hist. Scriptores IX. p. 757. 

Annales Scheftlarienses a. 814—1272 ed. Rudhart, Quellen und Erörterungen 
zur baieriſchen und deutſchen Gefchichte I. 1856. 

Annales ecclesiae Sabionensis, nunc Brixinensis ed. Resch I. 1755. 

Anonymus Haserensis (Herrieden) ed. Bethmann Mon. Germ. hist. Sor. VII. 
p. 256. fa. 741—1058] c. a. 1075. 

Arnoldi [c. a. 1035) libri de St. Emmerammo ed. Waits Mon. Germ. hist. 
Ser. IV. p. 543. 

Arnonis breves notitiae unb Indiculus Arnonis ed. Keins 1869 (f. unten 
»breves«). 

Arnonis epistola ad patres et coabbates in Italia. Monumenta Boica XIV. 
p. 351. 

Arnonis epistola ad Cuculum a. 804 ed. Jaffe Bibliotheca rerum Germani- 
carum VI. p. 870. 

Arnonis formulae ed. von Rockinger, Quellen und Erläuterungen VII. 
8.45. 

Auctarium Ekkehardi Altahense ed. Jaff& Mon. Germ. hist. Soriptor. XVII. 
p. 360. 

Auctarium Garstense a. 450—1139 ed. Wattenbach Monum. Germ. hist. 
Ser. IX. p. 563. 

Aventini, opera, ed. von Riezler IV. 1880-1885 (f. baier. Alab.). 


»Bernardus Noricus«, angeblicher, |. Geſchichtsquellen von Kremsmünſter, Lorenz, 
Deutſchlands Geſchichtsquellen. 1870. 8. 236. 

Berchtesgadener Schenkungsbuch (N. 106, 172). Quellen zur baieriſchen und deut⸗ 
ſchen Geſchichte J. p. 299, 340. 

St. Bonifatii (geſt. a. 755) epistolae ed. Jaffe Bibliotheca III, ed. Dümmler 
Mon. Germ. Epistolae III. 1892. p. 231. 

Breves notitiae Salsburgenses ed. Keinz. !) 


1) Außer der Ausgabe von Keinz wurde die von Hanthaler, Salzburger Urkundenbuch L 1. 
1898 herangezogen; vgl. auch die Erläuterungen bei Kleinmayrn Iuvavia, Anhang p. 28. 
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Breviarium Urolfi abbatis de cenobio qui (sic) vocatur Altaha (c. a. 800) ed. 
Monum. Boica XI. p. 14—16. Karl Roth, Beiträge I. 1854. II. 10. 1853. VILI. 

Bruun, s. Candidus. 

Breviarium Alaricianum ed. Conrad (Üeberfegung). 1903. 


Candidus (geft. a. 845) vita Eigilie (geft. a. 822) ed. Waitz Mon. Germ. hist. 
Ser. XV. p. 222. 

Capitular von Kloſter Ebersberg ed. Graf Hunbt, Abhandlungen ber k. bater. 
Alabemie ber Wiflenfchaften XIV. 

Capitulum coodieis Altahensis et Tegernsecensis, de eo qui parentem suum 
oecisum vindicat ed. Merkel Legg. I. Textus II. p. 350. 

Capitulum de deeimis (fein @efeß) ed. Mederer L. B. (Zuſätze ©. 284). 

Cassius Dio Coccejanus, historia Romana ed. Dindorf 1863. a. 209—221. 

Catalogi archiepiscoporum Salisburgensium 1—5 ed. Holder-Egger Ser. 
XII. p. 353—356 [vgl. auch Kleinmayrn Juvavia, Anhang p. 9]. 

Chartularium Eberspergense [Hundt, Graf von, das Chartular des Kloſters 
Ebersberg, Ausgabe und chronol. geneal. Unterfuchungen. Münchener Atab. 
III. &. ®b. XIV. 3. ©. 115. (Ardival. Zeitſchr. IV. ©. 282). 

Chronicon Benedictoburanum a. 740—850 ed. Wattenbach M. G. h. Ser. IX. 
p. 212. 

—  Burense (feit a. 740, gefchrieben 1148 f.) ed. Wattenbach 1. c. p. 229. 

Chronicon Eberspergense ed. Arndt Mon. Germ. hist. Ser. XX. p. 8. 

Chronicon Gothanum s. historia Langobardorum codicis Gothani ed. Bluhme 
Mon. Germ. hist. Legg. IV. p. 641, ferner ed, Waitz 1. c. Scriptores 
rerum Langob. p. 7—11. 

Chronicon Lunaelacense: Urkundenbuch bes Landes ob ber Enns I. p. 102 
(ſ. unten). 

Chronicon Reginonis a. 741—748 ed. Pertz Mon. Germ. hist. Scriptor. L., 
ed. Kurse Schulansgabe 1890. 

Clementis Epistola ad Tassilonem ed. Zierngibl, Neue hiftor. Abhandl. d. baier. 
Alad. I. 1779. ©. 246. 

Codex antiquissimus ecclesiae Pataviensis N. 1—90 a. 748—887. Mon. 
Boica XXVllla. N. 3—73. 

Codex chronologico-diplomaticus episcopatus Ratisbonensis ed. Ried I. II. 
1816. a. 710—1600. 

Codex diplomaticus Austriaco-Frisingensis ed. Zahn. 1870. 

Codex Traditionum monasterii Lunaelacensis (Urkundenbuch des Landes ob 
ber Enns I. 1852). 

Computationes Saeculi XII de tempore St. Rudberti. Mon. Germ. hist. 
Ser. IX. p. 15. 

Concilia Salisburgensia ed. Dalham. 1788. 

Coneilium Aschheimense a. 756 ed. Merkel Legg. III. p. 457. 

— Dingolfingense a. 772 ed. Schannat et Harzheim Conc. Germ. I. p. 128. 

— Neuchingense ed. Scholliner. 1788. Weſtenrieders Beiträge zur vaterlänb. 
Hiſtorie L ©. 14. 

Constantinus Porphyrogenitus a. 905—959, de administrando imperio ed. 
Migne 58. p. 639. 
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Conversio Bajuvariorum et Carantanorum ed. Wattenbach Mon. Germ. 
hist. Scr. XI. 1—17, a. 872. [ogl. auch Kleiumayru Juvavia, Aubang, ©. 10). 


Decreta Tassilonis ed. Merkel Mon. Germ. hist. Legg. IIL p. 459. 


Edictus Rothari ed. Bluhme Mon. Germ. hist. Legg. IV. 1868. 

Einhardi (geft. a. 844) ‘vita Karoli M. ed. Holder. 1882. 

Erchanberti (a. 900) Breviarium regum Francorum a. saec. V.—a. 881 ed. 
Waitz Mon. Germ. hist. Ser. rer. Langobard. 1878. p. 234. 


Formulae Codicis St. Emerammi ed. Zeumer Mon. Germ. hist. Formul. 
p- 461. 

Formulae Patavienses (Epistolae Alati) ed. v. Rockinger, Quellen .. zur b. 
u. d. Gef. VII. 

Formulae Salsburgenses ed. v. Rockinger, Quellen und Erörterungen zur 
baieriſchen Geſchichte VII. 1858. (zwifchen a. 798 und 821). 

Formulae Salzburgenses 

— Pataviensis collectionis ed. Zeumer Mon. G. h. Legg. V. p. 438. 

— St. Emerammi Fragmenta 

Fortunati Venantii opera I. Mon. Germ. hist. ed. Leo 1881, II. ed. Krusch 1885. 

Fragmentum de Arnulfo duce ed. Jaffe Mon. Germ. hist. Ser. XVIL p. 570. 

Sreifinger Todtenbuch saee. X—XI. ed. Dümmler, Forſch. 3. D. Geld. XV. 
©. 102. 


Geſchichtsquellen von Kremsmlünfter ed. Lofertb p. 89. Grabſchrift Tafſilo's (f. 
auch unter Kr.). 

Gesta archiepiscoporum Salisburgensium ed. Wattenbach Mon. Germ. hist. 
Ser. XI. p. 1—17. (— a. 871.) 

Gesta episcoporum Frisingensium ed. Waitz Mon. Germ. Script. XXIV. 
p. 314. 

Gesta St. Hrodberti ed. Martin Mayer, Ardiv für öfterreich. Geſchichte B. 63. 
©. 606. 

Glossa Legis Visigotorum: v. Bonin, eine Glofle zur Lex Visigotorum. 
Neues Archiv AXIX. 1. 1903. 


Hagn, Urkundenbucd für die Geſchichte des Benebiktiner-Stifts Kremsmänfter von 
a. 777—1440. 1852. 

Hautbaler, Salzburger Urkunden. 1898. 

Hermannus Altahensis (a. 1200—1275) annales (a. 1137—1273) ed. Jafle 
Scr. XVII. p. 381. 

Hibernici exsulis versus ad Karolum Imperatorem de defectione Dasilonis 
[sic} ducis Baioariorum ed. Dümmler Monum. Germ. histor. Poetae 
lat. aevi Carol. I. 1881. p. 395. II. p. 693. 

Historia (brevis) fundationis Lunaelacensis. Urkundeubuch des Landes ob ber 
Enns I. 1852. 

Historia fundationis monasterii Tegernseeensis ed. Pes Thesaurus IIL 3.p.475. 

Historia Langobardorum oodicis Gothani ed. Bluhme Mon. Germ. bist. 
Legg. IV. p. 641, Ser. rer. Langob. ed. Waitz p. 7—11 (Bethmann in 
Perg Archiv X. p. 363). (S. Chronicon Gothanum.) 


- 
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Indiculus antistitum Pataviensium (a. 722—1285) ed. Pez Scr. rer. Austriacar. 
I. p. 11. 

— Arnonis |. Arno. 

Inventar von Berglirhen unter Erchanbert von Freifing a. 835—854. ed. 
Meichelbed I. a. p. 126. 

Irminonis Polyptychon ed. Gu£rard. I. II. 1844. 

St. Isidori Hispalensis etymologiarum libri XX ed. Migne LXXXI. 

Juvavia 8. Kleinmayrn. 


Kalendarium St. Emerammi a. 817. Mon. Germ. bist. I. p. 91. [Codex ber 
Münchener Statsbibl. C. L. M. 14456.) 

Kremsmünſter, Geſchichtsquellen von, ed. Loſerth. Grabſchrift Taſſilo's p. 89. 

Kosrohi liber traditionum antiquus (a. 811—835 oder a. 824—848) ed. Karl 
Roth. 1854. 1855—1857. 


Langobardorum leges ed. Bluhme. Mon. Germ. hist. Legg. IV. 1869. 

Leges regum Visigotorum. Mon. Germ. hist. Legg. Sectio I. Tom I. ed. 
Zeumer 1902. 

Lex Bajuvariorum ed. Merkel Mon. Germ. hist. Legg. III. 

[— ed. Mederer 1793). 

Leidradi (c. a. 780) opera ed. Migne IC. p. 853. 

Leutner, historia monasterii Wessofontani. Monumenta Boica X. 1753. 

Libellus de conversione Bajoariorum et Carantanorum (— a. 871) ed. 
Wattenbach Mon. Germ. hist. Ser. XI. p. 1—17 (oben: »conversio«). 

Liber breviarius unius cujusque rei ed, v. Rockinger, Quellen zur baierifchen 
u. D. Gelb. VIL ©. 457. 

Liber diurnus Romanorum pontificum ed. R. v. Sickel. 1889. 

Liber pontificalis ed. Duchesne I. 1886. 

Liber traditionum magnus Chonradi canonici et sacristae Frisingensis (a. 1187). 

Literae decretales Gregorii II. a. 716. ed. Merkel Legg. III. p. 451. 

Loſerth, Geſchichtsquellen von Kremsmäünfter, |. Geſchichtsquellen. 


»Monumenta« (f. auch »Chronicon«, »Codex«, »Diplomata«, >Traditiones«). 
Monumenta Aldersbacensia. Mon. Boica V. p. 289. 


ini 
——— — Alkuiniana ed. Jaffe Bibliotheca rerum Germanicarum III. 


— Moguntina IV. VI. 1866. 1867. 1873. 


Monumenta Aspah. Mon. Boica V. p. 99. 
Monumenta Atil. Mon. B.1. p. 255. 

Monum. Augiensia. Mon. Boica I. p. 117. 

— Benedictoburana. Mon. Boica VII. 

Monumenta Chiemseeensia. Mon. B. II. p. 271. 437. 
Monum. Diessensia Mon. Boica VII. p. 117. 
Monum. Frisingensia ed. — Meichelbeck 1). 


1) Monumente Frisingensia? Freund Riezler ſchreibt mir (25. VI. 1902): Den erften Band 
der Freifinger Traditionen hat Dr. Bitterauf im Mfpt. fo gut wie drudreif, der Drud kann aber 
noch nicht beginnen. Bor 11.—2 Jahren wird der erfie Bd. kaum erfheinen. 
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Monum. Fürstencell. Mon. Boica V. p. 1. 

Monum. Geisenfeldensia. Mon. B. XIV. p. 171. 

— Lunaelacensia s. oben. 

— Neocellensia. M. Boica IX. p. 525. 

— St. Nicolai. Mon. Boica IV. p. 213. 

— ÖOsterhov. Mon. Boica XI. p. 321. 

(Monumente) Codex traditionum ecclesiae Pataviensis, olim Laureacensis 
antiquissimus a. 450—1180. ed. Mon. B. XXVIIL 2. 3, ed. v. Freyberg, 
Samml. hiſtor. Schriften I. p. 370. 

Monum. Pollingensia. Mon. Boica X. 227. 

Mon. Ranshofana. Mon. Boica III. p. 229. 

— Reichersburgensia. Mon. Boica III. p. 391. IV. p. 401. 

Rotulus (Chronic.) Benedicto-Buran. M. B. VIL 17—37. 1) 

(Monumenta) Diplomata Rotensia. Mon. Boica I. p. 337, II. p. 1. 

Salzburger Urkundenbuch I. Traditionscodices. 1. Die arnoniichen Güterverzeich⸗ 
niſſe ed. Sauthaler. 1898. 

Mon. Scheftlar. Mon. Boica VOII. p. 357. 

Mon. Schlehdorf. Monumenta Boica IX. p. 1. 

Mon. Schönthalensis. Mon. Boica XVI. p. 259. 

Mon. Tegernseeensia. Mon. Boica VI. p. 1. 

Mon. Untersdorf. Mon. Boica X. p. 227, XIV. p. 111. 

Mon. Wessofontan. Mon. Boica VII. p. 329. 

Monum. Windbergens. Mon. Boica XIV. p. 1. 


Nationes et civitates Slavorum ed. Zeuss, Die D. u. Nachb. S. 600. 

Necrologia Frisingensia ed. Böhmer Fontes rerum Germanicarum IV. p. 586. 
(Dümmler, Forſch. 3. D. Geſch. XV. ©. 162.) 

Necrologia Germaniae II. Dioecesis Salisburgensis ed. Herzberg-Fränkel 
Monum. Germ. histor. II. 2. 1904. p. 4—44. 


Origo gentis Langobardorum ed. Waitz Scr. rer. Langob. p. 2. 
Othloni monachi vita St. Wolfkangi ed. Waitz Ser. IV. p. 521. 


Die Baflauer Urkunden auch nach Urkumdenbuch bes Landes ob. der Enns I. 
1852. p. 437. 

Paulus Diaconus (geft. a. 797) ed. Waitz Ser. rer. Langob. 1878. 

Pes, thesaurus anecdotorum I.—VI. (III. p. 609, VI. p. 9). 

— scriptores rerum Austriacarum I]. p. 741. 

Privilegia ab episcopis Frisingensibus impetrata.. Monum. Germ. histor. 
Scriptores XXIV. p. 316. 

Procopii Caesariensis opera omnia ed. Haury I. II. 1905. 

Ptolemaeus, geographica enarratio (a. 150): Germanica bei Müllenhoff, Ger- 
mania 1873. 


Regesta Boica ed. von Lang und von Freyberg. 





1) Der Rotulus historieus von Benedictbeuren von a. 1070 wird bier nicht verwerthet, nicht 
blos wegen feiner fpäten Entftehungszeit, auch wegen offenbarer Erfindungen. M. B. VII. 1—15. 
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Reginonis abbatis Prumiensis chronicon a. 1—870, 870—907 (gef. a. 915). 

Ried, codex diplomaticus episcopatus Ratisbonensis I. 1816. 

Salzburger Gebichte ed. Dümmler, p. 283—293, 294 (Sanct Hermes a. 851). 

Salzburger Berbrüberungsbudh ed. Karajau. 1852. 

Schenfungsbuh des Kloftlrs St. Emeramm zu Regensburg ed. Wittmann 
DOnellen und Erörterungen zur baierifchen und deutſchen Gefchichte I. 1856. 
(a. 975—1001.) 

Schenkungsbuch bes Stiftes Obermünfter von Berchtesgaden. Quellen und Er 
Örterungen zur baterifhen und beutjchen Geſchichte. I. 1856. VIL 1858. 

Scriptores rerum Boicarum ed. Oefele. I. 1763. 

Scriptores historiae Augustae ed. Peter. 1805. 

Sigmar, Großlellermeifter von Kremsmünfter, Gefchichtsguellen von Kr. ed 
Lojerth. 1872. 

Statuta Rhispach-Frisingensia ed. Merkel Legg. III. p. 468, ed. Boretius 
Cap. I. p. 226. 

Statuta Salisburgensis Conoilii von a. 800 (?) Capit. I. p. 226. 

Strabo, Geographica ed. Müllenhoff, Germania antiqua. 1873. 


Theganus vita Hludovici imperatoris a. 813—835 ed. Perts Mon. Germ. 
hist. Ser. U. p. 585. 

Thietmarus Merseburg. [6i86 a. 1018) ed. Lappenberg Mon. Germ. hist. 
Ser. III. p. 733. 

— ed. Kurse ebenda in usum scholar. 1889. 

Zimo (Gedicht) ed. Dümmler Poetae Latini Il. p. 120. 


Urkundenbuch bes Herzogthums Steiermark ed. Zahn. I. II. 1875. 1879. 
Urkundenbuch bes Landes ob ber Enns I. 1852. 


Versus de monasterio Mondsee [Lunae-Lacensi]. Urkundenbuch des Landes 
ob der Enns I. 1852. 
Versus de ordine comprovincialium episcoporum ed. Dümmler II. p. 283. 


Walahfrid Strabo (?), Grabſchrift Gerolds von Baiern ed. Mommfen Rhein. 
Mufeum 1854. IX. S. 299. 

Widukind Corbeiensis annal. libri ILI. a. 966-980. ed. Waitz Mon. Germ. 
bist. Ser. III (in usum scholar. 1882). 

Zacharias episcopus de St. Georgio ed. Resch II. p. 93, Pez. IV. b. p. 14. 


B. Litterstur. 


Abel, Otto, Meberfegung des Paulus Diaconus. 2. Auflage durch Jacobi, Ge 
fhichtfchreiber der Deutichen Borzeit. 1878. 

Achlenthner, das ältefte Urbarium von Kremsmünfter. Wien 1877. 

von Ankershofen, Gefchichte von Kärnten I. 1850. 2. 1851. 

Anthaller, die Gefchichte der Rupertusfrage und deren Löſung. 1885. 

W. Arndt, Leben des h. Bonifatius (Wilibald), überſetzt. 1863. 
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Arndt, Geſchichte und Theorie bes Bergregals. 1879. 

Arnpekhii ehronicon Bajoarise ed. Pez Thesaurus anecdotorum III. 3. 1721. 

Asbach, zur Geſchichte und Cultur ber römifhen Rheinlande. 1902. 

Bachmann, die Einwanderung ber Baiern. Wiener Sit.-Ber. XCI ©. 828 f. 

Baterifche Annalen L 1833 (Abtheilung für Vaterlandskunde). 

Baumann (Simon), Gefchichte des Marktes Murnau. 1855. 

Baumann, der baierifche Gefchichtichreiber Meichelbeck, Feftrede an ber Münchener 
Alabemie. 1897. 

Beiſſel, die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien in Deutfchland. 1890. 

—, die Verehrung unferer lieben Fran in Deutfchland. 1896. 

Beiträge zur Anthropologie Baierns X. 1892. 

Bernheim, Einhard. Auffäke dem Andenken von G. Walt. 1886. 

Befeler, der judex im baier. Bollsredht. 3... ©. IX. ©. 244. 

v. Bethbmann-Hollweg, der germaniſch⸗romaniſche Civilproceß des gemeinen Rechts 
in gejchichtlicher Entwidelung I. 1864. 

Bewer, Sala Traditio Vestitura. 1880. 

Beyerle, Grundherrſchaft und Hoheitsrechte des Bifchofs von Conſtanz in Arbon. 1904. 

Binterim, pragmattiche Gefchichte ber Deutichen National-Eoncilien. I. II. 1835. 1836. 

Bitterauf, eine neue Hypotheſe Über die Abflammung ber Bajuvaren. Münchener 
Allgem. 3. 1903. Nr. 4. (7. Januar). 

Bloch, geiftige® Leben im Elfaß zur SKarolingerzeit. Sonderabdruck aus ber 
illuſtrirten eljäifiichen Rundſchau III. 1. 1901. 

Blumberger, Über die Trage vom Zeitalter des h. Rupert. Archiv für Kunde 
Sfterreichifcher Geſchichtsquellen X. ©. 329. 

Böheimb, Chronik der Stadt Weilheim. 1865. 

Boguslawslt, Methode der Erforihung ber vorbifter. Zeit, deutſch durch Ofterloff, 
1902: „Wer waren die Vorfahren der Baiern?” 

Bonet-Maury, Saint Colomban et la fondation des monasteres irlandais en 
Brie au VI. siecle. 1903. 

8008, die Wehrpflicht im fränkiſchen Reich. (Vortrag, Bajel.) 1875. 

v. Borch, das höchſte Wergeld im Frankenreich. 1885. 

Bornhak, das Stammesherzogthpum im fränfifchen Reiche, beſonders nach der Lex 
Alam. und ber Lex Bajuvar. Forſch. 3. D. Geſchichte XXIII. 1882. 

Braun, Carolo M. regnante quae inter ecclesiam et imperium ratio inter- 
cesserit. 1863. 

Braungart, die legten Spuren urälteften Aderbaues im Alpen-Lande. Milnchener 
Allgemeine Zeitung. 1902. Nr. 104. Beilage. 

Braunmäller, Beiträge zur Geſchichte des öftlihen Donaugaues. Programm von 
Metten. 1872. 

—, nambafte Baiern im Kleide des h. Benedict I. 1879/80. Mettener Programm. 
—, Gründungszeit des Klofters Oberaltach. Studien und Mittbeilungen aus bem 
Benebictiner- und Cifteretenfer-Orben XIV. 1893. &. 60 (nicht Altaidı). 
Bremer, Ethnographie der germantichen Stämme. Pauls Grunbriß, 2. Auflage. 1890. 
Brenner, die jprachlichen Beweife für bie Herkunft ber Oberpfälzer. Eorrefponbenz- 

blatt der D. Geſellſchaft für Anthropologie 2c. 1890. Nr. 8. 
Bretholz, Studien zu den ZTrabitionsblihern von St. Emeramm in Regensburg. 
Mittheil. d. Inftituts file öfterreich. Geſchichtforſch. XII. 1. 1891. 
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Bruckner, die Sprache der Longobarben. 1895. 

Brunner (Heinrich), Sippe und Wergelb, nach nieberbeutjchen Rechten. 3. |. R.G.? 
german. Abtheil. IIL 1882. ©. 1—103. ' 

—, bie Landſchenkungen ber Merovinger und ber Agilolfinger. Berliner Sit. 
Ber. 1885. ©. 1173. 

—, nobiles und Gemeinfrete. 3. |. R.-&.2 germ. Abtheil. XIX. ©. 76. 

—, flänberechtliche Probleme. 3. |. R.G.2 german. Abtheilung XXIL. 

—, Deutſche Rechtsgeſchichte I. 1897. II. 1892. 

—, Grundzüge der D.R.-&. 1901. 

—, ein verfchollenes merovingiſches Königsgeſetz. Berliner Sit.-Ber. 1902. 

—, die uneheliche Vaterfhaft in ben Älteren germanifchen Rechten. 3. |. R.-&.2 
ZVO.©1. 

—, Sippe und Wergeld. Ebenda III. ©. 46. 

Brunner (Sebaftian), ein Benebictiner-Buch. 1880. 

Bruschius, chronologia monasteriorum Germaniae [Nessel, supplementum 
Bruschianum. 1692). 

Buchner, Reifen auf der Zeufelsmaner. 1821/23. 

—, Berichtigung eines chronologifchen Datums ans ber alten baierifchen Ge⸗ 
jchichte. Münchener Gel. Anzeigen. 1838. Nr. 147. 

—, Geſchichte Baierns I. II. 

Bud, Heine Beiträge zur Deutſchen Ortsnamenforfhung. Germania XVII. 1872. 

Büdinger, zur Kritik altbaierifcher Gefchichte. Wiener Sit.-Ber. XXVIIL 1857. 
©. 308. 

—, öfterreichifche Geſchichte I. 

—, Arno von Salzburg. Allg. D. Biographie I. 1875. 

—, Corbinian. Ebenda IV. ©. 473. 

—, GEugippins, eine Unterfuhung. Wiener Sit.-Ber. Band 91. 1878. S. 8007. 


Calmette, la diplomatie Carolingienne du trait& de Verdun à la mort de 
Charles le Chauve. a. 843—877. Bibliotheque des hautes Etudes. 1901. 

Candler, Arnolfus male malus cognominatus. Monachii 1735. 

Cantorelli, la diocesi Italiciana da Diocleziano alla fine del impero occi- 
dentale (studi e dooumenti di storia e diritto). 1901. 

Capasso, i fonti della storia delle provincie Napolitane dal 568 al 1500. 
1902. 

B. Caffel, Über thüringifche Ortsnamen. 1856. 1858. 

Chabert, Bruchſtück einer State und Rechts⸗Geſchichte ber veutjch-Öfterreichifchen 
Länder. Denkſchr. d. Wiener Alad. philoſ.⸗hiſtor. Sfaffe. III. 2. S. 47 f. 1852. 

Chriftiani, bie Treuhand ber fränkifchen Zeit. 1904. 

Contzen, Geichichte von Baiern I. 1853 (reihe Angaben ber Älteren Literatur 
&.1—112). 

Cofad, die Eiphelfer des Beklagten. 1885. 

Erome, Hof und Hufe. Eine philologifche Unterfuchung. 1901. [Oöttinger Doctors 
ſchrift.] 

Czerny, Kunſt und Kunſtgeſchichte im Stifte St. Floriau. 1886. 


Dafiner, Geſchichte des Kloſters Benebictbeuren. 1893. 
Dahn, die ältefte Rechtsverjafiung der Bajuvaren. Baufleine I. 1879. 
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Dahn, zur Gefchichte Baierns. Ebenda VI. 1884. 

—, bie Batern. Urgejchichte IV. 1888. 

—, Taſſilo IIL, in Baiern ed. Zettel. 1895. 

Dent, Geſchichte des gallosfräntifchen Unterrichts und Bildungs⸗Weſens. 1892. 

Detbier, Bainvarifche Fürften in Eonflantinopel im IV., V. und VL Jahrhundert. 
Augsburger Allgemeine Zeitung. 1876. Ar. 302. Beilage. S. 4603. 

Dettmer, Gefchichte des markomanniſchen Krieges. Forſch. z. D. G. XL 

v. Deutinger, Beiträge zur Geichichte, Topographie und Statiſtik bes Erzbie⸗ 
thums Münden und Freifing I.—VI. 1850-54. 

—, bie älteren Matrileln bes Bisſthums Freifing III. 

Devrient, bie Sneben und ihre Theilſtämme. Hiftorifche Biertel-Iahresfchrift VI. 
1903. 

Diebl, Justinien et la civilisation byzantine. 1901. 

Dietrich, die Norbendorfer Spange. 3. |. D. Altertb. XIV. p. 75. 

Döberl, Tolonifirende und germanifirende Thätigleit bes baieriſchen Stammes. 
Münchener Allgemeine Zeitung. 1904. N. 141. 

Dreyer, jurisprudentia Germanica picturata, in Spangenberg Beiträgen zur 
Kunde der teutichen Hechtsaltertbilmer. 1824. 

Dupik, Mährens allgemeine Geſchichte I. 1860. 

Dümmler, Über die ſüdöſtlichen Marten bes Deutfchen Reiche unter ben Karo 
lingern a. 795—907. Archiv für Kunde öfterreichifcher Geſchichtsquellen X. 
1853. 

—, de Bohemiae conditione Karolis imperantibus. 

—, Biligrim von Paſſau. 1854. 

—, Beiträge zur Gefchichte bes Erzbisthums Salzburg im IX. bis XII. Yahı- 
hundert. Archiv für Kunde öſterreich. Geſchichtsquellen XXII. 1860. 

—, banbichriftlihe Weberlieferung ber Iateinifchen Dichtungen aus ber Zeit ber 
Karolinger. Neues Archiv I—IIL 1879. 

—, Anamobus. Neues Archiv IV. 1879. ©. 543. 

—, Geſchichte des oftfränktichen Reiches I. 2. Auflage 1887, II. 1888. I. ©. 693, 
oO. ©. 870. 

—, Wirzburger Nelrologe. Forſch. 3. D. Seh. VI. ©. 116. 

—, necrologia Frising. Forſch. 3. D. Geſch. XVI. ©. 162. 

—, Ermahnungsfchreiben an einen Karolinger. Neues Archiv XIII. 1888. ©. 191. 

Dumonlin, Theoderich ber Große (blieb mir unzugäuglih: Bortrag? Zeitfchrift- 
Arttlel?). 

Dürlinger, die Decanate des Flachgaues. 1860, Pienzgau. 1866. 

Durig, die flatöredtlichen Beziehungen des italienischen Landestheiles von Deutſch⸗ 
Tirol zu Deutſchland. Innsbruder Programm von 1864. 


Eberl, Eoncil von Dingolfing. Münchener gel. Anzeigen 1845. Nr. 225. 

—, Geſchichte der Stadt Dingolfing. 1856. 

—, Studien zur Geichichte ber zwei letzten Agilolfinger. Neuburger Studien: 
programm. 1881. 

—, Gedichte der Karolinger in Baiern. 1891. 

Ebner, bie älteften Deulmale des Chriſtenthums in Regensburg. Roömiſche Quartals⸗ 
fhrift. 1891. S. 167 f. 


XXVII 
Ebrard, die iriſch⸗ſchottiſche Miſſionskirche des VI., VII. und VIII. Jahrhunderts. 
1873. 


Edlbacher, die Entwickelung des Beſitzſtandes ber biſchöflichen Kirche zu Paſſau 
in Oeſterreich vom VIII.-XI. Jahrhundert. 1870. 

Egger, Geſchichte Tirols J. 1872. 

—, bie alten Beuennungen ber Dörfer, Gemeinden x. in Tirol. Zeitſchrift bes 
Ferdinandeums III. Folge 41. 1897. 

Egli, Geſchichte der geographiſchen Namenkunde. 1886. 

v. Elzperger, der Nordgau zur Zeit Karls des Großen. 39. Jahresbericht des 
hiſtor. Vereins für Mittelfranten. 1874. S. 183. 

Endres, die neu entbedte confessio bes h. Emeramm zu Regensburg. Römtfche 
Duartalfchrift. 1895. S. 1—55. 

Erhard, Geſchichte der Stabt PBaflau. (I.) II. 1804. 

—, Kriegsgeſchichte von Baiern J. 1870. (— a. 921.) 


Falkenstein, antiquitates Nordgauienses (Hodoporicum Wilibaldinum) 
I—I. I über St. ®ilibalb. 

Bafllinger, bie Heillgenpatronate ber Kirchen und Capellen in ber Erzbiöcefe 
Salzburg. 18951). 

—, Mittheilungen der Geſellſchaft für Deutfche Erziehungs: und Schul⸗Geſchichte. 
1898. Heft 2. 3. 

—, das Salvator-Klofter Berg im Donaugau. Augsburger Poſtzeitung wiſſen⸗ 
ſchaftl. Beilage. 1898. N. 35. 

—, Monatsichrift des hiſtor. Vereins von Oberbatern. 1898. N. 4. ©. 46. 

—, zwei verfchollene Klöfter im Rottahgau. Ebenba. 1897. ©. 46, 

—, zu den Bildern und Infchriften des Taſſilokelches in Kremsmünfter. Auge- 
burger Poftzeltung 1899, wifjenfchaftl. Beilage N. 67. 68. 

—, die Kirhhenpatrocinien in ihrer Bebentung für Altbaierns älteftes Kirchen⸗ 
weien. Oberbaierifches Archiv 50 B. 1897. ©. 339—440. 

—, bie Waldverwüſtung unb ihre Folgen. Augsburger Boftzettung. 1902. Beilage 
13. 4. (v. Faſtlinger?) 

—, bie wirtbichaftliche Bedeutung ber baterifchen Klöſter in der Zeit ber Agilol⸗ 
fingen. Studien und Darftellungen ans dem Gebiet der Geſchichte, herausg. 
von Grauert. Freiburg im Breisgau 1903. II. 2 und 3. 

Ferchl, Münzfunde in Ober-Baiern. Oberbaier. Archiv L ©. 129. 

—, MNünzfunde in Oberbaiern. Oberbaterifches Archiv IX. ©. 129, 

Filz, Abhandlung Aber das wahre Zeitalter bes h. Rupert. 2. Aufl. 

—, Geſchichte des Kloſters Michaelbeuren. 1833. 

—, Echtheit des Indiculus Arnonis) VII. Bericht über das Mufeum Francesco- 
Carolinum. 1843. 

—, über ben Urfpruug ber eiuftmaligen bifchöflichen Kirche Lorch an ber Euns 
und ihrer Metropolitan-Würbe. Jahrbücher der Literatur. Wien. Band 69. 70. 
1835. 

Fiſcher, die Einführung bes Chriſtenthums im jeigen Königreich Baiern. 1863. 


1) Rad) Mittheilung von Dr. Faſtlinger nicht von ihm verfaßt: verwechfelt mit Raitlechner, 
f. diefen. 
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Fleiſchmann, die landwirthſchaftlichen Berhältniffe Germanicns um ben Beginn 
unferer Zeitrechnung. Sournal für Lanbwirtbichaft. 1903. 

Föringer, bas Bar-Amt des Domftifts Freiſing. Oberb. 9. III. 1841. ©. 295. 

Förster, Coneilium Aschaimense. 1767. 

Kolb, Geſchichte der Salzburger Bibliothelen. 1577. 

reifen, Gefchichte des Kanoniſchen Eherechts bis zum Verfall der Glofjen-Literatur. 
1888, 

Freßl, die Mufit des bajuv. Landvolkes. Oberbaieriſches Archiv XXXXV. 
&. 103. 

Freubenfprung, bie im I. Banb der Meichelbedichen Historia Frisingensis auf 
geführten, in .. Baiern gelegenen SDertlichleiten. Freiſinger Programm. 
1855/56. 

v. Freyberg, ältefte Gejchichte von Tegernſee. 1822. 

—, über Wittmann, baierifche Lanbes- und Rechts⸗Geſchichte I. 1. Münchener ge 
lehrte Anzeigen VI. 1838. 

—, Gedichte der baterifchen Landſtände I. 

—, Sammlung biftorifher Schriften L 

—, über Begriff und Zuſtändigkeit unferer alten Dorfgerichte. Münchener gelehrte 
Anzeigen VI. 1838. S. 139. 

Friedrich, das wahre Zeitalter des h. Rupert. 1866. 

—, Kirchengeſchichte Deutſchlands L 1867. 

—, Über bie Zeit der Abfaſſung des Titels I. 10 ber Lex Bajuvar. Münchener 
Situngsberichte 1874. ©. 352. 

—, bie vocati episcopi der Baffauer Urkunden. Abhandl. d. Münchener Alad. d. 
W., Philoſ.⸗philol. Klaſſe. 1882. I. S. 316—321. (auch Nieberaltah M. B, 
IX. p. 123. a. 865). 

—, das Bisthum Neuburg. Sit.-Ber. db. Münchener Alab. 1882. 

—, über bie vita St. Ruperti. Münchener Sit.-Ber. 1883. 

—, ber gefchichtliche heilige Georg. Münchener Sit.-Ber. hiſt. Kl. 1899. II. 2. 
S. 159. 

Frommhold, über den Einfluß der Religion auf das Recht ber Germanen. (Feſt⸗ 
reben ber Untverfität Greifswald.) 1903. 

Fürft, Kunft und unfthiftorifche Denkmäler im Chiemgau. 1883, 

Wugger, Graf von, Klofter Weſſobrunn. 


Gaisberger, Ovilaba (Wels) und die damit verbundenen römifchen Alterthilmer. 
Denkichriften ber Wiener Akad. philol.⸗hiſtor. Klaſſe III. 2. S. 1. 1852. 

Galanti, i Tedeschi sul versante meridionale delle Alpi. 1885. 

Gandershofer, Gejchichte der Stabt Moosburg. 1827. 

Gaupp, über v. Roth, Lex Bajur. Haller Literatur-feitung. 1849. I. S. 897, 

—, germantftifche Abhandlungen. 1853. 

Gegenbauer, Klofter Fulda im Karolingifchen Zeitalter I. 1871. 

Gemeiner, Darftelung bes alten Regensburgifchen und Paſſaniſchen Salzhandels, 
1810. 

Eengler, die altbaierifchen Rechtsquellen aus ber vorwittelsbachifchen Zeit I. 1889, 

Gentner, über vorrömifchen Salzhandel in Laufen. Oberbater. Archiv B. 22. 1863, 
©. 220, 
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Gerſtner, Geſchichte der Stadt Ingolſtadt. 1852. 

Geyder, observationes de quibusdam compositionibus a legibus vetustissi- 
mis Alamannorum et Baiuvariorum praeceptis I. Vratislaviae 1832. 

Geyer, Adamnanus I. II. Erlanger Brogramme 1896. 1897. 

Sfrörer Weiß, zur Gefchichte ber deutſchen Volksrechte I. 1865. II. 1866. 

v. Gieſebrecht, Geſchichte der D. Kaiferzeit 15. 1881. 

— Zahrbücher Otto IL, Ereurs V., der Norbgau im X. Jahrh. bairiſch Kaiſer⸗ 
zeit. I S. 815). 

—, Jahrbücher Otto III., Excurs V. 

Glöckler, Seichichte bes Bisthums Straßburg I. II. 1879—1881. 

Glück, die Bisthümer Noricums, beſonders das Lordyifche, zur Zeit ber römifchen 
Serrichaft. Wiener Sit.-Ber. philof.-hiftor. Klaſſe. 1855. B. 55. 2. 

—, die neuefte Herleitung bes Namens Baier. Verhandlungen bes h. Vereins für 
Nieberbaiern X. 1864. 

Gmelin, hälliſche Gefchichte: Geſchichte Der Reichsftabt Hall und ihres Gebietes. 1896. 

Bring, Beitrag zur Forftrechtsfrage. 1903. 

Sol, Samo und bie Karanthanifchen Staven. Mittheilungen bes Inftituts für 
oſterreichiſche Geſchichtsforſchung AL 1890. ©. 441. 

von der Bolt, Geſchichte ver Deutſchen Landwirthſchaft J. 1903. 

Gotthard, Über Die Ortsnamen in Oberbaiern. Jahresbericht bes Freifinger Lyceums. 
1849. 2. Anfl. 1884. 

v. Grienberger, die Ortsnamen be® indiculus Arnonis und ber breves notitiae. 
Mittheilungen ber Geſellſchaft für Landeskunde. 1886. XXVI. 

—, bie norbifchen Bölker bei: Jordanes. Zeitichrift für Deutfches Alterthum 
und Deutſche Literatur XLVI. 1. 2. 1902. 

Jakob Grimm, deniſche Grenzalterthümer. 

—, über die Marcelliſchen Formeln. 

—, über Schenken und Geben. 

— über das Berbrennen ber Leichen. 

Wilhelm Grimm, Deutſche Runen (S. 11). 

Grote, Munzſtudien. VII. 

Grund, die Veränderungen ber Topographie im Wiener Wald und Wiener Becken. 
Geographiſche Abhandl. ed. Bend VIII 1. 1901. 

Grupp, Culturgeſchichte des Mittelalters I. 1894 (gegen bie „Tendenz“ () meiner 
Urgeſchichte). 

Günther, C. F., über die Hauptſtadien der geſchichtlichen Entwidelung bes Ver⸗ 
brechens ber Körperverlegung und feiner Beſtrafung. 1884. 

Guenthner, Geſchichte der Iiterarifchen Auftalten in Baiern 1. 

Gu£rard, polyptyque de l'abbaie de St. Remi de Rheims. 1853. 

Gumplowiez, Einleitung in bas Statsrecht. 1889. (8 14.) 


Kleine Schriften II. 1865. 


Hadel, bie Befiebelungsverbältuifle bes oberöfterreih. Mühlviertels. Forſchungen 
zur Deutſchen Landes und Volkakunde ed. Kirchhoff. XIV. 1. 1902. 

Häberlin, fyftematifche Bearbeitung der Urkunden Meichelbeds. 1842. 

Haft, Geſchichte einer oſtalamauniſchen Gemeinlands-Berfaflung. 1904. (Pfronten.) 

Sagen, alte Gräberfchäbel. Oberb. Archiv B. 36. 1877. 

Hahn, qui hierarchiae status fuerit Pippini tempore. Breslau 1853. 
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Haiß, traditio und investitura. 1876. 

Halm, Todtenbretter im baieriſchen Walde. Beiträge zur Anthropologie und Ur: 
gefchichte Baierns XL. ©. 85. 

Halphen, la chronique de Fredegaire. Revue historique 69. 1. 

Sartenfchneiber, hiſtor. topograph. Beichreibung ber dem Stifte Kremsmünfter ein- 
verleibten Pfarreien. Wien 1835. 

(Auguf) Hartmann, zur Hocäderfrage. Oberb. Archiv B. 35. 1875. 

—, alte Gerichte uub Freiftätten in Baiern. Monatsſchrift bes biftorifchen Vereins 
von Oberbaiern VL 1897. (2. LI.) 

(Franz Seraph) Hartmann, zur Hocdäderfrage. Oberb. Archiv B. 38. 1879. S. 73. 
2.41. S. 1—43. 

5 S. Hartmann, über fchwarze und weiße Kunft in den Bezirken Dachau und 
Brud. Oberbaier. Ardhiv 41. ©. 135. 

(Ludo Morig) Hartmann, zur Wirthfchaftsgefchichte Italiens im frühen Mittel 
alter. 1904. 

Sand, Kirchengeſchichte Deutſchlands 12. 1. 1887). 

Sauthaler und Richter, die Salzburger Zrabition&Eobices des X. und XI. Jahr- 
hunderts. Mittheil. d. Inftituts für öfterreich. Geſchichtsforſch. III. 1882. 
S. 63—95. 369 f. 

Hauthaler, die dem heiligen Rupertus geweibhten Kirchen und CEapellen. Salz 
burg 1888. 

—, bie Ueberlieferung ber gefälichten Paſſauer Briefe und Bullen. Mittheil. bes 
Öfterreich. Juſtituts. 1887. S. 604. 

Heck, die Gemeinfreien der Karolingifchen Volksrechte. 1900. 

—, Beiträge zur Geſchichte ber Stände im Mittelalter. 1900. (Dazu Rietſchel, 
Bötting. gelehrte Anzeigen. 1902. II.) 

—, Der Sachfenfpiegel und die Stänbe ber Freien. 1905. 

Hefele, Conciliengeſchichte ILL. 

von Hefner, Leiftungen bes Benebictinerflifte Tegernfee für Kunft und Wiflen- 
ſchaft. Oberbaierifches Archiv J. 1839. IL. 1841. 

—, das römifche Batern. 1. Auflage. 1841. 

—, ber römische Mojail- Fußboden in Wefterhofen. Oberbaterifches Archiv 8.17.1857. 

—, bie römische Töpferet in Wefternborf. Ebenda B. 22. 1863. 

Heimbucher, Gefchichte des Marktes Holzkirchen. 1884. 

—, bie Orden und Eongregationen ber katholiſchen Kirche. I. 1896. 

Heindl, Alahmuntinga und Mounigisingen. Augsburger Poſtzeitung. 1899. ©. 
11 —31. 

Henning, das Deutſche Haus in feiner biftorifhen Entwidelung. Ouellen unb 
Sorfhungen 47. 1882 (dazu Dahn‘, Literarifches Eentralblatt. 1882. N. 29). 

Herrmann, Über die Salinen zu Reichenhall. Oberbaier. Arhiv XIX. 1858. 

Hertel, Thüringen oder Düringen? Zeitfchrift des Allgem. D. Sprachvereing 
XIX. N. 10. 1904. 

Herzberg-Fräntel, über das ältefte Verbrüberungsbudh von St. Peter in Salzburg. 
Neues Archiv XII. 1887. 

—, über Salzburger Nelrologieen. Neues Archiv XIII. ©. 271. 

Heydenreich, das Ältefte Fuldaer Kartular im Statsardhiv zu Marburg. 1899. 

Heyne, fünf Bücher beutfcher Hausalterthümer. I—III. 1903. 
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Heyne, Körperpflege nud Kleidung bei den Deutichen. Deutſche Hausalterthümer ILL.) 
1903. 

—, das deutſche Nahrungsweſen. (Hausalterth. II.) 1901. 

—, das deutſche Wohnungsweſen (T). 1899. 

Hilliger, der Schilling der Volkerechte und das Wergeld I. II. Hiſtoriſche Biertel⸗ 
jahresſchrift. 1903. 3. 4. 

— , Studien zu wmittelalterlichen Maßen und Gewichten. I. Kölner Mark und 
Karolinger Pfund. Ebenda. 1900. 

—, ber Schillingewert ber Ewa Chamavorum umb ber Lex Frisionum. Hiſtoriſche 
Bierteljahresfchrift ed. Seeliger VII. 4. Reue Folge. 1904. 

Hinſchius, die germaniſchen Vollsrechte. Hiftor. Zeitihr. VI. ©. 397. 

Hintner, Über einige Thalnamen Deutjchtirols. Zeitfchrift des Ferbinandeums 
XLIV. Dritte Folge. 1900. (S. 57. 198 zumal für germ. oder ſlaviſchen [gegen 
roman.) Urfprung: 12 Namen). j 

Hirsch, de procuratoribus Bavariae per Carolingioorum regum tempora. 1831. 

Hiftorifch-ftatiftifches Handbuch ber Erzdiöceſe Salzburg I. 1862. 

Höfer, Wald» und Baum-Eult in Beziehung zur Bollsmebicin Oberbaierne. 
1894. 

—, Bollsmebicin und Aberglaube in Oberbaierns Gegenwart und Bergangentheit. 

(Konrad) Hofmann, Über den Namen Baier. Germania VII. ©. 470. 

Hobeneicher, spieilegium aneodotorum ad diplomatarium Frisingense. Ober- 
baier. Archiv III. IV. 

Holder-Egger, über bie heiligen Mariuns und Anianus. Nenes Archiv XIIL 1888. 

Holland, H., Gefchichte der altbeutfchen Dichtkunſt in Baiern. 1861. 

Horawitz, ans drei Jahrhunderten (St. Severin, St. Eorbinian, St. Stephan). 
Programm bes Sofefftäbter Oymuaftums. 1804. 

Hormayr, Geichichte ber gefürfteten Graffchaft Tirol I. 1808. 

Horner, Arno, jechfter Bischof und erfter Erzbifchof von Salzburg a. 785—821. 
Salzburger Brogramım 1858. 

Hoyns, Geſchichte bes deutichen Bolles I. (S. 300). 1884. 

Alfons Huber, Öfterreichifche Reichsgefchichte. Zweite Auflage Durch Dopfch, 1901. 

(Alfons) Huber, die Gränze zwiſchen Baiern und Langobarben und zwifchen Deutfch- 
land und Italien auf dem rechten Etjchufer. Mittheilungen bes Inftituts für 
öfterreichifche Geſchichtsforſchung IL 1881. 

—, Umo von Salzburg, Wiener Sit.-Ber. philof. und hiftor. Claſſe 47. ©. 198. 

(Alois) Huber, die ecclesia Petena. Sit.Ber. d. 8. Alad. d. W. XXXVI. 
1876. 

—, das Grab des h. Rupert. Arch. f. öſterr. Geh. XL. ©. 273. 

—, Einführung des Ehriftentbums I—IV. 1874. 

Hubert, &tude sur la formation des Etats de Peglise. Revue historique II. 
B. 69. 1. 1899. 

Hübner, bie donationes post obitum und die Schenkungen mit Vorbehalt bes 
Nießbrauches im Älteren bentfchen Recht. Gierke XXVI. 1888. 

(Graf von) Hundt, Kloſter Scheyen, feine älteſten Aufzeichnungen, feine Beflgungen. 
“bh. d. hifter. EI. d. k. b. Alad. 1862. 

—, bie Urkunden bes Kloſtert Indersborf. Oberbater. Archiv B. 24. 25. 1869. 
1864. 


Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. e 





XXXII 


(Graf von) Hundt, romiſche Münzen in Baiern. Oberb. Archiv. B. 27. 1862. 


— 
L 


’ 


ber Bund von Reihengräbern bei Gauting in feiner Beziehung zur L. B. 
1867. 

Beiträge zur Feſtſtellung ber biftorifchen Ortsnamen in Baiern. 1868. 

bie baierifhen Urkunden aus ber Zeit der Agilolfinger. 1873, baier. Alab. 
d. W. III. &. 12. Band, 1. 13. ©. 9. 

das Epelgefchlecht der Walbeder. Oberbaier. Archiv B. 31. S. 136. 
Urkunden bes X. und der erften Hälfte bes XI. Jahrhunderts aus dem Big 
thum Freifing. Oberbaier. Archiv B. 34. 1874. &. 250 f. 

die Urkunden des Bisthums Freifing aus ber Zeit ber Karolinger. Denl- 
fhriften der bater. Alad. 13. ©. 1. 

— ber Agilolfing. Periode. Ebenda 12. S. 147. 1874. 

zur Geſchichte der Freifinger Biichöfe a. 784 |. Abhandl. der III. EI. der 
Münchener Akad. 13. 1. 

Nachtrag zu den Freifinger Urkunden aus ber Zeit ver Karolinger in Meichel- 
bed h. Fris. Abh. d. Münchener Alademie III. Claſſe. 13. ©. 1. 

Bericht Über Begehung ber Teufelsnauer von der Donau bis zur Wörnik. 
Oberbaier. Archiv 17. 3f. 

bie Biſchöfe von Freiſing in ber Tarolingifchen Periode. Münchener Alad. 
Liter. Elaffe XIII. 1877. 

bie Urkunden des Bisthums Kreifing aus ber Zeit ber Karolinger, Nachträge, 
Erödrterungen, Berichtigungen ber Biſchöfe und kirchlichen Würbenträger bes 
karol. Zeitraums in ben Urkunden bes Bisthums Freifing. Abhandl. ber 
Münchener. Alabemie biftor. Claſſe 13. 1879. 

nachgelafiene Handſchrift [Über Arbeo (Sanct Emeramm und Corbintan)]. 
Jahres⸗Bericht des biftoriichen Vereins flür Oberbaiern B. 40. 1883. ©. 17. 
das Cartular bes Klofters Ebersberg. Abhandl. d. baier. Afademte III. EI. 
14. 3. 1879. 


Hufchberg, älteſte Gefchichte des Haufes Scheiern-Wittelsbach. 1834. 


Jacobi, die marlomannifchen Kriege unter Marc Aurel. Hersfelder Programm 


— 
4 


von 1842. 
bie Quellen ber Langobarden⸗Geſchichte des Paulus Diaconus. 1877. 


Jäger, über das rhätiſche Alpenvolk ber Breuni oder Breonen. Wiener Alad. 12. 


1863. ©. 351. 


Jaffe, Regesta pontificum. 1851. 
Janner, Geſchichte der Bifchöfe von Regensburg I. 1883. 


Ilg, die Älteften Namen des Monbfeer Eoder. 3. |. D. Altertum 46. (N. F. 34.) 


1902. 


v. Imhof, Beiträge zur Gefchichte bes Salzburgiſchen Jagdweſens. Mittheilungen 


ber Gefellichaft für Salzburger Landestunde XXVI. 1886. S. 1—76. 


v. Inama-Sternegg, Über das Hoffyftem im Mittelalter mit befonberer Beziehung 


auf deutfches Alpenland. 1872. 
über die Duellen der deutſchen Wirtbichaftsgefchichte. Sit.-Ber. d. Wiener 
Alad. 1876. ©. 57. 
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Indiculus antistitum Pataviensium a. 722—1285 ed. Pez Ser. Austriae I. p. 11. 
Jung, Römer und Romanen in ben Donauländern. 1877. (2. Aufl. 1887.) 


Kaemmel, die Anfänge Deutſchen Lebens in Nieder-Oefterreich. Drespener Pros 
gramm 1877. 

Kaiſerchronik (c. a. 1150, nicht Duelle!) ed. Schröder Mon. Germ. hist. Deutfche 
Chroniten I. 1. 1892. 
G. Kaufmann, bie Säculartfattonen bes Kirchenguts durch bie Söhne Karl Mar 
tells. Hildebrand und Eonrad, Jahrbücher für Nattonal-Delonomie XIL 
Kehr, ein verſchollenes Karolingifches Annalenwerk. Neues Archiv XXVIIL 2. 1903. 
Kiaer, Edietus Rothari. Studier vedrörende Langobardernes Nationalitet. 
1898. 

Ketterer, Karl der Große und die Kirche. 1898. 

Kink, Borlefungen Über bie Geſchichte Tirols. 1850. 

Kichhoff, Thüringen doch Hermunburenland. 1882, 

Kirchmeyer, der altdeutſche Vollsſtamm ber Quaden. 1888. 

Mämpfl, der ehemalige Schweinad" und Ouinzin-Gau. 1855. 

Klein, Geſchichte des Chriſtenthums in Defterreich und Steiermark. 

Kleinolauss, l’empire carolingien, ses origines et ses transformations. 1902. 

Kleinmayrn, Nachrichten vom Zuſtande ber Gegend und Stabt Juvavia. 1784.1) 

Klocker, antiquitates ecclesiasticae ex legibus Bajuvariorum selectae. 1793, 
(circa asylum p. 63). 

—, von den Barichallen in Baiern. Baierifche Annalen 1833. 

Kluge, Borgefchichte der altgermanischen Dialekte. 1897. 

Kneiſel, Sturz des Baternherzogs Taffilo. Jahresbericht des Dom-Öymnafiums zu 
Naumburg. 1875. 

Knitl, die Ortsnamen ber Freifinger Umgegenb. 1842. 

Knöpfler, Walahfridi Strabonis liber de exordiis et incrementis quarun- 
dam in observationibus ecclesiasticis rerum.? 1899. 

Kuüll, hiſtoriſche Geographie Deutfchlands im Mittelalter. 1904. 

(W.) Koch, Über die Quellen zu ben Feldzügen Iulians gegen bie Germanen. 
Neue Jahrb. f. Philol. u. Päbagog. 1893. 

v. Koch⸗Sternfeld, Salzburg und Berchtesgaden. I. II. 1810. 

—, einige geographifche und topographiiche Notizen zum Zeitalter des h. Rupert. 
Münchener gelehrte Anzeigen VI. 1838. 

—, topographifhe Matrikel (Salzburg und Mondfee). Abhandl. d. Münchener 
Akademie biftor. Claſſe III. 1. 1841. 

Kochne, das Recht der Mühlen bis zum Enbe der Karolingerzeit. (Gierke, Unter 
fuhungen LXXI.) 1904. 

Kolbe, das Statsideal des Mittelalters I. 1902. 

Krabbe, Bifchof Birgil von Salzburg und feine Losmologifchen Ideen. Mittheil. 
bes Inflituts für öfterreichifche Gefchichtsforihung XXIV. 1. 1903. 

Krafft, les serments carolingiens de 842. 1902. (unglaublich!) 

Kraus, Gejchichte der chriſtlichen Kunft II. 1. 1897. 


1) Bielfach Kleimayrn, aber richtig doch wohl Kleinmayrn: fo die Allgemeine Deutſche Bio 


graphie. 
e* 
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Krauth, Unterfuchung über den Namen und bie älteſten Geſchichtsquellen ber 
Stadt Erfurt. Erfurter Programm 1903. 

Krones, Haudbuch der Geſchichte Oeſterreichs J. 

—, Umriffe des Geſchichtslebens der deutſch-ðoſterreichiſchen Ländergruppe. 

Kruſch, der heilige Florian und fen Stift. Neues Archiv XXVIII. 2. 3. 1903. 

—, bie Gesta Hrodberti. XXVI1l. 3. 

—, bie ältefte vita Richarii. Neues Archiv XXIX. 1. 1904. 

—, meine Ansgabe ber vita Haimhrammi vor dem Richterſtuhle Bernharb Sepps. 
Neues Archiv XXIX. 2. 1904. 

— Dr. B. Sepp als Licht und Leuchte der Legendenforſchung. Neues Archiv 
XXX. 2. 1905. 

(Kranz) Kugler, Kleine Schriften und Stubien I. 

C. Kugler, Erflärung v. taufenb Ortsnamen ber Altmühl-Alp. 1873. 

Kunftmann, Freiſprechung feibeigener Priefter in Baiern. Oberbater. Archiv I. 
©. 154. 374; über eine ungebrudte Stelle aus ber Lebensbeichreibung bes 5. 
Bontfatius (Münchener gelehrte Anzeigen 1840. NR. 70, 71). 

Kurth, Clovis. 1901. 

Kurze, zur Ueberlieferung ber Karolingifchen Reichsaunalen und ihrer Weberarbeitung. 
Neues Archiv XXVIII. 3. 1903. 


— 


> 


Lamprecht, Hiftorifchbiplomatifche Matrikel oder geſchichtliches Ortsverzeichnis bes 
Landes ob ber Enns vom VIIL—XIV. Jahrhundert. 1863. 

v. Lang, Regesta rerum boicarum I. 1822. 

—, Baierns Gane. 1830. 

Lapötre, L’Europe et le Saint-Sitge & l’&poque Carolingienne. 1895. 

Laufenberg, ber hiftortiche Werth bes Panegyricus des Biſchofs Ennobins. 1902. 

Lavisse, histoire de France depuis les origines jusqu’a la r&volution 1. 1. 
2. Les origines. La Gaule ind&pendante et la Gaule romaine. par 
Bloch 1901/2. 

Lechner (3of.), Darftelung des Kirchenweiens in Baiern. 1810. 

—, (Ant), mittelalterliche Kirchenfefte und Kalendarien in Baier. 1891. 

Leo, Unterfuhungen zur Beſiedlungs⸗ und Wirtbfchaftsgefchichte bes thüringiſchen 
Ofterlanbes In ber Zeit des frühen Mittelalters (Leipziger Stubien aus dem 
Gebiet der Geſchichte VI. 3). 1900. 

Levillain, Lupus de Ferriöres. Bibliothöque de Péoole des ohartes 63. 1. 
2. 3. 4. 

Levifon, bie älteſte Lebensbeichreibung Ruperts von Salzburg. Neues Archiv 
XXVIII. 2. 1903. 

—, Bilhof Germanus von Aurerre und die Duellen zu feiner Gefchichte. Neues 
Archiv XXIX. 1..1903. 

Lewis, de origine facultatis heredibus in jure germanico concessae prohi- 
bendi alienationes rerum immobilium. 1862. 

Liebenam, Forſchungen zur Berwaltungsgefchichte der römifchen Katferzeit I. 1888. 
Lilienfein, die Anfhanungen von Stat und Kirche im Reiche ber Karolinger. 
Heidelberger Abhandlungen zur mittleren uud neueren Geſchichte. 1902. 

Limes, ber, in Defterreih I—III. (III. 1902.) 

Lindermayr, kurze Ortsgefchichte ber Sachenan. 1869. 
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Lindner, bie ſogenaunten Schenkungen Pippins, Karls des Großen und Otto I. 
an die Päbſte. 1896. 

—, familia St. Quirini. Oberbaier. Archiv L. S. 28. 

Lobe, das Deutſche Recht (Meyer, das Deutſche Volksthum, II. Aufl. 1903). 

Lohmeyer, zur Etymologie hauptſächlich weſtfäliſcher Fluß⸗ und Gebirgs⸗Namen. 
Herrigs Archiv für das Studium der neueren Sprachen B. 53. 

London⸗Pappenheim, bie Auefaugsklage. 1886. 

Loſerth, Die Herrſchaft der Langobarden in Böhmen, Mähren und Rugilaud. Ein 
Beitrag zur Frage Über ben Zeitpunkt ber Einwanderung ber Baiern. Mittheil. 
d. Suftituts für öſterr. Geſchichtsforſch. II. 1881. ©. 355 f. 

Luden, Abhandlungen aus dem gemeinen beutichen Strafrecht I. 

Luſchin von Ebengrenth, Öfterreichiiche Reichsgeichichte. 1896. 

—, allgemeine Münzkunde und Geldgefchichte des Mittelalters und ber nenern 
Zeit. 1904. 


Mannert, älteſte Gefchichte Bajoariens. 1807. 

—, Geſchichte Baierns I. 1826. 

Martroye, l’Oocident & l’&poque Bysantine. Goths et Vandales. 1904 (bazu 
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10 Zeile 


Drudfehler. 


2 von oben lies ftatt Legionen: Logionen. 

4 Walzug: Waldzug. 
18 4» _ mn nn Nebab: Retad. 
14 „ n " n Chlothochar: Chlothachar. 
19 u. 22 von oben lies ſtatt Chlothochar: Chlothachar. 

7 von oben lies ſtatt Sturnis: Sturmi. 
curtat es: civitates. 
16, Slaven: Sklaven. 
IT» nn m Yisitere: usitare. 

3 „ oben „ m 3. Berfud: 4. Verſuch. 

4: un nn 4 Mitſchuldige: 5. Mitfchuldige. 
T nn nn nn I Nothwehr: 6. Nothwehr. 
18 nn 6. Begnadigung: 7. Begnabigung. 
10 u» en nn 3 Die Strafen: III. Die Strafen. 


Zweite Abtheilung. 
Die Bajuvaren. 


I. Dorgefchichte. 
Der Bajuvaren Name und Herkunft. 
A. Der Name, 


Aehnlich — und doch auch anders — wie ber Name ber Ala- 
mannen ift der der Bajuvaren entftanben: beide bezeichnen nicht früher 
unbelannte, jeßt erft nen auftauchende germanifche Völkerſchaften, 
nennen nur altbefannte neu. Aber während die Alamannen von ber 
Zufammenjchließung einzelner Völkerichaften !), heißen die Baju-varen 
von einem Lande, das vorher eine Teltiiche Völlerſchaft befiebelt hatte. 

Baju-vari wurden benannt die alten Marlomannen, feit fie unter 
Marbods Führung ungefähr um Chriſti Geburt aus ihren bisherigen 
Siken am obern Main in das früher von ben keltiſchen Boiern be- 
wohnte und daher Boia, Baia, dann germanifch „Baju-hemum” das 
heißt „Boierheim" benannte Land — Böhmen — eingewanbert waren. 

Der Name der Baiern Baju-vari, Boju-vari, bebeutet alfo 
fonder Zweifel?) die Männer aus Baja?). 


1) Könige IX. ©. 1—12. 

2) Dies Ift durchaus nicht nur „Bermuthung”, wie Merkel, Lex Bajuvar. 
p. 185; anders, ob bie Bajuvaren bie Marlomannen. 

3) Zeuß, Die Deutfchen und bie Nachbarflämme. 1837. ©, 365. Die Ser 
Innft der Baiern von den Markomannen, 1839, zweite Auflage 1857. Kür bie 
marlomannifche Herkunft auch Gengler &. 1 und bie dort aufggählten: Witt 
mann, Bahmann, Mehlie, v. Niezler, 3. Grimm (Gef. d. D. Spr. I. ©. 502), 
Büdinger, Baumftark, Alfons Huber. Dafelbft auch die Vertreter der Armenter (!) 
= Bojer = Goten, Bannianer = Juthungen == Hypotheſen. Schmeller W. 8.3 
1. &p. 222. Weinhold, baierifche Grammatit S. 1f. Merlel, Lex B. Monu- 
menta Germaniae historica Legum III. p. 183. Mullenhoff, Deutſche Alter⸗ 
thumsfunde. II. ©. 265, 328. II. ©. 381. IV. 1. ©. 120. Deutfche Literatur« 
zeitung 1880. I. ©. 9. 

Dahn, Könige der Germanen. IX 2. i 
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Es ift eine feltfame Fügung der Geſchichte, daß das Land Böhmen, 
nach den keltiſchen Boiern benannt, deren Namen feit faft zwei Jahr⸗ 
taufenden, nachdem fie es verlaſſen, fortführt, daß ferner bie kern⸗ 
germanifchen Baiern noch immer nach jenem Reltenlande heißen, nach⸗ 
dem fie es vor vierzehn Jahrhunderten verlaffen, und daß ihr heutiges 
Land nach ihnen den Namen der Feltifchen Boier trägt, obwohl niemals 
„Boier”!) hier gewohnt haben?). 

So gilt heute noch jenes Wort des Tacitus®): „noch dauert ber 
Name Böhmen und drückt die alte Bedeutung bes Landes aus, obwohl 
bie Bewohner gewechfelt haben“: zu feiner Zeit waren an Stelle ver 
früheren Bewohner, ver Teltifchen Boier, die germanifchen Marlomannen 
getreten. 

Sprachlich wie geſchichtlich unmöglich ift die Deutung des Namens 
ale „Beid⸗Männer“). Abzulehnen tft auch die wiederholt verjuchte 
Ableitung von „baug“, Ring: ſchon im VII. Jahrhundert Hat ein 
Mönch zu Weilobrunn®) an bauc-viri, Ringmänner gebacht, aber p 
und g tauchen in dem Volks⸗Namen erft im VII. und VII. Jahr⸗ 
hundert auf), und bie Schreibungen find je jünger deſto werthlofer. 

Daß die Bajuvari früher Boii, Leite aus Boia geheißen hatten, 
wußte man noch in ben SHeiligenleben ves VII. Iahrhunderts”). Die 


1) Der Name kaun nicht bedeuten bie im bojiſchen Noricum Niebergefehnen, 
wie 3. Grimm, Geh. d. D. Sprade I. S. 304. Armold, Urzeit S. 173: denn 
Norienm war nie bojiich. 

2) Unglaublich find bie Erflärungen baierifcher Perfonen- und Orts-Namen 
aus dem Keltifchen bei Siegert ©. 312f., (no 1854): Baiern und Teltofagen 
zählen zu ben Aamannen! ©. 155, und bie fhönften althochbeutichen Wörter 
werben flir keltiſch erflärt. 

3) Germania c. 28; a. 99 n. Chr. 

4) In mehreren Schriften von DOnitmann, ſ. unten: Herkunft, Marko 
mannen. 

5) Codex reg. Monacensis Latin. 22053; f. die Abweichungen bei Merkel 
p. 183, von Riezler, bater. Gefchichte I. ©. 11. 

6) Aehnlich dachte Karl Roth, Dertlichleiten S. 20 an einen Stammpvater 
Peig-wari, Ringträger (noch 1856, Dertlichkeiten, find ihm aber bie Baiern bie 
feitifchen Boter); gegen Konrad Hofmanns Germania VII. ©. 475 Erllärung 
aus dem keltiſchen: bagiri, Streiter, ſchon Glück, die neueſte Herleitung bes Namens 
„Baier“, Verhandlungen bes Vereins f. Nieterbaiern X. 1864, dann Weinhold S. 2. 

7) Genaueres über die Glaubhaftigkeit der vitae ber heiligen Agilus, Euſta⸗ 
fine und Salaberga ſ. unten Kirche, Belehrung. Mit Unrecht leugnet Blum⸗ 
berger, St. Rupert S. 357, daß bie Bavocarii (Baicarii) bes h. Euſtaſius bie 
Baiern. 
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vita St. Salabergae, geftorben a. 665, von einem Zeitgenoffen, findet 
in ten Baicarii in extrema Germania, in sinu Germaniae die 
Boier des Orofins !). 

Die Marlomannen werben Bajuvaren geheißen haben, ſobald fie 
Baja bewohnten, jevesfalles bevor fie in das heutige Baiern ein- 
wanderten, das aldbald nach ver Einwanverung nach ihnen „Bajuvaren- 
land” genannt wurde. Dabei Können fie ven alten Namen „Marto- 
mannen“ auch in Böhmen und an ber untern Donau fortgeführt 
haben: er fteht im Jahre 451 zum legten Mal verzeichnet unter ben 
Völkern im Heere Attila’s2). 

Bor dem nach ihnen von den Römern benannten ſchweren Krieg 
(a. 165—180)3), alfo vor c. a. 160, Hatten fih die Markomannen 
— unter biefem Namen — gen Süboften an die Donau ausgebreitet: 
gleichwohl können fih Gaue von ihnen in Böhmen behauptet und 
diefe — wie übrigens auch die ausgewanderten — fortgefahren haben, 
Bajuvari zu heißen an Moldau und Donau wie fpäter (nach a. 500) 
an Iſar und Inn. Die Quellen freilich kennen bis c. über a. 451 
hinaus bis c. a. 520 nur den alten Namen: Marlomannen. 

Der neue Name „Bajuvari“ wirb zuerft genannt in der fräntifchen 
Bölkertafel von c. a. 520, alſo bald nach der Einwanderung in bas 
heutige Baiern c. a. 500). 

Jene Tafel zählt fie aber (wie Burgunden, Thüringe und Lango- 
barben) irrig zu den Ingvaeonen, ftatt zu ben Herminonen. Darauf 


1) Ed. Mabillon, saeculum II. p. 405; vgl. Vita St. Agili, geftorben 
a. 650. ed. Mabillon, 1. c. p. 316: ad Boias (sic) quos (sic) terrae illius 
incolae Bodoarias (sic, I. Boioarios) vocant Vita St. Eustasii (geflorben 
- 2, 625) auetore Iona (geft. c. a. 664), 1. c. p. 108 a Warascis [im Jura |. 
unten Naristi und D. ©. I. a. S. 82] ad Boios, qui nune Bajoarii vocan- 
tur; über ben »Bajoarius obstans«, angeblih bei Rutilius Namatianus c. 
a. 417, bei Leibnitz zu Adlzreiter |. Schmeller W. 8.21. Sp. 222: wohl nur Ber- 
wechslung mit Venantius Fortunatus: auch die neueften Ausgaben des Rutilins 
bringen die Stelle nicht. 

2) S. unten Marlomannen, Historia miscella ed. Eyssenhardt 1809, 
ed. Droysen (Eutrop) 1879, Paulus Diaconus XIV. 2. 


3) Deutſche Geſchichte Ia. 1883. S. 429—447. Urgeſchichte II. 1881 S. 170 
bis 189. 
4) Müllenhoff, Germania antiqua, generatio regum et gentium p. 164; 
über Marcomanni a. 451 Müllenhoff, Abhandlungen der Berliner Alademie 1862 
&. 533; v. Riezler I. &. 8, Monum. Germ. hist. Ser. VIII. p. 314. Zeit- 
ſchrift für die @efchichte des Oberrheins II. S. 256. 
jr 
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werben fie genannt von Venantius Bortunatus (a. 565) bei ber 
Reife feines Büchleins aus Italien nach Gallien!) und wenig früher 
(a. 551/552) in ver viel umftrittenen Stelle des Jordanis). Man?) 
will fie als interpolirt ftreichen: allein fie entipricht völlig dem Sach⸗ 
verhalt: freilich nicht der von ihr geſchilderten Zeit (c. a. 480), wohl 
aber der Zeit, da fie gefchrieben warb: (c. a. 550), denn damals ſaßen 
bie Baiern fchon feit 50 Jahren nicht mehr in „Pannonia”, fondern 
in Baiern, und bier hatten fie allerdings (wie bie Stelle befagt) vie 
Sueben d. h. die Schwaben — Alamannen‘) im Weften, und (im Nord» 
weiten) die Franken, bie Thüringe im Norden, die Burgunden im 
Süben?). 

Mit ven vielleicht früheren Baloapıos (sic) und Barayevas) 
ift wegen Unbeftimmbarkeit ver Zeit (a. 330—550?) nichts zu be- 
weifen. Ebenſo Tann Bagibareia bei Conftantinus Porphyrogenitus 
(a. 905 (919)— 9597) fowohl Pannonien als Baiern meinen. 

Die Namen Noricum, Norici für Land und Volt find nie volls- 
thümlich, ſtets gelehrt, archaifirend, gemwefen®). WBielleicht zuerft warb 
er von ber „oftgotifchen Kanzelei”®), d. h. von dem fo gern gelehrt 
ſchreibenden Caſſiodor, gebraucht 19). 

Die „Römer”, die der Baiern-Herzog Adalger bei Briren befämpft 11), 
waren vielleicht bie Oftgoten Theoderichs, der in Sübtirol ohne Zweifel 


1) S. unten „Land“. 

2) Getica ed. Mommsen c. 55. 

3) Baumann, Forfhungen zur D. Geſchichte XVI. S. 239, v. Riezler 
LS9 

4) Könige IX. 1. ©. 22—31. 

5) Mommfen bat daher mit Recht die Stelle fonber Bedenken in feinen 
Tert aufgenommen — gemäß ber älteften Haudſchrift. Vgl. Könige IX. 1. 
S. 24. Einverftanden Weinhold S. 1; ander Schmeller 1.2 p. 222. 

6) Bei Detbier, Bajuvarifche Fürſten in Eonftantinopel im IV., V., VL 
Jahrhundert, Augsburger Allgemeine Zeitung 1876 Nr. 302. Der Lime kann 
doch — Damals! — nicht bajuvarifches Wahrzeichen geweſen fein, fo wenig wie 
blau bie Nattonalfarbe (!), Erhard, Pafſau I. S. 30[?). 

7) Ed. Bekker 1829£. p. 143 de administratione imperii. 

8) S. unten Land. 

9 So v. Riezler I. ©. 548. 

10) Variarum 111. 50: provinciales Norici. Vgl. Mommſen in feiner Aus 
gabe praefatio p, XXXIV und ofigotifche Studien Neues Archiv XIV. ©. 503. 

11) Ueber biefe Herzoge, bie meift nur ber Gelehrten-Fabel, nicht echter Volks⸗ 
jage, angehören v. Riezler a. a. DO. und unten. 
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zur Zeit der Einwanderung ber Baiern herrſchte (a. 500—526, feine 
Nachfolger bis zum Ende des Reiches a. 555) und deſſen Neich als 
Theil des Römerreichs, der respublica Romana), galt. 


B. Die Herkunft. 
a) Die Marlomannen. 


Da Mark ebenfo oft und wohl auch ebenfo früh fchon Wald wie 
Gränze bebeutet?), könnten Marlomannen an fich ebenfo Wald⸗ wie 
Sränz- Männer fein. Aber in jenen Iahrhunderten waren alle 
Germanen Waldmänner: fo konnte das nicht Sondername Einer Völker⸗ 
ichaft fein: daher „Gränzmänner“?). Aber vie Vorftellung‘), daß es 
damals ſchon — zur Zeit Ariovift’S (c. 70 v. Ehre.) — als Kämpfer 
behufs Fernhaltung fremder Völker „aufgeftelite” (von wen?) Germanen» 
Icharen gegeben Habe, ift widergeſchichtlich. Später hießen die Dänen 
Gränzmänner?). | 

Ueber die Zeit der Verbrängung der Boier durch die Marko» 
mannen — ob erft unter Marbod?% — fteht nur feft, daß jene noch 
in den Tagen der kimbriſchen Wanderungen (c. a. 120 v. Chr.) biefe 
erfolgreich von ihrem walbbergumgürteten Bajo-hemum abgewehrt 
batten?). 

Nach Tacitus 8) Haben die Markomannen die Boier vor Marbob ) 
verbrängt [Pulsis olim Boiis. Man verlegt die Auswanderung 
nah Böhmen (dieſe jevesfalles unter Marbop) mit guten Gründen in 
die Jahre 9—1, etwa 4 vor Chriſtus 10). 


1) ©. die Stellen bei Caſſiodor p. 25, 56, 241, 273, 331, 341. 

2) Könige IX. 1 ©. 95. 

3) So auch Zeuß ©. 114, v. Riezler I. S. 20, ber mit Recht Mommiens 
Römifche Geſchichte III. ©. 244 Bermuthuug zurädweift, Cäſar babe bie appella- 
tive Bezeichnung für einen Völlernamen gehalten: biefen Irrthum müßten dann 
alle Nachfolger getheilt haben; vgl. Schönwerth, Weinholbs b. Orammatil 1869 ©. 2. 


4) von Zeuß a. a. O. 

5) Zenß ©. 521. 

6) Könige I. ©. 104. 

7) Könige I. S. 101. Deutſche Geſchichte Ta. S. 319, Urgefchichte II ©. 3. 
8) Germania c. 42. 


9) Nah B. Sepp, Zeußſche Hypotheſe, gar fhon unter Arioviſt c. a. 60 
(bemweislo8). 


10) Mülenhoff IV. 1. ©. 45. 
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Die ganz unanfechtbare Bedeutung des Namens „Bajuvaren“ ift 
nun aber zugleich bie ftärkfte Stüße für bie „Annahme“ über bie 
Herkunft des Volksſtamms, eine „Vermuthung“), bie zwar jeither 
vielfach bekräftigt, aber doch nicht für alle Zweifler überzeugenp be- 
gründet war). 

Wir willen: in Böhmen wohnten in gefchichtlicher Zeit überhaupt 
nur: I. Eeltifche Boier; II. nach dieſen germanifhe Marlomannen 
(und Quaden); III. nach biefen Slaven (Gehen). Da nun bie 
Baiern — Bajuvari, früher in Böhmen wohnten und weber Selten 
noch Slaven, fondern Germanen find, müffen fie Markomannen (und 
Quaden) fein. Das ift entſcheidende). Die Bajuvaren find jetes- 
falles, auch wenn fie nicht Markomannen und Quaden wären, Sueben‘), 
weder Name noch Volt find ſlaviſch, wie von allerlei Slaven be- 
hauptet wirbd®). 

Die Sueben Hunimunde, Alarichs und Gibulds e) halten Manche”) 
nicht für Alamannen, jondern für Marlomannen, was räumlich näher 
läge: aber der Name Gibuld ift nicht nur baierifch®). Die Verwandt. 
haft ber Mamannen und Baiern — beide Sueben?) — ift uralt, 


1) Des bochverbienten Zeuß 1837. 


2) So verwarf fie Müllenpoff IV.2 &. 479 ohne Angabe — geſchweige 
Beweis — eines Grundes: er erllärte die Marlomannen vielmehr für bie Ahnen 
ber Alamannen: f. aber Könige IX. 1 ©. 24f. Leiber ift fein großartiges Wert 
ebenfo reih an Willfür wie an Gelehrſamkeit. Mit Grund Hagte Waitz über 
bie jo wechleluden und ſtets gleich unfehlbaren Aufftellungen: 3. B. in Erflärung 
ber tacit£ifchen Abflammungsfage Germania c. 2. 


3) Dafür au I. Grimm, Geſchichte der D. Sprache I. S. 502. Wittmann, 
Herkunft der Batern. Büdinger, öſterreichiſche Gefchichte, Ercurs IL Weinhold 
S. 1 („Zen mit möglichfter Sicherheit ausgeführter Annahme‘). v. Riezler I. 
S. 14. Dümmler, Oftfränt. Reh 128.71. Kneiſel S. 1. Bitterauf a. a. O. 
rihtig gegen Wilfers, Wanderungen der Schwaben, 1902, Zurüdführung auf 
bie Lugier. Nach Boguslawski S. 81 find die Baiern die Juthungen; die Schrift 
entzieht ſich der Kritik. 


4) Könige IX, 1. ©. 22, 227f. v. Riezler, Ortsnamen ©. 42. 
5) Dagegen Schmeller 1.2 Sp. 617. 

6) Könige IX, 1. S. 49. 

7) So v Riezler J. S. 24. 

8) Förftemann? S. 632. 

9) Könige IX, 1. ©. 22f. 


7 


nicht erft durch die Nachbarichaft am Lech begründet, wie nach—⸗ 
gewiefen ift!) aus ber Sprache2), zumal den Perfonen- und Drts- 
Namen’). 

Dagegen nur recht ungenau Tonnte Paulus Diaconust) fagen: 
„Baiern, Langobarden und Sachen reven biefelbe Sprache": er meint 
offenbar das Gemein-Bermanifche: nähere Verwandtſchaft des 
Baieriſchen mit dem Langobarbifchen kann er bei ber Gleichſtellung 
mit den Sachfen nicht meinen. 

Aufzugeben ift endlich bie lang vielfach bebauptete Annahme 
gotifher Beſtandtheile im Baiernftamm>). 

Allerdings begegnen uns zahlreiche gotifche Perjonennamen: Ama⸗ 
lung, Amalfrit, Alarich, Alaviv, Sigifuns‘): die Unterjchriften ber 
Urkunden gewähren fie häufig: aber langjährige Nachbarichaft an ber 
untern Donau (von c. a. 170 bis 470) erklärt das: Tangobarbifche 


1) Die germanifhen Namen ber servi und coloni in ben Urkunden find 
eben baterifche, nicht alamanntiche won den Batern vorgefunbene, wie Bachmann 
S. 859, mögen auch Alamannen zur Zeit Severins bis an ben Inn gewohnt 
haben; gegen die Erfüllung ganz Tirols mit Alamannen bei Bernharbi, Sprachen- 
farte2 1849. Stenb, Ethnologie. 

2) Durch v. Riezler I. ©. 16, daun Ortsnamen ber Münchener Gegend, 
Oberbaier. Archiv 44, ©. 49. 

3) heim — haufen — borf bei beiden gegen Arnolbs, Anfieblungen ©. 3 f., 
Irrige Beſtreitung; vgl. Weinhold S. If. und unten „Ortsnamen“. 

4) I, 27. 

5) Berfochten ſchon von Mannert, Aeltefle Gefchichte Bajoariens 1807 ©. 104. 
Geſchichte Baierns 1826. Rudhart, Aeltefte Gefchichte Baierus 1841 ©. 145. 
Konten, Gefchichte Baierns 1853. I. 8.157. Rettberg L Waitz IE ©. 19. 
Schönwerth, Berhandiuugen des hiſtoriſchen Vereins für die Oberpfalz XXVIII. 
S. 245. Aus ber Oberpfalz I. &. 23. Quitzmann, Rechtsverfafſſung ©. 402f.; 
au Mällenboff IV. 1. &. 120 nimmt bei dem „Miſchvolk“ zwar als Grundlage 
herminoniſche einft in Böhmen wohnenbe „Scharen“ (fell noch wohl heißen: Völter- 
haften) an [bie Markomannen nennt er nicht, bie find ibm „Brunblage ber Ala⸗ 
mannen“ (f. oben &.6)), doch follen Goten — Hernler und Rugier — dem 
Stamm „bie letzte Geftalt und VBerfaſſung gegeben haben“: was iſt barunter ſtats⸗ 
rechtlich zu denken? Welſer, Allgem. Zeitung 1903 Nr. 93 behauptet (gegen 
Bitterauſ), das Baieriſche fei nicht gotiſch, uur dem Gotiſchen „nahe ſtehend“. Die 
ſtöreuden Markomannen ſchickt er (wie B. Sepp) nach Spanien. Eine Zuſammen⸗ 
ſtellnug der verjchiebeuen Aufichten giebt Bachmaun S. 830. Dagegen Zeuß a. a. O. 
Büdinger I S. 488. Weinhold S. 1: „fie entbehrt allen Grundes“. v. Riezler 
J. S. 63. Ortsnamen S. 42. Für das Gotenthum ber Baiern auch Freßl, Die 
Muſik des baieriſchen Landvolls,. Oberb. Archiv B. 45 S. 103 gegen Schmeller, 
Weinhold, Lexer, Fromman und — gegen alle wiſſenſchaftliche Methode. 

6) Traditiones Frisingenses No. 81. 82. 402. 403a. 820. 831. 
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Namen (wie Tato, Adalgis) find auch nicht felten!),. Und fchließlich 
find e8 gemein-germanifche Namen, die bei allen Stämmen, wenn 
auch mit ungleicher Häufigkeit und mundartlich verfchieven, wieber- 
tehren 2). 

Die Gefchichte verlangt das Gotenthum der Baiern nicht, recht- 
fertigt es nicht und die Sprache fchließt e8 auf das Beftimmtefte aus. 
Herangezogen werben dafür die Skiren, Rugier, Heruler. Dieſe 
Völkerſchaften find allerdings zweifellos gotifch, wie nicht nur ihre 
Perfonennamen (auf a), auch ber hierin genau unterrichtete Prokop 
bezeugen): fie follen fih nun „nach ihren Siten“* Bojoarier ge- 
nannt baben: aber fie faßen nie in „boiifchen Lanten“: weber in 
Böhmen noch in Baiern: ein Haufe Heruler bat einmal (c. a. 460) 
einen Plünderzug Donau aufwärts bis Salzburg unternommen, ohne 
auch nur den Verſuch einer Niederlaffung?). 

Aber auch die baierifche Sage ift nicht gotifch: Gotiſches ift in 
fie, fofern nicht Gelehrtenfabel vorliegt (oben ©. A), erſt feit ber 
Nachbarſchaft mit „Dietrid von Bern" in Sübtirol eingebrungen 
und ebenfo aus dem gleichen Grund feit a. 568 langobarbifche von 
Alboin®). 

Durchaus nicht darf man die gotifhe Abftammung beweifen 
wollen durch Ortsnamen mit »Skir«e’)., Skir, hell, heiter (Skir-nir 
ber Edda) ift Perfonen-Name wie Landſchaftsname, ohne Beziehung 
auf den gotifhen Vollsftamm. Und gar nichts hat mit ber Ab- 
ftammung bes Volles zu fchaffen die Vermuthung (mehr follte e8 


1) Traditiones Frisingenses No. 663a. 849. 

2) Durchaus nichtig find auch die Gründe Mutbs für Die gotifche Abſtam⸗ 
mung: bie wörtliche Aufnahme — d. h. Abſchreibung — von Stellen ber L. 
Visig. in bie Lex Baj. fol auf der urſprünglichen inhaltlichen Einheit baterifchen 
und gotifchen echte beruhen! S. 12. Das baierifhe Ertag für Mittwoch be» 
weift einen oftgotifhhen(!) Kriegsgott Eor. Ungenügend für gotifche Ab- 
ſtammung aus perhahi got. bairgahei, Freudenſprung &. 48. — Contzen I. 
©. 156. 

3) Bellum Vandalicum I, 2. Dahn, Prokop 1865 S. 121. Urgeſchichte L.2 
&.142. Dahn, Erinnerungen (1890) I. ©. 161. 

4) Mannert a. a. O. 

5) Urgeſchichte I? ©. 557. 

6) Paulus Diaconus I. 27. Richtig Über diefe Kragen auch Stoß ©. 11, 
38, 67. 


7) Scheirn, andre Beifpiele bei v. Riezler I. S. 62. 
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nie fein) fpäter Zuwanderung!) oftgotifcher Flüchtlinge nach ber 
Schlacht am Veſuv (a. 552) zu den Baiern im Etfchthal?). 


b) Die Ouaden. 


Marlomannen und Quaden werben bis zum Verſchwinden beiber 
Namen (nach a. 451) meift nebeneinander, auch bie Ouaden werben 
zulegt in Attila's Heer genannt, fpäter die Quaden manchmal mit 
ben Iazygen?). Sie theilten mit ven Markomannen den Zug nad 
Dften (nach Mähren), den großen Römerkrieg une gewiß auch bie 
Wanderung nah Noricum (Baiern). Man) führt die bei Baiern 
(aber auch bei Alamannen) häufigen Perfonen:, dann auch abgeleitete 
Drts-Namen mit kad®) (aber mit zweifeligem Recht) auf ihren Volks⸗ 
namen zurüd. 


c) Die Bariften®). 


Vermuthlich find nicht alle Gaue oder Nächitverwanbte und 
Nachbarn der Marklomannen mit nach Böhmen gewandert, fonbern 
bie Weftnachbarn, die Variften, blieben in den alten Sigen zwifchen 
der Donau bei Regensburg, der Eger und dem obern Main, wo fie, 
zumal in der Oberpfalz, am Regen, mit ven nach Baiern gewanberten 
Martomannen im Lauf der Zeit vollends verfchmoßen. Man’) meint, 
erft nach Abzug der Hauptmenge bes Volles hatten fich die Zurüd- 
gebliebenen eigenen Namen beigelegt, wahrfcheinlicher doch führten bieje 
Gaue wie andere®) von jeher befondere Namen ?). 


1) „freier Abzug zu anberen Barbaren” Procop. b. G. IV. 385. 

2) Zuerft anfgeftellt in meinen Reifebriefen in Stalten 1862 (Dentiches 
Muſeum), vgl. Baufteine III. 1882. Erinnerungen III. 1892 ©. 416. Zuges 
fiimmt haben Steub, I. 8. Zingerle, Stolz &. 38, 112, Buffon; andre, fo v. Riez⸗ 
ler I. &, 63, wiberfprochen. 

3) Bgl. Zeuß ©. 117, 462 von quedan, reden, aber auch quad, böfe, 
zornig. Ueber ihre Geſchichte D. G. Ia. ©. 428. Urgeſch. II. &. 170. Kir 
mayer, ber altbentiche Vollsſtamm ber Quaden 1888. 

4) Jakob Grimm bei Körftemann? &. 360. v. Riezler I. ©. 26. 

6) Kada »lob, Chadalis -dorf Trad. Frising. No. 549 a. 830). 

6) Ueber bie ſchwaukende Schreibung: Nariften, Warasct (fo Zen ©. 117), 
Bariften (fo Müllenboff II. 302, IV. 2. ©. 477, 518, 535, 549, 567) f. bie Ge 
nannten und Deutfche Geſchichte Ja. &. 82. Urgeſchichte I. S. 22. 

7) Zenß ©. 117. Mehlis, Marlomannen &. 7. 

8) Könige IX. ©. 87. Linzgauer, Breisgauer, Bulinobanten. 

9) Auch v. Riezler I. &. 27 nimmt Zurädhleiben der Bariften in dem (ſpä⸗ 
teren) Nordgau an; aber Nürnberg iſt nicht auf Naristae zurädzuführen. 
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Nah Abſchluß der Oftwanderung vertheilen fich die drei Gruppen 
fo, daß bie Variften weftlich vom Böhmerwald (Gabreta) an ver Naab, 
die Morkomannen öſtlich des Waldes in Böhmen und dftlich von 
biefen und in Mähren die Quaden wohnen!),, ‘Der mährifche Wal: 
zug trennt die Quaden an March und Tata von ben weftlicheren 
Marlomannen?. Im Markomannenkrieg ericheint auf dem Kampf⸗ 
platz a. 175 ein Haufe von 3000 Variften, der „in's Elend gerathen 
war“), das heißt wohl: aus ver Heimath gezogen ober verbrängt war. 
Sie hatten zunächft neben den andern Donau-Sueben, Marlomannen 
und Quaden, gegen Rom gelämpft, traten dann über, wohl noth- 
gebrungen, und wurden nun, fern von dem Kriegsfchauplak, in bie 
Gegend von Ravenna verpflanzt, woraus fie aber entfernt wurden, 
ba fie ſich der Stadt zu bemächtigen verfitcht hatten: fpurlos ift dieſer 
losgelöſte Splitter verfchwunden. Andere nach Burgund ausgewanderte 
Gaue der Variften pflegten im Iura am ‘Doubs noch im VII. Jahr⸗ 
hundert fagenhafte Erinnerungen an einen Heimathgau „Stadevanga“ 
am Regent). 

Aber heute noch bezeugt die in ber Oberpfalz am Regen ge 
ſprochene, von der übrigen baierifchen vielfach abweichende Mundart), 
baß bier eine innerhalb bes baterifchen Stammes dtoch eigenartige 
Gliederung fiebelt®). 


d) Nicht: Die Sueben des Bannio. 


Ganz unmöglich ift die?) Erklärung des Namens als „Beit- 
Männer” d. h. die Männer ver beiven Gefolgfchaften des Marbod 


1) &. meine Karte zu D. ©. Ib. 1888. 

2) Zeuß ©. 118. 

3) Cassius Dio Epitom. 71 p. 179 talaıruphsavtec. 

4) Vita St. Salabergae, St. Eustasii, St. Agili oben &. 3; St. Ermen- 
fredi geſt. c. a. 650 auctore Egilberto Acta Sanctorum ed. Bolland 25. Sept. 
VII. p. 116—123. 

5) Weinhold ©. 12. 

6) Ueber das Verhältniß der Oberpfälzer zu ben füblicheren Baiern Schön 
werth Weinholde Grammatik 1869, aus ber Oberpfalz 185659, Sitten und 
Sagen: aber der reihe Inhalt gewährt doch nur Gemein⸗Oberdeutſches, durchaus 
nicht „Sotifches". Gotifches wollte Schönwertb bei ben Oberpfälzern in ber Mund⸗ 
art, zumal im Bocalismus finden: aber >»sam godiga« (Oberpfalz I. S. 24) bat 
mit den Goten nichts zu thun, und bier zeigt fich nicht eine Spur won gotifcher 
Helvenfage, wie 3. 8. bei Meran. 

7) Bon Quitzmann in mehreren Schriften aufgeftellte und von Einzelnen 
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und des Katwalda [f. unten], welche nach beider Führer Sturz 
Tiberius (a. 19) zu Einem Haufen zufammengefaßt und, weil fie bie 
Gränze des römiſchen Noricum beunrubigten, weit von biefer hinweg 
zwiichen den Flüſſen „Marus und Cuſus“ (March und Wang?) bei 
Comorn ober bei Prefburg?) angeſiedelt hatte, indem er ihnen einen 
Nom ergebnen quadiſchen Mann, — nicht einen Quabenlönig — 
Namens Bannio zum „König“ beftellte ‘). 

Wie die Erklärung bes Namens „Alamannen“ aus Alak-manni?) 
jcheitert diefe ſchon an ihrer fprachlichen Unmöglichkeit [abgefeben 
davon, daß folche Abftractionen wie „Beid⸗Männer“ nicht Völker: 
namen werben und daß der Name faljeh wäre: kein einziger Mann 
war zugleich Glied beider Gefolgfchaften, deren Häupter fich bitter 
haften], denn es ift undenkbar, baß bie inlautende Dentale — wie 
jenes h in »Alah-Mannil«e — ausgefallen wäre —: auch nicht 
ein einziges Mal in ben unzähligen Schreibungen bes Namens be- 
gegnet fie — fo wenig wie jemals jenes h!?) Aber auch gefchichtlich 
ift der Vorgang undenkbar. 

Es warb bargewiefen‘), daß eine Gefolgichaft höchitens ein par 
bundert Helme zählen Tonnte, kaum je wohl 500 überftiegS), daß daher 
unmöglich, wie jo lang geichehen, die ganze „Völkerwanderung“ auf 
Gefolgfchaften zurüdgeführt werden Tann. Ebenſowenig aber Tann 
aus den höchftens zweimal 500 Gefolgen, tie nicht Weiber, nicht 
Kinder, nicht Unfreie, nicht Herden mit fich führten, fondern Tebiglich 
ein „Bataillon Soldaten“ vorftellten, in wenigen Jahren das Volk ver 
Baiern erwachlen fein, daß ſchon c. a. 500 weit über eine Million 
zählte, da es das Land von Bozen bis Regensburg, vom Lech bis 


(4.8. Kirchmayer, Quaden ©. 6) aufgenommene: Abflemmung, Urfig und ältefte 
Geſchichte der Batwaren 1857, dann öfter wieberholt: fo in „bie heibnifche Reli- 
gion der Baiwaren 1860; bie ältefte Rechtsverfafſung ber Baiwaren 1866; älteſte 
Geſchichte der Baiwaren bis a. 911. 1873; Religion p. XV”; dagegen Dahn, All- 
gemeine Zeitung (ſchon) 1862. Bauſteine I. 1879. ©. 316. Quitzmanns Lehren 
folgt Klein, Ehriftentbum ©. 34. 

1) Tac. Germ. 42. Annal II. 26, 1446, 62, 63. II. 11. Könige I. 
©. 104. Deutiche Geſchichte Ia. &. 387. Urgeſchichte II. ©. 101, 113. v. Wietert- 
heim⸗Dahn I. ©. 16, 82, 85, 114f. 

2) Könige IX. 1. ©. 1f. 
3: Könige I. S. 77, 110. Baufleine I. ©. 316. 
4) v. Wietersbeim-Dahn I. S. 104. Deutſche Geſchichte Ta. S. 225. 

5, Quitzmann, ältefte Gefchichte S. 25 f. ſchätzt Die Gefolgichaft anf 10000. 
Wer hätte Die »bello ac raptu« ermähren können? Und woher bie rauen ? 
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gen Ungarn bin bevölferte: danach Hätten die Marlomannen und 
Ouaden, zur Zeit Marc Aureld gewiß eine Million, in ber gleichen 
Zeit den Erdkreis überveden müffen! !) 

Der künſtliche Bau römifcher Statskunft, der aus zwei fich 
haſſenden SKriegerhaufen unter einem beiden fremden Schüßling Roms 
eine Einheit erzwang, „bat offenbar nicht lange beftanden: vor Ablauf 
eines Menſchenalters (a. 50) ward jener „König“ von römifchen 
Gnaden von feinen Neffen, VBangio und Sido, und dem Hermunburen- 
könig Vibilius, der auch Katwalda geftürzt hatte, vertrieben und fand, 
„nur von wenigen Treuen, wohl feiner „Gefolgſchaft“, begleitet, 
Zuflucht bei ven Römern in PBannonien.” Die beiden Neffen tbeilen 
fih in fein „Reich“: Rom blind ergeben, werben fie ven Ihrigen balo 
tief verhaßt. Zuletzt begegnet eine Spur von biefen »reges« im 
Jahre 69, da fie als Söldner des Vitellius in Italien verwendet 
werten2). Die daheim Gebliebenen verſchwinden fpurlos unter ven — 
meift ebenfalls ſuebiſchen — Nachbarn?) Allerdings nennt noch einmal 
acht Jahre fpäter Plinius in ver historia naturalis, abgeſchloſſen 
a. 774), da8 »regnum Vannianum«, doch lediglich als geographifchen 
Begriff. Jedesfalles aber war das künſtliche Gebilde verſchwunden 
zur Zeit des Markomannentrieges (a. 165): fonft hätten bie aus- 
führliden Berichte über die für und gegen Rom in jenen Landen 
Kämpfenden eines folchen „Reiches“ auf römischer Seite boch irgend 
einmal Erwähnung gethan. Für tie Sueben des Vannio als DBe- 
ftandtbeil oder gar als Gefammtheit der Baiern Tann man auch nicht) 
jene »Bagibareia« bei Constantinus Porphyrogen. (c. 40 p. 143) 
oben ©. 4 anführen: denn dies Land Tann ebenfowohl das Baiern 
von a. 500 wie das Land fühlich der Karpathen bebeuten®). 


1) Den Volksreichthum der Baiern gleich zu Anfang bes VI. Jahrhunderte 
hebt auch Zeuß S. 372 hervor: f. unten „Anfiebelung in Baiern“”. 

2) Tacitus histor. III. S. 21: neben Sido hier Italieus (Sohn bes ver- 
ftorbenen Bangio?), fo hießen folche verrömerte Germanen, 3. B. ber Neffe Armins. 
Deutſche Geſchichte Ta. ©. 397. 

3) Nah Jacobi, markomanniſche Kriege (1842) S. 1 erloſch das Vanniani⸗ 
jche Reich c. a.86 nad Dio Cassius 67, 5: aber bier fteht nichts bergleichen. 

4) IV. 12. 881 ed. Müllenhoff, Germania antiqua 1873. p. 89. 

5) Mit Onitmann, älteſte Geſchichte a. 1873. 

6) Sp treffend v. Riezler I. ©. 10, der aber doch dem regnum Vannianum 
wohl zu große Bedeutung und Dauer beimift ©. 22: bie transjugitani Baipor 
ſollen dieſe Sueben fein: fle werben aber wie im Markomannen⸗Krieg, fo in ber 
Schlacht am Netad a. 454 nicht mehr, wie vw. Riezler ©. 23, 24 meint, erwähnt; 
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I. Aeußere Befchichte bis zur Auflöfung des SFranfenreiches 
IO). 


(c. a. 


1. Bis zur Einwanderung in Baiern: die Könige der 
Marklomannen und Quaden (biß c. a. 500). 


Unter den aus mancherlei — meift fuebifchen — Völkerſchaften 
zufammengejegten Scharen Ariovift’81) erfcheinen auch Markomannen. 
War er daheim ſchon König, was recht wahrfcheinlich, aber freilich 
nicht erweisbar ift, fo war er wohl König eines markomannifchen 
Gaues?). Er ward dann gelorener Oberfeloherr (Herzog, dux)®), ber 
von ihm nach Gallien geführten Auswanderer. Jedesfalles war er 
Suebe: „aus der Heimath hatte er Eine Gattin, eine Suebin, mit- 
gebracht). Er hat zwei Frauen — eine norifche Königstochter war 
bie zweite — wie gerade Sönige, um ber politifchen Derbin- 
dungen willen häufig bei ven Germanen). Bielleicht war er jener 
„Suebenkönig“, der zwei an vie (gallifche ?) Küfte verfchlagene „Inder”(?) 
einem Proconſul Galliens fchenkte: das Jahr (61) würde auf Artovift 
paſſen, ver ſchon a. 71 in Gallien erjchtenen war); daß der Schenker 
an ber Küfte geherrſcht Haben müſſe, ift nicht nothwendig. Ale 
König übt er ten Heerbann und gegenüber ven Galliern und Rom 
bie Vertretungshoheit. 

Nicht unter altgermanifches Königthum einzubegteifen ift bie 
Herrſchaft Marbod's in Böhmen”. Nachdem er in wahrhaft retten- 
der That fein Volk der in ven alten Siten (oben S. 1) drohenden 
römiſchen Umklammerung von Rhein und Donau her entzogen und 
nah Böhmen geführt hatte, ſchwang er, bisher weder Gaukönig noch 


er verwirft freilich mit Recht Onigmanns Annahme, daß bie von Theodemer c. 
a. 475 am Eipel geichlagenen Sueben biefe geweſen felen. Aber er läßt doch 
wieder gerabe bies Häuflein noch a. 506 von bem Langobardenkönig Wacho unter 
worfen werben unb a. 568 mit nach Stalien zieht. 

1) Könige I. S. 102. IX.1. ©. 13f. 

2; Daß er Marlomanne war, warb wahrjcheinlich zu machen werfucht im 
„Laudnoth“, Feſtſchrift für Windſcheid 1888 ©. 14. 

3) Könige I. S. 21. Deutſche Geſchichte Ia. S. 224. 

4, Caesar, de bello Gallico I. 53. 

5, Tacitus, Germania c. 18. Deutfche Geſchichte Ia. ©. 133. Urgeſchichte 
11. S. 38. Banfteine I. &. 166. 

6' Cornelius Nepos bei Plinius II. 67; ebenfo bei Mela III. 5 ed. Müllen- 
hoff, Germania antiqua p. 84, 87. 

7: Könige L S. 104. Beiftimmend Mehlis, Markom. ©. 5. 
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Graf, &E löıwrou !), nur Eteling?), vom „PBrivatmann” fich zum Herrſcher 
eines mächtigen Reiches mit nachgebilveten römifchen Einrichtungen auf. 
Gewiß war für den bloßen Ebeling (und ficher Gefolgsheren) vie 
Borftufe zur Erhebung zur SKönigfchaft geweien das Herzogthum?), 
d. h. die Oberfeloherrnfchaft über die zu der Wanderung vereinten 
marlomannifchen Gaue; nach deren glüclicher Durchführung warb er 
in Böhmen zum König der jo Vereinten gewählt‘). 

Daß die Römer mehrere gleichzeitige Könige nie reges, nur 
prineipes nannten, wird fehlagend widerlegt durch Ammiand). “Der 
Sprachgebrauch jeder einzelnen Quelle hiebei muß unterjucht werben ®). 
Die „wefentliche Einheit” von rex und princeps’) ift nur infofern 
richtig, als der Gaukönig auch wie ber Gaugraf princeps heißen mag). 

Nicht ohne Verſtändniß hatte Marbod in Rom ſelbſt pas römiſche 
Statswejen Tennen gelernt: wie Armin »regnum adfectans« hatte 
er ſich an dem römijchen Statsgedanken gejchult: aber während ber 
Cheruster vor Allem das Gaukönigthum zum Königthum über die 
Völkerſchaft erweitern wollte, trachtete Marbod nach imperatorifcher 
Gewalt in feinem Neich, das er durch Eroberung gewaltig erweitert 
hatte. Durch den Ruhm feines Namens fchon hatte er Gaue anderer 
Völterichaften neben feinen Markomannen — wohl vor Allem Quaben 
und Variften (f. oben ©. 9) — zur Mitwanberung nach Böhmen be- 
wogen: nun unterwarf er mit Waffengewalt viele und ſtarke fuebifche 
Bölkerichaften: fo die mächtigen Semnönen®) mit ihren hundert Gauen 
zwifchen Elbe und Oder, die Langobarben an ber Elbe und an ber 


1) Das fol nah Müllenhoff IV. 1. ©. 183 nur befagen, daß er noch nicht 
König war, als er in Rom weilte Richtig Contzen I. ©. 132, 

2) Tacitus, Germania c. 42 nobile ... genus. 

3) Könige J. ©. 178; VII. 2. S. 154. Deutſche Geſchichte Ia. ©. 224. 
Urgeſchichte 1.2 ©. 64, 114. 

4) Müllenboff IV. 1. ©. 185 wollte gar feinen Unterfchieb zwiſchen König 
und Nicht⸗König“ gelten laſſen: er dachte nicht in Hechtsbegriffen. Seine Aus- 
führungen über rex, princeps, nobilis fennen wicht das ſchon 1846 von Konrad 
von Maurer Bewiejene. 

5) Könige IX. 1. ©. 46: mehr als fieben reges gleichzeitig! 

6) Wie Könige I. und II. geichehen. Milllenhoff aber wirft Cäſar, Tacitus, 
Strabo, Belleius, Florus und Cicero (!) durcheinander. 

7) Müllenboff IV. 1. S. 197. 

8 ©. die Feftftellung des Sprachgebrauchs Könige I. ©. 62. 

9) Könige IX. 1. ©. 5. 
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Havel!), aber auch andere?) wie bie LXugier?), Ailouaeer, Burier), 
Mugilonend), Burgunden, Sibiner®), auch einzelne gotiiche Völker⸗ 
ihaften”) wie Rugen und Zurkilingen(?). 

Marbods Geftalt und Machtftellung hatte den Römern ge- 
waltigen Eindrud gemacht: „feine Eilfertigkeit”, meint der Zeitgenoffe 
Vellejus Paterculus®), „darf diefen Mann übergeben, ver, mehr ber 
Abkunft als der Art noch Barbar, in kurzer Zeit feine Macht durch 
beftändige Waffenübung mit nahezu römifcher Zucht auf eine fogar 
unferem Reiche furchtbare Höhe gehoben hat.“ Und Tiberius nannte 
ihn im Senat einen Feind, gefährlicher als Pyrrhus, Antiochus und 
Philippus, der von den Alpenpäffen nach Italien nur 200 römiſche 
Meilen entfernt ftand, d. b. nur Halb fo weit al8 die Elbe vom Rhein 9). 
Den Gegenjag der von Marbod aufgerichteten Herrichaft zu dem ven 
Römern gut befannten germanifchen Königthum, das ja durchaus nicht 
Monarchie war, hat Vellejus 10) trefflich erfaßt und ausgebrädt: „nicht 
eine tumultuarifche, zufällige, fhwante und von der Zuftimmung 
ber Volksgenoſſen abhängige Gewalt Hat er unter ben Seinen 
eingenommen, fondern ein feſtes imperium und Königthum erfaßte 
er im Geift. So führte er fein Volt dahin, wo e8, fern von Rom, 
deſſen überlegnen Waffen ausweichend, bie eignen als bie mächtigſten 
geltend machen konnte.“ 

Diefe von germanifcher Königſchaft weit abweichend geftaltete 
Statsgewalt berubte vor Allen auf ber ftarken Hervorhebung bes 
„Heerbanns“, deſſen bier viel ftraffere Befehlsgewalt zum Theil ab- 
ſichtliche Nachbildung des römifchen imperium, zum Theil nothwendige 
Wirkung der glänzenten Waffenerfolge und Eroberungen war: es 
erwuchs bier damals ſchon Uehnliches wie vier Jahrhunderte fpäter 
auf römifchem Provincialboden: in Gallien, Spanien, Afrika, jpäter 
auch in Italien ein romanifch-germanifches Königthum: es ift daher 


1) Urgefchichte IV. ©. 189. 

2) Strabo ed. Müllenhoff, Germ. antiq. p. 64. VIL.1. 83. Mullenhoff, 
Altertbumskunde II. ©. 4, 80, 91, 314. 

3) Zeuß ©. 124. 

4) Zeuß ©. 122, 123, 126, 456. Müllenhoff ©. 324, 357. 

5) Zeuß ©. 133. 

6) Sidiner, Sitones? Zeuß ©. 154, 155. 

7) Sutones, al. freilich Butones. 

8) Ed. Halm 1876 II. 8 108. 

9) Tacitus Annal. ed. Jakob Grimm 1835. II. 26, 62, 63. 

10) II. 8 108. 
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recht eigentlich Aufgabe dieſes Werkes, Aehnlichkeiten und Unterjchiete 
beider Geftaltungen und die Gründe fo baldigen Scheiternd des ver- 
frübten Unternehmens Klar zu ftellen. 

Stärkfte Abweihung von germanifchem Heerbann enthält das 
jtehenve, auch im Frieden beifammen gehaltene Heer, das angeblich auf 
70,000 Dann Fußvolk und 4000 Reiter gebracht wart). 

Auch Marbops befeftigte Königsburg, neben einer offnen Reſidenz⸗ 
ſtadt?), in welcher er „vie alte Beute ver Sueben" —, zumal wohl 
bie eigene — barg, mag ſich von ven’ hölzernen Wehrhöfen und Erp- 
wällen ver Germanen, 3. B. Segefts?), merklich unterfchieven haben. 
Name und Lage der Stadt beruhen lediglich auf Vermuthungen: 
allzufern von gotifchem Gebiet kann fie wegen Katwalda's gelingenvem 
Handſtreich (ſ. unten) faum zu fuchen fein‘). 

Die von dem Römer erwähnte Leibwaches) kann Verwechslung 
mit germanifcher Gefolgfchaft, kann aber auch recht wohl den Brätorianern 
bes Imperators nachgebilvet fein von dem — Berbaßten. 

Denn troß feiner Siege war ber Herrfcher nicht beliebt: wohl 
gerade wegen‘) der — römischen — Straffheit diefer Herrfchaft: in 
dem Kampf gegen ben „Freiheitshelden““) Armin fielen Semnonen 
und Langobarten von ihm ab: daß er troß folcher Schwächung feines 
Heeres®) noch eine (faft) unentichieven bleibende Schlacht fchlagen 
fonnte, zeigt die Stärke feiner Kriegsmacht. Doch bekannte er fich, 
nach der Schlacht abziehenn, befiegt. Vergeblich rief er vie Hilfe ver 
Römer an, die ihm nun feine Zurücdhaltung während der Kämpfe 
mit Armin vorhielten und vergalten, während biefer in jener Zurück⸗ 
haltung Verrat an ber Sache ber Freiheit hatte erbliden müfjen. Die 
Niederlage hatte des Herrſchers Macht erjchüttert®), ein kecker Hand- 


1) Vellej. Pat. 1. c. letstere geringe Zahl befrembet, erftere iſt wohl über- 
trieben. 

2) Tacitus Annal. II. 62 unterfcheibet beibe: Katwalda ... irrumpit 
regiam (sc. civitatem? urbem? sedem?) castellumque juxta situm. 

3) Urgeſch. II. ©. 75. 

4) Maroboduum, keltiſch Marobodunum? Budweis? Strabs VII. p. 290 
nennt fie Bovlarov: Verwechslung mit Boju-hemmu. 

5) L. c. corpus suum custodia munirvit. 

6) Der Königsname, meint Tacitus II. 44, 62, machte ihn vwerhaßt. 

7) Taecitus 1. c. 

8 ©. oben Semnonen. Freilich trat dafür Armins Obeim, Inguiomer, 
Deutſche Geſchichte I. S. 334, zu ihm über. 

9) Tacitus Annal. II. 62: nuno dubiis ejus (Marobodui) rebus. 
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ftreich eines Edelings Katwalba, ber feine Königsburg wegnahm, ftürzte 
ihn. Man ftreitet über bie Auslegung der Worte des Tacitus!): 
waren Goten Marbod unterworfen (oben ©. 15), Tennte ein von 
ihm Bertriebener fchwerlich bei (die ſen) Goten Zuflucht finden: (aber 
Andre lefen Butones). Ein markomannifcher Eveling, vertrieben von 
Marbod — ber nobilis befticht deſſen primores — als Schützling 
bei nicht unterworfnen Goten, etwa den Böhmen benachbarten Vandalen 
in Schlefien, ift wahrjcheinlicher. 

Suebifhe auf a auslautende Mannsnamen begegnen damals 2) 
ſchon und fpäter häufig: Rekila, Andeka, Maldra, Sranta?) und zahl- 
reich unter den Baiernt). | 

Ohne weiteren Wiberftand fuchte er (a. 19) bei Ziberius zu 
Ravenna eine Zuflucht, die Gefangenfchaft war; er lebte bier noch 
achtzehn Jahre: der Imperator drohte den Markomannen, fo oft fie 
unruhig wurden, mit bes Geftürzten Zurückführung, bie alſo als 
Zudt- und Straf-Mittel angejehen ward >). 

Die verfrühte römiſch gefärbte Einherrichaft überbauerte nicht 
ben Ball ihres Errichters: doch fcheint ſpäter fein Gefchlecht wieder 
den Königftab erlangt zu Haben: Tacitus jagt‘) „es verblieben ben 
Markomannen bis auf unſer Gedenken Könige aus ihrem eignen 
Voll, das edle Gefchlecht des Marobod und bes Tuder“ (f. unten). 

Katwalda, der die Nachfolge angetreten, ward in Bälde von bem 
Hermunduren- König Bibilius”) vertrieben: auch er fand Zuflucht bei 
ben Römern, fern ber Heimath, zu Frejus in Gallien). Ob und 


1) IL, 62 erat inter Gotones nobilis juvenis Katwalda profugus olim 
vi Marobodui et nunc dubiis ejus rebus ultionem ausus. 

2) Nasua, Caesar b. Gall. 1. 37. 

3) Könige VL2 S. 549, 551. 

4) z. B. in ben Freifinger Urkunden ed. Meichelbeek. Auch v. Kieler I. 
&. 22 (mie ſchon Könige I. S. 108) hält ihn eher für einen Markomannen. Frei⸗ 
lich babe ich ſelbſt ſpäter, Forſchuugen zur Deutſchen Gefchichte 1881, darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Zacitus anberwärts (Hist. IV. 15) mit benfelben Worten: >erat 
in Cannine fatibus stolidae audaciae Brinno« fonber! Zweifel einen Volks⸗ 
genoffen meint. 

5) &. die Ältere Literatur über Marbod Könige I. ©. 108; dann aber 
Dentſche Geſchichte I. 9. ©. 287. Urgeſchichte II. S. 100. Forſch. 3. D. Geſch. 
1891. 


6) Germ. c. 42. 
7) Könige IX. 3 (Thüringe. 
8) Tacitus L ce. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 2 
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in wie weit auch hiebei römiſche Nänfe, »artes«, im Spiele waren, 
ift nicht zu beweifen. Aber was Marbod betrifft, berühmte fich 
Ziberius im Senat, ihn, der fi nach Verluſt der Königsburg 
noch an ber Gränze feines Gebietes gehalten hatte, durch argliftige 
Rathſchläge wie eine Schlange aus ihrem Erdloch heraus gezwungen 
zu haben: er floh zunächſt in das römiſche Noricum!). „ZTiberiug 
ließ Manche, die er durch Schmeicheleien und Veriprechungen aus ihrer 
Heimath zu fich herangelodt hatte, nicht wieder zurüd, fo den Ger- 
manen Marbod“, jagt Sueton?). Vielleicht geht hierauf der ver- 
jtümmelte Schluß des Monumentum Ancyranum a. 10 p. Chr?.) 

Die römische Statskunſt bebiente ſich damals fo wieberholt 
bes Namens und Anſcheins germanijchen Königthums zur Erreichung 
ihrer Zwecke: meift mit gar feinem ober kurzem Erfolg; dieſen auf- 
gezwungnen Königen fehlte tie Grundlage im Voll. So beftellte Rom 
ben Cherusfern ven ganz verrömerten Neffen Armins, Italicus, zum 
König), fo den verwailten Scharen des Marbob und bes Katwalda 
einen „König“ >). Aber gerade dieſe Vorgänge wiberlegen die Lehren) 
von bem römijchen Urſprung bes germanifchen Königthums: nicht bie 
Römer haben ven Germanen das Königthum neu zugebracht, fie haben 
e8 bei ihnen als alteingewurzelte Rechtseinrichtung vorgefunden und 
für ihre Zwede verwerthet: etwa wie die Bolitif der Großmächte im 
XIX. Yahrhundert die conftitutionele Monarchie nicht erfunten, 
fondern bie vorgefunbene, altbefannte lediglich auf Griechenland und 
Belgien angewentet bat. Allein diefe römifchen oder den Römern 
nachgebilveten (Marbod) Verſuche jcheiterten auf nicht römifchem Boden 
und in Ermangelung einer an das römiſche imperium gewöhnten 
Provincialenbevölkerung: erft viel fpäter, auf römiſchem Boben, ge: 
(ingen folhe Umbildungen bes alten Königthums, ba bie römijchen 
Einrichtungen für tie Provincialen fortbeitanden und nur auf tie 
Germanen ansgebehnt zu werben brauchten. 


1) Vellejus II. $ 129 (Vi consiliorum) velut serpentem abstrusam terrae 
salubribus consiliorum medicamentis. 

2) ed. Karl Roth 1858 Tiberius c. 37. 

3) ed. Müllenboff, Germania ant. p. 51; ed. Mommsen, Corpus in- 
seriptionum latinarum III. 2. p. 769. 1873: ad me supplices confugerunt 
reges ... Marcomannorum Sueborum (af. Sueborum Maroboduus: fo Bergk. 

4) Könige I. ©. 119. 

5) Oben ©. 12, 

6) Von Sybels, Königthum.? 
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Faſt ein Jahrhundert Hindurch Hören wir nun nichts mehr von 
Markomannen und Quaden. ALS fie aber in dem großen Krieg an 
ber Donau wieber auftauchen, ftehen fie beibe unter mehreren gleich- 
zeitigen Gaufönigen?). 

Ueber Urſachen, Verlauf und Ergebniffe biefer Kämpfe warb 
anderwärts2) eingehend gehandelt. Der Stoß der „Nordvölker“ d. h. 
ber gotifchen®) bei ihrer Wanderung von ter Oftfee nach Südoſten 
traf die germanifchen, meist fuebifchen Bewohner ver Norbufer ber 
Donau und zwang fie zu gewaltjamer Ausbreitung über den Strom 
in das römifche Gebiet hinein: die Römer verglichen biefe Gefährdung 
nur der durch Hannibal. Der Frietensvertrag von 180 regelte nach 
15 jährigen Kämpfen insbefontere die Straßen, auf denen und bie 
Linien, die Städte, bi8 zu welchen die Germanen des Norbufers in 
das römifche Gebiet auf dem Südufer hinein follten Verkehr treiben 
bürfen, auch die Caftelle der Römer auf dem Noroufer behufs Ueber- 
wachung ber Barbaren: alfo ganz ähnliche Zwede und Mittel wie an 
dem Nhein- und obern Donaustimest), Lange aber Tonnten dieſe 
Beſchränkungen und Beläftigungen nicht aufrecht erhalten werten: fchon 
Marc Aurels unwürdiger Sohn wich vielfach zurüd®). 

Auch diefe gewaltige Bewegung, die das Weltreich erjehütterte und 
ein balbes Menfchenalter beichäftigte, war aljo eine Folge ber Land» 
noth der Germanen ®). Gerade hier fehen wir beutlich, wie das Drängen 
ber Donaugermanen nur Wirkung des Drudes zahlreicher Neu- 
anlömmlinge war. Nur bie Notb, die Elementargewalt erklärt die 
troß der furchtbarften Verluſte) immer wiederholten Verſuche bes 


1) Bgl. Könige I. S. 104—117. IX. 1. ©. 12f. 

2; Deutihe Geſchichte Ia. S. 428-447. Urgeſchichte II. ©. 170-189. 
v. Wietersheim⸗Dahn I. S. 118—132. 

3) Jacobi ©. 10 weiſt mit Recht die Sachfen als bie Dränger ab, aber er 
verfennt durchaus in ben superiores barbari bei Jul. Capitol. vita Mareci bie 
Goten, vgl. D. ©. Ia. ©. 430: und ebenfo verfennt er, daß ber Kampf mit 
einer erheblichen Gebletsermeiterung der Germanen enbete. 

4) Deutiche Gefchichte Ia. ©. 426. Urgeſchichte II. ©. 179. 

5) v. Wietersheim⸗Dahn I. 1880. S. 140f. Deuiſche Geſchichte Ia. 1883. 
&.428f. Urgeſchichte II. 1881. S. 170, daſelbſt Aufzählung ber germaniſchen 
amd nicht germaniſchen an dem Kriege betheiligten Völker S. 430f. und weitere 
Literatur. 

6) Bgl. meine gleichnamige Abhandlung oben ©. 13. 

7) ©. bie Zahlenangaben Deutſche Geſchichte Ia. ©. 433f. Urgeſch. II. 

2% 
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Landerwerbs. Können fie Land nicht erzwingen, erzwingen fie Getreibe- 
lieferungen von Rom. Nicht Raubfahrten von Gefolgichaften, An⸗ 
ſiedlung fuchende Völterbewegungen liegen bier vor. Unerachtet zahl: 
veicher Siege ber Römer in ben langen Kriegen, während beffen auch 
fie Geifeln ftellen wie die Barbaren, endet e8 mit Erreichung bes 
Zwedes bes Andrangs der Germanen: bie Marlomannen fchoben 
durch die römifchen Lanbabtretungen im Friedensſchluß ihre Gränzen 
um 5, die Quaden um 10 (deutfche) Meilen gegen Süden vor: ber 
Abſtand, den fie von dem römischen Gebiet vertragsgemäß einhalten 
mußten, betrug vor dem Krieg 2 (veutiche) Meilen, nach tem Krieg 
nur Eine). 

In dem Krieg (a. 165—180) begegnet nun ein Marlomannen- 
fönig Ballomar?). Er verhandelt über den Frieden mit Nom mit 
„noch zehn Andern“. Leider ift aber mit dieſer Elfzahl nichts an- 
zufangen. Denn bie um Frieden Bittenden müfjen ja durchaus nicht 
nur bie gerade tamals (a. 170) befiegten drei Vollkerſchaften Marko⸗ 
mannen, Djen3) und Langobarden, gewefen fein: die Zahl der damals 
im Krieg genannten Völker erreicht zwanzig. Andrerfeits war Ballomar 
fider nicht der (einzige) König ber ganzen Völkerſchaft, bei ber 
wir fpäter noch eine Mehrzahl von gleichzeitigen Gaukönigen finden: 
e8 Tonnten neben ihm für die Marlomannen allein noch etwa acht 
in Brage kommen, dann noch zwei für Dfen und Langobarden? Endlich 
müffen ja durchaus nicht alle zehn andern Gefandten Könige ges 
weſen fein: eine Mehrzahl von kämpfenden Königen neben ven Marko⸗ 
mannen wirb ebenfall® bezeugt‘). 

Unverwerthbar ift auch eine offenbar irrige Nachricht bei Aurelins 
Bictor®) von einem „König Markomer, vem die Völker von ver Stabt 
Carnuntum (Heimburg) in Pannonien bis in die Mitte Gallien unter- 
than waren”: da es ein folches Reich — auch der Marlomannen — 


S. 170f. v. Wietersheim-Dahn I. S. 118-140, auch nach Abzug bes römifchen 
Bulletinftile. 

1) Deutſche Geſchichte Ia. ©. 439. 

2) Exc. de legat. ed. Bonn. p. 124. Graff, Diutisfa IIL ©. 93. Grimm, 
Orammatit II. ©. 420. Könige I. ©. 111. 

3) Nicht Germanen, Zeuß ©. 123, Müllenhoff II. ©. 24, 324. 

4 Julius Capitolinus ed. Peter 1865. c. 14 Victofalis (eime gotifche 
Völkerſchaft et Marcomannis cuncta turbantibus ... dann: plerique reges 
cum populis se retraxerunt. 

5) De Caesaribus a. c. 360 c. 16. ed. Schröder 1831. 
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nie gegeben hat, ift es auch nicht angezeigt, ftatt Marcomer zu leſen 
»Marcomannorum«!). 

Was nun die Quaden anlangt, jo war vielleicht jener Tuder, 
von dem Tacitus im Zufammenhbang mit Marbod fpricht, ein König 
ber Quaben?). Die Einzahl »genus« fpricht für Marbods Gefchlecht; 
das ja auch den jo nah verwandten und benachbarten Quaden einmal 
einen König gegeben haben mag?. Dagegen kann man nicht als 
Quadenkönig anfpreden jenen Qannio*): dato Vannio rege, gentis 
Quadorum kann nicht heißen: „er gab ihnen den Quadenkönig V. 
zum König” nur „er gab ihnen zum König V. aus der Völtkerſchaft 
ber QuabenS).” Wohl aber find während bes großen Krieges mehrere 
Quabenkönige bezeugt. Nachdem fie Einen folchen im Kampfe gegen 
Rom eingebüßt, beftellte ifnen Marc Aurel im Frieden von a. 167 () 
einen andern: :Burtiuß®), der aber bald durch einen Nömerfeind, 
Ariogais 7), unter Erneuerung des Krieges verbrängt wurde. Dieſer 
Führer fehien fo gefährlich, daß der Stoifer auf dem Kaiferthrone 
nicht verfchmähte, einen Preis von 1000 Goldſtateren (fajt 17,000 M.) 
auf die Einbringung des Lebenden, die Hälfte auf die des Todten 
anszufegen. Ein Verräther lieferte ihn in die Hände des Imperators, 
ber ihn durch Verweiſung nach Alexandria unfchäplich machte. Man 
fieht, welche Bereutung Rom dieſen Königen beimaß, welch’ ftarken 
thatfächlichen Einfluß fie, wenn tüchtige Männer, übten, trog ber 
Geringfügigfeit ihrer verfaffungsmäßigen Rechtes). 

Bald darauf (a. 213) berühmt ſich Caracalla, einen bei ihm 
(wohl von der vömerfreundlichen Bartei) verklagten Quadenkönig 
Gaiobomar haben tödten zu laffen?). (Diefen Gaiobomar findet man 10) 
ohne jeden Grund in dem fagenbaften Baiernherzog Adelger der Kaiſer⸗ 


1) Bielleicht deilo Marcomannorum exciti?_ S. die Üiteratur Könige I. 
©. 112, 

2) Germ. c. 42 Marcomannis Quadisque reges manserunt ex gente 
ipsorum, nobile Marabodui et Tudri genus. 

3) Könige I. ©. 106. 

4) Oben &. 18. Tac. Annal. II. 63. 

5) So fcheint e8 auch Kirchmayer ©. 7. 

6) Cassius Dio 71 1. c. Förftemann bringt nun — in ber II. Auflage — 
ben Namen, aber ohne Erflärung; nicht einen Römer? | 

7) ac. Grimm, Grammatik II. &. 447. Haupts Zeitfchrift IL S. 144. 

8) Deutiche Geſch. I. 9. ©. 438. 

9) Cassius Dio 77 c. 72 p. 1305. 

10) Quitzmann a. a. O. ©. 47, 88. 


22 


chronik) Diefe Quaden follen die Sueben Vannio's fein, aber ver 
war nicht Quadenkönig und feine Scharen waren Markomannen. Um 
biefe Zeit — Anfang bes III. Jahrhunderts — nennt (c. a. 210) 
das römifche Itinerar!) Marlomannen und Quaden noch nebeneinander 
am Nortufer der Donau, weftlich bis gegen Wien reichend: fpäter 
ericheinen die Quaden mehr dftlih an den Karpathen?). 

Geraume Zeit verlautet num nichts mehr von beiden Völker⸗ 
I&aften®): nach den ftarfen Menjchenverluften (oben S. 19) einer: 
ſeits und ben erfämpften Gebietserweiterungen (oben ©. 20) andrer- 
jeitS mochte das Ausbreitungsbebürfniß eine Weile ruhen. Erſt unter 
Valerian (nach a. 254) und Aurelian (nach a. 270) werben vie Marko- 
mannen wieder als in Oberitalien heerend genannt‘), wobei Ber: 
wechslung mit den Alamannen vorlicgen kann). 

Unter Gallienus wird ein Markomannenkönig Attalus (a. 253 bis 
268) genannt (der Name ber Iateinifche oder verterbt aus Athala?) 
im foedus mit bem Saifer, ber teffen Tochter Pipa (Pipara) zur 
Buhle hat). 

Im IV. Jahrhundert werden fie wieder mit den Duaden zufammen 
an der Donau erwähnt; fie zerftören Aquileja und Opitergium (Oderzo) 
in ber Xombarbei”). In der Notitia dignitatum Ende des IV. Jahr⸗ 
hunderts 8) werben als Hilfstruppen aufgezählt quabifche Weiter und 
Honoriani Marcomanni seniores und juniores, gan; wie Brisigavi 
seniores et juniores°), natürlich nicht ein „Gau“ von Alten und 
einer von Jungen, fondern früher und fpäter gebildete Abtheilungen. 

Zu Zeiten des heiligen Ambroſius (geft. a. 397) wird eine Königin 


1) ed. Binder und Parthey 1848. 

2) Zeuß ©. 364. 

3; Ueber die Marlomannen von Marc Aurel bis c. a. 500 bat alle Quellen- 
angaben dankenswerth verwertbet Bachmann, Einwanderung ©. 810f.; er läßt 
fie aber immer noch in Böhmen wohnen, das fie Doch ſchon vor dem Marko⸗ 
mannenkrieg mit Bannonien vertanfcht hatten, wenn auch bie Ueberfiebelung unter 
ihrem König Attalus, Aurelius Victor, de Caesaribus c. 33, nicht das ganze 
Bolt umfaßte. Vgl. Saden, Carnuntum, Wiener Sib.-Ber. 1853. IX. ©. 674f. 

4) Urgeſch. II. S. 207f. 234. Zeuf ©. 365. 

"5 Könige IX, 1. ©. 39. 

6) Epitome de Caesaribus c. 33 Trebellius Pollio in Salonico ec. 31 quam 
ille perdite dilexerat. Zosimus I. 30. Könige I. ©. 112. 

7) Ammianus Marcellinäus XXIX.6. XXXL 4. 

8) c. 9. 370 ed. Böcking I. 1839. ed. Seeck 1876. 

9; Könige IX. 1. ©. 14. 
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ber Markomannen, Britigil, für das Chriftentbum gewonnen: ver 
Heilige fchreibt ihr kurz vor feinem Tod von Mailand aus einen 
„herrlichen Brief in der Art eines Katechismus”, in welchem fie auch 
gemahnt wird, ihrem Gatten — ten Namen erfahren wir leider nicht — 
zu vatben, Friede mit den Römern zu Halten. „Dies befolgent“ 
ergiebt fie (er?) fi mit dem Wolf ven Römern‘). Sie fucht ven 
Heiligen in Mailand auf, findet ihn aber bereits tobt. Weber tie 
politifche noch die religidfe Wirfung war dauernd und allgemein: allein 
ber Vorgang ift beveutfam und lehrreich: damals fchon wie noch fo 
oft fpäter war ein Weib?) Verbreiterin ter neuen Lehre bei ven Ger⸗ 
manen: Chlothilvis bei ven Franken, Theovelinde wenigftens des Katho- 
licismus bei ven ketzeriſchen Langobarden 3). 

Zulegt werben beide Völker unter den alten Namen und in ben 
alten Sigen an ber Donau genannt unter den Scharen, die Attila 
in feinem Zuge nah Gallien mit fich fortwälzte a. 451%). 

Wahrſcheinlich find die ſtarken Suebenvölter einbegriffen unter 
jenen „Sueben“, die neben andern Germanen — vorab Gepiden und 
Dftgoten — in der Schladht am Nehad in Pannonien das Joch ver 
Söhne Attila’8 abwarfen (a. 454)5). Und vielleicht neben Alamannen®) 
auch unter jenen Sueben, bie zur Zeit Sanct Severins (geft. a. 482) 
Paffau bedrohten: vielleicht verfuchten fie ſchon damals, die Donau 
zu Berg zu sieben. Bald barauf c. a. 500, erfolgt dann vie 
Wanderung beiver Völler ober boch der Markomannen in das alte 
Noricum, das nun nach ihnen das Land der „Baja-Männer” genannt 


1, Paulinus Diaoonus Mediolanensis presbyter c. a’ 422; vita St. Am- 
brosii ed. Hurter opuscula St. Patrum seleota I. Ser. Vol. VII. 1869; nicht 
Paulinus Nolanus, geſt. a. 431. 

2, Urgeſchichte III. S. 30. 

3) Urgeſchichte IV. S. 438. 

4) Nur in ber Historia Missella, nit in ber Aufzählung bei Sibonins 
Apolinaris. Urgeſchichte II. ©. 413. D. Gel. Ia. ©. 607. v. Wietersheim- 
Dahn UI. S. 243. DB. Sepp, Zeußſche Hypotheſe S. 186 ſchickt Marlomannen 
und Quaden a. 406 nah Spanien und verwirft beren Aufzählung im Heer Attilas 
a. 451 bei Paul. Diacon. hist. Rom. XIV. 2 bios, weil fie nicht auch Apoll. 
Sidon. VIL 320 uennt; richtig gegen Zeuß' Einfchiebung ber Marlomannen in 
die Thüringe; aber mißlnngen ber Nachweis, daß bie Batern bie Juthuugen 
(biefe find alamanniſch, Könige IX. 1. S. 317), unb bie Belämpfung von Baja 
== Bajuhemum. 

5) Könige II. ©. 17. 62. 

6, Rönige IX. 1. ©. 49. 
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wurde. In Baiern faßen niemals keltiſche Boier, nur in Böhmen!). 
Früher verlegte man an die Amper die Site ber irrig?) für Ger- 
manen gehaltenen keltiſchen Ambronen >). 


2. Bon der Einwanderungt) in Baiern bis zur Einfügung 
in das Frankenreich c. a. 500—a. 550. 


Bon dieſer Einwanderung willen wir mit Beſtimmtheit nur bie 
Thatſache: aber weber die UrfachenS), noch bie Zeit, noch die Wege, 
noch die näheren Umſtände kennen wir®). 

Nein fabelhaft ift eine Reihe von Berichten?) wie in den Salz- 


1) Anders wie bie meiften Aelteren auch Kleinmayrn ©. 89. 

2) Urgeſch. II. ©. 1f. 

3) So Ride, Abhandl. ber bater. Akad. d. W. II. 1804. 

4) Stoffreih hierüber Bachmann, Wiener Siuungsberichte Band 91. 1878, 
wenn man auch durchaus nicht allen Ergebniffen beipflichten kann, fo gewiß nicht 
ben Zugeflänbniffen an Duigmann, beffen wichtigfte Säte doch auch hier wiber- 
legt werben (ohne Erwähnung ber fprachliden Unmöglichkeit). Die Darfiellung 
Bahmanns Tetbet ferner an den ſchweren Fehlern, daß fie bie Markomannen bis 
zur Einwanderung in Balern (nur?) in Böhmen wohnen läßt — ſchon vor bem 
Markomannenkrieg batten fie e8 mit den unteren Donaulanden vertaufcht — und 
baß fie der „Stammfage” der Batern (in ber Kaiſerchronik und deren fpäteren 
Beräftelungen) folgt, bie gar feine reine Stamm- ober andere Sage, fondern meift 
Gelehrten⸗Fabel tft. 

5) Bachmann läßt ©. 888 die Baiern von ben Avaren a. 562 aus Böhmen 
verbrängt unb von bem Merowingen Sigibert frieblich als Unterthanen, was fie 
ſchon in Böhmen geweſen fein follen, in Baiern augefiebelt werben: unbewetsbar 
und böchlih unglanbhaft! Mit bem Geographus Ravennus (aus dem VII. Jahr- 
hundert) I. 11 iſt nichte zu beweifen für a. c. 500-550. 

6) Gegen Quitzmann, Aeltefte Geſchichte 1862. Bachmann, Die Einwande⸗ 
rung ber Baiern, Wiener Situngsberidhte Band 91. Waitz U. S. 68. Auch 
Zeuß S. 370 konnte nur Bermuthungen aufftelen. Die Angabe des Chronicon 
Bernhardi Noriei Bavariae [c. a. 1300!) ift nicht uur „fagenbaft” (Zeuf), ber 
ganze Bernhardus beruht auf Bermuthung: vgl. Loſerth, Der augebliche B. N. 
Programm des Eymnaſiums auf ber Lanbfiraße zu Wien 1872. Lorenz, Deutſch⸗ 
lands GSefchichtsquellen I. Aufl. 1870. ©. 238. v. Riezler flihrt S. 46 bie Anna- 
les St. Rudperti Mon. Germ. hist. Scriptores IX. p. 766 (p. 63) an für das 
Jahr 508 (9). 

7) Biele folgen ihnen: 3. 8. Muzl, Marimilianscela. Klein, Ehriftenthum 
S. 305. Mannert, Aelteſte Geſchichte Bajovariens 1807, Gejchichte Baierns 1826 
unterſcheidet keltiſche Voier und germaniiche Bajoarier; dieſe erwachlen gemifcht 
(auch nach Zillner, Culturgeſch. S. 33) aus den Rugiern und anderen Donau⸗ 
Germanen, benannt nah dem Lande ber Boier in Baiern, unabhängig 
von den Oftgoten S.101; auch die Heruler follen zu ven Bajoariern gehört haben, 
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burger Annalen in „Bernardus Noricus!), wonach „das Volt ber 
Bajuvaren und Noriker“ mit Vertreibung der Römer unter einem 
dux Theodo?) a. 508 in feine früheren Wohnfige zurückgekehrt 
fei, nachdem es unter Sanct Severin nach Neapel ausgewandert war” (!) 
Nur vermuthen mögen wir, daß das Gebräng und bie Kämpfe 
vieler germanifcher und farmatifcher Völker in den alten Siten in jenen 
Donaulanden gegen Ende des V. Jahrhunderts ven Abzug empfehlen 
mochte. Freilich, fo viel wir von folchen Kämpfen (im Leben Severin 
und bei Iorbanes) lejen, wir wiffen nicht, welche Feinde es waren, 
bie den Drud auf die Marlomannen nah Weften übten. Man 
würde an die Dftgoten in Bannonien denken, vie in jenen Gegenben 
unter den brei amalifchen Brübern3) wieberholt ihre Nachbarn ſchwer 
trafen und gerade auch fuebtfche: allein biefe Erfolge der Goten fallen 
in bie Jahre 472f.: im Jahre 474 zogen fie ſchon ab nach Möfien, 
a. 483 weiter nach Dalien, 488 nach Italien: den Abzug ver Marko: 
mannen aber darf man nicht wohl vor a. 500 anfegen. 
Borübergehend vereinigen fich auch wohl manche diefer Völlker: 


ihr von Theoberich aboptirter König ein bajunarifcher geweſen fein! aber richtig 
gegen Aventin, ber bie won ben Römern verbrängten Boier a. 508 wieberlchren 
ließ. Bergeblich verfucht Stegert &. 234 bei Aventin Geſchichte und Fabel zu 
ſcheiden. Fabelhaft auch die Einwanderung der Batern aus Armenien, Anno⸗Lied 
v. 307—315; pgl. Beruhard Sepp, Oberbater. Archiv B. 49. — AU dieſe zu- 
fammengehörigen, von einander abhängigen „Duellen”, d. h. Gelehrtenfabeln, 
nicht Bollsfagen, bringen fpäte Fabeleien. So aud das fogenannte auctarium 
Garstense [Annales Mellicenses) (Klofter Möll. Mon. Germ. hist. Ser. IX. 
ed. Wattenbach: Rüdtehr der Baiern a. 508 cum duce Theodone Latinis 
ab ea commigrantibus (unter Obovaler!). 

1) Sigmarus summus cellarius 8. 1, 13 ed. Loserth p. VII. 

2) Ausführliche Yabeleien im Auctarium Ekkeh. Altah. (Mitte bes 
XII. Yahrhunderts, a. 508—1139) a. 508 hoc tempore gens Noricorum prius 
expulsa revertitur ad sedes proprias duce Theodone(!) Latinis ejectis Gu- 
fat im XIII. Jahrhundert: in der Michelslirche In Longerwen?) sepultus Th. dux 
et uxor Gleisnot ... si quis ex Th. fuerit ignoratur. a. 513 Th. dux Baj. 
obiit. a. 520 Sieg Theodo's bei Dettingen über ben Romanus exercitus. a. 593 
beftellt Childebert II. Taffilo zum dux Baj. Irrig hielt dieſe Erzählungen für echte 
Stammfage Bachmann a. a. D., aber diefe Geſpiunſte, zuerſt in der Katferchronif 
'c. a. 11501), ed. Massmann I—III. 1849—54. v. 315 f., 6640£.; f. aber auch 
ed. Schröder, Monum. Germ. Deutſche Ehroniten I. 1. 1892 mit bem baie⸗ 
rischen Anhang), find nicht echte und deßhalb glaubhafte („Stamm“) Sage, fon- 
bern Gelehrtenfabeln und daher ohne gemügenb erkennbaren gefchichtlichen Hinter. 
grund, 

3) Urgeſch. 1.2 ©. 232. 
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Sueben (hier neben Alamannen)!), Satagen, Hunnen, Sarmaten, 
Gepiden, Stiren, Nugier 2), das oftgotifche Mebergewicht zu brechen — 
fonder Erfolg?). Welche „Sueben* der Langobardenkönig Wacho unter- 
warf c. a. 5404) erhellt nicht: aber keinesfalls Baiern. 

Vielleicht war einer ver Gründe, bie ven Blid der Markomannen 
behufs ter Auswanderung aus ben vielfach bebrängten Eigen gerate 
auf Noricum lenkten, ber kurz vorher a. 488 erfolgte Abzug ber 
römifchen Zruppen®) und eines großen Theile ver römifchen Be— 
pölferung aus (Ufer) Noricum®); das mußte wirken wie eine Ein- 
ladung”?) zur Befitergreifung. 

Was aber das benachbarte Rhätien betrifft, fo war das Yanb 
von den Römern bei ber Eroberung planmäßig entuöllert worben®) 
und es ift zweifelhaft, wie weit dieſe Lücken fpäter durch bie allerdings 
maffenhaft einftrömende römiſche Colonifation ausgefüllt worden 
waren). 

Für die Richtung der Einwanderung bat man höchſt wahr- 
ſcheinlich gemeint1%), daß fie nicht im Norden durch ben Böhmer: 
wald 1i), ſondern füplich 12) an der Donau, von Paffau (f. oben S. 25) 
gen Weften erfolgt ift und zwar zuerft nah Noricum, erft von ba 
aus nach Rhätien. Dabei mußte fich die Bewegung des Wanberzugs 
auch von Weibern und Kintern mit Wagen und Herden nothwendig 


1, Könige IX. 1. ©. 49f. 

2) Könige II. ©. 64. 

3) Könige II. ©. 65. v. Wietersheim-Dahn I. ©. 3235. v. Riezler I. S. 47 
erinnert an bie Kämpfe (Obovalars) in bem nahen Rugilanb a. 487, 488 und 
das Vorbringen ber Langobarben gen Weften in bies Land und Nieberöflerreich. 
Einwanderung um a. 500 auch Weftermayer, Tölz S.14. Ratzinger, ©. 403 
läßt die Baiern erft unter Juſtinian einwanbern. 

4) Paul. Diac. I. 21. Prolog. ed. Rothar. 

5) Bachmann S. 890 findet freilich noch c. a. 570 römifche (Burgen und) 
Befabungen in ben Alpenländern — nad ber „Stanmfage“. 

6) Deutſche Gefhichte Ta. S. 610. v. Wietersheim⸗Dahn II. ©. 605. 

7) Eine, foweit ich fehe, noch nicht erwogene Erwägung. 

8; Urgefchichte II. ©. 45. 

9) Bollſtändige „Verödung“ des Landes vor der Einwanderung nimmt an 
Gengler S. 10, aber Dagegen zeugen bie zahlreichen im Lande verbliebenen Ro- 
mani tributales, coloni, f. unten. 

10) v. Riezler I. S. 47. Dafelbft aud gegen Jungs ©. 215 Annahme, daß 
Chiem⸗, Salzburg-, Atter-, Mattad- und Traun⸗Gau erft jpäter beſetzt wurben. 

11) Wie Bahmann a. a. O. 

12! Schwach ber Widerfpruch Wilfers, Allgem. Zeitung 1903. Ar. 93. 
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bebienen der vorgefundenen breiten Teltifchen und römiſchen Straßen?), 
und diefe führten in bie zumal an biefen Straßen liegenden Ort- 
ſchaften und bereits längft urbar gemachten Streden, von benen aus 
dann (ſehr allmälig) nach Berürfniß Urwald und Urfumpf gerobet und 
getrocknet ward?). 

Gegen Ente des Jahrhunderts weiß man?) in Gallien feit a. 565%), 
baß die Site ber Batern begränzt find von Augsburg, Wertach und 
Lech im Weften und ben Breonen am Brenner im Süben; auf dem 
Wege von Italien nach Gallien überfchreitet man in Noricum bie 
Drau, bei den Breonen ben Inn, bei ven Alamannen bie Donau, 
bei ven „Germanen“ (Franken, ganz wie Prokop) ven Rhein. 

Schon ungefähr fünfzig Jahre nach der Einwanderung finden wir 
bie Baiern in Abhängigkeit von dem merovingifchen Frankenreich unter 
Chlothochar L (a. 511—561), der bei der Neichstheilung von a. 558 
das fränkiſche Oftlan erhalten Hatte); der Baiernherzog Garibald I. 
(a. 550)®) Heißt”) „Einer der Seinen“. Sehr mit Unrecht Teugnet 
man biefe Abhängigkeit, weil Paulus Diaconus®) tiefen erften Agilol- 
finger-Herzog rex nennt: ebenfo nennt er?) aber den von Ehilvibert Il. 
a. 575—596 eingejegten Herzog Taſſilo I. c. a. 580 und10) einen dux 
der Alamannen 11). 

Auch von diefer Unterwerfung wiffen wir nur die nadte That⸗ 
fadhe: über Urfachen und begleitende Umftände find nur Vermuthungen 
möglich. Es geſchah gewiß nicht, fo lang Theodrich der Große herrichte — 
a. 526. Denn gehörte auch Baiern ficher nicht zu feinem Neich 12), 


1) &o treffend Faftlinger ©. 5. 

2) S. unten „Land“, Anfieblung. 

3) Venantius Fortunatus, vita St. Martini IV. v. 642f. 

4) Vita St. Martini IV. lc. 

5) D. Geſch. Ib. S. 121. Urgeſch. IH. ©. 120. Könige VII. 1. ©. 418 
bie 446. 

6) S. unten Agilolfinger. 

7) Gregor. Tur. IV. 9. 

8) Hist. Langob. III 10. 

9 IV. 7. 

10) IV. 38. ‘ 

11) Könige IX. 1. ©. 701: rex ſteht bei Paulus ganz gleichbedeutend mit 
dux oder princeps. S. unten König und Herzog. 

12) Hterüber Könige IX. 1. &. 64; dagegen richtig auch fhon Zeuß ©. 369. 
Mederer, Leges 11I. nimmt gotifehe Herrſchaft auch Über Norieum und Binbe- 
licien bis a. 536 an. Ebenfo Viele: 3.8. Eonten-I. &. 157. Erhard, Paflau 
1. ©. 252 zweifelnd. Steffler, Tirol und Vorarlberg I. 1839. ©. 9. 
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deſſen Nordgränze vielmehr der Brenner bilvete, von ber die Einfälle 
von Barbaren — eben ter Baiern — abzuwehren waren !), fo würte 
er doch nach Chlodovechs Tode a. 511 die Franken fich nicht fo ge 
fährlich haben in feine Nähe bringen laffen: auch würden bie für feine 
Zeit reich fließenden Quellen eine fo wichtige Ausbreitung der Franken⸗ 
macht fehwerlich verjchwiegen Haben. 

Wahricheinlich war e8 Theudibert I. (a. 534—548)2), ter Traft- 
volle Sohn Theuderich I. (a. 511—534), der die Baiern heranzog. 
Denn Agathias?) bezeugt, daß er außer den Alamannen, d. h. denen 
in Rhätien*), noch einige andere benachbarte Völker unterworfen habe. 
Wir wiffen nur, daß fein Vater a. 531 die Thüringes), er felber a. 536 
bie rhätifchen Alamannen unterwarf: fo war von Norden und von 
Süben her der Weg zu den Baiern gebahnt (f. unten S. 29). 

Für die Unterwerfung erft unter Theudibert und zwar nach ber 
ver Thüringe (a. 531) und der rhätifchen Alamannen (a. 536) könnte 
als Stüße etwa herangezogen werben die Völkertafel von c. a. 5209); 
fie nennt den Baioarius noch felbftftändig neben dem Gotus und dem 
Francus, ganz wie ten damals auch noch nicht unterworfenen Bur- 
gundio, Thoring und Langobardus, während c. a. 550 die Ab- 
bängigfeit feftfteht”): alfo wäre bie Vereinung zwifchen 520 und 550, 
wahrſcheinlich nach 531 und 536 an zu fegen: allein dieſe Stüße kann 
ihrer fagenhaften Genealogie halber nicht eben Viel tragen. 

Beweiſend fpricht für Theudiberts Herrichaft über Baiern bis 
tief die Donau hinab fein Brief an Yuftinian®); zwar werben bier 
nur die Thüringe und bie Norbfchwaben?) ausprüdlih als unter- 
worfen genannt, nicht bie Baiern, aber auch nicht die 536 unter- 
worfnen Alamannen 19); mit Unrecht wird das Schreiben feinem fchwachen 


1) Könige IX. 1. a. a. O. 

2) Bgl. Friedrich, Zeitalter S. 17. 

3) c. 4 ed. Bonnens. 1828. 

4) Könige IX. 1. ©. 66. 

5) Urgeſchichte IV. ©. 99. 

6) Müllenhoff, Abhandl. der Berliner Alab. 1862 (Germania antiqua ed. 
Müllenhoff, p. 164). 

7) Greg. Tur. IV. 9. Paul. Diacon. I. 21. Nicht ſchon a. 530, wie Ried I. 
p. 329. 

8) Epistolae Merovingicae I. ed. Gundlach p. 133 a. 534—547. Ur 
geihichte III. S. 94. 

9) Urgeſchichte IV. 597, 

10) Vgl. v. Riezler I. ©. 71. 
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Sohn Theubibald a. 548—555 zugefchrieben!). Der ruhmrebige Brief 
übertreibt zwar, benn wenn er auch Sachſen und Jüten?) (zwifchen 
Sadjen und Dänen) unterworfen nennt, fo gilt dies für die Sachen 
nur für ein par fchagungspflichtig gemachte Gaue?) und für die Jüten 
überall nicht‘). | 

Immerhin bleibt voll glaubhaft, daß der Verfaffer an der Donau 
und ber Gränze Pannoniens (in Nieberöfterreich) geherricht habe: 
fonft tonnte er doch unmöglich dem Imperator mit einem Zug durch 
Thrakien gegen Byzanz drohen: das fett bie Beherrfchung der Donau⸗ 
lande voraus>). 

Die Heranziehung der füböftlihen Nachbarn durch das weit über- 
mächtige Reich war eine natürliche Folge ber jegt von drei Seiten 
ber brüdenven „Nachbarichaft” ©): feit Unterwerfung ver Thüringe a. 531 
und ber rhätiihen Alamannen a. 536 konnten die Merowingen nicht 
nur, wie in den erften Jahrzehnten nach der Einwanderung, nur vom 
Weiten, vom Lech, auch von Main und Altmühl im Norben, von 
Inn und Etfh vom Süden ber’) auf die Baiern wirken. Und bie 
Geſchichte ehrt: die Anziehungs- und tie Bezwingungstraft auch 
ftatlicher wie natürlicher Körper gegenüber Heineren fteigt mit ver 
fteigenden Annäherung: fo lang Thüringe und Alamannen die Franken 
von den Baiern geſchieden hatten, war beren Gefährbung nicht gegeben. 

Uebrigens war die Anglieverung an das mächtige, viel reichere 
und von römifcher wie chriftlicher Cultur gehobene Weftreich für den 
ſchwächeren, ärmeren, rauheren Stamm in dem entlegnen Süboften 
ein Vortheil, nicht ein Nachtheil, zumal die Anfügung glimpflich 
mit voller Schonung ver Freiheit der Einzelnen und weitgehenber 
Selbftitändigleit des Stammes erfolgt ward). Wir hören baber auch 
ein Jahrhundert lang von a. 550—a. 650 nichts von Erhebungen 


1) Bon 9. Rüdert, de oommercio regum Francorum cum imperatoribus 
&.10. Richtig Eberl ©. 2. 

2) Euthio, vgl. Venant. Fortur. IX, 1. p. 203. v. 73. 

3) Urgeſch. IL. ©. 94. IV. ©. 178. 

4) Diefe find weber mit Zeuß ©. 501 in Mitteldeutfchland, noch mit Müllen- 
hoff, Norbalbingiiche Studien, an der Elbmündung zu fuchen. 

5) Bgl. Eichhorn I. 8 22. 

6; Erhard, Pafſſau I. S. 29 freilich meint „bie Baiern zogen es vor, 
fih freiwillig (?) unter Borbebalt gemwiffer Rechte auf dem Wege bes Ber- 
trages unter bie Oberberrichaft der Franken zu begeben.“ 

7) Könige IX. 1. ©. 65. 

8, S. unten König und Herzog. 
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gegen bie Franken. Erſt als ſich bei dem Verfall der Merowingen 
(jeit etwa a. 638) auch die andern Stämme: Aquitanier, Thüringe, 
Alamannen thatfächlih von dem Reich löſen, thun dies auch vie 
Agilolfingen: und zwar geht die Bewegung mehr von dem Herzoghaus 
als von Adel und Boll aus, die fich vielmehr wieberholt noch vor 
bem Herzog unterwerfen und zulegt a. 787 fogar als Anlläger wider 
ben treubrüchigen Herzog auftreten!,. Die Cinfügung fcheint auch 
ohne fange, fchwere Kämpfe erfolgt zu fein. ‘Die wohl unterrichteten 
Zeitgenoffen: Gregor von Tours (bis a. 594), Prokop "bis a. 555, 
Jordanis c. a. 551/552 willen nichts von ſolchen Kämpfen ter 
Franken zu berichten, bie c. a. 536550 müßten getobt haben. 

Für den frieblichen Verlauf ber Vereinigung fpricht auch ber 
Umftand, daß die Baiern nicht, wie bie Alamannen, Land abtreten 
und Zins zahlen müſſen und — wie freilich auch die Alamannen — 
ein befonveres Herzogsgefchlecht erhalten ?). 

Wir erfahren wie nichts über die Einwanderung fo nichts über 
bie Zeit ver Unabhängigkeit, nichts über die Unterwerfung: nur, baß 
der Agilolfing Garibald L, der erfte genannte Baiernherzog, von 
Chlothochar I. als ein von biefem Abbängiger, unus ex suis), mit 
beffen früherer Gattin Waltrade vermählt*) wird, die der König auf 
Berlangen der Kirche hatte aufgeben müfjen, weil fie bie Witwe feines 
Neffen Theudibald (geft. a. 555) war: Chlothocdhar mag a. 558 mit 
ganz Auftrafien Baiern geerbt haben, das Theudibert vor a. 5485) 
erworben hatte. Nicht fchon Theuderich I. (a. 511—533), wenn auch 
. das höchſt fragwürbige Vorwort zum Baiernrecht (feineswegs zu ber 
uns erhaltenen Lex) Theuderich ſchon das Recht der Franken, 
Alamannen und Baiern „nach deren Nechtsgewohnheit” aufzeichnen 
(äßt.s) 


1) Urgeſch. III. S. 1008 unten Zaffilo III. 

2) S. unten König und Herzog; einverflanden v. Riezler I. 72. 

3) Paul. Diac. I]. 21. 

4) Mit Unrecht beftreitet man, Blumberger ©. 356, daß ber Gatte Walt- 
radens der Herzog der Baiern war; vgl. bagegen ſchon Mittermüller ©. 44, aber 
auch gegen biefen Bübdinger, Wiener Sit.-Ber. XXI. 1857. Oeſterreich. Geſch. 
I. 77f. 

5) 8. Sepp, Zeußſche Hypothefe, fett die Unterwerfung in das Jahr 534. 

6) S. unten „Geſetzgebung“. Zeuß S. 370 meint, die Baiern hatten biefe 
Geſetzaufzeichnung von Theuderich noch im ihren alten Siten erhalten: aber a. 511, 
bei Theuderichs Thronbefteigung, weilten fie gewiß ſchon in den neuen. 
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Das Verhältniß der Einwanderer zum Oftgotenreich hängt ab 
von den Annahmen ber Zeit ber erften Einwanderung, ber Zeit ber 
Ausbreitung über die Alpen und ter Ausbehnung ber ojtgotifchen 
Herrichaft nach Norden — drei gleich lebhaft beftrittene Fragen. 

Die Einwanderung geſchah jedesfalles zur Zeit ter Herrichaft 
Theoderichs in Italien a. 490—5261). Man?) meint, diefer habe bie 
Einwanderung begünftigt(?) als Gegengewicht wiber die Franken. Zu 
ſpät laſſen Andere erft Theubibert I. die Baiern in bie a. 536 von 
Vitiges abgetretenen Gebiete?) einführen: in dieſen blieben vie Ala- 
mannen wohnen‘). 

Der größte Theil tes von den Einwanberern bejeßten Gebietes 
war bie alte römische Provinz Noricum®). Das Land hieß nach wie 
vor Noricum und wie bie Reſte ber alten (feltifch-römifchen) fo vie 
neuen Bewohner Noriter, und zwar bis in das fpäte Mittelalter. 
Allein diefe Bezeichnung, gelehrt) und alterthümelnd, ift nie volfs- 
thümlich geworben: auch Haftete fie zäher an dem Land als an den 
Leuten: fo fagt treffend Paulus Diaconus”): „das Land ver Noriker, 
welches das Volk der Baiern bewohnt.” Sehr zweifelig ift, ob bie 
„Noriker” im Heer Alboins, nach denen noch zu des Paulus Zeit 
(c. a. 800) von ihnen bewohnte Ortfchaften in Oberitaliens) „noriſche“ 
hießen, Baiern waren: viel wahrfcheinlicher doch keltiſch⸗römiſche (ex 
gentibus quas ceperat)?). 

Die Noriter in Theoderichs Neich 1%) find nicht bie Baiern, 
fondern die römifchen Binnennorifer in Noricum mediterraneum. 
Diefe find auch gemeint mit der Noricana provincia und mit ber 


1) Nicht erft a. 536, wie Erhard, Paſſau I. ©. 28. Gengler ©. 10 ver- 
muthet Anfang der Einwanberungsbewegung a. 488, Vollendung a. 508 (fabel« 
haft!) bis a. 534 (wohl zu fpät). Ueber die Zeit vgl. Loſerth, Die Herrfchaft der 
Langobarden in Böhmen, Mähren und Rugiland. Ein Beitrag zur Frage Über 
den Zeitpunkt ber Einwanderung ber Baiern. Mittheilungen bes Inftituts für 
öfterr. Geſchichtsforſch. II. 1881. ©. 357. 

2) v. Riezler J. 70. 

3) Könige II. ©. 211. 

4) Könige IX. 1. ©. 65. 

5) Kiepert ©. 364 feit c. a. 280 ripense an ber Donau und mediterraneum. 

6) Merkel, Legg. p. 183 quasi eleganter dietum. 

7) UI. 30. 

8) II. 26. 

9) Muratori, antiquitates Ital. I. p. 14. 

10! Prokop, b. G. 1. 15. 


32 


natio Noricorum et Pregnatiorum —, ein Elan bei Innichen — 
im IX. Jahrhundert!). Wie Noricum erfcheint auch noch vie alte 
römische Provinz Valeria in Arbeo's fa. 764—784) Leben Corbinians 
(a. 724—730)2). 

Man behnt die Herrfchaft Theoderichs zu weit nach Norden aus?): 
fie endete wohl auf dem Brenner. ‘Die clausurae Augustanae find 
weber „bie feſten Pläge längs Iller und Donau“), [viefe find weder 
clausurae noch — troß Augsburg —, Augustanae, fonbern bie 
„Cluſen“ bei®) Aofta 6),] noch die Ehrenberger Klauſe over die Scharnig ”), 
wo fchwerli 6000 Mann Raum fanden. 

Wegen der Zugehörigkeit zum Frankenreich nennen ferner Stebenve 
in ungenauer Nebeweife die Baiern felbft Franken. So Fredigar 
c. a. 660 Theodelindis und deren Tochter®), und ſchon in ihren 
früheren Siten ber Geographus Ravennas?) a. 670, weil fie zu 
feiner Zeit zum Frankenreich gehörten! Aus dieſen unrichtigen 
Angaben folgt aber nicht), daß fie nach dem Zerfall bes Reiches 
Attila’8 von dem thüringifchen Neid — das reichte doch nicht bie 
Pannonien — aufgenommen, felbft Thüringe und mit biefen ſchon 
a. 531 unterworfen wurten!!). 


1) Quartinus: Meichelbeck Ia. p. 111. a. 825/28. Trad. Frising. 484, 
j. unten „Volk“. 

2) ed. v. Riezler c. 9, der aber nicht an biefe Bedeutung bes Namens denkt. 

3) ©. bie ältere Literatur bei Merkel, Legg. p. 220. 

4) So richtig auch v. Riezler 1. S.70. B. Sepp, Zeußfche Hypothefe ©. 212. 
Könige IX. 1. S. 64. Hubers, Einführung I. S. 289: das Martyrium der h. Wulf 
fwind Durch Theoderich den Großen a. 525/26 in Reisbach ift eine ber vielen 
frommen Selöfttäufchungen dieſes ganz Fritiflofen Buches. Swind iſt doch nicht 
blos oftgotifch, fondern häufig auch in Batern (Ebur swint in Salzburg, Förftemann? 
&.1380), und Theoderich hat niemals den Abfall vom Artanismus zum Katholicis- 
mus mit dem Tode befiraft. 

5) Baumann ſ. Könige a. a. O. 

6) Urgefohichte III. ©. 968. 

7) Wie v. Riezler I. ©. 71. 

8) c. 34, 51, 71. 

9, IV. 18. 

10) Wie Weinhold ©. 2. 
11) Glück, Herleitung S. 67 läßt mit Zeuß die Baiern früher als Thüringe, 
dann als Franken bezeichnet werben: erfteres nicht wahrfcheinlich. 
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3. Die Agilolfingen- Zeit c. a. 550788. 


Die äußere Gefchichte der Baiern bis zur Auflöfung des fränkifchen 
Reiches (c. a. 500—. a. 900) warb anberwärts in Zufammenhang 
bargeftellt 1). Hier werben nur bie für bie Nechts- und bie Eultur- 
Gefchichte wichtigen Züge daraus verwerthet?). 

Wie die Alamannen?) finden wir bie Baiern nad) ihrer Ein- 
verleibung in das Frankenreich unmittelbar ftehend unter duces, Herzogen, 
biefe unter dem Frankenkönig. Diefe Herzoge — gleich der frühefte 
c. a. 550 genannte, Garibald I.*) bis zum legten Taffilo III. a. 749 bis 
788 — entftammen tem Geſchlecht ver Agilolfingen. Ihm fteben, 
zumal im Wergelb, nahe fünf alte volfsehle5) Gefchlechter®): alle ſechs 

eignen gewaltigen Grunbbefiß ?). 

Es frägt fih nun, wie ift das Verhältniß der Agilolfingen zu 
ben Merovingen einerjeits, zu den fünf Adelsgeſchlechtern andrerfeits 
aufzufaffen ? 

Dabei ftehen an fich folgende Möglichkeiten nebeneinander: 

I. Die Agilolfingen wurten von ben Franken bet ver Unter⸗ 
werfung als ein baterifches gaukönigliches neben den fünf andern 
gauföniglichen vorgefunden, alle fech8 mebiatifirt, aber Lie Agilol- 
fingen zur herzoglihen Würde erhoben 9); 


1) Urgeſchichte II. ©. 634. IV. ©. 124f. 

2) Ueberaus fleißig und floffreich, aber freilich auch reih an willfürlichen 
kritikloſen Einfällen Zierngibl, Hiſtor. Abhandl. b. baier. Alabemie. 

3) Könige IX. 1. ©. 65, 696. 

4) Zierngibl a. a. O. verſetzt Garibald 1. richtig in das Jahr c. 554, nimmt 
aber ſchon wor dieſem agtlolfingifche Herzoge an — was zwar nicht unmöglich, 
aber unerweislich. 

5) Konrab v. Maurer, Der ältefte Adel. Könige I. S. 696. 

6) Urgeſch. IV. a. a. O. 

7) S. über dieſe Geſchlechter nuten „Boll, Stände, Adel“. 

8) Man hat alſo gemeint, bie Baiern find unter Gaulönigen eingewandert 
unb bie Agilolfingen eins biefer Gefchlechter gewefen. Unmöglich ift es nicht, ba 
bie Marlomannen uach Untergang ber Marobodſchen romanifirenben Einherrfchaft 
ohne Zweifel im Marlomannentrieg unter mehreren Gaulönigen zugleich flanben; 
vgl. Graf Hundt, Abh. d. Münchener Akademie XIIa. S. 193: aber zu fo fpäter 
Zeit, nah Odilos Unterwerfung, ganz undenkbar. Gengler S. 20 fehlt der Begriff 
bes Gauksnigs: „ein Volkskönigthum (eben nicht!) mit einer Mehrheit von 
Trägern” — feltfam ausgebrüdt! Dafür fpreche das vierfache Wergelb ber Agi⸗ 
folfingen und bie Volkswahl, die zum Herzogthum nicht pafle (allerdings nicht 
zu einem fränkiſchen ducatus: doch muß der Köntg beftätigen). Daß Garibalb ben 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 3 
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II. Ebenfo: aber vie ſechs Geſchlechter waren nur volksedle, 
nicht gaulönigliche geweſen; 

III. Ebenfo: (für die fünf:) aber die Agilolfingen waren ein 
fränkiſches Geſchlecht, das jet von ven Franken über bie fünf 
mebiatifirten gauköniglichen baierifchen oder 

IV. bisher nur volksedeln Geſchlechter gefetst wurbe. 

V. Endlich: die Agilolfingen, ein baterifches, urfprünglich volle» 
edles oder gaufönigliches Gejchlecht, hatten vor ber Unterwerfung 
durch bie Franken das Stammlönigthum!) über bie fünf volksedeln 
oder bisher auch gaulöniglichen Gefchlechter aufgerichtet und wurden 
nun von den Franken zu bloßem Stammesherzogthum herabgebrüdt; 
allein dieſe (letttere) bare Möglichkeit ift durch nichts begründet, höchſt 
unwahrſcheinlich und völlig auszufchalten, während bie vier erftgenannten 
Fälle ziemlich gleichviel Wahrfcheinlichkeit für fich haben. 

Für das Frankenthum ber Agilolfingen fpricht Manches). So 
würde fich daraus von felbft erflären, daß fchon Garibald I. und feine 
Tochter Theodelinde (katholifche) Ehriften find: auch Garibald, denn 
einem Heiden würbe ber Tircheneifrige Chlothachar die chriftliche Waltrate 
ichwerlich vermählt Haben. Man Bat fich dafür auch auf die Namen 
der Agilolfinger berufen): diefer Name ſelbſt (fränkiſch und Tango» 
barbifch), dann Garibald, Faroald, Chrodoald, dieſe beiden fränkifch, 
Grimoald (langobardiſch), Fara (langobardiſch und heruliſch, d. h. gotiſch), 
kommen ſonſt bei den Baiern nicht vor. Indeſſen iſt dieſer Schluß 
unſicher: denn die meiſten germaniſchen Namen ſind ihrem Stamm⸗ 
wort nach gemeingermanifcht) und, mit verſchiedener Häufigkeit bei 
ben einzelnen Stämmen, nur die Ableitungen oft mundartlich ver: 
ſchieden 5). 

So ift wahrfcheinlich das Baieriſche „Eglfing“ ©) nichts Andres 


Köntgstitel geführt habe, Tann Aventin, Annal. [ed. v. Riezler I. p. 347] III. 2) 
fo wenig wie Paul. Diae. III. 30. IV. 7. bemeifen; vgl. noch bie ältere Fit. 
Wittmann, Neumann, Graf Hundt bei Gengler S. 21, der mit Recht bemerkt, 
die Urkunden mit Tassilo rex Baj. find falſch. 

1) Könige I. ©. 35. V. ©. 23. VI. &.48. VII.1. ©. 60. D. Geſch. Ia. 
S. 215f. 

2) v. Riezler I. S. 72. Anders Fafllinger ©. 10. 

3) v. Riezler a. a. O. 

4) Zum Beiſpiel Förftemann? S. 32 Agil. 

5) ©. unten „Volk“, „Perſonennamen“. 
6) v. Riezler, Ortsnamen ©. 64. 
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als Agilolfing. Wohl begegnen agilolfingifche Namen wie Odilo!), 
Swanahilo2) auch fonft in Baiern: aber fie können dem (fränkifchen 
Herzogsgefchlecht) nachgebilvet fein. 

Unbeweifend ift, daß ungenaue Quellen Agilolfinger wie Garibald, 
Theobelinde und deren Tochter Guntberga Franken nennen: ebenfo 
und aus benfelben Gründen nennen fie auch das ganze Baiernvolk 
Franken?) und alfo auch das baierifche Herzogsgeſchlecht. Allzukühn 
hat man) Saribald zu einem Tochterfohn Chlodovechs machen wollen, 
woburch fich die Einfeßung der Agilolfingen durch die Merovingen 
erklären follteS). 

Für die einheimifche Abkunft ber Agilolfingen aber ſpricht ſtark 
der ausgedehnte Grundbeſitz des Geſchlechts in Baiern, der dem der 
(zweifellos baieriſchen) fünf Adelsgeſchlechter durchaus nicht nachſteht ©); 
ſchwerlich doch konnten die Franken bei Einſetzung des Herzogthums 
ſchon über fo viel Land in Baiern verfügen”). 

Garibald I. fol fpäter (a. 568575, 584, 585, 588, 590)9), 
wohl wegen feiner engen Verbindung (unten) mit ven ven Franken 
feindlichen Langobarben, von den Franken bevrängt und zulegt mit 


1) Trad. Fris. No. 51. a. 776. 
2) Unter Taffilo IIL Cod. Trad. Lunaelac. 
3) Fredigar. Geogr. Ravenn. c. 34, 51, 71 ex genere Francorum, |. 
oben „Einwanberung” ©. 32. 
4) Der verbienftreiche Mederer Leges. 
5) Nämlich: 
Chlodovech, geft. a. 511 








Ehlotbadar —Baltraba Tochter Agilulf 
geſt. a. 561  (feita.555) 
Garibald J. Waltrada Wittwe Thendi⸗ 
gefl.a.595 | balds, geft. a.555 
Theobelinbe 


Segen Bübingers, Kritil altbaier. eich. S. 368 und Otto Abels, Ueberſetzung 
von Paulus Diaconus, Annahme, Theodelinde fei nicht Garibalds, fondern Theu⸗ 
dibalde Tochter geweien, ſchon Waitz, Obtting. gelehrte Nachrichten 1850 ©. 342 
und v. Riezler I. ©. 73. 

6) S. unten „Vergabungen“. 

7) Die Agtlolfingen Franken nah Haud I. S. 334, dagegen einheimifch 
wohl auch Waitz II ©. 372, Eberl S.2, Kneiſel S. 2 und Rabinger S. 406, 
ber fie für „Stammlönige” der Baiern hält — gewiß mit Unrecht; für ältere 
Anfihten baieriſche, gotifche(!), amalifche (I), armenifche(!), fränkifche, merovingi⸗ 
Ihe Abſtammung)] bei Gengler ©. 24. 

8) Urgeſch. III. &. 147—469. So vermuthet v. Riezler, Garibald I., All: 
gemeine Deutſche Biographie S. 372. 

3* 
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feinen Söhnen von Childibert IL, vertrieben worden fein: aber nur 
nach jüngeren Berichten!) von fehr zweifelbafter &laubwäürbigfeit 2). 

Daß Theodelinde, mit Childibert II. verlobt), fich bem Langobarben- 
könig Authari*) vermählt (15. V. 589), kann ebenfowohl Folge wie 
Urfache ver damals (fpäter) unfreundlichen Stellung zu den Franken 
gewejen fein. 

Eine Zeit lang vereinte nun — was noch nicht beachtet ift — 
das Gefchlecht ver Agilolfingen unter feiner Herrichaft das Herzog- 
thum Baiern und — wenigftens auf der Spinbeljeite — das König⸗ 
thum der Langobarden. Vielleicht beruht es darauf, wenn im Kampfe 
gegen Samos) Baiern und Langobarten verwechielt werben jollten. 
Nach Authari's baldigem Tod (6. IX. a. 590) erhob Theodelinde burch 
ihre Hand Agilulf, ven Herzog von Zurin, auf ven Thron (590/591). 
Nach veffen Tod (a. 615/16) herrichte fie (mit und) für ihren Knaben 
Adalovald bis zu deſſen Entfeßung wegen Wahnfinns (a. 625): fie 
ganz befonders Hat mit ihrem Freund, dem großen Gregor (geft. a. 604), 
ben Webertritt ver Langobarden zum Tatholifchen Bekenntniß bewirkt ®) 
Gleichzeitig beberrichte das langobardiſche Herzogthum Afti ihr Bruder 
Guntwald (get. a. 616), deſſen Sohn Aribert fpäter König (a. 653— 661) 
warb, beerbt von feinen Söhnen Perktarit (a. 671—688) und Godipert 
(geft. a. 662), deren Schweiter König Grimoald (a. 662 — 677) heirathete. 
Auf Perktarit folgte deſſen Sohn Kuninkpert (a. 688— 700). Kine 
Schwefter Theovelindens war vermählt mit Herzog Erin von Xrient 
(geft. a. 595/596). Eine Tochter Theodelindens, Gunbipirga warb 
Gemahlin des Königs Rodovald (a. 652—653), de8 Sohnes von 
König Rothari (a. 636—652): überall alfo in Langobarbien Herr- 
ſchaft agilolfingifcher Schwert- und zumal Spindel⸗magen! 

Diefe enge Verbindung der Nachbarreiche (die fich fpäter unter 
Grimoald und unter Taſſilo III. wiederholte), konnte die Franken⸗ 


1) Annales Rudperti Salesburg. Mon. Germ. hist. Ser. IX: aus dem 
XI. Sabrhunbert, ſ. Wattenbach IIb. ©. 305, hienach »Bernhardus Noricus« 
p. 6. Bon folder Flucht zu Authari (Otharius) fabelt auch das Auotar. Ekke- 
hard Altahensis aus dem XII. Jahrhundert [von »rex< Garibald, deſſen Sohn 
Grimoald und Theobelinde] vgl. Eonten I. ©. 151. 

2) So treffend v. Riegler a. a. O. 

3) v. Riezler I. ©. 73. 

4) Er war mit Childiberts Schwefter, Chlodoſwintha, verlobt geweſen. Ur⸗ 
geſch. IV. ©. 216. 

5) Urgeſchichte III. ©. 632. 

6) Urgefhichte IV. ©. 223. 
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herrichaft im Südoſten bedrohen: fie führte, als fie erneut und ge- 
fteigert wurde, zum Eingreifen Karl Martells (f. unten). 

Saribald des Erften Nachfolger [vielleicht fein Sohn], eingejett 
ober doch beftätigt von Chilvibert IL., war Taſſilo I. (vor a. 592 bis 
597?) (wenigftens bieß deſſen Sohn Garibald und die Benennung 
bes Enkels nach dem Großvater war herfömmlich), jedesfalles Agi- 
lolfing. Er hatte Kämpfe mit den Slovenen in und nahe bem 
Puſterthal (jan. pustriza, öde, wüftliegend), bie er c. a. 592 befiegte. 
Später aber trafen fie blutig Durch Ueberfall ein Baiernheer, vielleicht 
mit Hilfe von Avaren — denn Slaven haben feinen »kagan«!): — 
e8 waren wohl von Avaren abhängige Slaven 2). 

Zeittafel: Garibald I. c. a. 550—. 589 — Taffilo I. (ob Sohn?) 
c. 589—597/8 — Garibald II. a.597/8?—610; — Sohn Theodo L.? 
— Theodo II. geft. nach a. 716 (a. 718) — brei Söhne: Theodibert, 
Grimoald geft. a. 728, Taffilo II. Auf Theodibert folgt der Sohn 
Öugbert get. a. 737 — Odilo a. 737—748, Sohn Taſſilo II? — 
Odilo's Sohn Taſſilo III. (geb. a. 742), 749—788, feit a. 777 bie 
788 mit feinem Sohn Theodo III. 3) 


1) Superveniente Cacano Paul. Diac. No. 7. 10. 

2) v. Riezler I. ©. 73, 76; Über dieſe Kämpfe, auch mit den Karantaner, 
Urgeſch. IV. ©. 158f. Jäger, Breonen ©. 427. 

3) Ueber die Stammbäume ber Agilolfingen (und ber fünf Adelsgefchlechter) 
verbienftlich Kaftlinger S. 9—15. Es gab zahlreiche Zweige ber Agtlolfingen. 
Ueber andere wicht herrſchende Agilolfingen: Graf Machelm, illuster vir, geſt. 
a. 781 als Geſandter Taffilo’8 zu Rom [Keinz S. 62. Urkundenbuch des Landes 
ob der Enns I. p. 1 (ego M. vir clarissimus Brev. Not. XIV, 43 Trad. Fris. 
I. p. 57). Moritz, die Grafen von Formbach, Neue Abhandl. II. ©. 5], deſſen 
Bruder Wenilo und beider reiche Vegüterung im Zraungau unb im fonftigen 
Dften des Landes Faſtlinger S. 10, Huſchberg S. 56. Rudhart S. 318; über 
Chrodcald und Fara Urgeſchichte III. S. 669; die Art ihrer Verwandtfchaft mit 
der herrſchenden Linie iſt nicht nachzuweiſen jo wenig wie bei Wilterp, Bifchof 
von Augsburg (nicht won Regensburg, Jauner I. &. 61) a. 738—768, ſ. unten 
„Klöfter, geiftiges Leben“. Siebe bie verfchiebenen Stammtafeln der Agilolfingen 
bei B. Sepp, Die baterifchen Herzoge zc., wo die fpäten Erfindungen fritifch be 
feitigt werben, zumal bie Fabel won ber Auswanderung aus und Rüdwanderung 
(a. 508 unter Theobo) nad Baiern Oberbaier. Archiv L. S. 3f., Über Theodo I, 
(a. 600), II. (a. 650), III. (a. 7002?) Kleinmayın, Iuvavia S. 97. Zierngibl 
0.0.0 Ueber die mehreren Zweige ber Agilolfingen auch Gengler S. 24. Machelm? 
Kein Gegengrund, wie Struadt Penerbach 1868 meint, daß er Baffall der Herzoge 
war. Bei den fpäteren Agilolfingen unterfcheibet man (Kafllinger S. 9) Die theo- 
bonifche Linie von Theodo II., gefl. a. 718, und bie odiloniſche von Odilo 
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Bon dba ab bis ins IX. Jahrhundert rubten die Kämpfe an 
dieſer Gränze felten mehr: die Erfolge ſchwankten: doch das ftolze 
Endergebniß liegt vor in jener fteghaften Ausbreitung des Baiern⸗ 
ftamms über bie alte Gränze, bie Enns, hinaus über Slaven⸗, 
Rarantanen- und Avaren⸗Land, die in ber Errichtung der Oſtmark 
durch Karl den Großen ihren ftatsrechtlichen Ausprud fand. Spuren 
der Agilolfingen — Taſſilo, Uto, Theodo, Grimoald — findet man!) 
in und nahe dem Puſterthal in den Ortsnamen XTefjel-berg, Utten- 
heim, Dieten-beim, Greimmaldsen. 

Auf Zaffilo I. folgte (fein Sohn?) Garibald II. (a. 598—610?): 
auch von ihm werden Kämpfe mit ven Slaven berichtet?), bie bei 
Aguntum?) fiegten, aber dann von ten Ermannten unter Abnahme 
ber Beute aus dem Lande gefchlagen wurden. In ben nächften Jahr: 
zehnten verlautet von den Baiern nichts. Doch war damals, noch 
unter König Dagobert I. (a. 622—638), ihre Abhängigkeit von dem 
Frankenreich fo ftraff, daß er ihren Heerbann a. 630 gegen bie Slaven 
Samo’s in Böhmen ohne Weiteres durch Befehl aufbot, wobei fie 
und die Alamannen t) fiegreich kämpften, während die Franken auf 
einem andern Kriegsichauplag (im Eger-Tal) gefchlagen wurben®). Und 
in das gleiche Jahr — auch noch unter Dagobert — fällt die „bul—⸗ 
garifche Vesper”: d. 5. die auf des Königs Befehl erfolgte Ermorbung 
ber auf gleichen Befehl im Vorjahr in Baiern aufgenommenen, vor 
ben Avaren geflüchteten Bulgaren: von 9000 retteten fi) nur 700: 
bie That ift nicht den Baiern zur Laft zu legen, fondern dem Mero⸗ 
vingen, deflen Befehl — nach Reichstagsbeſchluß, alfo Geſetze) — bie 
Baiern damals noch nicht hatten widerftehen Können”). Aber gleich 


a. 737— 748, deren Güter und folgeweife Klofterfiiftungen mehr im Rorden und 
Oſten des Landes Tiegen. Abldınmlinge Theodo's II. Iebten in Baiern noch im 
XL Zahrhundert, |. unten v. Riezler I. ©. 171. 

1) v. Riegler I. ©. 76. 

2) Paul. Diao. 39, 40. 

3) Nach Kiepert S. 364 Lienz, nah Waitz Paul. D. 1. c. Innichen. 

4) Könige IX, 1. ©. 273. 

5) Urgeſch. IL. ©. 632. IV. ©. 125. 

6) Nah B. Sepp, Entſtehungszeit S. 37 bat Dagobert die bulgarifche Vesper 
angeorbntet, um bie frifch befehrten Baiern wor dem Heidenthum der Bulgaren zu 
ihügen! (Heiligte diefer fromme Zwed den Mord? Warum bat er fie dann ins 
Land gefchidt?) Es geht nit an, bie granfe That einfach zu leugnen wie Eberl 
S. 4. Kneiſel ©. 4. 

7) Urgeſch. III. S. 634. IV. ©. 125. 
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nach Dagoberts Tob (a. 638) hebt fich bei der beginnenden Schwäche 
ber Merovingen unter Sigibert III. die Machtftellung ver Agilol- 
fingen gleichzeitig mit ber wachfenden Selbftftändigleit des Herzogthums 
in Thüringen!) und in Alamannten 2). 

Allein bei der Erhebung Herzog Radulfs von Thüringen (a. 640) 
war Baiern nicht betheiligt, nur ein agilolfingifcher „PBrinz” Faro 
micht der Herzog?) Theodo J.) und er fand tabei den Untergang, 
fo daß feine Unternehmung eine Macht-Hebung der Agilolfinger ficher 
nicht berbeiführte. Sein Vater Chrodoald war (a. 624) auf Befehl 
Dagoberts getöbtet worden: auch er war nicht etwa ber Herzogt). 
Seine Ankläger waren Arnulf, Pippin und andre auftrafiiche Große: 
vorgeworfen werben ihm Raub, Hochmuth (superbia), Ueberhebung 
(elatio) „und nichts Gutes ward am ihm gefunden”); die Quelle ift 
aber ſtark arnulfingifg, daher in dieſem Fall wenig glaubhaft. 
Chlodovech II, Dagoberts Sohn und Theillönig von Auftrafien, zu 
dem Chrodoald geflüchtet war (mwoher?), verwandte ſich ohne Erfolg 
für ihn bei dem Vater, der ihn zu Trier ohne Gerichtöverfahren 
töbten ließ. Ob diefer Chrodoald der in ber vita St. Columbae®) 
Genannte war”), der eine Schwefter Chilvibert II. zur Gattin Hatte, 
ſteht dahin. 

Nun hören wir wieder geraume Zeit nichts von den Baiern: 
vielleicht ift in diefe Jahrzente (a. 610-650) ein Herzog Theodo I. ein- 
zuftellen, dem bann fein gleichnamiger Sohn Theodo II. gefolgt wäre®). 

Gegen Ende des Jahrhunderts (c. a. 680) vernehmen wir von 
einem Gränzkrieg mit ben Langobarden, in bem ber baierifche Graf 
von Bozen — foweit waren die Baiern fchon im Lauf des VI. Jahr⸗ 
hunderts ſüdwärts vorgebrungen (f. unten Land, Gränzen) — von 
Herzog Alahis von Trient gefchlagen wurbe. 


1) Könige IX. 1. ©. 8. 

2) IX. 1. &. 273. 

3) Segen Breyfig, Jahrbücher 1869 S. 51, Kneiſel ©. 3 und Brunner, 
Nechtsgeſchichte II. S. 157 Urgefh. TIL ©. 634, 649. 

4) (Fredigar) lirgefch. III. &. 609 quidem ex proceribus de gente Agilol- 
fingorum, das ift fein Herzog ber Batern. 

5) l.e. nec quicquam boni in eo reperiebatur. 

6‘ c. 24. 

7) Wie v. Riezler I. S. 78 vermuthet. 

8) Zweiſelnd auch v. Riezler I. S. 78 Über bie JInſchriſt bei Hauſig, Ger- 
mania sacra II. p. 923. Unkritiſch Alois Huber II. S. 166 („Örtliche Sagen“). 
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Gegen Ende bes VII. und zu Anfang des VIII. Jahrhunderts 
herrichte in Baiern ein agilolfingifcher Herzog Theodo (II.?) geft. a. 718, 
auf den ein wenig das Licht der Gefchichte, veichlicher das Helldunkel 
ber Kirchenfabel fällt!): denn er war der erfte erfolgreiche Verbreiter 
des Chriftenthums bei den Baiern, von dem wir wiſſen 2). 

Nah einer Quelle von c. a. 790 foll Theodo (IL) mit feinen 
Großen?) von Sanct Rupert, dem „Apoftel der Baiern“, erft ans dem 
Heidenthum zum Chriftenthum befehrt und getauft worden fein. Das 
würde einen böchft befremblichen Rüdfallt) nach ven Tagen Garibald I. 
und der fo glaubenseifrigen Theodelinde, der Freundin des großen 
Gregor und Bekehrerin der Langobarden, vorausfegen (oben S. 36): 
andere Quellen laſſen ihn denn auch nur im „Glauben beftärkt” werben 
von dem Heiligend). Zweifelhaft bleibt auch, ob Theodo's Gattin 
Negintrubis eine fränkiſche Königstochter war 9). 

In der Zeit ver Schwäche der Merovingen und vor dem Auflommen 
der Arnulfingen c. a. 638 bis c. a. 7007), — alfo gerade währen 
ber Regierung dieſes Theodo II. — begegnet keine Spur irgend welcher 
Unterorbnung unter das Frankenreich — ganz wie bei den Alamannen 8). 

Andrerſeits vermochten Theodo und fein Sohn Theodibert nicht, 
aus alleiniger Kraft Raub» und Verwüftungs-Züge ber Avaren über 
bie Enns, der Slovenen bis in den Bongau hinein (Sanct Marimilians- 
zelle, heute Bifchofshofen), zu verhüten 9). 

Unter Theodo erfahren wir zuerft Einiges über die Folge in das 
Herzogthum. [Ueber die geiftlihen Dinge zu dieſer Zeit |. unten Skirche.] 


1) Gegen die Annahme Zierngible, auf Theobo I. fei ein anderer, „noch 
abgöttifcher" Zweig des Herzoghanfes gefolgt, ſ. Filz, Wahres Zeitalter S. 35 f. 

2) ©. unten „Kirche, Belehrung”. 

3) Cum proceribus suis Baioariis, Breves notitiae ed. Keinz p. 27. 

4) Ueber unfere geringe Kenntniß von Theobo (Theobibert wirb einmal 
ihon a. 702 als berrfchend angeführt) Kruſch, Neues Arch. XXVIII. 3. 1903. 
©. 612f. 

5) S. unten „Kirche, Belehrung”. Kruſch, Neues Archiv XXVII. 3. S. 600 f. 

6) ©. die Literatur bei v. Rigler I. ©. 78. Urgeſch. IV. ©. 78. Hau⸗ 
thaler S. 14; nur eine Urkunde von 1117(!) Schenkung von Tittmoning; über 
Theodibert Indic. Arn. 24, 31. 

7) Urgeſch. III. ©. 646—718, 

8) Könige IX. 1. ©. 696. 

9) Breves Notitise III. c. 15. Arbeo, vita St. Emeranni (genauer 
Emeramni) c. 8. Auch Wenden, „Vandali“, heeren Im Innthal a. 695—698 Vita 
St. Marini ed. Sepp p. 13, ober Avaren? 
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Wie bei den Alamannen!) wirkte babei vor Allem die privatrechtliche, 
erbrechtliche Auffaffung: von Befragung einer Stammesverfammlung 
erfahren wir fo wenig wie von fränkifcher Beftätigung: jene ift gleich 
wohl nicht ausgeſchloſſen, dieſe (hier) höchſt unmwahrfcheinlich. 

Vielmehr beftellte Theodo, wohl allein hanbelnd, bei einer Er⸗ 
franfung feinen älteften Sohn Theodibert zum Mitherrfcher2) und 
theilte dann ſchon für feine Lebzeiten das Land in ver Weife, daß 
er Regensburg, bie alte, noch immer burch ſtarke Mauern gefeftigte 
Römerſtadt und noch lange Zeit die Hauptſtadt Baierns, als feinen 
Herricher-Sit fefthielt, Theopibert Salzburg mit Süboftbaiern, Grimoald 
Treifing mit Nortweitbaiern zutheiltee Es ward auch dem britten 
Sohn, Taffilo IL, und wahrſcheinlich auch dem vierten, bald ver⸗ 
ftorbenen, Theodibald ein Stüd Land, wir wiffen nicht wo, zugewiefen. 

Hier ift hervorzuheben, — es ift, fo weit ich fehe, noch?) un- 
bemerkt — taß die Thronfolge in die Herzogichaft ganz wie die privat- 
rechtliche Erbfolge, genauer die Auseinanverfegung des Waters mit 
ben Söhnen, erfolgt, ganz wie die Lex B. vorfjchreibt‘) und bei 
Privaten ganz regelmäßig gefchieht, bevor der Vater feinen ihm ver- 
bliebenen Theil ganz oder theilweife ter Kirche fchentt. 

Zu Anfang des VIII Jahrhunderts warb nun der Herzog von 
Süpbaiern, Theopibert von Salzburg, in die Thronfämpfe im be 
nachbarten Langobardenreich hineingezogen. 

Dort war auf Kıminkpert (oben ©. 36, 42) gefolgt deſſen Knabe 
Liutpert (a. 700) unter Muntjchaft eines Vornehmen, Ansprand; erfterer 
wurde getöbtet, dieſer vertrieben durch Aripert a. 701, der nun bie 
Krone an fih viß9): da floh Ansprand mit feinem Sohn Liutprand, 
ber einer ber größten Könige feines Volles werben follte, über 
Chinvenna, den Splügen und Chur zu dem Agilolfingen, der Süb- 
batern beherrichte. Grund und Zuſammenhang biefes Schritte und 
der darin liegenden Barteiftellung find noch nicht genügend gewürdigt: 
war doch Ansprand ver Beſchützer geweien eines Urenkels des Agi- 
lolfingen Guntwalt, des Bruders ver Theodelinde (oben ©. 36), fo 
mochte er füglich feine Zuflucht nehmen zu dem ihm nächſt erreich- 


1) Könige IX. 1. &, 723—728, 

2) Schon a. 702 wirb er einmal als Herrſcher bezeichnet. 
3) Auch von Kneiſel ©. 6. 

4) ©. unten „Erbrecht und Kirchenweſen, Bergabungen. 
5) Paul. Diacon. VI. 20—34. 
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baren Agilolfingen: Theodibert nahm ihn wirthli in Salzburg auf 
und zog nach Ablauf von neun Jahren mit Heeresmacht nach Italien 
(etwa a. 712), ihn zurüdguführen und ven Anmaßer Aripert zu ftürzen. 
Diefer ertrant, nach einer Schlacht bei Pavia zurücdweichend, im ZTeffin, 
Ansprand beftieg nun den Thron: ihm folgte, als er fchon nach drei 
Monaten ftarb, Liutprand, ver fich alsbald mit Guntrud, ver Tochter 
bes inzwifchen ebenfall® verjtorbenen Theodibert vermählte!), deren 
Bruder Hugbert dem Vater im Herzogthum über Sübbaiern gefolgt 
war?2). So war wieder wie vor hundert Jahren eine Agilolfingin 
Königin der Langobarben, erneut war eine Verjchwägerung wie fie 
lang und vielfach verzweigt beftanden hatte. 

Die ohnehin gegebene gemeinfame DBertbeidigungsftellung ber 
Nachbarn gegen bie Franken, mit denen die Langobarven fo Häufig im 
Kriege lagen?) und deren Oberberrichaft fich die Agilolfingen feit etwa 
einem halben Jahrhundert entzogen hatten, fand hierin Ausdruck und 
Verftärkung. 

Aber gerade deshalb Konnte das Frankenreich, nachdem es aus 
merovingifcher Schwäche durch die Arnulfingen erhoben und zur Wieber- 
bereinzwingung ber rechtsrheinifchen Stämme erftarkt und entjchloffen 
war, nicht bulden, daß in Baiern eine fremde — eben bie lango- 
bardifhe Macht — bei in dem Haus ver Agilolfingen ausgebrochnen 
Wirren erobernd eingriff. 

Diefer Zufammenhang und biefe Begründung ber Gejchehniffe 
zwifchen den Agilolfingen und Karl Martell und deſſen Nachfolgern 
fcheint noch nicht genügend gewürdigt. Denn nach des Theodo II. 
und Theodiberts Tod fcheint zwifchen ven Agilolfingen, dem Ohm 
Grimoald von Freifing (a. 718—728), und dem Neffen Hugbert von 


1) Guntwalt c. a. 590 
Aripert 
N 

Godipert Perktarit 


Theodibert Kuninkpert 
Hugbert Guntrud Liutpert Anspraud 
— 737 


Liutpraud 
2) Paul. Diacon. VI. 34. Urgefchichte IV. ©. 126. 264. 
3) Urgeſch. II. ©. 345, 465. IV. 214, 220—222. 
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Salzburg (a. 725— 737), Feindſchaft!) gewaltet zu haben (vielleicht wegen 
ver Theilung des Wegensburger Landes nach tem Tod Theodo's ꝰ). 
Sonft würde doch nicht König Liutprand Grimoald, dem Ohm feines 
Schwagers Hugbert, ohne Widerſtand bes Letteren Befigungen 
im Etſchthal, zumal bei Meran, wo die Freifinger Kirche veich be- 
gütert war), mit ten Waffen haben entreißen können. 

Wir erfahren nicht, aus welchen Gründen damals auch Karl 
Marteli gegen Grimoald zu den Waffen griff: nicht gegen Liutprand, 
mit bem er nahe befreundet war?), auch nicht gegen Hugbert, ver dem 
Ohm fo ‘wenig wie gegen Lintprand Hilfe Teiftete. Wielleicht Hatte 
Grimoald die gleihe Unabhängigkeit wie gegenüber den Merovingen 
behaupten wollen: er warb in zwei Feldzügen a. 724, 728 befiegt‘) 
und in bem zweiten ermordet. Seine Söhne ließ Karl nicht in das 
Herzogthum des Vaters folgen: fie fanden den Untergang®). Viel⸗ 
mebr fcheint Hugbert®) von da ab das ganze Batern beherrſcht zu haben: 
(feine beiden andern Oheime, Theodibald und Taffilo II. waren wohl 
geftorben) und zwar Karl treu ergeben. 

Gewiß fehlte das Aufgebot der Baiern nicht in der Schlacht am 
Genon (a. 732)", welche, im Gegenfag zu ven Aquitaniern und 
Neuftriern, die Nordvölker, d. h. die rechtörheinifchen Stämme, 
entjchieden®). Anfprechend bat man?) vermuthet, die Verleihung von 
Kirchengütern bei Aurerre durch Karl an baierifche Vornehme 1%) fei 
für damalige und dortige tapfre Thaten erfolgt. 

Zum Nachfolger Hugberts beftellte Karl Odilo, einen Agilol- 
fingen, aber nicht Hugberts Sohn — von foldhen verlautet nichts: — 


1) Aber nicht Krieg, wie Kneiſel ©. 4. 

2) ©. „Kirche“, St. Eorbintan. 

3) Urgeſch. III. S. 815, 824. 

4) Urgefh. III. ©. 785. 

5) Vita St. Corbin. e. 27. 

6) (gefl. a. 737), nicht a. 735, wie Meberer, Beiträge IV. ©. 218; vgl. 
St. Willibaldi, vita St. Bonif. c. 6 p. 455; dazu Jaffe. 

T) Dagegen grundlos Eberl ©. 6. 

8) Urgefh. IIL ©. 796. 

9) v. Riezler I. ©. 80. 

10) Allerdiugs erft a. 748 Mabillon, Annal. Ord. St. Bened. II. 20 erfolgt. 
Auch fefelten die Arnulfingen planmäßig baieriſche Große als Kronvafallen an 
fih (f. unten „Xafflle”). 
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eber vielleicht Taſſilo's II. Odilo trat bald!) fo felbftftänpig auf, daß 
Karl bei ver Neichstheilung von a. 741 über Baiern fo wenig wie 
über Aquitanien verfügen konnte: feinem ver beiden Söhne, Pippin 
und Sarlmann, ward das Land zugetheilt2. Auf ver großen auftra- 
fifchen Kirchenverfammlung von a. 742 fehlten die kurz vorher a. 739 
von Bonifatius eingeſetzten baierifchen Bilchöfe?). 

Man) vermuthet, Odilo habe in ſolchem Zrachten nach Löſung 
vom Frankenreich damals das Bisthum Neuburg, gelöft von Augsburg, 
geichaffen und mit Pabſt Zacharias unmittelbar Verbindung angelnüpft >). 

Bald fteigerte fich die Unabhängigkeit des Agilolfingen zu offner 
Teinpfchaft. Karl hatte fchon nach vem Feldzug von a. 724 Biltrud, 
Grimoalds Gattin, fränkifcher Abkunft, und deren junge Niftel (Nichte?) 
Swanahild über den Rhein mitgeführt; dieſe gebahr ihm im folgenven 
Jahr a. 725/26 einen Sohn Grifo, der feinen Halbbrübern Pippin 
und Karlmann noch viele Mühe fchaffen follte®). 

Swanahild (der Name begegnet auch fpäter noch in Baiern?)), ward 
nit) Karls Ehefrau: dieſe ift unbelannt?). Er heirathete ſpäteſtens 


1) Ueber die Chronologie Graf Hundt, Abhandl. d. Münchener Akad. Hiftor. 
Claſſe XIIa. ©. 167. 

2) Deutfche Geſchichte Ib. ©. 244. 

3) ©. unten „Kirche“. 

4) Saud L2 &.553. Krabbe ©. 11f. 

5) Vortrefflih über die Beziehungen von Pabſt Zacharias, Herzog Obilo, 
Pippin, Bontfatins und Birgil, Krabbe (1903) berichtigend gegen Saud! ©. 523 
1.1 ©. 531. Krabbe &. 16. (Schon Gregor II. Schreiben von a. 716 gefchweigt 
bes Frankenherrſchers ganz). 


6) 
Biltrud Theodo II. 
N 
Swanahilt 19) Kar — — —rothrud  Grimoald Taſſilo II. 





Grifo Pippin Karlmann Hiltrud — —— Obdilo 
Karl d. Große Zaffilo III. 


Theobo III. 
7) Swanahiltadorf a. 982 (Swanahilt‘, Ricb I. vor a. 900 Meichelbeck, 
Trad. Frising. a. 908. No. 902. 
8) Wie v. Riezler I. ©. 83. 
9) Hrothtrud? Urgeſch. III. &. 759. 
10) Daß biefe auch Karls Nichte, Kneiſel S. 7, ift nirgend gefagt. 
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fhon a. 706. Gleich nach feinem Tod (21. X. a. 744) floh feine 
eheliche Tochter Hiltrud auf Anftiften Swanahilds!) nach Baiern ‚zu 
Odilo und vermählte fi mit ihm gegen ben Willen ihrer Brüber 
Pippin und Karlmann?). Dies brachte wohl die fehon lange ge- 
fpannten Verhältniffe zum offnen Bruch. Odilo trat nun in Der: 
bindung mit alten Feinden bes Frankenreichs: mit dem Alamanen- 
berzog Theodibald?), ver bie gleiche Abhängigkeit abfchütteln wollte, 
auch mit den fonft fo oft befämpften flavifchen Nachbarn im Often, 
angeblich auch mit den heinnifchen Sachlen im Norben, ven fernen 
Aquitaniern im Sübent), aber ohne Beweis führt man5) auch noch 
bie Araber in Spanien bi. Man meint, Obilo babe nach ver 
Königswürte getrachtet und ven Königsnamen erft nach feiner Nieber- 
lage wieder abgelegt: aber er hat ihn nie (nachweislich) angenommen. 
Man vermißt neben biefen weit entlegnen Helfern die benachbarten 
Langobarben, beren König Liutprand (gejt. a. 744) ja den Agilolfingen 
verichwägert war (f. oben S. 41), aber mit Pippin vernüpfte ihn 
wie weiland mit Karl (oben ©. 43) enge Freunvfchaft®). 

Den von Weften beranziehenden Franken trat ter Herzog an ber 
alten Weftgränze Baterns, der Lechlinie, entgegen: burch nächtlichen 
Flußübergang überrafcht, wich er bis über den Inn zurüd, warb aber 
bier gefangen unt über den Rhein abgeführt. Dieſe Gefangenfchaft 
wird fchonend von einer baieriſchen Quelle, »peregrinatio«, aber 
anderwärts von berjelben”) bei'm rechten Namen genannt (rebellare 
conantem)?). 

Man führt auf die geplante Losreifung vom Frankenreich bie 
Errichtung des Furzlebigen Bisthums) Neuburg durch Obilo zurüd 10) 
(oben ©. 44). 


1) Urgeſch. III. ©. 828, 839. 

2) Genaueres Über dieſe Verſchwägerungen Urgeſch. III. ©. 785, 828, 

3) Könige IX. 1. ©. 709, 

4) Urgeſch. III. ©. 838. 

5) Meichelbeck la. p. 40. 

6) Urgeſch. III. ©. 815. 

7) Breves Notitise VII. 1. 

8) Genaueres Urgefch. III. ©. 845. Böhmer-Mühlbacher a. 743; Über bie 
fagenhafte Beihämung eines päbftlichen Legaten biebet unten Kirche, Pabſt (anders 
Sand I. S. 488 nad ben Annal. Mettenses. 

9 Sand a. a. O. 

10) ©. unten „Kirchenweſen“. 
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Schon im nächſten Jahr Tießen die beiden Hansmeier ven 
Schwager nach Baiern und in die Herzogſchaft zurückkehren; nur 
warb tamals!), wie es fcheint, ein Theil des „Nordgaus“, nörblich 
ber Donau, weftlih von Negeneburg, von dem Herzogthum abgetrennt 
und zu Franken gefchlagen2). Im Folge deſſen konnte bei einem 
neuen Aufftand Baiern ein Frankenheer gar bald mitten im Lande 
ftehen fehen: dieſer Zwed der Maßregel ift früh erkannt worben?). 
Dpilo hielt nun Treue, bis er ftarb a. 748 (18. Ianıtar)®). 

Aber bald nah Odilo's Tod mußte Pippin (Karlmann hatte 
einftweilen a. 747 ver Welt entfagt) nochmal nach Baiern ziehen: 
(a. 749) in wieberbolter Empörung hatte fi Grifo (oben ©. 44) 
bortbin gewandt, die Wittwe Hilteud und deren fiebenjährigen Knaben 
Taſſilo (IIL.), geb. wie Karl ber Große a. 742, gefangen und feine 
eigne Herrichaft aufgerichtet: doch brach viefe bei Pippins Heranzug 
widerſtandlos zufammen: er nahm G&rifoS) wie deſſen Verbündeten, ven 
Alamannenherzog Lantfrieb, gefangen und befreite Hiltrub und ihren 
Sohn. Aber während er nun dem alamannifchen Herzogthum ein 
Ende machte), Tieß er dies in Baiern fortbeftehen: fei e8 aus Schonung 
für Schwefter und Neffen, fei es, weil er das entlegene und fo lange 
jelbftftändige Land damals noch nicht reif hielt?) für unmittelbare Be⸗ 
berrfhung, wie fie vierzig Jahre fpäter Karl in's Werk zu een 
unternahm. Pippin übertrug bie Herzogſchaft dem Knaben Taffilo 
als »beneficium« unter Aufficht ver Mutter, und nach deren Tod 
(a. 754) führte er allein die Muntjchaft®). 


1) Ebenfo v. Riezler I. ©. 83. 

2) Doch beftand die Graffchaft des verfleinerten Norbgaues fort, Urgefch. IV. 
S.128. Die Karolingifchen Güter im Wirmthal find den Agilolfingen wtelleicht 
auch ſchon bei Odilo's Sturz entzogen worben; v. Riezler, Ortsnamen ©. 65. 

3) Rudhart, Aeltefte Geſchichte S. 259. v. Riezler I. S. 83. Forſch. zur 
D. Geh. XVI. ©. 204. Urgeſch. IV. ©. 128. 

4) Urgeſch. III. ©. 853. Graf von Hundt, Abhandl. ver baier. Alad. d. 
W. 1874 XI. 1. Brunner, Sit-Ber. der Berliner Alad. 1885. S. 52. Anders 
v. Riezler a. a. O. 

5) Ueber deſſen abermalige Empörung, Begnadigung und Ausgang Urgeſch. 
III. S. 855. 

6) Könige IX. 1. ©. 706. 

7) v. Riezler J. a. a. O. 

8) 748—754 zählen die Urkunden nur nah Taſſilo, aber bie Salzburger 
Schenkungen erwähnen die Genehmigung Pippine. 
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So find die damaligen Vorgänge rechtlich aufzufaflen: vie 
Muntfchaft ftand Pippin in Ermangelung eines Schwertmagen nad) 
baierifchem wie fränkiſchem Recht zu: daß er fie fchon a. 749 auch 
über bie Schweiter als nächſter Schwertmag übernommen, ift 
möglih. Den Vafallitätseid Tonnte Taffilo damals noch nicht leiften!), 
wohl aber beneficium empfangen). 

Bor allem warb nun die Heerbannpflicht gegenüber dem eich 
gefordert und geleiftet: vielleicht fchon in Pippins erſtem Tango» 
barbifchen Feldzug von a. 754, jevesfalles in bem zweiten von a. 756°), 
in welchem ber kaum wehrfähige Herzog feine Baiern felbft führte. 
Im folgenden Iahre (a. 757) mündig geworben*), leiftete ev auf dem 
Reichstag zu Compiegne feierlich „auf die Heiligen” ben Vaſallen⸗ 
eid, ganz in der herfömmlichen Weife, indem er dem auf dem ‘Throne 
figenden König nieberfnieend die gefalteten Hände in bie in bem 
Schoſe ruhenden Hände legte und Treue gelobte, wie bem Herricher 
jo deffen beiten Söhnen, Karl und Karlmann; dadurch warb aus- 
gebrüdt, das Verhältniß jolle nicht nur gegenüber dem Herricher be- 
jtehen, auch gegenüber „ven Erben”, wie ja auch a. 751 tie Franken 
wie dem Vater Pippin auch den Söhnen waren vereibigt worden 5): 
die Annahme einer Verpflichtung „abftract“ gegenüber dem „Reich“, 
(ag ber Zeit fern: es Handelt fich immer um Perjonen, fo um bie 
„Erben“, Höchftens etwa noch Treue „ben Franken“, tie als bie 
Träger des Reiches galten‘). Zahlreiche baierifche Große leifteten 
bie gleichen Eide, wie ja ſchon feit lange viele Franken außer dem 
allgemeinen Unterthanen⸗ (Fidelitäts⸗)Eid?) den Vafallitäte-Eib dem 
König ſchwuren. 

Bon da ab fcheint Zaffilo bie berzoglichen Hoheitsrechte im 
Inneren — Gefegebung, Amts-, Gerichts⸗, Verwaltungs, Finanz⸗, 
Kirchen⸗Hoheit — allein, ohne muntfchaftliches Eingreifen des Königs ger 
übt zu haben®), auch, aber in Unterorbnung unter ben König, ben Heer- 


1) Danach ift Urgefh. IV. S. 128 zu berichtigen. 

2) S. unten „König und Herzog”. 

3) Urgefch. III. ©. 888. 

4) Lex Bajuv. ſchweigt. 

5) Urgeſch. III. S. 862. D. Geld. Ib. ©. 255. 

6) Könige VIII. 2. ©. 46. 

7) Könige VII. 3. ©. 393. 

8) Auch eine befchräntte Bertretungshohelt gegenüber ben Nachbarn war ihm 
eingeräumt, f. unten „Röntg und Herzog” und Könige IX. 1. S. 694, 741. 
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dann: freilich bot diefer ala Oberfeloherr die Baiern unter Königsbann 
auf: fo vielleicht a. 758 gegen die Sachjen, a. 760 gegen Aquitanien 1): 
aber wenn Zaflilo wie a. 763 gegen Aquitanien mitzog, führte er 
über fie ten Unterbefehl mit Herzogsbann. 

Dei diefem Feldzug von a. 763 erfolgte nun plötzlich ein fchroffer 
Bruch, während wir in ber Zeit von a. 747 bis a. 763 keinerlei 
Anzeichen einer Spannung wahrnehmen. Anfprechend tft bie DVer- 
mutbung 2): Taffilo babe damals zuerft erfannt, ver König plane bie 
Umwandlung Baierns — wie Aquitaniens — in eine völlig ab« 
hängige Provinz wie Alamanniens, weil er in dieſem Feldzug alle 
Zugeſtändniſſe des Herzogs Waifar von Aquitanien, bie Taſſilo vielleicht 
befürwortet batte(?), zurückwies und auf völliger Unterwerfung beſtand. 
Andere meinen, ven Herzog habe erbittert, daß der König ihn wieber- 
holt gezwungen hatte, gefangene ober vergeifelte Karantanen frei. 
zugeben, beren einen Pippin fogar zum Herzog erhob. Allein biefe 
Dinge ſcheinen erheblich früher, vor Taſſilo's Mündigkeit, vorgegangen 
zu fein. Freilich ftimmt auch die andere Annahme nicht recht mit ber 
Zeitrechnung: die Quelle?) verlegt den Abfall gleich in ven Anfang 
des Feldzugs, nicht erjt nach den Verhantlungen mit Waifar. Nun 
verließ Taſſilo „böslich“ *), wahrfcheinlich heimlich, — denn offner Abzug 
mit ten Seinen bätte doch wohl fofort zum Kampf geführt — das 
Zager und eilte in bie Heimat zurüd, indem er ſchwor, er werde das 
Antlig des Königs nie mehr fchauen®). Freilich mußte diefer Schritt 
die etwa drohende Gefahr erſt recht herbeiführen: Todesſtrafe ſtand 
auf folcher „Beeresliz”, was noch nach 25 Jahren geltend gemacht 
ward. Allein, wagte der Jüngling überhaupt ben Bruch, fo war ber 
Augenblid geſchickt gewählt. Bippin Batte fich tie Unterwerfung 
Aquitaniens zur Nebensaufgabe geftellt. Mit ſchwerer Anftrengung, 
in acht Teldzügen, nahm er fie immer wieder auf: damals, a. 763, 
im vierten, war er noch weit vom Ziel, das er erft nach fünf Jahren, 
a. 768, feinem legten Lebensjahr, erreichen follte. ®). 


1) a. 762 Urgeſch. III. ©. 923. 

2) v. Ranke's, Weltgefchichte V. ©. 49. 

3) Annal. Lauriss. ad a. 763. 

4) per malum ingenium l. c., nah Einhard, Anal. ſchützt er Krankheit vor. 

5) Fredig. cont. c. 130. Urgeſch. III. &. 935. 

6) Ausführlich Über bie hohe politifche Bedeutung dieſer Kämpfe und bie 
Gründe ihrer Schwierigkeit Urgefc. III. S. 919—950. D. Geh Ib. ©. 268. 
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Zugleich aber Aquitaniens und Baierns Unterwerfung erzwingen, 
zugleich am Adour und am Inn, am Fuß der Pyrenäen und des Ortlers 
Krieg führen —, das konnte ſelbſt das mächtige Frankenreich nicht: 
bei der Wahl, Aquitanien ober Baiern einzunerleiben, zog der König 
Aquitanien vor, bem er ſchon fo viele Sabre hindurch fo ſchwere 
Mühen gewinmet hatte — fo muthmaßte Taſſilo —: der Erfolg gab ihm 
Recht. Pippin fegte ven Kampf im Sübweften noch fünf Iahre bie 
zum Sieg — zugleich feinem Lebensende — fort: die Unterwerfung 
Daierns hinterließ er als ungelöfte Aufgabe feinen Söhnen‘). Daher 
warb bei ber Neichstheilung kurz vor feinem Tod (a. 768) Baierns 
fo wenig gedacht, als dies bei ver Neichstheilung Karl Martells von 
a. 741 geicheben war 2). 

Freilich war wohl ber keck herausfordernde Schritt des Einund⸗ 
zwanzigjährigen mehr von zorniger Aufwallung als von kluger Be⸗ 
rechnung eingegeben: ter unftät Schwankende erſchrak alsbald über feine 
eigne Kühnheit: es tft auch nicht richtig, daß er erft jet nicht mehr 
nad Pippins Regierungsiahren rechnet und von feinem eignen regnum 
fpricht: beides ift feit feiner Mündigkeit a. 754 gefchehen?). 

Alsbald *) juchte er die Vermittlung des Babftes Paul L (a. 757 bis 
767) zu gewinnend). Aber der neue Langobarbenlönig Deſiderius 
(a. 756—774), ‚ven Bortheil der Berfeindung zwiichen bem Franken⸗ 
reich und Baiern ſehr wohl erkennend, verweigerte zunächft ben päbft- 
lichen Gefanbten bie Durchreife und näherte fich felbft dem Agilol- 
fingen fo fehr, daß alsbald abermals — zum britten Mal — eine 
Verſchwägerung Langobarden- und Baiern⸗Herrſcher verband: Zaffilo 


1) Mulhhlbacher I. S. 80 führt als HSemmmiß fofortiger Belämpfung Taſſilo's 
bie Hungersnoth von a. 764 an. Zu Worms auf bem Reichttag a. 764 warb 
ein Feldzug gegen Thaffilo wegen ber Heeresflucht von a. 763 nur berathen, nicht 
befhloffen. Annal Lauriss. Annal. Einhardi a. 764. Regino ad h. a causam 
inter Waifarium et Tassilonem diligenter pertrastavit ete.: inter heißt 
ſowohl — als Über W. n. T. nicht etwa mit. 

2) Bgl. über all das Urgeſch. II. &. 919—950. IV. ©. 128. 

3) Graf v. Hunbt, Regest. ad h. a. Böhmer-Mühlbacher ad h. a; anders, 
aber irrig, Wat IIL2 S. 186. Den Königsnamen bat er nie, fowenig wie 
Odilo, angenommen. Werthlos bie Grabichrift bei Loſerth p. 89, wonach Taſſilo 
erſt dux, daun rez, zuletzt Mönch geweſen jet. 

4) Seit wann fon? Muhlbacher a. a. O. fpricht von Tangwierigen Ber- 
banbiungen bereits mit Pippin. 

5) Ex qua causa multum decertavit Apostolicus Chron. Regin. Prüm 
a. 787. 

Dahn, Könige der Germanen. IL 2. 4 








50 


vermählte fich des Deſiderins Tochter Liutperga (zwifchen a. 765 
und 769). Im Jahre 769 reifte Taffilo zu Defiderins und im felben 
Yahr Karls Mutter Bertha (durch Baiern) ebenfalls nach Italien: fie 
war es, welche bie Verſchwägerung Karls mit dem Langobarden⸗⸗König 
betrieb. Diefes Band ſchien fogar — kurze Zeit — die Ausſöhnung 
mit Karl zu erleichtern, nachdem biefer eine andre Tochter des Deſiderius 
fih vermählt hatte (zumal ver Baier Sturmis, der wadere Abt von 
Tulda, bemühte fih mit Erfolg um die Ausföhnung, aber fie gelang 
nur „auf einige Jahre“)1): alsbald mußte deren VBerftoßung (a. 771) 
bie Feindſchaft zwifchen beiden Schwägern verfchärfen?). 

Als jedoch nun ber lang erwartete Krieg zwifchen Karl und dem 
Langobardenreich ausbrach (a. 773/774), verfäumte Taffilo gleichwohl 
dieſe Teßte günftige Gelegenheit zum Kampf gegen bie fränkische Ober- 
hoheit?): unthätig fah er zut), ale die Franken (9 Monate lang) 
Pavia belagerten. Weislich muthete ihm Karl nicht zu, den baterifchen 
Heerbann gegen den Schwiegervater zu ſenden: er beließ ibn im biejer 
Art muthlofer Neutralität: nach Einverleibung des Langobardenreichs 
fonnte Baiern, dann von drei Seiten angreifbar, doch nicht mehr 
wiberftehen. Aber bei dem mächften großen Feldzug — dem von 
a. 778 in Spanien — wird dann auch ber baierifche Heerbann (nicht 
blos des abgetrennten Norbgaus) aufgeboten, einfach vermöge ver Heer- 
bannpflicht 5). 

Ueber die nächften Jahre vernehmen wir nichts: Karl war nad 
ver Rückkehr aus Spanien in Aquitanien (a. 779), in Sachen (a. 880), 
in Italien (a. 880/881) vwollauf beſchäftigt. Aber nun ging es mit 
raschen Schritten zum Untergang des legten Agilolfingen: gar oft hat 
man feltfamer Weile feine Geftalt zum Helden einer Tragödie gewählt, 
und doch ift er durchaus Fein Held und fein Ausgang nicht tragifch ®): 


1) Eigils vita Sturmi Ser. II. p. 375. 

2) Deutſche Geſchichte Ib. ©. 245. 

3) Er nennt aber a. 772 nur Ehriftus, nicht Karl regnans Cod. Trad. 
Lunaelac. No. 76. | 

4) Irrig Jauner I. ©. 125 „Defiderius hatte Taffilo auf feine Seite ge 
zogen.” Sehr mit Unrecht läßt Zierngibl S. 221 Zaffilo „für Defiderii Wieder: 
einfegung handeln”; daſelbſt S. 218 viel Irriges iiber Vassaticum unb Yürften- 
thum. 

5) Urgeſch. III. S. 983: nicht wegen bes chriſtlichen Zweckes gegen den Islam, 
wie v. Riezler I. ©. 163. 

6) Ratzinger freilich entſchuldigt Taſſilo vollſtändig und findet in dem Streit 
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er brachte e8 weber über fi), dem Größeren und Mächtigeren die fo 
oft befchiworene Treue zu halten, noch als Vorkämpfer ver Freiheit 
feines Stammes an der Spike feines Heerbanns, Schwert in Fauft, 
zu fallen: folgerichtig endete der Wankelmüthige im Kloftert). 

Dem Borgang Taſſilo's folgend rief nun auch (a. 781) Karl vie 
Vermittelung des Pabfte8 an, ber von vornherein gegen ven Eib- 
brüchigen entjcheiven mußte. Gefandte des Könige und des Pabftes 
zugleich mahnten den Herzog in Regensburg zur Erfüllung feiner 
alten feierlichen Verpflichtungen. Da Karl durch GSeifeln, die damals 
auch ber senior dem Vafallen zu ftellen nicht verfchmähte, ihm freies 
Geleit zuficherte, erſchien er a. 781 auf dem Neichstag zu Worms 
und wieberholte, auch feinerfeits Geifeln ftellend, bie früher geleifteten 
Treue-Schwüre?). Mean vermuthet, damals habe er als Gegengabe 
reicher Gefchenfe von Karl die curtis Ingolftant an der Donau und 
Lauterhofen als (private) Lehn erhalten. Allein drei Jahre baranf 
fand die troß jener Verträge fortgrollende Feindſchaft zwifchen Franken 
und Baiern Ausbrud in einem Gefecht bei Bozen, in welchem bie 
Franken erlagen und mit vielen andern ihren Yührer Hrotbert ver- 
loren (a. 784). Betheiligung Taſſilo's an dem letzten langobarbifchen 
Wiberftand, dem feines Schwagers, des Herzogs Arichis von Benevent, 
des andern Eidams des Deſiderius, gegen Karl ift nicht nachweisbar: 
aber ſchon herrſchte wieder Spannung zwifchen König und Herzog, fo 
baß diefer abermals Geſandte, Biſchof Arno von Salzburg und Abt 
Hunrich von Dionpfee, nah Nom jchidte, die Vermittelung des Pabſtes 
anzurufen. Dieſe jcheiterte, ba die Geſandten nicht Vollmacht hatten, 
bie Bedingungen Karls anzunehmen, und nun trat Babft Hadrian 
völlig auf des Königs Seite?): er forberte Taſſilo, unter Bedrohung 
mit dem Bannfluch, auf, feine eitlich übernommenen Verpflichtungen 
zu erfüllen. Im Folge tiefer übrigens unvermeiblichen PBarteinahme 
des Babftes ftellte fich auch die hohe Geiftlichleit in Baiern auf Seite 


zwiſchen Bifchöfen und Aebten, wobei ver Herzog gegen bie Biſchöfe geftanben, 
den Grund feines Unterganges. 

1) Urgeſch. W. &. 1008. IV. ©. 129. 

2) v. Riezler I. ©. 164. 

3) Noch a. 772 war das Verhältniß zum Pabft günftig geweien: Hadrian I. 
a. 772—795 tanfte damals des Herzogs Sohn Theobo und ſchenkte den Leichnam 
bes heiligen Xertulin für Klofter Schlehborf Translatio, Auszug bei Pertz Ser. 
IX. p. 216. 

4% 
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der Franken; dies fiel aufs Schwerfte zum Nachtbeil Taſſilo's in's 
Gewicht. Alsbald verkünden Wunderzeichen feinen Sturz 1). 

Scharffinnig hat man?) vermuthet, auch in dem weltlichen Abel 
in Baiern habe eine Taffilo feindliche Partei beftanden. Wichtige 
Stügen des Königs und Ueberwacher des Herzogs waren bie Kron- 
pafallen in Baiern, auch wenn dieſem Stamm angehörig?). Angehörige 
der fünf alten Volksadelsgeſchlechter finden fich nie im Geleit des 
Herzogs t) und ein Edler, Poapo, urkundet auch in ber Zeit bes Trotzes 
Taffilo's wider ben König nach deſſen Regierungsjahren, während fonft 
die baterifchen Urkunden jener Jahre Pippins völlig gefchweigen®). 
In einer Urkunde von a. 789 heißen Odilo ımb Taffilo isti maligni 
homines®). 

Karl forberte ihn nochmals durch eine Gefanptichaft zur Erfüllung 
feiner Eide und zur Stellung auf bem Neichstag zu Worms auf. Der 
Herzög that gar nichts: er fügte fich nicht und wehrte fich nicht: Karl 
umllammerte alsbald, feiner oft angewandten Feldherrnkunft gemäß”) 
Baiern von allen verfügbaren Seiten: vom Süben zogen die Lango⸗ 
barden, vom Norden Sachjen, Thüringe und Franken, vom Weften, 
vom Lech ber, fürte Karl felbft Alamannen und Franken heran: ba 
erſchrak Taſſilo: die Uebermacht war allerbings ertrüdend: aber das 
mußte er voraus wiffen bei feiner unbotmäßigen Weigerung: — feine 
Vaſallen weigerten die Heerfolge®) — der nun verkündete Bann bes 
Babftes wirkte entſcheidend: fo erichien der Wehrlofe vor dem König 
auf dem Lechfelb und unterwarf fich feierlich zum britten Mal: bie 


1) Erhardt S. 39. Onelle für Beſchwichtigungsverſuche Artbo’s und Bir 
gilins an Xaffilo, die Meichelbeck Ia. p. 82 bebhanptet? Leber Arno’ und 
anberer Priefter Verhalten Zeißberg S. 312. 

2) v. Riezler I. S. 130. 

3) Dies iſt richtig an dem Ansführungen Eberls S. 57f., aber nicht das 
Weitere S. 59. Zaffilo und Odilo find ihm „erhabener”) als Karl!) S. 40, 
42; richtig Kneiſel ©. 26, aber Unterdrückung des Adels durch die Geiftlichen 
(S. 40) kaun man Taſſilo nicht wormerfen. 

4) Wie Übrigens auch nicht feiner Vorgänger; während bie Suofi den Arnul⸗ 
fingen nahe flehn f. unten „Abel“. 

5) Urgefh. IV. &. 130; v. Riezler a. a. O. 

6) Keinz p. 58. 

7) Dahn, Karl der Große als Feldherr, akademiſche Feſtrede, Münchener 
Allgem. 3. 22. III. 1877. 

8) Die Reichsannalen fagen zum Jahre 787: „Zafftlo ſah, daß alle Baiern 
die Sache des Königs als die gerechtere anfahen und Herrn König Karl viel treuer 
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weiland von Bippin vorgenommene Belehnung mit dem Lande ward 
rüdgängig gemacht burch eine bebeutfame finnbilvfiche Handlung 
(30. X. a. 787): er überreichte Karl einen Stab, der eine gefchnitte 
Mannes-Geftalt (homo, daher homagium) trug: durch dieſe Auf- 
laſſung follte alles aus Pippins Verleihung erworbene Recht auf den 
König zurüd übertragen werben: man fieht nicht vecht, warum, ba 
Taffilo e8 fofort wieder empfing, freilich indem jet nicht nur er, 
ein ganzes Volt dem König und den Franken!) den Eid der Treue 
leiftete. Er ftellte wiever 12 Geiſeln und als breizehnte feinen Sohn 
Theodo, den er ſchon a. 777 als höchftens 11jährigen Knaben zum 
Mitregenten beftellt Hatte; zweifelhaft ift, ob damals?) jene Stelle in 
bie Lex eingefügt wurbe?), die in herbſten Worten die Abfegung des 
Herzogs für Ungehorfam androht®). 

Schon im nächſten Jahr aber richtete der fränkiſche Reichstag 
zu Ingelheim (Juli a. 788) über Zaffilo wegen Bruches auch dieſer 
eidlichen Verſprechungen und wegen infidelitas: e8 ift richtig, baß 
wir nur die Stimmen ber Ankläger — in den fränfifchen Neichs- 
annalen — vernehmen?) und daß das Zurüdgreifen auf bie Heerisliz 
von a. 763, um das Tobesurtheil von a. 788 zu begrünten, zu bes 
weifen fcheint®), daß in ven legten Thaten ein tobeswürbiges DVer- 
brechen nicht vorlag, obwohl ein folches, infidelitas, Verſchwörung mit 
ben Reichsfeinden behufs Abfchüttelung ver fränkiſchen Herrichaft, von 
Tafſilo felbft eingeftanden worden fein foll: — allerdings immer nach 
jenen. Annalen. — Aber es ift ſchlimm, daß günftige Ausfagen für 
ben Beſchuldigten — zu dem man fich folcher Untreue „wohl ver- 
ſehen“ mag! — überhaupt nicht gemacht werben, daß feine Baiern 
jelbft als Ankläger wider ihn auftreten”). 


feten als ihm“ — wörtlich baffelbe Hatte ber Herzog Artbo von Freifing vor 
geworfen, welche Urkunde Meichelbed freilich nicht veröffentlicht hat. Graf v. Hunbt, 
Abhaudl. d. bater. Alab. III. €. VIIB. 1. Abtheil. 1873. Ausweiſungen aus 
Batern vgl. Kneiſel &. 26. Leibinger, Neues Archiv XXIV. S. 682. Liutperga 
batte deßhalb Aribo Güter entriffen und dem Abt von Chiemſee gefchenft, um bie 
noch a. 819 Freifing mit dieſem Kloſter ftritt. 

1) Oben ©. 47. 

2) v. Riezler I. 168. 

3) Appendix 2 ed. Merkel. 

4) ©. unten „König und Herzog”. 

5) v. Riezler I. S. 132, 

6) Urgekh. III. &. 1008. IV. &. 130. 

7) Urgeſch. IV. &. 130. 
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Ohne Zweifel beftand in biefem Jahr ein das Neich gefährbenbes 
Bündniß zwifchen den Byzantinern und den Langobarven in Benevent 
und warb von ben Avaren ein Doppelangriff von Baiern und von 
Friaul ber geplant (und zum Theil ausgeführt): zumal mit ven letzteren, 
den alten Erbfeinden und Unholden, follte fich Taffilo heimlich ver- 
bünvet haben, was man aber nicht vom Standpunkt des mittelalter- 
lichen oder gar bes heutigen Deutfchen Reiches aus beurtheilen barf: 
auch Karl Hat fih ja mit (heidniſchen) Abobriten und Wilzen ver- 
bünvet). Da ift es faft auffallend, daß er diesmal — ohne freies 
Geleit — der Ladung vor den Reichstag zu Ingelheim willig folgte2). 

Hier warb er fofort verhaftet, feine Familie und feine Schäge 
wurden aus Baiern herbeigeholt. Die von Baiern felbft gegen ihn 
erhobenen Anlagen?) betreffen (neben feinpfeligen und drohenden 
Aeußerungen) Morppläne gegen Bafallen Karls in Baiern, Aufreizung 
feiner Unterthanen zum Treubruch (fie follten Karl nur zum Scheine 
fhwören), und jenes Bündniß mit den Avaren. Dagegen konnte Ver- 
fehlung gegen jenen neuen Zufag ber Lex — Ungeborfam gegen einen 
Königlichen Befehl — nicht nachgewiefen werben, und um zu bem ein- 
ftimmig — alfo auch von den baierifhen Neichstagsglievern — ger 
faßten Tobesurtbeil zu gelangen, mußte man auf jene längſt allkundige 
Heerisliz von a. 763 zurüdgreifen, für die durch die fpäteren Verträge 
von a. 781 und 787 doch ſtillſchweigend Begnadigung ertheilt war. 

Taſſilo wurbe nach baieriichem Recht gerichtet; danach würde er 
nur dur das Bündniß mit den Avaren bas Leben verwirkt haben*®), 
aber auch nach fränkiſchem Reichs⸗Straf⸗Recht (wegen infidelitas). 

Karl milberte dies Urtheil auf Bitten Taſſilo's in Klofterhaft — 
bie auch bie Familie traf. — Allein Karl jelbft mochte das Verfahren 
zu Ingelheim für rechtlich nicht ganz ausreichend erachten: daraus 
erklärt fich wenigftens am Einfachften, weßhalb er ben Mönch nad) 
6 Jahren nochmal aus der Stille feiner Zelle vor die Deffentlichkeit 
eines Reichstages zu Frankfurt (a. 794) zerrte, ihn bier fich aller 


1) Urgeſch. III. ©. 1008. 

2) Seine etwaigen Gründe v. Riezler L S. 169. 

3) Nach den Versus (Leonini) de ‚fundatione Mondseeensis monasterii 
war Odilo als Friedensfchliger beim Volt beliebt: Zaffilo wirb verurtbeilt, bie 
„Lombarben” beißen mali; aber die Karl verherrlichende Dichtung iſt fpät 
(XII. Jahrh.) und unverläfftg (Urkundenbuch des Landes ob ber Enns I. p. 103 
(Regensburg «= Imbripolis V. 150). 

4 L.B. II. 1. 
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behaupteten Verbrechen gegen Pippin(!) und Karl ſchuldig befennen 
und auf all feine Nechte auf und in Baiern verzichten ließ ?). 

Vielleicht follten fo die privatrechtlichen Rechte auch der Kinder 
in Baiern aufgehoben werden; Belämpfung einer agilolfingifchen Bartei 
in Baiern?) war dadurch wohl nicht bezweckt: eine folche beftand kaum. 
Immerhin mußten einige Baiern (Fagana?)) wegen Gegnerfchaft 
noch nach 788 ausgebannt werben‘). 

Karl prüdt feine Auffaſſung der Ereigniffe folgendermaßen aus®): 
„Das Herzogtum Baiern war aus unfrem Reich der Franken un⸗ 
glüclicherweife durch böfe Männer, Odilo und unfern Geſippen Taſſilo, 
uns entzogen und entfrembet gewefen: jetzt haben wir es mit Hilfe 
unfres Gottes, des Walters der Gerechtigkeit, unter unfre eigne Bot- 
mäßigkeit zurückgeholt“ e). Alſo auch bei Obilo wird nur des Abfalls, 
nicht der Wiebereinfegung, gebacht. 

Mit zahlreichen Legendenfabeln”?) hat die Kirche, dankbar für viele 
Spenden, Taſſilo's Ende gefehmüdt?). In biutiger Schlacht gefchlagen 
und gefangen, geblenvet), ward er von Engeln zum Altar feines Klofters 
geleitet. Legendenhaft erfunven ift auch Taſſilo's Sohn Günther, ver 





1) guerpire, von fi werfen, wie bei Verzicht auf Grundeigenthum Könige 
IX. 1. &. 355; über die Frankfurter Vorgänge Urgeſch. III. S. 1041, die ver- 
ſchiedenen Erklärungen von Simfon &. 83: geiftliche Legalifation des Beſchluſſes 
vom Vorjahr. Mühlbaher ©. 125, aber ber Mönch konnte nicht damals 
Grundeigentum (Ingolftabt und Lauterhofen) erwerben. 

2) v. Rigler I. &. 171. 

3) Kneifel ©. 39. 

4) Ueber Taſſilo's Tod (an einem 11. December) nach feinem und ber Seinen 
Berihwinden in den Klöftern St. Goar, Jumieges, Lori, Theodo's in St. Mari- 
min zu Trier, der Töchter in Ehelles und Laon, unbelannt bie Mlöfter Lintpergas 
Kochel? So Weftermayer nach einer Grabſchrift in Kremsmünſter ed. Loserth 
p. 89, Aufeihnung in St. Emeram, ſ. Urgeſch. IV. ©. 130) und Theobberte. 

5) Schenfung bes Chiemfee-Klofters (unter dem Griechen Dobda) an bie 
Meter Biſchofskirche Kleinmayrn, Anhang No. 8 p. 48 October a. 798. 

6) (Indic. Arnonis VIII. 8 ad opus suum receptio) ducatus B. ex regno 
nostro Francorum aliquibus temporibus infideliter per malignos homines 
Odilonem et Tassilonem propinquum nostrum a nobis subtraotus et alie- 
natus (entfrembet) fuit. 

7) Die Literatur Graf von Hundt, v. Riezler I. ©. 171; Tegenbenhaft find 
anch bie warnenden Borzeichen (Hichenregen), bie Karl a. 788 treffen. Meichel- 
beck I. A. p. 86. 

8 Urgeſch. IT. ©. 171. . 

9 Ganz nnrichtig meint Gengler S. 79 das caecare ber Legende als „finn- 
bilbfihes Blindwerden für die Reize der Sinnenwelt“ erflären und 
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auf der Jagd von einem Eber getöbtet umb für deſſen Seelenheil 
Kremsmünfter von Taffilo gegründet worden ſei: bie Stiftungsurkunde 
weiß davon nichts !). 

Karl Hatte das Glück, daß feine brei mächtigften Gegner burchaus 
nicht Helbencharaltere waren: zwei ftarben im Klofter, ver Dritte gar 
als Königlich fränkiſcher Statspenfionar. 

Man Hält für Taſſilo's „böfen Geift” bie ſtolze Iangobarbifche 
Königstochter, die allerdings Aeltern, Bruder unb zwei Schweftern an 
Karl zu rächen hatte — neben ihrem Gatten, dem »dux fortis«, nennt 
fie fih auf dem Kelh von Kremsmünfter »virgo regalis«: feft 
fteht, daß ſie pflichtmäßig treuen Anhängern Karls in Baiern Güter 
entriß 2). 

Die in Baiern und in Friaul eingebrochenen Avaren wurben bort 
an der Ips und nochmal an ber Donau von Baiern und fränfifchen 
Verftärkungen, bier von ben fränkiſchen Beſatzungen aus dem Lande 
geichlagen. 

Taſſilo erhielt keinen Nachfolger: die Herzogswürde erloſch: Baiern 
warb eine „Provinz“ wie Alamannien: ein praefectus (Gerold, ber 
Bruder der Königin Hilvigarb?), waltete fortab im Lande!). 


Taſſilo ift der einzige Agilolfing, über deſſen Veziehungen zum 
Neich die Quellen reichlicher fließen: aber auch über feine Negierung 
im Innern find wir einigermaßen beffer unterrichtet als über feine 
Borgänger: fie gewährt kein ungünftiges Bild). Am Meiften ver- 
nehmen wir von feinen Klofterftiftungen und frommen Vergabungen®). 
Auf frieblihem Weg, durch Vertrag, gewann er die fühlichen Land⸗ 


einen Verzicht Taffilos anf das Leben in jenen beiben Höfen, freiwillige Bevor⸗ 
zugung ber beichaufichen Ruhe eines Kloftere annehmen zu Lännen (ob Lorſch?). 

1) Annal. Kremisfanens. c.9 nur „gräßliche Augſt, die Wohnung bes 
Teufels zu meiden“ (propter timorem horribilem ut evitare valeam mansio- 
nem Diaboli) unb Verbienung ber Wohnung bei Chriſtus. Leber bie Gründung 
von Kremsmünſter — gegen bie Legende — und bie erſte Ansflattung durch 
Taſſilo Hartenſchneider ©. 7, 12; fpätere Erwerbungen ©. 16f. 

2) S. oben ©. 53; genaueres Über Taffllo Dahn, Taſſilo in „Baiern“. 
Regensburg 1895. 

3) Könige IX. 1. S. 703. 

4) Genaueres unten „König und Herzog“. 

5) Stark überſchätzt wirb aber Taffilo bei Zierngibl S. 230. 

6) Ueber beren für bie Eultur erfprießliche, für ben Stat ſchäbliche Wir, 
ungen ſ. unten „Kirche, König und Herzog”, unb Könige IX. 1. &. 496 und 
unten Anhang „agtlolfingifche Klöſter“. 
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ichaften zurüd, vie Grimoald (a. 725) an die Langobarben verloren 
batte, wohl bei feiner Vermählung mit Liutperga?!). 

Verdienſtlich war die Abwehr der fchlimmen flavifchen Nachbarn 
mit dem Schwert und die Auspehnung des Stammes umb feines 
Gebietes durch vorgefchobene Sievelungen im Often, die Grundlagen 
ber fpäteren Oftmarf, bie freilich erſt nach Taſſilo's Entfegung Karl 
burch Zerftörung der Anarenmacht errichtet hat. Verdienſtlich ift auch 
ber Eifer für das Kirchenweſen im Lande, ben ber fromme Herzog 
auf brei von ihm abgehaltenen Verſammlungen von geiftlichen und 
weltlichen Größen zu Aſchheim?), zu Dingolfing a. 769/770 und 
Neuching (bei Erbing (14. X. 77) bethätigte?). 

In dem damals auch in Baiern entbrannten Kampf zwilchen 
ben Bifchöfen und Aebten nahm fich der Herzog ber Klöfter an: er 
ſchützte das Eigenthum ver Klöfter gegen tie DVerfuche ber DBifchöfe, 
bie Pfarrkirchen in Biſchofskirchen zu verwandeln‘) [aber ſtarke Zu- 
geftänpniffe zu Aſchheim). Schmeichelei ver Priefter ift es wohl, 
rühmen fie, er babe vie heilige Schrift mit vierzehn Jahren befjer als 
jeine erwachlenen Vorgänger verſtanden 6). 


Das Verhältnig Baierns zum Neich nach der Agilolfingen- Zeit 
liegt außerhalb des Rahmens dieſes Werkes‘). Das Land bilvet feit 817 
und 843 den Hauptbeftanbtheil des „oftfränkifchen” Neiches”). Ludwigs 
Neich heißt auch wohl regnum Bajoariae.®). Webrigens warb ans 
fänglih das ganze Baiern „wie es Taſſilo gehabt”, sicut Tassilo 
tenuit, als Ein Herrichaftsgebiet behandelt?). 


1) So Faſtlinger ©. 36. 

2) Nach a. 755, ba Beichläfle ber Kirchenverfammiung zu Bernenil von 
a. 755 (11. VII.) Urgefch. III. S. 892 benützt werben. 

3) &. unten „Kirchenhoheit, Eoncilien“. 

4) Stu, Beneficialweſen I. ©. 58, 196. 

6) Mon. Germ. hist. Legg. III. p. 457. 

6) Ueber Gerold als praefectus (Markgraf) und Königsbote Bengler S.81f., 
über Audulf ©. 83. 

7) Bgl. Dümmler, Gefchichte des ofifr. Reiches 1.2 1887 ©. 171. Verhälti⸗ 
niß zu ben Slaven ©. 263. 

8) Ueber bie Titel ber Tarolingifchen Serrfcher in Baiern, meiſt rex, auch 
wohl (a. 815) dux f. Gengler ©. 81. 

9) Divisio von a. 806 p. 141. Urgeſch. IL ©. 1121, mit Oeſterreich, Tirol, 
Kärnten, Böhmen, Avaren⸗ und Slaven⸗Land d. h. Steiermark, Krain, Ober 
Bannonten“. 
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III. Derfafiung. Recht. Zuftände. 
1. Die Örundlagen: Land und Bolt. 


A. Das Laub. 
I. Die Bränzen. 

„Das Land der Noriker, pas ber Baiern Bolt bewohnt“ 
(obenS. 4), bat als Gränzen nah Oſten Pannonien, nah Weften 
Schwaben, nah Süden Italien, nach Norden ven Donauftrom” (vgl. 
unten). So fagt zutreffend Paulus Diaconus!). 

In der That find das ungefähr die Gränzen ber Siebelungen 
bes Stammes noch heute?). Im Weften bildet ver Lech die Sprad)- 
gränze mit den Alamannen, wie ſchon Venantius Fortunatus (a.535 bis 
600)3) und Einhard (geft. a. 840, zu a. 7874) fagen. Die Norbgränze 
bifvete früh das Fichtelgebirge. Zweifelbaft ift dabei, ob die Variften 
(oben ©. 9) von jeher darin verblieben oder bei ver Rückwanderung 
nach Nordweſten Theile ver Wanberer hier nörblich der Donau, um 
Negen, Naab und Waldmühl, fich niederließen. Allerdings werben 
Baiern bier erft im VIII. Jahrhundert zur Zeit des Bonifatius und 
feiner Thätigfeit um Eichftätt genannt). 

Sehr früh warb aber der Nordgau vom Herzogthum abgelöft ®) 
und Oſtfranken eingefügt: vielleicht ”) bei der Unterwerfung Odilo's 


1) Histor. Lang. III. 30. c. a. 790. 

2) Ueber die Ausbehnung bes Herzogthums von Etſch und Eifad (faft) bis 
an den Main und vom Lech bis an bie Theiß Gengler ©. 7. 

3) Venant. Fortun. vita St. Martini IV. v. 644 si licet ire viam ne- 
que te Baioarius obstat, Qua vicina sedent Breonum loca, perge per assem 
ingrediens rapido qua volvitur gurgite Oenus. Und noch der Codex Fri- 
deric. von Kremsmünfter p. 4 fagt: ducatum Wavariae scilioet a lico flumine 
usque ad anasum, fobaß bie beiden Flußläufe die Weft- und bie Oftgränge bilben. 

4) Könige IX. 1. ©. 71; Über Ausbreitung ber Alamannen öſtlich vom Lech 
ebenba, Urgeſch. IH. ©. 134; zweifelnd v. Riezler I. ©. 132. 

5) Bgl. Zeuß S. 374, der ben XThüringen-Namen biefer Laube bei bem 
Geographus Ravennas c. a. 670 auf Bermifhung eingewanberter Markomannen 
mit ben alten thüringifchen Bewohnern zurückführt, vgl. v. Gieſebrecht, Jahrbücher 
bes D. Reiches unter Otto II. Aehnlich Büdinger und Bachmann ©. 868: un- 
erweislich. 

6) Ueber ben Norbgau vgl. Geugler S. 38 (umb bie Ältere Literatur bafelbfi): 
uripränglich hermundurtfch (?), varistiſch, dann thüringiſch, dann erft agtlolfingifch, 
von Batern getrennt a. 743 ober 787, 843 wiedergegeben, abgefehen won ber Marl 
gegen bie Slaven; vgl. Elsperger, Über den Norbgau zur Zeit Karls bes Großen, 
39. Jahresbericht des hiſtor. Vereins für Mittelfranten. 1874. ©. 184. 

7) So v. Riezler a. a. O. 
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durch Pippin a. 743 (oben ©. 45): ein Theil jenes Landes warb zur 
Ausftattung des Bisthums Eichftätt verwendet). Im VIIL Jahr⸗ 
hundert zählt Eichftätt zu Oberfranken). Allein bie Nichtzutheilung 
Eichftätts in die kirchliche Gliederung bes Bonifatius beweift keines⸗ 
wegs, das Bisthum fei nicht auf (damals) baierifchem Boden gegründet). 

Immerhin ift neben bem Baterifchen das Thüringifche in jenen 
Gegenden nicht zu unterfchägen). Hermunburen hatten vom Böhmer: 
wald ab bis Würzburg gefeffen®). Franken find erft jpät als Eoloniften 
bier eingewanbert, und ber fpäte Name „Oſtfranken“ will nicht das 
Fränkiſche, mehr, im Gegenſatz zu Weftfranten, das Oeftliche betonen. 

Andere) verlegen bie Roslöfung des Norbgaus unter Karl ven 
Großen nach a. 777, weil noch in biefem Jahr Zaffilo Güter im 
Nordgau feiner Stiftung Kremsmünfter ſchenken mag”); allein Privat- 
eigen bes Herzogs warb boch durch bie ftatliche Abtrennung nicht ent- 
zogen: noch nach der Empörung von a. 780 hat Taffilo hier Güter 
ale Kronlehen). Freilich war aber ſchon jener Graf Suitger vom 
Nordgau, der fih a. 749 mit Grifo gegen Pippin erhob), nicht mehr 
ein batrifcher d. H. dem Herzog untergebner Graf 19). 

Paulus Diaconus ließ Baiern im Norden nur bi8 an die 
Donau reihen (oben ©. 58), weil ber Nordgau zu feiner Zeit1!) nicht 
mehr dazu gehörte: die Bevölkerung blieb trog fränkifcher Colonifation 
bie bairiſche (thüringifche) auch unter einem fränkiſchen Grafen 12). 


1) Gegründet a. 741, vgl. Saud I. S. 488. v. Niezler, Forſchungen zur 
Deutſchen Geſchichte. XVI. ©. 401. 

2) Vita St. Walburgis, geſt. c. a. 780, A. S. ed. Bolland. 25. Febr. III. 
p. 549 superioris Franciae partes. 

3) Bel. Zeuß ©. 377. 

4) Bol. Weinhold, baterifche Grammatik. ©. 2f.; aber Baiern und Thüringe 
find fchärfer zu fchetben. 

5) Urgeſch. 12 ©. 21. IV. &. 97. D. G. Ia. ©. 70. 

6) So Zeuß ©. 375. 

7) Lit. Fundationis Cremisfan. Monumenta Boica XXVIU. p. 197. 

8) Divisio von a. 806 cap. 2. Urgefd. III. ©. 1115. 

9% Nah Eberl S. 24 wollte er ben Gau wieder an Baiern bringen [?]. 

10) Urgeſch. IV. ©. 128; über das Verhältnis des Norbgaus zu Batern im 
X. Jahrhundert und bie Literatur barüber f. v. Riezler I. ©. 334. 

11) (a. 790) Dahn, Paulus D. ©. 75. 

12) Annal. Bertin. a. 839 ducatus Austrasiorum cum Swalafelda et 
Nortgowi et Hessi. Gonten, Baiern I. ©. 254. Hirſch, Jahrbücher des D. 
Reiches unter Heinrih II. ©. 12. Ueber den Norbgen, Thüringe, Franken, Sla⸗ 
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Es iſt Höchft wahrfcheinlich gemacht‘), daß bie Einwanderung nicht 
im Norden durch den Böhmerwald, fondern im Süden, Donau auf- 
wärts, erfolgte: alfo zunächft in den Süboften, nach Noricum, das 
fur; vorher (a. 488) durch Obovalar von ben römifchen Befatungen 
in den DonawStäbten und -Caftellen war geräumt worben: gewiß 
hatten von den römijchen Einwohnern wenigftens bie Vornehmen und 
Reichen von der Erlaubniß, ſich dem Abzug anzufchließen, Gebrauch 
gemacht. 

So fanden die Einwanderer zunächft Pla in Noricum, in dem 
faft nur Colonen und Sklaven zurüdgeblieben waren. Erſt fpäter 
breiteten fie fi nach Süden und Weften über Rhätien und Sübtirol 
aus: und hier wird dann auch ausnahmsweiſe einmal ein im Lande — 
am Brenner — verbliebener vornehmer und reicher Römer Dominicus 
aus dem Voll der Noriker und Pregnarier — ein rhätifcher Gau⸗ 
name der Dreonen — erwähnt?). Die langjamere Ausvehnung nach 
Süden?) erflärt fi auch durch das Hochgebirg, das einerfeits den 
Widerſtand der Einwohner erleichterte, andrerſeits bie Anfieblung 
weniger als bie Thäler anzog. 

Man) nimmt an, ver „Südgau“ babe geraume Zeit nur bis an 
ben Zilferbach gereicht: jedesfalles wurde er fo genannt und abgegränzt 
vor Weberfchreitung des Brenners: fonjt würde boch dies Land bis 
Dozen, nit ein jo viel nörblicheres, Südgau genannt worden fein. 
Eine Zeit lang hieß alles Land |fünlich der Donau Südgaud). Die 
Sränze zwifchen Italien und Rhätien lief fpäter einige Zeit bei 
Partihins[?]9). 

Aber allzu fpät (a. 565—595) feßen Andere?) die Einwanberung 
der Baiern in Südtirol an: wenn a. 680 die Baiern unter bem 
Grafen von Bozen mit dem langobarbifchen Herzog von Trient 


ven daſelbſt Mlämpfl I. S. 3. Keltiſche Spuren ©. 6(9?), die ®rafen ©. 4, bie 
Kirchengeſchichte S. 12. 

1) Dur v. Riezler I. ©. 132. 

2) S. unten „Volk“; v. Riezler I. ©. 55, 

3) Richtig Schon Eichhorn I. S 22. 

4) v. Riezler I. ©. 52. 

5) Aventin Annal. duc. Boior. ed. v. Riesler I. 3. 

6) Infchrift bei ver TEL Mommſen (Insor. III. 707. V. 543). Richtig über 
die römiſche Provinz Valeria Wilhelm Schmidt, oberbater. Archiv B. 39. Ueber 
die wechjelnde Gränze bei Brigen-Seben Reich I. passim. Mutzl, Lex. B. fpricht 
S.4 von „Augsburger Päflen”, |. aber Könige IX. 1. ©. 64. 

7) Jäger, Breonen ©. 436. 
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Tämpfen!), fo hängt dies keineswegs mit bem erften Vorbringen ber 
Baiern gen Süben zufammen: dies war vor der Einwanderung ber 
Langobarden a. 568 vollendet: bie Goten Hatten nach Theoderichs 
Tod (a. 526) und während ber Kriege mit Byzanz (a. 535—555) hier 
das Land wohl nicht behaupten können 2). 

Die Kämpfe der Einwanderer mit ben Nömern®) gehören ber 
Sage an, aus ber ein gefchichtlicher Kern nicht zu fchälen ift, da Ge⸗ 
lehrtenfabel*) fie früh überwuchert bat. Vielleicht find aber unter ben 
Römern in Süpdtirol die Oftgoten zu verftehen®), die ja in Rom faßen, 
als »partes imperii« galten‘) und umter Theoderich von Rhätien 
„grimme Barbarenvölker“ d. h. wohl eben die Baiern (im Weften etwa 
auch Alamannen) abzuwehren hatten”). Der dux von Rhätia fol fie 
„wie in Netzen“ (Wortfpiel mit »retia«) auffangen. Der Dertlichleit 
nah würbe zu biefen Kämpfen in Sübtirol paflen der Sieg bes 
„Baiernkoͤnigs“ Adalger und feines Bannerwarts Vollwin über bie 
„Römer* bei Brixen. 

Jedesfalls hatten zur Zeit Theoderichs (c. a. 510—526) die Baiern 
den Brenner bereits überfchritten: denn nicht mehr den — leicht zu 
haltenden — Brennerpaß, ſchon die Etfchlinie bei Trient, — Caſtell 
Beruca —2) haben die Goten zu vertbeibigen. Läßt Venantius 
Fortunatus noch c. a. 590 den Inn bei ben „Breonen“ entfpringen ?), 
follte viefe geographische Beftimmung nicht die politifche Zugebörig- 
feit bes Breonen- Gebiets zu Baiern ausfchließen und nur ungenau läßt 
no im VIL Jahrhundert der Geograph von Ravenna 1%) die Alpen 
Baiern und „Italien“ fcheiven: Südtirol gehörte nicht zu „Italien“ 11). 
Anders und mehrmals wechſelnd geftaftete fich die Sübgränze ver Baiern 
nad) der Einwanderung der Langobarben in Stalien a. 568. Nun lief 


1) Paul. Diacon. V. 30. 


2) Tirol — nur Tirol? — heißt fpäter »montana« (regio) Jung ©. 212 
zom. Landfehaften. heißt fpäter > < (regio) Jung 


3) ©. die Literatur bei v. Riezler I. ©. 48. 

4) So bei Aoentin. 

5) v. Riezler J. S. 49, 54. 

6, Könige I. S. 164. IX. 1. 8.6265. Mommfen, oftgotifche Studien. 

T) Cassiodor. Var. I. 11. VII. 4. 

8) Cassiodor. Var. III. 48. 

9, Oben S. 58. 

10) IV. 37. 

11) Bachmann ©. 862 zählt wie beibe Rhätien und Noricum auch Binbe 
lieien zu Theoderichs Reich. 
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bie Gränze zwifchen Bozen und Trient entlang dem Adlerbach!). Im 
Bozen?) faß ein bairiſcher Graf, der fich gelegentlich mit dem lango- 
barbifchen zu Trient berumfchlug?). Unter ihrem König Grimoald 
a. 662-672 behnten aber die Langobarben ihre Mark noch über Bozen 
norbiweftlich hinaus bis Mais) bei Meran. Damit warb in der Folge 
auch die Sprachgränge wieder gen Norden vorgeichoben, ba bie Lango⸗ 
barten — ſchon vermöge des Zufammenhangs ihres ganzen Stats- 
weſens mit Mittel- und Süp-Italien — der Romanifirung, zumal 
in der Sprache, nicht wie bie Baiern®) wiberftanden. Kurz vor Sanct 
Corbinians Durchreife war wieder ein langobarbifcher Graf, Hufing, 
nach Trient gefeßt worden ). Im Südweſten, am Inn, ftießen bie 
Einwanderer auf die vom Engadin ber vorgebrungenen Alamannen’?). 
Der Vintſchgau, vallis Venustorum, gehörte unter Herzog Grimoald 
(geft. a. 728) zu deſſen, nicht zu Theoderichs Lantestheil3). 

Im Often gränzten tie Baiern mit den flovenifchen Karantanen ?) 
in Steiermark, Kärnten und Krain, das von ven Slaven nach biefer 
Gränze („Granitza“) benannt wurde: biefe drangen gen Weſten bie 
an die Quellen der Drau und bebrohten zu Anfang des VII. Jahr⸗ 


1) Bgl. v. Riezler I. ©. 74; geraume Zeit auch ber ben Abfall bes None- 
berges ins Etſchthal S. 53. Befonders Alfons Huber, bie Gränze zwiſchen Bntern 
und Langobarben unb zwifchen Dentſchland und Italien, Mittbeil. d. Juſtituts 
für öſterr. Geſchichteforſch. II. ©. 367. 

2) Das aber nie, wie Eonten ©. 188, Hauptflabt von Sübbatern war. 

3) Paul. Diacon. IV. 36. 

4) Magies, vita St. Corbiniani, geft. a. 730, auctore Arbeone gefl. a. 783, 
ed. Meichelbeck, historia Frising. 1.2. p. 3. 

5) Hierüber trefflich v. Riezler J. S. 51f. Ueber ben heutigen Lauf ber 
Sprachgränge ſchrieb er a. 1878: „auf ben Waflerfcheiben zwiſchen Noce und Etſch, 
dann zwifchen Etſch und Avifio bei Salurns, dem füblichften deutſchen Ort, bie 
Etſch Überfchreitend“: aber In biefem Bierteliahrhunbert iſt das Wälſche wieber 
weiter vorgebrungen, |. Rohmeder, das beutfche Vollsthum und bie beutjche 
Schule in Südtirol 1898. ©. 43—66 (überholt ift ange Bavaria I. ©. 355, 
Weinhold S. 8—14). Die Sprache ber trediei communi iſt baieriſch, aber auch 
bier fchreitet die Verwälihung vor. Eingeheud unb mit grünblicher Kenntnig 
über biefe germauiſchen Siebelungen füblich ber Alpen Schiber S. 20f., man wird 
meiftens beipflichten (ausgenommen in Betreff ber Kimbern), zumal gegen Galanti. 

6) Arbeo, 1.c. 12 c. a. 718; über biefen Suüdgau zur Zeit König Tiutprande 
f. oben zur Zeit Taffilo II. und Karls Indiculus Arnonis unb Brev. Notit. 
ed. Keins p. 9%. 

7) Könige IX. 1. ©. 71. 

8) Arbeo vita St. Corbin. ce. 10. 

9) Zeuß ©. 617. 
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hundert das balrifhe Aguontum!). Schwerlich aber fanven vie 
Baiern ſchon im Pufterthal Slaven vor?), warb dies auch fpäter „das 
öde Thal” — »pustrissa« durch Kämpfe verödet? — genannt: fo früh 
hatten jene Slaven von ihren öſtlichen Siken aus fchwerlich ftarte 
gotifche und andere germanifche Völker zu durchbrechen vermocht, viel 
mehr gelangten fie fo weit weftlich wohl erft c. a. 600. Und fchwer warb 
bie Aufgabe des Baiernftammes, hier an ber Oftgränze Siovenen, 
welche bie Alpen überfchritten Hatten, und dahinter bie Avaren abzu- 
wehren, bie, feit dem Abzug ver Langobarden nach Italien und ber 
Vernichtung der Bepiben (a. 5683) in Bannonien Übermächtig geworben, 
allerlei Slaven⸗orden und die Bulgaren, die Nachlommen der Hunnen, 
unterworfen hatten und nun bald die baierifhen Gränzlande bebrohten. 
Hier warb nun für geraume Zeit die Gränze die Waſſerſcheide zwifchen 
Rienz und Drau, unter Theodo II. (c. a. 690— 717) der Lauf der Enns; 
ber Herzog verbot Sanct Emeramn, zu biefen Feinden über den Fluß 
zu gehen‘). Im langen Kämpfen breiteten fich die Baiern immer weiter 
öftlich aus®). Herzog und König begünftigten die Anfleblung bairifcher 
Zuwanterer auf dem ven Barbaren abgenommenen — zunächft ſtat⸗ 
fihen Boden — unter manchfaltigen Rechtsformen von Allob ober 
Beneficium oder Precarium gegen einen Zins an ben berzoglichen Fiscus, 
der nicht ftatliche Grundftener, vielmehr Pachtzins Ähnlich war. Auch 
befiegte Slaven ließ man, frei ober balbfrei over unfrei, meift getauft, 
im Lande wohnen ober verpflanzte friegsgefangne Uufreie bieher®); bie 
Verbältniffe ähnelten denen im Süden Galliens und in ber fpanifchen 
Mari). Allein erft Karl fchuf Hier!) in Unterwerfung und Vernich⸗ 


1) Zienz ober Junichen? Paul. Diaoon. IV. 39, 41. 

2) Anders v. Riegler I. ©. 52. 

3) Könige II. ©. 28. 

4) Arbeo vita St. Emeramni A. 8. ed. Bolland. 22. Sept. VI. p. 474 
vita altera ed. Sepp, Analecta Bolland. VIII. 1889. p. 220. Noch „Einharb” 
Annal. zu a. 791 Anesus fluvius inter Bajoariorum atque Hunnorum (== Ava- 
rorum) terminos medius ourrens certus duorum regnorum limes habebatur, 

5) Gegen Ausbehnung ber Batern Über bie Enns hinaus fchon vor Ankunft 
ber Avaren mit Zeuß S. 372. 

6) S. unten „Bolt“. 

7) Könige VIO. 2. S. 31. Büdiuger I. ©. 161 Karl verftattet feinen Ge 
treuen in Pannonia carpere et possidere hereditatem, Land, nicht Erbgut. 
Zubwig der Deutſche Monum. B. XI p. 105: res in ipsa marcha ad jus regium 
pertinentes (nicht nur Territorialhoheit: Eigenthum). 

8) Der Hauptring ber Aoaren warb 1859 zwiſchen Donau und Theiß auf 
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tung!) der Avaren a. 7952) eine Marl, in ver die bis dahin biejen 
Mongolen bienftbaren Slaven im Lande belaffen, aber allmählig zu 
Ehriftentfum und germanifcher Gefittung emporgehoben wurbe?). 

Im Jahre 803 errichtete Karl die Marken von Friaul (Friault), 
Iſtrien, Lihurnien, Unterpannonien ſüdlich der Drau) und Oftland 
(Unterpannonien) nörblich ber Drau, Oberpannonien, bas Lanb bis 
zum Wienerwald 5). 

Sn dieſen Landen, zumal in Kärnten, tragen bie Orte unb be- 
fonders Gewäſſer oft zugleich ſlaviſche und baterifche Namen — lehr⸗ 
reich für die Gefchichte der Germanifirung®). 

Dies weit die Donau hinab germanifirte Land”) war und hieß 
fortan die marcha, marcha orientalis, d. h. Baierns, ſpäter Ostar- 
richi, bie Ueberfegung von regnum orientale, was freilich auch Oft- 
francien, das ganze Reich Ludwigs des Deutfchen, bezeichnete. Kärnten, 
obwohl Nebenland, Heißt für fi allein regnum Carantanum 3). 
Die fpätere Losreißung biefer Mark — wie des Nordgaus und Tirold — 
von bem Herzogthum, das foniel Blut und Arbeit daran gewendet hatte, 
war ein Hauptgrund ber geringeren Macht Baierne im Mittelalter: 
ber Stamm war politifh in vier Theile zerfpalten®). Die dftlichen 
Barbaren in Bannonien hielten fich an ben viel älteren Sueben-Namen 19) 


ber Pußta Sarto-Sar bei Tatar entbedt, Anzeiger für Kunde ber beutjchen Vor⸗ 
jeit 1859 ©. 39 (Avaren-Ringe). 

1) Aber noch a. 830 nennt König Ludwig das Donauland bei Harlanden 
Göchlarn) in Oeſterreich: in provincia Avarorum Ried I. No. 26. 

2) Urgeſch. II. S. 1045 oonversio c. 6. 

3) Ueber bie Sermanifirung ber Euns⸗Lande Prig, Gefchichte Des Larıbes 
ob ber Euns. I. — Ueber Eintbheilung und Gliederung biefer Gebiete (Noricum 
ripense S. 1f., über ben Traungau &. 23 Urkunden von a. 788 ab, wechfelnde 
Namen ber Oftmarf feit a. 788; confinia von Noricum ©. 178, Saljburg-Gau 
&. 185, Rotach⸗Gau ©. 198. 

4) Für Avaria ſteht noch a. 859 Pannonia bei Tuln, Ried I. No. 46. 

5) Dümmler, über bie fübäftlichen Marken des fränkiſchen Reiches unter ben 
Karolingern, Archiv für Kunde bſterreichiſcher Gefchichtsquellen X. Kaemmel, An- 
fänge ©. 240. 

‘ 6) Bgl. Kleinmayrn, Anhang No. 50f. (unter Arnulf. Was ift No. 54 
Carantana civitas? ſ. unten. 

7) Lehrreich über die Einwirkung ber ſlaviſchen, baierifchen, Tarolingifchen 
Siebelungen auf bie Donaulande bie Abhandlungen von Grund (1901) und 
Haeckel (1902). 

8, Kleiumayrn, Anhang No. 48 p. 106. 

9 S. unten „Befammtcharatter”. 

10) Könige IX. 1. ©. 22. 
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der Baiern und nennen bis heute alle Deutfchen „Schwab“, wie in 
ber Nieder-Laufis die Slaven alle Deutfchen nach den Baiern 
„Bawarski“ nennen?). 

Karl übertrug wie die Germanifirung tes Oftens dem Stamm 
ber Baiern, je die Chriftianifirung dem buirifchen Erzbistum Salz⸗ 
burg, zunächft unter Arn 2): die Belehrungspriefter bei den Karantanen 
tragen daher meift bairifche Namen?). 

Werthoolifte Quelle über dieſe Verhältniſſe ift ver libellus de 
conversione Bagoariorum et Carantanorumt). Hauptzweck ber 
höchſt wichtigen Aufzeichnung ift der Beweis, daß der Erzbifchof von 
Salzburg felbft oder durch Suffragane die Kirche bei den Slaven in 
Kärnten leitet. Die Schrift entftand in ber Zeit der Kämpfe für eine 
von Salzburg gelöfte Kärntenifche Kirche unter Methodius >). 

Unter ven Markgrafen (oben ©. 64) „dienen“ bie ſlaviſchen 
Häuptlinge‘). Später nehmen bie Baiern dies Land ad comitatum. 
Ludwig der Deutfche ſchenkt einem treuen Slavenhäuptling”), was ber 
bisher als beneficium gehabt, zu eigen, ausgenommen was Salzburg 
gehörte. Den Markgrafen ver pannonifchen Mark waren flanifche 
Grafen (ſlaviſcher Namen) untergeorbnet, bis baierifche duces (nicht 
Herzöge) im Land Sraffchaften erhielten ®). 


1) Ueber bie fpäteren (nach a. 910) Veränderungen bes Gebiete bes Herzog. 
thums (Binfgen, UnterEngabin im Welten, Oftfranten, Nordgau im Norden f. 
v. Riezler I. S. 332 und die Literatur ©. 334, 337. 

2) Karl Überwies Arn alles Land bort in ber Oſtmark, aber nit nur zur 
Belehrung, auch potestatsve populum regere Conversio B. p. 199; auch fpäter 
werben Gebiete in »Sclavinia« Salzburg geichentt, Kleinmayın, Anhang No. 32 
p. 88. a 837; in »Pannonia« eine Meile im Umkreis von Lubwig bem Deutfchen 
No. 41 p. 99 a. 865; partes Sclaviniae find auch das alte Rugenland, Ruginis- 
veld, Kleinmayrn No. 56 p. 117 a. 891. 

3) Conversio C. c. 5.11. Weber bie fpäteren Kämpfe Salzburgs mit Me 
thobius und bie Lorcher und Paſſauer Fälfhungen unten „Kirchenwefen”. 

4) Ed. Wattenbach, Mon. Germ. hist. XI. p. 1—17 a. o. 871. c. 11; vgl. 
Wattenbach I. ©. 291. 

5) Saud IL ©. 698. 

6) Convers. C. c. 8.9. 

7) c.12 p. 119. 

8) terram habere in comitatum, habere dato regum. Conversio ad 
a. 796 M. G. Ser. XI. p. 11. Ueber bie „bömantihen” Gränzgrafen a. 829— 
861—895 Genzler S. 82, über die baierifhen Marten, Oftmark {ob und nid ber 
ah), böhmifche, anarifhe und pannonifche Dümmler, fübbentihe Marken 1853 

.11f. 


Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 5 
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Sehr lehrreich für die fpätere Entwidelung ver Markgrafenſchaft 
in der Oftmarf ift bie Urkunde Arnulf von a. 888, in ber er feinem 
Minifterial und Mundſchank Heimo weite Gebiete bort (in pago 
Grunzwiti in orientalibus partibus) zu erblichem Eigen ſchenkt und 
vor allem die Gerichtögewalt (rectitudinem) varüber unter Zuftimmung 
bes dortigen Markgrafen (terminalis comes), gegen beffen wie Anderer 
Vebergriffe die Urkunde fchügen fol. Heimo foll für feine freien nnd 
unfreien Leute Immunität haben. An einem von Heimo zu beftimmenben 
Ort foll er feinen Leuten und mit dem Markgrafen zufammen eine 
Stadt bauen (urbem) — eine ber früheſten deutſchen Stabtgrünbungen, 
— in bie fie im Nothfall ſich und ihre Habe flüchten mögen, indem 
die Leute Heimos wie die Andern ben gewöhnlichen Wachtvienft zu 
gemeinfamem Schub eifrig zu leiften haben. Zu dem orbentlichen 
Ding, publicum mallum, bes Markgrafen Hat fich Heino ober fein 
(Privat-)VBicar einzufinden, Recht zu fuchen und zu geben. reignet 
fih von Seite des Mährer-Neiches ein Rechtshandel, welchen Heimo 
oter fein Vogt (advocatus — vicarius) nicht (dies ift offenbar aus⸗ 
gefallen: fo erlaube ich mir zu beffern: quiverit fteht ftatt ne quiverit), 
fol er von dem Markgrafen machtuoll entfchieven werben. Außerdem 
gewähren wir Heimo, e8 foll alles von dem auf feinem Eigen wohnenden 
Volke (Slaven!) gejeglich Geſchuldete — offenbar Schagung, Kopfzins, 
und privatlicde Zinfe — und ter britte Theil aller Banne ihm allein 
entrichtet werben, welche civiles banni heißen, ebenfo follen auch bie 
übrigen Leiftungen ganz ohne irgend welche Theilung von biefem Volt 
ewiglich ihm und feinen Nachfolgern gehören (man erwartet nach ter 
vorhergehenden Scheidung einen andern Schluß). Die Urkunde ge- 
währt tiefen Einblid in die Art und Weife, wie man deutſche Eoloniften 
in die Oſtmark z0g und wie Hervorragende unter biefen der Amts- 
ftellung bes Markgrafen fi nähernde PVerrichtungen, Rechte und 
Pflichten gegenüber ven flavifchen Einwohnern, ja auch Reichs⸗Nachbarn 
vom Stat übertragen erhielten !). 

1) Kleinmayrn, Anhang No. 58 p. 118 a. 888, nicht 898. (v. Böhmer: 
Mühlbacher a. 888) ministerialis noster .. Heimo .. in orientalibus partibus, 
ubi Arbo comes terminalis praeest, super proprietatem suam legalem recti- 
tudinis potestatem in proprietatem concessimus. Eo tenore, ut Heimo et 
comes ubi elegerit urbem aedificent .. ut, si necesse eveniat .. illuc con- 
fugium faciant. — Ad publicum mallum comitis Heimo veniat. — Bi de 
regno Maravorum ... causa justitiae evenerit, quod Heimo corrigere (ne) qui- 
verit, judicio comitis finiatur. — Tertia pars bannorum qui dicuntur civiles, 
ex integro (Heimoni) solvatur. 
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II. Die Slieberungen. Die Namen. 
1. Regnum. Ducatus. Bajoaria. Noricum. 

Der Sprachgebrauch der Quellen ift ebenfo ſchwankend, ja witer- 
ſpruchvoll wie für Alamannien !) und alle Theile bes Neiches in jenen 
Sahrhunderten. Die fränkiſchen Quellen nennen Baiern überwiegend 
ducatus, bie baterifchen 2) provincia, regnum (nur?) das decretum 
Tassilonis?). 

Regnum bezeichnet das Gebiet, ift nicht „Königreich“, nur 
Herrfchafts- Recht und -Lanpt): erſt feit Ludwig bem Deutfchen heißt 
Baiern regnum, allein oder mit andern vechtsrheinifchen Landen zu- 
ſammen >). 

Noricum, Norici ift nie volfsthümlich geworden. Sanct Eorbinian 
reift zu Anfang bes VIII. Sahrhunderts aus Gallia nnd) » Alamannia«, 
von da nad) »Germania«, von ta nach »Noricum«, d. h. Baiern 
endlich e finibus Noricensibus, (d. h. Grimoalds, ſ. oben ©. 41} 
nach „Italien“: jo Arbeo c. a. 764—7849), aber gerabe er zeigt, 
baß der Name, ohne lebendige Bedeutung, nur ver firchlichen Gelehrſam⸗ 
keit angehört”). Nah Ermanriche (c. 860—870) Leben Sanct Sualo's 
(geft. a. 794)°) gehört Baiern zu Germania, im Unterſchied von 
Francia: gleichbedeutend aber hier Alamannia?). 


2. Provincia. Terminus. Fines. 
Provincia — ducatus ift regelmäßig ber »ducatus« Bajuvariae 
wie Alamanniae 1); während ſonſt nur Vollkskundigkeit im Kloftergebiet 


1) Könige IX. 1. ©. 72. 

2, So bie Lex Il. 1—5. 

3 L. B. II. 9 ift regnum nicht das Land, ſondern bie Herifchgewalt. 

4) Lex Bajuvar. II. 10 vgl. Könige IX. 1. S. 74, über rex und regnum 
Baj. in agilolfingifcher Zeit f. unten „König und Herzog”. 

5) So auch noch a. 932; Über regnum Noricum Merkel p. 482 (unb oben), 
Über die Geſchichte ber Bezeichnungen von Baiern mit Noricum p. 190. 

6) Vita St. Corb. c. 9. 

7) Tota Norica, quae et Bavaria vocatur. Traditiones Frisingenses 
ed. Meichelbeck No. 910. &benfo Norica provincia Candidus vita Eigili 
p. 223 a. 841. Noch a. c. 900, aber in einem Schreiben ber baieriſchen Biſchdfe 
an Pabft Johannes IX. a. 898—900. Ebenſo a. 900 Annal. Alamann. 

8; Mon. Germ. hist. Ser. XV. 1. p. 137 c. 1. (c. a. 860-870). 

9, Könige IX. 1.8. 71f. 

10, Könige IX. 1. ©. 72f. Bgl. Lex Baj. II. 1. illa provincia II. 5. 
pr»>vincia =» Bajuvaria Meichelb. Trad. Fris. I. a. No. 59 a. 758 No. 683 
a. 853; 331 oder No. 911 pateat omnibus in provincia Baj. consistentibus 
und feyr oft. 

5% 
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und im Bisthum vorausgefegt wird, heißt e8 einmal, ein Rechtshandel 
jet in ganz B. befannt. Oft ift aber provincia nur das Gebiet tes 
Bisthums — episcopium!). Jedoch provincia heißt auch das dem 
jeweiligen Theil⸗Herzog unterftellte Gebiet?). Sehr felten fteht ducatus, 
obwohl der König ven »dux über jene provincia« beftelit und oft 
von biefem bie Rede ift?). Auffallend Heißt es einmal won einem Grund- 
ſtück (ftatt in provincia) in exercitu Bajovariorum®), d. h. in 
dem Lande bes Heeres Aufgebots der Baiern?). 

Terminus bedeutet bald marca (f. dieſe), bald provincia, unt 
marca felbft fteht für provincia®). Und gleichbedeutend ift terminus 
— fines’.) | 


3. Regio. 


Sehr unbeitimmt ift regio. Die regiones (= pagi?) glietern 
fih in loca, bie loca in territoria (marchae?), die territoria in 
agri (Sonbereigen), bieje werten zufammtengefaßt in centoriae, bie 
centoriae zerfallen in Joche, jugera®,. Aber regio fteht auch für 
ganz. Baiern?). 


4. Sau, pagus. Graffhaft, comitatus 10). 


Im Wefentlichen gelten auch hier die bei ven Alamannen er» 
örterten Begriffe. Urfprünglich, gleich nach ver Einwanberung, gab 
es vielleicht nur die vier nach ven Himmeldgegenven benannten Gaue1}). 


1! Formul. Salzburg. No. 13 totius hujus prorinciae gubernatori = 
Tr. Frie. No. 332 a. 815 constat multis in episcopio St. Mariae manentibus, 
ebenfo 508 a. 827 das Bisthum Freifing, nicht ganz Baiern. 
2) Tr. Fr. I. a. l.c. qui in illa provincia sunt ordinati. 
3) Lex B. IL, 1.4.5.8. I. 10. 11. IV. 30. IX. 13. 
4) Trad. Fris. 629 a. 843. 
5) ©. unten Heerbaun, ebenfo ſteht comitatus für Heerbann, auch Heereszug. 
6) Su Lex B. XIII. 9. 
7) XVI. 11. Provineiae terminus hoc est marca I. 4. nur terminus; 
erenfo in fine vel judsciaria (fehr felten) Bajowara Trad. Fris. No. 309 a. 819. 
8) M. B. VII. p. 373. 
9) Tr. Fr. No. 376 a. 819 pateat per onnem praesertim regionem 
Bıjoariorum. 
10, Könige IX. 1. ©. 81f. 
11) Bgl. v. Riezler I. S.126, dann 2. Beilage: bafelbft auch die (ähnlich 
bei den Alamannen) verfchiebenen Bedeutungen bes Wortes. 
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Im VIII Sahrhundert erjcheinen fchon viel mehr!) und deßhalb kleinere 
Gaue in Folge der Bevölferungszunahme und ver tamit fteigenden 
Robung und Bodenbebauung?). Nicht immer werben die Ortsangaben 
logifch richtig abgeftuft?): in pago... in marcha... in loco. 

Urſprünglich und vegelmäßig fallen auch Hier!) Gau und Graf- 
ichaft, pagus und comitatus, zufammen und heißen die Gaue nicht 
ra den Perfonennamen ihrer Grafen: aber bald wirb beides anders: 
ein ganzer Gau Heißt jehr bald nach der Sippe ber Huosiö), fpäter: in 
pago Nordegui in comitatu Liutpoldi (in villa quae vocatur T.)®) 
Selten werben bie Gauleute nach den Gaunamen benannt: aber bie 
Innetini find wohl die Innthaler, ebenfo Vallensis”). Comitatus 
ift das Gebiet der Graffchaft, der Amtsbezirk des Grafen). 

Ein Gangeriht des Grafen gab e8 aber auch hier nicht?) und 
Zaufenpfchaften als territoriale Eintheilung fo wenig wie bei allen 
aubern Weftgermanen 1%). Vielmehr waren auch hier1!) die Gliederungeu 
ber Gaue natürliche, topographiiche, zumal nach Wafferläufen und 
nah Thälern: nur ausnahmsweiſe, wo fich eine Römerſtadt erhalten 
hatte — Salzburg — konnte, wie in Gallien die Negel!?2) war, ver 
pagus fich an die civitas ſchließen. Selbſtverſtändlich ließ Karl a. 788 
bie vorgefundne uralte Gliederung der Gaue beftehen, nur daß fortab 


1) v. SprunewMente, Deutjchlands Gaue VI. Baiern, Defterreih, Kärnten. 

2) Bgl. v. Riezler, a. a. O. 

3) Wie z. B. Collect. Patav. No. 6. 

4) Könige IX. 1. S. 81f. 

6) Unten, „bel“. 

6) M. B. XXVIIII. No. 92 p. 128 a. 903. Später regelmäßige Bezeichnung: 
in comitatu Arbonis in pago Trungowe Hagn No. 10 p. 19 a. 888. So 
heißt im Huofigau bie Graffchaft nach Abalbero a. 1010 Tr. Fr. 1154, ebenfo 
No. 1155, a. 1013 in pago Rutiga in comitatu Erihardi comitis. Bgl. 3.2. 
die Sraffchaften im Salzburggan bei Ziliner, Mittheil. d. Geſellſch. f. Salzb. Landes, 
funbe 1883 ©. 170f. 


7) Vita St. Corbin. p. 234 v. Riezler a. a. O. 

8) L. Baj. U. 15. 1. qui infra illum oomitatum manent. 

9 Richtig Sohm, ©. 287; vgl. L. Baj. 11. 14. 

10) Irrig Cramer, Alamannen, ſ. Könige IX. 1.8.98, 272 — richtig Müllen⸗ 
hoff IV. &. 178. 

11) Könige IX. 1. ©. 87. 

12) Könige VIL 1. ©. 75. 
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er tie Grafen beſtellte). Nur ausnahmeweife heißt tamals fchen 
ein Bau nach einem Gefchlecht: ter Huosi-Gau?). 


5. Die Marl. 


KAuh bier?) bezeichnet das Wort verfchierene Begriffe. Einmal 
fteht e& gleich terminus, provincia: fo heißt ganz Baiern marcha- 
terminus®), Dann aber ift marca ein größerer oder Heinerer Theil 
bes Gaues, ferner heißt fo die Dorf und die Höferfchaft-Almännpe: 
letstere beiden findS) nicht immer ficher zu unterfcheiten. Cine ganze 
Mark fchenkt König Arnulf Paſſaue). Endlich bebeutet Mark ſelbſt⸗ 
verftändlich wie überall auch Gränze, aber nicht immer, wo fie mit 
einem Perfonen-Namen verbunden wird”). 

Die Almännde Mark ift gemeint, wenn neben silvae, campi, 
prata, pascua, communia, adjacentia ®) als verſchenkt aufgezählt 
werten bie marcae t. 5. die Nutzungsrechte an ber Markt: com- 
marcanus iſt einmal ter Dorf-, zumal Mark⸗, Almänndegenoffe, dann 
der Angränzer, was ja nicht zufammenfallen muß). Das Eigen: 


1) ©. die Erörterung ber Gaue bei Geugler S.69f. Augſtgau, Chiemgau, 
Donaugan, Iſengau, Rottgau, Salzgau, Sundergau, Bilsgau. — Jetzt in Defterreich 
ganz oder großentheils Attergau, Xraungau, inter valles, Matahgan, Pinzgau 
Weber die Geichichte Diefes Namens (Bisoncium, Pinusgave a. 788 Piejenborf. 
a. 1150 Därlinger, ©. 2, 303], Ufgau. Ueber die Gane vgl. auch Weftermaper, 
Tölz S. 23. Thälergan Vallenensium pagus im Süden, Waldungau ſüdweſt⸗ 
ich, Weſtergau; dazu v. Spruner-Dienle: Deutichlande Gaue VI. Batern, Defterreich, 
Kärnten. Schweinachgau, Nortwalt im Norbweften, Nordgau, Ouinzingau, Adalah⸗ 
gau, Matabgan, Atargan, Trungan, Bongau, Lungau. Gauen entiprechen auch bie 
vielen „Thäler“ (micht erſchöpfend). Irrig führt Weflinger S. 13 das Allgäu auf 
Almännde zurück: e8 ift der Alpgau. 

2) Beſſel⸗Hahn, Chronicon Gottvicense I. p. 640, No. 223. p. 793, No. 438, 
ſ. unten „Adel“. 

3) Könige IX. 1. ©. 95. 

4) Lex Baj. XIIl. 9. extra terminum . . hoc est foras marca; infra 
terminum Tassilo Decr. Niuh. c. 7. 

5) Auch bier: Könige IX. 1. ©. 95. 

6) M. B. XXVIII. p. 202. 

7) M. B. XXVIII. No. 19. p. 29 a. 836. 

8) Form. St. Emer. Fragmenta III. No. 16. 

9) L. B. 17 daßfelbe; fiber das baierifche calasreo, wie 3. Grimm, Gramm. II. 
©. 735, R.. 4. II Auflage 4. S. 11 ftatt calasneo leſen will vgl. aber auch unten 
Theobor Siebs brieflih. Ebenſo wie silvarum marchae fteht silvarum /ines Hagn 
No. 10. p. 19 a. 888 cum omnibus silvarum marchis Hagn ]. c. No. 13 p. 23. 
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thum kann ber nutungeberechtigte Schenfer der Gemeinde nicht ent- 
ziehen, denn die Mark d. h. die Dorf-Almännde gehört zu ihrem Dorf!). 
Ueber dieſe Verbältniffe ift unten (Anfievelung, Wirthichaft) in antrem 
Zufammenbang zu handeln?) 


6. Die Hunbertfchaft?). 


Die Eintheilung ter Gaue in Hunbertfchaften ift in Baiern weber 
vorfränkiſch noch durch die Franken überall im Lande ein- und ernftlich 
burchgeführt worten ). Der Mangel jedes germanifchen wie lateinifchen 5) 
Wortes für die Hundertſchaft in Baiern wird doch nicht ausgefüllt) 
durch placitum, was nur „Dingftätte” ober „Urtheil”, aber nicht 
eine Land» Eintheilung if. Es ift ver Liebe Müh umfonft, auch bier 
wenigftens „ſchwache Spuren” von Huntertichaften auffinden zu 
wollen”), fie find allzu „ſchwach“. Denn daß neben großen Gauen 
Heine Gaue ftehen®), ift toch fein Beweis), daß biefe Heinen Gaue 
Hundertſchaften find, da auch nicht Einer verfelben auch nur Einmal 
Hunvertichaft, jeder immer nur pagus ober comitatus heißt. ‘Daß 
jener Name „durch ben Gebrauch anderer verbedt werbe”, ift eine 
jeltfame Beweisführung. Es foll alfo eine Eintheilung von Land 
und Leuten nach der Hunbertzahl gemacht, aber dies tabei doch ganz 
unentbehrlihe Zahlwort durch andre Ausbrüde — auf das Sorg- 
fältigfte — „verdeckt“ worben fein. Warum? Hatte bie Mundart 
der Baiern fein Wort für Hundert, nur ihr Recht biefen Begriff? 
Und ſchwer faßlich ift, wie man 10) bei ver Stüdelung eines einzelnen 
Grundſtücks — ager — in centuriae — unb biefer in Joche — 


1) Tradit. Patav. No. 15. villa cum omni sua marcha. 

2) Ueber die Mark⸗Grafſchaft Könige IX. 1. S. 95f., f. unt. „Aemterwefeu“. 

3) Könige IX. 1. ©. 98f. 

4) Unbers in der ſtark beftrittenen Frage v. Riezler I. &. 126, 136. Richtig 
über pagus unb centena Müllenhoff IV. S. 177, wo er, — mit Abweichungen 
im Einzelnen — meiner Örunbanffaffung mit Berufung auf Könige I. S.13f.(1861) 
ausdrücklich beiftimmt. Aber Tacitus fagt nicht wie M. S. 179, daß Hunbert- 
haft von räumlicher Eintheilung gebraucht fei. 

5) Gegen centuria in folhem Sinn auch v. Riezler I. S. 727. 

6) Wie v. Riezler I. a. a. O. 

7) Merkel p. 284, Waitz ©. 404. 

5 Waitz a. a. D. 

9 Wie freilich Weftermayer, Tölz, S. 23 meint. 

10) Quitzmann, Rechteverfaflung ©. 92. 
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jugera —, wobei es fich alfo nur um ein Stüd Feld, wenig größer 
als ein Joch d. b. ein Pflugtagwert handelt, an Hunbertichaften als Theile 
von ganzen Gauen denken Eonnte. 

Der Gau zerfiel alfo ohne weitere Zwifchenftufe!) in ‘Dorf: und 
Höferſchafts-⸗Marken, dann in Dörfer und Einzelhöfe, die urfprünglich 
gewiß wie bei andern Germanen?) bei der Anfiedelung nach Sippe 
Verbänden entftanden waren ?). 

Ungleich beffer als bie centena ift der centenar, centurio be- 
zeugt: aber ver Centenar beweift nicht eine centena als räum— 
liche Gliederung des Gaues. In einigen Stellen®) ift der Centenar 
ein Eivifbeamter, ‚gleich dem Vicar ober dem Schulbheifch®), aber 
nirgends erfcheint er als Vorfteher einer Hundertichaft®), was auch 
weder ter Vicar noch der Schuloheifch if. Die par Stellen in Ge: 
jeßen und Urkunden find fpät farolingifch — aus der Zeit Taffilos 1II. 
a. 770 und aus dem X. Jahrhundert! — und beruhen offenbar auf 
Nahahmung fränkiichen Sprachgebrauhe. Diejem „Civil⸗Centenar“ 
gebricht die Eivil-Centena: er hat feinen Amtsbezirk. Nun gebentt 
allerdings Kine Stelle”) des »centurio« im Heer: aber biefe ift aus 
dem Weftgotenrecht®) abgefchrieben?): das Weftgotenheer wie jedes 
gotifhe war nach der Zehnzahl gegliedert: das war aber bei ten 
Baiern fo wenig wie bei allen andern Weftgermanen ber Fall!o): 
ber militärifche centurio fand alfo bier keinen Plaß: der ben gotischen 
centurio unter biefem Namen bei den Baiern erjegende Unter-Führer 
hat keinen uns erhaltenen Eaierifhen Namen!) 


1) Weſtermayer, Tölz, ©. 23 freilich: Untergane ober Hundertichaften. 

2) Alamannen: Genealogiae, Könige IX. 1. S. 426. Langobarden: farae, 
Urgeſch. IV. ©. 204. Franken VL. 1. Rorbgermanen, Angelfachien. 

3) L. B. I. 10, 2; »plebs« „Felder“ v. Riezler I. S. 126, 841. Urgeſch. IV, 
2192 D.6.La 33. 

4) Sohm ©. 262. Merkel zu L. B. II. 5. p. 269, 284, 389, 458, 485, 487. 

5 Exactor publicus id est centurio aut suus vicarius Merkel addit. 
XVII. p. 486. &. unten „Beamte“. 
) ©. Merkel p. 269, 284, 389, 458, 485, 487. 
) L. B. II. 5. 

8) VL2 ©. 209. IX. 1. 1—3. 

9 Wie anerlannt vgl. auch Wait II. b. ©. 1, 51, 156." 

10) Könige IX. 1. S. 103. 

11) Die Stellen aus dem Trad. Lunaelacensis und Frising. f. unten, 
Beamte, Centenar. I. No. 403, dann L. B. p. 458, 484, 487, ganz fpät No. 2. 
16. 60. 80. 96. 
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Gar nicht Hierher gehört ee, wenn bei angefiedelten unterworfnen 
Slaven von einer »decania« Slavorum gefprochen wirb: biefe 
heißt von ihrem Häuptling (Phyſſo), der als (nievrer) Beamter ven 
biefür üblichen Namen decanus führt, was durchaus nicht eine centena 
vorausfegt: Die decania zählt 30 Köpfe!). 


7. Curtis, urbs, oppidum, auch castrum 


werben nicht unterfchieven?), in Einer Urkunde von Einem Ort ge- 
braucht. Im den Paſſauer Urkunden heißt dieſe Stadt curtis®), urbs, 
castrum publicum, aber auch villa®). Yegensburg 5), urfprüngtich 
teltifche Sievelung, unter Mark Aurel im Markomannenkrieg (a. 174 bie 
179) befeftigt®), Heißt curtis unter Karl”), aber a. 932 metropolis 
regni Norici curtis®). Freifing heißt in Einer Urfunteoppidum, locus 
publicus, castrum publicum ?) aber auch villa1®) wie urbs!!). Die 
Römerftäbte hier 1?) waren faft alle verſchwunden, aber Salzburg ift auf- 
eritanden: bier werben oppidum und castrum unterjchieben 13). 

Im IX. Jahrhundert werben mehrere civitates im Often genannt: 
Treifima, Sabaria, Pettau (theilweife von Arnulf verfchentt an Satz. 
burg: Bettau war proprietas Carantani!). 

Auch oppidum villae begegnet: fo heißt Scheftlarn 1°), Mammin- 
borf heißt publicum oppidum 1%). Im XI. Jahrhundert heißt Butten- 
berg, das um 30 Pfund gefauft wird, oppidum, praedium und 


1, Hagn No. 1. p. 4 a. 717. No. 2. p. 6 a. 791; f. unten „Slaven“. 

2) Könige IX. 1. &. 104. 

3) a. 620. M. B. XXVIIL 2. p. 40. 

4) p.9 No. 7. Cod. Patav. a. 748-788. Bazzave eivitas M. B. XX VIII. 
Cod. Pat. p. 53 a. 774—804. 

5) Mon. B. XXVIII. I. e. 

6) Infchrift gefunden 1873: vallum cum portis et turribus. 

7. Indie. Arn. 1. 7. 

8) Merkel p. 482. 

9) Tr. Fr. No. 35 a. 772, 

10) 1. c. No. 38. 

11) 1. c. No. 1078. a. 938—957. Meichelbed p. 21 will aus Arbeo be 
weifen, daß Freifing a. 730 eivitas im technifchen Sinne war. 

12) Urgefh. I. ©. 4751. 

13) Ind. Arn. I. 1. p. 15. 

14) duces? ja! illi dejudicatum est, Kleinmayın, Anhang No. 54 p. 114 
abgeſprochen). 

15) Mon Scheftl. No. 12, 13 a. 806 und öfter. 

16) Tr. Fr. No. 563. a. 835. 
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castrum ). ‘Die (fejten) curtates gelten hier al® jo wichtig, daR ber 
Verſuch, fie den Feinden auszuliefern, als beſondrer Fall des Landes⸗ 
verrath8 hervorgehoben wird, wovon bei ten Alamannen feine Rede, 
wohl aber bei ven Weftgoten in Spanien ?). 


8. Castrum®. Castellum. Arces. 


Baffau heißt a. 788 castrum), Freifing wie oppidum publicum 
fo castrum 5): hier werben unterfchieven castellum Frisinga, Weihen- 
ftepfan, Sanct Stephani mons, tie Marientirche, das oratorium 
Sancti Benedicti®). Bei Salzburg (oben ©. 69) und bei Sterzing 
werben unterfchieven castellum et ipse vicus (Wipitena). Ein 
castellum ragte auch zu Laufen an ver Salsa”). Bozen heißt um 
a. 685 castellum „wie bie übrigen im Etichthal” 8), e8 liegt a. 828 
in vico Suczano?); auh Mais heißt castrum!%). Regensburg mit 
feinen gut erhaltenen Römer- Mauern gilt als uneinnehmbare Velte!!). 


9. Andere Namen 12. 


»Publicus«e wird mit gar verfchiedenen Drtsbezeichnungen ver- 
bunden, um die Zugehörigkeit zum Stat, meift zum Fiscus 13), aus⸗ 
zubrüden: fo heißt Afchheim villa publica d. h. fiscalis!*), aber auch 
bie öffentliche Dingjtätte heißt fo1). Regensburg ift locus regalis 


1) Tr. Fr. 1269. 

2) Daher: aus Concil. Tolet. IV. V. VI. a. 633, 636, 638. Könige VI.2 
210f. L. B. Li. 

3) Könige IX. 1. &. 106. 

4) Cod. Pat. p. 51 a.c.;88. M. B. XXVIII. p. 65 c. Bazave. 

5) Tr. Fr. No.6, No, 8. Horawitz unterjcheibet oppida und castella in 
Ufernoricum und Rhätten S. 12, 17, aber auch jene waren wohl ftet6 befefligt. 

6) S. Faftlinger S. 5f. das Zwei⸗, (Dreis‚Kirchenfuflem. Trad. Fris. ed. 
Graf Hundt No. 38. 

7) Brev. Not. XIV. 34. 

8) Paul Diac. V. 36. a. 790. 

9) Tr. Fr. No. 533. 

10) Arbeo v. St. Corb. c. 18 c. a. 720. Meichelbed I. a. p 50 nennt auch 
Erding und Ismanning bei München arces. 

11) Vita St. Emerammi c. 4.5. 

12) Könige IX. 1. ©. 113. 

13; Könige IX. 1. ©. 576. 

14) B. Sepp vita St. Emer. p. 243. 

15) Tr. Fr. 567 (a ?). 


15 


publicus !), locus, bie farblofefte Bezeichnung, ift aljo doch nicht auf 
Feine Orte?) bejchränft. 

Wird zuweilen nur ein locus ecclesiae oder oratorii erwähnt), 
jo ſcheint zur Zeit ein Kirchengebäute dort zu fehlen, doch das Necht[?] 
auf ein folches gewahrt zu werben. Curtis, in gleichem Sinn wie 
bei den Alamannen), kann mehrere curtilia und andere aedificia, 
auch domus (a. a. O. ©. 436) umfafjen, ebenfo villa5). Nörblingen 
heißt noch a. 898 curtis und gehört einer rau, bie e8 um Negens- 
burgifches vertauscht ®), dazu gehören zwei ecclesiae decimatae’”). 


10. rtsnamen. 


So reiche Vertienfte fich gerade die baterifche Forſchung um ihre 
heimifchen Ortsnamen erworben hats), — noch immer ift diefe Funt- 
grube nicht ausgefchöpft, zumal für die Gefchichte der Rodung, Land⸗ 


1) 1. e. 710 a. 861. 

2) ®ie ein locellus Indic. Arn. IV. 2. 1. Ellesnawanc, Elsenwang, in 
quo prata et silva consistitur Mon. Scheftlar. No. 1. a. 762 locus Peitinbach 
villa Scheftlare. Tr. Fr. 573 (a ?) loco . . Fogalfelda de Morum confugis 
1. eonfiniis) ... ultra flumina Isara. 

3) Tr. Fr. 1105 nnd fonft. 

4) Könige IX. 1. S. 107, 444. 

5) Ried I. No. 70 a. 889. 

6) Ried I. No. 76. 

7) Könige IX. 1. S. 641 und unten; über vicus unten „Anflevelung”. 

8) Steubs, des Claſſikers für Rhätifche und Romaniſche Ortsnamen, zahl« 
reiche Schriften. Mufterbaft für die Methode folder Forſchung, v. Riezler, die 
Ortsnamen im der Umgebung von München, Oberbaier. Archiv 44. Hier wirb 
die hohe VBebeutung ber Ortsnamen für die Erforfchung ber Vorzeit gelehrt S. 34 
und in einem glänzenden Beiſpiel vor Augen geführt. S. die keltiſchen, römifchen, 
germanifchen Namen von Flüffen und Bächen bei Apian, oberbaicr. Archiv B. 39, 
1880. ©. 4f. 10. Keltifche Ortsnamen bei v. Riezler. Ortsnamen ©. 53 [aber 
auch Föhring (anders ©. 54), Wirmfee?). Gottharb, bie Ortsnamen in Ober 
baiern, Freifinger Programm (für feine Zeit recht werbienftlich, jetzt vielfach über 
holt). Zu dem Ortsnamen In dem Bisthum Freifing vgl. die Negifter in 
v. Deutinger, bie älteren Matrileln des Bistums Freifing J.- III. III. 1850). 
(Karl) Roth, Heine Beiträge zur Deutfchen Gefchichte-, Ort- und Sprachforſchung. 
1860. Graf von Hundt, Beiträge zur Feſtſtellung ber hiſtoriſchen Ortsnamen in 
Baiern. 1868. Weber die Ortsnamen in ben Freifinger (Frigi-singe) Urkunden, 
Graf von Hundt, oberbaier. Archiv B. 34, S. 314—526. Die Freifinger Urkunden 
bei Graf von Hundt oberbater. Archiv B. 37 No. 1—187 liegen von a 926—1052, 
alfo außerhalb unferer Zeit. Kugler, Erklärung von taufend Ortönamen in ber 
Altmühlalp und ihrem Umtrxeis. 1873. Wilhelm Schmidt, romanifche Ort! 
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nahme, Anfievlungsmweife. Vielfach find tie Ergebniffe bei ben Ala- 
mannen!) auch bier zutreffent. 

Dies gilt vor Allem von dem Wichtigften: von dem Einfluß, 
ben auf bie Ortsbezeichnungen die Art der Nieberlaffung geübt hat, 
aber auch von den übrigen für die Namengebung beftimmenten Gründen. 
Man?) bat der Zeitfolge nach abgelagerte Schichten von ſolchen Be— 
jtimmungsgründen nachgewiefen. Auch bier find gar lehrreich die nach 
einem &efchlecht oder nach Einzelnen benannten Orte): oft nach ten 
eriten Anfleblern®), aber auch nach fpäteren, aus irgend einem Grund: 
Reichthum, Adel, lange Vererbung unter hervorragenden Bewohnern’). 
Aber auch nach weltlichen wie geiftlichen Amts-Namen (Grafing, Pfarr-, 
Biſchof⸗, Pfaff) werden ojt Orte benannt ®): auch nach kirchlichen Nieter- 
laffungen (⸗bkirchen, Weihen-), ⸗Kloſter, »-Cella, Soln-bofen, cella Soli”), 
Die Häufigften find felbftverftänplich die von der Orts⸗Beſchaffenheit 


namen oberbaier. Archiv B. 33 S. 11; über folche bei München, v. Riezler a. a. O. 
S. 99 101f. Weishaupt, Namenbuch, 1877. Buk, oberbeutfhes Flurnamenbuch, 
1880. (Berbienftlih, aber ſtark Leltifivenb!;, Weſſinger, baieriſche Orte und 
Fluß-Namen. 2. Auflage. 1886. v. Grienberger, bie Ortsnamen bes Indiculus 
Arnonis unb ber breves notitiae. Mittbeilungen der Geſellſchaft für falzburgifche 
Landeskunde. XXVI. 1886. S. 1—76. Zu den Ortsnamen vgl. auch Heindl, 
Alahmuntinga. Augsburger Poflzeitung. 1899. No. 11. Eine lehrreiche Samm⸗ 
{ung heutiger Ortsnamen bei Staffler, Regifter zu „Tirol und Vorarlberg“. I. 
1839. 1846. 1847. 
1) Könige IX. 1. ©. 114. 


2) v. Niezler, Ortinamen, oberbaieriſches Archiv B. 44. Bielfach folgend, 
aber auch ergänzend Faftlinger, agilelf. Klöſter. 

3) v. Riezler, S. 41. Faſtlinger S. 7. huſen, «hofen, »borf, ⸗heim. 

4) Faſtlinger ©. 6. 

5) Ueber die Entftehungszeit ber Namen auf »Ingen v. Riezler, auf «haufen 
S. 49, jünger «hofen und ⸗dorf Faftlinger S. 6. Ueber bie Ortsnamen auf -ingen 
v. Riezler. Ortsnamen S. 48f.: guter Aderboben zog die älteften Anficbelungen 
von Geſchlechtern an; ganz unrichtig Kuitl S. 16 (ing aus eigan -öd aus allod!) 
Anfiedelung gleich einer ganzen Sippe ober eines Einzelnen, deſſen Söhne fich 
jpäter aus ber väterlichen Were löfen und ausbreiten S. 54; «beim, «haufen, ⸗hofen 
immer nur von Einem gegründet!?) ©. 56. 

6) Fafllinger S. 6. Seltfam, daß bier zu den „Perfonen des öffentlichen 
Rechte” auch gezählt wird — der Satan: in Satanasinga M. B. I. No. 1139; 
vgl. Münchener Neuefte Nachrichten 1903. No. 153. 

7) Sualonis (Vita St. 8. p. 158); von Kirchen bergenommen Faftlinger, 
Sirhenpatrochtien ©. 347. 
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hergenommenen Namen!); fo beißen viele nach Flüſſen, auch ganz 
Heinen Wafferläufen?) und bie von ber wirthichaftlichen Verwendung: 
fo die ungezäßlten auf „Reuten” °) und „Schwenten" — mit Art und 
Teuer —*), die uns von der gewaltigen bis ins XI. Jahrhundert 
fortgefegten Bobengewinnung berichten, zumal auch durch bie Arbeit 
ter rührigen (Benebictiner) Mönche. Gewiß ift biefe Hoch anzufchlagen: 
doch gewinnt e8®) zuweilen in ber Tatholifchen Literatur den Anfchein, 
als hätten die Klöfter alles gethan. Aber auch ver zahllofen Gemein- 
freien, nicht nur der „Edeln“ d. h. der Großgrundbeſitzer, Lebensbe- 
bürfniß erzwang doch ‚auch teren ſtets wachjente Landgewinnung, von 
ber wir nur eben nicht wie von ber Firchlichen urkundliche Beläge haben. 
Hatten auch die Klöfter durch Bildung, Betriebscapital, namentlich 
vie ſtarke Zahl geiftlicher Leiter und weltlicher abhängiger Arbeiter, 
planmäßige, kluge Wirthichaft, gewaltigen Vorſprung, — immerhin 
waren es boch nur ein par taufend Mönche gegenüber ter Million von 
Bauern — urfprünglich regelmäßig Freien —®), die von Bozen bis 
Negensburg, vom Lech bis nach Ungarn hinein wohnten und von 
denen jeber durch Heirath aus ber väterlichen Were fcheidende Sohn 
ein Roder, Röder, Schwenpner, Neubauer werden mußte). Damit 
hängt zufammen das doch allzu fchwere Gewicht, das bei ven Slofter- 
gründungen auf jenen Zwed der Robung durch die Mönche gelegt wird ®), 
indem man „Gebets“- und „Arbeits-Klofter“ unterjcheiden will: alle 
Klöfter waren Gebets- „Klöfter*, die Arbeit nur Mittel zu dem reli» 
gidfen Zwed des „Seelenheils“, wie jedesmal gejagt wird. 

Im Gegenſatz zu den kirchlich gefärbten Ortönamen werten bie 
auf — „haupten“ (Thier-, Roß⸗, Schweinsd-, Hunds-haupten) auf bie 


1) Könige IX. 1. ©. 115f. 

2) Tr. Fr. 816 [a.?] fluvio qui vocatur Suind-aba . . locus prope autem 
simili vocabulo nuncupatur. 

3) Auch Rota: viermal Tr. Fr. I. 9. p. 98. 

4) Aber auch Wihsa, pratum, Vich-Weida Tr. Fr. 999, 1014. Mühte, 
Sand, Kies, Gries, Mor, Rieb. 

5) Auch bei Kaftlinger a. a. O. 

6) Daher Freimann als Ortsname, „zu ben freien Männern”: fo gewiß 
richtig v. Riezler S. 68: aber = barſchallen? Es gab Doch auch — umd viel mehr — 
anbre freie Männer. 

7) Ueber Roden, Reuten, Runcare in Ortsnamen Stenb, Ethnologie S. 98, 
v. Riegler, Ortsuamen S. 101. 

5) Bon Faſtlinger, &. 55. 
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bekannten heitnifchen Opferbräuche zurüdgeführt 1): doch mit fehr zwei— 
felhaftem Recht. 

Ganz irrig werden die vielen Ortsnamen auf beuren auf den 
alamanniſchen (!) Stamm ter Burier?) zurückgeführt?). Selten führt 
ein Ort zwei germanifche Nament): wenn Hruching „alio nomine 
Folinchova vocatur“S), fo ijt zu dem alten „patronymifchen“ Namen 
auf ing®) der neue von ber wirtbichaftlichen Verwendung ber getreten. 
Im Stavenland begegnen fpäter flavifche und deutſche Doppelnamen’?). 
Klofter Chiemfee hieß »vulgaritere Ouwa a. 890. 


III Anfiedelung. Rodung Almännde. 


Die Lanttheilung) geſchah Hier in gleicher Weife — und zwar aus 
ben gleichen zwingenden Gründen — wie bei allen Germanen: fo bei 
ten Alamannen®) nach dem einzig anwendbaren Mafftab, dem Be- 
bürfniffe des felbftftändigen Sippe-Hauptes, des faramannus!?): das 
heißt: nach ber Zahl der von ihm zu verforgenden Sippeglieber, freien, 
halbfreien, unfreien Abhängigen und ber Herdenthiere. Un Aus— 
(ofung gleicher Theile ift bier fo wenig wie anderwärts11) zu denken, 
heißt das Sondereigen zuweilen Los, hluz 12), fo beißt das wie sors 
nur „Theil“. Man kann vaher nicht fagen!?), daß ben Abligen (ven 
fünf genealogiae nobiles) der „Löwenantheil“ zufiel d. h. ungerecht 
viel: finden wir bei dieſen Gefchlechtern allervings gar bald ganz ge- 
waltiges Grundeigen, jo erklärt fi) dag — für die erften Zeiten 


1) Bon Baftlinger, S. 148: aber von Hundopfern wiffen wir nichts, fie find 
nicht anzunehmen. 

2, Deutfche Gefchichte Ia. ©. 88, 197, 431, 438f., 446. 

3 So von Filz, Michaelbeuren ©. 4f. 

4) Einmal Tr. Fr. 857 loco nomine Holza, quod alio nomine dicitur 
Waldprandishofen. Im IX. Jahrhundert neben einander Manin-Seo und 
Lunaelacus Trad. Cod. Lunaelac. No. 19. a. 827. 

5) Ried I. No. 25. a. 830. 

6; Vgl. Riezler, Ortsnamen. 

7) Kleinmayrn, Anbang No. 31. p. 88 a. 837. 

8) Ueber territorium Merkel, XVI. 9. hlus, los, bei Schmeller. 

9) Könige IX. 1. S. 4281. 

10) Urgefh. IV. ©. 204 Zillner, Eulturgefhichte ©. 34. Einforftung je nad 
der Nothdurft. 

11) Könige IX. 1. ©. 428. Urgeſch. L? ©. 81. II. 

12) Trad. Fris. I. 2. No. 439. bei Kozrob p. 73 hluz, quod angar, dieimus,. 

13) Mit Faftlinger ©. 8. 
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— fehr einfach aus dem angegebenen Mapftab: dieſe Geſchlechter hatten 
eben unvergleichlic mehr Menfchen und Thiere zu verforgen als ein 
gemeinfreier mit nur Weib und Kind. Da es fich Hier um altgermanifchen 
Volksadel) Handelt, beiteht fein Grund zu bezweifeln, daß die Baiern 
biefe Gefchlechter als hervorragende ſchon mit nach Noricum gebracht 
hatten. Nach einigen Menjchenaltern freilich mußten auch hier wie bei 
Franken und Aamannen?) die vollswirtbichaftlichen Gründe wirken, bie 
ben Grundbeſitz der Vornehmen alsbald über das urfprüngliche Maß 
binaus auf Koften der Kleinbauern gewaltig fteigerten — wie zum 
Theil aus andern Gründen — den der Kirchen und Klöſter. 

Gejegliche fuftematifche Landtheilung wie bei Dft-3) und Weft- 
Goten) und Burgunden®) bat bier fo wenig wie bei Franken ) und 
Alamannen”?) ftattgefunden. Die Einwanderer fanden in Folge bes 
Abzugs der Römer unter Odovakar (oben ©. 26) viele possessiones 
verlaffen vor: in andern Fällen trafen fie den possessor nicht mehr, 
wohl aber deſſen zurüdgebliebne Colonen und Slaven an, zu benen fie 
nun in die gleichen Verhäftniffe traten wie früher ver Römer; feltener 
wohl, aber auch zumerlen kam es vor, daß ber possessor felbjt blieb 
und zum Colonen berabgebrüdt ward, am feltenften daß er, vollfrei 
und reich, als großer Grundeigner verblieb (Dominicus, Quartinus, 
unten „Volk“, Römer). 

Die Einwanderer ließen fich auch hier®) nieder und fiebelten fich 
an, wie fie gewandert waren, das heißt nach »gentes cognationeerque 
quae una coierint«°) d. h. nach Sippen, fo daß bie Gefippen, wie fie 
Wandergenoffen gewejen waren, nun Nachbarn wurben!%. Daß bie 
Gefippen bei der Einwanderung und zumal bei Erweiterung ber ur- 
Iprünglichen Anfiedelung neben einanver fiebelten, erhellt auch aus den 
Ortsnamen, zumal denen auf -ing!!). Daher kann eine Urkunde 12) 


1) Könige I. ©. 18, 62. D. ©. Ia. ©. 213. 
2, Könige VII. 1. ©. 143f. IX. 1. ©. 116, 150. 
3) Könige IL. ©. 6. 

4) Könige VI. ©. 122. 

5) Urgeſch. IV. S. 115. Könige IX. 3. 

6) Könige VII. 1. &. 103, 147, 197. 

7) Könige IX. 1. ©. 152, 124. 

8) Könige IX. ©. 211. 

9, Caesar, de bello Gallico VI. 22, 
10) So auch v. Riezler, Ortsnamen ©. 59. 
11, v. Riggler, Ortsnamen ©. 43, 59, 70. 
12 Coll. Patav. 5. 
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befagen in vico!) et genealogia quae dicuntur d. h. das Dorf be- 
fteht aus Höfen beftimmter Gefchlechter, wie bei ten Alamannen?,. 
So wird bie Nachbarjchaft eine Gefchlechtsgemarkung 3), fo erhält ber 
ganze vicust) den vom Gefchlecht abgeleiteten Namen („Reginperhtes- 
Hufir“), was aber burchaus nicht „Geſammteigenthum aller Gefippen 
am Boden vorausfegtd). So Heißt Elar-husun von Eralo, nicht 
umgefehrt®,, jo wohnt in Jezendorf ein comes Jezo, nicht nach 
biefem, fondern nach einem gleichnamigen Ahn fo benannt?), fo wohnt 
Wolfpercht in Wolfperchteshufun®; ; Hierher gehören die meiften — 
nicht alle — 9) Ortsnamen auf »ingen 1%), nach »genealogiae«, was nicht 
blos von ven fünf Adelsgefchlechtern zu brauchen iſt!!). 

Den Gegenfaß zu folchen von ber Sippe befiebelten Grundſtücken 
bilven casatae aliunde attractae d. h. erft fpäter herangezogene An- 
fievelungen von mancherlei Abhängigen!?. So begegnen mehrere 
namentlich benannte casae cum casatis, cum tota sua marca'?). 
Daß Dorf und Hof-Sievelung auch hHier!t, gleich alt nebeneinanter 
vorkamen, zeigen auch die Ortsnamen, bie, von ganzen Sippen und 
von Einzelnen gebildet, nebeneinander auftreten 13). — Dorf (»turba«) 
ift wohl Anftevelung mehrerer Zugehöriger eines Hauptes (nicht gerade 
Eigenthümers von Unfreien) — Heim ift ber Hof je eines Hofhern 19). 
Die Sippeverbände hatten fich aber zur Zeit Karls, wenn nicht ganz 
aufgelöft 17), ſtark gelodert. 


1) Könige IX. 1. ©. 107. 

2) In L. Alam. 87. Könige IX. 1. ©. 353. 

3) Bon InamaSternegg, Grundherrſchaften ©. 7. Zeumer, Form. II. 
p. 459. Könige IX. 1. ©. 107. 

4) Anders ber von Grundherren angelegte Weller, Könige a. a.D. S. 432. 

5) Vieus iſt Bang bei Aibling a. 752. Tr. Fr. Ia. p. 50. Bozen liegt in 
einem vicus. 

6; 1. c. 680 a. 853. 

7) Könige IX. 1. ©. 114. 

6) Tr. Fr. Ia. p. 45. 

9, Spätere Bebeutungen Faftlinger ©. 6. 

10) v. Riezler, Ortsnamen ©. 49. 

11) Wie Safllinger a. a. O. 

12) M. B. XX VIII. 3. p. 198. 

13) Cod. Trad. Lunaelac. No. 39. 

14) Bol. IX. 1. S. 428. D. ©. Ia. T. 151. 

15) So v. Rigler, Ortsnamen ©. 59. 

16; So treffend v. Riezler, Ortsnamen ©. 93. 

17) Wie v. Niezler, Ortsnamen ©. 56. 
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Zuweilen trägt Eine Siebelung zwei Namen, dann häufiger zwei 
germanifche!), feltener einen germanifchen und einen Iateinifchen (Salz. 
burg-Juvavo), auh Blüffe: (Salzach, Ivarus), auch wohl einen aus 
bem Latein verberbt?). Ortsnamen werden auch (3. B. mit dem 
Wechfel der Bewohner) geändert?). 

Das Land war bis ins XI. Yahrhundert weithin von Walt, 
Sumpf, Heide bevedt: und zwar nicht nur etwa im Hochgebirg: — 
hier war Salzburg a. 480 durch einen Streifzug von Herulern Donau 
aufwärts wüft gelegt worden: Bäume und Büfche waren über die alten 
Gebäude bingewachfen: Sanct Rupert muß (c. a. 700) die Stadt erft 
wieder davon reinigen (ex purgare, wie von Wald-Robung gefagt*). 
Zu diefer Zeit jagen und fuchen nach Gold zwei Männer im Pongau 
bei Bifchofshofen: die Gegend ift berzoglich, aber wüſt. Auch in ver 
Ebene, dem heutigen Franken, im Nordgau wird die Gegend um 
Eichftätt vom heiligen Willibald) (geft. c. a. 786), bie um Heidenheim 
vom heiligen Wynibald®) (geft. a. 761) dp, wüft, unangebaut vor- 
gefunden, ebenjo von Sanct Sualo das Land um Solnhofen?) c. a. 794 
und zur Zeit Sturmi's (geft. a. 779) die Buchonia®). Ganz regel» 
mäßig werden in ben Vergabungen noch des X. Jahrhunderts weite 
Streden völlig unbebauten, ungerobeten Landes, terrae incultae?), neben 
cultae aufgezählt 19). 

Im VII. Jahrhundert ift der Anbau noch ſchwach 1). Außer den 


1) Tr. Fr. 550 a. 831 ad Tanstettin, quod (sic) vicus voocatur Humpla 
No. 97. a. 784 Clana (germanify?) villa nuncupante (l. nuncupata) Wald- 
kereshova No. 101. a. 790 loca quae dicuntur ad Waldiu seu ad. Isna, 
faft ebenfo No. 109. a. 792. 

2) Tr. Fr. No. 22. a. 769 Gelau aus, gelatus campus, Eisfeld. 

3) 1. c. No. 157 [a?] in loco Pochava sed nunc eodem (sic) looum 
Erphunes-Reod (Erfenrent) appellare volgus — dies alfo ſchuf Die Neubenennung 
— consueverat, weil ein fpäterer Erwerber Erphun bort gerobet harte. (Ober 
Reod = Ried?). 

4) Brev. Not. II. 2. III. 7. Breves notitiae III 1. 

5) Vita p. 105. 

6) Vita p. 111. 

7) Vita St. Sualonis p. 161. 

8) Eigil, vita Sturmi Scriptor. II. p. 307. 

9) Unter Tafftlo, aber auch noch a. 874 Cod. Trad. Lunaelac. No. 115. 

10) So ter Cod. Patav. M. B. XX VIII. p. 1—75, zumal auch bei Klofter- 
gründungen, Kaftlinger ©. 32. 
11) Faftlinger ©. 2. 
Dahn, Könige der Germanen. IX 2. 6 
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Almännbewäldern !) find bie herzoglichen hervorzubeben (aber nicht im 
Sinn eines Forft- oder Fagd-Regals) 2): fie find fo ausgebehnt, daß 
mitten in einem Kronwald eine einer Kirche gehörige ganze marca — 
offenbar auch Wald — liegen mag, bie, angeftritten, vom König ber 
Kirche zugefprochen wirb, wie es zu Zeiten eines früheren Bifchofs ®) 
war. Verlaſſen, veröbet heißt ver Wallgau, pagum desertum t) a. 764, 
bie Scharnig, Scaranzia, solitudo®). 

Dei Bergabung von Eigenthbum, aber auch von bloßem Niep- 
brauch, precarium, beneficium®), wird ausdrücklich das Rodungs⸗ 
recht mit übertragen — 7) zum Vortheil bes Kigenthümers! Un- 
beichränttes Rodungsrecht im herzoglichen Walb gewährt Taffilo Krems- 
münfter ®), auch das Recht, geſchenktes Land durch Rodung zu ergänzen, 
zu vermehren, weiteres Hinzu zu nehmen). So bei Kloftergründung 
Rodung nach DBelieben!. Abhängige Staven haben bort ohne Ver—⸗ 
ftattung gerobet: der Herzog läßt es dabei 11). Auch gerobeter Wald 
beißt immer noch »Forestal2). Offne Rodung, die nicht verboten 
wird, gilt (recht allgemein) als erlaubt: „bie Art ift ein Rufer, Tein 
Dieb 18)": daher wird zugelaffen einfache comprehensio, Bifanc, neben 
ausdrücklicher Verftattung burch einen Fiscalbeamten!‘). Im dem ge 
rodeten Bauland fanden tie Einwanderer die Bocäder, bunteln, 
jevesfalles ungermanifchen Urfprungs — denn vor den Baiern waren 


1) &. unten. 

2) Könige IX. 1. S. 595. 

3) M. B. XXVIII. No. 58. p. 78 a. 887 quanto ille optime valuit: 
Paſſau: daher Pazou-hard, forestus Patavaiensis. 

4) Tr. Fr. No. 12. 

5) 1. c. 

6) Könige IX. 1. &. 167, 569. 

7) Silva ad stirpandum a. 815 Kleinmayın Anhang 18 p. 64. 

8) M. B. XX VIII. Cod. Pat. No. 2. 

9) Böhmer Mühlbacher I. No. 1964. 

10) M.B. XX VII. 3. p. 197 in circuitu cultum faciant quantum velint 
sine omni prohibitione .. de incultis ex omni parte quantum voluerint 
oultum facient . . quantum sufficiat agros vel pratas faciendi licentiam 
concedimus. 

11) 1. ec. Cod. Patav. No. 2 a. 777. 

12) 1. c. p. 199. 

13) KöntgeIX. 1. S. 468. Dietherr und Graf, Deutſche Rechtsſprichwörter S.78, 

14) Forſtmeiſter, magistri cujusdam concessione M.B.XX VIII. No. 92a. 903. 
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Germanen nicht im Lande gewefen — ): fie ſetzten deren Anlage nicht 
fort: denn fie brachten andere feite Formen der Bobenbebauung mit 2). 

Sala, daher Sal⸗Land, bat bier die gleiche Bedeutung wie fonft 
im Reich®): vom Herrn felbit bewohntes und bewirthichaftetesd). Soll 
e8 ausnahmsweiſe „nach falifchem Recht zu beurtheilendes“ bebeuten, 
kann es nur fagen follen, daß ber jeweilige Eigenthümer nach ſaliſchem 
Recht lebt; ändert fich dies, muß, nach dem Berfonalprincip, auch das 
Sand nach dem Recht des neuen Eigners beurtheilt werden. Daher 
falifche Hufen auch in Pannonien®), in Baiern‘), im Donaugau?). 
Eine villa Pazbares salida). 

Die verfchievenften Arten bes Bodens und der Boden⸗Nutzung 
zählen die Vergabungsurfunden erfchöpfend auf®): Getreivender und 
Wiefen: weite Wiefenflächen bei Regensburg — 58 uhren Heu — 
ſchenkt Karl a. 794 Sanct Emeramm. 1%). Taſſilo gewährt ven Klofter- 
leuten von Kremsmünfter die gleichen Weiterechte in dem Wald und 
ver fonftigen Almännde wie feinen eignen Leuten (»nostris«) 11), 

DBewirthichaften heißt visitare12). 

Die „Mark“, d. h. das Markrecht, der Inbegriff der Nutzungs⸗ 
rechte an der Mark!d), war damals zum Betrieb der Landwirthſchaft 
ganz unentbehrlich 14): daher zählen die Urkunden alle Beſtandtheile, 


1) Meber bie Hochäcker ſ. unten ©. 88. 

2) Meiten I. Könige IX. 1. ©. 443. Faſtlinger ©. 50. 

3) Könige VIL. 1. ©. 278. VIII. ©. 28, 220. IX. ©. 188, 428. 

4) Salarioia: dagegen casa scuricia, Scheuer, Cod. Trad. Lunaelac. 
No. 19 a. 817. Aforis, foris Coll. Patav. 5 Anfenstand? „Draußen“, ge 
trennt von ber sala dominica unb deren mansi? Du Cange I. p. 137 IIL p. 557. 

5) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 202 a. 903. 

6) 1. c. No. 56 a. 884. 1. c. b. 302 hoba salica nach Faftlinger &. 124 
eine Salzhube? 

7) Rieb I. No. 64. a. 884. 

8) M. B. XX VIII. Cod. Pat. p. 56. a. 788—800. Terra salaricia ift aber 
Salz bietenbes Land Cod. Trad. Lunaelac. No. 70. a. 760. Du Cange VII. p. 278, 

9) Könige IX. 1. S. 54. 

10) M.B. XX VIII. No. 2.. p. 3. 

11) 1. c. Cod. Patav. a. 777. 

12) Cod. Trad. Lunaelac. No. 81. a. 820 ut in beneficium vestrum hoo 
visitare et emeliorare faciam usque in diem vitae meae. No. 106. a. 831 
und oft. 

13) Commarchia nostra, commarcha Guntberti Rieb I. No. 5 a. 778. 14, 
0. 808. 15. a. 810. 

14) Könige IX. 1. ©. 459. 
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Arten des Bodens und alle Arten von Nugungen forgfältig auf: eine 
villa wird verſchenkt »>cum omni sua marca«, mancipiis, campis, 
pratis, silvis, aquis aquarumque decursibus vel quicquid ad 
ipsam villam pertinere videtur'). 

Dei Wald werben edernde Bäume, fructuosa silva, d. h. Eichen 
und Buchen, unterfchieven?) [15 Joche silvae frugiferae®)], beveutfam 
für die fo wichtige) Schweinemaft, wobei die Zahl der Thiere, 5. B. 
je für Einen Almänndwald, feftgeftellt wirdd). Die Schmeinemaft 
wird in einem Königsforſt nicht gewährt, propter venationem 
nostram®). Die Markt befteht meift aus Wald”). An dem Almännd- 
wald gibt es ſpäter nur ein beſchränktes Rodungsrecht: daher werben 
nun verllagt „jene, welche in dieſem Gemeindewald gegen das Gefek 
mehr als fie durften” gerovet, wie jene, welche fich das Eigenthum 
angemaßt haben“3). In dem großen Markwald können ganze Graf- 
ſchaften gränzen®). Oft ift aber au an aufgetheilten Almännde- 
ober an früher ererbten ungetheilten Wald zu denken 10), ‘Dagegen bie 
Nechte an der Mark heißen [auch] commarchia nostra 11). Nicht immer 
ift durchfichtig, welche Art von Boden oder Nechten gemeint ift: con- 
capacitas!?), a foris, foris 13). 

Außer Wald befteht die Almännde aus Weibe 4). 


1) M.B. XX VIII. Cod. Pat. No. 15. p. 15. a. 754. Villa cum omni 
marca atque adjacentiis Cod. Trad. T,unaelac. ebenda No. 74. 83. a. 749. 751. 
cum omne [sic] marca atque jacentiis suis No. 25. 26. 

2) Rieb I. No. 40. a. 848. 

3) M. B. XX VII. No. 77. p. 106. 

4) Könige VI2 S. 280. Weftgotiihe Stubien S. 97. IX.1. ©. 473. 

5) Coll. Pat. No. 5. 6.: forestem ad villam pertinentem, ubi saginari 
possunt porci tanti. 

6) Kleinmayrn, Anhang No. 54. p. 114 a. 890. 

7) cum omni marcha seu silva M.B. XI. p. 15. 

8) Ried 1. No. 17. a. 819. 

9) Ried I. No. 39. a. 844, 

10) Rieb I. No. 5. a. 778 quiequid mihi debetur de portione silvae. 

11) 1. c. 14. a. 808. commarchia Guntberti. 

12) proprietatem, quam in illa c. habet Ried I. No. 49. a. 866. nach Du Cange 
II. p. 473 nur = campus, regio: eher wehl marcha. 

13) Coll. Pat. 5.: vielleicht „braußen”, getrennt von ber sala dominica und 
beren mansi (Pflugland ?) ſ. oben S. 83, anber8 Du Cange I. p. 137. III. p. 557. 

14) Noda, „ein waflerreiher Weipeplab” (nad Du Cange V. p. 600) Form. 
St. Emer. Fragm. No. 4. Waldweide M. B. Cod. Pat. No. 2. a. 777. paseua 
quos (sic) vulgus (b. 5. die deutſch Sprechenden) nominant »forst«. 
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Auh Mühlen gehören zwar oft Privaten, — auch wohl Mühle 
ftätten, d. h. zu biefer Anlage geeignete, zur Zeit nicht damit bebaute 
Orte, mit dem Mühlrecht: — aber auch al Beftandtheile der Almännde, 
loca publica, zu allgemeinem Gebraud und dann — beſonders ge 
friedet — der Gemeinde zu eigen‘). Neben Mühlen und mühl- 
berechtigten Orten werben manchmal Wege- Rechte genannt und veräußert: 
aber die via, die mit einer Mühle und zwei Tagwerken verjchentt 
wird 2), ift Eigenthum am Wegboben, nicht nur ein Wege-Recht?). 

Will es befremden, die im Gebirg jo häufigen und fo unent- 
bebrlichen Almen fo felten in den Urkunden erwähnt zu finden‘), fo 
ift zu erwägen, daß fie gerade als unentbehrlicher Theil des Gemeinde: 
eigenthums felten vergabt wurden*). Zweifelhaft auch die oft ale 
Zubehörden von Gütern aufgeführten wadri scampi®). Aber auch 
Obftgärten, pomeria, verfchieven von hortus, Blumen- und Gemüſe⸗ 
Garten?), werben gar oft erwähnt (bei Regensburg unter Karl ILL 
und Arnulf). Doh nur Einmal (fpät) ein Nußbaum: in arborem 
qui dicetur [sic] nuzbou, offenbar ein feltener Baum ?). 

Ueberrafchend häufig wird Weinbau erwähnt 10): gepriefen waren 


1} M.B. IX. p. 126. a, 890: vgl. unten Miühlen- und Fiſcherei⸗Recht. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. No. 52. 

3) Zwei Mühlen und eine Bäderei 54, eine Mühle pars nostrae mulinae 
et vias nostras apertas ad illa mulina werben verfchenft. Cod. Trad. Lunaelac. 
No. 128 a. 822. No. 53. 

4) Eine berzogliche alpa ad profectum pecodum (sie) pascere, Viehtrieb. 
Viehweide M. B. XXVIII. Cod. Pat. No. 2 a. 777, zu dem Hof Briren inter 
convalles gehören montana, alpes, planities, rupes, colles, venationes Trad. 
Frising. 1. p. 31. M. B. I. No. 2. cum alpisermis callipeum (?) vasorum et 
ligneorum: verberbt aus: alpes, ermis = eremis. 1. c. No. 91. a. 129. a. 901. 

5) Aber zum Beiſpiel: cum montibus et alppis (sic) venaeconibus . . 
faretibus (neben silvis) aquis . . molinus . . piscacionibus Kleinmayrn, Anhang 
No. 51 p. 109. a. 889. 

6) Könige IX. 1. &. 489 nah I. Grimm R. A. LS. 275 zu trennen 
in: wadris, campis (feinesfallg wie Du Cange wadiis) ein „Wahrzeichen ?“ 
S. bie Stellen in den Formeln bei Zeumer I. p. 266, 269, 275, 279. — M.B. 
XXVII. p. 59. a. 796. Form. Salsb. No. 4; aber auch areae (in loco Eporestal 
M. B. XXVIIL No. 2. Cod. Pat. a. 777. Berſchrieben ſteht (ftatt vadris campis) 
vadris capris Kleinmayrn, Anhang No. 18. p. 63 a. 815; wadris capis Cod. 
Trad. Lunaelao. No. 116. a. 824. 

7) M.B. XXVIIL Cod. Pat. No. 11. p. 11. a. 788—800. 

8 Ried J. 1. c. 

9) Cod. Trad. Lunaelac. No. 159. 

10) Arbeo, vita St. Emeram.: regio . . vini ferax. 
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ſchon in den Zagen bes Auguftus bie rhätifchen, fühtirolifchen, zumal 
um Bozen, um ben bie Biſchofe von Freiſing und von Trient vielfach 
baberten: aber in andern Lagen warb ber Saft der Traube erft durch 
Zufat von Honig und Gewürz genießbar. In ber Oftmark!), in 
Nieverbaiern werden unfreie ober doch an die Scholle gebunpne 
Winzer mit ben Nebgärten veräußert2). Auch bei Regensburg hatten 
bie Römer Wein eingeführt): ein Ort „Winzer“ iftad vineas: er warb 
bier bis ins fpäte Mittelalter gepflegt. [Wein auch bei Salzburg ).) 

Sm IX. Yahrhuntert ift der Boden fchon weit über das Be⸗ 
bürfniß hinaus zu manchfaltigem Genuß verwendet, zumal von ven 
Klöftern in ihren „Paradiefen” d. h. Schmudgärten®); aber auch Thier⸗ 
gärten, »Pruoili« finden fich hier‘) wie bei ven Königlichen villae”). 

Säuberlih und forglich wird das Gränzweſen georbnet: doch find 
Gränzirrungen nicht felten. Der Abt von Mondſee nimmt mit dem 
Grafen und 66 nobiles einen Gränzaugenfchein und ein Gränzzeugniß 
vor, wobei bie nobiles das ausſchließende Nutzungsrecht des Klofters 
anertennen®). [Oränzzeichen „am Stein” mitten im Fluß).] Eine dem 
Klofter entzogene Marcha wird von 7 Grafen und vielen (92) Andern 
behufs der Gränzabftedlung (limitibus distinctus) umfchritten (circum- 
ductus)). Urkunvenbruchftüde enthalten zuweilen bloß bie Gränz- 
feftftellung nach Gränzbegehung ohne Angabe des Nechteftreits 19). 
Waldungen bilveten regelmäßig die Gränzen 11): silvae sive termini 
(= marcae) conclusione 12). Daher wird zur Feftftellung ber Gränzen 
ber Wald umritten, cavallicare 13). 

Der Herzog befiehlt die Feſtſtellung zweifeliger, beſtrittner 


1) M.B. IX. p. 100 (Altacher Urkunden). 

2) l. o. p. 15. vineas cum cultoribus suis. 

3) Scherer, Weinbau zu Regensburg 1869. 

4) Kleinmayın, Anhang No. 54. p. 112 a. 890. cum vineis et saginacione 
(Schweinemaft) et monte querceato. 

5) Faftlinger a. a. O. 

6) Rieb I. No. 67. a. 887. 

7) Könige VIIL 5. ©. 19, 25. 

8) Cod. Trad. Lunael. No. 62. a. 824. 

9) Ried. I. No. 72. a. 890. 

10) 3.8. Cod. Trad. Lunaelac. No. 157. 188. 

11) Könige IX. 1. ©. 459. Kluge, Marl, Wald, Gränze ©. 259; oben ©. 5. 

12) M.B. XXVIU. No. 31. p. 45. a. 853. 

13) Rieb I. No. 17. a. 819: pi-risan. 
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Gränzen!); er felbft thut dies?). Sehr häufig find Gränzzeichen in 
Baumftämme eingehauen?).. Die Klofter-Filialen ſchufen wie vor- 
geſchobne Poften Gränz-Rodungen: — auch im Wettbewerb mit ven 
Nahbar-Klöftern Bifänge für ihr Mutterklofter; folche cellulae werben 
dann oft Grundlagen fpäterer „Land-Aemter“ t). 

Mit Vorliebe wählte man nicht nur Flüffe wie Donau, Ifard), 
Inn, auch unerachtet ihrer Veränverlichkeit viel Heinere Wafferläufe®) zu 
Gränz-Linien?) oder vielmehr: die Sievelungen waren burch foldhe — 
auch Seeen (3. B. Atterfee) — bedingt worden. Beſonders auch fpäter 
in ber Oſtmarks). Dies gefchah fo häufig, daß es in Formeln — 
nach Vorgang wirklicher Urkunden — aufgenommen warb?). 

An Maßen begegnen außer den gemein berlömmlichen 19) gallifche 
Lengen (= 11/, römifhe Meilen, 1500 Schritt). Nach leugae 
(leuvae) wird noch 823 gerechnet1!). Nuten, virgae, perticae (10 Fuß) 
oder Anvelenna 12): bei Kirchen beftehen vie Aderftüce oft in 4 perticae 


I) M.R. XXVIII. No. 2. a. 777. 

2) L. c. quod ipse definire decrevi et a terminis interposui. 

3) Rieb I. No. 26. a. 830 ubi in duabus arboribus evidentia signa 
monstrantur. Ebenſo M. B. XXVIII. 14. p. 222 a. 832. $aftlinger S. 59 ver 
ftebt unter feinen >»confiniene wohl Marten: Almännden? 

4) So treffend Faftlinger a. a. ©. 

5) Loco Fogalfelda de illorum confinges (l. confiniis) ... ultra flumina 
Isara Tr. Fr. 513. 

6) Die beiden Ipe⸗Flüſſe. M. B. XXVIII. p. 198. 

7) Als Sränzen Wafjerläufe (und strata publica) Kleinmayın, Anhang No. 32. 
p. 88. a. 837. Ausſchließlich Bäche ale Gränzen beim Aber-See. Cod. Trad. 
Lunaelac. No. 139. a. 829. Häufig Mündunugen von Wafferläufen Hagn No. 6. 
p. 13a. a. 877 unb wieberbolt. 

8) In ben Paſſauer Urfunben M. B. XXVIII. Cod. Pat. No. 2. a. 777, 
anch in ben Altacher- und In ben Katfe» und Könige-Urkunden oft. Ried I. 
No. 4. a. 776. M.B.IX. p. 105. a. 831. 

9) Form. St. Emer. Fragm. II. No. 15 und fehr oft. 

10) Könige IX. 1. ©. 453. 

11) Cod. Prad. Lunaelac. No. 125; was iſt mensura curnalium? (ebenda) 
virga 129 a. 824; was ift bier 1 fustum? Du Cange III. 639: weber fustum 
noch fusta geben Sinn: neben 1 virga 1 fustum: ein Maf von Gehölz? hobonia 
No. 130. 1. c. ift wohl huba; ift 1. c. No. 133 a. 825 mura Muhr oder Mauer? 
fustum = Holz? 

12) L. B. 1. 13. 4 Ruthen — 40 Fuß breit, 40 R. 400 Fuß lang f. be- 
ſonders v. Riezler, Ortsnamen ©. 100; über andecinga Du Cange I. p. 245. 
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Breite, 40(7) Länge Nach perticae rechnet auch Karl a. 7942). 
Pecia?) ift fein Landmaß, vielmehr umgelehrt ein nicht beftimmt 
ausgemefines Stüd Wiefe (»piece«)., Auch Bifang hält man) fehr 
mit Unrecht‘) für ein Flächenmaß wie pertica®). 

Degeiftert fehildert Arbeo (a. 765—784) das fchöne Land und 
jeine reichen Erzengniffee), wohl jchematifch und übertrieben: Walt, 
Wein, Eifen, Silber, Gold, Salz, Purpur?), Wifente, Hirfche, Gemien, 
Dieb, Fiſches), Bienen. Auch hier?) [und aus den gleichen Gründen: 
ftarle Nachfrage nach Honig (oben S. 86) und Wachs- Kerzen] ward die 
Dienenzucht, zumal auch durch angefiedelte Slaven („Zeibler” flawifch, 
Imker deutſch) eifrig betrieben mit weitgehender Begünſtigung (z. B. 
ber Bienen-Folge), durch das Bienen⸗Recht. 

Die Einwanderer waren bereits ein vorwiegend aderbauenbes 
Volt mit eigenartiger?0) Betriebsart des Aderbaus: daher haben fie 
bie vorgefundenen Hochäder nicht in Betrieb genommen, fondern un- 
benütt gelaffen und nach Bedarf zerftört. 

In die dunkle Hochäderfrage ift durch neuere Forſchungen helleres 
Licht getragen worden 11). Diefe Aderfpuren in Wäldern und un- 


1) M.B. XXVIII 2. p. 3; über den fehr verfchiebenen Umfang Du Cange 
VI. p. 287. 

2) 3. B. Kleinmayrn, Anhang No. 18. p. 64. 

3) Häberlin ©. 193. 

4) ©. dagegen Könige IX. 1. ©. 465. 

5) Nah L. B. I. 13. 82 = 10 Fuß = 1 Ruthe. 

6) Vita St. Emerammi ed. B. Sepp. p. 226. A.S. ed. Bolland Sept. VI. 
p. 475. Io. 6. 

7) Bei Gengler, S. 40 verjchiebene Muthmaßungen über bie purpura 
(Krapp, Seiden- und Gold⸗Gewebe, Farbe aus coccus Polonicus), Wimmer, 
biftorifche Lanbfchaftstunde 1885. Fink, Regensburg in feiner Borzeit und Gegen- 
wart ©. 7. 

8) Auch damals fhon At-MüplsKrebfe Vita St. Sualonis p. 158. 

9) Könige IX. 1. ©. 474f. befonbers Faftlinger a. a. DO. (Lindenbäume als 
Honig ſpendend.) 

10) v. Riezler, Ortsnamen ©. 43. Ueber den Aderbau unb bie Übrige Land⸗ 
wirtbihaft S. 81. Bei Geräth werben Ader und Haus⸗Geräth umterfchieben. 
Kleinmayrn, No. 18. p. 63. a. 815. 

11) Zumal durch Heinrich v. Ranke, Über Hochäder, Beiträge zur Anthro⸗ 
pologie nnd Urgefchichte Baierns X. 1892 S. 141, dem bier gefolgt wird; vgl. 
aber auch beſonders Auguft Hartmaun zur Hochäckerfrage (für keltiſchen Urfprung) 
oberbater. Archiv XXXV. 1876 (daſelbſt die ältere Literatur und die Gefchichte 
ber Frage). Franz Seraph Hartmann zur Hocäderfrage a. a. DO. XXXVIL. 1879. 
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bebauten Heiden in Sübbatern, gewölbte DBeete, oft von gewaltiger 
Länge (1220 Meter), böchfte Breite 23,3 Meter, find viel älter 
al8 der von den Baiern nach der Einwanderung betriebene Aderbau 
mit Sonbereigen und Gemengelagen in der Gemeinde-Mark!). Aber 
auch von den Römern rühren biefe Anlagen nicht her, fondern von 
ber vinbelilifchen Urbevölferung, nach deren Unterwerfung friebliche 
Verhältniſſe zwiſchen beiden- eintraten, wie vwielfache gegenfeitige Rück⸗ 
fihtnahme von Römerſtraßen und Hochädern darthut: die Grab» 
ftätten neben ober mitten in ven Hochädern reichen zum Theil bis in 
bie „Hallftatts Zeit“ zurück?). Dieje Anlagen gehören alfo ven keltiſchen 
Bindelifern an, bei denen doch wohl ähnlich wie bei ven Kelten in 
Gallien ein Mittelftand freier Bauern früh verfchwunden und erfett 
war durch Schulbfnechtichaft von Hörigen, welche diefe Zwangsarbeit 
verrichteten und das Land für ihre Herren bebauten. 

Das Land, die Huben, werben von ber curtis, hovestat, curtifera 
aus bewirtbichaftet. Auch in ber Stadt Bettau find mehrere curtes 
und curtelia?). 

Curtis ift oft nur der Hof ohne Gebäude, daneben dann Herren- 
Wohnhaus, dann domus, casa, alia aedificia®). Curtifer dagegen 
ift die Hofftätte, die einen Hof tragen kann und foll, nicht ſchon 
nothwendig trägt: daher kann er fein superaedificatus oter sine 
aedificiis, umzäunt ober nicht umzäunt, auch mit Bäumen bepflanzt, 
Pflugland, Sartenland®), Ort für eine Mühlenanlage, locus molen- 
dinae®). 

Die huba legalis umfaßt meift 15 Joche in jedem ber rei 


XLI. 1882. vorrömiſch — keltiſch, Gemeindegut S. 102 (auch in andern Kelten- 
landen)? Ohlenfchlager, Beiträge zur Anthropologie ꝛc. V. 1884. 


1) Arget aus Aragart, Name für Hochäder? v. Riezler, Ortsnamen. Nach 
4. Hartmann ©. 137 Hod-Rain. 


2) So v. Ranle ©. 180 vgl. Auguft Hartmann oberbaier. Arhiv XXXV. 

3) Kleinmayrn, Anhang No. 54 p. 114. 

4) Ueber curtis, curia, mansus Könige IX. 1. ©. 107, 444; irrig Häberlin 
©. 188: nicht vom Herrn bewohnt m. »in dominicatus«, Trad. Fris. I. 2. 
No. 81. 104. 783. 

5) L o. No. 767. 

6) 1. c. No. 839 und oft; über mansi vestiti unb absi, auch coloniae im 
Ganzen richtig Häberlin ©. 188. 
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Schläge!), alfo 45 Zagwerle2): vgl. hobae 2 regales . . sicut illud 
coliculum continet?). Die hobae regales a. 889) find wohl nur 
dem König gehörige, mit curtile. ‘Die Hufe ſchwankt zwifchen 30 
und 40 Morgen, fpäter oft 329). 

Hoba®), meift nur von Ader-, nicht von Wald» oder Weide⸗Land 
gebraucht = mansus, auch wohl — colonia: fie enthält (im X. Jahr⸗ 
huntert) 45 jugera nur für Ader und Wald, erft ſpät auch für Wieſen. 
Jugeres — (fpäter) morgen (= jurnales? — Tagwerk, fpät und 
ſchwankend), 2/; Hufen = 30 Joch, ?/, Hufen = 1 Hufe = 45 Joch 
— hoba legalis’?). 

Kleinere Walpftüde, silvulae, find Zubehörden ver Hufen. Aber 
anbrerfeits werben weite Waldungen nad Hufen gemefjen, doch wohl 
gleich groß wie Aderhufen. Allmälig, mit ter Robung, wird ber Wald 
werthvoller, das Recht auf ten Bau oder ven Hau (incisio lignorum) 
wird als ‘Dienftbarkeit, Waldnießbrauch ausbedungen. 

Rubus ift nur Waldgeſtrüpp, — rubetum, Brombeeren?) 

Selbftverftändlich Tonnte auch bier nicht entbehrt werben bie 
Almännte®). Ya, folhe Holzungs-, Weide⸗, Jagd⸗, Fifcherei-, Mühlen- 
Rechte waren dem damaligen Landwirthfchaftsbetrieb fo unumgänglich 
nöthig, daß felbft die Krone den Bauern folche einräumte: fo werben 
Holzungsrechte auch im Kronwald Salzburg verliehen 1%). Daher werben 


1) Könige IX. 1. ©. 447. 

2) Waitz II. ©. 215. 

3) @&leichbebentend No. 11. a. 888. dominicales Hagn No. 13. p. 23 a. 889. 

4) M.B. XXVIII. No. 64. p. 87. 

5) Waitz II. ©. 215. 

6) Ueber hobae nobiles, (fpäter) hobae serviles Könige IX. 1. ©. 199, 448. 
Dagegen nur baierifch censuales quae parscalhes hobae vocantur Tr. Fr. 1.1. 
No. 214. 
7) Ueber das Wiefenmaß carrada, Karrenfuhr 1. c. I. 2. No. 606—1112 
oft. Könige IX. 1. ©. 453. 

8) 1.2. No. 1110 nicht nur ein Getreibemaß [in Stalien] wie Du Cange 
VI. p. 231. 

9) Könige IX. 1. S. 459. Häberlin S. 206 geht flatt von dem Corporations⸗ 
eigenthum an ber Almännbe in marchis, communis in silvis von dem unklaren 
„Geſammteigenthum“ aus. Dienftbarleiten werben durch traditio wie Eigen⸗ 
thbum übertragen oder bei Beräußerungen vorbehalten. Diele Beläge Häberlin 
©. 207: Holzungs, Wege, Heuunge-, Weide, Eichelmaft.Gerechtigteiten. 

10) Und unam fosssm ruderss? in monte g. per totum annum habendam 
Kleinmayın, Anhang No. 54. p. 114 a. 890; operarios servos, duo in monte 
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Grundſtücke ftet8 »cum omnibus appendiciis« verfchenkt: d. h. auch 
mit ben daran hängenten Nukungsrechten an ver Mark). 

Die communia, bie unter ven Beſtandtheilen — Zubehörden — 
ber Landgüter aufgezählt werben, find die Almänntesluren 2). — Wird 
gemeinfamer Wald (silva communia [sic]) vergabt®), ift Antbeil am 
Almänndewald gemeint. Ebenſo ftebt trado . . terram etc. . . et 
illam marcamt). Der zur Weide dienende Almänndewald heißt oft, 
aber nicht immer, Hart). 

hereditas bezeichnet Teineswegs immer Erbgut im Gegenſatz zu 
Errungenem, auch jede Art von Xiegenfchaften: daher eine hereditas 
quam adquisierunt®). Fahrhabe Heißt in ſolchem Sinn nur 
hereditas bei Unfreien, bie zu Grundſtücken gehören”). Der König 
nennt Krongut hereditatis nostrae; gleichbedeutend mit hereditas 
ſteht Alod®): noch a. 824 ift Gegenfat bes Alods nicht feod, ſondern 
Errungenſchaft, comparatum). Aber mißbräuchlich fteht auch pecunia 
—= Grundbefiß 19). 

Auch hier!) faßen Brüter (und andere Miterben) oft lange ge- 
meinfam im Beſitz des (väterlichen) Erbes 12). Solch ungetheilter Erb- 
Ihaftsbefig unter Brüdern wird erjt aus Anlaß der Schenkung des 
Einen Bruders an die Kirche getheilt. 

Ueber die verfchiedenen Arten und Namen ber Häufer vgl. Könige 
IX. 1. ©. 433, Manchmal werden domus, aedificia, scuria neben- 


cum nobis illorum ligna secanda . . sine contradietione ministrorum nostrorum 
cum saginacione No. 55. cum aedificiorum lignis („Recht anf ven Bau“) in 
forestibus nostris a. 891. Du Cange VII. p. 242. fossa coquinae. 

1) Chron. Bened. Bur. p. 214. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. No. 98 a. 822. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. No. 130. 

4) 1. c. 132 (a. 965?). 

5) v. Niezler, Ortsnamen ©. 73. Hiezu (und zu Könige IX. 1. S. 450) 
eine briefliche Mittbeilung von Herrn Selzam in Utting am Ammerfee unter „Land⸗ 
wirtbichaft”. Bgl. Schmeller Sp. 1167. 

6) Tr. Fr. I. 2. No, 15. c. a. 820 und in foldem Sinn fehr oft. 

7) So 1. c. No. 73. 

8) Hagu No. 5a. a. 877. p. 11. 

9) Cod. Trad. Lunaelac. No. 37. p. 116. 

10) Cod. Trad. Lunaelac. Vorbehalt bes deservire für Xebenszeit No. 33 
peeulium. 

11) Bgl. Könige IX. 1. ©. 417f. 

12) 1. e. I. 2. No. 555 a. 831. 
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einander geftellt). Villa wird im engeren Sinn von Einem Haus, 
häufiger im weiteren „berrichaftliche Anfievelung“ gebraucht, alle »ad- 
jacentia«, auch alle Nußungsrechte an ber Mark umfaſſend. So 
mag ein Weinberg in einer villa liegen), d. h. dazu gehören. 

Zu einer villa gehören fo „mein (Wohn) Haus und all mein 
Land mit Häufern (domibus) und Gebäuben (aedificiis) u. f. w., zwei 
Unfreie mit ihren Frauen und ihren Häufern, und ihrem Land und 
allem, was fie haben, wie e8 heute von mir befeflen wird.” Man 
fieht, wie das bloße Beculienrecht vom Herrn jelbft fat wie Eigenthum 
ber Unfreien angejehen, dann aber doch wieder vom Herrn beſeſſen wird ®). 

arcilla ift Sennhütte, zumal behufs Käfebereitung‘). Jünger 
al8 die romanifchen find felbftverftänplich die auch nicht feltenen 
germanifch benannten Almen>). 


B. Das Belt. 


I. Rationen. 
1. Rhäter. 

Scharfjinnige, dabei nicht im übeln Sinn „geiftreiche“, ſondern 
ſtreng methodifche Forſchung ) hat dargetban, daß die Namen zahlreicher 
Dertlichleiten (im weiteften Sinn) in Rhätien nicht keltiſch, nicht ro⸗ 
manifch, nicht germanifch find, ſondern „rhätiſch“, d. h. herrühren 
von einer älteren, vorkeltifchen wie vorrömifchen Bevölkerung, die nach 
ber Art der Wortbildung als tuskiſch anzufprechen ift. 

Die in der Schenkung des Duartinus zu Innichen genannten Orte 
3. B. zeigen mit Ausnahme von breien (Wippitena, Luczano, Tamane 


1) Cod. Trad. Lunaelac. p. 100. 

2) l. c. 113. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. No. 94. 

4) Steub, Ethuologie S. 115. Du Cangel., anders Bud, rhätifche Orts⸗ 
namen, Alemannia XII. ©. 232; weitere Literatur bei v. Riezler, Ortsnamen 
©. 101; wie iſt das verberbte (?) vicus fonatuae zu erllären M. B. XX VIII. 2. p. 3? 

5) Ueber aM’ dieſe Verhältniſſe ausführlich unten: „Wirtbichaft, Aderbau”. 

6) Ludwig Steub’s: |. das Literaturverzeichniß auch ber früheren Bände, 
dann Urgeſchichte II. S. 461—471 und Bauſteine II. 1881: Kiepert, zum Theil 
auh Mühlenhoff und Mommſen haben zugeftimmt. Worgefchichtliches in bem 
fpäter baterifchen Lande liegt vor ben Aufgaben dieſes Werkes: f. bie Literatur 
Angaben Urgeſch. L2 6f. v. Riezler I. S. 27; über Pfahlbanten Bauſteine I. 
5.336. 1879. 
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[e8?]) die vhätifche Enpfylbe »e81). Mit der Zeit ift die rhätifche Bes 
pölferung von Nomanen und Longobarden im Süden, Baiern im 
Norden, Alamannen im Weften aufgefogen. 


2. Kelten. 

Die von ten Römern in Rhätien, Noricum und Vindelicien vor⸗ 
gefundene Bevölkerung war (abgefehen von der rhätifchen) eine keltiſche: 
ob fie in „Rhätien“ älter oder jünger als die tuskiſche war, ift zweifelig. 

Vielfach fand fchon vor und ebenjo nach ber römifchen Eroberung 
der Alpenlande burch die Stiefföhne des Auguftus?) Vermifchung ber 
Rhäter mit den keltiſchen Norifern und Vindelikern ftatt, die, in zahl⸗ 
reihe vielnamige Völkerfchaften und Klane getheilt, die Ebenen und 
bag Mittelgebirg im Norden ver Alpen bewohnten. Auch bie fpäter 
bier angefiebelten Römer vermifchten fich vielfach mit der vorgefunde- 
nen Bevölferung, bie aber freilich nach ber Unterwerfung großentheile 
ausgewurzelt und fernhin verpflanzt worten war: immerhin entjtand 
bier ähnlich wie in Gallien eine keltiſch⸗römiſche Meifcheultur, zumal 
auch in GSötter-Slauben und »Verehrung?). 

Nur wenige Namen teltiicher Völterfchaften wie der Vinveliker*) 
oder Klane (Pregnarier)®) in Baiern ftehen feft: Boier®) waren nie im 
Lande. Die Breonen am Brenner hält man?) für keltifche Ureinwohner 
ber Alpen, bier jeßhaft vor Einwanverung der tuskiſchen Rhäter. Ein 
romanifcher Breone war auch (ca. 720) der edle (nobilis) Dominicus 
bei Arbeo®). 


1) Stilves, Tarrentes, Valones (as), Zedes, Telves, Teines, Tulvares, 
Slavanes Meichelbed La. p. 112. Tr. Fr. No. 532. a. 828, 

2) Urgeſch. II. 8. 33. 

3) Bgl. Urgefchichte II. S. 421. 

4) Zeuß, ©. 57, 171, 198, 228. 

5) Tr. Fr. No. 532, a. 828. 

6) Die Bajuvaren find auch noch a. 1834 (nach Hirſchberg ©. 40) die keltiſchen 
Boiler. 

7) Zäger, Breonen ©. 438, 

8) Vita St. Corbiniani e. 35: quidam nobilis Romanus nomine Dominicus 
Breonensium plebis civis.. Mit richtigem Maß über die Erhaltung von Kelto- 
Romanen in dieſen Landen nach ber baterichen Einwanderung v. Rigler I. S. 40 
(Ortsnamen ©. 42); daſelbſt auch Über die ungermantichen Namen von ſtädtiſchen 
GSiebelungen und ber Gewäſſer: Ifar, Loifach, Amper, Glon, Abens v. Riezler; 
Ortsnamen S. 102f, Keltifche Berfonen-Namen Stark, Sit.-Ber. ber Wiener 
Akademie, philol. Hifter. Claſſe, Band 59. ©. 159. 
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Der frühere Mißbrauch der äußerſt bilettantiichen „Keltomanie“ 
barf von Anerfenntniß keltiſcher Nefte nicht abjchreden. Zuweilen trägt 
ein Ort, ein Fluß Teltifch-römifchen und germanifchen Namen zugleich: 
bie Salzach hieß früher Igonta !), auch Juvarus2): Igonta qui alio 
nomine Salzaha vocatur?), ähnlich heißt ebenta*) ter Gau pagus 
Iobaocensium und Salsburgave. Reichenhall heißt »ad salinas« 
und »Hal«6). Trotz Nomanifirung ber Kelten findet fich doch Erhal⸗ 
tung einzelner Eeltifcher Ortsnamen®. Bei Erklärungen aus dem 
Keltiſchen bedarf's aber ber Vorficht”), denn bie keltifchen Spuren loden 
leicht in Srrfal und Irrſumpf: fo Heißt Darching bei Holzkirchen ges 
wiß nicht von dem Kelten⸗Gott Tarchun®), fontern gehört zu Tark, 
Sohne des Tarchoꝰ). Und „Aegyptiſch-phönikiſch“ ift das Keltiſche 
nicht 19) 

3. Römer. 

Nach dem oben (S. 25) Erörterten find die „Noriker“, bei Inni⸗ 
hen Römer!) oder Kelto⸗Römer: reine Noriter (Natio Noricorum 
et Pregnariorum) gab es wohl nicht mehr (oben ©. 93) dort. Ein 
Römer war jener reiche Schenter Quarti oder Quartinus bei Innichen 12), 
deſſen Gefchlecht fchon unter den Antoninen bier anfäffig fcheint 13), 


1) Nah Zeuß ©. 242 verfährieben für Isonta, daher die Bölkerſchaft ber 
Ambisontii. 

2) Breves Notitiae p. 27 c. a. 790. 

3) Indic. Arn. p. 15: 

4) I. I. 

5) Indic. Arn. VI. 26. Hal, keltiſch Hehn, das Salz 1873 ©. 43; ger⸗ 
manifch [?) nach Vezzenkerger, Eorrefpondenzblatt der Deutſchen Geſellſchaft für 
Anthropologie 1875. S. 76f. Vorrömiſcher Salzhandel in Laufen, Oberbaier. 
Archiv XXI. 1863. S. 220. 

6) v. Riezler, Ortsnamen ©. 35. 

7) Weflinger &. 4, Tölz. ©. Steub, Tulunusa, der vorgefhobenfte rhätifche 
Name. Römer in Tölz, Wilhelm Schmidt, oberbaier. Archiv B. 33. 

8) Wie Heimbucher ©. 13. 

9, Förftemann 2. Sp. 1391, VIII. und IX. Jahrh. 

10) Wie Zillner, Eulturgefhichte ©. 15. 

11) Die römifhen Infchriften bei Mommfen, Corp. Inser. Latinar. III. 
»Illyricum«e, »>Norioum«, »Rhaetia«, additamenta p. 1050; Sübtirol bei 
»Italia«. 

12) Tr. Fr. No. 532. a. 828. 

13) Srabftein für Aurelius Quartinus: Corpus Inscriptionum Latinar. V. 
No, 5053 Jung ©. 226. 
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feine Mutter Heißt Clauza (Claubia?), fein „Caftrum” bei Sterzing 
Wipitenn. | 

Ein freier Römer Florinus ſiedelt bei Imft in Flurininga!): ver 
Drtsname ift aber wohl nicht?) von ihm, ſondern von feinen baieri- 
hen Nachbarn gebiltet worden. Römer, vielfach mit Kelten gemifcht, 
aber doch auch unvermifcht, find, wie wir fehen werben ®), nicht felten 
als Colonen, Halbfrete, fehr felten als vornehme, reiche Vollfreie bei 
ter Räumung Noricums unter Otovalart) zurüdigeblieben. Weber ben 
Einfluß der vorgefundenen römifchen Eultur zumal im Süden auf 
Voltswirthfchaft z. B. Almen » Wirthichaft, Obft- und Wein-Bau, 
Salinen (f. unten Finanz), Straßen-®), Hausbau, Kunſthandwerk, Hand- 
wert, Geräth, Hauseinrichtung, Sprache, Götterglaube), aus Keltifchem 
und Römiſchem gemiicht, warb gerate für Baiern und Tirol ander- 
wärts ausführlich gehandelt ?). 

Daß in biefer Miſchung bis zur Ankunft der Baiern das Nömifche 
dem Seltifchen je fpäter deſto ſtärker überwog, verfteht fich bei ver 
Ueberlegenbeit ber römiſchen Eultur und ver Stellung bes herrichenben 
Volles. Ohne Beweis nimmt man?) Rückwanderung von Romanen 
(woher? aus Italien?) nach ber bajuvarifchen Einwanberung an. 

Nach der Niederlaſſung der Baiern fehlte es natürlich auch nicht 
ganz an Mifchung mit ver vorgefundenen Bevölkerung; doch ftand 
folder Verbindung entgegen ver Glaubensgegenſatz faft zwei Jahr⸗ 
hunderte lang und bie Halbfreibeit, in welche bie Romanen herabgefunten 
waren. Noch im 9. Jahrhundert ift die Romerin Genia Gattin bes 
Erchenolf a. 8229). 

Das Verbleiben von Kelto-Romanen im Lande wird, wie wir ſahen 
(oben ©. 31, 93) bewiefen durch die zahlreichen keltiſch⸗ römiſchen Berg⸗, 


1) M. B. 1. 12. 

2) Wie Faſtlinger ©. 29. 

3) S. unten „Stände". 

4) Oben ©. 31 Könige II. S. 38. 

5) Riezler I. S. 36, 577. 

6) Urgefch. II. S. 459; v. Riezler I. ©. 44. 

7) Urgeſch. II. S. 421—510; limes in Baiern II. S. 463; wo auch, was 
hier ausgeſchloſſen, auf bie Leltifcherämifche Archänlogte näher eingegangen warb. 
Ueber Römerftraßen in Baiern II. ©. 465. 

8) Bon Grienberger, Ortsnamen ©. 6. 

9) Meichelbed I. 2. No. 274, [aber Egina Weftermayer &. 12 iſt weber 
Römerin noch Griechin! S. Förftemann S. 37). Freilich mu ß Genia nicht von 
ben Zurüdgebliebenen ftammen. 
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Fluß, Flur 1) und Orts-Namen: Donau(?), Ifar, Inn, Enns, 
Regen, Amper, Lech, Glon, Partuach, Kelsbach, Wirm(?), Abene, 
Kinzing, Ivarus (Saba), die mit Kar zufammengefetten Berge, bie 
mit Wal, Wall, Walch zufammengefegten Ortsnamen, ferner Regens⸗ 
burg, Pfunz, Pfunzen, Valley, Scharnig, Partenkirchen, Lorch, Baffau, 
Wien, Wels, Linz, Iſchl, Kuchel, Saftein, Hallftabt, Iunavo2), — 
biefe Namen find nicht nur von Kelto-Römern gegeben, auch ven Ein- 
wanberern im Zufammenleben mitgetheilt: denn nur fo konnten 
biefe fie erfahren. 

Die Romanifirung ber Einwohner fchritt zumal feit Marc. Aurel 
a. c. 160 bis Gallienus c. a. 250 raſch fort: die Töpferei bei Roſen⸗ 
beim?) zeigt noch keltiſche, bie fpäteren Stein-Infchriften bieten (faft) 
nur noch römische Namen wie auch bie Bewohner von Noricum zur 
Zeit Sanct Severinst). 

„Flur-Namen“ find auch die Namen der Almen: es begegnen 
rhätifche, keltiſche, römiſches): das find die vorgefundenen, älteren: denn 
auch ben feineren Betrieb viefer Wirthichaft haben die Einwanderer 
von den Einwohnern gelernt: 3. B. Bereitung befferer Käfe-Arten. 
Jünger find bie auch nicht feltenen baterifchen Almen-Namen. Die 
Viehwirtbichaft wurte von vorgefundenen Unfreien oder Colonen, die 
nur den Herren wechlelten (oben ©. 95), fortgeführt in der bisherigen 
Weife für den neuen Eigenthümer (des Hirten) der Herde und der Alm 
[die jet wohl oft Almännde ward), Daher vie lateinifchen Wörter 


1) Bud, oberbeutfche Flurnamen 1880, ſtark Feltifirend. 

2) Urgeſch. IV. ©. 133, 135; v. Riezler I. 8. 50. 

3) Bon Hefner, die römifche Töpferel in Weſterndorf. Oberb. Archiv XXI, 
1863. S. 1f., über das Mofail daſelbſt XVII 1857. 

4) c. a. 450. Eugippius, vita St. Sever. passim. vgl. v. Riezler I. &. 43. 
Traun⸗Walchen heißt füglih ein Sau, in dem 80 Romani tributales an ber 
Traun fiebeln. Indic. Arn. IV. 7. Kein; p. 84. Romani p. 93. Walch⸗, Wis-, 
See⸗Walchen, Walden-See p. 55. Walar-Doıf p. 64. Wala- Kovis Ind. Arn. 
VI.26. Pinzgau aus Bisontio). „Wälſch“ in Perfonen-Namen bis in's XIII. Jahr 
hundert v. Riegler I, ©. 51; Über landbauende Romanen zumal im Süboften 
Chabert, öfterreichifche Nechtsgejchichte, Denkichr. der Wiener Alabemie III. S. 83. 
Waitz a. a. O. S. 239; 116 auf einmal verfchenkt; vgl. Indic. I 4. 5. V. 3. 
VII. 8. 11. 12. Notit. II. 6. 8. IV. 3. 7. 

5) Indic. Arn. VII. 8. Cuudicus, Cuoulana, Alpicula, Laouana. Romanifche 
Sennen beweibeten noch bei (nach?) der Einwanderung ber Bajumwaren bie Almen 
um Zugſpitz (giugo) und Schafreiter (Kaprutta). Steub, Namenkunde ©. 59. 
v. Riezler, Ortsnamen ©. 39. [Säntis = Sambadinus ©. 52]. 
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in biefem Betrieb und die römischen Namen ber Sennen. In ven 
Flurnamen ift das germanifche Wunn — Weide!) Häufig. Aehnlich 
ging es mit dem Weinbau im Etfchthal und an der Donau. 

Das Berbleiben fo vieler vorgefundener Einwohner als Halbfreie 
— nit Sklaven —?) auf ihren Schollen zeigt, daß bie Behandlung 
durch die Einwanbrer eine glimpfliche gewejen war. Gleichwohl war 
bie Haltung der Sieger, denen dieſe „Römer“ durch Bildung faum 
viel überlegen waren, eine ablehnenve: ließen fie fich doch?) durch 
bie Unterworfnen Teineswegs für deren Glauben gewinnen: das Ehriften- 
thum und höhere (chriftliche) Bildung warb ten Baiern erft durch bie 
Franken gebracht). Man?) folgert aus dem Voranſtehen ber baierifchen 
por ben römilchen Urkundzengen der erfteren höheres Anſehen (7): das 
Umgekehrte fol von Nähe oder Ferne bedingt fein: aber dieſe Reihen⸗ 
folge ift nicht durchgeführt. Unter den Zeugen bed Ouartinus bei 
Innichen®) erfcheinen 6 germanifche, 10 römische und biblifche Namen, 
barunter nicht weniger als vier Urfo (S. unten ©. 106), wie auch ein 
verſchenkter Unfreier heißt: noch brei unfreie Mägte Haben Iateinifche 
Namen”). 

Zuweilen find in einer Gegend von ben älteren römiſchen Siebe- 
lungen (Walchen, Kaprun, Fuſch, St. Georgen) die jüngeren baierifchen 
beutlich zu unterjcheidven®). Beſonders zablreih und Mar find bie 
römischen Spuren und Erinnerungen im Salzburgifchen ?): bei Attl 
(Salzburgiſch) fand fih ein Dentftein für den frumentarius (Rorn- 


1) v. Riezler 1. ©. 137. 

2) Irrig meinte Waitz IIb. ©. 272, alle Römer im Land wurben Hörige des 
Herzose. ihr Land deſſen Eigenthum. 

3) Wie v. Riezler treffend bemerft I. ©. 59. 

4) ©. unten „Belehrung“. 

5) v. Riezler I. ©. 84. 

6) a. 828 Tr. Fr. No. 532. 

7) Anders v. Niezler I. ©. 54. Aber Tata iſt germantich: vandaliſch, oſt⸗ 
gotiſch und langobardiſch. Könige II. S. 21. IV. ©. 163. Yörftemann? S. 1392. 

8) Fafllinger S. 85. 

9) Roc a. 806 leben zahlreihe „Waldinnen” in Walchftatt (eine Walchin, 
eine Tunica, Genia, Gattin eines vornehmen Erchinolf. M. B. p. 372 (oben 
S. 95). Weber die Römer in Salzburg Zillner, ulturgefchichte S. 18, das 
römifche Juvavum ©. 20: römiſche Stabtbeamte, Spät-Rümer, d. h. Mifchlinge 
von Römern und Kelten (auch Rhätern) S. 23—25; viele Beifpiele in ben Ber: 
brüberungsbuh Sanct Peters S. 90. NRömifche, Telttfchenorifhe Namen, Ber- 
faffung, Aemter, Injchriften: Kleinmayrn S. 48. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2 17 
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Lieferer) ver Legio septima gemina!). Eine romanijche gens Albina 
zu Ober - Alm (Salzburgifch) ftellt einen Dienftmann (Donatian) dem 
heiligen Aupert, einen Ledi: ſgermaniſch?] dem Herzog ca. a. 7002), 

Unter ven zahlreichen Romanen im Salzburger Verbrüberungsbuch 
(p. 90) findet man?) zu oft irrig „Deutſche“ ftatt Teltifch-römifcher 
Namen. Die Salzburger fprachen zur Zeit Sanct Ruperts theile 
romanifch, theils bajuvarifh 4). Hier im Salzburgijchen find bie tri- 
butarii — auch ihre mansi heißen jo — beſonders zahlreich 5); führte 
doch hier durch das zur Römerzeit ſchon ſtark bevölkerte reich angebante 
Land eine Hauptftraße nach Augsburg 9). 

Noch unter Taſſilo TIL. befteht im Salzburger Gau ein »vicus 
Romaniscus« —= Wal8”), mit 15 mansi tributales®), Krongut, das 
zu beneficium gegeben war und jet Salzburg geſchenkt wird, d. B. 
das bisherige Recht an ihnen). Aber in dieſem Vicus haben auch 
ein judex, beffen Bruder und Neffe baierifhen Namens Grundeigen 19). 
Es giebt jedoch Hier auch vollfreie 11) römifche Grunteigner: Milo, Dig- 
nolust2). Noch a. 860 villa Romanes-husir 13). Erſt allmählich bis 
Ende des 13. Jahrhunderts werben bie romanischen Namen ver Uns 
freien verbrängt durch immer häufigere germanifche: fehr verfchieben 
nach Landſchaften, viel früher im Norden als im Süden, wo fie von 
Anfang an zahlreicher find 14). 

Die Romani von Fifhbach wollen den Wald an dem Fifchbach 
als ihr Eigen in Anspruch nehmen: fie find alfo vollfrei: aber zwei« 


1) Oberbater. Archiv VI. Zab. 2. 
2) Brev. Not. UL 1—16. 
3) Zillner, Culturgeſchichte S. 18. 
4) Zillner, Geſchichte Salzburgs S. 235. 
5) Ind. Arn. 1. 5. V. 3. Brev. Not. II. 8.1V.7. M.B. IX. p. 305 colones 
sic) sive tributales. 
6) Urgeſch. II. S. 4641|. Kämmel, Anfänge ©. 130. Ueber bie Erhaltung 
von Romanen im Saljburgifchen bis in das Mittelalter Schiber ©. 41. 
7) Keinz p. 93. 
8) S. unten „Stände. 
9) Indie. Arn. VI. 2. 
10) Breves Notitiae XIV. 34. 
11) nobiles find nicht „eble”, ſ. unten Stänbe. 
12) Kein; p. 37. 40. 
13) Tr. Fr. 801. 
14) Ueber die Rechtsſtellung der won Theobo II. vor a. 716 mit ihren mansi 
tributales Salzburg geſchenkten Romani in pago Salzburgensi et . . in pago 
Atragave ... et villulla cum Romanis Ind. Arn. I. 16. IL 17. unten „Stände. 
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mal fchlägt fie der Bifchof von Salzburg durch das Zeugniß ber voll- 
freien Gaugenoſſen. Im Salzburgiſchen gehören zu ber villula »Cam- 
pus« dreißig!) Romani tributales2) cum mansos (sic.)?). Die ge- 
nealogia hominum am Ufer der Salzach zählt neben einem germa- 
nischen Namen (Wurmbari) nur lateinifhe: Latinus, Ursus (f. unten 
©. 107), Dulcissimus®). Die Ehriften, die St. Rupert [ca. a. 700] 
in Lorch, dann im Salzburgifchen, zumal am Wallerfee, d. b. See der 
Walen, vorfand), waren ohne Zweifel Romanen. 

Regensburg räumten die Römer erft unter Honorius ſa. 393 bis 
4239). Hier wohnt no im 10. Jahrhundert ein Nömer mit dem 
germanifchen Namen Ratbari?). 


4. Germanen. 

Außer ven Baiern kommen andere Germanen im Lande wenig in 
Betracht. Im „Nordgau“, überhaupt in ben nördlichen Gegenden, 
find Thüringe und fpäter fräntifche Coloniften neben Variſten und 
Markomannen anzunehmen, Vom Weften, vom Lech ber®), find ala- 
mannifche Nachbarn zugewanbert®). Leicht und häufig gewiß war bie 
Vermifhung mit den nahen Stammverwandten 1%), wie die Mundart 
am Lech und im oberen Innthal zeigt1!). 


1) Breves Notitiae XIV. 5. 

2) Auch bei den Franken heißt fo ber colonus. 

3) Ind. Arm. V. 3. 

4) Breves Notitiae p. 77. 

5) Vita ed. B. Sepp. 

6) B. Sepp, vita St. Emer. p. 252. 

7) Traditio Ratharii: woraus aber nicht bie von Gemeiner, über ben 
Urfprung ber Stabt Regensburg S. 67 gezogenen Schlüffe zu folgern find: viel⸗ 
leicht [fo 2. v. Maurer, Stäbteverfaffiung I. S. 406] erſt unter Karl aus Italien 
eingewanberte Kaufleute. 

8) Braungart, Allg. Zeit. S. 242 will die Alamannen nicht vom Bobenfee 
unb ber Schweiz ber nah Zirol an ben Oberlauf von Inn und Etſch gelangt 
fein laſſen, weil bier bie dortigen Getreidearten (bev Pfahlbauten) fehlen. Allein 
die alamannijche Einwanderung geſchah Sahrtaufende nach der Pfahlbauzeit; vgl. 
die für diefe Unterſuchungen (abgejehen von ben Boiern!) hochwertbuollen (6) Ver⸗ 
öffentlichungen des Berfaffers über Aderbaugerätbe, Hufeifenformen, uralten Ader- 
bau im Alpenlande, Anfpanngeräthbe S. 254. 

9 Könige IX. 1. S. 63 f. die Abgränzung bei v. Riezler ©. 61. 

10) Für die nahe Verwandtſchaft von Baiern und Alamannen zeugt auch bie 
Semeinfchaftlichleit der Ortsnamen auf ringen; (auch die Langobarben mit dem 
entipredhenben ⸗engo find Sueben; v. Hiezler, Ortsnamen ©. 48). 

11) v. Riezler I. &. 59 nimmt Anfiebelung ber ansgewanberten Alamannen 
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Lehrreich ift die Unterfuchung ver Gründe, aus denen, währen 
Langobarden, Weftgoten, Burgunder, Franken vomanifirt wurden, 
Daiern wie Alamannen!) nicht nur ihr Vollsthum wahrten, fogar 
bie Romanen fünlich ber Alpen bis gegen Trient auch fprachlich 
germanifirten. Es warb bei jenen Romanifirten im fernen Süpen 
ansgeführt 2), wie diefe von Anfang auf das Ansfterben gefegt waren, 
weit fle feinerlei germaniichen Nachichub erhielten, während vie Baiern 
jenjeit der Alpen, leviglich eine Vorhut, mit ihrem Stamm in ftätem 
Zuſammenhang blieben und fortwährend Verftärfung und Erfriſchung 
von Rorven ber erhielten. Dazu kommt?): das Vieh züchtende Bergvollk 
biefer Rhäto⸗Romanen war ven Einwanderern zwar an Cultur über- 
legen, aber boch nicht fo gewaltig wie bie Römer in ben alten reichen 
Städten Südfrankreichs, Spaniens, Burgunts und Italiens ben bier 
eingebrungenen Germanen. Wichtig ift Hierfür vor Allem pas Ver- 
hältnis der Sprachen. 

Berührungen, Miſchungen auch in der Sprache konnten nicht aus- 
bleiben: wie manches Vulgärlateinifche in die Sprache ver Baiern 
eindrang: zahlreiche Anstrüde höheren Cultur-Betriebs in Hänferbau, 
Wein-, Obſt⸗, Garten-, Ader-Bau, Hausgeräth, Hanbwerkt), fo auch 
mancher Germanismus in das verwilberte Schrift-Latein: fo die DBe- 
zeichnung des Perfects durch habere: epistolam scriptam habeo ftatt 
scripsi und Aehnliches oft. Auch haben fi im Munde ver Eolonen, 
aber auch im gelehrt ſprechen wollenden Mönchslatein die vor-germanifchen 
teltifch-römifhen Namen von Flüſſen und Orten neben ben baierifchen 
behauptet (f. oben ©. 76). Noch Arnulf nennt a. 890 bie Salzach 
Ivarus b). Nicht der lebendigen, nur jener gelehrten Sprache gehören 
fo an neben dem deutſchen ver lateiniſche Name eines Ortes wie fage- 
tum, Buch (Michels-Buch) e). Sehr felten werden Flüſſe u. a. zu⸗ 


durch Theoberich zwiichen Bodenſee, Lech und Jun an, ſ. aber Könige IX. 1. S.62f.; 
über „Frank“ unb (feit Karl) „Sache” in baieriſchen Ortsnamen (meift nördlich 
ber Donau) v. Riezler I. S. 64. Büdinger I. S. 160; Hormayr, Beiträge zur 
Preisfrage des Erzherzogs Johann 1819. 

1) Könige IX. ©. 128. 

2) Könige VII. 1. ©. 64. 

3) Berdienſtlich hervorgehoben bei v. Riezler I. 56. 

4) Bgl. Könige IX. 1. S. 126. Auf den Einfluß bes (romanifchen) Bulgär- 
Iateln, wie es 3.8. bei Meran geſprochen warb, vermeift treffend v. Riezler vita 
St. Corb. p. 222. 

5) Kleinmayen, Anhang No. 54 p, 112. 

6) Vita St. Gamelberti p. 784 (a. 787). 
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gleich mit ihren alt-einheimifchen und mit germantichen Namen be- 
nannt: fo fagt Arn!) super fluvium Igonta qui alio nomine Sal- 
zaha vocatur; feine Stadt nennt er nur „Salzburg“, aber ihren Gau 
pagus Iobaocensium (Iuvavirensium) 1. c., aber Dann pagus Salz- 
burgave juxta fluvium Sala2); das Chiemfee-Klofter hieß in ber 
Volksſprache Dumwa?). 

Selten begegnen germaniiche Wörter in ben (ateinifchen Urkunden, 
in erfreuficher Häufigkeit aber in ber Lert). Auch in ben andern 
Quellen find germanifche Wörter (locutio vulgaris) jelten®). Aber 
bie Gefahr der Romanifirung in Sitte und Sprache, wie fie Franken 
und Langobarben in Gallien und in Italien ergriff, war bei ben 
Baiern aus ben gleichen Gründen wie bei ben Alamannen®) ausge⸗ 
ſchloſſen. Wenn no im 11. Jahrhundert für „deutſch“ »rustice« 
ftebt ”), fo bilvet den Gegenſatz nicht etwa Vulgär⸗Latein, ſondern das 
Schriftlatein der Kirche und ver Gelehrſamkeit. Am lehrreichften für 
das Verhältnig der beiden Nationalitäten fprechen zu uns bie Perſonen⸗ 
Namen): fie zeigen uns faft nur bei Unfreien und Halbfreien römifche, 
bei Freien und Edeln faft ansfchließlich germanifche Namen in höchſt 
erfreslicher Fülle). 

5. Slaven. 
Im Oſten find die übeln barbarifchen Nachbarn — Slaven 


manchfaltiger Horden und Avaren — erft allmälig zurüdgefchoben, 
vielfach aber auch als Kriegsgefangene — Unfreie — oder als halbfreie 


1) Indie. p. 15. 

2) Aehnlich: putiatoricum quod barbarice dieitur galgo 1. c. 

3) M.B. XXVIII. (Oben ©. 78.) 

No. 74. p. 103. a. 891 quod vulgari vocabulo ouua dietum esse constat. 

4) Erf im XI. Jahrhundert 1213 vitrioum id est stiufatar [sio], aber 
a. 806 Mon. Scheftlar. No. 13. duos oringos et unam spanam. 

5) B. Sepp, vita St. Emer. p. 249 solitudinem quandam quae loeutione 
vulgari feroni-faidus (Fern⸗Weide) appellatur. 

6) Könige IX. 1. S. 126. Die „baieriſche Rattonalfarbe” (Blau: feit wann?) 
ſtammt aber nicht aus ber Römerzeit[!), wie Erharb, Paſſau I. 5. 6. 

7) Tr. Fr. 1172 locus qui »rustice« dieitur Gruoba, Grub, wo St. Eme- 
ramm erichlagen warb. 

8 S. unten Anhang. 

9) Reich an werthuollen batertfchen Berfonen-Namen find auch Die Salzburger 
Xobtenbücher Necrologia German. II. Diöcefe Salzburg 1. ed. Hergberg-Fräntel 
Monum. Germ. 1890: derſelbe Neues Archiv XIII. Salzburger Nekrologien. 
Daun die Urkundenſamml. Aeinmayrn, Meichelbed u. die übrigen ſ. oben „Onellen“. 
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Colonen, felten als vollfreie!), innerhalb ver Mark angefiedelt worben. 
Kremsmünfter erhielt bei feiner Gründung eine decania Slavorum?), 
Solche getaufte — fo Baaz vom Volt der Kärntnifchen Slaven?) — 
erjcheinen tann auch ale fromme Vergaber. Vermiſchung mit folchen 
Slaven fand ebenfo im Nordgau ftatt (Oberfranten, Oberpfalz mit 
Wenden, Ezechen), wie im Süden (Pufterthal mit Siovenen). 

Unterfchieren werden an Aift, Naarn und ‘Donau: 1. Bajuvarii, 
2. Sclavi liberi, 3. Sclavi servi: ihnen allen foll vie Immunität 
Sanct Emeramms frommen*). Die Slaven in Avarenland bei Heri- 
(lungoburg [dem römifchen Arlape, Arelate, Groß-Pöchlarn]) heißen wie 
Sclavi fo auch Winades, Wenten:); fie find unfrei, vielleicht manche 
hablfrei. Auch die „Vandalen“ (N) in Baiern (Vita St. Marini et 
Aniani) follen wohl Wenden fein: aber bie vita ftammt von a. 1100! 
und ift faft werthlos ®). 

Die Slovenen nannten das von ihnen befette Land — das ro: 
miſche Binnen-Noricum—Goratar, db. h. Bergland, latinifirt Caran- 
tanum?). Wenden find nicht felten auch in Ober-Baiern®). Zahlreiche 
(S. 33) auf Wind Wimpassing, Wimmassung, zurüdgehende Orts» 
namen?) beißen von ihren wendifchen Sieblern: es find angefiebelte 
Gefangene: Windbozing d. h. Heiner Wend: ein baieriſcher Spottname 
für die viel kürzer gewachfenen Leute, die auch wohl eine Hütten 


1) Doch ließen fich die Beiſpiele bei Faſtlinger leicht wermehren. 

2) M. B. XXVIII. 2. p. 198. Meber die Kämpfe Theodo II. mit ben 
„Hunnen” = Avaren („»Hunno-Avari«e Mabillon II. p. 4621 a. 649) an ber 
Enns zur Zeit Sanct Emeramms Vita St. E. ed. B. Sepp p. 224 vor a. 703. 
Eine trefilihe Schilderung der Avaren f. bei Mühlbacher ©. 177; bafelbft auch 
die Zerfiörung ihres Reiches; aber ver Name Oſtmark tritt erft fpäter auf zur 
Zeit der Nachfolger der Avaren in bem limes Avaricus, der Ungarn. 

3) Slaven de genere Carontania (sic) Sclavanorum Tr. Fr. 548 a. 830. 

4) M. B. XXVII. No. 31. p. 46 a. 853. 

5) M. B. XXVII. 14. a. 832. Sieb I. No. 26. p. 22 Slavi commanenter. 

6) (S. Holder-Egger, Neues Archiv XIII. 23. ©. 585.) ed. B. Sepp 1892. 

7) Bgl. v. Riezler I. ©. 75. 

8) Weltermayer ©. 6. Aber gegen Johann) Sepps Erffärung von Tölz 
aus dem Stavifchen (Beiträge zur Gefchichte des baier. Oberlandes I.) f. v. Riezler, 
oberbater. Archiv 44. ©. 86; ſchwankend Weftennayer ©. 5; vgl. Wild. Schmidt, 
oberbaier. Ar. S. 5 (aber Rimifti ift germanijch [Remismund fuebifch)):- Könige VI.2 
©. 552. 


9) Bei Faſtlinger S. 29. Ortsnamen auf Windiſch bei Regensburg ©. 73. 
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hatten, bie nicht empor gediehen). Dahin zählt auch eine won bem 
Hachilingen ausgehende Wendencolonie mit Rundſchädeln bei Hadhing?). 
Ebenfo liegt neben Geifenfeld vie Anſiedlung von Slaven: Geifenfelb- 
winden?). Hierher auch Winiv-ouwa, das Moor bei Beuerberg, 
©. 108. Solche Gefangene — Unfreie — erhielten minder guten 
Boden zur Anfieblung: Door, Sumpf zur Austrodnungt), auch etwa 
von Klöfternd). Solchen wurden Triegsgefangene Slaven oft zum 
Bodenbau, Roden, Entjumpfen zugetheilt, zumal auch behufs Belehrung 
oder Meberwachung im neuen Glauben ®). 

Aber fie brachten auch aus den an Wild-Bienen reichen Wal- 
bungen ihrer öftlichen Heimath gute Kenntniß der Bienenzucht: daher 
find fie oft „Zeidler“7). Auch dies empfahl fie zur Anfievelung ven 
Klöftern ®), die vieler Wachslichter 9) (und Sigel) beburften. 

Dagegen dem Fiscus fchakungspflichtige Wenden, die Debland 
urbar zu machen hatten, auf dem fie angefiebelt wurben, waren jene 
Slaven, die nach ihrem Haupt Glugo dem Ort Olugen-Gifazt den 
Namen gaben 1%. Die Slaven an der Enns hatten auf Kronboden ge- 
rodet jonder Erlaubniß, fie durften nun das gewonnene Land gleich- 
wohl behalten, aber unter Zinspflicht; unfrei find dieſe nicht, wie 
andere dicht bei Kremsmünfter1}). 


1) So, geftütt auf I. Grimm und Schmeller, ſcharfſinnig v. Riezler, Orts- 
namen ©. 67. 

2) v. Riezler I. ©. 879 (Hachinga, quae aliter Winidun nuucupatur). 

3) a. a. O. 

4) Sagn, alte Gräberfchädel oberb. Arch. B. 36. 1877. ©. 252. 

5) Faſtlinger S. 96. 

6) Nicht alle im Reich angefiebelte Schlavi (sic) waren Chriften. Daher 
vita Rhabani p. 338 Schl. Christians. Beifptele bei Sepp S. 50, Anfleblung, 
für Benediktbeuren: Wendenau, Windinowa. 

7) Doch wohl ſlaviſch: Schmeller II. Sp. 1086. Kluge ©. 383. Imme, 
Imker dentſch, Kluge ©. 144. 

8) z. B. Metten Faftlinger S. 121. 

9) Könige IX. 1. ©. 550. 

10) Qui in eo loco habitare et diruere (ſchwenden) ooepit Gengler, Bei⸗ 
träge ©. 98. 

11) Ueber die Stavenbecante, ein decania landesherrlicher Güterinbegriff f. Waitz 
IV. 124. 291. Faftlinger ©. 129; fie ftand unter Leitung von zwei Slaven: Taliub 
p. 105. (Ludwig ber Dentfdhe) res in ipsa marcha ad jus regium: Eigenthum, 
und Sparuna (Berfonen-, nicht Amts-Namen. Weber dieſe Verhältniſſe vgl. Büdinger J. 
©. 161; fie ähneln denen in der fpantfchen Mark vgl. VIIL 2. S. 31. M.B. XL 
nicht nur Gebietshoheit) pertinentes. p. 121. Karl verftattete feinen Getreuen 
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Aus den Ortsnamen Pregen (zweimal) auf als Kuechte ver- 
kaufte „Preußen“ zu fchliegen!), ift all zu kühn: Wann follten dieſe 
ins Land gelommen fein? 


6. Anhang: bie Berfonennamen. 

Was ven Schluß aus dem Namen auf bie VBollszugehörigfeit an- 
langt, fo gilt das bei Boten, Franken und Alamannen?) Bemerlte: 
altteftamentliche, neuteftamentliche, überhaupt kirchliche, aber auch nur 
„Fromme“ [Theodor, Benevictus, Pius, Moveftus?)] Namen, ebenfo 


(b. h. feinen baterifchen Unterthanen) zur Mehrung des Kirchenvermögens in Bannonia 
carpere et possidere hereditatem, hier nicht Erbſchaft, fonbern Land; vgl. oben 
„Bränzen“. Weber flavifche Namen hiebel fchreibt mir gütig unfer höchſt kundiger 
Slaviſt, Beheimrath Rebring: „decanis Bolavorum iſt wohl ſlaviſches Kirchfpiel (? D., 
Das Wort Zopan bez. Supan heißt flavifh kupan (= Schupan); es hat, fowie 
das Stammwort Jupa, bei den Slaven in verſchiedenen Gegenven verfchiebene 
Bebentung ; gewöhnlich bezeichnet Jupa einen kleineren ober größeren Bezirk, bei 
ben Serben Laudſchaft, bei ben Polen bezeichnet es das Salzbergwerk, 3. B. das 
zu Wteliczle. Demgemäß bebeutet kupan gewöhnlich Vorſteher, bei den Serben 
Beherrſcher einer Laudſchaft; bier wohl eine Art von Zribun ber Glaven: fein 
Name Phyſſo (zu leſen Piſſo) Hat mit Rüdfiht auf den Auslant o bei Perfonen- 
namen flavifche Phyfioguomie, iſt wohl nicht Zauf, fondern Beiname, bebeutet 
Schreiber, mit Hinblid auf das gemeinflanifche Wort pisati fchreiben. Die Namen 
(>qui vocantur«) taliup und sparuna fdheinen (beim Abſchreiben? ober Nach⸗ 
ſchreiben der gehörten Worte?) ganz werborben zu fein. Taliup klingt ganz um- 
flauiih, sparuna Mingt unbeholfen at zavierina (== Swierina) an: Jagdwilb 
od. Jäger. Ich habe in einem Urkundenbuche des Stiftes Kremsmünfter (Urkunden⸗ 
buch für die Geichichte bes Benediktinerſtiftes Kremsmünfter 1852) in der Gtiftunge- 
urlunde Taſſilo's an ber Stelle, wo auf Ihrem Zettel fteht conjuravit ille Jopan 
(l. Zupan) qui vocatur Physso, zu meiner Ueberraſchung gefunden »iopan qui 
vooatur Physso«; ein Schreib» ober Drudfehler ifi es nicht, deun im Regiſter 
ſteht auch Physso !jopan. Ich babe angenblidlich kein Buch zur Sand, aus dem 
zu erfehen wäre, ob jopan auch noch anderwärts vorkommt, ich würde aber auch 
in dem Falle, daß fih das Wort auch fouft noch findet, glauben, daß es flanifchen 
Urfprungs if; ber Wechfel des ſlaviſchen u in Lupan und bes Deutfchen o in jopan 
if durchaus angebracht, das j im Anlaute für % fehler ſprechbarer als dieſes und 
bei weicher Ausſprache Liegt es auch nicht weit ab von j. Sollte Taliup ver⸗ 
borben fein aus tolub, Pelzrock?“ 

I) Mit Sreubenfprung ©. 14. 

2) Könige VL? ©. 84, 694. VIL 1. ©. 103f. IX. 1. &. 118f. 

3) Bei Geiftlihen Hiob, L o. 331, 332, 388; aber auch ein Graf a. 815, 
819. M. 391. a. 819, 820. 369, 388, 245. Simon I. o. 331. a. 815. Jteral 
(Jerail) 467. a. 824. Aaron 1. o. 284. a. 811 (und Hiob am häufigften) 307. 
a. 815. 823. a. 820. 369. 388. Galiläa, Abraham 221. Eine Judith a. 827. 
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alle lateiniſchen oder griechifchen Tönnen Germanen wie Romanen, 
germanifche aber regelmäßig nur Germanen zulommen!). Träger 
Inteinifcher Namen körnen Kinder germanifcher Väter?) und zugleich 
(oder in der Kindheit) nach diefen benannt fein: fo hieß Sanct Eor- 
bintan früher nach feinem fränkifchen Vater Waldekiſo?). Zumal Un- 
frete und Colonen im Salzburgifchen tragen bis ind 9. Jahrhundert 
bie römischen Namen ihrer Vorfahren 9). 

Romaniſche Mägde (Walpin, Tunica) ftehen neben germanifchen 
Knechten?). Freie führen felten lateinifche Namen, auch biblifche erft 
fpäter Häufig), flavifche gewiß nur (faft) Slaven?). Nur kirchliche und 
gelehrte Sitte ift es, nennt fi) ein Germane — Bifchof — auch (oder 
nur) mit dem ins Latein überfegten Namen: ego Heres id est Arbeo S), 
ja auch mit dem hebräifchen Itamen für Erbe „Cyrinus“?). 

Die Namen-Mifchungen find ftark und Häufig: von zwei Brüdern 
aus einem romanischen Gejchlecht heißt einer ‘Donatian, einer germanifch 
Ledi, ein dritter Urfo, von zwei Neffen einer Wernbari, der anbre 
Ciſſinus 10): zwei germaniſche Namen einer Perſon kommen nicht ober 
felten vor, außer bei Ned» oder Spott-Namen 13). Einmal Antoni (us) 
sive Otalir12); auch wohl ein germanifcher neben einem vömifchen. 

Auffallend ift, daß gewilfe Namen in einer Gegend gleichzeitig 
jo gar Häufig vorkommen: gleichnamig auch Nichter, Vogt, Parteien, 
Salmannen, Bürgen, in einer Urkunde zwei, brei gleichnamige Zeugen: 





— 


501. Jakob, Bafall von Freiſtug No. 903. 323 a. 815. Prieſter, No. 369. a. 819. 
Sofef, Late, Joſef, Biſchof 113. a. 821. = Juſip 374, 376 a. 819. Salomon 374. 
a. 819. 420. a. 820, presbyter 467. a. 824. 473. Iſaac, presbyter 415. a. 820. 
196. Zeuge Samuel 411. a. 821. 382 a. 819. advocatus 467. a. 824; ober 
chriſtliche: Chriſtina 365. a. 818. Johannes 388. v. 819. Modeſtus 374, a, 819. 
Antonins 467 a. 824. 

1) Ausnahmen fehr felten. 

2) So heifit die Tochter eines Baroudpros, eine Bardysveıa Fernina (Firmina) 
oben ©. 4. 

3) Arbeo, vita St.C. p. 4. 

4) Indie. Arn. unb Breves Notitiae 1. 15. 

5) v. Riezler, ©. 88. 

6) Graf Hunbt, Oberb. Arhio XXXIV. ©, 253. 

7) Zahn, S. 253. Codex XXXL p. 66, 

8) Meichelbeck Ia. p. 53 a. 753. 

9 l. o. p. 62, 

10) Brev. Not. III. 1.f. a. c. 700. Förftemann ©. 1031. 

11) Waitz, vita Eigilis p. 221. 

12) Meichelb. I. a. p. 78. 
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am häufigſten in den Freifinger!) und Salzburger Urkunden?). Die 
Erflärung — fo weit ich fehe, noch unverſucht — liegt in Folgenden: 
es hängt mit der Anſiedlung von Genoſſen einer Sippe?) zufanmen, 
in der beftimmte Namen immer wieder vorfamen. Dazu ftimmt, 
baß dies bei ven Namen der Unfreien nicht der Ball ift (höchſt ver- 
einzelt4)!). Daß jene Perfonen meift ver Nachbarjchaft des Errichtungs⸗ 
orts angehören, ift nachgewiejen 5) und liegt in ber Natur der Sache. 
Die Berfonennamen der Ahnen vererben wie bei ven Agilolfingen (Theodo, 
Taſſilo) auch bei den Sagana, ben Preifingen®); am häufigiten heißen 
Enkel und Neffen nah Großvater und Ohm. So Heißt Bilchof 
Arno's Neffe nach dem Ohm”). Die folgenden Beifpiele könnten 
leicht ſtark gemehrt werten ®). 


1) In Ermangelung andrer Angabe find bier Meichelbecks Trad. Fris. 
gemeint 3.8. No. 25 a. 769. 

2; Tr. Fr. alius Richheri No. 565. Bgl. Könige IX. 1. ©. 126. 

3) Oben ©. 80. 

4) Aber freilich auch vier Urfo, römiſche. Tr. Fr. No. 532. a. 828. 

5) Unten, „Bergabungen“. 

6) Faſtlinger S. 17f. 

7) Tr. Fr. 713. a. 865. Bgl. 669 a. 849. 

8) Adalo 658. a. 849. Alius Adalhart 513. a. 828. 519. a. 829. Zwei Abalpert 
636. a. 845, drei in Einer Urkunde 521. a. 828. Alius Abolf 473. a. 825. Alius 
Alaviv N. 368. a. 819 (gotifch, wie manche andre); iterum Alprich 530. a. 828. 
Altfrid, item Altfrid Breves Notitiae XIV. 19. Antonius 510. a. 827. Arind⸗ 
perbt 663. a. 849. Zwei Chunipert Zeugen in Einer Urkunde. N. 149. a. 807. Alius 
Cotefrib 533. a. 828. 507. a. 827. Alius Dominicns 532. a. 828 (aber römifche 
Namen feltner). Alius Eigil 522. a. 828. 538. a. 829. Enihart 153, 159, a. 807. 
257. 188. Engelperht 528. a. 828, ebenfo 532. a. 828. Auch vier Erchamperti bald 
nach einander Ia. p. 100—118. a. 800—825—620. Alius Erhart 678. a. 853. 
2 $riburih Tr. Fr. 633. a. 844. Item Gerold 1206. Item Kuniperht a. 888, Klein 
mayın Anhang. N. 47. p. 106. In Einer Urkunde drei Gerold 1194. Alius Haba- 
perbt Tr. Fr. 664. a. 849. Hahwart 473. a. 825. Heriperth 510. a. 827. Alius 
Hunolt 528. a. 828. Irminheri 612. 841. Immo, item Immo 1153. Kagauhart 554. 
a. 831. 661. a. 849. 170. a. 809. Kerolt und Kernat fratres 555. a. 831. Kerperth 
633. a. 844. Kunbpert 601. a. 837. Item Kunipert a. 888. Kleinmayrn Anhang 
N. 47 p. 106. Lando 509 a. 827. Liutpold 510. a. 827. 523. a. 828. 470. a. 823. 
197. Zintprand 612. a. 841. Alius Lupus 532. a. 828. Mejol (?) 596 a. 837. Oabals- 
kalch 661. a. 849. Bald und Petto, 661. a. 849. Poapo alius 541. a. 829, ebenfo 
544, 545, 829. 510. a. 827. 313. a. 814 ber Name des Fagano. Item Ratlis 1037. 
Ratolt 647. a. 847. Reginhart 510. a. 827. Alius Reginpalt 528. a. 828. Alius 
Reginpertb 549. a. 830. 513. a. 828. 579. 344. a. 817. 602. a. 837 umd ſehr oft 
601. a. 837. 458. a. 825 (weitaus der häufigfte Name. Rihperth 584. a. 827. 
Alius Sigapald 606. a. 840. Zwei diaconi Sintperth 833. a. 592. Sitnlo 601. 
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Durch diefe überaus häufige Wiederholung von Berjonen-Namen 
wird bie Wiederholung von Ortsnamen erflärt!),. Es fällt auf, daß 
anberwärts 2), jo unter ven 109 Zeugen einer Urkunde von Altach), folche 
Namen-Wiederholungen nicht begegnen: es wäre zu unterfuchen, ob 
bie Wiederholung zumal den Orten auf »ingen angehört, ven Sippe: 
Siebelungen. Biel feltener ift Wieberholung von Frauen⸗Namen: 3.2. 
Irmentrud; diefe in der Sippe fortzuführen, war wegen ber Aus« 
heirathung fchwerer möglich und weniger erwünſcht. Kifalfrit heißen 
Vater, Sohn und — merfwürdigerweife — Mutter (l. c. N. 620), falls 
nicht verderbt. Daß bei den fo zahlreich angeführten Namen von 
Unfreien folche Wiederholungen viel feltener begegnen, erklärt fich leicht, 
ba bier die meiften ber oben bei ben freien Sippent) (S. 106) ange- 
nommenen Gründe wegftelen >). 

Unter 30 Unfreien eines Kirchengutes begegnen nicht zweimal bie 
gleichen Namen, was bei Häufung fo vieler Namen von Freien meift 
ber Fall. Lebrreich ift die Schreibung der mit Theot, Voll, zufammen- 
gefeßten Perfonen-Namen: mißverftändlich warb Theot von ben latei- 
niſch fchreibenden und denfenden Mönchen wohl oft auf Deus, Gott, 
zurüdgeführt 9). 

In reicher Fülle tauchen in den baierifhen Perfonen-Namen die 
Namen wie der gotifchen und fonftigen germanischen Gefchichte fo 
auch der Heldenfage auf: Ermanrich, Theoderich, Amalrich, aber 
auch Totila, Iring, Orenbil, Dietlind (a. 848) [älter als bie Be⸗ 
namung ber Tochter Rüdigers?)] und fo oft älter als tie Helvenfage: [?] 
Eigil, Heime. Folgeweiſe auch Orts-Namen aus der Heldenfage”). 
Häufig auch Namen aus der „nieveren Mythologie“ von Mittelweſen 8); 


a. 837. Zwei Starcholf 661. a. 849. Zwei Toto 592. a. 836. Alius Tagaperth Tr. 
Fr. 502. a. 827. Iterum liobolscalh 1114. Alius Urfus N. 532. a. 828, biefer 
römifche oft: in Einer Urkunde 4 Zeugen und 1 Unfreler diefes Namens. Item 
Waltperth 1093. Alius Wilihelm 550. a. 831. Wolfpertb 470. a. 823. 

1) Dies ergänzend zu v. Riegler Ortsnamen ©. 57. 

2) So in Regensburger Urkunden: nur ausnahmsweiſe einmal (Ternod) 
Nieb I. N. 23. a. 822. 

3) M. B. IX. p. 112. a. 841. 

4) alius Irminberi 697 (a. 853?) 

5) Einmal hei Unfreien alia Hiltigarb 956. In Einer familia zwei Engil 
-die (-deo? eher als diet N. 1255). Im Einer familia zwei Waltmann 1255. 

6) 3.8. Deoterat, Deot-perth 649. a. 847. Deotvihi, Deotswind 648. a. 847. 

7) S. Gotthard ©. 8f. 

8) Zu viele fand Gotthard von ben Aſen 82. 
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dann (germanifche) Völlernamen During, Wende, Franke, Sachie, 
Baier, Wale. Mani) weift darauf Hin, taß zahlreiche Perſonen⸗ 
Namen mit Ger, keine mit ⸗Schwert gebiltet find, noch von einer Zeit 
her, da das Eifen ſehr koſtbar, ver Speer bie einzige VBollswaffe war. 
Aber fchon die Römer rühmen das „norifche” Eifen: die Quaden 
Ihwören auf ihre Schwerter und im Heere des Frankenreichs (8. Jahr⸗ 
hundert) fehlte dag Schwert nidht2). 

Im X. und zu Anfang bes XI. Jahrhunderts begegnen zuerſt 
bie Geſchlechts⸗namen nach einem Ort, dem Stammfig?). Im XI. Jahr⸗ 
hundert führen dann nicht nur Die nobiles, auch die bloßen »de familia« 
Geſchlechtsnamen von ben Orten ihrer Stevelungen®). Heißen zwei 
Slaven Hartmann und Sarod), fo haben fie diefe Namen wohl bei 
ber Taufe erhalten: alſo nicht nur Sachen ꝛc. führten dieſen Perſonen⸗ 
Namen (eben fo wenig Trank, Baier) ®). 


IL Die Stände. 
A. Der All. 
1. Allgemeines. Die Arten. Die Namen. Zumal die Nobiles. 

Es wird bier nicht wieberboft, was bei Franken, Alamannen, 
zum Theil auch bei Weftgoten fich ebenfo wie bei den Baiern findet und 
bargeftellt warb”). Auch Hier erhob fich über die normalen Träger 
ver Verfaffung, die gemeinfreien Grunteigner — grunpbefiklofe Freie 
hat es urfprünglich nicht gegeben — früher ein altgermanifcher, ein 
Bollsadel®). 

Die Geſchichte des Adels ift hier ganz ähnlich verlaufen wie bei 
den Alamannen®): nur daß bei den Baiern ein alter Volksadel 


1) v. Riezler 1. ©. 135. 

2) Bgl. Könige VII. 2. ©. 267. 

3) Pecil de Neninpah. Tr. Fr. 1211 unter Bifchof Egilbert a. 1006—1039. 
Ueber das Auflommen ber Gejchlehtenamen und bie Benennung nah Stamm⸗ 
fiten, Wohnorten Graf Hundt Oberb. U. B. 31 S. 257. 

4) Ueberholt find die Ausführungen über Perfonen- und Geſchlechts⸗Namen 
bei Häberlin ©. 179. 

5) Hagn, No. 11 p. 20 a. 888. 

6) Nachträglich zu IX. 1. S.10 ein Unfreier Ramens Alaman Tr. Fr. 599. 
a. 836. 

7) Könige VL2 ©. 23f. VIL1. &. 143f. VIII. 2. ©. 61f. IX. 1. ©. 137f. 

8) Könige I. ©. 18. 

9) Könige IX. 1. S. 140f. 
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viel ficherer bezeugt ift, als er bei ven Alamannen erfchloffen werben 
tann. Spuren von Abel — in jener Zeit nur altem Vollklsadel — 
treffen wir bei Marlomannen und Quaden zur Zeit Marbobst): 
fo im Marlomannenkrieg, die Markomannen können angeblich am Ende 
bes Krieges nur noch zwei ber Erften (Tüv rpwrwv) und zwei ber 
Geringeren [Gemeinfreien] xaradseotepwv 2) als Geſandte fchiden. 

Im Lauf der Zeit aber erwächft auch Hier wie bei ven Goten, 
Franken, Alamannen, Langobarden, Angelfachfen ein neuer Adel, auf 
ber Grundlage größeren Lanpbefites, ein „Adel“ nes Grunpreich- 
thums, bei dem aber hier der „Dienſt“ gegenüber dem Herzog geringe 
Bedeutung bat (— anders als bei den Franken gegenüber vem König —), 
bis dann das fränkiſche Beneficial- und Bafallen-Wefen auch bier 
einpringt und alibeberrichende Wichtigkeit erlangt. Die baierifchen 
Großen, die Karl Martell, Pippin oder Karl ſich angefchloffen — 
wohl eben auch als Bafallen — erhalten von diefem Ausnahmerechte ?). 

Unter den Gemeinfreien ftehen auch bier Halbfreie, Abhängige 
manchfaltiger Abjtufung — fo Freigelafiene — und unter dieſen — 
wie bei den andern Stämmen — bie Unfreien. 

Auch vaffallitifcher Befit 4), nicht nur Alod, erhebt in den „Stand”, 
beffer in die Schicht, der mobiles: ein vassus des Biſchofs von Regens⸗ 
burg tft ein vir nobilis, war e8 freilich vielleicht, bevor ex vassus wurdeb). 

Potestativi homines®) find Grundeigner, die nur Alod oder boch 
neben herzoglichen ober kirchlichen Beneficien (reichlich) Alod befiten 7). 

Auch Hier kam wohl ein (berzoglicher) Dienftadel auf. Aber dieſer 
neue Adel durch Dienft ift vom reichen Grundadel fchwer zu fcheiben: 
von Auszeichnung nur durch Dienft (wie fränkiſcher Antrustiones) 
erfahren wir faft nichts, Bis das fränkifche Vaſſallenweſen ven Herzog 
felbft zum Königsvaſſallen macht und zahlreiche baieriſche ‚Große“ — 
ein immer wieder auf Grund-Herrn zurüdgreifenter Ausdruck — zu 
Töntglichen ©) wie berzoglichen 9). 


1) primores, nobile genus, Catwalda nobilie juvenis, oben ©. 17. 

2) D. G. Ia. ©. 444. 

3) Cap. Baj. c. a. 810(8) p. 159. 

4) Canon Dingolf. ce. 8. 

5) Ried I. No. 33. a. 837. 

6) Ind. Arn. VI. 1. 4. Not. XIV. 2, 4. 14. 

7) Waitz IV. ©. 281. 

8) Und oben ©. 43. 

9) Tr. Fr. No. 1037 prinoipales vassalli et tota principalitas 1046. 1142. 
principales olericorum atque laiicorum. 
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Nach diefen Gefichtspunkten ift ein vor kurzem entbrannter und 
lebhaft geführter Streit!) über das Wefen und die Grundlagen des Adels 
bei diefen Stämmen unjchwer zu entjcheiden: in allem Wefentlichen 
und fachlich ift die bisher herrſchende Lehre aufrecht zu Halten, nur 
eine Aenderuug bes Sprachgebraudhe, der Bedeutung gewiller Be⸗ 
zeichnungen in jüngeren Urkunden ift einzuräumen. 

Die Grundlagen des altgermanifchen Volksadels, die gefammte 
Lehre von feiner Entftehung, Eigenart, Ebrenftellung, feinen Vor⸗ 
rechten (höheres Wergeld, thatfächliche Bevorzugung bei ber grundſätz⸗ 
lich freien Königswahl) find vor mehr als fünfzig Jahren klar bar- 
gethan worben?). 

Die Iateinifchen und griehifhen Quellen, nennen viefe Volks⸗ 
edeln mobiles (anders find die principes)?,, eörarplöaı, edyeveist). 
Die Ausprüde für den fpäter auflommenden Dienftabel, Reichthums- 
abeld) fchwanken: verwirrend hat hierbei gewirkt, daß »no- 
biles«, bei Tacitus und Andern ftets den erblichen Vollksadel bezeich- 
nend, fpäter in Geſchichtswerken, — Beiligenleben —, Urkunden, 
Formeln, auch Geſetzen, nicht mehr alten Erbabel, fondern gemeinfreie, 
aber hervorragend reihe Großgrundbeſitzer [— früher zu Eigenthum, 
Ipäter auch Vafallen —) bezeichnet, 

Die fünf Gefchlechter heißen in ver Lex®) nicht nobiles, nur 


1) Die Gleichſtellung ber „Abeligen” mit den „Bemeinfreien” bei Hed, 
[die „Semeinfreien“ der Karolingifchen. Vollsrechte 1900. S. 81f.] ift für Die Baiern 
fo unricätig wie für die Alamannen Könige IX. 1. ©. 146—152, 164—167; Die 
Burgunden Ürgefh. IV. ©. 115; die Franken Könige VIL. 1. S. 147, 167. VIII. 
25, 61, 74; bie Langobarben Urgeſch. IV. ©. 293; die Weftgoten-Könige VI.2 
88, 157 und Oft-Goten Könige III. S. 24, 29; die Sachſen und die Angeljachien. 
Bol. gegen He auch Faftlinger S. 8. Hilliger (1903). Daß nobilis Damals nicht 
Epelgeborene, fondern Gemeinfreie und große Grundeiguer find, hat ſchon Waitz 
IV. ©. 278 ausgeführt: und nur foweit find Hecks Aufftelungen richtig. Uebrigens 
ift dieſe Auffaffung (Heds) nichts Neues: fo find z. B. ſchon für Dürlinger, 
Pinzgau 1866 ©. 36 die freien Grundbefitzer die „Edelinge“ (nobiles) ebenjo 
Graf Hundt, oberbaier. Archiv. Band 34. No. 255. 


2) In der muftergliltigen Arbeit Konrabs von Maurer Über das Wefen bes 
ältefterr Adels der beutihen Stämme 1846. Bgl. Könige I. 1861 ©. 18f. 


3) Könige I. ©. 67. 
4) Könige 1. ©. 62. 


5) Könige I. 36. VL? S. 86—157. VII. 1. ©. 147f. VIII. 2. ©. 61f. IX. 
1. ©. 150. 


6) (II. 1.) 
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Fredigar!) nennt die Agilolfinger gens nobilis, ihre Glieder pro- 
ceres. Dieſe nobiles find nicht der alte erbliche Vollsadel, fie find 
durch Grundbeſitz hervorragende Gemeinfreie?), die ihr Vermögen frei- 
lich in der Regel vererben: alſo thatjächlich ein erblicher Stand von 
Neichen werben. Da num „reich“, „mächtig”®), „mittelreich”, medio- 
cres*), „minderreich“ »minores«, nicht durch fejtgeftelltes Vermögensmaß 
beftimmte Schichten, fondern höchſt unbeftimmt ſchwankend find, erhellt, 
baß jene »nobiles« und bie gewöhnlichen Gemeinfreien auf der ganzen 
Linie ineinander übergehen: ja in einer Landſchaft des Herzogthums 
Tann fchon ein Grundeigen von 10 Morgen „Reichtum“ fein und 
zum »nmobilise machen,. in einer andern erjt von 100 over 500. 
Kurz, das find nicht fefte Rechtsbegriffe, ſondern ſchwankende 
Thatfahen. Im viefen Unterfcheivungen liegt die Xöfung ver 
Schwierigleiten und bie Entjcheivung ber Streite: eine Reihe von 
Stellen wird bie Probe über die Nichtigleit obiger Süße liefern. 

Auszufchalten find bei diefer Unterfuchung bie fünf vollsedeln 
Geichlechter, die mobiles im neuen zugleich wie im alten Sinne find: 
bie Lex nennt fie primi9). 

Der wictigfte Ausprud ift nobilis: das war ein Ehrenname 
der vollfreten Grundeigner geworden, Das Weſentliche des LUnter- 
ichieb& des neuen Adels von den andern Gemeinfreien lag alfo in Reich- 
tum und Armuth, auch dann, — in jpäterer Zeit — wenn jener 
als »nobilis« bezeichnet wird: in biefem Sinne ftellt das Leben Sant 
Emeramms°) zufammen: mobiles, ignobiles, locupletes et inopes, 
Später heißen auch Kron- und Herzog-Bafallen nobiles’”). 

Doc war thatfächlich, wie bemerkt, die Auszeichnung durch Groß- 
grunbbefig — wie dieſer felbft — erblich geworben: infofern eignete 


1) 0. 52. Urgeſch. III. ©. 609. 

2) Auch Die nobiles viri in der Buchonia zur Zeit Sturmi’s find bie größeren 
Grundeigner. Eigil v. Sturmi Ser. II. p. 370. Freilich unterſcheidet er genere 
et moribus nobilis vita St. Liobae p. 125. gl. fratres nobilitatis honore 
non infimis Trad. Benedictoburanae. M.B. VII. c. a. 750. 

3) Bgl. unten die jet mit nobiles gleichbebentenben potentes, majores — 
bagegen viliores, minores id est pauperes personae. So vita St. Wynibaldi 
p. 110. Könige V1.2 VII. 1. VIII. 2. IX. 1 an den angeführten Orten. 

4) Breves Notitiae 14. 

5) post Agilolfingos 1I. 20, 1. 

6) Gef. 652, von Arbeo (Aribo), Biſchof von Freiſing (764— 784). A. B. ed. 
Boll. 22. Sept. VI. p. 476. Ebenfo noch Tr. Fr. No. 1037, 1042, 1046. 

7) Rieb I. No. 59 a. 879 ein nobilis vasallus des Biſchofs von Regensburg. 








112 


biefer „Adel“ erblich gewiffen @efchlechtern: baber auch »genere« 
nobilis (dabei iſt nicht an bie fünf Geſchlechter gevacht)!). Im folchem 
Sinne räth man, nobiles zu Aebten zu wählen: ein nobilis abbas 
bat auch im Palatium hohes Anſehen?). 

Diefe großen Grundeigner⸗Geſchlechter find e8 vor Allem, vie 
burch ihre geiftlihen und laienhaften Glieder bie Kirchen durch 
Schenkungen bereichern. Ein „nobilis Großgrundeigner und Mönch, 
ſchenkt mit 10 Gütern 350 Unfreie Sanct Emeranm?). Ein cleri- 
cus Engelhart ift vir nobilis. Geiftliche gehen ſehr oft aus biefen 
reichen Geſchlechtern hervor: fie erben wie ihre Laien⸗Brüder und 
fchenten wie diefe — und reichlicher als fie — ihr Grundeigen ver 
Kirchet). 

Die hubae nobiles, liberaleg (lediles), serviles heißen 
nicht nach ihrem damaligen, nach einem früheren Befiter und folge- 
weife nach Abſtufung ber Belaftung: huba legalis ift tie das übliche 
Vollmaß enthaltende: 15 Jocheb). 

Wenn es von Singvögeln beißt, „jolche wie fie aus Walpoögeln 
durch menfchliche Mübung in Hausodgel verwandelt werben und in 
ben Höfen ver »nobilese zu flattern und zu fingen pflegen‘), fo find 
ohne Zweifel reiche, große &rundeigner gemeint”). Zuletzt wird auch 
hier wie bei Franken und Andern nobilis ohne jeden Bezug auf Ge- 
ichlecht ein ehrendes Beiwort für vollfreie Grundeigner )). Die no- 
biles in Taſſilos Dingoffingifhem Edictꝰ) werden theilwets edeln Ge⸗ 
ſchlechts gerühmt 19), allein damals war fchon Tängft auch der Dienft- 


1) Oft find die Bifchdfe genere nobiles, anbers ein abbas nobilis. Tr. Fr. 
No. 736, wieber anders vir nobilis et abbas No. 856. 

2) Nobilis abbas habet in palatio generositatem, Candidus, Vita Eigilis 
p. 224. 

3) Faftlinger S. 73. Tr. Fr. 561 a. 833. 

4 Wohlthätige Adelsgefchlechter im X. Jahrhundert. Vita Marini ed. B. Sepp 
p. 15. Poppo de Rota. 

5) Nur fofern richtig Graf Hundt oberb. Archiv B. 34. S. 254. 

6) L.B. 21, 16. De his avibus quae de silvatiois per dooumenta humana 
domesticentur industria et per curtes nobilium mansuescunt volitare atque 
cantare. 
7) Waitz, ©. 372 erinnert an das Cc. Cabillon. (Chälon sur Saöne) o. 14. 
Mansi X. p. 1192 (oratoria) per villas potenium. 

8) Brev. notit. trad. Salsburg. X. 1.4. XIV. 

9) c. 2. 5. 8. 10. 

10) e. 6. 12 de nobili genere. 
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abel vermöge Vererbung von Grundeigen und Beneficien, vermöge 
Nachfolge der Söhne in Gunſt, Hof- oder Amts-Dienft des Herzogs 
thatfächlich erblich geworben. 

Die nobiles, die nach Taffilo frei verfügen follen für die Kirche 
— gegen das Beifpruchrecht der Erben, — find nicht Adel, nur Grof- 
grundeigner; der Herzog will die Bifchöfe gegen ben Weltadel ge- 
winnen ober doch ftärfen: aber fie verlaffen iin. Nobiles et ignobiles 
personae praesentes find nicht etwa freie und unfreie, fondern vor- 
nehme und geringe), fehr felten geradezu nur liber, ingenuus ftatt 
nobilis homo; nobiles et ignobiles congregati find Vornehme 
(nicht gerade nur „Adel“) und Geringe). 

Das ift auch der Sprachenbrauch des Gefetes ?) und der Conci⸗ 
lien®): auch Lönigliche oder berzogliche Landſchenkungen — auch Land⸗ 
feiben — Tönnen folchen Landreichthum und daher folche nobilitas 
begründen. 

Sehr lehrreich heißt ein Grundeigner: »Pagateo erat nobilis, 
sicut in provincia solent fieri«®), d. h. „nobilitas, fo wie der Aus⸗ 
brud in dieſem Lande verftanden wird"): wie eben in der »provincia« 
— in biefem Lande — die Leute nobiles zu werben pflegen: bamit 
ift ausgebrüdt, daß dies micht ein ftrenger, im ganzen Reich gleich 
bedeutender Rechtsbegriff ift. 


2. Andere Namen. 

Die römiſche Municipalverfaſſung hatte ſich in den Donauftädten 
nicht erhalten: ber senatus 7) bezeichnet nur bie Vornehmen, wie fonft 
»nobiles«, »proceres«. 

‘Der senatug, der neben Taffilo eine Schenfung gut heißt, be- 
ftebt aus ben unten fo genannten proceres®). Aber es gab, obzwar 
fehr felten! — auch reiche römische, genauer römiſch⸗keltiſche Grund⸗ 
eigner, die bann auch nobiles heißen, freilich auch altem Geſchlecht 
angehörten. 


1) Tr. Fr. 1000; 1002. 

2) M.B. XXVII. Cod. Pat. 43. c. a. 805. p. 784. Bgl. vita St. Gamul- 
berti?: de bona et nobili parentela. 

3) L.B. IH. p. 471. 

4) Deor. Dingolf. o. 8. 

5) Monum. Cod. Patav. p. 23 a. 785—797. 

6) Vgl. Brumer, 3.|.R. G.2 XXIO ©. 237. 

7) Trad. Frising. 54. 

8) Tr. Fris. 54. a. 777. 

Dann, Könige der Germanen. IL 2. 8 
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Bei dem Tode Sanct Corbinians wird durch die Leiche geheilt 
in partbus Vallensium quidam nobilis Romanus nomine 
Dominicusg Breonensium plebis civis!). Bei ver Unbeftimmt- 
beit des Ausdrucks nobilis Ianu nobiles auch ftehen gleichbeventend 
optimates2). Mehrere Richter, judices wie optimates, iverben gegen. 
wärtig bei Urkundung bes Herzogs genaunt?). 

Die optimates find wie bei den Franken „pie Großen”, ZTaffilo e) 
nennt fie „feine“ optimaten (und Richter) wie ber Frankenkonig 
feine fränlifchen: fie, vie ihm helfen Gericht Halten, ihn auf Reifen, 
auch auf ben Reichstag begleiten, beißen auch jeine »satrabae« (sic): 
Stellvertreter, Beamte im Gericht‘). Theodo princeps ift umgeben 
von feinen satrapae®). 

Nur ſolche nobiles und nicht alter Volksabel, etwa Herzogſöhne, 
find bie ſechhs principes Bajoarüi, bie unter Karl Martell Güter 
der Kirche zu Aurerre erhalten”), woraus aber nicht das. Wohnen 
bafelbft folgt ®). 

Die primarii bes ganzen Stammes®), die Babft Gregor II. zur 
Berfammlung entboten haben will, find bie Vornehmen“ im Allge⸗ 
meinen, ohne Unterfcheivung etwa ber fünf alten Vollsadelsgeſchlechter 
(von denen man in Rom kaum viel wußte), von dem neu aufgelomme- 
nen Abel. Unbeftimmt bleiben die proceres Bajoarii, bie mit Theobo 
von Rupert bekehrt und getauft werben!‘): es find wohl am Hofe 
Lebende. Hier hat fie der Bekehrer — ver feinen Wanderungen im 
Land umber — getroffen. Die Großen des herzoglichen Palaftes 
beißen ebenfo primatesi!). Zuweilen wirb bei Bornehmen aber doch 
auch die edle Abftammung betont12). 


1) Arbeo vita St. Corb. o. 35. a. 730. 

2) nobiles == optimates (Pippins) arbeo c. 4. p. 5. 

3) So In Bozen a. 769? Tr. Fr. 22. Selbſtverſtändlich mag Ein Mann vir 
nobilis uud judex heißen. Breves Notitiae XIV. 29; gleichbebentenb mit nobilis 
ſteht praeclarus homo c. 23. 1. c. und kaum verſchieden (bier) vir illuster. XVL. 1. 

4) Mon. Boica X. p. 10. 

5) Trad. Fris. No. 12. 

6) Vita St. Emer. ed. Sepp p. 244. 

7) Gesta epis. Auritiss. c. 32. Monum. Scr. XIII. p. 395. 

8) Wie Waitz III. S. 350 annimmt. 

9) Merkel p. 451. 

10) Br. Not. p. 27. 
11) vita St. Corbinian c. 22, 
12) Natu principes neben ecolesiae fideles a. 909. Tr. Fr. 989. 
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Auch hier wie bei Boten, Franken und font wiverfegen fich biefe 
nobiles, weil fie bie potentes, majores personae find, dem ordent⸗ 
lichen Nichter: man bejorgt, dee Graf kann ifren Wiverftand wicht 
brechen, er wird den Herzog anrufen müfjen!). Sie werben oft zum 
Nechtögehorfam vermahnt. Majores personae kann fogar die Kirche 
nicht von dem — verbotnen — Beſuch der Klöfter abhalten?). 

Aus den gleichen wirthichaftsgefchichtlichen Gründen ergeben fich, bei 
gleichen Namen, der gleiche Begriff und bie gleichen Verunrechtungen 
ber Geringen, Armen, Wittwen und Waifen?) wie anderwärts. Daß 
bie Macht auf dem Reichthum beruht, beweift vie Berjelbigung: potentes 
— divites: den Gegenſatz bilden alii inferioris gradus, mediocres‘). 
In der fpäteren Zeit findet diefe Machtſtellung ihren Ausdruck im 
Seniorat: ber senior heißt dominus: fo ber Bifchof : daher fein 
Fiſcher piscator dominicus 5). 


3, Migermanifcher Adel. Die fünf alten Adelsgefchlechter und ihr Verhältniß 
zu ben Agilolfingen. 

Durchfichtiger, Harer erlennbar und länger als bei ben übrigen 
Weitgermanen bat ſich Hier der altgermanifche Volks⸗Adel erhalten) 
mit feinem wejentlichen Vorrecht des erhöhten Wergelves: das zwie- 
fache, das herzogliche das vierfache, ver Herzog felbft das fünffache 
ber Freien”, Es darf vielleicht die Vermuthung gewagt werben), 
biefe fünf Gefchlechter waren urfprünglid Gau⸗ (au etwa Volker⸗ 
ſchaft⸗) Yönigliche, wie folche bei ven Markomannen ca. a. 170 ficher 


1) L.B. UI. 5 wie L. Alam. 36, 5. 

2) Co. Risp co. 18. Merkel p. 472 nisi forte si majores personae fuerint, 
quod omnino vitare non possumus, 

3) Co. Aschh. o. 10. 11. 

4) Vitae St. Wynibaldi o. 9, 13. 

5) Brev. Not. VII. 1. 

6) Ueber deſſen Weſen Könige I. ©. 18. 

7) L. B. D. 20. 1. , 

8) S. dieſe Anfiht von Waitz, Niki, von Bord: das höchſte Wergelb Im 
Frankenveich, 1885. Schröber R. G. [bei Sengler S. 26}: aber durchaus nicht noth- 
wenbig. Unmöglicdh aber Wittmann's, Gefolgeherrn“, Landau's Vertreter“ altkeltiſcher 
Clafſen (mit germaniſchen Ramen(!) auch nicht. Nebenzweige ber Agilolſtugen wie 
v. Göhrum oder bie vier Erzämter des Deutſchen Reiches (es ſind aber fünf!) Huofi⸗ 
Drozza ⸗ Haustruchieß, Hahi⸗ligga, — HochEinfchenker(!] ac. Die Ältere Literatur 
über bie fünf Geſchlechter bei Gengler S. 24, der mit echt beftreitet, baß bie 
Bezeichnungen In ben Urkunden mit vir illusten, illustrissimus, clerissimus 
Zugehirigtelt zu den Agiloſfingen beweiſe: es iR «= nobilis. 

g* 
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bezeugt find 4): die in ber Folge „mebiatifirt“2) wurben, fei es von 
ben Agilolfingen, fei es von ven Franken bei Einfegung dieſes Herzogs⸗ 
geſchlechts. Aber vielleicht auch waren fie von jeher nur Abel: fie 
beißen Huofl, Drozza, Fagana, Hachilinga, Anniona. 

Gewiß beftand auch bei den Markomannen ein alter germanifcher 
Bollsadel?), es fehlt nicht an Spuren: Tacitus nennt bas Gefchlecht 
bes Marobob und des fonft unbelannten Tuder mit dem jtändig von 
ihm für den Erbadel feiner Zeit gebrauchten Ausbrud nobilis: einem 
ſolchen Gejchlecht entftammte Marobod): ebenfo nennt ihn Vellejus 
Paterculus genere nobilis, ter gerade edles Geſchlecht alfo aus⸗ 
drückt 5). 

Und folder alter Volksadel waren gewiß auch die »primores«, 
bie Katwaldae) zum Sturze des ſcharfen Herrfchers gewann: gerade 
biefer Volks⸗Adel tritt in all diefen Reichen als eiferfüchtiger Wahrer 
ber alten Vollsfreiheit auf gegenüber den abfolutiftiichen Strebungen 
ber Herricher, und das Reich des Marobob ift auch Hierin ein, bebeut- 
famer erfter Fall romanifirender Königfchaft bei Germanen”). 

Der Frankenkönig fand jene Vorzugsftellung ber Adelsgefchlechter 
vor: er bat fie nicht geichaffen®), aber feierlich und nachbrüdlich an⸗ 
erkanntꝰ). Daß diefe Gefchlechter alter Volksadel waren, bekräftigt 


1) Oben ©. 17. 

2) L. B. IH. 1. isti sunt quasi primi post Agilolfingos. 

3) Könige I. ©. 18. Urgeſch. 12. ©. 93. 

4) Germ. co. 42. nobile Marobodui (et Tudri) genus: ebenjo von Kat- 
walda, Annal. II. 62 erat inter Glotones nobilis juvenis Catwalda. 

5) Er fagt daher von Varus: nobili magis quam illustri familia Il. $ 117. 

6) Auch diefer felbft heißt nobilis juvenis Tao. Ann. II. 62, aber es ift 
unficher, ob er Marlomanne ober Sote war; auf a auslantende Perfonennamen 
find wie gotifh auch damals und früher fchon fuebifh. Caesar b. g. Nasua. I. 
37. 3. Grimm Geſch. d. D. Spr. ©. 486. 

7) Tac. Annal. II. 62, über des Tacitus Sprachgebrauch bei nobiles und 
primores Könige I. ©. 61, 63; ſolche primores auch bei ben Batavern. Tac. 
hist. IV. 14. 

8) Anal bier uralt: häufig daher find baterifche Perfonen-Namen mit Adal 
gebildet: Abalrih Tr. Fr. No. 703. a. 820. Adalparo Indio. Arnonis VII. 6., ein 
Graf heißt Obalffalt Tr. Fr. No. 307. a. 814. No. 350. a. 814. No. 414. a. 821. 
No. 667. a. 849., ein Biſchof von Trient lc. No. 702. a. 855. 

9) L. B. IL 20 e. 1. illis enim duplum honorem (b. 5. im Wergelb) 
concedimus et sic duplam compositionem aceipiant. Quitzmann R. ©. 33. 
von Riezler I. S. 122; über bie Liutpoldinger Forſch. XVIII. Graf von Hundt 
Abhandl. der bater. Alab. XIL 1. XII. oberbaier. Arhiv XXXI ©. 136 (die 
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gerade ihre geringe Zahl: nur fünf in dem Lande von Regensburg 
bi8 Bozen, vom Lech bis nach Ungarn: bie vollsedeln Gejchlechter 
waren überall wenig zahlreich!), vagegen die fpäteren Grundbeſitz⸗ 
Andeligen waren gar häufig. Selbitverftänplich führten fpäter auch 
andere als jene fünf »Genealogiae« Namen: Albin, Mobingara, 
Eremin, aber es ift unergiebig, bier fie bei Erörterung jener heran- 
zuzieben?). 

Die Huoſi gelten als das angejehenfte und veichfte der fünf 


Gefchlechter®). 
Der Huofi-Gaut „in den Thälern der Amper, Glon, Ilm 
und Paars)“, Liegt nörblih vom Walho⸗Gau, norböftlicd vom Amper- 


Waldeder). Ueber ven Lanbbefi ber fünf Geſchlechter Conten I. S. 213. Mehr, 
aber ſehr zweifeliges Kneiſel S. 7. (Huoft zwiſchen Ifar und Lech, Hachilinga Im 
Donaugan, Fagana an Bils und Rott (anch bei Aibling), Drozza an ber Enns). 
Grund und bobenlos iſt bie Aurädführung ber Wittelsbacher(!) auf die Hnoft 
noch bei Ratinger S. 482. Daſelbſt S. 488 weitere „Spuren” bes Geſchlechtes und 
feiner Befigungen [in brei Gruppen]: aber vestigia terrent! — Wohl aber mag 
man mit v. Riezgler, Forſch. XVII. ©. 529 in ben Lintpoldingen Sprofien eines 
der alten Geſchlechter ſuchen. Gengler, Beiträge ©. 120 und Literatur bafelbft. 

1) D. ©. Is. S. 210 Urgeſch. L? ©. 93. 

2) Wie Merkel 3. |. R. ©. I. S. 122 p. 393. 

3) Faſtliuger S. 10, Graf Hundt Agilolf. Urkunden ©. 67; über ben Namen 
husig = raſch Schmeller 1.2 Sp. 1183. Hecht unbeftimmt, wie e8 wohl in folchen 
Fällen feine Vorliebe war, nannte Waitz S. 371 diefe Volksedeln „alte Herrſcher⸗ 
geſchlechter der im batrifhen Stamm vereinigten Völkerſchaften“: ©. 372 „bas 
berzogliche Sefchlecht nimmt unter den Bollsedeln ben erften Plag ein“: richtig aus⸗ 
gebrüdt, wenndie Agilolfingen ein bairiſches Befchlecht waren; nur biefe ſechs he ißen 
genealogiaeLL. B. II. 4, natärlih waren das auch andere »gentes«. Ganz um. 
kritiſch Über die fünf Adelsgefchlechter Hufchberg, ältefte Gefchichte: (die Scheyren find 
gotiſche Skiren(!) Mällenhoff, IV. 1. S. 195, der feinen altgermanifchen Abel kennt, 
erklärt die fünf Apelsgeichlechter der Baiern ans „vertragsmäßtger Vereinigung” 
mehrerer Stämme zu dem Miſchvolk ber Baiern“, auch die Langobarden mäfien 
deßhalb „eine ans verſchiedenen Stämmen zufammengemärfelte Maſſe“ fein, beides 
völlig beweislos. Durchaus nicht kaun ich auch theilen Faftlingers ©. 19 Bor- 
ſtellungen von dieſen Abelsfippen und deren Bebentung: die Leberrefte(?) von 
Boͤlkerſchaften, beren Freie mit befonberen gefegmäßtg [foll heißen gewohnheits⸗ 
rechtlichj feſtgelegten Borrehten (das wiberftreitet durchaus allem alt 
germanifchen Adel bei allen Stämmen) in Böhmen unter dem Namen Bain- 
waren zu einer ftatlichen Gemeinſchaft zujammentraten.” Biel zu früh werben 
auch die Kloflergründungen nach ber Einwanberung eingefegt: die Einwanberer 
waren ja meiflens Heiden bis St. Rupert c. a. 700 und barüber hinaus. 

4) &. v. Spruner-Mente VL No. 36. 

5) v. Riegler I. &. 122 (Glon und Amper bei Freifiug Rieb I. No. 37. a. 844.) 
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Gen, fünlih vom Weftergau, weftlich vom Wirmfee zwiſchen biefem 
und dem Ummterjee. Gr enthielt vortreffliches Landiy. Sie haben 
(wie bie übrigen vier Geichlechter und bas Herzogliche) mit vollen 
Händen Landſchenkungen auf bie Kirche gehäuft, zumal bie benachbarte 
von Breifing?), aber auch an SKlöfter wie WBenebictbeuren®). Auch 
die Stifter und reichen Beſchenker ver Klöfter Tegernfee und Im⸗ 
Münfter Hält mant) für Huofi, Andere) für Agilolfinger. Ent- 
fprechend dem Neichtbum und ber Lage ihrer Ländereien fchenten bie 
Huofi — eine wahre Sippe von Kloftergründern! — dem baierifchen 
Süten: Benedictbeuren, Schlehdorf, Scheftlarn (nah St. Denis zu 
Paris geftaltet?) Scharnig. 

Man) führt die hohe Anfechtungsftrafe von 400 sol. bei ihren 
Schenkungen auf die hohe fociale Stellung des Schenters, eines 
Huoſo, zurüd: allein dieſe konnte nicht für das Geſchlecht ein folches 
befonberes Recht fchaffen. 

Die enge Verbindung mit ber (Freifinger) Kirche findet auch 
barin Ausorud, daß bie Huofi wahrfcheinlich zwei (Hitto 810—834 
und Erchanbert 834—854), vielleicht vier (nämlich auch noch Anno 
854—875 und Arnold 875883), Biſchofe von Freifing bis Ende 
des 9. Iahrhunderts ftellen?). Sanct Eorbinian von Freifing war nach 
ber Spinbelfeite ein Huofo?). 

Zur Zeit Atto's von Freifing (a. 784—810) erheben Glieder 
ber weit verzweigten Sippe Anſprüche auf eine freifingifche Kirche: 


1) Scharffinnig hierüber Faflinger ©. 10, aber Elgenthbum am ganzen 
Gau hatten fie doch nicht, wie er S. 8 auzunchmen ſcheint. Huofigau noch a. 1010. 
Tr. Fr. 1154: die Orafſchaft heißt aber nach bem Grafen Mbalbero. Leber Aus- 
behnung und Werth des Huofigaus („Stammburg?“ Hufin) Geugler ©. 7,39. 
Unter Karl eine fübliche andechſiſche und nördliche fcheyerniche Hälfte?) Haupt. 
orte: Benebiltbeuren, Dachau, Dielen, Breifing, Moosburg, PBolling, Schwabing, 
Senbling, Weilheim; ältere Literatur darüber S. 39 (Beffel-Hahu, Merkel 2. |. 
R. G. L, Boheimb, Weilheim 1863, v. Defele, zur Geld. d. Hauſengaus 1872, 
Sattler, Andechs 1877. 

2) ©. bie Trad. Fris. bei Meichelbeck 1. 

3) Eand an ber Loiſach) Chron. Benedietob. p. 214. Merkel zu I. 6. findet 
drei Hofler (Huofl) in drei Brlibern Reger, Milo und Aribo im Chron. Benedictob. 
p. 6 a. 740-850. 

4) Ratzinger ©. 480. 

5) Safllinger a. a. O. 

6) Haflinger ©. 96. 

7) Graf v. Hundt Abh. d. Baier. Alab. XII. S. 22. 35f. 

8) Bermuthet man: fo Braunmüller ©. 13. 
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fie alte treten zu einem Geſchlechtstag (coneilium) zufammen 4), Yönnen 
fih aber nicht einigen und werweifen bie betheiltgten Glieder (cohe- 
redes) auf ben Nechteweg nor das Gericht Arno's (von Salzburg) als 
Rinigeboten. 

Durchaus nicht Weſen und Grundlage, aber ganz regelmäßige, 
ja kanm entbehrliche DBegleiterfcheinung biefes alten Adels war von 
jeher — feit feßhafter Nieverlafiung — großer Grundbefitz, beffen 
biefe Sippen zur Erhaltung ihrer zahlreichen Abhängigen bedurften: 
fo verfügen auch bier Huofi und Fagana über ganz erftaunliche Güter⸗ 
maffen, wie wir aus ihven Schenkungen an die Kicchen erfehen?). 

Noch a. 849 ericheinen ſehr viele Huofi und fehr viele andere 
viri nobiles (das find nur reiche Gemeinfreie) in einem Inquifitions⸗ 
verfaßren zu Gunſten des Biſchofs von Sreifing als Zeugen?). ' 

Start auffallen muß, daß das Geſetz) für möglich Hält, unter 
die vernchteten Lohnkämpfer konne auch ein nobilis geratben fein, d. h. 
ein Angehöriger eines ber fünf vollsebeln Befchlechter: daß nobilie 
bier dies und nicht nur Reichthumsadel meint, erhellt daraus, daß 
nur jene, nicht dieſer, höheres Wergeld hatten, welches hier ausbrüd- 
ih entzogen wird; mit dem Wergelb von nur 12 sol. bei Tod im 
Lohnkampf. Man Tann auch nicht bloß an Berarmte, Herabgekommene 
deuten ©). 

Auch ca. a. 858 wird erwähnt das confinium (Marl, Gränz- 
gebiet) ver Hofiie). Die Huoſi, zumal um Andechs begütert, follen 
„Grafen von Andechs“)(2) (folche Bezeichnungen find aber jenen 
Tagen fremd) gewefen fein: ca. 850 tauſcht ein comes Woalbert®) 


1) Tr. Fr. No. 129. 

2) 8. Sepp, zur Quitiuutlegenbe S. 30 Hält bie Stifter von Tegernſee, 
MWalbert unb Otgar, für Agilslſtugen ner wegen thres großen Geuudeigent wen 
c. 13,000 mansi: möglich: aber bas ber vollscheln Geſchlechter war Tarmı viel 
geringer. VBgl. v. Riezler I ©. 271. 

3) Tr. Fr. 661. 2'849. 683. a. 840. zwei Wunbpertb 664. a. 849. zwei 


4) XVIL. 1. quamvis nobilis sit persona, rion wonponstur wmplius quam 
12 solidis. 

5) Merkel führt einen campio nobilis an, ber freigebomn, Iumgenuus und 
Rig, Sautt Emeranın wirdke Güter gegeben und von Ihm gurtlligugehen erhalten 
bat. Anamod L 16. 

6) Tr. Pr. 603. wgi. Werl zu ZU. 1. 

7 Na Aventin und Graf Hunbt. 

8) Tr. Fr. No. 693. 
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mit Biſchof Erchanbert von Treifing a. 834—854 Ländereien »in 
confinio Hosiorum« bei Landsberg !). 

Einen Huofo vermuthet man?) in Berchtung von Meran, einem 
fagenhaften consiliarius Theuberih I. Die zuweilen begegnenve Zu⸗ 
fammenfchreibung: „Huofi⸗Drozza“ ift nur Schreibfehler?) wie fie Ab- 
Schreiber bei Eigennamen fo häufig begeben: nicht einmal an Ber- 
ihwägerung ift zu denken: die Spindeln kamen nicht in Frage: bie 
Güter beider Sippen liegen getrennt‘). 

Die Drozza?) werben an ver Donau (in Defterreich ?), jebesfalles 
außerhalb des Huofigaues und bes Freifinger-Sprengels, gefucht®). Die 
Fagana?) zwifchen Ifar und Inn im Iſen⸗Gau >). 

Das Geſchlecht wird zuerft urkundlich genannt ſchon a. 7509), 
veffen Haupt, Ragino, ift a. 760 praeses, Vogt, ver Freifinger Kirche; 
bie Befitungen gehen weitwärts bis an das vechte Iſarufer, wo fie 
mit den Agilolfingen gränzen, ſüdlich bis an das Gebirge!%). Zweifel⸗ 
haft ift, ob Hieher gehört die alte Burg Fagen, Vagn an der Mang⸗ 
fall bei Aibling t). 

Im Iahre 750 ſchenken vie Glieder ver »Genealogiae« (wie in 
ber Lex) Fagana, Ragino, Amilo, Werti und Wurmbart und alle 
ihre participes (Mitberechtigten, Geftppen) ihr Eigentbum beider 
genealogiae — Debland bei Erching — zur Viehweibe der Freifinger 
Kirche: ſchon bisher Hatte die Kirche Weiderechte an ven dortigen Herzog⸗ 
gütern 12). — Die zweite genealogia ift offenbar die Agilolfingifche, 


1) Zantsperchtesreobe, Lantsperrieb, Stammpväter ber Grafen von Pitten. Graf 
Hundt a. a. D. 

2) Müllenboff, 3. f. D. Altertb. VI. ©. 435.) 

3) Anders Gengler ©. 25. 

4) Mit Hecht gegen „Ailovingi” neben Agtlolfingi und gegen ein Geſchlecht 
„Keringa”. [Ortsname: ad Feringas pertinens Tr. Fr. a. 750]: bier Agilolfingen 
und Fagana: Gengler a. a. D. 

5) Bon „Troß”? Schmeller ſchweigt. 

6) Huſchberg ©. 57. bei Aha? Yafllinger &. 14. 

7) Zu gotifh fagr, ſchoͤn (engl. fair?), althochdeutſch fag, faginon: freubig, 
zufrieben? Schmeller I. Sp. 695. 

8) Fafllinger S. 14. 

9) Meichelbed I. p. 49. 

10) (Wiedemann), Urkunden von a. 758, 759, 768, 773 (Faganas Erich von 
Friaul und Aubulf?) 

11) Weishaupt, oberbater. Archiv III. 1841. ©. 5, 7. Wiedemann a. ca. O. 
XVII. 1857. 

12) Meichelbed Ia. p. 49. 
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denn Zaffilo fchenkt die Befigungen bei Seringae 1) unter Zuftimmung 
bes Alfrid mit feinen Brüdern, Mitberechtigten und Mittheilhabern?): 
„das Andre, was ber Grenealogia, die „Bagana“ heißt, gehört, 
ſchenken und übertragen biefe Ragino 2c., indem fie nach Baiernrecht 
„firmitase machen”. Dan fieht bier die beiben genealogiae be- 
nachbart, gleich geftunmt, gemeinfam kirchenfromm handelnd. 

Verwanbtichaft der Fagana mit den Agilolfingen folgert man), aber 
ohne Grund, aus dieſer Nachbarichaft (bei Erching). Drei Fagana find 
Richter: judex, praesest). Mehrere find Bifchöfe: Joſef von Freifing 
a. 749764. Arno von Salzburg a. 787—8212). Ein Ort Fagana 
noch unter Bifchof Landpert a. 938— 9579). Die „Freundſchaft“ d. h. 
bie fromme Freigebigkeit ver benachbarten (Huoft und) Fagana bob ben 
Landbefitz Freifings weit über den Paſſau's und Negensburgs binaus”). 
Ein Zweig ber Fagana waren bie — heute noch blühenden — Preifinger 
(Preisinga, bei Moosburg) [ein Zweig der Preifinger (a. 767) bie 
Mochinger] (fie ftellen einen Grafen und einen Gentenar) und brei 
Bifchöfe zugleich®), dann noch zwei. Die Fagana erfcheinen wieder 
im 13. Jahrhundert al8 Freifinger Deinifterialen‘), aber ungewiß, ob 
von jenen entftammt 10). 

Die Stammfige der Hachilinger jucht man im Donaugau 11): [Eigil 
und Sturmi und ‚fünf Regensburger Biſchöfe waren Hachilinger 12).) 


1) Föhring bei München? Schon a. 730 genannt: Arnpeck, Chronicon Bavari- 
cum Pez. Thesaurus III. 3. 72. 

2) pariter ipsis consentientibus Alfrid cum fratribus suis et particibus 
eorum atque oonsortiis. 

3) Merkel Legg. ILL. p. 289. 

4) c.a. 743. Metchelbel Trad. Fris. L 44. 49. 

5) Faſtliuger &. 15, 16. 

6) Tr. Fr. 1083. . 

7) Bgl. Faſtlinger &. 67. 

8) Faſtlinger S. 16. 

9) Merkel zu III. 1. 

10) Bgl. v. Riezler J. S. 122. 

11) Doch nicht jeder reiche Donaugauer ein Hachilinug; fo Baturich von Regens⸗ 
burg, Jauner I. S. 162. Ein Hadiling fol Sinbbert von Regensburg geweſen 
fein a. 768-791. M.B. XL 17. nah Janner L. S. 97: aber nachweisbar nur ein 
Donau-Bauer. 

12) Faſtlinger &. 18. Weber die Hachilinga zu Haching bei München v. Riezler, 
Ortsnamen ©. 53, 65; ber Ort [ogl. Oblenfchlagers präbiftorifche Karte), hieß aber 
and nad einer Wenben-Rieberlaflung (f. oben). 
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Die Sige der Anniona (weniger zahlreich?) bleiben ganz unbeftimmbar 1). 
Es fällt auf, daß die geichichtlichen Quellen jener fünf Adelsgeſchlechter 
bei den Kämpfen ver Agilolfingen unter einander und ben wiederholten 
Erhebungen gegen bie Arnulfingen nie gedenken: wir könnten fie affo an 
fih anf Seite der Herzoge (Grimoald, Odilo?) over bei ben Frauken 
(Pippin, Karl der Große) ſuchen. Allein fie erjcheinen nie in ber 
Umgebung der Herzoge [ausgenommen bie benachbarten (©. oben S. 120) 
Sagana). Sie fcheinen ven Karolingen — vielleicht auch durch Ber- 
ſchwägerung — näher zu ftehn als ven Agiloffingen?).. Ein Huofo war 
jener Poapo, der anch nach Taſſilo's Abfall (a. 765) allein noch immer 
nach Pippins, nicht Taſſilo's, Herrſcherjahren rechnete?). 

Gegen ven unftäten Schwächling Taffilo treten jeine eignen Großen 
als Antläger oder Zeugen auf. Sollte bei ſolchem Abfall die Hoff 
nung auf minder ftraffe Herrſchaft durch ven fernen König mit gewirkt 
haben, ward fie freilich ftark emttäufcht, da Karl ven Baiern feinen 
Traftoollen Schwager, Gerold, als Präfecten auf ten Naden fetzte. 


4. Reihte Des Adels und thatfächliche Stellung. 

Der neue Adel bes Großgrunbeigens ſteht thatfächlich, aber 
zum Theil auch vechtlih, — fo im Strafrecht — dem alten Bolts- 
adel — jet — am nächften?). 

Vorrechte, etwa höheres Wergeld wie die Volksedeln >), hatten bieje 
thatſächlich „Adligen“ zwar nicht: doch wird zum Taren Beweis, 
daß fie nicht im Rechtsſinn einen „Stand“ bilden, Ebenbürtigleit ber 
Zeugen verlangt beim Hochverrathsproceh gegen fie und folglich auch 
bei dem etwaigen gerichtlichen Kampf bierbei®). 

Die Stellungs-, nicht Standes-Genofjen, kommen auch in Frage 
bei dem Herzogsmord”), fie werben gelinder geftwaft als vie (übrigen) 
Unterthanen (ducem suum): doch ift dies unklar gedacht — nicht nur 
ausgebrüdt: auch die Söhne bes Herzogs 3.8. find noch „Unterthanen”, 
ausgenommen etwaige Theil-Herzoge [?]: und doch find als bie Mörber 
wohl bie Gefippen gedacht, nicht etwa der König ober außerbaieriſche 


1) Annion von Enui bei Bogen? 

3) Ocharffinnig bierliber Faſtlinger a. a. D. 

8) v. Ntiezler L ©. 166. Trad. Fris. No. 13. 
4) L.B. II. 3. 
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Herzoge. Der »coaequalis« müßte dann möglichermweife ber einzige 
Gefippe fein können, denn es wird angenommen deren Ermangelumg 
(si parentes non sint). 

Die Stellung, nicht der Stand kommt auch in Betracht !) für Straf- 
zumeffung beim Aufruhr, carmula: als Näpelsführer werben Vor⸗ 
nehme vermutbet, ihre Anhänger gleichen „Standes“ (illi similes), 
d. 5. Stellungsgenofjen, werben ums Dreifadhe, andere geringeren 
Standes (minor populus), aber Freie, (qui eum secuti et liberi 
sunt), ums Fünffache gelinver geftraft (600 : 200 : 40). 

Für diefen „Grund⸗Adel“ — allerdings mehr noch für die Kirche 
— forgt das Concil von Afchheim: auch er foll frei an die Kirche 
Land verjchenten Finnen: — die Erben fcheinen gegen pas Uebermaß 
ihr Beifpruchrecht?2) verfucht zu haben —; auch für adelige Frauen 
wird geforgt. Landſchenkungen des Herzogs follen weder im Thron- 
noch im Lehen⸗Fall erlöfchen und nur wegen inhdelitas verwirkt 
werben: obwohl allgemein gehalten, begünftigt doch thatfächlich bie 
Vorſchrift meift ven „Adel. Dagegen bie Sicherung des bisherigen 
Wergelds ter Adalſkalken verfolgt nicht diefen Zwed. 

Die Decrete von Dingolfing unterjcheiven nobiles, liberi und 
servi (des Herzogs): er beftätigt ganz allgemein deren Nechtitellung, 
wie fie folche in ben Tagen feines Waters gehabt). Geiſeln ftelfen 
nicht nur die Herzoge (Taffilo a. 787), auch „bie Seinen“, d. h. wohl 
por Allem die Großen, die ihm gegen Pippin ins Feld gefolgt waren 
(a. 749). Auch Hiert) Hat ſich bie Statsgewalt ber wirthichaftlich 
Schwachen anzunehmen, ver Heinen Freien, die ſtets von der Gefahr 
widerrechtlicher Verknechtung bedroht find®). 

Für die Stellung der Großen ift bezeichnend, daß ſolche als 
Näbelsführer bei Aufruhr (carmula, Scharmügel) gegen ben Herzog 
vermutbet und fünfzgehnfach (600: 46) fo ſchwer an Geld beitraft 
werben als Meine Freie, die nur folgten: Großgrundeigner, vie aber 
nicht Näpelsführer, um das Dreifache geringer (600 : 200 sol.)®). Es 
wird auch gefürchtet, der Graf kann einen Mächtigen in feinem 


1) L.B.I. 3. 

NK. 1.8.88. 

3) 0. 5. Merkel p. 460. de eo quod jus ad legem quam kebuerumt: 8 
iR tmit andern Handſchriſten) wohl ac legem zu leſen. 

«) Bel. Könige VIII. 2. ©. 9. 

5) Auige IX. 1. ©. 158, 

6) L. B. IL 3. 
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Aufgebot nicht wegen Mannszuchtverlegung zum Recht zwingen (distrin- 
gere), dann foll er den Herzog anrufen‘). 

Zu ſolchen potentes, deren Trotz beforgt wird, zählen auch bie 
Vaſſen des Königs und bes Herzogs: fie werben vermahnt, daß fie 
wie andre Freie in ihrer Grafſchaft dingpflichtig find?). 


B. Die Gemeinfreien. 
1. Die Namen. 

Die nobiles find ein neuer aus ben Grundeignern erwachſender, 
nur tbatfächlicher „Adel“, ganz verfchieven von dem ausſterbenden alten 
Bollsadel der fünf Sippen: Grundlage ift Vollherrſchaft, balb auch 
Leben, über liegendes Eigen; fie bilden eine 2. Elaffe von „Hoch- Freien“, 
baher nicht gehörig zu ben fünf Geſchlechtern: sicut in provincia 
fieri solent, daher mediocres — mittelreiche?). 

Ueber nobilis — freier Grundeigner, oben ©. 111. Nobilis (hier 
und jeßt) ift nur gemeinfrei, auch Römer: Milo, Dignolust): gemein- 
freie Grundeigner: von ihnen hat der Vergaber Güter erworben >). 
Daher nobiles viri in hac provincia commorantes, b. h. ſiedelnd ®). 
Die zahllofen viri nobiles, die im 8. und 9. Iahrhundert den Kirchen 
ichenten, find Großgrunbeigner und — infofern — neuer Dienjt- 
adel, thatjächlich urfprünglich Gemeinfreie; auch Briefter heißen oft 
viri nobiles’?). 

Im 10. Jahrhundert wird es Regel, daß als Zeugen eine Anzahl 
von »nobiles« (&emeinfreie, darunter gern Grafen), dann eine Zahl 


) L. B. I. 5. 

2) II. 14. 

3) Richtig Gengler ©. 66, 72; gegen Hed auch Hilliger, hiſtor. Bierteljahres- 
fchrift 1903. 3. 4. Die nobiles (18, 1) find auch durchaus nicht eine „britte 
Adelsclafie” nach ven Agilolf. und den fünf Sippen (3 ‚1). Wie Meberer, Wittmann, 
Zöpfl, bei Geugler ©. 26. 

4) Renz, Br. Not. p. 37, 40. 

6) Tr. Fr. 505. a. 827. ebenfo multis in hac provinoia nobilibus viris 
508 a. 827. ebenfo 510 a. 827. 

6) Tr. Fr. 519. a. 829. ebenfo in den Dingolf. Beſchlüſſen; nobilis = 
ingenuus testis. Merkel p. 459. 

7) Tr. Fr. No. 862—864. Nobilis, sicut in provincia solent AMeri oben 
S. 113: d. h. durch Landerwerb werben ſie es. Walt IV. ©. 279. Zeißberg, Arno 
&. 339. Notum sit cunctis fidelibus veracisque (sic) nobilibus 1. o. 433 a. 821. 
und oft: nicht ein Stand. 
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aus ber »familia« der Kirche unterfehieven werden !). In vielen Ur- 
funden find aber Die multi, multitudo nobilium virorum nur 
vollfreie Grundeigner im Ding, nicht Vornehme oder gar Edle?). 
Die boni homines al8 Zeugen find in gleichem Sinne wie bei ven 
Alamannen?) zu verftehent). Ebenfo fteht probabiles personae, glaub- 
haft, als Zeugen®). Auch ein inluster vir ift nur ein folcher nobilis 
homo®). In foldem Sinne beißen zwei Brüder, ein Diakon und 
ein Laie, nobiles viri“). Sehr bezeichnen daher die Häufung: no- 
bilitas libertatis®). 

Den Gemeinfreien als den „Heermann“, den Heer-Pflichtigen 
und Heer-Berechtigten, bezeichnet exercitalis: da dies oft im Salz 
burgifchen‘) begegnet und dem langobarbifch fo häufigen (h)arimannus 
entfpricht, ift vielleicht Einfluß bes Langobarbifchen Sprachgebrauchs 
auf dieſe Nachbar⸗Landſchaft anzunehmen; exercitalis, — tualis 
müffen beerpflichtige fein, Tünnen nicht = tributalis, zinspflichtige be- 
beuten 10): wenigftens Freiheit (und Wehrpflicht) Liegt darin, mögen fie 
Zins zahlen ober nicht!); exercitales viri find Heermänner, alfo 
frei, aber — möglicherweife — abhängig, baher können fie mit ihren 
mansi trabirt, werben 12); tradidit.... dux.. inter exercitales et 
barscalcos . . similiter tributarios Romanos 116 inter?) vestitas 


1) 3. B. Tr. Fr. 1213 und ſehr oft. 

2) 3. 8. Tr. Fr. No. 269 umb oft. Dasfelbe meint: universis . . per cuncte 
Bajovaria nobilibus ac degeneris [b. h. non nobilis generis?]hominibus Tr. Fr. 
No. 408 a. 820, 

3) IX. 1. ©. 165. 

4) Trad. Passav. I. No. 15. find die Bafallen bes Herzogs: boni homines, 
Baiouarii homines. 

5) Tr. Fr. No. 1168. 

6) Tr. Fr. 325. a. 815. 

7) Tr. Fr. 644 a. 846. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. No. 187 (fpät). 

9) Brev. notit. No. 2. 8. Indie. Arnonis VII 2, 7. 

10) Wie Faftlinger S. 29. 

11) Nach Gengler finb exercitales freie, aber abhängige Gotteshanslente (nur? 
nicht auch anberer seniores ?), die heerbanupflichtig geblieben waren, auch ber Kirche 
Waffenhilfe ſchuldeten. 

12) Ind. Arn. VII.: 2. ebenfo neben mansi mit harskalken, inter servos et 
tributales nee non tributales homines Indic. Arnon. IV. 9. 

13) d. h. „beibes zufammen“, „jowohl ... ale”. 
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et apsos per diversa loca!) an der Traun; Bomanus et earum 
mansos tributales?). 

Auf Ausprüde wie cum commanentibus ibidem servis et aliis 
exercitalibus hominibus ift fein Gewicht zu legen: baraus nicht zu 
folgern, daß aud jene servi exercitales waren. Uebrigens waren 
damals auch wohl ſchon unfreie Vaſallen waffenpflichtig, anbrerjeits 
servi nicht nothwendig unfrei®). Gleichbedentend fteht multi in Beje- 
varia honorati (nicht römifche!) *). 

Ziemlich felten begegnet ingenuus®). Diefe Gemeinfreien im Unter- 
ſchied von ven Vornehmen, principes, find bie mediocres, bie ein 
früher ergangenes Urtheil befräftigen 9). 

Die pagenses find die gewöhnlichen Gemeinfreien des Baues 
(== provinciae nobiles viri), im linterfchieb von den comites’?). 

Einmal noverint (jtatt nobiles et veraces viri) pagenses at- 
que istius provinciae (Bistum Freifing) seu sedis fideles®); plebe 
ift oft Gemeinde 3. B. des Biſchofs)). Wie boni, idonei homines 
jteht probabiles laici et olerici 1%); »publicus« bebventet freie Voll⸗ 
eigenthümer auf ihrer Scholle. Angewandt auf villa!!), locus12), 
curtis13), castrum 4), [im Unterfchled von Bauern und Gütern im. 
Eigenthum eines Großen ober bes Herzogs] ift publieus — fiscalis. 
Der reliquus promiscuus vulgus Bajuvariorum ift der Gegenfat 
ber pauperes 15), aber auch ber nobiles, der freie Mittelftand Kleiner, 
aber nicht verarmter Leute. 


1) Ind. Am. VII. 8. 

2) IIL 1. c. 14. 

3) Br. Not. IV. 2. 

4) Wie Audulf Urgefch. III. S. 1111. Tr. Fr. No. 373. a. 820. 

5) Ingenui parentes Eigils. Candidi vita Eigilis p. 223. 

6) Tr. Fr. 703. a. 855. 

7) Tr. Fr. 683. a. 853. vgl. Könige IX. 1.©. 165 == pagensales Cod. Trad. 
Lunaelac. No. 70. a. 759. 

8) Tr. Fr. 625. 

9) I. 9. (quem) plebs sibi recepit ad sacerdotem; 10 ante plebem suam 
(episcopi) ebenfo 12; ein popularis unter 7 Zeugen Trad. Fris. No. 16 (viel- 
leicht popularesꝰ) 

10) Tr. Fr. 1255. 

11) Trad. Frising. 96. 102. 

12) Trad. Frising. 8. Patav. 41. 
13) Le. 75. 81. 

14) Trad. Frising. 6. 8. 

15) Merfel p. 458. 
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2, Rechte und Blichten. 

Martomanniiche Gemeinfreie find bie Geringeren (xarudesorspoı), 
bie neben den Edelingen (rparoı) als Gefanbte gefchiett werben !). 
Selbftuerftändlich fehlte auch dieſen Germanen nicht bie wichtigfte Ein- 
ricgtung der damaligen Verfaffung, die Bollsverfammlung?). Höchſt 
bezeichnend ift es, daß die Römer auf ver Höhe ihrer Erfolge ven 
Befiegten bie Verpflichtung aufzwingen, dieſe für Nom gefährlichiten 
Detbätigungen bes Freiheit und Kampf Liebenden Geiftes nur noch 
unter Veberwachung burch einen centurio, nur einmal im Monat 
und an beftimmter Stätte, abzuhalten. Alsbald wurden dieſe unleib- 
lichen Beichränfungen abgefchüttelt, ſobald nach Marc Aurels Tod bie 
Gaftelle und Beſatzungen im Germanenland fehlten: nun erfolgten 
neben den überwachten unüberwachte Dinge, in denen gerade der Bruch 
dieſes Joches befchloffen warb). Weber die Verſammlungen im agilol- 
fingiſchen Herzogthum, ſ. unten Gefammtcharatter, Voltsfreikeit. 

Von dem gemeinfreien Stammgenofien, bem liber Bajuoarust), 
gebt das Gejek aus. Da ihnen das normale Maß von Recht und 
Freiheit, kommt ihnen auch das normale Wergeld zu, ein Mebrfaches 
davon dem Volksadel, den Agilolfingen, dem Herzog ſelbſt. Daß das 
urfprüngliche Wergeld der Gemeinfreien 160 sol. betrug, erhellt Mars). 
Dies Wergeld ver Gemeinfreien von 160 sol. iſt zu entrichten ven Ge⸗ 
fippen, in deren Ermanglung dem senior, bem ber Erfchlagne com- 
menbdirt war, in beifen Ermanglung dem Herzog). Es ſchließt alfo 
bie Sippe als nächftberechtigte auf das Wergeld den senior aus: un⸗ 
geichiet nennt das Geſetz in zweiter Reihe den Herzog, erft in britter 
den senior, während doch offenbar der senior den Herzog ausfchließen 
follte: denn fonft wäre der senior ſtets ausgefchloffen geweſen burch 
ben — nie fehlenden — Herzog: ber foll aber doch wohl nur für den 
fehlenden senior eintreten: wer hätte anbernfall3 den Berechtigten 
gewählt? 

Für den campio, der im Lohnkampf fällt, ift nur ein Wergeld von 


1) D. G. Ia. ©. 444. 

3) Könige I. ©. 16. ©. ©. Ia. ©. 293. Urgeſch. I. ©. %. 

3) Cassius Dio Epitom. 72. 2. 3. ed. Dindorf IV. p. 195. Könige I. 
&. 111. D. ©. Ia. ©. 445. 

4, LB.U.ı. 

5) 3. ®. aus XV]. 5.: cum werageldo coomponat, hoc est 160 solidos 
solvat parentibus. 

6) L. B. IV. 28. 
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12 sol. zu zahlen, obgleich er ein nobilis war), und zwar von dem, 
ber ihn ungerecht zum Kampf geladen: wie foll das entſchieden werben ? 
Der Erlegene gilt ja als Vertreter der ungerechten Sache. Gemeint 
ift gerade die Partei, die ihn gemiethet hatte2), für eine [wie ver Aus⸗ 
gang zeigte], ungerechte Sache (die aber für gerecht gehalten worben 
fein konnte). Wir erfahren, daß auch Unfreie mit oder ohne Erlaub- 
niß des Herrn als campiones auftraten: in jenem Fall foll ver Herr 
jene Buße (Wergelv ?) zahlen, in biefem ber Gegner (das Werthgeld 
bes Unfreien) an ben Herrn). 

Allen Gemeinfreien kommt zu das unverfchorne Hart). Nur 
bie Gemeinfreien haben die vollen Gerichts⸗Rechteds) und «Pflichten, 
aber alle wehrfähigen Freien — nicht nur die Grundeigner — Waffen- 
recht und Waffenpflicht ). 

Dingpflichtig find alle Freien (omnes liberi), nicht nur bie 
©rundeigner?), und zwar bier !ver Graffchaft®), da die Hunbertfchaft 
fehlt: auch die freien Königs- und Herzogs-VBafallen‘). Ausbleiben 
wirb mit 15 sol. gebüßt. Wie weit Karls Erleichterungen bier einge- 
brungen find, fteht dahin 19). 

Wer einen Freien raubt ober verfauft 11), wird ähnlich wie nach 
Alamannenrecht behandelt 2). Kann er ihn nicht wieder frei machen 
und beifchaffen und auch nicht deſſen Wergelo ven Gefippen zahlen, 
wird er diefen verknechtet »pro praesumtione«. Sehr bezeichnend 
für die Armuth und Noth auch bei Freien ift, daß bei Raub einer 


1) XVID. 1. vgl. oben ©. 119; bafelbft ein Beiſpiel eines nobilis, ingenuus 
campio. 

2) Merkel verweift mit Recht auf L. Fries. 14. 

3) XVII. 2. 

4) Ueber das unverſchorne Har als Abzeichen ber Freiheit v. Riezler I. ©. 123, 
ber an bie Sage von Gaiobomar und Abalger und Tafſilo's Angft vor dffent- 
licher Schur (nicht zum Mönch?) erinnert. Geht das Schmähmwort, bu „Geſcheerter“, 
auf vie Verknechtung ober auf bie Tonſur? 

5) Könige IX. 1. ©. 166. 

6) Könige VII. 2. &. 251. VII. 3. S. 214. IX.1. &. 272. 

7) L. II. 14. 

8) qui infra illum comitatum manent b. h. wohnen, vgl. mansus, mansio 
Könige IX. 1. ©. 447. 

g9) L.B. II. 14. 

10) Könige VII. J. 4. S. 588. Nah Daffner S. 12 iſt der Untergang ber Ge⸗ 
meinfreien verſchuldet durch — Karl den Großen! 

11) IX. 1. S. 391. IX. 4 XVL 5. 

12) vgl. L. Visig. VII. 3, 3. Weſtg. Stud. &. 277. 
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Wittwe gleichfam vermuthet wird, fie wird geraubt, „weil fie das Haus 
verlafien muß wegen ver Waijen und ber eignen Dürftigleit Noth 1).* 
Schuß der Gemeinfreien gegen Verknechtung und Cntziehung. des. 
Grundeigens?) ift jehr nothwendig: auch der arme Freie ſoll in Frei- 
beit und Vermögen gewahrt werden: aber man fieht, welche Bedeutung 
ber Unterjchien von Reichthum und Armuth hat: fogar vom Herzog, 
ber boch Alle bei ihrem Rechte zu fchügen hat, wird (wie vom judex) 
Verknechtung und Beraubung ber ärmeren Kleinfreien gefürchtet. 

Treie Stehen fo häuftg in commendatio, daß dieſer fall be- 
fonders vorgefehen wirb®). “Die minores werben fchwerer geftraft *) 
oder auch wegen Armuth geringer®), aber auch wohl wegen Um 
erichwinglichleit des hohen Friedensgeldes (600 sol.) willtürlicher 
Beftrafung bur ben Herzog Preis gegeben‘). Sp wird minor 
populus mit 40, wo ber Abel mit 600 sol. geftraft”); aber Freiheit 
wirb dabei vorausgejett (qui eum secuti et liberi sunt). Unfreie 
macht Herrnbefehl ftraffrei: zum minor macht ven Freien Armuth. 
Selbftverftänblich bedürfen pie liberi Bajovarii ber Erlaubniß des 
Herzogs Taffilo, verfchenkten fie an Salzburg ihnen beneficirtes 
Krongut®). 


C. Die Abhängigen und die Halbfreien. 
1. Die Namen: Abaljtalt, Hiltiſtalk, Barflall, Biergeld. 

Man ergiebt fich feltener in Unfreiheit als in Halbfreiheit mit 
Kopf⸗ und Real⸗zins — auch etwa von. zwei Brüdern nur ber ältere 
— mit ansbrüdlicher Ausfchließung jeder Vogteigewalt außer der Tönig- 
lichen). Solche werben fowohl von ben Unfreien als von den Voll⸗ 
freien unterfchteden und behalten fich zuweilen. vor, fich wieder völlig 


1) L.B. VIU. 7. " 

2) Merkel zieht eine weftgotifige Formel heran L. B. VII. 4. Co, Niubing. 

3) L. B. IV. 28. Die Beifptele bei Merkel finb Leicht zu verzehnfachen. 

4) L.B. 2, 4. 7,3. (ans dem Weflgotentecdht ?) 

6) L. B. V. 3. 

6) DL. 4. VIL 3. Wefgoten Recht? 

7) Freilich jener ale verführt, Diefer ale Rädelsführer vorausgeieht. L. B. II. 3. 

8) Indie. Arn. VI. 1 quod fuit eis ex.causa dominica -beneflciatum, 
similiter et de illis potestatem nom habentes de se b. h. andere Güter, über 
bie fie von fih ans feine Berfügungsgewalt haben. Kraft herzoglicher Verſtattung 
Übertragen Befitger bas Eigenthum VI, 3 — ex causa dominice (auch ein judex). 

9) Merkel p. 374. | | 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 9 
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frei zu laufen. Sie können felbftuerftändlich nicht vindicirt werben 1). 
Zwei- ober einjähriger Zinsverzug hat Verknechtung bes bisher (halb) - 
freien Abhängigen zur Folge ?). 

Auch Hier®) bereitet dieſen Unterſuchungen leidige Schwierigfeit 
bie arge Unbeftimmtheit, ja ber Häufige Widerfpruch des Sprachge- 
brauche ber Quellen, zumal was ben Grad ber perfönlichen Abhängig- 
feit (von ehrenvollem Waffentienft bes Freien bis zu der — bem 
Rechte nad — hausthieräßnlichen Stellung bes vechtlofen Unfreien) 
anlangt. Zumal servus, servire, servilis bezeichnet bald den Un⸗ 
freien, bald ben nur zu einzelnen Amts-Dienftleiftungen [zumal gegen- 
über der Kirche und beren Heiligen] Verpflichteten. 

Gar felten wird servire erläutert: follen Knaben in Freiheit 
dienen bem Gotteshaus (zu Paſſau) gegen Verpflegung und (dabei) 
bie Wiſſenſchaften lernen), fo find das freie. Aber oft tft es ſchwer, 
Unfreibeit und bloße Abhängigkeit zu Zinspflicht abzugränzen: fo 
werben zwei Männer als famuli proprietatis tytulo (sic) in 
Anspruch genommen von einem Laien, während pas Kloſter deren Zu- 
gehörigleit behauptet (nobis attinere videntur): der Abt bringt ben 
Streit zur Entfcheivung: die Männer ergeben ſich und ihre Nach 
tommen zur Zinspflicht (5 Denare) dem Altar >). 

Famuli fönnen frei ober unfrei fein. Die Entrichtung von Zins 
beweift natürlich nicht Unfreiheit. So werben unterfchieven famuli 
servientes und liberi tributales‘). Auch das »tradere« beweiſt 
nicht nothwendig Unfreiheit, traditio nicht Uebergabe des Eigenthums 
am Knecht, nur Webertragung ver Rechte bes bisherigen senior 5.8. 
auf Zins und Frohn. Ausprüdlich werben einmal neum ber Baffauer 
Kirche tradirte homines al8 freie (liberi) bezeichnet?),, Daß ein 
barskalk mit feiner Hube verſchenkt wird, beweift alfo nicht feine 
Unfreiheit). ine Freie (libera ex omnibus praecedentibus pa- 
rentibus) ergiebt fi (tradit se) und ihre Kinder bem Tiſch (mensam 


1) Merkel p. 374. 

2) Späte Beläge bei Merkel p. 384. 

3) Wie bei den Alamannen IX. 1. &. 188. Bgl. unten „Bergabungen“. 

4) M. B. XVIIL Cod. Patarv. p. 53. c. a. 788. 

5) Cod. Trad. Lunaelac. No. 170 famulatum ecolesiae exhibentes, qui 
saxonice malmann diountur (= sindmann?) Meichelbeck Ia. p. 175. 

6) Wagner ©. 8. 

7) M.B. XXVIL Cod, Pat. No, 3. p. 6. a. 770-781. 

8) Hagn No. 6. p. 13, a. 877. 
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wie fonft und im nächften Sag: altare) des Klofters zu Zinspflicht 
von 5 Denaren und bleibt „frei“ '). 

Oft liegt alfo nur feheinbar Unfreiheit, in Wahrheit Abhängig. 
teit und Dienft freier Grundholden vor; servitium ift oft Zins, 
Frohn, fonftiger Dienſt)). Das deservire, zu dem die Rück-Verleihung 
bes Schenkguts als beneficium verpflichtet, ift ber eben vom Bene⸗ 
fietaten — nicht nothwendig zugleich als Vaſallen — geſchuldete Dienft 
ohne genauere Beftimmung?). Oft find deservientes freie Abhängiget), 
fie waren offenbar von kaum geringerer Bebeutung. Oft ift aber 
bie Zugehörigkeit, Dienftpflicht, gegenüber der Kirche rechtlich nicht 
genauer beftimmtd): Vuldarich, bereit8 homo des Bifchofs, ergiebt fich 
in servitium — nicht nothwendig Unfreiheit — des Bisthums gegen 
Empfang eines Beneficiums, das burch Untreue verwirkt wird ®). 

Der fammt feinem Erbtheil ber Kirche bargebrachte (offeratus!) 
Sohn wirb nur Geiftlicher, nicht Unfreier?); auch der Priefter Salomo 


1) Cod. Trad. Lunaelac. No. 180 (a? fpät). Ebenfo nicht Unfreibeit Tr. Fr. 
422. a. 820. reddebat se ipsum in servitium St. Marise cum omnibus quod [sic] 
proprium habere visum (sic) est in loco P. vgl. 429. a. 821. benefiestum accipere 
in servi&so episcopi. Auch Tr. Fr. 450. a. 824. ift nicht Unfreiheit gemeint, ſondern 
der berfömmliche Dienft für ein Kirchen-beneficium, wenn es heißt: si filio meo 
talis posteritas succederet, qui (l. quae) dignus (l. digna a.) existeret, quatenus 
cum servitute (b. h. serviens) hoc promereri potuisset, similiter teneret (l. teneat) 
(fundum); ebenfo: propter fidelem [sic] serritium ad domum St. Mariae comitis 
Richoni praestavit in beneficium. @benfo Tr. Fr. No. 458. a. 825. in jure 
et dominastione St. Mariae servitutis 459 ut ipse (ber Bergaber) semper in 
servitio St. Mariae et defensoris ejus (des Biſchofs) persisteret (als Nießbraucher 
der Rüdgewähr) a. 825; ebenfo ut nulla contradiotio .. fiat servitutis b. h. des 
Dienftverhäftniffes, nicht ber Unfreiheit. Tr. Fr. No. 465. a. 825. servitus militise 
eines Geiftlihen kann nicht Unfreiheit fein. 466. a. 825. 

2) cum suo servritio eondigno deservire volunt erga (eoclesiam), fle 
wollen mit vollwertbem Dienft verbienen. Tr. Fr. 305. a. 814. 

3) 3.8. l.c. No. 347. a. 817. 

4) ©o Tr. Fr. No. 40. a. 820. omnibus in Bajovaria manentibus tam 
ingenuis quam et deservientibus. 

5) So wenn der Sohn des Schenkers das Schenkgut ale lebenslängliches 
benefieium haben und ipse cum omni integritate.. stabiliter (ad ecclesiam) 
permanere joll. Tr. Fr. No. 270. 

6) Tr. Fr. No. 251. suo homine V... se tradidit in servitium . . epi- 
seopi.. usque ad finem vitae suae: in hoo enim beneficium accepit ut 
fideliter in servitio . . permansisset et si aliud aliquid fecisset, privatus de 
ipso beneficio permansisset. 

7) Tr. Fr. N. XCOI. (unter Taſſilo): ebenfo XCVII. a. 784. 

9* 
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kann trog der Ausprüde proprius servus, servi parentis nit — 
als Priefter — Unfreier im ftrengen Sinn geweien feint. Daß 
servitium nicht Unfreiheit, erhellt aus ber Bezeichnung ber dies ser- 
vitium fchuldenden Barffalten (f. unten) als liberi homines 2). 

Ein unbeilbar Verwundeter ergiebt fich unter Berftattung bes 
Herzogs ber Breifinger Kirche und erhält dabei das Zeichen einer Krone), 
coronae, von dem Erzprieiter. 

Vergabungen ber Perfon in die »ditio« der Kirche [viele Beläge] 
aus Armuth oder Bebrängniß *) innen bloße Vogtei meinen (feit dem 
8. Jahrhundert). Später (a. 1140) werden Abhängige, mancipia, aber 
boch nicht Unfreie, wenn fie vier Iahre in Zinsräditand find, jetzt 
erft dem Klofter in servitium zugefprochen, sicut cetera familia 
ipsius locı°). Aehnlich unbeftimmten Sinnes find andere Ausbrüde: 
Die »omnis familia« ver Freifinger Kirche in publico synodo um- 
faßt die Geiftlichen, aber wohl auch drei Grafen und zehn Laien: „Zu 
gehörige”); homo tft Bafall over fonftiger Abhängiger”). 

Zweifelgaft ift, ob der »homo«, der in utilitate domini sui 
im Heere ober fonft von biefem wohin geſchickt wird ®), ein Laetus ift (in 
Baiern?) und ob dieſe homines felbftftändig aufgeboten ober nur 
von ihren Schirmherren als Diener mitgenommen wurden. Der homo 
principi dilectus°) ein Adalſchalk 107) oder ein höherer Hofbeamter 11) ? 
Wohl keins von beiden: ein homo (Vafall ober anderer Eommen- 
dirter) in der vertrauten Umgebung des Herzogs, meift allerdings wohl 
„Hoͤfling“). | 

Die milites des 8. Iahrhunderts 12) find natürlich nicht „Ritter“ (1), 

1) Tr. Fr. N. 487. a. 826. 

2) Tr. Fr. No. 481. a. 825. f. Barflalfen: liberi homines qui diountur 
barskal qui ecelesiasticam acceperunt terram, de ipsa terra oondixerunt faoerg. 
servitium. 

3) Kranz? Tr. Fr. No. 12. 

4) Merkel p. 374; auch tradere se per manum eines Anbern p. 375. 

5) Cod. Trad. Lunaelac. No. 176. 

6) Tr. Fr. No. 13. 

7) So wohl auch. L. B. IL. 5. homines manentes et maneipia Cod. Trad. 
Lunael. No. 2. a. 814. Die 30 commanentes cum silva et venatione et omni 
sppendicio suo, bie Odilo vergabt, können frei ober unfrei fein. Br. Not. IX. 2. 

8 L. BU. 7. 

9) Deor. Tassil. I. 9. 

10) Bübinger. I. S. 118. 

11) 8.9. Maurer ©. 27. 

12) Tr. Fr..L. 2. No. 5. 
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Wie man angenommen, ſondern Krieger, wohl Vafallen. Die send- 
'manni ftehen ziwifchen ben parscalei und hengistfuotri!). Eine 
villica de libera conditione mit Kindern ift bie Gattin bes villi- 
ous (oder nur Bäuerin, Dorfangehörige)?). Eine gladiatrix ift viel- 
leicht vie Frau des Schwertträgers, d. h. Marflalle). Die mini- 
stertalis Benedicta®) ift erſt 1132—55 anzufeßen. 

Bon andern Dienenden können wir die Dienftleiftungen und bie 
Ramen-Bedentung nur ungenügend beftinmen: das find die Adal- 
ſtalke, Hiltiſtalke, Barſkalke und Biergelten. 

Adalſtalk, Hiltiſtalk und Barſkalk enthalten im zweiten Wort 
einen Ausdruck, ber zwar regelmäßig, aber durchaus nicht ftets 5), einen 
Unfreien bezeichnet: jo zweifellos auch zuweilen bier, wo die Barſtalke 
3. B. ausbrüdlich als freie angeführt werben (f. unten). 

Man kann nicht in den Abalffalken®) die Ueberſetzung 7) von vassus 
in ber urfprünglicden Bedeutung finden: jenes Teltifche Wort ift nur 
durch die Franken zu den Baiern gewanbert, und zur Zeit Taffilo’s 
hatte es doch längft nicht mehr die „urjprüngliche” Bedeutung. An 
Vaſallen ans dem alten Vollsadel ift vollends gar nicht®) zu denken. 
Klar iſt — an ſich — die Bebeutung von adal-skalk): es find 
skalke — unfreie ober freie — Diener, bie fich über andere tiefer- 
ſtehende skalke durch irgend einen Vorzug erheben: leider ift nur nicht 
feftzuftellen, worin jener Vorzug liegt. 

Den Rnechten (servi) des Herzogs (prineipis), „bie Adalſchalken 
beißen“, wird das Wergelb zugefichert, das fie nah tem Her⸗ 


1) M. B. XXVIU.No. 95. p. 135. a. 903. @önige IX. 1. ©. 188. 3. Grimm, 
RAT. ©. 498. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. No. 171. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. No. 167 (a.?) ganz fpät; bie Trad. v. 167—189 
legen meiſt jenfelt (anders 172) ber bier behandelten Zeit, a. 950-1200; ebenſo 
fpät ein dispensator No. 189. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. No. 160. 

5) Nichtig Gengler S. 45, daß >ukalk« wie >homo« bie Freiheit wicht aub⸗ 
fchließt; andere Ältere Meinungen von ben Wbalflaften: höhere Hofbeamte, Leiter 
der Hofhaktung, commenbirte vaffalitifche Adlige „Tittiche"? Barffalte ebenda ©. 46. 

6) Deeretum Tassilonis c. 7. L. III. p. 460 servi principis qui dieuntur 
adalschalhae. 

N Walk ©. 343. 

8) Mit Quitzmann, R..Berf. ©. 64. 

m) Daletalh Perfonennante a. 786. M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 56, 59; 
Ru audere Perſonen⸗Namen anf Stait find Häufig. 
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fann troß ber Ausdrücke proprius servus, servi parentis nicht — 
als Priefter — Unfreier im ftrengen Sinn geweien ſein). Daß 
servitium nicht Unfreiheit, erhellt aus der Bezeichnung ber dies ser- 
vitium fchuldenden Barſtalken (f. unten) als liberi homines 2). 

Ein unheilbar Verwundeter ergiebt ſich unter Berftattung bes 
Herzogs der Freiſinger Kirche und erhält dabei das Zeichen einer Krone?®), 
coronae, von dem Erzprieiter. 

Bergabungen ver Perfon in bie »ditio« ber Kirche [viele Beläge] 
aus Armuth oder Bebrängnißt) innen bloße Vogtei meinen (feit dem 
8. Jahrhundert). Später (a. 1140) werben Abhängige, mancipia, aber 
doch nicht Unfreie, wenn fie vier Iahre in Zinsrüdftand find, jetzt 
erft dem SKlofter in servitium zugefprochen, sicut cetera familia 
ipsius locis). Aehnlich unbeftimmten Sinnes find andere Ausprüde: 
Die »omnis familia« ver Freifinger Kirche in publico synodo um- 
faßt die Geiftlichen, aber wohl auch drei Grafen und zehn Laien: „Zur 
gehörige"); homo ift Vaſall oder fonftiger Abhängiger”). 

Zweifelbaft ift, ob der »homo«, der in utilitate domini sui 
im Heere ober fonft von biefem wohin geſchickt wirb 9), ein Laetus ift (in 
Baiern?) und ob dieſe homines. felbftftändig aufgeboten ober nur 
von ihren Schirmberren als ‘Diener niitgenommen wurden. Der homo 
principi dilectus®) ein Adalſchalk 107) oder ein höherer Hofbeamter 11) ? 
Wohl keins von beiden: ein homo (Vaſall oder anderer Commen⸗ 
dirter) in ber. vertrauten Umgebung des Herzogs, meift allerdings wohl 
„Döfling‘). 

Die milites des 8. Jahrhunderts 12) find natürlich nicht „Ritter“ (1), 

1) Tr. Fe. N. 487. a. 826. 

2) Tr. Fr. No. 481. a. 825. f. Barflallen: Ziders homines qui dicuntur 
barskal qui ecolesiasticam acoeperunt terram, de ipaa terra oondixerunt faoerg. 
servitium, 

3) Kranz? Tr. Fr. No. 12. 

4) Merkel p. '374; auch tradere se per manum eines Andern p. 375. 

5) Cod. Trad. Lunaelac. No. 176. 

6) Tr. Fr. No. 13. 

7) So wohl au L. B.II. 5. komines manentes. et maneipia Cod. Trad. 
Lunael. No. 2. a. 814. Die 30 commanentes cum silva et venatione et omni 
appendicio suo, bie Dbilo vergabt, können frei ober unfrei fein. Br. Not. IX, 2. 

89 L,B 1.7. 

9) Deor. Tassil. I. 9. 

10) Bildinger I. ©. 118. 


11) 8.9. Maurer ©. 27. 
12) Tr. Fr. I. 2. No. 5. 
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wie man angenommen, fontern Krieger, wohl Bafallen. Die send- 
'manni ftehen zwifchen ben parscalci und hengistfuotrit). Eine 
villica de libera conditione mit Kindern tft bie Gattin des villi- 
ous (oder nur Bäuerin, Dorfangehörige)2). Eine gladiatrix ift viel- 
leicht die Frau des Schwertträgers, d. h. Marſtalts). Die mini- 
'sterfalis Benedicta) ift erft 1132—55 anzufeten. 

Bon andern Dienenden können wir die Dienftleiftungen und bie 
Namen⸗Bedeutung nur ungenügend beftunmen: das find vie Abal- 
ffafte, Hiltiſtalke, Barjlalte und Biergelten. 

Adalſkalk, Hiltiffalt und Barſkalk enthalten im zweiten Wort 
einen Ausdruck, der zwar regelmäßig, aber burchaus nicht ftetsS), einen 
Unfreien bezeichnet: fo zweifellos auch zuweilen hier, wo bie Barſtalke 
3. B. ausbrüdlich als freie angeführt werben (f. unten). 

Man kann nicht in den Apalflalten®) die Ueberſetzung 7) von vassus 
in der urfprünglichen Bebeutung finden: jenes keltiſche Wort ift nur 
durch die Franken zu ben Baiern gewanbert, und zur Zeit Taffilo’s 
hatte e8 doch laͤngſt nicht mehr die „urfprüngliche” Bedentung. An 
Vaſallen aus dem alten Vollsadel ift vollends gar nicht®) zu denken. 
Klar iſt — an ſich — die Bedeutung von adal-skalk®): es find 
skalke — unfreie oder freie — Diener, bie fich über anbere tiefer- 
ftehende skalke durch irgend einen Vorzug erheben: leider tft nur nicht 
feftzuftellen, worin jener Vorzug liegt. 

Den Knechten (servi) des Herzogs (prineipis), „bie Adalſchalken 
beißen”, wird das Wergeld zugefichert, das fie na tem Ber- 


1) M. B. XXVIIL.No. 95. p. 135. a. 903. Könige IX. 1. S. 188. 3. Grimm, 
RULT ©. 498. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. No. 171. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. No. 167 (a.?) gamy fpät; bie Trad. v. 167—189 
fiegen meiſt jenſeit (anders 172) ber bier behandelten Zeit, a. 950-1200; edenfo 
ſput ein dispensator No. 189. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. No. 160. 

5) Richtig Gengler ©. 45, daß »akalk« wie »homo« bie Freiheit nicht aut 
fließt; andere Ältere Meinungen von ben Abalflaften: höhere Hofbenmte, Leiter 
ber Sofhaltung, commenbirte vaffaltttfche Adlige „litiſche“? Barflalle ebenda S. 45. 

6) Deeretum Tassilonis c. 7. L. III. p. 460 #ervi principis qui dicuntur 
adalschalhae. 

T) Wat ©. 343. 

8) Mit Onigmann, R.Berf. ©. 64. 

9) Spalstafh Perſonennante a. 786. M. B. XX VIE. Cod. Pat. p. 56, 59; 
au andere Perſonen⸗Ramen anf Stait find Häufig. 
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kommen unter bes Herzogs Ahnen hatten, vie übrigen geringeren, 
minores, unter den Unfreien ebenfall® das nach ihrer lex gebüh⸗ 
rendei). Danach ſcheinen bie Edel⸗Knechte, die nur der Herzog (an 
feinem Hofe) bat, der Gefolgfchaft, ven Antruftionen, des merovingifchen 
Königs Ähnlich, durch höheres Wergeld ausgezeichnet: Unfreiheit wird 
durch bie Benennung servi auch bier nicht zwingend erwiefen?), bie 
Baflalte 3. DB. find frei. Man Hat bie adal-skalke für Eins mit 
ben Hilti-flalten erflärt!): alfo Dienenve, die (nur?) Waffenvienft 
ſchulden. Allein die Deutung auf Waffendienft*) wird, fcheint es, aus- 
gefchloffen durch die hilti-diu, doch nicht Kampf-⸗Magde). Danach 
ift vielmehr ein Knecht, eine Magb gemeint, die das durch Kampf 
geworben, Kriegsgefangene: z. B. Slaven. Man müßte denn an⸗ 
nehmen, ber Stand war erblich: jevesfalls mochte das Weib des 
Kampf⸗Knechtes alfo heißen‘). Der reifige Knecht heißt jedenfalls vir 
exercitalis; daß er unfrei, geht aus feiner Verſchenkbarkeit hervor”). 

Die Schwierigleit in bar-skalk liegt in dem. erften Wort: 
dies bebentet zwar ohne Zweifel etwas wie „frei von“, „ledig von“: 
allein dunkel bleibt: frei, ledig wonon? Man könnte vermutben: 
frei von verliehener Scholle, nur perfönlich dienend: aber dies wird 
ausgefchloffen durch Stellen, die den barschalk gerabezu auf fremdem 
Lande fitend zeigen: jo wird (a. 887) verjchenkt ein barskalk cum 


1) Deer. Dingolf. I. 7. Merkel p. 400 vgl. die Beläge daſelbſt aus ben 
Urkunden; boch feßt Merkel die Gleihung diefer adalskalke mit den milites 
und homines wohl zu früh an: vgl. 3. Grimm R.-A.tL S. 384, der auch adal- 
diu, Edelmagb, und adal-degan heranzieht; fte werben ben fränftichen Kronknechten 
verglichen. 

2) Wie Brunner I. S. 236. Schröbert 218. Bgl. I. Grimm a. a. O. I. 
©. 384. 

3) Decret. Tassilonis c. 7. Schmeller zweifelt, ob adal bier Subftantiv 
oder Abjectiv; vgl. „Edelſänger“, fpäter Edel⸗Knecht“; es ift boch wohl ber aus⸗ 
gezeichnete Knecht: fo auch J. Grimm RU. J. S. 384. Aeltere Anfichten über 
bie Adalfchalte ſ. bei Geugler &. 45: höhere Hofbeamte, herzogliche Bajallen, „litiſche 
Barſchalke“ auf Herzogsland (Hermann, Ständeglieberung). 

4) Bei Waitz I. S. 163. Brunner I. ©. 236. 

5) Trad. St. Emeram. IV. 32. p. 21. No. 75. p. 34. hilti-diwo St. Petri 3,2 
hilte-dive: dafür fpricht, daß ihre Rage fchlechter, ihr Zins höher iſt als audrer. 
Schade Sp. 397. 

6) 3. Grimm I. ©. 442 verweift nur anf Schmeller J. ©. 1102. Bgl. 
Brunner L ©. 236. Merkel p. 384. 

7) Indicul. Arnonis ed. Keinz 7, 2 et exercitales viros; Breves notitiae 
Salzburg. cum commanentibus ibidem servis et aliis exercitalibus hominibus, 
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huba sua !); ſchwerlich Doch bebeutet Dies sua Eigenthum: — ein Allodial⸗ 
eigentbümer Tann nicht verjchenkt werden, — vielmehr vom Verſchenker 
ausgeliehen gewejenes Land: alfo nicht bar von Land, nur perfön- 
lich dienend. 

Daber beißt eine barskalkeshuba eine huba censualis, von 
ber Zins geſchuldet wird). 

Man könnte das „bar“, „levig” „frei von” auch beziehen wollen 
auf Zins und Dienftpflicht: allein dem wiberftreitet obige Stelle und 
(a. 887) vertaufcht Arnulf in einer villa eine Kirche mit Zubehör, 
darunter 7 Hufen parscalci „mit all ihrem Zins“: alfo find fie „bar“ 
weber ber Zinspflicht noch der Scholle eines Herrn, auf ber fie figen. 
Sie werben ben tributarii (= coloni) gleichgeftellt „welche von dem 
Lande Zins entrichten” >). 

Thatfächlich fteben fie fo den coloni, die ja auch ver Theorie 
nach perfönlich frei®) find, gleich): aber nicht dem Nömifchen nach» 
gebildet, aus germanifcher Wurzel. 

Sie ſchulden Zehnt wie Treie®), aber jehr zweifelhaft ift, ob fie 
von „freier Hand“ d. 5. ohne Gutleihe zinsſchuldig?). 

Lehrreich ift eine Stelles) aus dem Jahr 825, welche befagt: 
„Freie“ Männer find es, vie Barfkalten heißen, vie Verträge ge- 
fchloffen Haben (complacitaverunt), um Kirchenland zu erhalten: (es 
find fünf): fie pflügen drei Tage dreimal im Jahr und fohneiben brei 
Tage, fammeln das Gefchnittene und führen es in die Schennen. 
Drei (auch Barflalten? doch wohl) pflügen, fchneiven und führen in 
die Scheunen wie oben und geben 15 Schäffel (hievon: ex his) und 
einen Frifchling zu 2 Saigen. Das ift ſeſt ausgemacht, daß niemand 


1) Hagn No. 6. p. 13. 

2) ©. die Stelle bei Meichelbed, acta Egilberti episcopi $ 4, wa8 aber 
ſelbſtverſtändlich nicht das Wefentliche für einen darskalk tft, fondern von allen 
skalken gelten mag. gl. Indie. Arn. VII. 28. ad. R. de conjectu barscalcis 
(sic) ecolesia cum manso uno. 

3) Rieb I. N. 67. Regensburger Urfunbe: cum parscalchis ve/ tributariis 
qui inde tributa persolvunt. &®gl. Indic. Arnonis VII. 7. exercitualis et 
barscaloos = Brev. not. IV, 8. exeroitales ed tributarios. 

4) Könige VII. 1. VII. 2. IX. 1. ©. 178—181. 

5) Eine Handſchrift ber L. B. lieft ſtatt de colonis de parscalchis. Schmeller 
©. 254. I. 13. Legg. IV. p. 359. 

6) Tr. Fr. 120. a. 804. 

7) Wie Mertel ©. 358. 

8) (Tr. Fr.) N. 481. 
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ihnen weiteren Dienft (servitium) auflegen darf: Botendienſte (itinera) 
„teiften fie abwechfelnd 1)“: aber daraus erhellt: die Barftaften find perfän- 
(ich frei. Alſo ift auch in andern Stellen aus dem Ramen skalk 
Unfreiheit für fie nicht zu folgen. Sie erhalten durch Vertrag 
Kirchenland zu Bebauung und Unterhalt gegen feftgelegten Frohn und 
Zins, servitium, beide gering. Einfeitige Steigerung burch die Kirche 
ift ausgefchlofien?). 

Gleichbedeutend fteht barmanni, parmanni, par-liut; da auch von 
freien Dienern, freien Abhängigen servi, servire servitium gebrandht 
wird, (S. oben S. 130) beweifen folche Ausdrücke?) fo wenig wie ekalk 
Unfreiheit der Barſtalke [bier fteht okalk mann, weiblih par-wip, 
par-diu]. 

Wenn es einmal von zwei zugewanverten Römern‘) heißt, „welche 
wir Barftalten nennen“, fo kann doch unmöglich in bar eine Ueber- 
fegumg von „fremd“ gefunden werben: fo viele (roͤmiſche) ‚ Fremd⸗Knechte“ 
gab es doch nicht, daß fie einen befondern Stand bilveten®). 

Es mußten offenbar mehrere beifammenfiedeln, um einem Ort ven 
Namen Barfkallen-Ried geben zu können ®). 

Später (a. 903) zählen zu ven Zubehörven bes fiskaliſchen Hofes 
Söhring auch parskalken, sindmanni und hengistfuotri?). 


1) Sed itinera vicissim agant. 

2) Bielfach Ichrreich Über die Barfchalte baierifche Annalen 1833. (ungenannter 
Berfafler ©. 57: frei, aber zins⸗ frohn⸗, heerbaun-pflichtig, L. Baj. 1.14.48 c. 1280. 
Meichelbedt I. 2. p. 255. barscalci, quiet cum Wagone ooram multis complacita- 
verunt ut eoclesiasticam acceperunt (sic) terram: de terra ipsa condixerunt 
facere servitium. 

3) L. B. Legg. IIL p. 486. parsoalei vel alii servi regalis curtis par- 
servi. Schmeller a. a. DO. Servorum Saneti Quirini.. quidam eorum qui parmanni 
dicuntur (c. a. 1100). 

4) Duo Romani proseliti, quos nog parskalkos nominamus Traditiones 
Ebersheim. ed. Oefele II. p. 29, 32. 

5) Aehnlich auch v. Riezler I. ©. 124: „perjönlich frei, aber an die Scholle 
gebunben(?) und zu gewiflen Dienften verpflichtet” (nur zinspflichtige Romanen, 
wegen Romani proselyti?? warum dieſe nicht coloni, bie er body won ben bar- 
akalken jcheibet. 

6) v. Riezler, Ortsnamen ©. 76. Poſchels⸗Ried) Parſchalches ried. Noch andere 
bei Schmeller a. a. O. M. B. X. 44. 


7) Schenkung Ludwig IV. an Freifing. Böhmer N. 1961. Meichelb. I. 9. 
p. 151 neben mancipia. 
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Die parscalci ftehen hier zwifchen den mancipia und den sind- 
manni!). 

Ste find nicht Unfreie: — den servi werben fie entgegengeſetzt 
— aber auch nicht vollfreie: — von den exercitales werden fle 
unterfchieden: urfprünglic waren fie aljo wohl nicht heerpflichtig und 
heerfähig: allein ber für die Heerleute, vie Bolffreien beibehaltne 
Name beweift nicht, daß die tributales auch ſpäter wehrunfähig blieben). 

Sie haben alfo eine „gewiſſe“, eine „geringe“ Freiheit: baher 
werben fie zwar von den LUnfreien, aber auch von ben Sreigebornen 
gelegentlich unterichieden?). | 

Das Wergeld bezieht ter Herr, nicht die Sippe®). 

Sie befigen Güter mit Unfreien, die fie veräußern bürfen, wie fie 
fi felbft einer Kirche commenviren. Die Männer Tönnen mit einer 
Unfreien Teine Ehe, nur ein contubernium, eingehen, vie Weiher 
werden (mit ihren intern) unfrei, verbinden fie ſich mit unfreien 
Knechten. Sie können mit over ohne die Scholle (?) veräußert werben 
wie Kirchen⸗Knechte; bei Heirathen mit Freien folgen (fpäter) bie 
Söhne vem Stande des Vaters, die Töchter dem der Mutter; vie 
ältefte Spur unter Theodebert (geft. a. 724), wo®) Güter mit Bar- 
ſtalken, Unfreien und Freien, exercitales, Sanct Rupert von Salz- 
burg verſchenkt werben. 

Scheitern nun die Verſuche, dasjenige feitzuftellen, wonon bie 
Barſtallke frei find, fo ewgiebt ſich als das Einfachfte, von einer jolchen 


1) M. B. XXVIII. N. 95. p. 1358. 903. Metchefbed Ia. p. 151. faßt fie 
als zu Botendienſt verpflichtet. [3. Srimm R.-A.* 437, 440 (a. 1057) dentt wohl 
richtiger an gasindi. 

2) Brev. notit. N 8, inter servos et tributales nee non et exercitales 
homines Codex St. Petri ed. Keins p. 65. servos manentes in coloniis quatuor 
et alios tributales manentes in doloniis unde viginti. Nach v. Riezler I. ©. 124. 
urfprängtich find zinspflichtige Romanen (?) von ben coloni dadurch verſchieden, 
daß fle außer fremden (zinspfitchtigen) Schollen auch Eigenland haben. 

3) aliquantulae hbertatis femina: Beläge bei Schmeller a. a. D. amissa 
libertate quam Aabent parliut. de barscalcis una cum servis Indic. Arnonis 
liberi homines vel barcalei, liberi homines nostri qui vocantur barscalci: 
eine freie Magb Bar-diu, dagegen eine aigen-diu. Schmeller ans bem Nibe- 
tungenlied. 

4) So ſchließt Brunner I. S. 241 doch wohl mit Recht aus der Urkunde 
v. 2.846 bei Graf v. Hundt, Abh. d. B. Akad. XIII. 1. IV. 25. S. 14: freilich koıtnte 
auch die m Zahlungeflatt fr das Wertbgeld (micht Wergelb) gegebne colonica 
(terra) zwifchen dem Herrn und ben Gefippen nachträglich getheilt werben. 

5) Mon. Boica. XI. p. 16. 
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Einzelheit überhaupt abzufehen und barskalk ganz buchftäblich 
wiederzugeben mit (dem fcheinbaren Selbftwiberipruch): „Frei⸗Knecht“, 
db. 5. einem Diener, ber frei iſt!). So ergiebt fich vie begrifflich 
richtige Steigerung: skalk, gewöhnlicher Knecht, barskalk, Freiknecht, 
Adalſkalk, Edelknecht, — ein noch jtärkerer Selbſtwiderſpruch — während 
Hiltiſtalk, Kriegstnecht, nur die Art der Dienftleiftung bezeichnet. 

Das Wejentliche war offenbar bie perjönliche Freiheit: dies 
betont der Name: unmefentlich find andere Züge, die gelegentlich vor- 
fommen ober auch fehlen mögen: fo, ob fie nur mit oder ohne(?) die 
Scholle veräußert werben können. 

Richtig daher führt man 2) die Bar-Aemter, Bar-Nechte, auf dies bar 
— frei zurüd [X V. Jahrhundert, die freilich fpäten] Bar⸗Amts⸗Güter, 
Unterthanen: obzwar felbftverftänplich nicht auf die alten Barſtalle. 

Auch der Frei-Magd, bar-diu, bar-wip, fteht die Eigen-Magp, 
aigen-diu, gegenüber ?). 

Es ift nicht®) anzunehmen, daß urfprünglich nur der Herzog, erft 
fpäter der König, die Kirche und die Weltgroßen Barſkalken (von dem 
Herzog) erworben haben; im X. Jahrhundert Lönigliche, nicht bifchöf- 
liche (in Böhring, Regensburg, Salzburg); ob fie unter dem orbentlichen 
Richter (fo in Oftfranten) oder unter dem SKirchenvogt ftanden, ward) 
zweifelhaft, immer das Letztere in Immunitäten®). 


1) barskaloi und gervi werben unterſchieden Indio. Arn. II. 7 inter barscalcos 
et servos b. h. „ſowohl — ale“ (verſchenkt Theobebert mit 20 mansi), dagegen 
liberi homines ve} barscalei Tr. Fr. N. 691. p. 255. 

2) Yöhringer, oberbater. Archiv III. &. 193; daſelbſt über Umfang umb 
Zimslaft diefer Güter. 

3) &. die beiden Stellen bei Schmeller I. Sp. 254. Die Erfläruugen find fehr 
verſchieden: nach Wait II. S. 185 Freie, bie durch Uebernahme eines Kirchengutes 
Dienftpflichtige werben. Kirchengut ift aber nicht wejentlich. Merkel p. 358 bat bie 
älteren Anfichten verbienftlich zufammengeftellt: er felbft aber bringt manches Un⸗ 
richtige: ex zieht wieber Erfheinungen aus fpäteren Jahrhunderten heran. Nach dem 
Auflommen des Nitterfiandes follen fie fi) durch Mangel des cingulum militare 
von ben (fpäteren) ritterlihen Minifterialen unterfchleben haben. 

4) Mit Merlel p. 359. 

5) Nah additio XVI. bei Merkel. 

6) Bgl. Schmeller 1. S. 184, 254, 394. I. Grimm R.⸗A. J. ©. 430, 435, 
443, 490 faßt fie ale Kuechte. Irrig Davoud-Oghlou I. p. 230 als Freigelafine. 
Barſkalk a. 986 = bar-servus, Bengler S. 73, aber nicht keltiſch wie Siegert, ebenda 
exercitales Indie. VII. 7. Notitiae IV. 2. 8: frei, deun fte haben ein Wergelb 
(fpäte Beläge) liberi homines nostri qui dieuntur b. „bienfl- und zinspflichtig: 
„Urbar⸗leute“, erbliche Mittelftelung zwifchen Freien und Knechten“? Gengler. 
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An den Biergelden und Bargilden ift jo gut wie Alles beftritten: 
ob beide verjchieven oder basjelbe, ob die Bargilden dasſelbe wie bie 
Barſkalke, was „Biergelven“, was „Bargilden“ fprachlich bebeute, 
welche Laften und Leiftungen bie Einen, welche die Anbern zu tragen 
haben? 

Bargild ift bie ältere Form (VIIL Jahrh.): zweifelig, ob fich 
bie jüngere (zuexft 1090) aus jener entwidelt bat, beide Formen find 
an verſchiedene Stämme!) und Landichaften (wie Zeiten) vertheilt2). 

Ohne Zweifel hat das bar in bar-gild bie gleiche Bedeutung 
wie in bar-skalk, frei, ledig, und das Schlußwort gild fcheint Zins⸗ 
pflicht zu bebenten, aljo nicht, wie in bar-skalk Freiheit überhaupt. 
Für diefe fcheint auch zu fprechen das italienifche bargello, ſpaniſch 
barrachel, altfranzöfifch barigel, Häfcher- Hauptmann?) freilich nur 
nach fpäten Stellen. Aber fchon ein Capitular Karls des Kablen von 
a. 864) ftellt bargildi mit advocati zufammen bei vem mallum bes 
Grafen: ganz irrig findet man bie bargildi im folgenden Sag in ben 
„Franci“ d. h. angeblich Freie: das find aber die „Franken“. Auch die 
Gleichung bargildi vel barochi®) beveutet Freiheit überhaupt wohl mit 
Anklang an baro®), wa® auch hei barskalk mit Klingen mag. 

Segen die Sprache fcheinbar deutet man: ?) Freie mit Zinspflicht 
— dieſe wird ja gerade ausgefchloffen®): man müßte denn erllären: Bar 
d. b. Baro, freier Mann, der aber Zins zahlt): das würde bann all 
mälig bie allermeisten (Kleinen) Freien zu ſolchen Bargilden machen. 

Bargilden und (fächfifche) „Biergelden“ find zu ſcheiden 1o). Auch 


1) bargild oberbeutfch (alamanuiſch, baieriſch, L.B. J. 13. p. 359, 384, 
fränkiſch); biergeld nieberbeutich (ſächſiſch, frieftfch). ©. die Beläge bei I. Grimm 
Lt ©. 434. 

2) Schmeller Sp. 253 bringt nur bar-gilden, nicht bier-gelden. Contzen I. 
©. 218. Stobbe, 3. f. D. R. XV. ©. 357. I. Grimm R.⸗A. LS. 434 (bar 
— frei ober — umgekehrt — abhängig?) Gengler Rechtsdenkmäler S. 687. Waitz 
IV.2 ©. 332. 344. Schröber R. ©. ©. 212. 

3) Diez Wörterbuch, ©. 43. Du Cange I. Sp. 578. primus apparitorum. 
©. dagegen Wai IV. S. 57, 344.1. ©. 287. III. ©. 163. 164. berjelda IV. ©. 288. 

4) Edietum Pistense c. 32. Capit. ed. Krause p. 324. o. 32. 

5) Bon Slaven: Schmeller S. 253: IX. Jahrhundert. 

6) I. Grimm R.⸗A.˖ L ©. 394. 

7) Gengler a. a. D., daſelbſt ältere Literatur. 

8) Oder gar wie v. Daniels I. ©. 543. Pfarr-genoffen (!) 

9) So Schröbert ©. 217. wohl richtig: fo auch ſchon Gaupp ſchleſ. Land.⸗R. 
biergeldi = bargilti = Bollfreie. 

10) Anders 3. Grimm a. a. O. S. 3131. 
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find fie nicht!) mit den (fächfifchen) war-gilden in Zuſammenhang 
zu bringen nnd micht2) ale Bewohner eines beftimmten Gerichte. 
bezirts, einer Stadt, zu fallen. 

Nun war ja Bier fehr Häufig einer der Naturalzinſe von freien, 
balbfreien, unfreien Grundholden?), allein vielleicht*) ift der Ausdruck 
ſchon im Sachfenfpiegel und feinen Bildern (ein Bierkrug des „Dier- 
gelden“) Bollsetgmologie, die den bar-gild nicht mehr verftand. 

Danach würden die biergelden nur mißverftanpne bargilden 
fein, bie bar-skalke (von baro) freie Diener, die auch zinfen können, 
die bar-gildi (ebenfall8 von baro) Freie, die als folge zinfen müffen. 


2. Arten, Stufen, Laften und Leitungen der Abhänugigen d). 

Wir unterſcheiden: 1) rein perfönliche Abhängigkeit, 2) Abhaͤngig⸗ 
keit auf Grund von Vandleihe, 3) Unfreiheit: Eigenthum des Herrn 
am Knecht): oft nicht Leicht zu unterfcheiden, zumal auch ber nur 
perjönlich Abhängige, 3. B. homo advocatitius, Zins ſchuldet wie ber 
anf Leihgut Sitzende (accola.) 

Knaben werden zu freiem Dienft (servire in libertate) dem 
Klofter überwiefen behufs Unterrichts in den Wiffenfchaften?). 

Ein fo der Kirche zu (freiem) Dienſt überwiefenes Mäpchen Bat 
jahrlich ein camisile zu liefern®). 

Daher (fpäter hänfiger): tradidit se ad censum, tradidit se 
ipsam et suos proprios homines et filias suas ad censum V 
denariorum: barüber hinaus (super hunc censum) foll Tein Abt 
oder Beamter (officiatus) fie bebrängen oder beunruhigen, infestare 
vel inquietare®). 

Zwei Mädchen de libera conditione ergeben fih und ihre 
Nachkommen in Dienftpflicht (5 Denare) dem Klofter 1%), wodurch ihre 


1) Mit Gaupp, Thüringen ©. 141. 

2) Mit Hed, bie Biergelben, Feſtgaben für Dernburg 1900. 

8) Vgl. Könige IX. 1. ©. 549. 

4) So Schröder S. 451. 

6) Könige IX. 1. ©. 549. 

6) Bgl. Könige VII. 1. 8.271. VOL 2. &. 213. IX. 1. S. 194. 

7) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 53. c. a. 788. 

8) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 49. a. 786--791. Gätfig iu den Ur- 
funben von Monbfee 5 Denare: tradere se super altare: Yahtegins: V Denare 
Ood. Trad. Lunaelac. N. 161—166, 168 (fpät). 

9) Cod. Trad. Lunaelac. N. 164. 165. (a? Spät! 

10) Cod. Trad. Lunaelac. N. 169 (a?) 
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„Freiheit“ Teineswegs aufgehoben. wird. Aehnlich vergabt!) eine Mutter 
bie Tochter und beren Nachkommen zu folcher Zinspflicht: dieſe gar. 
zahlreichen Fälle find dadurch mertmürbig, daß eine gleichzeitige Ver⸗ 
gabung und Rüdgewähr von Land?) nicht darin vorlommt. 

Sehr bezeichnend baber; mulier nobilitatem libertatis a 
prioribus suis trahens parentibus®). Die Freiheit wird auch nicht 
aufgehoben, ergeben zwei Schweitern die eignen Leiber (propria 
. corpora) und ihre Nachkommen zur Zinspflicht (von 5 Denaren) dem 
Klofter‘). 

Ein gemeinfreier Laie hat einen Vogt: beibe zuſammenvergaben pro 
Alprico et Willipurges (I. a)®). 

Wichtige Rolle, auch im Heer, ſpielen ſolche Abhängigleitsver- 
haͤltniſſe zwiſchen »homo« und. »dominus« (= senior)®), fpäter”) 
immer häufiger und ftärfer. 

It der homo in Erfüllung eines Auftrags bed Seniors im Heer 
ober ſonſtwo gefallen, beftrebt, feinem Herrn oder beilen Volt Ruhm 
zu fchaffen®), fo follen beifen wehrunfähige Erben nicht des vom Herrn 
ihrem- Vater Verlichenen beraubt, fondern vom Herzog barin beichütt 
werben, bi$ fie fi felbit fchägen. Tönnen?). 


a) Nur perfönliche Abhängigkeit. 
Die Vaſſallität, die früher hierher gehörte, kommt fpäter ohne 
beneficium, alſo Landleihe, kaum noch vor. 


b) Abhängigkeit auf Grund von Laudleihe, Romani tributales. 
a) Coloni. Tributarii. 


Bei Alamannen. und Beiern kommen in ben älteren Quellen, 
zumal ven beiden leges, coloni nur anf Gütern ber Kirche vor: 
das weiſt darauf bin, daß ohne Unterbrechung bier bie römiichen 


1) N. 168. 

2) Könige IX. ©. 527. 

3) Cod. Trad. Lunaelao. N.. 187 (fpät). vgl.. 182 liberi ex libera stirpe 
procreati a. 1002, 

4) N. 179. Dahin gehört au N. 178 nobilis mulier — liberalibus est 
manibus delegata super altare ad oensum [per manus mariti]. 

5) In welcher Rechtseigenfchaft? Tr. Fr. 630. a. 844. 

6) L. B. IL 7. 

7) Zu früh über die „Dienfleute” nad. päten Onellen Zillner, Cultur⸗ 
aeihichte ©. 48. 

8) L. B. IL. 7. quaerit opinionem fasere domini sui vol populo suo, 

9) Aehnlich bei den Weftgoten, buccellarii, Könige VL35. 





142 


Verhältniffe waren fortgeführt worden: benn bie Kirche lebte ja (foweit 
das Tanonifche Hecht fehwieg) nach römischen Recht!): erft in fpäterer 
Zeit begegnen fie bei beiden Stämmen auch auf andern Gütern): 
auch biefe fpäteren find wohl meift vie beibehaltnen römifchen Eolonen: 
ähnliche, aber neu entftandne germanifche Abhängige zu bezeichnen, 
boten fich ja germanifche Ausdrücke (Leten, Albionen)?). 

„Dem Herzog ſcheinen alle wüſt liegenden Ländereien und bie 
zurüdgebliebenen Romanen zum größeren Zheil als zinspflichtig zu⸗ 
gefallen zu fein”). Letteres ift aber nur dann anzunehmen, wenn ber 
Fiscus aus irgend einem Titel Eigentbum an ben Grundſtücken er- 
worben hatte — oft wohl ale Nachfolger bes römifchen oder (jemfeit 
bes Brenners) des oftgotifchen Fiskus. 

Theodebert ſchenkt Salzburg 116 tributarii Romani mit ihren 
mansi vestiti und apsi in verſchiednen Orten verftrent, alfo nicht 
in Einer Sieblung zufanmengefaßt®), dann im Attergau Romani und 
beren agri tributales 4, das Gleiche ift gemeint im Traungan®) 
und ebenfo 4 im Matichgau ”). 

Zu ben Neichenhaller Salzwerlen gehören 80 Romani tributales 
cum coloniis suis®) (doch in diversis locis). Agri tributales von 
Römern gehörten dem Fiscus, dem fie Davon privatrechtliche Zinfe — 
nicht ftatsrechtliche Steuern — zu entrichten hatten“). Tributales 
vergaben unter Taſſilo mit berzoglicher Verftattung deſſen fiscalifche 
Leihgüter. 

Die Colonen heißen auch tributarii 1), denn Zinſung ift weſentlich 
für ihren Stand. 

Das Net ter Kirchen - Eolonen und -LUnfreien!!) wirb zum 


1) Diefe einfache Fortführung des beſtehenden Römifchen Iiegt wohl näher 
zur Erllärung als beftimmte Abfichten ber Kirche; anders Waitz a. a. D. ©. 244. 

2) Trad. Sangall. 3. Frising. 12, 14, 40: Lunaelac. 13. Mon. Boica X. 8. 

3) Anders Watt ©. 244. 

4) So ſehr vorſichtig v. Riezler I. ©. 122. 

5) Ind. Arn. VII. 8. 

6) 20 trib. apsos mansos sorum. 

7) 1.0. 13, 14. 

8) Br. Not. II. 6. 

9) Indic. Arn. I. p. 96. 

10) Ind. Arnonis 7, 8. Mon. Bosca. IX. p. 365. tridutales Romanı ad 
eundem Zocum (b. h. pertinentes) in diversis docis colonos — in Einem Athen 
von ben nämlichen 116 Leuten. Brev. Not. IV. 3. 

11) L.B. I. 13. 
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Theil nach dem Alamannen- 1), zum Xheil aber nach römifchem Eolonal- 
Recht geftaltet. 

Da fich römiſche Eolonatsverhäftnifie erhalten haben 2), ift auch bie 
Erhaltung römischer Zehnten als Bobenzins voll glanblich ®). 

Diefe zahlreichen römifchen coloni, tributarii), servi um Salz⸗ 
burg®) und ben Wallerfee waren ohne Zweifel Ehriften geblieben und 
deßhalb wohl ging St. Rupert c. a. 700 gerade von biefen Gegenden 
bei feiner Bekehrungsarbeit an den heibnifchen Baiern aug®). 

Aber auch um Paſſau, Freifing fehlen fie nicht”). 

Die Colonen find dem Necht, dem Begriff nach perjönfich frei, 
nur an bie Scholle gebunden, aber thatfächlich ſchon im römischen 
Leben feit lange den Unfreien faft ganz gleich geftellt®.) 

Colonica ift zunächft die Scholle des Eolonen: fo häufig aber 
war von Römerzeiten ber gerade dieſe Form ber Landbewirthſchaftung, 
daß man jebes nicht vom Kigenthümer felbft bebaute Land, auch wenn 
Unfreie oder Leten, Aldionen uſw. darauf faßen, colonica ober colo- 
nia nannte ®). 

Coloniae find aljo Siebelungen von coloni, auch von Unfreien 
ober freien Hinterfaflen: oft werben fie unter ven Schentgütern aufge- 
zaplt 10). Häufiger als servi werben coloni und colonae auch zur 
Ausſtattung von Kirchen gefchentt11). Aber auf einer (urfpränglichen) 
colonica fünnen auch andere als coloni — Unfreie — fiebeln. 


1) Pactus XXI. Könige IX. 1. ©. 188f. 

2) D. G. Ib. ©. 460. 

3) Birnbaum, Zehnten S.123. Merkel zur L. Bay. J. 13. Waitz S. 226. 

4) Richtig ooloni seuw tributales Mon. Scheftlar. N. 39 a. 776, dagegen 
servos gegenüber tributales 1. c. N. 7. a. 779. N. 8. a. 780. N. 9, a. 7885. 

5) B. Sepp, Floriansiegende S. 16, ftellt verbienftlich die Orte mit Romani 
tributales im Salgburgifchen zuſammen, ferner viele Ramen mit „Walch” oben S. 97. 

6) So v. Riezler I. ©. 93. 

7) S. die Stellen bei Waitz &. 240 unb Monum. Boica. IX, p. 365—370. 

8) Monum. Boica X. p. 8 tam liberis quam oolonis et servibus, auch 
bie liberi (neben ben servi aut ancillae) ad ipsum locum detenti finb wohl 
== glebae adscripti = ooloni Trad. Lunaelasenses 13, 

9) So Trad. Fris. 142 501. a. 827 oolonia vestra cum mancipiis Brev. 
not. IX. 4. servum cum oolonia sus. Unfreie und auch Freie neben coloni 
Mon. Boies X. p. 8. Colonica tft hänfiger al colonia (scilicet terra? villa? 
ourtis?) Tr. Fr. 596 a. 836, ſelten oolonium 1. e. 632, a. 844. 

10) 3. 8. Tr. Fr. N. 532 a. 828. 
11) Tr. Fr. N. 37 (10 Köpfe) und oft. 
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Sehr häufig werben feit c. a. 800 coloniae, befegt mit Familien 
von Unfreien, vergabt!). 

Eine colonia ift mit einem Unfreien zum Dienft bereit, in ber 
zweiten wohnt ein freier, ber davon „freien Dienſt“ leiftet2). 

Bleichzeitig mit der Vergabung ber hereditas erfolgt das com- 
mendare se ipsum?). 

Ein servus wirb auf eine colonia gejekt‘). 

Die ooloniae werben oft fpäter von Unfreien befiebelt: es hatte 
fih dabei für den Dienft und Zins eine gewiſſe Negel berausgebilvet®). 
Dies ift gemeint unter »plenum servitium«. 

Die Leiftungen ber Colonen werben im Zuſammenhang mit venen 
ber Unfreien behanbelt®): plenum servitium ecclesiasticum, wie 
es einmal Tr. Fr. beißt, ift nicht Unfreiheit, fondern ‘Dienft. „wie er 
gegenüber ver Kirche hergebracht ift“ 7). 

Da das Vermögen vor Allem in ben colonise b. 5. Grund⸗ 
ftüden mit den dazu gehörigen und für ven Betrieb ganz unentbehr« 
lichen Unfreien beftand, wird gefagt: tradiderunt hereditatem suam 
seu mancipias (sic) iis nominibus®). 

Die coloniae, die mit den familiae ver Unfreien verſchenkt 
worben find, können auch die Peculien-Güter der Unfreien, nicht 
Golonen?), fein: doch werben auch ganz regelmäßig coloni ſammt 
ihrer Scholle, ver colonica, vergabt. 

Miteinander werben verſchenkt 8 mancipia „innerhalb des Haufes“, 
2 colones (sic) und 1 famulus!?). 

Die Größe, der Umfang der colonica ift gar verjchieben 1). 


1) Tr. Fr. a. 780f. 

2) Tr. Fr. N. 338. a. 817. 

3) Mon Schlehdorf. N. 12. a. 802. 

4) Tr. Fr. X. 54. a. 777. 

5) Tr. Fr. 530 siout servi haben? usum plenas colonias (voßflänbige, 

volllommene) tenere. 

6) L Baj, 1. 13. 

7) Ein servus neben 4 oolones [sic) et tributales. Tr. Fr. N. 49. a. 775. 
8) Tr. Fr. N. 400. a. 825 unb fehr oft. 

9) Meichelb. Ia. p. 50 a. 752. 
10) Tr. Fr. N. 30 a. 772. 


11) Colonia quam habent Arfrid et jugera XL. terra et X oarratae de 
pratis. Tr. Fr. N. 66 a. 776. 
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Wir erfahren aber nur gelegentlih Umfang und Werth). 

Nicht jeve colonia muß eine curtifera?) (auch ebenda curtiferum) 
haben®). 3, 4 coloniae Haben nur 1 curtiferum ohne Gebäude 
(wohl nur zur Zeit?)) 3 coloniae haben 8 Joch mit 3 curtifera 
et aedificia®). 

Mit der fortfchreitenden Urbarmachung bes Landes werben (feit 
bem X. Jahrh.) die coloniae feltener ®). 

Auch Hier ift die Ausdrucksweiſe ſehr unbeftimmt”), servitium 
keineswegs immer Unfreibeit®): das wirthichaftlich Wefentliche ift bie 
Zinspflicht, ver daher Freie, Abhängige aller Formen und Grade wie 
Unfreie, verfchieven abgeftuft, unterliegen. 

Dreizehn tributarii mit ihren mansi vestiti und apsi vergabt 
Taſſilo nicht in Unfreiheit, fondern in das gleiche (Colonat⸗) Berhältniß 
wie bisher, nur fortab gegenüber ber Kirche?). 

Wefentlich ift für die Eolonen bie Zinspflicht, ver Bodenzins von 
der Scholle 19). 

Sieber gehören aud die Nüd-Empfänger von Vergabungen 11). 
Sie find und bleiben meift frei, werben zuweilen balbfrei, gar felten 
unfrei, aber zinspflichtig faft immer. 

Werden (neben servi) liberi und tributales trabirt, fo gilt das 
bei diefen nicht von Eigenthum, nur von Zins und Frohnpflicht. 
Später werben bie Namen von 19 famuli servientes (darunter nur 
Ein Iateinifcher, Lupo) seu liberorum tributalium aufgezählt 12). 


11) Zu einer colonia gehören einmal 90 Joche, alfo zu 5:450. Tr. Fr. 987, 
c. a. 909. Wieberholt 60 Joch Pfluglandb 1. c. No. 994. 

2) ©. unten „Lanbwirtbichaft”. 

3) Tr. Fr. 1040: 5 coloniae cum 4 eurtiferis. 

4) 1046, dagegen ein curtiferum aedificatum. 

5) 1047, ebenfo 1055: cum 2 eurtiferis uno aedificato alio sine aedificiime 
6) Graf Hunbt, oberb. Archiv B. 34. ©. 254. 

N) S. oben ©. 130. 

8) ©. oben ©. 132. 

9) Ind. Arn. VI. 24. 

10) v. Riezler L S. 125 Hält bie zinspflichtigen coloni auf frember Scholle, bie 
fie nicht verlaffen dürfen, mit ber fie veräußert werben, für gleich ben Albionen, 
doch führt er ſelbſt Stellen au Tr. Fr. I. N. 40. 45. in denen fie neben colones, 
altiones, mancipies, famuli genannt. 

11) Mit beigefügten bisherigem Kirchen⸗Gut, Könige IX. 1. &. 527. 

12) Meichelb. Ia. p. 52 a. 753. 

Dahn, Könige der Germanen. IL 2. 10 
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Gleichbedeutend fteht im XI. Jahrhundert famulus ecclesiaet), 
serviens?), ber durch eine Vergabung feine Tochter und Entelinnen 
von jedem Dienft [servitium, was nicht Unfreiheit,) loskauft. 

Eine Freie begiebt fi in den Stand ber tributariae®): fie und 
ihre Nachlommen zahlen jährlich 5 denare: das heißt nicht, fie wird 
„unfrei“, nur, bisher zinsfrei, jetzt zinspflichtig. Zinpflichtige, censua- 
les, können wie unfrei fo frei fein: frühere unfreie (?) follen von 
der Verheirathung ab gegen einen Jahreszins von 5 denaren frei 
fein „nach dem Recht der Zinsleute**): zweijährigen Zinsrüdftand 
follen fie auch im britten Jahr noch tilgen bürfen: wird bie Kirche, 
der fie dienen (zinfen), zerftört, follen fie der Freifinger Kirche zinfen. 

Auch bier heißen balbfreie (auch wohl unfreie) Hinterſaſſen ber 
Kirche accolae?): e8 find die fonft suscepti genannten). 

Odilo und Zaffilo haben zahlreiche Slaven angefiebelt unter ber 
Verpflichtung, Wälder zu roden (deruere) und zu bebauen. Wie fonft 
nach baierifchen wurben bier nach ſlaviſchen Siebler-Namen fogar bie 
Niederlafjungen benannt: Glugen-Gifazi, Glugo's Sig, es war Land 
bes Herzogs, blieb deſſen Eigen und ihm zinspflichtig, fpäter dem 
König ?). 


B) Vassalli. Ministeriales. 

Das fränkiſche Vaſſallitäts- und Beneficial-Weſen drang wie in 
Alamannien®) auch in Baiern ein und zwar erft auf höheren Stufen 
feiner Entwidelung®), fo daß beide bereits als faft nothwendig zu- 
fammengehörig erjcheinen: am häufigften bebienen fich beider bie Kirche, 


1) 1223, 1225, 1233. 

2) 1229, 

3) Tr. Fr. 1232 a. 1057. ex libera condicione in tributariam se tradidit. 
4) Tr. Fr.1168. postquam fuerint conjugeo copulatis [sic] ... legecensua- 
lium liberi existant. 

5) Wie anberwärts Könige VI.2 S. 131. VII 1.6. 212f. VII. 2. &. 87. 
Bebauer fremder Scholle, advena oultor, fpäter landsidel, landsaszo; f. bie 
Stellen aus baierifchen Urkunden bei Merkel I. 13. 

6) Könige VII. 1. ©. 212. Tr. Fr. 571 meritum acolanorum d. h. beren 
Errungenfhaft pecunias (felten peoulia). 

7) Nah Geugler ©. 98 machten biefe Slaven im X. Jahrhundert Dentichen 
Platz. 

8) IX. 1. S. 562. 

9) VII. 1. S. 228f. VIII. 2. S. 151f. 
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ber König und der Herzog!) Schon die 2er?) nennt die homines 
bes Herzogs mit dem fränkifchen Namen vassi, und die Capitularien 
über Beneficial- und Vaffallen-Wefen?) galten ſelbſtverſtändlich auch 
für diefe Provinz; fo fett das Gefeßt) freie Vaſſen des Königs und 
des Herzogs voraus. 

Bor dem Eindringen der fränkiſchen Verhältniſſe fommen neben 
einander vor unbeſchränkte Eigenthumsübertragungen durch bie Herzöge 
— fo an die Kirchen — und vielfach bejchräntte, fo im Exrbgang, in 
ber Veräußerung unter Lebenden: Einziehung wegen Untreue wird zwar 
gegenüber Vaſſallen und an Beneficien befonders Häufig erwähnt®), 
fonnte aber auch vom Herzog zu Eigen gejchentte Güter treffen, wie 
ja fogar ererbte oder fonft wie erworbene ®). 

Schon früh begegnen bier neben berzoglichen Schenkungen, bie 
volles Eigenthum übertragen (wie in merowingifcher Zeit bei ben 
Franken), jolche, tie nur unter ber Bedingung treuer Dienfte belaffen 
werben, dann aber auch vererblich fein follen?). 

Daß Schenktungen wegen Untreue in das Eigenthum des Schenters 
zurüdfielen®), ift alfo nichts Beſonders: vielleicht hat auch die römifche 
Anſchauung des Widerrufs wegen Undanks hereingeſpielt. Daß 
Schenkungen in Baiern auch wohl »beneficium« heißen), fchließt ven 


1) Ueber das Aufkommen freier waffenpflichtiger Vaſſen auf beneficia auch 
in Baiern (feit Karl Martell) ſ. v. Riezler I. S. 125. Tr. Fr. I. 43; aber durchaus 
nit find fie ans dem germanifchen „Heergefolge” (biegegen Könige I. S. 67, 
74) hervorgegangen unb zur Unfreiheit berabgefunten: im Gegentheil habeu fich 
die alten Gefolgen, fofern fie fich erhalten (f. aber a. a. D.), über die gewöhnlichen 
Gemeinen erhoben; (freilich bezeichnete vassus urfprünglich (feitifch) einen unfreien 
Hausdiener. Könige VII. 1. ©. 210; es warb bier bas bei den Franten fertig 
ausgebildete Inftitut einfach berübergenommen. 

2) 11.4. 

3) Könige VIL. VIII Gengler S. 85. 

4) II. 14. 

5) Ueber ven Heimfall und die Reveftitur der beneficia in Baiern im 
IX. Jahr. ſ. Brunner II. ©. 252. 

6) Könige VIIL ©. 133. 

7) Bgl. Waitz, Baul v. Roth, Brunner, Könige VIL VII, worauf bier 
nicht zurückzukommen iſt; aber plenum jus beneficiale wie bei ben Weflgoten, 
Merkel p. 460, ift für jene Zeit nicht anzunehmen. 

8) Decr. Dingolf. c. 8. (Legg. III. p. 460, ebenfo L. Burg. I. 4.) 

9) Brunner, Berl. Sig. Ber. 1885. 

10* 
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Vebergang des Eigentums fchiwerlich aus): beneficium iſt ur- 
fprünglih ein von der Kirche verliehenes Gut. Aber 
auch unbefchräntte Schenkungen zu Eigen heißen beneficia?). 

Die älteſte Bezeichnung des Leihgutes jelbft (nicht ber Ver⸗ 
leihung) würte ſchon im VII. Jahrhundert auftauchen ®), aber die Echt- 
beit ift kaum aufrecht zu halten. Beneficium fteht auch (ftatt Emphy⸗ 
teufe) für lebenslänglichen Nießbrauch ©). 

Ein frühes Beifpiel der Mebertragung des bloßen Befiges und 
ber Verwaltung eines Gutes unter Vorbehalt des Eigenthums ver 
Verleiherin gewährt ver Vertrag der Fauſta (bei der Erbtheilung mit 
ihren Töchtern) mit ®rimoald>). 

Auch ohne Zins wird Land manchmal auf Lebenszeit als praestaria, 
als beneficium gegeben®): dies ift als Almofen zu erklären ober es 
wird ein anderer als wirtbichaftlicher Entgelt angeftrebt: oder ber 
Entgelt befteht nicht in Zins und Brohn, aber in Leiftung eines 
andern Gutes neben dem Empfangenen bei veffen Rückgabe”). 

Durchaus nicht früher als in Gallien — nämlih erft um bie 
Mitte des VIII. Jahrhunderts — ericheinen bier jene Verleihungen an 
nobiles, welche vererbliches Eigenthum übertragen, über das aber unter 
Lebenden — manchmal wenigftene — nicht ohne Zuftimmung des Herzogs 
verfügt werben ſoll e). Daß foldhe Beſchränkung ausprüdlich hervor⸗ 
gehoben wirb?), während bie Eigner freiveräußerlichen Bodens viri 
potestativi heißen !°), zeigt, daß fie nicht vorausgeſetzt, nicht naturale 
negotii war. Die Einziehung wegen infidelitas verftand fich von felbft: 
wie fie überflüffigermaßen hervorgehoben wird, fo kann auch die Be— 


1) L.B. I. 1. nisi defensor ecolesiae ipsius beneficium praestare voluerit, 
vgl. L. Alam. II. 1. 

2) Brumner a. a. O. 

3) Trad. Patav. 44. VII. Jahrh. cum beneficio St. Stephani mihi con- 
cesso . . beneficium quod possideo. 

4) Merkel p. 376: feltener bier precarium. 

5) v. Aribonis co. 21. 

6) Trad. Fris. 31: ad finem vitae nostrae praestaria vice usitamur in 
beneficium sine censum; ebenjo Trad, Patav. 49. 51. 

7) 8. Rüdgewähr Könige IX. 1. ©. 527. 

8) Deer. Dingolf. c. 8. Legg. III. p. 460. 

9) Trad. Fris. N. 27. Indic. Arnonis VI. 2. de illis potestatem habentes 
non de se, A non potestatem habentibus. 

10) Breves notitiae VII. 2. XIV. 2—4. 40-42. 48-50. 
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ftätigung durch den Nachfolger!) überflüſſig, muß Teineswegs?) noth- 
wendig fein: fie geichah der Sicherung willen, wie ja auch Schenkungen 
von zweifellofem Eigengut durch den Herzog?) befräftigt werden. 

Taſſilo beftätigt, was feine Ahnen (parentes) den nobiles unter 
den Baiern — e8 ift der ‘Dienftabel, jeßt meift herzogliche Vaſſallen — 
verlieben haben: es ſoll Beſtand haben und in ber Macht eines jeden 
ftehen, e8 den Nachlommen zu Binterlaffen, fo lang fie treu den Ver⸗ 
trag einhalten, (bei) dem Berzog (ihm) zu dienen . 

Herzogliche Beneflcien waren von Taſſilo einem Verwandten ver 
lieben „zur Belohnung von Dienften“ ®). 

Auch eine Frau erhält Kronland und Krouknechte mit allen ihren 
Nachlommen [cum universo proli] zu Eigen®), die Gemalin bes 
Minifterialen — Mundſchänk — Heimo „wegen guten Willens und 
häufigen Dienftes“. 

Ganz regelmäßig werben aber auch im X. Jahrh. bisherige Kron- 
leben in großem Maßſtab zu Eigen gefchentt”). Auch begegnet 
Schenkung zu Eigen nach dem Tode bes jett als Vaſſall Befigenven 9). 
Arnulf ſchenkt einem Priefter zu eigen, was ber bis jetzt als Kronlehn 
befefjen 9), ferner Kremsmünfter bisherige Kronlehen zu eigen 1%); anders, 
wenn er mit Allod daran hängende beneficia verichenkt11); folche 
permanentia werben jett immer häufiger!2). 

Ein Beneficiar des Herzogs — (ebenfo jedes andern Verleihers, 
z. B. der Kirche) — bedarf ſelbſtverſtändlich deſſen Einwilligung, um 


1) Deer. Dingolf. o. 8. p. 460, ebenſo L. Burg. I. 3. 

2) Wie Wat S. 329 meint. 

3) Ober König, Könige VIII. 2. 

4) Deer. Dingolf. I. 8. Merkel p. 460 de eo quod parentes prineipis 
quodeunque praestatum (sic) fuisset nobilibus inter Baiuvarios hoe eonstituit 
(Tassilo) ut permaneret et esset sub potestate unius cujusque relinquendum 
posteris quamdiu stabiles foedere (sic) serrassent apud prineipem ad servien- 
dum sibi et haec firmo [sic] permaneret. 

5) Tr. Fr. 27. a. 772 consanguinitatis non immemor et servitutis quantı- 
tatem oompensans. 

6) Ob meritum bonae voluntatis suae et crebri servitii Kleinmayrn 
Anhang No. 49. 50. p. 107. 108. a. 888. 

7) So an Salzburg Kleinmayın N. 54 p. 113. a. 890. 

8) Kleinmayın Anhang Nr. 46. p. 104. a. 881. 

9 Lo. 47. p. 105. a. 888. zwei Kapellen mit dem Zehnt. 

10) Hagn N. 10. p. 19. a. 888. 

11) a. 880. N. 9. p. 17 a. 879. N. 7. p. 14. 

12) N. 8. p. 16 a. 880. 
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BDeneficiargut der Kirche zu ſchenken). Daß Herzogliche Vaſſallen 
DBeneficien nur unter Verftattung bed Herzogs Andern 3. B. ver 
Kirche fchenken können, verfteht fih. (Eigenthum an foldem Gut kann 
bie Kirche nur durch ben Herzog felbft erwerben)?2). Deshalb wird 
ber Herzog um dieſe Erlaubniß gebeten). Auch bei Webertragung 
eines berzoglichen Beneficiums von einem Vaſallen an den andern 
bedarf e8 der herzoglichen Zuftimmungt). 

Ein Kirchenvaffall ftimmt einem Tauſch offenbar nur zu, weil das 
Kirchengut fein beneficium gewefen war>). 

Auch ein Kronbeneficiar kann fein Kronlehen nur mit Verftattung 
des Königs (Gerold) der Kirche übertragen, vorbehaltlich des Rechts 
ber Krone: er batte durch einen Boten ten Bilchof um das Gebiet 
führen und ihm vie Gränzen (Marken, confinia) zeigen laffen, bie 
ihm rvechtgemäß gehörten ®). 

Der Uebergang ter alten beneficia?), Zinslehen ohne Waffen- 
bienft, in echte Lehen beginnt erft gar allmälig. Nicht hieher zählt 
bie ftäte Treue, zu der ein „Beneficiat“ von der Kirche verpflichtet 
wirdd). Dagegen verwirft Kotefrid?) ein von Taffilo empfangenes 
Lehen, das nun vom Herzog einem Andern verliehen und von biejem 
mit berzoglicher Erlaubnis ver Kirche gefchenkt wird !9). 

Es wird auch wohl dem lebenslänglichen Nutnießer von Krongut 


1) Tr. Fr. 27.a.772. gl. Indic. Arnonis VI. 1. Monum. B. XX VIII. 1. p.6. 

2) Anbers, ſcheint es, Merkel p. 460. 

„. 3) Trad. Frising. I. N. 27. deprecare (ducem) ut ex beneficiis illius 
(db. 5. den von ihm gegebenen) aliquid ad ecoclesiam tradenti concederetur li- 
centiam (sic) vgl. 40. 

4) Beläge bei Merkel 1. c. 

5) Tr. Fr. 940; ähnlich ſteht Dort ex ministerio zweier Kircheuleute 943. 
vgl. der Biſchof verſchenkt de beneficio Kirhardi presbyteri 976; de beneficio 
diaconi R. 977. 

6) Tr. Fr. N. 111. a. 793. 

7) Könige IX. 1. ©. 563. ben. oblata ©. 527. VIII. 2. ©. 139. Tr. Fr. 1. 2. 
N. 39. precariae, praestariae Könige IX. 1. &. 527, 563 L. c. I. 2. N. 31. 

8) Tr. Fr. I. 2. N. 335. 

9), Nah L. B. LI. 1. 2, 

10) Tr. Fr. 1.2. N. 27. Richtig (im Ganzen) über beneficia jener Zeit Häberlin 
©. 236 (do mit Berfenuung ber Borfinfe ber ſchon römifchen precariae, Könige 
VIL 1. S. 214, insbefonbere ein Waffendienft und nur ausnahmsweiſe Treuepflicht, 
aber Tr. Fr. 27. L. Baj. II. 1. 2. — Beneficia an Frauen Nr. 155. 596 u. Bfter 
ſ. oben ©. 149. Eine Art Erfpectanz fchon a. 808. N. 157. 
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verftattet, es letwillig einer ober wahlweife einer zweiten Kirche zu- 
zuwenden !). 

Das Afterbeneficium wird einmal ausprüdlich verboten?): andern» 
falls ift; e8 wohl wie nach ranlenrecht?) erlaubt. Bezeichnend ber 
Ausbrud fenerare in beneficium®). 

Im IX. Yahrhundert wird immer häufiger zu Eigen wie zu 
Beneficium Gegebenes durch infidelitas verwirft und vom Verleiher 
— Herzog oder König — zurüdgezogen. 

Zaffilo erflärt auf der Verfammlung zu Dingolfing, was feine 
Vorgänger den Vornehmen der Baiern verliehen haben (praestitum), 
ſoll Beftand Haben und von jedem auf feine Erben übergeben, fo 
lang fie beftändig im Dienftvertrag®). Das find nicht (fräntifche) 
beneficia auf 5 Jahre over auf Lebenszeit des Empfängers, fonbern 
vererbliche Schenkungen, die nur durch Untreue verwirkt werben: das 
»foedus« ift die &ommenbation, bet ber bie Schenkung erfolgt). 
Selbftverftändlich verwirkt erft recht ver Baffall durch infidelitas das 
Leben. So entzieht König Ludwig a. 859 einem treubrüchigen Vaſſallen 
das Lehen: die halbe Statt Tuln mit ihren Rechten”). 

Arnulf fchentt a. 893 Kremsmünfter vie wegen infidelitas einge- 
zognen Güter der Markgrafen Wilhelm und Engelihaltd), ja auch 
(fogarı) was fie früher (ſchon!) St. Agapet gefchentt hatten — d. h. 
bem Stlofter- Heiligen. 

Seit dem Erwerb der Oftmark gewinnen vielfach bie großen und 
mittleren Gefchlechter auch durch Verleihung der Krone — früher des 
Herzogs — erobertes Land. 

Lebrreich ift, zu verfolgen, wie in ven Urkunden im Lauf bes 
X. Jahrhunderts beneficia und vassalli immer häufiger und be- 


1) Ried I. N. 70. a. 889. 

2) Trad. Frising. N. 323. 

3) VIII. 2. ©. 139, 187. 

4) l.c. 4. 5. ed. Graf Hundt IV. p. 10. vgl. bie ähnlichen Verbote Könige 
IX. 1. ©. 518. 

5) e. 8. quamdiu stabiles foedere servassent apud principem (== ducem 
ad serviendum sibi, ©. 149. 

6) Anders zum Theil Brunner a. a. O. 

7) Ried I. N. 46. a. 859. quia ipse a nobis totis viribus se alienavit 
et fidem atque jusjurandum omni infidelitate fraudavit. etc. 


8) Hagn N. 14. p. 24. 
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beutungsreicher hervortreten!): „ver Biſchof ift durch ben ämfigen 
Dienft (assidua servitute) feines Vaſallen (militis) gezwungen “?) 
(coactus), ihm Land zu leihen. Immer häufiger hängen Leben — 
Senioratsrechte — als Zubehörden an Allovien. Auch ber König 
nimmt Leben: fo hatte Arnulf Lehen von Regensburg empfangen (vd. 5. 
wohl genommen!), vie nach feinem Tod unweigerlich Heimfallen follen?). 
Frühe zinfen Grafen Kirchen als Beneficiare. 

So Graf Heriland, Freifingt): Breifing zählt unter feinen 
Bafallen a. 908 vier Srafen®).. Auch Geiftliche (archipresbyter, 
chorepiscopus) tragen häufig beneficia von ihrer eignen Kirche). 
Unter den von Freifing abhängigen Laien erfcheinen viele >princi- 
pales« d. h. „Vornehme“). 

Unter Biſchof Lantpert (von Freiſing) a. 933—957 werben als 
Berather angeführt drei principales vasalli et ceteri omnes von 
ber familia clericorum, magistri und viele principales von ben 
Laien fowie principes vasallorum (I. c.) 

Nicht immer ift Vafallität von andern Commendations⸗ und 
Dienft-Verhältniffen ficher zu fcheiben: fo giebt ein Schenker einen 
junior in bie Hände des Biſchofs, aufbaß er viefem für das Schenk⸗ 
gut als beneficium biene®). 

Die Vaſſallität ift Lösbar?), aber ein Kirchenvaffall fchieb wohl 
meift nur durch den Tob aus 10); Ähnlich wird 1!) über das beneficium 
eines Kirchenvaffallen (anders) verfügt. 

»Ministeriales« erfcheinen hier wie fchon früher in merovingifcher 
Zeit und bei ven Alamannen: es find (meift unfreie) Diener, zu allerlei 
Dienft pflichtig: ſolche Minifterialität ift gemeint bei ber Webergabe 
eines »serviens« durch den König an einen nobilis familiaris, ber 
ihn dann Freifing übergiebt in obsequium summorum servientium, 


1) gl. 1154. a. 1010. postea in benefieium multis fuit datum. Ein 
Baſſall ale Treuhänder L o. 1240. 

2) Tr. Fr. 1197. 

3) Ried I. N. 72. a. 8%. 

4) a. 337. Tr. Fr. N. 600. 

S) L c. N. 982. 

6) 1. c. 1012. 1014. 

7) Tr. Fr. 1069. 

8) Tr. Fr. N. 332. a. 815. 

9) Daher Tr. Fr. 1066 nobili viro tunc militi suo. 

10) Engilhart quondam hujus eoclesiae vassallus Tr. Fr. 1912. 

11) 1014. 
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wobei bie praecipui ecclesiae servientes ihn in suae societatis 
aequalitatem aufnehmen !). 

Aber erjt in ber Folgezeit (a. 1057) wird der Stand der ministri, 
ministeriales, legitime, servientes beftimmt ausgeftaltet. Eine Freie 
vereinbart, daß ber Biſchof beliebige ihrer Nachlommen nach Bedarf 
(si opus fuerit) unter feine >»ministeriales« aufnehmen kann und 
die Aufgenommenen nach Recht uud Bedingniß rechtögiltiger ministri 
leben?). Doch fehlt dabei noch zuweilen bie Unfreiheit und dann 
liegt noch nicht Minifterialität im fpäteren technifchen Sinn vor?). 
Schon Arnulf aber nennt nach ben Biſchöfen, Grafen und juniores 
feine ministeriales und actorest); fehr felten miles ecclesiae®), 
wohl vassallus: ver vir nobilis diocesios, miles, ift Vaſſall bes 
Biſchofs e). 

y) Aldiouen. 

Leten”) kommen bei den Baiern nicht vor. Ihnen entſprechen 
hier wie (viel häufiger) bei den Langobarben 8) die Alpionen®); fie find 
wie bie Leten und Colonen nicht unfrei1%), aber abhängig von einem 
»patronus« 11) und zins⸗ und frohn-pflichtig; fie find offenbar ven 
daneben gereihten Eolonen Ähnlich, wenn auch nicht 12) mit diefen weſens⸗ 
eine. Ob hier Urgemeinfchaft over baterifche Entlehnung vorliegt 13), 
ift zweifelhaft, Teinesfalls das Umgelehrte, denn bier begegnet der Name 
felten 14). Befriedigende Wurzeldeutung von aldio ift noch nicht erbracht ; 


1) Tr. Fr. 1260. 
2) Tr. Fr. 1232; vgl. 1237 eonfratrum »minister« (?) 
3) 1. c. 268 ut ipse cum omni posteritate legitimorum servientium ute- 
retur jure. 
4) Tr. Fr. 91. a. 889. 
6) &o Tr. Fr. 1016. 
6) Tr. Fr. 1193. 
7) Deutſche Gefchichte L a. S. 209. 
8 ©. diefe Urgeſch. IV. S. 293. 
9) Bgl. I. Grimm RU ©. 429. [Du Cange I. p. 172; hier die ver 
ſchiedenen älteren Anfichten] ; (aber: „Alles dies geb’ ich für bloße Bermuthungen aus.“) 
10) Anders Du Cange und bie Früheren. 
11) Papias, glosse: qui adhuc servit patrono. 
13) Wie Eihhorn ©. 216 und v. Riezler I. S. 125. 
13) So Wat S. 239. 
14) Tr. Frising. No. 26. 28. 40. 43. 44. 45. a. 774. Nicht nur in langob. 
Nachbarſchaft? 26: servientibus cum libertis et aldionibus, 43 famulos oolonias, 
altones (sic). 8008, die Liten und Aldionen der Bolksrechte 1874 iſt „mit Vorſicht zu 
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fachlich würde entjprechen bie Zurüdführung auf haldiones, (wie 
manche Handfchriften) — tenentes, behaltente, bie die Scholle auch 
unter der (langobardiſchen 2.) Eroberung behielten 1). 


e) Die freien (perfüntich) Abhängigen. Weberficht. 

Dahin gehören vor Allem die Bögtlinge, unter einem Vogt, 
Schutzherrn, homines advocatitii, Pfleghaften. Der Schugherr nimmt 
regelmäßig Erbe und Wergelb bes freien Schüßlings?). Miticus, ein 
in mitium Stebenter?)[?], erfcheint nur in Einer Königsurkundet). 

Die »familia« ver Kirche begreift außer ven abhängigen Laien 
verfchievener Stufen auch die Geiftlihen und MeöncheS). 

Der König vergabt Hufen in einer villa, welche „gehören“ ſd. h. 
zum Befit und Fruchtgenuß, nicht Eigenthum], ven hospites, alfo ein 
bospitium [j. unten Kirche] und freien Slaven‘). Ferner werben 
bier wie in ber Lex Alam. freie Waffen des Königs vorausgefekt ?). 
Treie Abhängige find auch vie Breigelaffenen verjchiedener Formen und 
NRechtsahftufungen®). Wendencolonieen find tie in Baiern häufigen 


benugen“. Brunner I. S. 102. Langobarbifch heißen ihre Siedelungen aldioriciae 
(wie colonicae). 

1) So Bluhme Legg. IV. p. 672. 8. Meyer Germanta 19, ©. 136 bie veteres 
Italiae possessoreg; dagegen Wat ©. 23a. Liter. Centralblatt 1869 Sp. 1425. 
%. Grimm R.A. I. S. 429 erflärt fie für Eins mit den Leten, nach einer lange 
barbifhen Stoffe von „freter Mutter geboren”, beſſer nach anderer Gloſſe: liber, 
libertus cum impositione’operarum: nicht alt (vetus), aber auch nicht von aldea 
(gotiſch? ſpaniſch), nicht von got. altmön, morari, alfo Ähnlich lazz, träge. Schröber* 
S. 49. „Menſch“, nah Brudner bei Paul und Braune, Beiträge XVII. ©. 573; 
er fagt ©. 222: Aldien hießen fie wohl „nur bei den Langobarben” (1), — Brunner I. 
S. 102 denkt anfprechend an eine Zuſammenſetzung von teo, Pius Knecht; aber 
All⸗Knecht würde wenig paflen.! Bgl. noch andere Anfichten bei Gengler, Glossar, 
litus, er folgt Walter II. S. 34—36, nimmt aber maſſen hafte Freilaffung von 
Knechten an. Die Albionen nah Gengler S. 57: Abkömmlinge kirchlicher Frei⸗ 
gelafiner, nah Büdinger I. S. 92 tributpflichtiger Romanen, die fpäteren Bar 
flalte(??); accolae find nicht nothwendig frei und nicht nur auf Kirchenglitern 
anfällig wie Waitz II. ©. 234 und nicht begrifflich [Eins mit den Albionen. 

2) L. Baj. IV. 28. 

3) Brunner, mithio (1885) ©. 4f. 

4) v. a. 837. Abhandl. der Münchener Akad. V. &. 309. 

5) Anders Graf Hundt, oberbater. Arch. 34. S. 236 unten „Kirchenwejen“. 
6) Ried I. No. 75. a. 896. 

7) L. B. IH. 14. f. unten. 

8) ©. Könige IX. 1. &. 181; per denarium durch einen Karolingen epistola 
Alati N. 7. 
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„Wimpoffing”, „Wimmafling” 1), fehr oft aus ver Knechtſchaft freigelaffen. 
Die Freigelaffenen find als folche, vom Freilaſſer — auch er heißt 
noch dominus?) — oder einem patron [einer Kirches)], vie fie fich 
wählen dürfen, abhängig, alfo rein perjönlich, auch wenn fie nicht, 
was die Regel, das frühere peculium nun als Eigen ober zu Nieß- 
brauch behalten oder neu ein Leihgut empfangen; oft, aber nicht 
immer, mußten fie Schußhörige einer Kirche werben. Knechte 
burften ſich wohl freifaufen (gegen die Logik), zablten tann ein par 
Denare Iahreszins, hatten Volleigen, ftanden aber doch Freigebornen 
in ben verjchiebenen Anwendungen ber Ebenbürtigleit nicht gleich. Sie 
können zwar Grundeigen haben, find aber boch meist nicht große Grund⸗ 
berren, daher wird ihrer als Vergaber felten‘) gedacht. 

Der Schenler Tann auch feine »muntpurt« über 2 Freigelafine 
ber KircheS) übertragen. Freilaffung burch den Herzog giebt vie 
gleiche Stellung vor Gericht, wie Freigeborne fie haben‘): dann wirb 
auch’jin der Kirche Freigelaffenen und deren Nachkommen „fichere 
Treiheit” zugefagt”).. Aber Liberti (und Aldiones) werben doch mit 
Servientes auf Kirchengrundſtücken verſchenkt). Vom Herzog Brei- 
gelaffne?) follen vor den felben Gerichten Recht geben und nehmen, 
wo bie freigebornen Baiern. Auch der Tosgelaufte Sohn einer 
Kloftermagb bat die vollen Gerichtsrechte!). Sie können daher auch 
Urtheiler werden 11. Dies ift nicht fräntifcher Einfluß, vielmehr trat 
erſt fpäter bie fränkiſche denariatio an Stelle der Freilaſſung per 
manum ducis. 

Die in der Kirche Freigelafinen werben bei Tödtung ber Kirche 


1) Nah Fafllinger, Ktrchenpatrocinten, S. 430. Kriegdgefangene Ezechen 
f. oben ©. 102. 

2) L. B. VIII. 10. 11. V. 9. 

3) Könige IX. 1. ©. 184. Merkel p. 401. 

4) 3. B. Tr. Fr. 1121, 1187. 

6) Tr. Fr. N. 19. 

6) Merkel p. 465. 

7) Le. p. 466, wenn fie fich nicht ſelbſt einen unlösbaren Schaden an- 
richten, den fie nicht fühnen können. 

8) Tr. Fr. N. 26. 28. a. 772. 

9) Merkel p. 465 ducali manu liberi dimissi ; nur berzogliche oder auch Anderer 
mittelft Schakwurfe? Nah I. Grimm RA. S. 249462, nur Franken⸗Sitte. 

10) Merkel p. 431 (fpät). 

11) Deor. Tassil. Neuh. c. 8, Leg. III. p. 465. 
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gebüßt!); einige Handichriften ziehen bieher vie Lex Al.2), häufen 
80 sol. für die Kirche und 40 für den Fiscus (»dominicus«). Andre Hand⸗ 
ſchriften laſſen ftatt der Kirche die Erben das Wergeld beziehen. Später 
bat aber Karl im Capitular für Baiern dies Necht ber Kirche — fchon 
im Merovingenreich ftritten barüber Kirche und Stat?) — befeitigt 
und nur an bie Krone 40 sol. zahlen Lafien®, ausgenommen bie 
cartularii, die dann das Patronat ber Kirche fuchen. 

Dei den Baiern hat der Freigelafine ein Wergeld von 40 Sol. 
= 1/ı des Wergelves des Freien; es ift nicht an deſſen Gefippen, 
fondern an den Freilaffer zu zahlen), boppelt jo hoch wie das Werth. 
geld bes Unfreien. 

Wer eine verheirathete Freigelafine verführt, zahlt 40 sol. (v. h. 
beren Wergeld) an ihre Gefippen, ihren reilaffer (dominus) ober 
an ihren Ehemann‘). Die Bußen für fie betragen regelmäßig bie 
Hälfte ver Freienbußen7). Conlibertus ift nicht ein Mit-Sreigelaffner, 
fondern ein Mit-Treier, Stanbesgenoß, ebenfo frei wie ber, welcher 
ihn wider Recht als Unfreien verkauft hat®) ganz wie bei ben Ala- 
mannen par). Die Preilaffung förbert als gottgefällig Wert das 
Seelenheil 19). 


D. Die Unfceien 11). 
1. Allgemeines. Namen. 

Auch bier ift zu erinnern, daß bie ſchwankenden Ausdrücke leicht 
irreführen: fo bezeichnet servus, servitium zwar zuweilen unfreie 
Knechtfchaft12), aber jehr oft auch Dienft Freier. 

Mühſam, aber lehrreich ift es, — warnungsreich! — bies in den 


1) Merkel Niuh. X. c. 5. p. 466. 

2) 17, 18. 

3) Könige VII. 1. S. 262f. VIII. 2. ©. 210. 

4) Merkel p. 478. (p. 466 ebenfo L. Rib. 57 (uurichtig angeführt), abweichend 
von L. B. V. 9). 

5) L. Baj. V.9. 

6) L. B. VIII. 10: an wen nun? Wer bat bie Wahl zu treffen? 

7) Bat. IV. 1. und V. 1:1:1/g sol. 3:11/2. 

8) IX. 4. 

9) Könige IX. ©. 145. 

10) Tr. Fr. N. 372 liberum dimissum (habeo!) pro redemptionem (sic) 
animae suae, pro mercedis nostrae augmento Epistola Alati N. VII, 

11) Könige VI. 8.186. VIL 1. ©. 271. VIII. 2. ©. 213. IX. 1. ©. 188. 

12) L. I. 10. 


157 


Quellen für bie einzelnen Ausprüde zu verfolgen. So: cidlarios 
meos servos duos, unius [sic] est liber et alter est servus, 
uxores vero ejus ambo ancillas [sic] et omnes qui ex eis nati vel 
procreati fuerint, in servitio monasterii persistant: alfo giebt 
e8 freie wie unfreie servi, bie Kinber folgen ber ärgeren Hand !), 
fammt ber zu bem Ort gehörigen marca, servitium ift ber Inbegriff 
jever Art von Leiftungen an eine Kirche?). 

Servitium, servire gegenüber ber Kirche ift fü ein feſter technifcher 
Begriff, der nicht in Zins und Frohn erfchöpft ift, ein umfaſſendes 
Treudienſtverhältniß, Abhängigkeit bei perfönlicher Freiheit bezeichnend?). 
Allmälig bildet fich durch Gepflogenheit ein beftimmtes Maß von Zins 
und Frohn, — überhaupt von Abhängigleit — bei einzelnen Kirchen. 
In diefem Sinne heißt e8: cum tali servitio (beneficium accipiat) 
sicut David presbyter annis singulis servivit ita serviendo 
ipsas res habeat‘). Ebenſo in potestate et servitioS) ecclesiae 
oder Sanctae Mariae®). So ift auch nicht von Unfreiheit, nur von 
servitium zu verſtehen das se ipsum tradere’). 

Priefter ‚beißen und find fo häufig servi (ecclesiae, altaris), 
Können aber unmöglich) Unfreie fein‘. Nicht zu Eigen kann fih — 
wie fein Vermögen — ter Kirche ein Geiftlicher ergeben!%). So 
önnen nicht Eigenthum und Unfreibeit gemeint fein bei ber Ber 
tauſchung von 2 Geiftlichen: weil der Eine, Gundpert, begabter und 
bes Schreibens und Lefens kundiger war al8 ber andre (Elefas), wird 


1) Cod. Trad. Lunaelac. 38. a. 769. 

2) Kleinmayrn Anhang N. 13. p. 55. 

3) Tr. Fr. 678. fidele servitium 683 se serviturum episcopo profitetur 
a. 853. 

4) Tr. Fr. 644. 646. 

5) L c. N. 515. a. 828. 

6) l.c. N. 503, a. 827. 

7) l.c. N. 695. Ebenſo ®. tradidit se ipsum [nicht zu Eigen?) et pro- 
prium suum Br. Not. XXU. ebenfo XXI. 1. XVIII. 8. und oft. XVII. 1. se 
ipsum et totum quod habuit in P. XIV. 26. 47. 48. ebenfo fich felbft XIV. 6, 
- feinen Sohn und fein Eigen 7. 11. 21. 25. 

8) Könige IX. 1. ©. 616. 

9) Indic. Arn. V. 6. Reginbertum servum nec non et presbyterum, 
daſelbſt zweimal colericus qui et liber VL 1.; er iſt herzoglicher Beneflciar 20. 
l.c. Ebenſo ein Briefter servus ecclesise Tr. Fr. N. 1160. altaris 1. c. N. 1158. 

10) Tr. Fr. N. 70. a. 780. 
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zur Ergänzung neben biefem noch ein Stüd Rodland gegeben. Gundpert 
ſoll liber und ab opere servili frei fein‘); nur bie Nechte gegen- 
über einem freien find gemeint, heißt es (servi et) liberi werben 
„dericentt”2). 

Auch ver servus ecclesiae Herilo, der ausgebehntes Eigen von 
einem Grafen erworben bat und das nun ber Kirche vertaufcht, Tann 
ein Unfreier nicht geweſen fein?®). 

Der servus in einem Tauſchvertrag!) kann nicht unfrei fein, 
ebenfo ver) Eigenthum hat, veßgleichen®), der vollfrei Eigen erwirbt. 

Ein (freier) servus des Biſchofs vergabt das Eigen, das er Traft 
Erbrechts befigt: 12 Joch mit Zubehör”); ein folcher servus erhält, 
was er bisher als beneficium befeffen, zu eigen®). 

Ein legitimus ecclesiae servus, Liuthari, quem Hiltescalh 
vocant, ſchließt mit feinem Biſchof von Freifing ein Tauſchgeſchäft: 
ganz wie mit einem Yreien, ja ber Bifchof mehrt Hinterher das von 
ihm Gegebene, „ba es fo nicht ohne Sünde beftehen Könnte“, d. h. 
jenen zu ſtark übervortbeilen würde, und er läßt ihn durch missi 
vestire®). Servus ift alſo wohl nicht unfreier, daher heißt der Biſchof 
nicht fein dominus, nur fein senior, wie bei freien Abhängigen 19), 
baber bat er auch Eigen, proprietatem, das ihm feine Ahnen ohne 
irgend welchen Widerſpruch Hinterlaffen haben: einen umzäunten Hof, 
Haus, Scheune, eine Salzquelle (? fons saliens), andere Zubehör 
(utensilia), fünf coloniae, zu jever 90 Joch und 50 Fuhren Wieslann. 

Durchaus nicht an Unfreiheit, nur an commendatio in tuitio ift 
zu denken, trabirt der Stifter von Scheftlarn mit feinem Eigen fich 
felbft an das Rlofter 11); bier heißt es [— was fonft meift fehlt —] 


1) Pez, thesaurus anecodot. I. c. 199. 

2) 1. e. VII. 10. 

3) Tr. Fr. 994. c. a. 909. 

4) Tr. Fr. N. 1072. 

5) 1092. 

6) 1100. habendum, dandum, vendendum, filiis relinquendum seu quio- 
quid libuerit inde faciendum. 

7) Tr. Fr. 1175. 1178. 1179. 

8) 1180. 

9) Tr. Fr. 987 a. c. 909. 

10) IX. 1. S. 169. 

11) Monum. Scheftl. N. 1. a. 762. 
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„auf daß wir und unfre Brüder bort Haben: caput et tuitionem 
capitis“ ). 

Nicht Unfreibeit ift das servitium, in das fich mit all feinem 
Bermögen — einem halben Hof, halben Wohn-Haus, andern halben, 
einem Knecht, Herden, 20 Tagwerken, Wiefen zu 30 uhren — 
Perahart ergiebt (a. 819:), um in jenem Klofter Nahrung und Kleivung 
zu haben und, falls er hier nicht das Nothwendige erhält, auf feinem 
Eigenthum das Erforberliche zu erarbeiten: aljo bleibt er Eigen- 
thümer des Hingegebenen und frei). 

Ein servus der Freifinger Kirche taufcht [durch feinen (und ber 
Kirche) Vogt mit dem Abt und Vogt eines Klofters®)] mit dem eignen 
Biſchof9; servi (une clerici) der Kirche find faft die häufigſten Ver- 
gaber: jo ein servus über 146 Joch). Dagegen Unfreiheit®) ift 
gemeint bei ven mansi serviles neben tributarii: jo liegt an ber 
Salzach ver vicus Romaniscus: 15 mansi tributales und serviles, 
eine cella darf auf folchem Boden nur mit Verſtattung des Derzoge 
errichtet werden). 

Ebenfo®), wo servi mit Frau und Kind und omne quod 
habuit (peculium) idem servus tradirt werden. 

Eine (vornehme) Freie, ebenſo auch deren actor flüchtet unter den 
Shut Sanct Mariens zu Freiſing und begiebt ſich und all ihre Nach⸗ 
fommenfchaft in den „Dienft“ diefer Kirche): das ift nicht Unfreiheit. 
Eine de nobili parentela genita thut mit ihrer Tochter und aller 
Nachkommenſchaft das Gleiche und bezahlt für deren Schug jährlich 
5nummi!P). Als Bergelt für das servitium erfcheint von der andern 
Seite solatium et tuitio tur den Bifchof!t). 


1) Eher Unfreihelt N. 17. a. 806: in primis tradidimus nos ipsos in servos 
ac deinceps nostram hereditatem et omnia quae in proprio habusmus. 

2) Tr. Fr. N. 377. ebenfowenig Unfreiheit 379. trotz bes zweimaligen servi- 
tium, ebenfowenig 382. a. 819 uni aut duobus de suis infantibus in servitium 
domui episcopali mit Ichenslänglichem Nießbrauch. 

3) Tr. Fr. 1194. 

4) 1195. 

5) 1196. 

6) Des urfpränglichen Empfängers, nicht nothwendig bes bermaligen In⸗ 
habers. 

7) 1. e. 22. 

8) Br. Not. XV. [44] 5. 6. 

9) ut... legitimorum serviculium [sic] jure et lege vivant Tr. Fr. 12. 57. 

10) Tr. Fr. N. 1259. 

11) Tr. Fr. 707. a. 860. 
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Das se ipsum inclinare in altarem (sic) Sanctae Mariae 
et se ipsum tradere in servitium (St. Mariae bebeutet nicht Ver⸗ 
gabung in Unfreiheit, nur in Dienft: der Bergaber behält fih Eigen 
an Aedern und Wiefen neben ven verfchenkten vor. Ebenfo tradirt feinen 
Sohn mit allem Erbgut mit Erlaubniß des Herzogs ein Freier an 
Sanct Beter in freie Abhängigkeit ftatt der bisherigen vom Herzog). 
(Schenkung: quia filii mei subjectisunt servitio Sanctae Mariae, 
nicht als Unfreie) 2). Nebeneinander ftehen richtig servi et ancillae, 
dagegen coloni seutributales?). Die unfreien servi werben gegen- 
übergeftellt den freien barskalken %). 

Unterfchieven werden zehn mancipia und ein barscalc, aber auch 
biefer wird wie jene, wenn nicht in Eigentbum, fo doch in ein Ab⸗ 
bängigteitöverhältnig übergeben und zwar ohne Scholle®). 

Servitium heißt auch der Amtsbienft des Reichs⸗Erzkanzlers ®). 
Bezeichnend ift, taß servitium auch von Grundſtücken „zu Nug 
und Verwentung“ bes Kloſters gejagt werden mag, ganz wie von 
Arbeit und Dienft von Menſchen?); ebenfo ein Grunpftüd ad altare 
serviendum®), daher ein Gut von ber Kirche verliehen in ea (con- 
ditione) ut deinceps pleniter inde »servitium« exeat?). 

Daher kann man auch von Grundftüden fagen: jussit (episcopus) 
medietatem servire ad St. Petrum 10), es ftebt im Eigenthum ber 
Kirche. Lehrreich über servritium im Sinne von Unfreiheit1!): bie 
Söhne des Vergabers hätten, weil von unfreier Mutter, vom Biſchof 
ad servitium gezogen werben Tünnen. Zum Bergelt für bie Ber- 


1) Ebenfo nicht in Unfreiheit (servitium) Nieb I. N. 21. a. 821. 

2) Tr. Fr. 563. a. 835. In biefem Sinn flieht au cum omni jure et 
servitio, quo ipse ad manus suas eo die ipsum (praedium) habuit Tr. Fr. 
1244. Auch ein serviens, ber fammt feiner possessio vergabt wirb, Tr. Fr. 1182 
muß nicht unfrei und zn eigen vergabt werben: unb fo flets auch von Freien, 
wenn Rechte Über fie, wenn ihr servritium (Zins, Frohn) abgetreten warb. 

3) Mon. Scheftl. N. 3. a. 776, dagegen 6. a. 778 servos... sed tributales, 
ebenfo 7. a. 779. 8. a. 780. 9. a. 785. 

4) 20 mansos inter (fowohl — ale) barscalcos et servos (et inter o. 
vestitos et apsos) Indic. Arn. II. 7. 

5) Tr. Fr. 707. a. 860. 

6) Tr. Fr. N. 156. a. 1019. 1159. 

7) M.B.IX.p.124a. 865. Mon. Scheftlar. N. 15. a. 806. servire, deservire. 

8) Tr. Fr. N. 1159. 

9) Tr. Fr. 592. a. 836. 

10) Ind. Arn. VIII. 

11) Tr. Fr. 715 (a. 760?) 
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gabung follen fie aber aliquantulum servitutis indulgentiae 
beim Bifchof finden: d. i. thatfächlich milde Geltendmachung ber Rechte 
der Herrichaft. 

Mehrfache Bedeutung bat auch familia: das Wort bezeichnet ein- 
mal die Geſammtheit ver Geiftlichen (und Mönche) einer Kirche (eines 
Klofters), jo jehr oft von Freifing. Dann aber auch — kaum feltener 
— ben Inbegriff ver (unfreien, halbfreien, freien) Abhängigen ver Kirche 
und drittens oft auch beides zufammen: nicht immer leicht zu unter- 
ſcheiden)y. Auch wohl Eine „Tamilie” — im heutigen Sinn — 
von Unfreien2) over Halbfreien; familia ift oft nicht die Geiftlichkeit, 
fondern das unfreie Gefinde ver Kirche?). Zu der familia, die der 
Freifinger Kirche „bient”, gehört eine unfreie Magb: als dieſe von 
ihren Genoſſen getöbtet wir, nimmt ber Bifchof eine andre aus biejer 
familia und giebt fie als Erfat jenem Kleriker, dem (befonbers) bie 
Ermorbete gedient hattet). So läßt auch nach ber (fpäten unglaub- 
haften) Legende) St. Marimilian feine familia frei und giebt ihr 
Bermögen. 

Im X. Iahrhundert werden unter den Zeugen regelmäßig unter- 
ſchieden: testes mobiles (freie ®runbeigner), dann de familia (ver 
Kiche)). Schwerlich unfrei find auch die »de familia« zwifchen 
Freifing und ZTegernfee vertaufchten Frauen (und Männer) ”); cuncta 
familia St. Mariae, bie einer Bergabung beimohnt, ift die Gefammt- 
heit der Geiftlichen und Mönche, bier micht auch der Unfreien®). 
Ebenfo anberwärts nur bie Geiftlichen ber Kirche?); homines nostri 
censales find fiscalifche Zinspflichtige 1%); verſchenkt werben drei 
homines und Alles, was (Einem von ihnen) früher verliehen wart). 
Der homo heißt wohl auch mancipium, ift aber ver Ehe fähig 


1) Familia St. Stephani cum (aliis nobslibus laicis M. B. XXVIII. Cod. 
Pat. p. 32. a. 818. 
2) Anders Häberlein S. 5. Richtig jetzt auch Faftlinger ©. 6. 
3) Ancılla de familia St. Mariae Tr. Fr. 683. a. 853. 
4) Tr. Fr. 1057. 
5) c.4. p. 24. 
6) 1182 und oft. 
7) Tr. Fr. 1254. 
8) Tr. Fr. 627. a. 843. 
9) Tr. Fr. N. 94. (a. 832?) chorepiscopus . . archipresbyter ... et alii 
quam plurimi de familiae (sic) St. Mariae. 
10) Ried I. N. 45. a. 853. (intercensales == oensalibus aoquirere). 
11) Bon Zaffilo Cod. Trad. Lunaelac. N. 76. a. 772. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 11 
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[nah Kirchenrecht), fein peculium wird als ihm eigen bezeichnet, 
daneben peculium utriusque sexus — Knechte und Mägpe). 
Der ganz regelmäßige Zufag bei peculium: »utrumge sexum« nad 
servi und ancillae zeigt, daß unter peculium bie zugehörigen Unfreien 
bes Gutes zu verftehen ſind?); casati werben verfchenkt unter ver 
gleichen Belaftung wie bisher). 

Unfreie find allermeift, doch nicht ganz ausnahmelo®, Diemancipia®). 
Mancipium ift meift voll unfrei: aber Scheibung von servus, ber 
Güter befigt, und mancipium, der mit und ohne Gut vertauscht wird®), 
ift nicht durchführbare); c. a. 9507) hobas 2 parscalchorum in 
loco: bazu gehören auch 3 mancipia. 

Dagegen proprius servus, „leibeigner Knecht” ®), foll doch aus⸗ 
nahmslos die härtefte Unfreiheit ausbrüden: propria ac hereditaria 
mancipia®). 

Auch die Magd (pedisequa) einer Königstochter erhält eine Kirche 
und beren Land zur Belohnung für ihre vielen Verdienſte um die 
Kirche (Freifing), fo lang fie am Königshof war. Sie giebt dann das 
beneficium dem Bifchof zurüd: zwei das Gut Beanfpruchende werben 
abgewiefen und die Magb dann mit dem Gut (unter wadium) gegen 
Zins inveftirt 19). 

Taſſilo ſchenkt vor Prieftern und feinen vernaculi (unfreien?) 
Höflingen 11). 

Wir ſahen, daß gefangene oder vertraggmäßig angefiedelte Slaven 
fret oder halbfrei oder unfrei fein mochten. ine unfreie Slavin, 
Sasca, wird verfchentt a. 77112); sclavi — servi. Bewohner von 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 88, 
2) M.B. XX VIII. Cod. Pat. p. 50 a. 789. p. 46 a. 803 [zweimal] und oft. 
3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 3 in ipsa lege quod ego illos babui; ebenfo 7. 
qualiter ante St. Petro inpendebat servitium. 
4) 1201: mancipia illuc ad servitium subjunctis [sic]. 
5) Graf Hundt, oberb. A.B. 34. ©. 257. 
6) cum mancipiis et omnibus utensiliis (sic) Tr. Fr. 570 a.? res meas 
vel mancipias 571 zweimal nebeneinander, unb servas. 
7) Tr. Fr. 1102. 
8) Tr. Fr. N. 368. a. 819. N. 994. 
9) 1. c. 1084. 
10) Tr. Fr. N. 339. a. 817. 
11) Tr. Fr. N. XCVI. 
12) Tr. Fr. N. 19. homines monasterii tam ingenuos quam servos, sclavos 
et accolas super terram ipsius commanentes. Dipl. Niederalt. 11. 
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Klofterland (Nieveraltach) find ingenui, servi, accolae!), (dann servi 
cujusque sint nationis),. Unfrei find bie servi vel Sclavi von 
Klofter Kremsmünfter: fie zinfen dem Grafen des Gunzwiti -Gaues, 
taneben aber wohnen freie Slaven (liberi Sclavi) auf eigner Scholle). 
Servi vel Sclavi von Kremsmünfter bebauten (Klofter-) Land, von 
ben fie Graf Gerold gezinft Hatten (qui forte usurpaverat?): es 
waren aber perjönlich freie (salvis tamen proprietatibus liberorum 
Sclavorum), doch muß e8 Kronland gewefen fein, nur Befik von 
Klofter, Graf und Slaven (tro proprietas) : jet fchentt der König das 
Bolleigen dem Klofter (de nostro jure in jus et donationem trans- 
ferimus). Slaviſche Namen von „Unfreien“, frei, aber an die Scholle ger ° 
bunden und zu gewiffen Dienften verbunden find im Geſetz nicht genannt ®). 

Die Namen ver Unfreien find römiſch, bibliſch und allermeift 
germanifch®). Zu ten Unfreien von Innichen zählen Bajuvaren, 
Romanen und Staven®). 

Die ministri und milites in ben Acta St. Afrae”) find römifche 
Henkersknechte. Allzu früh fest man?) „ritterlide" Minifterialen im 
jpäteren Sinn an. 

Daß die romanifchen Hörigen Arianer geweſen feien?), ift weder 
beweisbar noch auch nur wahrjcheinlich: woher follte zu ven Römern 
in Noricum c. a. 500 (vor Theoderichs Herrichaft in Italien) der 
Arianismus gelommen fein ? 


2. Entſtehung 10). Freilafjung. 
Kriegsgefangenfchaft ift ältefter Grund ber Unfreiheit11). Kriegs- 
gefangenfchaft hat die Unfreiheit ber zahlreichen Knechte mit ſlaviſchen 
Namen begrüntet 12). 


1) M.B. IX. p. 116. a. 857. 

2) Mon. B. XXXI. 1.N. 22. Urkunde von a. 828. Böhmer: Mühlbacher ? 
N. 850 [824). 

3) Hagn N. 4. p. 10. a. 828. 

4) Tr. Fr. Ia. p. 52. b. p. 29. N. 4. a. 562. v. Riezler I. ©. 124. 

5) Könige IX. 1. ©. 188. 

6) M. B. I. N. 532 Faſtlinger ©. 115. 

7) S. 429. 

8 Merkel ©. 384. 

9) Kaftlinger ©. 66. 

10) Könige IX. 1. &. 1%. 

11) L. B. XVI. 11. istud mancipium ego prehendi, extra terminum, ubi 
dux exercitum duxit. 

12) S. die Indices bei Meichelbeck 2. B. Ia. 52. N. 562. b. 294. 


11* 
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Dann Verknechtung (dem Herzog) zur Strafe [oder wegen 
Zahlungsunfähigkeit einer Buße], der dann frei über den Berknechteten 
verfügt‘). Bei Bußefchulden Tann bier ter Schuldner die Schuld 
abverbienen, indem je ein Arbeitstag in Geld angeichlagen?) und ber 
Sefammtbetrag gegen die Schuld aufgerechnet wirt ?). 

Aber auch ohne Zahlungsunfähigkeit, aus Gründen anderer Noth, 
ergiebt man fich (Freiheit) und „Erbe“ (hereditas) einem Anbern zu 
Eigen‘). 

Die Gefippen können biefe Selbftvergabung nicht anfechten) 
Taſſilo beftätigt fie einmal, aber ſonſt findet fi nicht Tönigliche oder 
herzogliche Unterzeichnung folcher Urkunden ®). 

Unfreiheit entfteht durch Geburt: das Kind folgt der ärgeren 
Hand”), auch wenn freie Erzeuger fich unwiſſentlich mit Unfreien ver- 
binven®); bet wiffentlicher Verbindung mit einer Unfreien trachtet ber 
Freie, Mutter und Kind ber Kirche abzulaufen®) oder auch er ergiebt 
fih in bie gleiche Knechtichaft!%), vie ihn nach den Satungen mancher 
Klöfter von Rechtswegen ergriff1). Regelmäßig gehören die Kinver 
ber Unfreien deren Herrn, auch wenn er nicht der des Vaters ift: 
bie darin liegende Zerreißung der Blutsbande wird oft durch Tauſch 
von Unfreien oder auch von andern Werthen verhütet, freilich kam 
auch wohl Theilung der Kinder unter den beiden Herren vor. 

Vermöge ver Vererbung der Unfreibeit werden mit dieſen zu- 


1) XVL 11. dux illam per debita et justa culpa tulit et mihi liconter 
tradidit I. 10. II. 1. 2. IX. 4. 19. Tassil. decret. Neuching c. 9. Merkel p. 466: 
nisi forte ipse sibimet insolubile damnum inferat, quod componere minime 
quiverit. 

2) ©. aber unten Rechtsftellung. 

3) Uehnlih im Langobarbenreht, aber nur bei geringeren Bußen, vgl. 
Korn, de obnoxiatione p. 22. So entfteht auch Unfreiheit durch Richterfpruch. 
Inanipruchnahme als Knecht durch Zeugenbeweis a. 818, Tr. Frising. L. N. 368. 
a. 825. No. 487. 

4) L. Bay. VII. 6. 

5) L.B. L1. Merkel p. 374. 

6) Gegen Cap. a. 805. Legg. I. p. 34 0.15. (Merkel p. 374.) 

7) Das Kind der linfreien mit einem Gemeinfreien (vir nobilis) folgt ber 
ärgeren Sand. Tr. Fr. 715. (a. 766?) 

8) Tr. Fr. 1. 2. N. 382. 715. 909. 

9) 1. c. N. 417. 

10) 1.c. 11.2. N. 214. 
11) Wie es ſcheint, erft fpät II. L N. 93. 


165 


fammen vergabt die Kinder, die fie in ber Folge (deinceps) gezeugt 
haben), daher wirb mit einer Magd vergabt tota progenies sua?). 

Hat eine Freie (mobilis fteht bier für ingenua) unwiffentlich 
einen Unfreien gebeiratbet, fol fie nicht unfrei werben, aber fih von 
dem Snecht trennen ?). 

Freilaſſung“) vor dem Herzog oder per chartam ftellt ven Frei⸗ 
gelaffnen vem Freigebornen völlig gleich5); bei der kirchlichen in ecclesia 
bat die Kirche, nicht der Erbe, das Recht auf pas Wergeld: 40 sol. 
— dem doppelten Werthgeld des Unfreien®). 


3. Rectsftellung”). 

Die Unfreien find nicht NRechtsfubjecte, nicht Berfonen, nur Rechts⸗ 
objecte, Sachen, den Hausthieren rechtlich glei. ‘Daher werben in 
Einem Sat verſchenkt vier mancipia, 2 boves, 1 vacca®). Zwar 
werben in den Urfunden mancipia von „andern Sachen“, res, unter: 
ſchieden: aber?) mißbräuchlich werben fie zu den »utensilia« gezählt 10), 
das will nur fagen: fie find Wirthfchafts-Zubehörven wie Geräthe. 

Segen eine Magp mit zwei Kindern wird fo eingetaufcht ein 
Knecht, 2 Rinder und 1 Gewand it). 

Bifhof und Abt heben einen Tauſch von Unfreien um Land 
auf, indem fie die Taufchfachen, finnbilvlich durch Ruthe (ferula) und 
Stab (baculus) vertreten, zurüdtaufchen12). Ebenſo werben verkauft 
meßrere cidlarii, fabri, 1 veniator und 1 cocco!?). ‘Daher giebt es 
auh quote Theile an Unfreien: 1/, mancipium, quem (sic) 


1) Tr. Fr. 1000. vgl. 1003, 1004. 

2) Tr. Fr. 1042. 

3) Deer. Dingolv. I. 10. Merkel p. 461. Niuch. 10. ; bafelbftgleiche® L. Alam. 
18, 4 und Kapttularien v. a. 753. 757. 

4) Bol. Könige IX. 1. ©. 181. 

5) Per chartam M. B. VII. 373. N. II. habeat licentiam ire, redire, 
vendere, negociare sicut ceterie liberis licitum est, ac si ab ingenuis paren- 
tibus procreatus fuisset Deer. Tassil. 2, 8. 9. 11. 12. 

6) Vgl. Könige IX. 1. ©. 207. 

NR.1.6197. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 46. 

9) M. B. XX VIII. 14. p. 22. a. 832. Merkel p. 434. 

10) Tr. Fr. N. 280. 

11) sareilis Tr. Fr. 736. 

12) Ried I. N. 24. a. 829. 

13) Doc wohl coquus, nit, wie Du Cange = cogo Cod. Trad. Lunaelac. 
N, 39. II. p. 394. 
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communem habuit cum fratre suo!); an einem unfreien Zimmer- 
mann giebt der Herr nur das halbe Eigenthum Hin). 

Ganz folgeftreng wird ver Sag burchgeführt, daß Alles, was 
der Unfreie hat und erwirbt, nicht fein, fonvern bes Herrn Eigenthum 
ift: daher ſcheidet jener nicht aus biefem Eigenthum, ift ber Kaufpreis, 
ben eim Dritter für ihn bezahlt Hat, ohne Wiffen des Herrn aus dem 
peculium bes Knechts genommen’). 

Das fcheinbare Vermögen, „Eigenthum”, tes Unfreien fteht in 
Eigenthum und Befig bes Herrn. Daher Unfreie, servi habitantes, 
verfchentt werten mit allen quae possident: aber fie ſelbſt mit all 
biefem gehören zu Eigen und Erbe tes Schenterst). 

Ebenfo tradiren eine libera und ein servus ex causa dominica 
d. 5. Nutzungsrecht an Lands); Eigenthümer ift und bleibt ber fiscus. 

Schenkt ein Herr feinem servus mit beffen Hof und beffen ganzer 
colonia, „daneben von meinem eignen Land 36 Ioch®)“, jo beweift 
dies nicht etwa Eigenthum, nur PBeculienrecht des Knechts und warnt 
ung, in Ähnlichen Stellen an Eigentbum von Unfreien zu denken. 
Die facultates eines servus’) find ſtets von Peculien zu verftehn; 
dazu gehörig find zumal ihre utensilia®); mißbräuchlich heißen ſie 
felbft (?) utensilia (oben ©. 165). 

Schwierigleit macht baber der verjtattete Loskauf des Schuldver⸗ 
Imechteten. Nach altem Germanenrecht Tonnte es feinen Loskauf 
geben, da das bisherige wie das fortab erworbene Vermögen des 
Unfreien dem Herrn gehörte. Als fpäter die Abverdienung eingeführt 
wurbe, hätte der Werth der Zagesarbeit gejetlich veranjchlagt werben 
müſſen, was nicht gefchah: fo mußte im Einzelfall Vereinbarung erfolgen. 
Dei Schenkung jugenplicher Unfreier wirb bie Kirche verpflichtet, ihnen 


1) Tr. Fr. N. 403. a, 820. 
2) Tr. Fr. 773. a.? 
3) XVI. 7. quia non pretium sed res servi sui (b. 5. alfo feine eignen !) 
. recepit. Nach Antiq. c. 292. L. Visig. V. 4. 16. Weftg. Stud. S. 62—64. Daber 
logiſch Selbſtloskauf des Unfreien unmöglich if. Gengler ©. 32. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. No. 115. a. 874. 

5) Ind. Arn. VI. 12. 13. 

6) M. B. XXVII. Cod. Pat. p. 53. a. 774—804. 

7) 3.8. M.B. XXVIII. Cod. Pat. No. 16. p. 15. 

8) .e. N.6. p. 8. c. a. 788. 

9) Hier Bifchoftöbters: L. B. I. 10. usque dum se redimere possit. 
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gegen 4 denare ben Freilauf zu verftatten, fobald fie arbeitsfähig 
geworben }). 

Entgegenftehende Ausdrücke find lediglich ungenaue Bezeichnungen 
für Beculien-Verhältniffe. ‘Die servi mit proprietas können nicht 
Unfreie over e8 kann nicht Eigenthum fein). 

Obwohl der Zuſatz peculiari jure fehlt in ven überaus häufigen 
Urkunden®), in denen von proprietas von Unfreien bie Rebe, kann 
begriffnotfwendig an fein anderes Nechtsverhältniß gedacht werben ®). 

Zweifelig ift, ob an bloßes Peculienrecht zu denken ift oder an 
Halbfreiheit, vergabt ein proprius ecclesiae servus5) proprietas — 
in proprium habendum; ebenfo®) auch eine hoba servilis, was 
- freilich nichts beweift: das ift jet eine gefchichtliche Eigenſchaft ge- 
worben: auch ein Freier kann eine hoba servilis erwerben”); fie wird 
von den Nachlommen zu Eigen geerbt; hobae nobiles®) find offenbar 
hobae ingenuiles. 

Ein servus hat eine colonia?), aber nur „für feinen Heren“. 
Nur in biefem Sinne vergabt der Herzog das Eigenthum an ven 
»possessiones« von 2 servil?). 

Wer einen Knecht verkauft, ohne das peculium und deſſen 
Habe (facultates), d. h. eben peculium 11) zu kennen, barf dies pecu- 
lıum in Ausipruch nehmen, wo immer er e8 (fpäter) findet 12). Aber 
peculium wirb viel häufiger in andrem Sinn gebraucht: es ift ber 
Inbegriff von Knechten und Mägden als Zubehör eines Gutes 13); 


1) Tr. Fr. 1167. postquam adepti fuerunt ad opera facienda. 
2) Tr. Fr. 1115. 
3) Die 34 bei Häberlin S. 194 könnten leicht gemehrt werben. 
4) Irrig Häberlin ©. 197. 
6) Tr. Fr. N. 123. 
6) 1. c. 1128. 
7) Könige IX. 1. ©. 549. 
8) 1. oc. 1130. 
9) Tr. Fr. 533. a. 828 bier {ft wohl zweimal Ellanheri, nicht einmal Unaheri 
zu leſen. 
10) Br. Not. III. 10. 
11) ©. Könige IX. 1. &. 196. 
12) XVI. 6. nach Antiq. e. 291. L. Visig. V. 14. 15. Verbot des Verlaufs 
von Unfreien über die Provinz hinaus Co. Niuh. cl. vgl. Könige IX. I. ©. 208: 
natärlih kann der Unfreie als peculium andre Unfreie vom Herrn zugetheilt 
erhalten. 
13) So dentlich der Sinn von peoulium Mon. Schlehd.N. 8. c.a. 799. peoulium 
utriusque sexus. 
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oft — nicht ſtets — fteht pecuniae verjchrieben für peculia ober 
pecora, aber auch beide nebeneinander !). 

Faſt ausnahmslos werden Güter mit ben zugehörigen und für 
den Betrieb unentbehrlichen Unfreien veräußert: das Gegentheil macht 
allerlei Schwierigteiten?). Bei großer Zahl von Unfreten (66) werben 
ein par in der Urkunde, die andern im liber traditionum aufges 
führt, bie Urkunde nicht zu umfangreich zu geftalten, aber aufge- 
zeichnet werben alle, meift mit Namen; casati werben „mit ihrer 
ganzen Mark” verjchenkt?). Doch werben bei Vergabungen ver Güter 
wohl ein par Unfreie vorbehalten, zumal von Frauen,’ wohl zur Bes 
bienung*). Vorbehaltne (zwei, drei) Unfreie werben oft erſt fpäter 
namentlich bezeichnet 5). 

Dft wird aber freilich bei dare, donare, vendere, tradere 
nicht Eigenthum an dem Unfreien übertragen, nur das Recht auf Zins 
und Frohn und in ſolchem Sinne können Freie wie Unfreie gejchenkt 
werben d. b. deren Leiftungen®). „Verſchenkt“ Taſſilo einen presbyter 
(mit feinem Haus), fo ift doch an Eigentfum am Priefter nicht zu 
denken, es ift nur ein commendare’). Ebenſo wird gegen 2 Unfreie 
ein presbyter zu Taufch gegeben, das kann nur von ber Zinspflicht 
bes Priefters verftanden werben: viefe ſoll fortab der Kirche geſchuldet 
werten®). Da bie Unfreiheit vererbt, werben Unfreie verſchenkt cum 
universa prole, auch beren Frauen?). 

Die „unfrei Gebornen” des Klofters Mondfee werben vom Abt-Bifchof 
freigelaffen unter Zuftimmung von Vogt und Geiftlichen (familia) 19). 

Das harte Necht der Verknechtung bes freien Gatten durch Che 
mit dem Unfreien und ber Kinver ti) fuchte die Kirche zu mildern 12). 

1) Tr. Fr. N. 607. a. 839. N. 484. a. 826 und ſehr oft. 

2) Tr. Fr. N. 1171. 

3) Daneben oidlarii: dieſe follen nach Merkel IV. 28. freie fein [?] Trad. 
Lunaelac. 39. vgl. 38. 

4) So Tr. Fr. N. 162. 169. a. 808. 

6) Tr. Fr. N. 324. a. 814. 

6) Trad. Cod. Lunaelac. N. 27. nebeneinander 4 liberi, 1 servus, 1 colonem 
(sic) 2 homines domesticos ad pastores et ad opus. 

7) Wie V.7. Ind. Arm. V. 6. 
8) Tr. Fr. 764 Meichelb. denkt art eine Eigenfirche. 

) Kleinmayrn Anhang N. 50 p. 108. a. 888. 

10) Ried I. N. 33. a. 837. 

11) Könige IX. 1. S. 204. 

12) Anztehende Fälle von Heirath zwiſchen Freien und Unfreien und über 
ben Stand ber Kinberzur L. Al. und Baj. bei Merkel p. 66. vgl. c. Dingolv. c. 10. 
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Die Biſchöfe von Freifing und Regensburg taufchen Unfreie von 
je einem ihnen gehörigen Ort (wohl mit den Kindern), die unter ein» 
ander geheirathet haben, wohl um die Samilien!) nicht auseinander» 
zureißen. 

Mägde, meift Höher gewerthet als Knechte2), werben von ber Kirche 
oft gegen dieſe eingetaufcht?) (wohl auch aus Ähnlichen, fittlichen Gründen). 
Eine Kloſtermagd kann nur »amica« eines Freien nach dem Tod von 
beffen conjux werben: nach Geburt eines Sohnes Löft er Mutter und 
Kind aus dem Eigenthum der Kirche durch Landgeſchenke, an denen Mutter 
und Kind lebenslänglichen Nießbrauch haben follen®). 

Lehrreich ift ein Verfahren von a. 819: Biſchof Hitto beweift 
das servitium — bier wohl Unfreiheit — des, lange Zeit wiber- 
ftreitenden Knechtes, der eine Freigeborne zur Ehe hat; deren Vater 
will nun deßhalb der Tochter das Erbe entziehen und behauptet, ſchon 
lange früher — unter Biſchof Otto — fein halbes Gut Freifing, nur 
bie andre Hälfte feiner Tochter übertragen zu haben), Ein Freier 
bat zur Ehe eine Unfreie der Kirche, unfrei ift auch beider Sohn: 
bie Kirche läßt beide frei, doch fol ver Sohn nach jener Tod zins- 
pflichtig (nicht unfrei) fein ®). 

Später (a. 951—993) Taufen freie Frauen bei Verheirathung 
mit famuli ihre Kinder (Zöchter) aus ver Unfreibeit 1087). 

Ausprüdlich wird die Freiheit ver Frau eines Kirchenknechts an- 
erkannt: fie foll zu ihrem Mann auf das Kirchenland ziehen bürfen, 
wie wenn er frei wäre, und frei follen auch ihre noch zu gebährenden 
Kinder fein, während der Mann feine bereits (von dieſer Frau? ?) 
geborenen Kinder wie fich felbft in servitium ber Kirche tradirt3). 
Eine Freie konnte, vermöge Vorbehalte, frei bleibend, eines Unfreien 


1) Tr. Fr. 1097 de mancipiis ex utraque familia conjugatis (pro utra- 
rumque partium commoditate) und zwar gerade in ber Mitte zwifchen beiben Orten.) 
' 2) Könige IX. 1. ©. 207. 

3) Tr. Fr. 1024. 

4) Tr. Fr. N. 417 a. 820. 

5) Tr. Fr. a. 819. 

6) Trotz bes Ausdrucks cum proprietate ad ecclesiam rediret ... et. 
censum redderet . . de avena modios 5 et unam ovem unam saigam valentem 
Tr. 1038. 

7) Graf Hundt oberb. A. 34. Nr. 42.53. Henricum cum omni possessione 
sua Cujus tamen uxor non est mea. Ried I.N. 21. a. 821: heit das „nicht 
mein eigen“: ober: „nicht meine Bögtlinge”. 

8) M.B. XXVII. Cod. Pat. N. 9. p. 10. a. 800-804. 
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Weib werden: aljo wohl auch eines Vögtlings freies Weib, mußte 
nicht Vögtlingin von deſſen Herrn werben. 

. Im Strafrecht und Strafverfahren gelten für die Unfreien wefentlich 
bie gleichen Grundfäge wie bei Goten, Franken, Alamannen!), Sie 
können fein Wergelt, nur ein Werth⸗Geld?) haben. Unrichtig tft bie 
Berwehslung des Werthgeldes) mit einem Wergeld der Unfreien. 
Dies pretium (L. VI, 2) beträgt 20 sol. in allen Fällen (dadurch 
einem Wergeld ähnlich) ohne individuelle Werthſchätzung!), andre Mlale>) 
eine restitutio similis®). 

Tür deren Tödtung ift dem Herrn außer dem Wertherſatz?) 
1/; des Wergelds der Gemeinfreien ale Buße zu entrichten, nicht den 
Erben tes Unfreien: er Hat feines). Das hohe Werthgeld bes er- 
morbeten Unfreien befremtet?). 

Wo der Freie mit Buße ablömmt, verliert der Unfreie die Hand 
oder Löft fie1%). Wo den Freien Verknechtung, treffen 200 Streiche den 
Unfreien!!). Der unfreie Branbitifter (an SKirchengebäuben) verliert 
Augen und Händel2), (der Herr leiftet ven Erſatz), der Freie kommt mit 
conpositio davon 13): ebenfo verliert ver unfreie Heer⸗Dieb tie Hände, 
ber Freie kauft diefe um AO sol. frei (mit Rückgabe der ‘Deube), für den 
Unfreien giebt fie der Herr zurüd, „wenn er fie hat“ 14). Unfreie macht 
Herrnbefehl ftraffrei. ‘Deshalb wird bei dem verführten minor populus 


1) Könige V1.2 ©. 198 (weflgot. Studien S. 155). VII. 1. &. 290. VIIL 
2.©.225. IX.1. S. 194. Unten „Strafrecht“. 

2) Könige IX. 1. ©. 207. pretium meum aut in caballes [sic] vel in vesti- 
mentes [sic] M.B. XX VIII. Cod. Pat. N. 70. a. 765—800. L. Al. Merkel IX. 3. 

3) Könige IX. 1.; richtig Jaſtrow Forſch. 5. D. Geſch. 19. Gengler S. 32. 

4) Wilda ©. 663. 

5) L.B. IX. 20. 

6) Wie im Ed. Theoder. Könige IV. ©. 34f. 

7) Werthgeld IX. 1. ©. 207. 

8) Auffallend beißen zugehörige einer villa deren heredes, Trad. Lnaelac. 
N. 39: es find freie Zinsleute. 

9) 180 sol. XIX. 3. d. 5. das Neunfache 9mal 20. L. VI. 12. für Todt. 
ſchlag ohne Leichenverbergung = 1/2 des Freigelafienen, !/g des Freien Wergelbes. 

10) X. 4. Falſch if die Anführung von VI. 6. bei Merkel. L. B. II. 10. 
11; der Herr kaun Eine Hand mit 20 sol. loskaufen, auch der Knecht felbft zu⸗ 
weilen mit 9 fachem Erjak. 

11) L. B. VIII. 18. 

12) L. B. 1. 6. 

13) X. 1.4. 

14) II. 6. 
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Freiheit vorausgejegt, um ihn ftrafen zu können!) Der Anftifter 
eines Unfreien zu einem Diebftahl oder andrer trügerifcher Schädigung 
(— Vorbereitung ver Verflagung —) des Herrn wird beftraft2) (faft) 
ganz wie nach Weftgotenrecht®). 
Die Bußen für Verlegungen von Unfreien verhalten fich zu 
benen von Freigelafinen wie 
1 tremisse : 1/, sol. 


i/a sol... . 81/, saicas. 
11/, ne... 1 sol. 
3 nee. 11/, " 
6 ner. 4) „ 
10 2 .:.:..:6 „ 
6 . . 4 5 
6 ne... A 


4. Arten. Beihäftigung. Belaftung. Thatjächliche Lage. 

Ueber die hohe Wichtigkeit der Unfreien und Hafbfreien für bie 
gefammte wirtfchaftliche Arbeit ſ. Könige IX. 1. ©. 199, 206. Neben 
religidfen Gründen®) wirkte auch vie Abficht, dieſe Arbeitsträfte im 
Lande zu behalten bei dem Verbot ihres Verlaufs außer Yandes®). Ihre 
Zahl im Verhältniß zu den Breien auch nur annähernd zu Ichägen, 
ift unmöglih. Für die Zeit der Einwanderung ift fie nicht entfernt 
fo hoch anzujchlagen?) wie fpäter, (im VIIL, IX., X. Jahrh.), nach⸗ 
dem bie Kirche planmäßig und mit gewaltigem Erfolg ihre ebenjo 
kluge wie fromme Wirthichaftspofitif betrieben hattes): a. 820 freilich 
mag ein abliger Großgrundherr über 300 Unfreie verjchenten, darunter 


1) L.B. I. 3. vgl. Könige VI.2 ©. 198. Weftgot. Stud. S. 157 f. 

2) IX. 6. 

3) VII. 2, 6. Weſtg. Studien ©. 156f. neunfacher Erſatz wie bei Diebflahl, 
dem Unftelen publice extenso 200 Streiche. 

4) Etwas anderer Fall: si eum tantum cederit et turnaverit. Du Cange 
VII. p. 213 will leſen tranaverit (franzdf. trainer) trahere [Rene Ausgabe?] 
usque dum eum semivivum relinquat VI. 5; aus Verſehen iſt ber Betrag in 
VI. 7. höher als in V. 7. [Neue Ausgabe?) 

5) a. a. O. ©. 208. 

6) L. B. I. 4. extra terminum L. Visig. VII 3. L. Alam. I. 8. extra pro- 
vinciam. 

7) Anders Saftlinger ©. 8. . 

8) Bgl. Graf Hundt oberb. Archiv 34 ©. 253 (in Einer Urkunde 150 Köpfe). 
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aber auch coloni, bie nicht fchon bei der Einwanderung mitgebracht 
wurden. 

Die gelegentlichen Aufzählungen ver Güter von freien und von 
unfreien Hinterfaffen ver Klöfter gewähren burchaus nicht fichern 
Schluß auf das Verbältniß diefer Zahlen im Allgemeinen). 

Leider erfahren wir auch nur felten ven Umfang der von ihnen 
bewirtbfchafteten Güter und felten die Zahl ver Knechte auf je einem 
Out 2). 

Unvergleichlid milder als nach dem Recht geitaltete fich that- 
ſächlich die wirthichaftlihe und gefellfchaftliche Lage der Unfreien?). 
Ihre Belaftung mit Zins und Frohn war nicht allzu bart®). 

Die auf dem Hof Arbeitenden heißen hove-skalke); auch freie 
Hinterfaffen zinften und frohnten; Iahreszinfe von nır 1—5 Denaren 
follen®) „faft die Vermuthung ver Freiheit begründen“: aber e8 fehlt 
nicht an Gegen- Belegen. 

Die Lebenshaltung der Unfreien ift nicht viel fchlechter als ber 
mittleren Freien, aber fie effen fchlechteres, ſchwarzes Brod'). 

Man Hat mit Necht bervorgehoben®), daß die Unfreien die gleichen 
ftoßgen, Kampf und Sieg athmenden Perfonen-Namen führen wie Adel 
und freie; eine Unfreie trägt c. a. 860 ben agilolfingifchen Bürftin- 
Namen Swanahilt®); wie zur Zeit des Tacitus wuchlen (abgejehen von 
ben vornehmften Gefchlechtern) die Kinder der Herrfchaft mit benen 
der Unfreien auf. 

Türforglich fchließen nicht nur Kirchen und Geiftliche, auch Laien 
bei Beräußerungen burch Vertrag fchwerere als bie bisherige Belaftung 
unter ber neuen Herrichaft aus: es bildet fich bei ven einzelnen Kirchen 


1) Staffelfee Capit Legg. I. p. 176. aber Augsburg 1000: von Freien, 421 
von Knechten bebaute, unbebaut 35, unfreie 45. Cap. Legg. I. p. 176. Berglirchen 
Meichelbeck Ia. p.1 26. 23 freie, 19 unfreie. 

2) Zu 9 mansi vestiti gehören 52 mancipia Tr. Fr. N. 206., einmal 51 Un- 
freie auf Einem Gut; L ce. N. 1095 vgl. Faſtlinger ©. 8. 

3) Aus den gleihen Gründen wie Könige IX. 1. ©. 194. 

4) L. B. I. Könige IX. 1. S. 195. Waitz S. 226; ihr Elend Übertreibt jehr 
ſtark Erhard, Ballau, I. ©. 35. 

5) Merlel p. 384. 

6) Nach Merkel p. 384, deſſen Bemerkungen zur Lex leider burchgängig viel 
fpätere Quellen beranziehen. 

7) Vita St. Gamulberti p. 785. 

8) Könige IX. 1. ©. 195. 

9) Tr. Fr. N. 733, vgl. oben ©. 44. 
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eine fefte Gepflogenheit hiefür — wie viel fpäter im Meier-NRecht!) — 
und fie wird zu Grunde gelegt auch bei Ergebung am bie Kirche: all 
bas wird fpäter durch „Hofrecht“, jus curiae, geſchützt. Die Sitte 
ftellte feft, welche Art und welches Maß von Arbeit ein Unfreier zu 
leiften hatte 2). 

Es werben auch wohl honesta servitia uuterjchieben, welche bie 
Unfreien cum honore leiften: nicht malzen®); bagegent vertauſchte 
Unfreie follen dem neuen Herrn dienen „mit ber gleichen Belaftung 
(servitium) wie dem alten”). Ausdrücklich wird einer Abhängigen 
(nur) „liberale ministerium wie bisher“ gewahrt und nach gleichem 
Recht und Geſetz follen ihre weiblichen Nachlommen Dienerimen 
(pedissequae) fein und ihre männlichen ministri®). Auch bie Ein- 
getaufchte in ministerium des Biſchofs foll fein ab omni servitio 
libera, wie bisher, nur herilis pedissequa (Dienerin), beßgleichen 
die Nachlommen (wie oben). 

Die Belaftung ver Aeltern foll nicht zum Schaden ber Kinder 
erhöht werden: Schenkung zu gleichem Recht cum jure legum sicut 
mater nostra (habuit)?)., Zu folcher Sürforge gehört e8 auch wohl, 
wird einem unfreien (Ehe-?)Bar bei Vergabung ber harte Mühlen- 
bienft wie bisher abgewehrt ®). 

Kirchenknechte müffen nur 3 Tage in ver Woche für die Herrfchaft 
arbeiten), von 30 Metzen nur 3 zinien, ebenfo einen Zehnten vom 
Flache und Honig (außerdem 2 Metzen Satfrucht vom Sommergetreibe). 

Ein vasallus nobilis des Kloſters fcheint gleichwohl unfrei: er 
bittet feine zur servitus gebornen Söhne unter Zuftimmung von Abt, 
Vogt und Mönchen (lie nati ftatt noti) von ber servitus, bem 
servitium, frei 1%): bier jevesfalls erblicher Dienft: aber die Söhne follen 


1) Dahn, Grundriß S. 95 Deutjches Rechtsbuch ©. 165. 

2) Tr. Fr. N. 368. a. 819. tollere hominens et talem (sic) servitium 
immitti, sicut deberet servus agere. 

3) Merkel p. 451 a. 837. 

4) homines domestici ad pastoris et ad opus de quod abbati opportune sit. 

5) Cod. Trad. Lunaelac. N. 7. 

6) Nicht servi, vielleicht (a. 1058) ministeriales? 

7) Kleinmayın Auhang N. 55. p. 115. a. 891. 

8) Tr. Fr. N. 190. placitamus quod isti duo (A. et B.) ad molendinum 
aliquid non operassent, sed alium servitium pleniter fecissent (und wie bisher 
jo fürber, ift offenbar der Sinn.) 

9) L. B. 1. 13. 

10) Cod. Trad. Lunaelac. N. 20. a. 830. 
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nur mit ſolchem servitium bienen, daß fie nicht maltros vel malcidos 
verrichten (facerent) und feinen Zins zahlen, fondern nur cum honore 
honesta servitia facerent nec alia a nemine facere cogerentur. 
Frohnden, im servitium einbegriffen, werben nicht ftet8 beftimmt auf- 
geführt: einmal neben Zins von 4 ‘Denaren, ein Pferd zu Reifen im 
Frieden oder für den Krieg!). 

Wil ein DVergaber von mancipia deren mundiburdius fein 
und fie anhalten „zum Dienft Sanct Michael und unfres Herrn des 
Bifchofs" 2), fo find wohl Halbfreie (Freigelafine) anzunehmen, denn 
Bollunfreie ftehen nicht in mundiburdis. 

Bor Allem ver Betrieb der Landwirthſchaft — im umfafjendften 
Sinne — ruht auf den Unfreien (und Halbfreien, Abhängigen oben 
©. 141). Unfreie gehören jo allgemein und nothwendig zu mansi, daß 
zumal, wenn fie als vestiti bezeichnet find, fofort die Aufzählung 
ihrer Namen angeichloffen wird, ohne irgend welche Erklärung dieſes 
Zuſammenhangs?); mit verfchentt werben bie dazu gehörigen Bewirth- 
Ichafter: Fischer, Winzer, Imker, Schmiebe, d. h. unfreie, auch halb⸗ 
freie, fofern fie Frohn und Zins tem Beſchenkten z. DB. Klofter Krems- 
münfter zu entrichten haben; ebenfo ſollen benachbarte Slaven vie 
bisher dem Herzog geleiftete Schagung fortab dem Klofter leiften, aber 
auch fremde Sippen werben neu angefiebelte. 

Die mit verfchentten Unfreien werden mit Weibern und Kindern 
aufgezählt‘). Daher werben von ben auf das Gut zugeführten auf 
dem Gut geborne Unfreie unterfchieren®). Große Gütermaffen mit 
vielen Unfreien werden von ben Beiftlichen ihrer Kirche geichentt. Ein 
capellanus vergabt fein, feiner Aeltern und feines Bruders Erbe — 
400 Tagewerke — mit mehr als 30 Unfreien‘). Biel feltener ift 
Schenkung von Unfreien ohne Land”). Außer im Aderbau im engern 

1) Ad itinera diversa aut in hostem aut alicubi caballum unum pre- 
stare. Tr. Fr. 840 a. 846. 

2) Tr. Fr. N. 190. 

3) Tr. Fr. N. 414. a. 821 mansum vestitum et haec nomina eorum: ebenba: 
portionem et locutionem . . quorum nomina haec sunt. 1. c. 1003 mancipia . . 
qui (sic) pertinebant ad locum. 

4) Tr. Fr. N. 43 a. 773. [33 Köpfe) N. 51. a. 776. N. 53 (11). 

5) Tr. Fr. 993. &benfo hoc proprius servus St. Mariae nomine W. in 
(das Zablwort, wohl tres, ift ausgefallen), consedit 1. o. 423. a. 820. 

6) Tr. Fr. N. 474 a. 822. 

7) Schenkung von Land und Unfreien Trad. Frie. N. 592. a. 836, eines 
Unfteien allein N. 588. a. 835, einzeln mit dem Sohn (ohne Tan) 1.c. 605. a. 838. - 
mit Einräumung bes (ſelbſtverſtändlichen) Rechte der Freilaſſung 1. c. 607. a. 839. 
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Sinne werden Knechte und Mägde in jeder Art von wirtichaftlicher 
Arbeit verwendet, nicht blos auf mansi serviles!) und auch auf mansi 
serviles fönnen halbfreie coloni, tributales, freie (barskalke) arbeiten. 

Manentes find (wie casati) dauernd auf einer Scholle Ange- 
fievelte: servi manentes fönnen unfreie2), aber auch balbfreie und 
(feltener) freie Abhängige fein®); manentes und mancipia, freie und 
unfreie Grundhelden werben unterjchieben: es tft nur unlogiſch ge- 
bacht, wird gejagt manenta [sic] etreliqua mancipia®). Manentes 
werden entgegen gejegt den singularia mancipia: zwei freie Ehe- 
pare, manentes in Einem Haufe, haben tarin vier mancipiad). So 
werden viele domus mit manentes und mancipia, auch mancipia 
allein vergabt: mancipia (in domo) aber intra domum, dann manentes 
servites®) [sic]; 15 manentes fiten neben 5 andern auf Einem Gut”). 
Auch werben unterfchieven servi commanentes (darauf wohnend) 
vel aspicientes (zugehörig®): servos manentes cum domibus 
mancipiis, daneben peculiam (sic) utriusque sexus?). 

Einmal nur fand ich für ben abhängigen (unfreien?) Bebauer 
bes mansus das bezeichnende mansor!P). 

In der großen Schenkung an Regensburg: von a. 821 werben 
nicht weniger als 160 manentes (in domo) ingenui 128 mancipia 
in domo, dann habentes hobam) in singularia vergabt nach 
nicht immer deutlicher Scheidung: ferner find viele nicht genannte Kinder 
hinzuzuzählen; mancipia in domo tam in villis manentia1!). 

Man fieht: servi manentes in (3. B. in 30 Anm. 3) coloniis 


1) Kleinmayın Auhaug N. 37. p. 94. a. 860. 

2) So servi manentes in coloniis werben unterſchieden von 10 alii tributales 
in coloniis manentes Brev. Not. p. 27. 

3) M. B. Cod. Pat. N. 17. p. 16. a. 795. mangentes (neben mancipia) 
ſteht nur werjchrieben für manentes. 

4) Ried N. 2. c. a. 740. ebenfo N. 18. manentes et ipsa mancipia com- 
manens [sic] N. 4. a. 776, freilich auch servus. 

5) N. 21. a. 82. 

6) 30. a. 834. 

7) Kleinmayrn Anhang N. 39. p. 96. a. 864. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 124. a. 817. 

9) Cod. Trad. Lunaelac. N. 42. a. 763. ebenfo cum duobus hominibus 
habitantibus N. 43 cum mulieribus et filiabus unum servum manentem cum 
uxore sua et duobus filiis N. 68. nebft Allem, was ich dort zu eigen habe. 

10) Mansus cum mansore suo. Cod. Trad. Lunaelac. N. 149. 

11) Mon. Schlehdorf. N. 6. c. a. 775. Tr. Fr. N. 66. a. 776. 
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ift fefter Begriff diefer dauernd auf folchen Nieberlaffungen lebenden Ab- 
bängigen, nicht immer Unfreien: daneben halbfreie zinspflichtige trıbu- 
tales, tributarii manentes!) und gar oft baneben liberi?2). Neben 
mancipia agricolae utriusque sexus ftehen mancipia vinitores?). 

Wälder werben verjchentt cum forestariis et venatoribus‘), nicht 
nothwendig Unfreie (bier cum piscationibus et piscatoribus). Ein 
(mohl freier) venator klagt um Lands). Die auch zu ten Salz 
werten in Reichenhall gehörigen servitores müfjen nicht nothwendig 
Unfreie fein‘); servi salici find nicht zur sala gehörige, fondern 
Salztnechte: salem coquentes.: 

Als befonders fchwer galt Meühlenarbeit: daher bebingt ein Ver- 
äußerer für einen begünftigten Knecht Verſchonung mit biefer”). 
Verſchenkung einer Mühle fammt vem Mühlknecht, der fie wahrt, mit 
ber ganzen familie). 

Hengistfuotri®) find vermuthlich unfreie, welche bie Hengſte auf 
Zeit zur Fürſorge und Fütterung zu übernehmen batten 3. B. von 
Martini bis St. Petri Stuhffeft!%; fie ftehen hinter den mancipia, 
parscalcis, sindmanni ganz zuletzt 11). 

Die meiften Handwerker (der Klöfter) find wohl unfrei, doch wirb 
bet einem faber in Freiheit ausdrücklich bezeugt 12). Vertauſcht werben 
1 Zimmermann, 1 Schildſchmied, 1 Bäder, 1 Fiſcher und 3 Fuhren 
(öftlichen) Bozener Weines. 

Die Unfreien bereiten für ihre Herrichaft die Lebensmittel behufs 
Verzehrung, aber auch zum Verlauf für den Herrn). Don Einfluß 
ist felbftverftändlich die Kunftfertigkeit ver Unfreien auf beren Werthung 19). 


1) Br. Not. p. 27. I. II. 14. (in 14). 
2) II. 10. 
3) Meinmayın Anhang N. 55. p. 115 a. 891 (893). Hagu N. 14. p. 24. 
vindemiator Tr. Fr. 51. a. 776. 
4) Hagn N. 9. p. 18 a. 888. 
5) Br. Not. XVII. 5. 
6) Br. Not. II. 5. 
7) Tr. Fr. 1.2. N. 190. oben S. 173. 
8) Tr. Fr. N. 36. 
9) Urkunde Lubwig IV. a. 903. Tr. Fr. N. 911. Böhmer N. 1961. 
10) 3. Grimm RA. I. ©. 437, 498. 
11) M. B. XXVIII. N. 95. p. 135. 3. Grimm R.-4.4 437. 498. Könige IX. 1. 
12) Ried I. N. 21. a. 821. auch Tr. Fr. N. 986. a. 909. 
13) Merkel p. 450. qui suo domino farinam et bracem facit; Du Cangel 
Belag von a. 837 (Malz), Merkel). 
14) Könige IX. 1. ©. 200f. 
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Ein Knecht, der für feinen Herrn Mehl oder Bier bereiten Tann), 
bat ein Werthgeld von 7 sol.; von mancher Arbeit werben andre 
Unfreie ausbrüdlich entbunden?).. Ein servus bat die Vertheilung 
ber Lebensmittel und andern Vorräthe zu beforgen?). 

Unfreie Mägde werben theild in den Frauen⸗Kammern, genicia, 
gehalten, feminae geniciales ſ. IX, 1. ©. 199*)], theils dienen fie im 
Herrenhaus, theils leben und arbeiten fie in »villis« auf den Herren- 
Gütern. Se hat das unfreie Weib des Unfreien auf einer Knechtes⸗ 
Bufe vom Klofter Staffelfee Malz zu brauen, Brod zu baden, jährlich 
ein camisil und ein sarcil5) zu liefern‘). Die Magd wirb doppelt 
fo hoch gewerthet (bei Sluchtverlodung) als der Knecht”). Bei unfreien 
Mägden wird ald Vorzug die Jugendlichkeit hervorgehoben ®). 


5. Kron- und Kirchen⸗Knechte. 


Höchft lehrreich für die genannten Wirthichaftsverhältniffe, zumal 
bie Zinfe und Frohnden, der Kirchenleute, aber auch der andern, ob- 
zwar oft weniger günftig geftellten find bie Beftimmungen ver Lex 
„über die Colonen oder (vel) Unfreien ver Kirche, wie fie dienen ober 
(vel) zinfen®).* 

Höher gewerthet (und vielfach einander gleichgeftellt) find auch 
hier die Kron⸗ und die Kirchen-Knechte1%). Die oberfte Stufe ber 
Kirchentnechte bilveten wohl folche Unfreie, die waffen-vechtig und 
-pflichtig waren!!). Zur Eigenkirche gehören auch Unfreie (cum omnibus 
ad eam pertinentibus), die ber Eigenthümer züchtigen mag 12). Drei 


1) Qui farinam et bracem suo domino facit Merkel p. 450 oppium, 
ans dem Brace bereitet warb, muß Gerſte fein, fehlt bei Du Cange p. 49. 

2) l.c. a. 837. deservire cum tali servicio ut maltros et malcidos [Du 
Cange V. p. 201, 192 (das find aber Maße, nicht Fruchtarten?] non facerent. 

3) Tr. Fr. 1039 qui dispensationi praeerat. 

4) Famula St. Mariae Tr. Fr. N. 217. a. 820. 

5) Du Cange II. 

6) Legg. I. p. 176—177. 

7) XII. 9. vgl. IV. 29. 

8) Tr. Fr. 530. a. 828. feminas tres in juventute permanentes. 

9) L.B. I 13. 

10) Könige IX. 1. ©. 210. 

11) Servi qui hostem faciunt, die hilti-akalke Merkel p. 384 ſ. oben ©. 133. 

12) Tr. Fr. N. 368. a. 819. ecolesia cum termino suo cum (adfetemius?) 
adjunctis appendiciis, accolabus, mancipiis, silvis. Trad. Pars. L 10. Was 
find die ſechs arae, die mit Einer Unfreien ber Kirche geſchenkt werben? Nicht 
altaria, eher Ställe [. Du Cange I p. 349 N. 2. 

Dahn, Könige der Dermanen. IX. 2 12 
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Unfreie war bie herfömmtliche Ausftattung (hereditare) einer Eigenkirche). 
Unfreie gehören natürlich auch meift zu einem Stirchenbeneficium?). 

Ein servus ecclesiae hat mit einem Freien (?) zufammen ein 
beneficium, das daher nur mit des letzteren Verftattung vertaufcht 
werden fann?). 

Eigenthum erwerbende Kirchenknechte erfcheinen gar oftt), das wird 
ganz ebenjo ausgebrüdt wie bei viri nobiles d. h. reien®), aber 
doch nur für die Kirche das Eigenthum, für den Knecht Peculienrecht ®). 
Die Kirche wahrt, trog Begünftigung der Freilaffung, ihren Vortheil 
baburch, daß fie nach alter Vorfchrift 7) fich für Einen Freizulaſſenden 
von dem Laien, ber ihn freilaffen foll, zuvor zwei Unfreie eintaufcht®). 
Oder auch e8 werben freilich drei Unfreie von ber Kirche für Einen 
gegeben, aber nur für die Lebenszeit ber Empfänger, nach veren beiber 
Tod alle drei an bie Kirche zurüdfallen®). 

Kronknechte bejigen (al8 peculium) fiscalifche Kirchen 1%), auch 
andres Krongut, vielleicht als Vafallen!!), Sie ſchenken wie nobiles 
homines Rirchen-Land, felbftverftändlich nach Verftattung der Krone 12). 
Kronknechte, vie ins Feld ziehen, follen das gleiche Friedensgeld wie 
Freie haben, 40 sol., werben aber fonft nur ungenau Freien ganz 
gleich geftelit 13) (»ut alii liberie«). 


IU. Die Sippe. 
Mit Recht bemerkt man“), daß bei ben rechtörheinifchen Stämmen 
durch tie Veränderung der Wohnfige die uralten Gliederungen bes 


1) Ebenfo Tr. Fr. N. 387. a. 819; bei der Weihe bes Altars insuper autem 
et patrocinias [sic] infecit, heit Reliquien einbringen. Du Cange VI. p. 219: 
ba8 pflegte der Biſchof hiebet zu thun. 
2) Tr. Fr. 993. c. 909. 
3) Tr. Fr. 1211. 
4) L c. 1136. 
5) 1137, 1141 (Zaujch), ebenfo 1149—1152 proprium ecclesiae eorum 
fecistum 1153. 
6) ©. oben S. 159. 
7) VIL1. ©. 262. VIII. 2. ©. 211. 
8) Tr. Fr. 1017. 
9) Tr. Fr. 1052 und fehr oft. 
10) Rieb I. N. 28. a. 833. 
11) M. B. IX. p. 118. a. 857. 
12) Tr. Fr. N. 120. a. 804. 
13) Merkel additio I. 1. p. 450 servus fiscalinius [sic] qui ostem faoit. 
14) Waitz ©. 388. 
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Volkes an Sippen, Dorf» und Höfer-©emeinden, Hunbertfchaften — 
wo fie beftanden hatten — Gaue nicht berührt, biefe vielmehr 
jofort nach der neuen Niederlaffung fortgeführt wurden. Daraus 
folgt aber nun!), daß bei den Markomanno⸗Baiern Hundertichaften 
nie beftanden hatten: waren fie als Gliederungen ber Gaue vor ver 
Einwanderung in das nunmehrige Land ver Baiern vorhanden, — 
unmöglich konnten fie — fie allein aus allen obigen Glieverungen — 
ſpurlos verjchwinden. 

Man?) hat das Fortleben ver alten Gefchlechternerbände, genera- 
tiones, familiae, y&vn, farae?), lineae nachgewiejen in ven häufigen 
Ortsnamen „Neufarn“ (fara), die aber an Gewäflern wohl auch [wie 
Urfarn]) auf die Fähre zurüdzuführen find. Im VIII. Jahrhundert 
haben biefe Verbände bie alte Bebeutung noch nicht verloren‘). Eine 
Nachwirkung zeigt fich wie bei ven Alamannend) in der gelinden Be- 
handlung ber DBlutrache®). 

Das Sippegefühl ift immer noch fo mächtig, daß Ausfchreitungen 
um ber Sippe willen gegen bie Nechtsorbnung zu befürchten find: es 
ift doch noch Ente des VII. Jahrhunderts zu bejorgen, daß Gefippen 
ihren — obwohl bei einem Verbrechen — erfchlagenen Gefippen zu rächen 
verſuchen: darauf ſteht Verluſt des Alods7). Die Sippe bat das 
nächte Recht auf das Wergeld: nur in deren Ermangelung erbalten 
es ber senior bes Erfchlagnen und in deſſen Ermangelung ver Herzog 9). 
Die Sippe hat die gefchlechtliche Ehre ihrer Wittwen und (ber Frauen 
der Ehemann) Mädchen zu wahren und zu rächen, ver Unfreie, ber ein 
Mädchen verführt, ift von feinem Heren [ohne weitere Haftung] den 
Gefippen zu beliebiger Beftrafung, auch zur Töbtung auszuliefern ®); 
auch gegenüber dem grundlos bie Frau verftoßenden Ehemann: bie 
Buße von 48 sol. ift an .die Gefippen zu zahlen 1), ebenfo 24 sol. 
für grundlofes Verlaffen ver Braut. 


1) Gegen Waitz. 

2) v. Riezler, Ortsnamen ©. 60. 

3) Langobardiſch Paulus Diac. II. 9. Dahu, langob. Studien. 

4) Wie Gierke II. ©. 26. 

5) Könige IX. 1. ©. 212. Aum. 2. 

6) L. B. Text II. Tit. 27. Weber Gefippen als Siedelungs⸗ und Kampf⸗ 
Senofien auch Müllenhoff IV. S. 202. 

7) Merkel p. 467. 1. c. (Neuching) c. 14. vgl. L.B.IL. 1. VIL 4. 

8) L. B. IV. 28. 

9) L.B. VIII. 9. 

10) 14. 15. 
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IV. Die Nachbarn. 


Auch Hier waren bie Nachbarn urfprünglich Gefippen!) und dabei 
ift es meift geblieben?). Die vieini werben beigezogen, wirb eine 
Granzverſchiebung berichtigt?), ferner wegen Thierfchadens auf fremdem 
Grund‘), bei Behauptung 'ftraffreier Tödtungs). Dann ftehen fie 
= condomini, Miteigenthümer: fie vergaben zufammen Land ®), eben 
ihre commarchia’) — participes®). Commarcani find einmal Gränz- 
nachbarn, Aderangränzer?): in einem Streit über die Feldgränze muß 
ber Zeuge ein commarcanus jein!®): doch wohl Adergränzer, — ein 
bloßer Markgenoſſe genügt wohl nicht!1). Daß alle convicini, boni 
homines,' bei Weihe von Eigenkirchen um Rath befragt werten 12), ift 
überflüffig, erhöht aber bie Teierlichkeit. 

Nicht blos um des Zeugniffes willen, ſondern um zugleich ihr 
Näherrecht bei Veräußerungen zu wahren, anbrerfeits burch ihre ftill 
fchweigenve oder zu Urkunde erklärte Einwilligung fpätere Anfechtung 
kraft Beifpruchrecht813) auszufchließen, werben fie beigezogen bei DVer- 
äußerungen von Grundeigen: nicht in Gefegen wirb dies worgefchrieben, 
nur in Urkunden bezeugt: es war eine Maßregel Huger Vorficht 14). 


1) Könige IX. 1. ©. 212, dafelbft über die Nachbarn⸗Rechte und Pflichten. 

2) Tr. Fr. N. 308. a. 814. vocavi propinquos et vicinos meos. 

3) L. B. 12, 3 vieinis praesentibus restituat terminum; wicht iſt hieher 
mit Wai S. 392 L. Visig. X. 1, 8 zu ziehen, wo von Gemeinheitstbeilung, Laud⸗ 
theilung zwiſchen Goten und Römern die Rebe if. Könige VI.2 U. f. Weſtg. 
Studien S.%. 

4) 14, 7 aliquis de vicinis eorum videat hoc. 

6) Tassil. deer. Neuch. c. 3 sed tamen ea tria genera homicidiorum 
debita signa vicinis suis et hie qui adsistunt insignet. 

6) Trad. Frising. N. 129. 

7) 3.8. Eolvespach Trad. Ratisp. N. 8. 

8) Br. not. XV. 2 portionem suam in territorio (= in marca) et silvam 
cum partieibus (fo Kein gewiß richtig flatt oompartibus) suis. 

9) L. B. 12, 6 quotiens de commarcanis contentio nascitur. 

10) 17. 2. 

11) Ueber »Calasneo«< f. unten „Almännbe*. 

12) Tr. Fr. N. 420 a. 821. 

13) Deßhalb nennt das Geje als gefürchteten Anfechter gerade ben vicinus 
L. B. appendix 4. Leg. III. p. 337 vieinus meus aut quis fuerit (abstrahere 
mibi vult.) 

14) Trad. Fris. 12 (Mon. Boica. IX. p. 7) per consensum confinitinorum 
nostrorum consentientium 50 adstantibus eunetis finitimis nemo prohibente 
59 vicini ejus fideles simul cum illo firmaverunt, ebenfo bei Alamannen. 
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Werben Güter gefchenft cum omnibus heredibus suis, find wohl bie 
erblich darauf Sitzenden gemeint!). 


V. Die Sremden?. 

Die fremden Neifenvden find im jener Zeit meiftens “Pilger, 
die der Weg nach Italien durch Baiern führt?). Doc ſoll gleicher 
Friede wie jene auch bie fchügen, bie „wegen Nothwendigkeit“ (welt 
lichen Bebürfniffes) reiſen). Wird der Fremde erfchlagen, ift fein 
Wergeld wie eines gemeinfreien Baiern von 160 sol. dem herzog- 
then Fiscus zu entrichten — es wird vorausgeſetzt, der Trembling 
bat im Lande nicht nachweisbare Gefippend). In Wiberfpruch biemit 
heißt e8 aber nun weiter: bat ber Angreifer ben Fremdling getöbtet, 
ſoll er 100 Goldsolidi zahlen, [und zwar den Gefippen, muß man 
annehmen: benn es wird fortgefahren:) fehlen Gefippen, emtpfange 
bie8 der Fiscus und vertheile es für (gleichfam zur Sühne für) dies 
Verbrechen unter ben Armen, um denjenigen fich gnädig zu ftinmen, 
der da gejagt bat: (nämlich Gott) „ven Pilger und Fremden follft du 
nicht betrüben®). 

Beide Summen find doch unmöglich dem Fiscus zu zahlen. Und 
Schwer verftänblich ift der Schlußfag: und von ber Habe (de Er- 
fchlagenen), wenn der Herzog ihm etwas zu befiten verftattet hat, büße 
ber Mörder 80 sol”). Vielleicht ift gemeint, daß ber Fremdling auch 
nur durch Schugverleihung des Herzogs in feiner Habe gefichert war. 

Bleibt er Ieben, hat ihm der Angreifer jede Verlegung oder Be⸗ 
raubung boppelt fo hoch wie bie einem Inländer zugefügte zu vergüten: 
ein ähnlicher Gedanke wie bei dem Schuß des Weibes8). Nicht nur 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 39. 

2) Rönige IX. 1. ©. 213. 

3) Ueber die Handelswege dorthin (meift für fpätere Zeit) Schulte. 

4) L. B. IV. 30 nemo enim ausus sit inquietare vel nocere peregrinum, 
quia alii propter Deum, alii 'propter necessitatem discurrunt, tamen una 
pax omnibus necessaria est. 

5) Wie im Uferfranfenrecht 36, 4. 

6) Exodus XXII. 21. 

7) l.e. de suis rebus, si dux illi concerit aliquid habere, conponat 
[cum] 80 solidos.| 


8) Merkel L co. dentt an Leviticus XIX. 34.; hier heißt es aber nur: er foll bei 
euch wohnen, wie ein Einheimiſcher. Const. Ransh. c. 3. Leg. III. p. 484. 
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ver König bat Fremde in feinem Schuß. Fremde, im Lande reifende 
Kaufleute find oft Juden aus flavifchen und italifchen Landen. Die 
Suden trieben zumal den Handel mit Unfreien?). 


2. Die einzelnen Hobeitsrechte. 
I, Gefeßgebungs- und Berorduungs-Hoheit. Die Rechtsquellen. 
A. Tie Lex. 
1. Allgemeines. Die Lex Bajuvariorum?). 

Tür Entiheidung mehrerer Zweifelfragen hierbei find vie Ergeb- 
niffe der neuen Ausgabe in den Monumenta abzuwarten‘). Dies 
gilt ganz beſonders von ber wichtigften biefer Streitfragen, ver über 
bie Zeit und bie Entftehungsweife ber Aufzeichnung. Nach ver früher 
herrichenten Anficht follte das Ganze aus mehreren in längeren 
Zwijchenräumen entftandenen allmälig®) zufammengefügten Stücden er- 
wachen und namentlih mit ben beiten vorangeftellten Titeln (von 
Kirche, König und Herzog) erft zulekt unter Karl Martell (Zit. III) 
oder (IT und II) deſſen Söhnen a. 728—741', 748—752 abge» 
ichloffen fein. Viel zu früh ſetzt man ®) Titel III ſchon vor Chlothachar II. 
(a. 613), ja unter Theuderich I. oder Childibert II, dann Jüngeres 
unter Dagobert I.: überhaupt gar allmälige Aneinanberfügung, was 


1) Bezeichnend cap. a. 906. Merkel p. 481 mercatores id est Judei et 
ceteri mercatores. 

2) Cap. Raffelstetten ed. Merkel III. p. 480. 

3) Ueber Die Lex Bajuvariorum ed. Merkel Legg. p. 225. ©. v. Roth, über 
bie Entftebung ber Lex B. — 1848; zur Geſchichte des baterifchen Bollsrechts 
1869. — Waitz, Nachr. der G®ötting. ©. d. W. 1869 Nr. 8. 14. — Friedrich, 
Siß..Ber. d. baier. Alad. d. W. 1874. — v. Riezler F. 3. D. ©. XVI. ©. 112. 
Münchener Sit.»Ber. {über I. 10) 1874 ©. 352. — Löning, Kirchen⸗Recht II. 
©. 525. — Die vollftändigfte Jufammenftellung der früheren Ausgaben ber Lex 
bei Föringer, bairifhe Annalen S. 645—712 1833; Über bie 29 in der Aus 
gabe von Merkel benütten Handfchriften. Merkel, baier. Volksrecht S. 234—614. 
— Gengler, bie altbaterifhen Rechtsquellen aus ber vorwittelsbachiſchen Zeit I. 
1889. — Recht verbienftlich für feine Zeit und verhältnißmäßig kritiſch find bie 
Anfichten Winters (Vorarbeiten II. 1.) über das Geſetzbuch, daſelbſt S. 40—77 die 
Kritit an Pagi, Meberer und Andern; vgl. den wirklichen Eebrauch dieſes Gejet- 
buchs ©. 37. — v. Freyberg zur L. B. Münchener gel. Anzeigen 1538. — Gaupp, 
zur Lex B. (gegen Paul v. Rotb); Hallefche Literaturzeitung 1849 Nr. 113, 114. 

4) Bl. das Vorwort. 

5 Nah P. v. Roth (1848) zuerft und II. 20. III. 13. 15. V. ähnlich Merkel, 
v. Riegler ©. 118. 

6) Merkel, Bollsreht S. 649. 
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durchaus nicht zu den damaligen Verhältniſſen Baierns paßt. Die 
Hauptftüge diefer Anficht, der fogenannte „Prolog“!), ift in neuerer 
Zeit von den Meiften mit Recht als unverläffig aufgegeben ?). 

Und die richtige Anficht®) fcheint nachgerade die Herrfchaft zu ge 
winnen, wonach das Ganze der Lex durch Pippin als Einheit auf- 
gezeichnet wurde zu einer Zeit völliger Beugung bes Herzogthums 
unter die Krone, alfo nach Odilos Unterwerfung, noch zu deſſen Leb⸗ 
zeiten. Das Lettere wird bewiefen burch das Eoncil zu Afchheim von 
a. 756 (C. 4), das ben »pactus« b. h. die Lex*) unter ben Vor⸗ 
fahren Taffilo’8 (praecessores), alfo nicht erft unter dieſem felbft®), 
niebergefchrieben (depieta) nennt. Daß nicht Vorgänger auch Odilo's 6) 
(a. 736—748) gemeint find, erhellt daraus, baß vie Lex die Kirchen- 
einrichtung des Bonifacius in Baiern von a. 739 — eine Mehrzahl 
von Biſchöfen — als vollendet vorausſetzt. 


1) Merkel p. 194, 215, 218, 259, jekt aber befonders Brunner I. ©. 317, 
Königsgeſetz S. 219; daſelbſt Die ältere Titeratur Über bie vier „Geſetzgeber“ Chadoind, 
Agilulf, Magnus, Claudius Urgefch. III. ©. 567. Für die Glaubwürdigleit des 
Prologs die Älteren auch außerbaierifchen Forſcher: nicht ohne Scharffinn Milbiller 
©. 80, dafür and Wittmann, Herzoge, S. 6, 174, aber gar willfürlich über das 
>usque hodie perseverant« unb mit irriger Berfegung ber Lex Alam. unter 
Chlothachar II.: dagegen aber ſchon Meberer, dann Eichhorn, v. Roth, Stobbe. 
Mit der Glaubwürdigkeit des Prologs fallen aud bie Bermuthungen Merfels, 
Rekared ©. 292, über ven legislator Chadoind als ben Erbeuter der Antiqua 
a. 635. 

2) Auch von bem Herausgeber ber neuen Ausgabe, Treibern v. Schwinb, 
laut Brief vom 6. XII. 1903, der mit meiner Meinung voll übereinftimmt: 
„mit Ihrem Urtheil iiber den Prolog flimme ich berzeit volllommen überein und 
ih glaube kaum, daß ich noch eine viel beffere Meinung darüber bekommen werde.“ 
Aber Irrig fand Gfrörer, Vollsrechte, S. 168, 322 in dem Prolog Betrug-Verfuc. 

3) Gegen bie erft nachträgliche Anfügung ber beiden erften Titel ſchon Eich« 
born (1.8 40), dann Watt, Göttinger Nachr. 1869 Nr. 8, ebenfo Stobbe, Gengler 
S.3 Brunner. Dümmler, Oftfr. Reich 1.2 (1887) ©. 214. Breyfig, Karl Martell. 
DB. Sepp, Monatefchrift III. 2. ift micht beizupflichten;; ſ. biftor. Zeitſchr. 1895/96. 

4) Pactus depicta = lex scripta Cc. Aschh. c. 4 Merkel p. 457; auch in 
dem Geſetz ſelbſt wird Das baieriſche Geſetzesrecht paetus genannt L. B. XVIL. 5: 
discordant judioes de pacto; aber auch edictum II. 16. I. 10. secundum hoc 
ediotum, legum nostrarum statuta IL 17. 

5) Wie Schröber ©. 234 a. 748— 752, Ähnlich Muhlbacher (a. 749) S. 167. 

6) Bermuthungen über Taſſilo's und ſeiner Vorgänger Betheiligung an 
früheren Geſetzen Cc. Aschh. c. 4. Merkel p. 457. Das Geſetz ſelbſt führt 
einzelne feiner Beftimmmngen zurüd auf antecessores nostri et judices VIII. 21; 
jenes find wie III. 1. Könige. 
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Man!) folgert aus 12 und 8 (»princeps qui in illa regione 
judex est< und »episcopus et dux qui in illa provincia 
ordinati sunte) eine Mehrzahl gleichzeitiger duces zur Zeit bes 
Geſetz⸗Erlaſſes: — aljo etwa unter Theodo und feinen Söhnen — 
ohne zwingenden Grund. Und aus dem Bifchofsrecht2) Tit. I folgt 
boch nur, daß es nach a. 739 ergangen. 

Ein noch unverwertheter Beweis dafür, daß das Geſetz nach 
a. 716 entftanven ift, liegt in feinem unbebingten Eheverbot für bie 
Geiftlichen, währen noch a. 716 nur die Ehe mit einer Wittwe ober 
zweite Ehe ver Weihen unfähig gemacht Hatte. 

Dabei ift durchaus nicht ansgefchloffen, daß bie Sätze, bie in 
auffallender abfichtlicher Schroffheit auf das einpringlichfte die Treue 
pflicht des Herzogs einfchärfen?), — um deren willen man getrennte 
Aufzeichnung dieſes Titel8 annehmen zu müſſen glaubtet), — eine an- 
dere Abfaffungsweife hatten als das Übrige (f. unten): dieſe Mittel- 
meinung fcheint das für beide Anfichten Sprechenve zu verbinden. 

Schweres Gewicht ift dabei zu legen auf die amtliche Einleitung 
ber Aufzeichnung: „dies iſt beſchloſſen (gefegt) worben bei dem König 
und feinen Großen und allem Chriſtenvolk im Neich der Merowingen.“ 

Es ift, foweit ich fehe, noch nicht beachtet, daß bie letzten Worte 
eine wichtige Zeitbeftinnmung enthalten: nach November 751 würbe 
. man amtlich nicht mehr von einem Reich der Merowingen gefprochen 
haben, ſondern vom Weich der Franken: alfo erfolgte die Aufzeich« 
nung, wenn erft unter Pippin, doch vor feiner Thronbefteigung 
(November a. 751)®). 

Wir innen alfo die Ergebniffe dahin zufammenfaffen: die Auf- 
zeichnung erfolgte vor Taſſilo, alfo vor a. 748, nicht vor Odilo, alfo 


1) Merkel Vollsreht ©. 641. 

2) ©. 693. 

3) Schon nach Odilo's, nicht erft a. 787 bei Taflilo’s, Unterwerfung murbe 
auch wohl jene Strafandrohung gegen ben Herzog für Ungehorfam gegen einen 
öniglichen Befehl aufgenommen, wonach er das Gefchent des Herzogthums ver⸗ 
wirken folle wie jebe Hoffnung auf den Himmel und jeden Antheil an Ehrifti Er- 
öfungsthat. Urgeſch. IV. ©. 130. Brunner, Köonigs⸗Geſetz a. a. O. 

4) Das Herzogsrecht (L. B. II.) führt Dierkel, Volksrecht S. 643 auf eine 
fpäte fränkiſche Novelle zurück, während Pétigny Revue II. p. 343 e8 für ur 
ſprünglich und nur im den baieriſchen Handſchriften für umterbrüdt erachtet; allein 
es fehlt auch in auferbaterifchen, wie Merlel S. 643 hervorhebt. 

5) 1.c. hoc decretum apud regem et principibus ejus et apud cuncto 
populo ohristiano qui infra regnum Mervuncorum consistunt. 
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zwifchen a. 737 und a. 748, nach des Bonifacius Werk, alfo nad 
739, nad Odilo's Unterwerfung, alfo nah a. 743, alfo zwifchen 
a. 744 und 748. 

Dazu ftimmt nun in erfreulicher Beftätigung eine andere Er- 
wägung: e8 wirb ein König vorausgefegt und zwar ein Meropvin- 
giſcher: alſo ift nicht Pippin gemeint (feit a. 751): aber in ven legten 
Jahren Karl Martells und ven erften feiner Söhne, a. 737—743, 
fehlte ein König überhaupt: erft a. 743 wird Childerich III. (— 751) 
eingefett: Er ift alfo der gemeinte Merovingen: König: auch dies 
führt auf vie Zeit von a. 743/44 ab bis 751. Denn, gelten auch 
bie Säße vom König von jedem jeweiligen König, fo hätte man doch 
ſchwerlich im Gefe von einem folchen geredet zu einer Zeit (a. 739 
bis 743)1), da gar Feiner vorhanden war: auch erfolgt Odilo's Unter- 
werfung erit a. 743/44. 

Während nicht abzufehen ift, wie die allmälige Entjtehung burch 
bie "große Zahl der Hanbfchriften?) bewiejen werben foll, fpricht ander⸗ 
feits für hie Einheitlichkeit, „vaß bie Formen ber Überlieferung eine 
unglaublich weit reichende Gleichmäßigkeit aufweijen“ ?). 

Scharffinnig hat man) die angeblichen Widerfprüche zwifchen I. 
II. und andern Stellen hinweg erklärt, aus denen der getrennte fpätere 
Erlaß von I und II folgen follte: Wergeld (III. 2) konnte troß ber 
Todesſtrafe vorlommen, und Diebftahl in ver Kirche und zum 


1) Anders über Eigenart und Entftehungszeit ber Lex v. Riezler I. S. 114. 
Forſch. XVL ©. 411: 1) Tit. IV. (außer c. 30, 31) V. VL ältefte Aufzeichnung 
unter Dagobert I. alaman., aber weber fränkiſch noch chriſtlich; 2) VIILL—XXIL. 
(ansgen. VIII. 21.): alam., weftgot., hriftfich, aber nicht fränkiſch: Theodo LI. 
3) I. u. II: unter Pippin a. 748—752 chriſtl., fränf., alam. (auch herzogs. R.): 
Kirche im Bund mit den Arnulfingen. Bonifatius? Sebesfalles fein Klerus. 
Nah Merkel p. 231 tft der ältefte Theil enthalten im IV. 1—29; die Buß⸗Sätze 
V. die Sreigelafinen, VL die Unfreien; Weiterbildungen durch Chilbibert I., 
Chlothachar IL, Dagobert I., Tit. III. de genealogiis VIII. — 22. (Frauen, Dieb» 
ſtahl, Brand, Gewaltthat, Gränzftreit, Pfänder, Thierſchaden, Verwahrung, Kauf, 
Zeugen, Kämpfer, Leichenjchug, Hunde, Jagdvögel, Obftgärten, vereinzelte Zu⸗ 
füge VOL. 4. IL DI. IV. 30. 31. VII. 1—3; über die additiones p. 234. Irrig 
verlegt gegen v. Riezler I. S. 117. Eberl S. 34 die Lex ins VII. Jahrhundert. 
Mupl, Lex. B. S. 2 gar ſchon unter Theuberich I. a. 511—534, den er Baiern 
beherrſchen TAßt(!) 

2) 30 bei Merlel N. Archiv XI. 1858. ©. 533. 

3) v. Schwind, Brief vom 6. XII. 1903, der ebenfalls für die Einheitlichkeit 
eintritt.! 

4) Brunner I. ©. 316. 
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Schaden ber Kirhe (IX. 2 und I. 3) fallen nicht zufammen‘). Es 
fehlt zwar nicht an offnen Wiverfprüchen: fo zwifchen IL 1, wo Todes⸗ 
ftrafe nur in 3 Fällen von Hoc» und Landesverrath und IX. 9, wo 
fie auch für ſchweren Diebftahl gedroht ift; allein das wäre bei all- 
mäliger Entftehung doch gleich fehlerhaft und tft nicht der einzige Ver⸗ 
ftoß bei ver Nebaction. 

Der ſcheinbare Wiberfpruch von L. B. II. 1. 2. mit III. 2 ift 
wohl?) zu erklären durch Scheibung zwijchen Unterthanen und Gleich» 
ftebenden des Herzogs ale Thätern (j. unten „Gericht“). 

Daß IV. 31 jünger ift al® die übrige Lex, zumal als IV. 30, 
III. 1, VII. 4 und jünger al® bie Decrete von Dingolfing a. 772 
hat man?) bargethan. 

Jene Einleitungsworte bezeugen, daß bie Aufzeichnung und Ver- 
öffentlichung erfolgte auf Gebot (decretum) nicht etwa des Herzogs, 
ſondern des Königs, und daß bie Auftimmung zur Veröffentlichung 
als Geſetz erfolgte nicht etwa auf einem baieriſchen Stammes⸗, 
ſondern auf einem fränkiſchen Reichs⸗Tag) — im fchroffen Segenfat 
zur Entftehung ver Lex Alam.5) Auch dies beides bekräftigt, daß bie 
Aufzeichnung erfolgte in einer Zeit ftraffer Unterordnung des Herzog. 
thums unter vie Neichögewalt. 

In die Zeit zwifchen dem Töniglichen Befehl zur Ausarbeitung 
der Aufzeichnung und dem zuftimmenven Neichstagsbefchluß fällt num 
natürlich die Herftellung des „Entwurfs“, wie wir heute fagen würden. 
Bon der Zufammenjegung der „Commiffion“, dem Ort und ver Art 
ihrer DBerathung melden die Quellen nichts, wir find auf Ber- 
muthungen gemäß ter Natur der Sache angewiefen®). 

Die „Sejeßgebungs-Commiffion”, der „Codifications-Ausfhuß” ?) 


1) In J. . 4. entftellt, ein Nebactionsverfehen gegenüber XIII. 9. (12 sol. 
ftatt 24. " 
2) Mit Saupp, Hallefche Lit.-Zeit. 1849 ©. 910 und Merfel p. 221. 

3) Brunner I. ©. 319: Erhöhung bes Wergelves des peregrinus ald Schüt- 
fing bes Herzogs; homo prineipis sibi dilectus, Merkels appendix I ift eine 
nah Taſſilo's Sturz entftandene Novelle Brunner I. S. 313. 319, andere fpäte 
Aufäge bei Merkel: aber nach Erlaf der Lex. 

4) Auf dem ſelbſtverſtändlich die Baiern zahlreich erfchienen waren. 

5) Könige IX. 1. ©. 221. 

6) Bgl. Sengler ©. 3, der dabei nur in ber Ausdrucksweiſe zu ſtark „moderni⸗ 
fit"; — v. Riezler I. ©. 78. 

7) Gengler ©. 3. 
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beftand jedesfalls aus baierifchen judices!), außerdem wirkten Geift- 
liche mit: — abgejehen von ihrer Bildung berief fie dazu die erkenn⸗ 
bare Abficht, heidniſche Überrefte fern zu halten. Ob neben beiven 
ein „fränkiſches Collegium“ 2) beftand, dem die Baiern vielleicht gar 
nicht als wirkliche Mitglieder, etwa nur behufs „Beiraths und ge⸗ 
fegentlicher Aufklärung“ Hinzugefellt wurden, ift doch ſehr zweifelig?). 

Die fo fcharf die Abhängigkeit des Herzogs vom König hervor: 
hebenden Säte find zwar vielleicht eher von Franken — fräntifchen 
Geiftlihen und Beamten — als von Baiern verfaßt, können aber 
ſchließlich von ver fränkifchen Reichsregierung vorangeftellt, müffen 
gar nicht in. ver „Geſetzgebungs⸗Commiſſion“, ſondern können erft 
vom fränkiſchen Neichstag befchloffen worben fein. Mit viefer 
Unterſcheidung ift alſo zwiſchen jenen Gegenjfägen eine Mittelftellung 
einzunehmen: d. h. Erlaß der ganzen Lex (augen. IV. 31) auf ein- 
mal, aber Voranftellung des ftatsrechtlichen politifchen Theils burch 
bejonderen Act ver Reichsregierung unter (notbgebrungener!) Zu: 
ftimmung von Herzog, judices und Bolt in Baiern. 

Auf das Zufammenwirken von Herzog, Geiftlichen‘), Vornehmen, 
judices bei dem Zuſtandekommen ber Lex weift auch, daß fie nicht 
nur in andern QuellenS), ſondern von ihr felbft®) Pactus genannt 
wird. Über die Art ver Betheiligung der >judices« an ber „Com: 
miffions- Arbeit” 7) erfahren wir nichts: unmahrfcheinlich ift, daß fie 
ſchriftliche Aufzeichnungen des ganzen Gewohnheitsrechts follten mit: 
gebracht haben: [wohin? wo tagte die „Commiſſion?“]) Sehr merk⸗ 
würdig ift, daß bei einer von ven judices entgegengefegt entfchievenen 
Trage nur bie Feftftellung biefes Widerſpruchs, nicht deſſen Ent- 
ſcheidung durch den (fränkischen) „Geſetzgeber“ — bie „Redactoren“ — 
erfolgt 9). 


1) „Prattiihen Juriſten“ Gengler a. a. O., aber „theoretifche” gab es nicht, 
unb judex ift der beſtimmte „Serihtsbeamte” f. unten. 

2) Gengler ©. 3. 

3) Andrerjeits fpriht Merkel 3. f. R⸗G. I ©. 136 von deren „legislativer 
Autorität”. 

4) Bol. Merkel, Volkérecht S. 640. 

5) Ce. von Aſchh. a. 756, Urkunde von a. 772: Baiovariorum lex atque 
pactus Tr. Fr. I. N. 27. 

6) XVII. 5. 

7) Gengler a. a. O. 

8) XVII. 5. sed hie discordant nostri judices de pacto b. h. de lege, 
de jure. 
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Einmal wird eine kirchlich begründete fchwere Buße!) auf vie 
Anordnung von Vorgängern und »judices« zurücdgeführt, alfo haben 
auch früher fchon ſolche Neuordnungen (judicaverunt) bes Rechts 
buch Zuſammenwirken des Königs, Herzogs und ber judices ftatt- 
gefunden, was bisher unbeachtet blieb: erhalten find folche ältere 
„Urtheile“ nicht. 

Starken Einfluß der judices bei ver Abfaffung ber Lex?) be- 
zeugen bie häufigen Berufungen auf das alte Gewohnbeitsrecht ber 
Baiern, das nur fie fannten. Nur den guten judices foll das hohe 
Anſehen zulommen, bie das Gefeg richtig auslegen (vere [l. ae] legis 
veritas), nicht ber Deutung faljcher judices: aestimatio falsorum 
Judicum®): aber wer enticheivet? Gab es in foldhen Streitfällen 
ein Rechtsmittel, das Herzog oder König anrief? 

Die „Sefeggeber” (legum latores) haben beftimmt, daß, wer 
von feinem Eigen etwas veräußern will, das vor mehreren Zeugen 
feft verbindlich mache, auf daß es für immer umerjchüttert zu bleiben 
vermöge®). 

Daß aber nicht nur ungelehrte Schöffen hier das Gewohnheits⸗ 
recht aufgezeichnet, fondern gelehrte „Geſetzgeber“ — geiftliche — viel« 
fach aus Bibelftellen, aus dem Recht der Alamannen und ber Weft- 
goten den Inhalt ver Lex entlehnt und neben altes Volksrecht geftelit 
haben, ift klar erfichtlich ®). 

Daß fräntifche Beamte bei den Beitimmungen über Herzog und 
König mit arbeiteten‘), ift anzunehmen. Keinesfalles burften jene 
ohne Genehmigung ber fräntifhen Machthaber getroffen werben: in 
Titel III fpricht fogar der fränfifhe König von a. 744—748 
(Childerich III. a. 743— 751), wenn er auch das Wergeld von Herzog 
und Adel nicht neu einführt. 

Ob die ganze Lex von dem König und ven beiden Hausmeiern 
Pippin und Karlmann (bis a. 747) gutgeheißen wurde ?), ſteht dahin, 
ift aber anzunehmen. 


1) L.B. VID. 21. 

2) Gengler Beiträge ©. 3. 

3) L. B. XIX. 8. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 17. a. 828. N. 64. a. 822 und oft. Zeugen- 
form für Schenkungen an Kirchen: Latores legum sanxerunt. 

5) &. die Nachmelfe für alle die Quellen bei Merfel p. 214. 

6) Brunner I. ©. 316. 

7) Brunner I. ©. 318. 
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Die Aufzeichnung und ftatliche Veröffentlichung follte eben vor 
Allem gelten dem bisherigen Gewohnheitsrecht, das wohl bis auf die 
alten martomannifchen, aljo heidniſchen Zeiten zurüdging. 

Allein die Austilgung heidniſcher Spuren, foweit fie als folche 
erfannt waren, bilvete einen zweiten Zweck der Copification !). 

Und fcharfer Ausprud ver — neuerliden — Unterorenung des 
Herzogs unter den Frankenkönig war ein dritter: der erfte Theil fiel 
— ber Natur der Sache nach — vorzugsweije ven bairifchen judices, 
ber zweite fräntifchen und bairifchen Geiftlichen, ver dritte fränkifchen 
Reichsbeamten — unter Beiziehung von batrifchen Geiftlichen und 
Laien zu. 

Sehr auffallend heißt es einmal (von den am Ohr gezupften 
Zeugen): „weil e8 Ener Gefet fo hat.“?) Hier wird alfo ber König 
(oder der Herzog? oder bie „Commiſſion“?) als zu ben Baiern redend 
hingeſtellt 2). 

Der Zwed war nicht Neuerung, jondern Aufzeichnung und Sicher 
rung des bisherigen Gewohnheitsrechtst), nur unter Ausmerzung beib- 
niſcher Spuren und Durchführung Tirchlicher Lehren und (auch könig⸗ 
licher) Forderungen. Der Einfluß der Geiftlichen ift ſtark fpürbar: 
nicht nur in den kirchlichen Capiteln®), auch in Form, Inhalt, Bes 
gründung vieler anderer Theile des Geſetzes: Kirchlicher Einfluß mil 
bert die Nechtlofigkeit des Fremden, deſſen Tödtung gleichfam Schuld 
auf das ganze Land legt, die durch Spenden des Fiscus an bie 
Armen gefühnt werben foll®): „va Gott die Kränkung des Fremdlings 
verboten hat“. Aber andrerfeits ift auch chriftlich das „Übergeben 
bem Satan zum Untergang tes Tleifches, auf daß die Seele gerettet 
werde am Tage des Herrn“ (L.B. I. 11, Text II). 


1) Starte Einflüffe des Chriftentbums. Tit. 8, 9, 15, 17, 19 und fonft. 
2) XVL 2. quia sic habet lex vestra. 
3) Meberer folgte ber Einen Hanbfchrift, bie lex nostra bietet. 


4) Daher wird fogar Entſcheidung einer unter ben Richtern beftrittenen Frage 
vermieben L. B. VII. 5. discordant nostri judioes de pacto. 


5) Brumner L ©. 316. 


6) L. B. IV. 31; Exodus XXII. 21. peregrinum et advenam non contris- 
tabis. 
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2. Eigenart. 


Srfreulicherweife ift troß Verwerthung anderer Rechte?) ter weit- 
aus größte Theil ver Aufzeichnung, ihrem Zwede gemäß (oben ©. 189), 
altes baierifches Gewohnheitsrecht in ungefüger, aber treuherziger 
Sprahe und mit Cinfügung zahlreicher Ausbrüde in baierifcher 
Muntart: dadurch ift die fchlihte Satzung eine höchſt werthüolfe 
Quelle nicht für das Recht nur, auch für vie althochbeutiche Sprache?), 
Sitte, Wirthichafts- und Cultur⸗Geſchichte geworten. 

Denn ganz außerordentlich ift ver Reichthum der Nechtsiprache 
an baierifchen Ausprüden?), die ziemlich verwidelte, nicht nur einfache 
Nechtsbegriffe zufammenfaffen. Und zwar bald fo, daß pas Geſetz fie 
fich felbft aneignet‘), bald ven Bajuvaren in den Mund legtd): quod 
Bajuvari dicunt; gar oft daher quod Bajuvari scof etc. dicunt: 
quod B. murdrida dicunt®), viel häufiger als im Alamannen- 
recht. Weit Löblicher wahrlich als das „Cafuiftifche* 7), das theils aus 
bem Einfluß tes fanonijchen, teils bes weſtgotiſchen Rechts herrührt, 
iſt dieſe Wahrung des Alt⸗germaniſchen in ver Lexs). 

Als alt-einheimiſches Gewohnheitsrecht des Stammes find deut- 
lich erkennbar gar viele Sätze ber Lex), fowohl was den Rechts⸗ 
Inhalt als zumal was vie Rechtsformen angeht, auch wo nicht, 
wie anderwärts, austrüdlich der bajuvarifche oder „norifche” Urfprung 


1) Ueber die Bertheilung von alamannijchen, weftgottfchen, römiſchen, kano⸗ 
nifhen, langobardifhen und bajuvarifchen Nechtsfäten durch Die brei Theile der 
Lex f. Merkel p. 222, 235, 451. 

2) ©. bie germanischen Wörter (ungeſchieden von ben lateinifchen) im Inder 
bei Merkel p. 499f.; aber die ſprachlichen Beläge p. 200 find oft aus ganz jpäter 
Zeit (a. 13781); für bie fprachlich wie rechtlich Dunkeln Ausdrücke iſt die neue Aus⸗ 
gabe abzuwarten. 

3) Bgl. den Inder bei Merkel p. 490—494. 

4) Quod avursan vocamus XIV. 4: abjectum? Graff I. ©. 1039. 

5) In Einer Stelle beibes: XIV. 12: quod wilz vocant und quod angar 
gnago dicimus. 

6) XIX. 2. 

7) Sengler ©. 6. 

8) ©. ba8 reichverbiente Rob der Lex Gengler a. a. D., aber ber Mangel an 
Beftimmungen im ehelichen Güterrecht und im Erbrecht ber Frauen ift boch mehr 
auf Unvollftändigleit der Ausführung als auf „Zurädhaltung” zurädzuführen. 

9) Ueber die Ausdrücke quod vocamus, quod dicunt, quod Bajuvari 
dicunt, leges nostrae, lex vestra Merfel p. 225f. 
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bezeugt wird, wie etwa bei dem Ohr-zupfen der Zeugen), dann das 
firmare?). 

Ein Zauber-Berbrechen, des Bilmis- over Bilwis +» Schneibers, 
Verzauberung ter fremden Aerndte auf dem Feld, daß fie in ber 
Scheune des Zauberers weiter wächſt, ift, wenn nicht ausfchließlich, 
doch ganz bejonvers bajuvarifch 3) und heute noch im Schwang. 

Naiv wird die Zeugen- und Urkunden Form bei (Grund-)Über- 
eignung auf bie „alten Väter“ zurüdgeführtt). Gemeint ift nicht bie 
Lex, fonvern altes, vor Allem Gericht8-©emwohnbheitsrecht und (bier) 
geiftliche Sagung. Auf den Lanpbrauch — Gewohnheitsrecht — ver- 
weift das Geſetz auch ausbrüdlich bei Feſtſtellung von Zins aus 
Kirchenland>). 

Das Berfegen in Unwän®), d. 5. in Lebensgefahr unter Aus- 
ſchluß auf Rettungshoffnung (desperatio) fcheint auf den Baiern⸗ 
ftamın befchräntt?). 

Uralt ift wohl auch das ſymboliſche Bauverbot mittelft Beil 
wurfs 8). 

Daß die L. B. nicht 6108 Aufzeichnung des alten Gewohnbeits- 
rechts war, vielmehr Geiftliche, fchreib- und bibel-funvdige Männer, 
auch wohl Beamte des Herzogs, die Aufzeichnung verfaßt haben, er- 
belt aus ver Anführung von Bibelftellen und anderen Tirchenrecht- 
lichen Sägen fowie aus der Verarbeitung des Weftgotenrechts; anderer: 
feits follte man aber echt volksthümliche Nechtsüberlieferungen in großer 


1) L.B. XVL 2. XVII, 3. 6. |. unten Gerichtewefen: juxta legem Bawa- 
riorum Ried 1. 22, fpäter >ceum omni jure Bajoariei rituse [auch römiſch (viele 
Stellen bei 3. Grimm R.A.t I ©. 200), aber nicht bier römifhen Urſprungs. 
Sapigny UI. S. 87, Wittmaun, Germanen und Römer ©. 45]; es liegt wohl Ur 
gemeinfchaft vor. 

2) L.B. XVIL 7 f. unten „Gerichtsweſen“. 

3) I. Grimm, D. Mythol. ©. 443. L. B. 13,8. Dahn in ber Bavaria I. 
©. 375; dann Baufteine I. ©. 232. F. ©. Hartmann, Über ſchwarze und weiße 
Kunft in den Bezirken Dachau und Bruck, Oberbaier. Arch. 41, S. 135. Schmeller 
L S. 146, II. 585. 

4) Tr. Fr. N. 447. antiqui patres sanxerunt, ut qui de proprietate jure 
aliquid tradere voluerit hoc coram testibus plures firmiter sciat per scorip- 
furarum seriem obligare. 

5) L.B.1. 13. 

6) L. B. X. 4. 

7) Schmeller IL Sp. 919, ſ. unten Zauberei. 

8) L. B. XII. 10. 
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Zahl — nah Ausweis der vielen, echt volksmäßigen Rechtsausprüde 
— nicht beftreiten. 

Die Bruchftüde aus ſpäterer Zeit, lang nach a. 9001), wurben 
hier nicht herangezogen. 


3. fremde Leges. 

Stark benüßt wurbe bei der Aufzeichnung die Lex Alamannorum: 
bie beiden Stämme find Nachbarn und nächſt verwandt, die Wirth- 
ichafts- und Eultur-Berhältniffe — zumal die firchlichen — waren höchft 
ähnlich — verfchieden freilich die Stellung zum Frankenkönig! — und 
bie Aufzeichnung des Alamannenrechts a. 717—719 lag ber Zeit nach 
nahe, nur 26 Jahre zurüd?). Die Lex Alam. galt fo anerlannter- 
maßen als Vorbild der L. B., daß ein Ungenannter (41) nicht auf. 
genommene Sätze ber L. Al. zufanmmenftellte und ter L. B. an» 
fügte®). 

Aus dem Edict Rotharis (288F.) find genommen bie Zuſätze 
einzelner Handſchriften de minutis (rebus) ®). 

Schwieriger ift zu erklären, aus welchen Gründen eine mafjenhafte 
Entnahme von Rechtsfägen aus ber Lex Visigotorum erfolgte — 
frei davon find nur L. B. III-VI XI XVU—XXT®. — Ganz 
verfehrt bat man biefe buchftäbliche Übereinftimmung zurüdführen 
wollen auf Stammverwanbtfchaft zwifchen Baiern und Weftgoten ®): 
bie dem Blut und dem Raume nach weit getrennten Stämme hatten 


1) Bel Merkel p. 483, ex führt auch Inſtitute des XII., ja bes XV. Jahr- 
bunberts zur Erflärung an; f. aber Könige I.p. V. Weber ven Anhang zur L. B. 
von a. 801—813 (Cap. L p.157) f. Watg III. ©. 626; das Cap. Baiuv. p. 158 
c.a. 810 gehört nicht hierher, keinesfalls unter Ludwig I., wie v. Daniels ©. 284: 
der c. 8 genannte Großvater iſt Karl ber Sammer. 

2) Ueber die Benutzung bes alamannifhen Rechts in allen Theilen ber 
Lex Merlel p. 214, Brunner I. S. 314; doch fehlt es nicht an Selbſtſtändigkeit 
biebet. Gegen Stobbe I. S. 157, der Theile der L. B. aus dem Pactus ftatt aus 
ber Lex. Al. ableitet, v. Roth Geſch. d. b. Volks⸗R. ©. 6. 

3) L.B. ed. Merkel p. 172, 

4) Merfel p. 235, 451. 

5) Ueber bie Unmöglichkeit, daß umgelehrt Baiernrecht In bie L. Visig. aufe 
genommen worben jet, fhon Merkel, Relarebs Sammlung ©. 288, der bereite 
1848 verbienftlich weftgotiiche Stellen in ber L. B. nachwies, aber auf Nachweis 
eines Planes ber Bearbeiter hierbei verzichtete. Yngenügenb über das Verhältniß 
beiver Leges Wittmann, Herzöge ©. 39, 207. Weber die Gründe der Abfaffung 
ber leges In Latein, ebenba ©. 35. 

6) ©. Dagegen oben ©. 7. 
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nichts gemein als das Chriftentfum. Beſonders befremdet, daß nicht 
das Gotenrecht der jüngften Aufzeichnung unter Relifvinth, ſondern das 
alte, auf der Stufe ver Antiqua), entlehnt wurbe: a. 747. 

Meine frühere Erffärung?) hatte die Lex B. und bie Entlehnung 
breißig Jahre vor ber Reciswinthiana unter König Dagobert J. 
ca. 635 verfeßt, im Zuſammenhang mit beffen Hanpfchriftenerbeutung 
in Spanien: fie ift aufzugeben, da vie L. B. ver Mitte des VIII. Iahr- 
hunderts angehört. Da die L. B. auf fräntifche Anregung aufges 
zeichnet wurde, nicht auf baierijche?), erklärt fich Die Heranziehung bes 
Gotiſchen leichter: gränzten doch Franken und Goten in Sübgallien, 
berrichten doch die Franken in dem ehemals gotifchen Land: bier galt 
aber immer noch nach dem Perjonalitätsprincip das gotifche Recht 
und zwar in der »Antiqua« d. h. ter Redaction Eurichs: denn bie 
Gefetgebung Rekiſvinths war hier nie publicirt worden‘). So warb 
bie Reihenfolge, ja zum Theil der Wortlaut der Antiqua (nach 270 
Jahren!) in die Lex B. herübergenommen, allerdings oft mit DVer- 
meidung von bem Baiernrecht wiberftreitenden Sätzen, aber doch nicht 
ohne manche Mißverftänpniffe®), find auch die Widerfprüche (meift)®) 
hinweg erflärt. Auch hierüber ift mancher Auffchluß in ver nenen 
Ausgabe abzuwarten. 

Bei Herübernahme des fremden Rechts Läuft auch wohl ein Ver- 
fehen im Eigenen mit unter: fo wenn L. B. II. 17. 18 vie Stelle 
L. V. II. 1. 20 wieberholt über ven beftochenen over ben fehlurtbeilen- 


1) Wie man jeßt annimmt, nicht Rekareds I. a. 585, ſondern Eurichs (a. 475) 
2) Weftgot. Studien ©. 12. 


3) Brumner I. S. 317 erinnert, daß Balern in Aquitanien fämpften, aber 
nicht vor a. 748, erft 759, 763 und nicht durch baieriſche Krieger kam Gotiſches 
in das Geſetz. 

4) So treffend Brunner I. ©. 314. 

5) Darüber richtig v. Roth S. 8. Leber bie vielfach mißverſtehende Hinüber⸗ 
nahme des Weſtgotenrechts L. V. X. 3, 4 Antiq. 276, 278, 286, 289, 298, 322, 
339, in L.B. XI. 4 XI. 1,4,9, 15. XIV. 1-6. XV. 1. XVIL4,6. Ob 
L. B. I. 12 aus L. Romana Visig. Codex Theodos. XVI. 1, 6? vgl. Conrad, 
Breviarium Alaric. p. 785; über L. V. X. 3, 2 in L. B. XI. 1 und antiqua 
289 in L. B. XV. 4. 8 1 bie ältere Literatur bei Merkel S. 214; über ben Ab⸗ 
ſchluß der Etymologiae Isidors p. 218 gegen Merkels frühere Anfihtiu D. R. XII. 
©. 291 vgl. @aupp, L. Fris. p. XIV. v. Savigny, Geſch. d. rim. R. IL ©. 72. 
Wilde, Strafrecht, S. 83. 93, in Türke Forfch. (1836) ©. 607. 


6) Bon Brunner a. a. O. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 13 
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ben Richter, ohne zu bebenten, daß bei den Goten nicht, wie bei ben 
Baiern, ver Umftand ver Rechtiprechung beiwohnte und falicher wehren 
mochte. 

4. Form, „Syſtem“ (?), Yaflung ber Lex. 

Erörterung des Inhalts der Lex im Einzelnen!) wird der Dar- 
ftellung ihres Nechts anf den verfchievenen Gebieten überwiefen: an 
biefer Stelle find nur allgemein Form und Färbung ber Aufzeichnung 
zu betrachten. 

Man bat in ber Lex ein Syſtem gejucht und darin das ver zehn 
Gebote gefunden ?), darin aber viele ftarle Abweichungen annehmen 
müſſen. 

In Wahrheit befteht gar kein Syſtem — abgeſehen von ber ſehr 
einfachen Dreitbeilung: Kirche, Herzog, Alles Andre, die der Lex 
Alam. entlehnt ift. So behandelt T. XIX hintereinander Mord, Leichen⸗ 
oder Grab⸗Schändung und einzelne ‘Diebftahls-Arten. 

Das Geſetz führt wohl felbft frühere Stellen an?). 

Syſtemlos ftellt auch L. B. XIII allerlei nebeneinander: das Ver: 
bot der Selbftpfändung®) al8 contra legem [(wegen zu beforgenver Ge⸗ 
walthändel); nur als Vertreter und im Auftrag des Richters darf ber 
Gläubiger pfänden)], dann das Labungsverfahren mit Zeugen (2), da⸗ 
neben Überadern (6), Diebftahl veifen Getreives (7), Bilmes-Zauber®): 
ebenjo werben in Einen Titel geftellt Viehverjtellung (1—5), Verbot 
der Veräußerung ber Streitfache, dann das ganze eheliche Güter- und 
das Erbrecht (7—10). Syſtem liegt weder in ber Folge ber Titel 
noch der Capitel. 

Syſtemlos auch wird unter violentia”) außer Hausfrievensbruch 
und (gewaltfamer) Verwehrung ber Hausfuchung nach einer Deube®) 
ſowie Handanlegung an diefe?), auch behandelt bie Falſchklage auf 


1) Ueberholt ift bie ihrer Zeit verbienftliche Darftellung bes Inhalts ber L. B. 
bei Davoud-Oghlou, histoire de la l&gislation des anciens Germains I. 1845 
p. 217—300. 

2) Dümmler, oftfr. R. L2 ©. 223. 1878. 

3) IX. 15. sicut superius diximus, nämlid IX. 1. 2. 

4) 15. 

5) Bol. Dahn, Grundriß S. 24, Nägelt, das germ. Selbſtpfändungsrecht. 

6) (8) f. oben. 

7) XI 14. 

8) XI. 5. 

9) XL 7. 
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Diebftahl mit Zeugen!), offenbar blos, weil oben vom Diebftahl vie 
Nee. . 

Auch vollftändige Wiederholungen begegnen ?). 

Einmal wird verjucht, die Shftematit zu rechtfertigen: „nun, ba 
bie Rebe vom Hausbrand beendet, halten wir es für nicht unpaffend, 
bie Buße für Hanszerftörung zu erörtern“). 

Auch das Geſetz wie andre jener Zeiten) berüdfichtigt eben vor 
Allem „jene Bälle, die oft vorkommen“ >). 

Der uns oft unklare Grund der Aneinanderfügung ber Fale 
beruht zuweilen auf damaligen Gebräuchen oder Vorſtellungen: fo 
wenn an die Regelung der Beſtattung Vorſchriften gegen Entwendung 
von Schiffen gefügt worden: ver Einbaum war Sarg wie Fahrzeug 9). 

Seltſam ift e8, wie 3. B. auf die Entführung ber Aemdte durch 
Zauber die Berführung von Unfreien zur Flucht folgt”). 

Der Ausdruck ift zuweilen gar ungefüge und unlogifch®). Dafür 
erfreut die oft epiſche, malerifche, jogar dramatiſche Darftellung ber 
Verhältniſſe der Streitenven. 

Das Geſetz ift darin nachläffig verfaßt, daß es oft mehrere, an 
bie wahlweiſe zu leiften ift, mit „ober“ (vel) nebeneinanverftellt, ohne 
eine Beftimmung über die Wahl oder den Vorzug zu treffen?). 

Dft zählt das Geſetz ungefchlacht einzelne Arten von Sachen auf, 
3. B. Spanntetten, Siebe, Zügel, Filzdecken 1%), die praktiſch am Häufig- 
ften bei Heer-Diebftahl geftohlen wurben, um dann (1) „irgend welche“ 
. Sache beizufügen. 


1) 6. 

2) X. 4. und Brandftiftung. 

3) X. 5, einenochmalige Berneinung wirb unlogiſch gehäuftnonincongruum... 
non edissere. 

4) Schon Edietum Theoderici Könige W. S. 3, daun L. Al. Könige RX. 1. 
©. 222. 

5) VIII 1. de uxoribus et earam causis quae saepe Contingunt. 

6) S. Merkel zn XLX. 9. 10.. 

7) XIII. 8, 9. 

8) 3.8. XIV. 3. cum canibus vel ceteris flagellis. Ungeſchickt and IX. 9. 
si quis oooulte in nocte ve} in die, bie weſtgotiſche Borlage VII. 2, 23. [Weſt⸗ 
gotifche Stud. &. 210) hatte noote aus occulte. 

9) 3.8. VIII. 10 parentibus vel domino vel marito,cbenfo 11 parentibus 
vel domino. 

10) Pastoria capistera Du Cange II. p. 129. feltrum III. p. 428. Du Can 
VI. p. 208. 
137 
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Auch an andern Wiberfprüchen fehlt es nicht. Verſchiedene 
Stellen ver Lex beftrafen dieſelbe That verſchieden 9. 

Widerfprechend find fo die Strafbeſtimmungen für Diebftahl 
werthvollſter Sachen: Gold, Silber, Zug- oder andres Vieh ober 
Sachen von mehr Werth als 10 sol.2)®) (Zodesftrafe) ). 

Die zahlreichen in das Einzeljte dringenden und oft mit jcharf- 
finnigem Bauernverftand unterfcheivenden Beftimmungen über Bälle 
in Viehzucht und Aderbau lehren beutlich, wie jo völlig bie Volks⸗ 
wirtbichaft auf diefen Grundlagen berubte: fie füllten das Leben ber 
mittleren und Kleinen Grunbeigner aus, aber fie trugen auch ben 
Reichtum und damit bie Machtftellung®) ver Weltgroßen, zum Theil 
auch der Kirchen. 

Jene genaueften Unterfcheivungen ver DVergehensfälle und ver 
Erfagpflichten erinnern vielfach an die fpäteren bäuerlichen Weisthümer: 
beruhen fie doch auf ähnlichen LXebensverhältniffen und werben fie 
doch von Ähnlichen Leuten ausgeftaltet®). 

Hauptzwed der Rechtsordnung ift die Aufrechthaltung des Friedens, 
anders ausgebrüdt die Verhütung von scandala, Hader, Streithandel ): 
daher werden auch bei VBeräußerungen Beweismittel eingefhärft: ut 
postea non sit contentio®).' 

Einmal wird bie Auferlegung eines Friedensgeldes an ben Fiscus 
(in publicum) damit begründet, „daß das Gefe gebrochen ift“ 9). 


1 5. Ehriftlicher, Firchlicher, geiftlicher Einfluß. 

Sehr ftart war wie in der Auswahl des Inhalts fo bei ver 
Nedaction, bei Sprache und Ausdruck bes Gefegeswerts der Einfluß 
ber Geiftlichen (f. oben S. 189), die Bibeliprüche und andere Tanonifche 


1) L.B.1.6 und X.1,4, über manche nur ſcheinbare Widerſprüche Brun- 
ner I. ©. 316. 

2) IX. 8. 

3) Gegenüber IX. 1, 2, 15. 

4) gl. L. Visig. VIL 1, 5, 2, 14. Weſtgot. Stub. 210f., auch L. Burg. 
IV. 1. 
5) Oben ©. 111. 
6) 3.8. XIV. 1—7, 9, 10, 
7) II. 4. XVII.12 und oft. 
8) XVL 15. Aehnlich XIII 3 talis enim praesumtio (Privatpfänbung) 
non debet fieri quia hoo scandalum generat. II. 11 vetanda talis est causa 
unde scandalum solet nascere (sic). 

9) XXI. 1. cur contra legem feeit. 
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Duellen verwertben. Ausdrücklich werden chriftliche Anfchauungen als 
maßgebend hervorgehoben, während von ben ftarten Entlehnungen aus 
dem Alamannen» und dem Weſtgoten⸗Recht nichts angebeutet wird. 

So wird der Ausſchluß Unebelicher vom Erbe des Vaters be- 
gründet auf den „Brief Pauli an die Galater“ 1). 

Alſo biblifche Begründung, auch wo das germanifche Recht ohne- 
bin dasſelbe beftimmt. 

So find auch?) vie Moralfprüche über den Richter, deſſen Pflichten 
und Tugenten aus dem alten Zeftament und JIſidor gejchöpft. 

Daher auch Bibelfprüche zur Begründung von Rechtsſätzen, aber 
meift recht ungenau?), wie aus tem Gebächtnis, angeführt oder nach 
ganz abweichenden Terten®). Dabei wird zu Gunſten ber Kirche bie 
Anfchredung recht plump hervorgehoben 5); „je mehr ber Kirchenbrenner 
zahlen muß, befto gefeftigter wird ber Friede ber Kirche fein“. 

Der Bibelſpruch: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet” %) wird un. 
geſchickt für die Talion bei wifjentlich faljcher Anklage und deren leicht- 
fertiger Annahme angeführt 7). 

So Tanonifcher Doppelerfag muthwillig getöbteter Kirchentnechte®). 
Vieles ift in der Lex aus alten Eoncilienichlüffen, anderes Tanonifchen 
Satungen, auch Bußorbnungen genommen ?). 

Hierher gehört auch die merkwürdige — lehrhaft gehaltene — 
Entſcheidung des Geſetzes über eine von „falfchen Richtern”, d. h. irren- 
ben Rechtsweiſern vertretene Anſicht. Wie heute noch in Oberbaiern 
die Sitte der Nech-bretter, d. h. Todtenbretter befteht1%), d. h. auf vie 
Leiche Bretter zu legen (nicht umgelehrt), die dann, bemalt, mit einem 


1) IV. 38 »ex veteri lege«, was fonft bie alte €, das alte Teftament; 
Merkel bemerkt wiederholt, fo XV. 9, daß nicht nach bem alten Tert, ſondern nach 
ber Vulgata angeführt wird. 

2) DI. 16. f. Merkel 1. c. vgl. Co. Aschh. c. 15. 

3) (So I. 7.) Merkel p. 214. 

4) So 1.5 ungefähr nach Epist. Pauli an die Galater V. 15. I. 7. ebenfo 
nah Mattb. VI. 14,15. I. 11 aus Pauli I. Eorinth. 

5) L 6. 

6) omnia probate, quod bonum est tenete Epist. Pauli I. ad Thessal. 
V. 21. 

7) RX. 18. 

8) L.B.1.5. (nicht Lex Aquilia, kanoniſche Satung). 

9) Waſſerſchleben &. 382. Ueber Ce. Toletan. IV. a. 633. c. 21—24 Keuſch- 
heitsgeſetze) Könige VI2 &. 434 und L. B. I. 12. Löning, Kirchenrecht II. ©. 325. 

10) Dahn, Bavarla I. &. 413; von (Leoprechting, Lechrain &. 254° daſelbſt). 
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Spruch und ber Grabſchrift für den PVerftorbenen verfehen, an Feld⸗ 
capellen, Kreuze, Scheivewegpfähle angelehnt werben, fo war es da⸗ 
mals gebräuchlich: vor allem Volt follte hiebei der Herr des unfreien 
Tobten, der Sohn oder Bruder des Freien zuerft Erbe darauf, d. h. auf 
das bie Leiche bedeckende Brett werfen, auf daß nicht die übrigen Be- 
ftattenden, indem fie früher werfen, „eine Schuld auf fich laden“ 1). 
Das Gefeß verwirft aber biefe (offenbar heidnifche) VBorjchrift: „was 
alles von falfchen Richtern fo aufgeftellt, nicht in der Wahrheit des 
wahren Gefeges zu finden ift“: ohne Zweifel kirchlicher Einfluß. 

Chriſtlich⸗ſittliche Mahnungen beftätigen durchgängig ven ‚arten 
Einfluß der Geiftlichkeit auf die Abfaffung. 

Der kirchliche Geift dieſer Gefeßgebung äußert ſich nicht nur lehr- 
baft, auch gar praktiſch: er verhängt auch Einziehung — fonft nur 
bei Ichwerften Verbrechen — auf Berwandtenehen, bie getrennt werben ?), 
auch Sonntagsentheiligung wird fchwer beftraft, auch Heirath einer 
Nonne). Der Herzog fol bei feinem echten Monats⸗Ding einen 
Priefter zur Seite haben, auch feinen weltlichen Senbboten ſtets einen 
Geiſtlichen gejellen®). 

Im Privatrecht, Strafrecht und Verfahren fehlt e8 zwar nicht 
an Spuren geiftlicher Aufzeichner, doch Haben Hier das Meifte bie 
judices geleiftet. 

Mit dieſer geiftlichen Urheberfchaft hängt e8 zufammen, zeigt bas 
Wert oft viel mehr theologifehen als juriftifchen Charakter: es Hat 
etwas Moraliſirendes, Prebigthaftes, Belehrendes: es liebt, die Nechts- 
ſätze moralifirend zu begründen. 

Sp wird ausbrüdlich, ausführlich, gern der Beweggrund des Ge- 
feßes angegeben: fo bei Unwan®), bei Verboppelung ber Bußen ber 
Weiber®), taher „nur die einfache, will das Weib vermöge ber Kühn- 
heit feines Herzens kämpfen wie ein Mann.“ 


1) Bgl. Lex Salica, 73. J. Grimm R.-A4 II. ©. 522 die Merkel anführt, 
fegen Mord voraus. XIX. 8. ne rei sint ceteri humatores. 


x L. B. VII. 1-3. Utgef. IV. ©. 159. Könige IX. 1. S. 223, 349, 366. 
3) Urgeſch. a. a. O. 
4) Urgeſch IV. ©. 159. Unten Kirchenweſen. 
5) (Unten Strafredt). 
6) L. B. IL 29. dum femina cum arma defendere nequiverit, duplicem 
compositionem accipiat. 
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Start moralifirend ift auch das Verbot der Privatpfändung !) 
gefaßt. 

So moralifirend, begrünbend, bei der Nichtleiftung des verfproche- 
nen firmare?). 

Das toppelte Wergeld ber Adelsgefchlechter wird im Geſetz aus- 
brüdlich begründet), „weil wir ihnen boppelte Ehre einräumen”. 

Ausführlich und mit ansdrädlicher Erklärung aus Firchlichen An⸗ 
fhauungen*) werben bie jeltfamen Strafen für Kindesabtreibung be- 
gründet. Der erhöhte Mühlen- (u. f. w.) Friebe fo: „weil biefe 
vier Hänfer öffentliche Gebäude find und immer offen jtehen“ >). 

Diefe Angabe der Beweggründe des Geſetzes ift oft fehr lehr⸗ 
reich über die Denkungsart der Zeit: fo, wenn es bei Zuficherung bes 
Schußes der Erben eined homo im Befit des ihm für tapfre Thaten 
vom Senior Geſchenkten — er ift darüber gefallen — heißt: „denn dann 
wird einer nicht zögern, den Willen feines Herrn zu thun, wenn er 
hofft, dafür, falls er lebend davonkommt, Gabe zu empfangen und 
glauben kann, daß, wenn er ftirbt, feine Kinder fein Erbe befigen 
werben, von Niemand beunruhigt: dann wird er tren und bereitwillig 
ben Befehl erfüllen ®).“ 

Zreuherzig find oft diefe Begründungen am Schluß”). 

Häufig auh am Schluß der Strafbeitimmung wieberholente An⸗ 
gabe des Grundes®). 

Auch wird wohl die Begründung für fich allein dem Nechtsverbot 
angefügt?). 


1) XOL 1. 

2) XVI. 12. eo quod valde reprehensibilis est, res alterius dare, quia 
aliquotiens exinde scandala nascantur. 

3) UI. 1. 

4) L. B. VIII. 21. postquam relegio (sic) obristianitatis inolevitin mundo. 

5) IX. 2. 

6) L.B. II. 7. 

7) VIII. 7. quia (viduae) defensio in Deo et in duce atque in judicibus 
debet consistere; 8 quia in sua libidine est maculata (virgo); 9 quia talis 
praesumtio excitat inimicitias in populo, Verführung einer Freien durch einen 
Knecht; ebenfo auch 15: et sit finitum inter illos et postea fillam suam donet 
cuis vult. 

8) II. 10. nullus unquam praesumat in curte ducis scandalum com- 
mittere 11 vetanda est talis causa unde scandalum solet nascere. 

9) XI. 1. 2. Verbot, in fremden Hof gewaltfam einzubringen, bau 3 nemo 
enim ingrediatur alienum domum per violentiam, quia hoc scandalum 
naseitur, 
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Degründung einer Buße: weil das gebührenve Leichenbegängniß 
nicht gehalten werben kann). 

Gute Handlungen follen gefchehen, „auf daß ber fromme Gott es 
euch im feligen oder im fterblichen Leben lohne?).“ 

Einmal kommen dem Geſetzgeber fromme Bedenken, ob wegen 
einer gar geringfügigen Streitfache — in fremden Wald (aus)ge⸗ 
nommene Vögel! — ein Eid mit 6 Eiphelfern geſchworen werben foll: 
gleihwohl gelangt er zur Bejahung ber Frage in dem allerdings 
grunbverberbten Zext?). 

Zumeilen erhebt ſich die Sprache zu einer gewiſſen Feierlichkeit, 
mehr als die Vorlaget); das Geſetz befiehlt für die Zukunft, befräftigt 
nicht nur das bisher Seltene. 


B. Undere Rormen: Decreta, Capitularia, Privilegia. 


Eine Bortbildung der Lex erfolgte unter Zaffilo durch die Con- 
cilien von Ajchheim a. 756 (mit Benugung des Capit. VBernenfe a. 755), 
Dingolfing a. 772, Neuching a. 774/7755); (und Auszug aus jenen 
breien, als decreta Tassilonis®);) hierüber find die Ergebniffe ver neuen 
Ausgabe abzuwarten. Daß die Afchheimer Beichlüffe „zuvörderſt“ 
eine „Belehrung“ des jugenplichen Zaffilo bezwedten, ift wohl nicht”) 
anzunehmen. 

Vermöge feiner Kirchenhoheit und Gefetgebungshoheit beruft und 
leitet der Herzog die drei Verfammlungen, eigentliche Kirchenverfamm- 
lungen, die feine concilia mixta®) find, da zwar Laien auch über 
Kirchenſachen berathen, aber nicht abftimmend befchließen, wie Geift- 
liche über Weltliches. Wenigſtens fehlen ihre Unterfchriften wie freilich 
oft auch der Geiftlihen. Bier werden nicht Geſetze erlaffen, nur Borbe- 
rungen an den noch jehr jugendlichen (aetate tenerulum, 13 jährigen) 


1) L.B. XLX. 2. 

2) Salzburger Formelbuch Nr. 20. 

3) L. B. XXIL 11. 

4) So IX. 17: Hoc autem volumus inter Bajuvarios in perpetuum 
custodire etc. 

5) (Capitulum codicum Altahensis et Tegernseeensis; de eo qui parentem 
suum occisum vindicat?) 

6) ©. die ältere Literatur bei Gengler ©. 42. 

7) Mit Sengler ©. 41. 

8 Wie die weftgotifhen VIL2 &. 421. vgl. VILI. 3. ©. 319. 
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Herzog geftellt; zumal wird er vermahnt, Kirchengut zu fchügen und 
nicht (wie Karl Martell und deſſen Söhne) etwa felbft zu berauben?). 

Decretus (sie) tft eine einzelne (jchriftliche) Verfügung bes 
Herzogs?). 

Einzelne Decreta find fpäter der Lex eingefügt worben, wie das 
von Taffilo auf dem Concil zu Afchheim erlaffene®) als L. B. VIL 1: 
das Verbot, des Bruders Wittwe zu heirathen, dast) in Grimoalds 
und Corbinians Tagen noch nicht gegolten hatte ®). 

Die Dingolfinger Decrete von a. 772°) bilden „eine bairifche 
carta libertatis, in welcher beftimmte Forderungen ber Kirche, des 
Adels und des Volles fichergeftellt werden“ 7). 

Die Neuchinger Decrete von 774/775 find „Novellen zur Lex“ 9). 

Da das Decretum Tassilonis Gefegestraft haben follte, ward 
es (theilweife mit dem Zuſatz »hoc est decretum«) Hanbjchriften ber 
Ler eingefügt, offenbar ohne Befragung des Königs c. a. 775: damals 
übte alfo der Herzog mit feinen Bifchöfen die Gefeßgebung ohne Mit 
wirkung der Neichsgewalt. 

Selbſtverſtändlich galt nach allgemeinen Grundſätzen des Reichs 
bie Capitularien-Gefeßgebung — geiftlichen wie weltlihen Inhalts — 
auch für Baiern (auch thatfächlich feit Odilo’8 Unterwerfung) 9). Auch 
bie Reformen Karls in der Wehrpflicht und ber Dienftpflicht (dagegen 
tft die Verdrängung bes baierifchen judex durch die Schöffen fehr 
zweifelig, f. unten), Inguifitionsverfahren, Pfalzgericht. 

Der Rechts- und EultursInhalt der Kapitularien ward — au 
foweit er Baiern befonders angeht — bei den Franken dargeſtellt 10). 

Die 8 Banne (a. 801—813) follen fortab als normales Recht 


1) Urgeſch. IV. S. 159. 

2) Merkel p. 458 manus vestrae deeretus confermetur. (sic). 

3) L o. 13. p. 458 Merkel. 

4) Wie Merkel p. 229 gezeigt bat. 

5) ©. unten „Belehrung“. 

6) Legg. UII. p. 459; über ihre Entſtehungszeit — nicht alle gleichzeitig, 
das erfle 13. X. 772. — Mertel p. 240. 

7) Brunner I. ©. 319. 

8) Legg. III. p. 464. 

9) &o bie Cap. von a. 755, 756 ed. Boretius p. 24, 40 ſ. Könige VII 1—3. 

10) Könige VIII. 1—3. Cap. quae ad legem B. dominus K. addere jussit 
(bie 8 Banne und das Cap. Baivaricum a. 803 ober a. 810 C. I. p. 157, bie 
Capitula ecolesiastica; Gengler ©. 92f. 
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gelten (in assiduitate), andere behalten fich die Herricher zu befonderer 
Verkündung vor. 

Das capitulare Baiwaricum ift eine Anweifung für missi in 
Baiern !). 

Das Capitular Karls für Baiern ift nicht vor a. 803 anzu⸗ 
fegen, da fein c. 9 die Oſtmark bereits als eingerichtet Tennt 2). 

Die der Kirche fo günftigen Sätze über Zufluchtsrecht und Schutz 
ber Geiftlihen?) hat Benedict Lenitat) mit Aenderungen wegen ge 
änderter Karolingifcher Gefeßgebung aufgenommen >). 

Ueber Fortwirkung der Rechtshandlungen ber Herrfcher nach deren 
Tod gelten auch bier bie oben‘) erörterten Grundſätze. Selbftver- 
ftändlih Tann ein Nachfolger Maßnahmen, 3. B. Verleihungen, wie 
Geſetze ausprüdlich aufheben, nur davon wird abgemahnt: aber 
gerade folche Stellen?) zeigen, daß bie Regierungshanblungen nicht 
mit dem Tod erlöfchen. 

Anmweifungen, frühere von Vorgängern verliehene Rechte zu achten, 
geben an bie Grafen, deren Nachfolger, juniores und missi discur- 
rentes®). 

So wenig wie Privilegien, Gunftverleihungen follen Gejege mit 
bem Tod des Verleihers erlfchen?). 

Nicht nothwendig daher, nur nüßlich ift Die Mahnung des Herzogs 
- an feine Nachfolger, feine Schenkung aufrecht zu halten 19). 

Daß ganz allgemein bie Privilegien mit dem Tode des Verleihers 
erlöfchen, kann man alfo durchaus nicht 11) behaupten. 


1) o. a. 810 Cap. I. p. 158. 

2) Merkel p. 251. 

3) 1.7,8,9. UI. 31. VI.4. IX. 6f. 

4) V. (1) 336, 337, 342, 364. 

5) Merkel p. 381, 400, 404, 412. 

6) VIIL 3. ©. 22. 

7) Wie M.B. IX. p. 124. 

8) Form. Salsb. N. 3. 

9) Coll. Patav. N. 3—4 presentium... et futurorum industria und ſehr oft. 
10) Tr Fr. N. 96. 
11) Mit Mühlbadher ©. 324. 
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II. Amtshoheit. Aemtermwefen. 
1. Allgemeines‘). 


Der Herzog ernennt die Beamten: auch ficher die Orafen?), wie 
er fie wegen Ungehorſams des Amtes entjegt?). 

Die Beamten (nicht nur bie judices im engern Sinne) haben 
(wie Gott und der Herzog) die Wittwen (und andern Schutbebürftigen, 
mag man beifügen) zu fchüten®). 


2. Die einzelnen Beamten. 
a) Der Herzog. 


Bon dem Baiernderzog gilt in vielen Stüden Ähnliches wie von 
dem der Alamannend), zumal von feiner Doppelftellung als fräntifcher 
Königsbeamter und als baieriſches Stammeshaupt: biefe ift angemefjener 
am Schluffe darzuftellen®); thatjächlih war allerdings der Baiern⸗ 
berzog mächtiger: aber während wir die fränkiſche Einjfegung des 
alamanifchen nur erfchließen können, — gleih nach a. 4967) — tft 
die des baierifchen ausprüdlich bezeugt. 

Thatfächlich Töfte fich der Herzog jeit etwa a. 638—700 völlig 
vom Frankenreich, wenn gleich dieſes, vem Anſpruch der legitimiftifchen 
Lehre nach, auch damals bie überrheinifchen Herzöge ald Beamte anfah: 
biefe aber erklärten, nur ven Merovingen, nicht den auftrafiichen Haus- 
meiern, bie in Wahrheit nun berrichten, durch ihren Treueeid zu Ge- 
borfam verpflichtet zu fein. Die Arnulfingen geboten freilich, dem 
Anjchein nach, im Namen und Auftrag der Merovingen, aber auch 
dieſer Anfchein fiel weg, als Karl Martell und feine Söhne 6 Yahre 
lang ohne König, — als majores domus regis ohne rex — 
berrichten 3). 

Wohl vor Allem, ven oftrheinifchen und tem aquitanifchen Herzog?) 


1) ®gl. IX. 1. S. 232. VIII. 3. ©. 31. VII. 2. ©. 64. 

2) Beftritten: vgl. Waitz II. 2. S. 370 W. Sickel, Vollsherzogth. S. 455. 
3) Decret. Niuch. L. L. III. p. 467. 

4) L.B. VIlI.9. 

5) Könige IX. 1. &. 696— 741. 

6) S. unten: „König und Herzog”. 

7) Könige IX. 1. ©. 

8) Urgeſchichte III. S. 807. 

9) Urgeſchichte III. S. 841. 
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jenen Grund ober Vorwand des Ungehorfams zu entziehen, fetten Karl 
Martells Söhne a. 743 wieber einen merovingifchen König ein?). 


b) Graf, comes, Markgraf, Pfalzgraf. 
a) Allgemeines. Die Namen. 


Hier ift der lateiniſche Name für den Grafen nie ins Leben ein- 
gebrungen, nur die lateiniſch gefchriebenen Geſetze?) und Urkunden 
nennen ihn auch bier lateiniſch. 

Grafio begegnet freilih in Urkunden erſt fpät, doch ift es 
gewiß nicht erft von den Franken eingeführt. Paulus Diaconus?) 
bezeugt zum Sabre 689, „daß die Baiern — nicht die Franken — ben 
comes (von Bozen) gravio nennen”: auch alte baierifhe und ala« 
mannifche Gloffen geben comes mit Kafind (gasindus) vel grafot). 
Wie wenig ficher man aus ber latinifirenden Spracdhe der Quellen 
Ausichluß, Fehlen des Germanifchen folgern kann, zeigt fich wieber 
einmal bier. Für comes ftehbt oft praesesd). Im Urkunden oft 
praefectus®). 

Nur felten wird die Grafſchaft nach dem Grafen benannt”): in 
comitatu Adalberonis comitis in pago vero Huosi erft 1154: 
Graffihaften wurden nun nach ven Namen ber Grafen, aber bie 
entfprechenden Gaue noch in ber alten Weife (Huosi) benannt. Ort- 
lihe Namen find (abgejehen vom Gau) urfprünglich felten®). 


B) Beftellung. 


Bei der Annahme einer römifchen (comes) und einer germa- 
nifchen (grafio) Wurzel des in tiefen Reichen überall — auch bei 


1) Ueber bie Erbtheilung Theodo's und Die wiederholte Unterwerfung durch 
Karl Martell und Pippin oben ©. 41, 45, 46. 

2) II. 5. 14. Merkel II. 1. daſelbſt bie Literatur; (auch princeps militiae). 

3) V. 36. 

4) Graff IV. ©. 313. VI. ©. 233. Germania XI. ©. 40. 

5) 3. ®. Chron. Eberspergense p. 8 comes Sigwalt in Norica regione 
(an der Sempt). 

6) Trad. Frising. N. 6. 64. 186. M. B. XXVIII. N. 84. p. 116. a. 898. 

7) So Tr. Fr. N. 452. a. 824 in ministerio Liutpald comitis. Bgl. IX. 1. 
&. 81f. erſt zur Zeit des Biſchofs Wolfram a. 926—938: Tr. Fr. 1025 in comi- 
tatu Wertini .. et in comitatu Kaminolfi. 

8) Comes ad Hadolvespach. Br. Not. XXIII. 2 aber das ad gebt auf 
bas vergabte Out; ebenfo das comes.. XVII. 7. 
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den Goten — auftauchenden Mifchamts 1) Fällt eine Reihe von Schwierig. 
feiten: gewiß hatten bie Könige der Markomannen und Quaden Unter- 
befehlshaber und Wichter nicht entratben können?), die bei ver Ein- 
wanderung noch Noricum in ihren bisherigen Verrichtungen mit. 
gebracht wurden, wahrfcheinlich auch mit dem Namen Grafen, — wie 
in fräntifcher Bezeichnung comites. 

Mans) hält den Grafen für erft von den Franken eingeführt, 
weil die judices nach ber Lex gewifje Rechte „beibehalten“ hatten, 
bie fie durchaus nicht haben könnten, wäre der Graf von Anfang 
orbentlicher Richter geweien: warum „beibehalten”? Warum foll vie 
Zuftändigkeit von Graf und judex bei den Baiern nicht von jeher 
fo geordnet gewefen fein wie in ter Lex? 

Mant) will erft im VIII. Sahrhundert Grafen in Baiern an⸗ 
nebmen®). Allein wenn fogar erft die Merovingen das Amt im Land 
eingeführt hätten, tft doch höchſt unwahrfcheinlich, daß fie damit von 
ca. a. 550 bis a. 700 follten gewartet haben: wer follte in ber 
Zwifchenzeit unter dem Herzog in Krieg und Frieden gewaltet haben? 
Übrigens fpricht die Beftellung ver Grafen durch den Herzog, nicht 
burch den König, ftark gegen merovningifche Einführung. 

Denn kraft feines Amtsbannes beftellt der Herzog — nicht ber 
König — die Grafen im Land®). 

Thatfächlich, nicht rechtsnothwendig, wurben die Grafen wohl oft 
aus den 5 Adelsgeſchlechtern), faft ftetS aus ven »nmobiles« ge- 
nommen. Selbftverftänplich zählen aber auch die Grafen als ſolche 
zu den nobiles viri istius provinciae®). 

Der baieriſche Graf nimmt dem Herzog gegenüber etwa bie Stellung 
ein wie ber fräntifche gegenüber dem König: freilich mußte er auch 
den König — mittelbar — als feinen Herren anerkennen, war er 
doch wie ber Herzog felbft deſſen Unterthan — und bei Kampf 


1) Könige VI.2 ©. 328. 

2) Anders Hermann, Schöffen S. 222. 

3) Mertel IL. 5. 

4) Merkel IL. 5. 

6) Trad. Frising. I. 69. 

6) Bgl. Könige IX. 1. ©. 243. 

7) Bier aus den Fagana und ein Eentenar; Fafllinger S. 14. Leber bie alten 
Grafengeſchlechter ftoffreich, aber oft unkritifch Nagel, origines domus Boicae 1804. 

8) Daher Tr. Fr. 683. a. 853 quam plurimis istius provinciae nobiles 
viri, tam comites quam alii pagenses. 
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zwifchen beiden hätte er dem König wiber ven Herzog folgen follen: 
allein thatfächlich geichah wohl meift das Gegentheil, biß ver Herzog 
dem (Hausmeier oder) König zu erliegen begann. Der Widerſtand 
Grimoalds, Odilo's, der Verfuchte Taffilo’s, ift doch nur denkbar, wenn 
ihre Grafen ihnen ins Feld folgten, was eben bei Taſſilo ausblieb. 

Der Graf war Beamter!) des Herzogs wie biefer bes Königs, 
vom Herzog eingefegt?) und abjegbar [wie der Herzog (mit Vorbehalten)] 
vom Herzog und vom König. " 

Ob die Grafen, die nach Taffilo’8 Sturz ftatt des Herzogs unter 
Gerold das Sand regierten?), bamals von Karl neu eingejegt wurben‘), 
tft ſehr zweifelhaft, eher zu verneinen: ber allgemeine Anfchluß ber 
nobiles, zu denen — thatfächlid — auch die Grafen gehörten, an 
bes Könige Seite, mochte das überfläffig machen mit wenigen Aus- 
nahmen. Einzelne nobiles wurden allerdings bes Landes verwiejen®). 

Durchaus noch nicht war das Grafenamt erblich: ber (unter 
Karl, zulest a. 814) Häufig genannte Graf Orenbil beftimmte bei 
einer Vergabung an Freifing, „wenn Einer meiner Söhne würdig 
wird, zum Grafen-Amt (ministerium comitis) zu gelangen, foll er 
nah Beſchluß des Bifchofs das Schenfgut als beneficium unter 
10 Silber-Solivi Zins erhalten ®). 

Ob unter Arnulf c. a. 920 diefer oder König Heinrich vie Grafen 
in Baiern beftellte, ftebt dahin, eher ber Herzog’). 


1) Zuftänbigfeit. 

Der Graf hat nicht nur „wahrfcheinlich” 8), vielmehr nachweisbar, 
in Heer-, Gerichts⸗ und Binanz- Bann die gleichen Rechte wie ber 
fränkiſche (und alamannifche). 

Ein Graf Ernft wird uns Hintereinander in Einem Jahr (855) 
als Heerführer gegen die Böhmen und als Vorfigenver eines Königs- 


1) Nicht Diener, wie v. Riezler I. S. 127. 

2) So gewiß auch ein comes de Sclavis, nomine Chezut Tr. Fr. N. 710. 
a. 861. 

3) v. Caroli c. 11. 

4) So Waitz IH. ©. 114. 

5) ©. oben. Karolingifche Grafen im Donaugan, Braunmäller, Donau- 
gau ©.8. 

6) Tr. Fr. 299. a. 814. Orenbil noch a. 818. 1. oc. N. 362. 

7) So auch v. Riezler I. ©. 332, der auch annimmt, alle Kronvafallen im 
Baiern feien jetzt nur noch berzogliche geweſen (2), |. aber auch S. 328. 

8) v. Riezler J. ©. 127. 
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gerichts im Imquifitionsverfahren zu Aibling gezeigt!) Auch er hat 
(unter dem Herzog, falls diefer im Heere) die Heereszucht (disciplina 
hostilis) zu üben2): er heißt comes »suus« des Wehrmanns feiner 
Grafichaft; feine Heeresabtheilung heißt »comitatus« vgl. aber über 
comitatus auch pagus?). 

Das Gericht des Grafen heißt wie placitum concilium®). Der 
Graf, vor dem in einem placitum in publico palatio verhantelt 
‚wird, unterfchreibt als erfter Zeuge®). 

Ein Grafenbing ift es, wo Graf, Biſchof und viele Streitparteien 
erſcheinen: Graf und Bifchof wollen die Streitigkeiten befchwichten ®). . 

Bei Anfechtung einer Schenkung veranlaßt der Graf ein Inqui⸗ 
fitionsverfahren, in welchem Zeugen tie Trapition befchwören, worauf 
bie Anfechter fie wiederholen 7). 

Während bei den Alamannen comes und centenar mit und 
neben einanber das ortentliche Gericht ausmachen®), heißt es Bier: 
„der comes foll den judex, der an biefem Ort zu richten (judicare) 
beftellt ift, neben ſich haben und das Geſetzbuch, auf baß fie (oder 
er) ſtets das richtige Urtheil finten“ 9). 

Der Herzogs⸗ und der Grafen-Bann haben bier geſchwankt: ber 
Herzogsbann ift von 12 auf 4010), der Grafenbann (urfprünglich gleich 
dem Herzogsbann?) von 12 auf 15 sol. erhöht worden11). Doch konnte 


1) Meichelbed Ia. p. 132. 

2) L. B. II. 4. coram comite suo ... 50 percussiones acecipiat. 

3) v. Riezler I. ©. 127. Nach Braunmüller Donaugan ©. 7 bat erft Karl 
- dDiefen pagus in brei comitatus getheilt. 

4) Tr. Fr. N. 308. a. 804. 

6) Tr. Fr. 655 a. 818. 

6) Quam etiam in caput eomponere ne aliquid deterius contingat (fo 
ftatt contingessit) Tr. Fr. N. 368. a. 819. 

7) Tr. Fr. N. 312. a. 814. 

8) ©. IX. 1.5. 

9) L. B. II. 14. comis [sic] uero suum habeat judioem, qui ibi consti- 
tutus est judicare, et librum legis ut semper reotum judicium judioent (al. 
judicet.). Daher nennen bie baterifchen Urkunden: ganz regelmäßig nebeneinander 
comes und judex Trad. Fris. N. 6. Raginoni praesiti (== comiti) Cundpaldi 
[sio) judioi; 137, 148, 245; f. unten judex. In Einem Ding Ein Graf und 
zwei Centenare Tr. Fr. N. 331. a. 815; über diefe f. unten. 

10) L.B. II. 3. Deer. Niuch. c. 25. Leg. III. p. 466. 

11) L. B. I. 14. 
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ber Betrag (bei Ungehorfam im zweiten und britten Bann) verboppelt 
werben, wie bei Franken (und wohl aus Frankenrecht)). 

Der Graf hat aber auch ein Markt- (und Zoll⸗)Recht ). 

Selten in großer Zahl erjcheinen baieriſche Grafen: in ber Ver- 
fammlung zu Regensburg a. 802 find zwar zugegen (1 Erzbiſchof, 
3 Biſchöfe, 3 Achte, 2 Archipresbpter), 10 Grafen, aber nicht nur 
baierifhe?). Die Grafen find nicht felten in Begleitung des Herzogs 
bei wichtigen Rechtshandlungen: fo brei bei der Stiftung von Krems⸗ 
münfter®). 

Die Tugenden und Aufgaben eines Grafen unt missus (regis) 
ſchildert das Gedicht auf Thimo®). 


8) Beſoldung. Amtsgebiet. 


Der Verurtheilte hat dem Grafen — nicht dem judex — Sicher⸗ 
heit (wadium) zu leiſten für Bezahlung des verwirkten Frievensgelves®). 

Der Graf bezieht aber bier nicht wie der fräntifche 1/, der Wetten 
und Banngelder, fondern nur 1/,. 

In fpäterer Zeit befteht ver wichtigfte Theil des Grafen. „Ge 
halts“ in Amts?) und anderen Beneficien des Herzogs, nach Taifilo 
bes Könige. 

Amtsgebiet und Lehengut des Grafen werben zwar manchmal 
unterjchieden, aber durchaus nicht immer veutlich in Worten. 

Giebt ein Graf taufchweife der Kirche aus feinem beneficium 
ohne Erwähnung (löniglicher oder herzoglicher) Verftattung, fo muß 
e8 ein von ber Sirche ihm verliehenes beneficium fein®): denn nun 
fann ber Graf ſchon lange beneficia von König und Kirche tragen 
— wie jever Andere. 

Giebt der Bifchof taufchweife einem Grafen Land zu feinem 
comitatus [ad suum comitatum habendum], fo foll e8 fortab zu 


1) Deer. Niuch. c. 15. 

2) Chron. Ebersperg. p. 8. fiscale forum habuit secus emporia fiuvii 
(Sempt) negotiorum mereimoniis utpote aptissimum, 

3) Tr. Fr. N. 115. 

4) M. B. Cod. Patav. N. 2. a. 777. p. 199. 

6) Tr. Fr. N. 23. 

6) L. B. IL 14. donet wadium comiti illo de fredo sicut lex est. (Nicht 
auch dem Kläger für die Buße?) 

7) Könige VO. VIII. 

8) Tr. Fr. 796. 


— — 
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dem Amtslehen ber Grafſchaft gehören, nicht dem Grafen perſönlich!), 
aber auch nicht zum bloßen Amtsgebiet ver Grafſchaft, das konnten ber 
Biſchof und ver Graf nicht ohne ven Herzog (oder König) erweitern. 

Die Anfänge der Hofämter als Lehen erjcheinen hier erft zu 
Ende des X. Jahrhunderts: Bilchof Abraham von Freifing [a. 957 
bis 993]: eine nobilis matrona und ihre vier Töchter übergeben fich 
Sreifing unter ver Bebingung, daß ihre Nachlommen mit Leben eines 
ver Hofämter des Biſchofs [servitium camerale, pincernale, dapi- 
ferale] erhalten). 


e) Pfalzgrafen. Markgrafen. 


Später find bie Pfalzgrafen nicht mehr centrale, fondern pro- 
pinciale Beamte: ſchon unter Karl vertraten Pfalzgrafen am Hof DBitt- 
fteller je ihres Stammes?). 

Der comes palatinus Freifinger Urkunden iſt fränkiſchen Ur- 
Iprungst). 

In der Oſtmarks) herricht gewaltig ber Markgraf, terminalis 
comes®): nur mit deſſen Zuftimmung ſchenkt Arnulf feinem Minifterial 
Heimo in der Mark Krongut mit Immunität zu Eigen”). 


c) judex. 


Dehufs Ermittelung der Verrichtungen des »judex« im tech- 
nifhen Sinne®) find auszufcheiten vie zahlreichen Stellen, in benen 
hier, wie bei den Goten, Franken, Alamannen, judex nicht im tech» 
nifchen Sinne fteht, fonvern für Obrigfeit, Beamter ganz allgemein, 
nicht einmal nur Nichterbeamter 9). 


1) Tr. Fr. 800. 

2) Graf Hundt, oberb. Arch. B. 34. N. 122. 

3) Könige VII. 6. ©. 133. v. Riezler a. a. DO. meint: biefe fpäteren je ihres 
Stammesgebietes. Ueber fpäte (a. 953) batrifche Pfalzgrafen v. Riezler I. ©. 337. 

4) Graf Hundt, Abhandl. der baier Atab. XIII 1. p. 18 N. 46. a. 870. 

5) Bgl. oben ©. 66. 

6) M. B. XXVIII. N. 67. p. 90 a. 889. 

7) (reetitudo) Kleinmayın Nr. 58. 

8) Ueber den baieriihen judex Waitz a.a. DO. — J. Grimm R.⸗A.« II. 
©. 398. — Savigny I. ©. 264. — Eichhorn I. S. 75. — v. Roth, Entfteh. ©. 19. — 
v. Maurer, Gerichtsnerf. S. 22. 102. — Merkel L. B. 14. 3. |. R. Geſch. J. — 
Beieler, 3. f. R. ©. IX. 1870. — Brunner I. a. a. ©. (f. bie ältere Lit. bei Gengler 
&.23). — v. Riezler L ©. 28. 

9) gl. Merkel, L. I. ©. 132f. (die Stellen aus ber L. V.). — Beſeler 
0.0.0. ©. 244. L. B. VIL 4, 8, 7, 9, 5—9. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2 14 
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Dadin gebören Burg — aber nidt nm — Stellen, tie aus 
der Lex Visigot. enticbnt ſind, tie judex in gleichem ganz allge- 
meinem Sinne achrackht!. 

So Kst die ganze Frerinz aid Geridtiprengel judiciaria?). 
Art anzfanaen it mt den »judex« "Sins unt tem capitolium 
ja Wiyadary un Jadre Iu43! 

A: aut Ihe Zielen tritt ze reiten, im denen — zur 
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Außerdem aber heißt judex ein ben Baiern eigenthümlicher 
Deamter. Seine Berrichtungen, feine Zuftänbigfeit bei der Nechts- 
pflege find immer noch lebhaft beftritten. 

Geſchichtlich grundlos ift die Annahme, bei den Franken fei ber 
alte „Volksfürſt“ (der Gaurichter? oder Gaulönig? darüber fchon 
(äßt der unglüdlich vieldeutige Ausdruck „Fürſt“ Klarheit nicht auf- 
fommen) durch den Grafen ganz und gar verdrängt und nur der Vor- 
jteher ver Hunderten übrig geblieben: [vielmehr aber ift ber fräntifche 
Graf ſelbſt ver Nachfolger der alten Gaufönige over Gaugrafen:]) nur 
bei den Baiern folle Jjudex und Graf nebeneinanber fteben, fo daß 
jener dem Centenar entipreche, wobei unentfchieven bleibt, ob der Graf 
ſpäter zu piefem Volksbeamten binzugetreten fei und einen Theil feiner 
Beiugniffe übernommen babe oder ob ſchon früher hier neben ben 
„Fürſten“ im Gericht Männer in eigentbümlicher Stellung thätig 
waren, die fich erhielten wie anderswo bie Vorfteher der Hunderten, 
als jene (d. b. die „Fürſten“) durch die Töniglichen Grafen erjegt 
wurden); fchon früh hat man zur Erklärung ber judices bie prin- 
cipes des Tacitus2) herangezogen. 

Der judex, judex publicus, fteht hier neben dem Grafen’) 
oder fonftigen Borfigenven, 3. B. dem Königsbotent); er findet gleich 
dem friefiichen Asega und dem norbgermaniichen RechtiprecherS) das 
Urtheil und fpricht es zuerft aus, die Anmwejenven®) pflichten dem 
bei, fönnen aber auch wiberfprechen?). 

Der Judex hat aljo einmal das judicare®), das ftändige Urtbeil- 
finden, d.b. nach vorgängiger burchgeführter Verhandlung, zumal Beweis- 
Führung und Würdigung), das Vorſchlagen „Einbringen“ des Ur- 
theils: daher wird er treffend umfchrieben als qui causas judicat!P). 


1) So Waitz 6 ©. 22. 

2) Germ. c. 12. eliguntur in... conciliis principes qui jura per pagos 
vicosque reddunt, vgl. Könige I. ©. 67—174. 

3) Trad. Fries. 245. coram comite Job et Ellenperto judice. 

4) l.c. 116. residentibus missis.. . cum Orendilo judice ad examinandas 
cum justitia multorum advenientium causas. 

5) Baufteine IL &.460 (1880). 

6) l. c. p. 117. missi cum ... judice et ceteris veracibus hominibus 
tractaverunt; jener judex Orendil wirb fpäter Graf 1. c. p. 125. 

7) Bel Watt II. 2. S. 158. IV. ©. 408. Schröder 3. f. R. ©.2 IV. © 225. 

8) Brunner I. ©. 150. 

9) Bona eausae cognitio et probationis discussio L. B. IX. 18. 

10) L. B. XII. 3. Merkel, judex ©. 135, 139. 

14* 
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Dahin gehören Häufig — aber nicht nm — Stellen, vie aus 
ber Lex Visigot. entlehnt find, die judex in gleichem ganz allge- 
meinem Sinne gebraucht?). 

So Heißt die ganze Provinz als Gerichtfprengel judiciaria2). 
Nichts anzufangen ift mit dem »judex« (Gaius) und dem capitolium 
zu Augsburg im Jahre 3043)! 

Auch auf ſolche Stellen ift nicht zu greifen, in denen — zur 
Zeit noch — bie Lesarten*) judex over dux nicht feftftehen. 

Die districtio bes judex 5) brüdt oft aus das judice cogente®), 
bier aber auch duce cogente?),., Einmal — beim Pfändungsverbot 
— werden dux und Judex verwechſelts). Zumal häufig jteht judex 
auch für comes?). 

Während oft das unbeftimmte judex — Obrigkeit auch ven 
Grafen umfchließt, wird doch der >judex« im techniichen Sinn dem 
Grafen ſcharf gegenübergeftellt 19). 

Der judex, der den Betrag des Zinfes nach dem Jahresertrag 
(und den Zehnt) feſtſtellt, ift nicht der ftatliche Nichter (Graf), ſondern 
der Vorjtand der Kirchenleute in ver villa, ber aber auch judex heißt, 
weil er richterliche Befugnifje hat1). 


1) So L.B. IL. 17,18 = L. V. 1.1.20; vgl. Könige VI.2 S. 315. Weftgot. 
Studien ©. 254, wobei von ber baieriſchen „Commiſſion“ überjehen warb, daß ver 
gottfche Richter allein urtheilt, ber baierifche mit ber Gemeinde, f. oben Geſetz. 

2) Fr. Fr. N. 369. a. 818. 

3) Acta St. Afrae ed. Friedrich, Kirchengefchichte I. S. 427; über biefe 
Duelle Hefele Einführung ©. 184. Rettberg J. S. 141—149; f. oben römiſches 
Aemterweſen. 

4) Nach Merkel J. S. 133f. 

5) $önige VIL 1. VIII. 3. 4. 

6) 1.7. 

7) Et episcopo requirente qui in illa provineia sunt ordinati 1. 9. 

8) XII. 1. 3. per jussionem judicis — sine jussione ducis. Ebenſo I. 2. 
rex vel princeps (b. h. dux) qui in illa regione judex est, dagegen nicht ber 
dux ]J. 10. 

9) Iſt der judex bei St. Emeramm Richter? v. Riezler S. 96; comes? 
Sanner I. S. 48, wohl nur „Obrigleit” wie Die praesides seu judices Cc. Aschh. 
c. 11. ebenfo judex terrenus.. . judex qui eodem tempore fuerit Merkel p. 377. 

10) II. 14. comis... secum habeat judicem: ber früher oft genannte judex 
Orendil wirb fpäter Graf. Tr. Tr. N. 124. 125. a. 807. 

11) L.B. 1.13; fehr übel wirkt in folchen Auslegungen Merkels Art, ganz 
fpäte (XIV. Jahrhundert) Quellen — unter Vorausſetzung bes gleichen Sprach⸗ 
gebrauchs — heranzuziehen. 








211 


Außerdem aber Heißt judex ein ben Baiern eigenthümlicher 
Beamter. Seine BVBerrichtungen, feine Zuſtändigkeit bei der Nechts- 
pflege find immer noch lebhaft beftritten. 

Geſchichtlich grundlos ift die Annahme, bei ven Franken fei der 
alte „Volksfürſt“ (dev Gaurichter? oder Gaulönig? darüber fchon 
(äßt der unglüdlich vielbeutige Ausdruck „Fürſt“ Klarheit nicht auf 
fommen) burch den Grafen ganz und gar verdrängt und nur ber Vor» 
ftehber der Hunderten übrig geblieben: [vielmehr aber ift der fräntifche 
Graf felbft ver Nachfolger ter alten Gaukönige oder Gaugrafen:] nur 
bei ven Baiern folle judex und Graf nebeneinanver jtehen, fo daß 
jener dem Centenar entpreche, wobei unentfchieven bleibt, ob der Graf 
ſpäter zu diefem Vollsbeamten binzugetreten fei und einen Theil feiner 
Befugnifje übernommen babe oder ob ſchon früher hier neben ben 
„Bürften” im Gericht Männer in eigenthümlicher Stellung thätig 
waren, vie fich erhielten wie anderswo die Vorfteher der Hunderten, 
als jene (b. h. die „Fürſten“) durch die Föniglichen Grafen erſetzt 
wurten!); fchon früh hat man zur Erklärung ber judices die prin- 
cipes bes Zacitu82) herangezogen. 

Der judex, judex publicus, jteht hier neben dem Grafen?) 
oder fonftigen Vorfigenven, 3. B. dem Königsboten‘); er findet gleich 
bem frieſiſchen Asega und dem norbgermaniichen Nechtfprecher®) das 
Urtheil und fpricht es zuerft aus, bie Anmwefenven®) pflichten dem 
bei, können aber auch wiberiprechen?). 

Der judex bat aljo einmal das judicare®), das ſtändige Urtheil- 
finden, d.h. nach vorgängiger burchgeführter Verhandlung, zumal Beweis- 
Führung und Würdigung), das Vorſchlagen „Einbringen“ des Ur» 
theil8: daher wird er treffend umfchrieben als qui causas judicat!P), 


1) So Waitz 6 ©. 22. 

2) Germ. c. 12. eliguntur in... coneiliis prineipes qui jura per pagos 
vicosque reddunt, vgl. Könige I. ©. 67—74. 

3) Trad. Fries. 245. coram comite Job et Ellenperto judice. 

4) 1.c. 116. residentibus missis .... cum Orendilo judice ad examinandas 
cum justitia multorum advenientium causas. 

5) Bauſteine IL. S. 460 (1880). 

6) 1. c. p. 117. missi cum ... judice et ceteris veracibus hominibus 
tractaverunt; jener judex Drenbil wird ſpäter Graf 1. c. p. 125. 

7) Bgl. Waitz II. 2. S. 158. IV. S. 408. Schröber 3.|.R. ©.2 IV. 6 225. 

8) Brunner J. ©. 150. 

9) Bona eausae cognitio et probationis discussio L. B. IX. 18. 

10) L. B. XIII. 3. Merkel, judex ©. 135, 139. 

14* 
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Der judex bat ferner die districtio, ben Rechtszwang, bas 
cogere, d. h. den Urtheilsſpruch nöthigenfalls mit Gewalt zu voll 
ftreden, je nach Lage der Dinge durch Pfändung, Haft, Zahlungs», 
überhaupt Leiftungs- Erzwingung: doch ift dies vielfach zweifelhaft). 
Auch eine Art Schiebsrichterichaft, auch fachverftäntige billige Schäßung, 
aestimatio, fteht ihm in zweifeligen Fällen zu. Doch bezeichnet judices 
aestimantes an manchen Stellen?) vielleicht nur Schägleute, etwa 
decani?); judices ganz im Sinne beſonders rechtskundiger und das 
Recht wifjender, das Urtheil vorſchlagender Männer find jene judices, 
unter denen damals ſchon Rechtsftreitfragen beftanden: jo darüber, ob 
bie Partei ſchwören müſſe, keinen lügenden Zeugen zu ftellen, ober ob 
fie fich folches Eides enthalten dürfe?) Das läßt eine gewiffe Aus- 
bildung bes Rechts und Meinungsaustaufch der judices annehmen: 
biefe werben zur Berathung ber Lex beigezogen >). 

Der judex ähnelt, ohne ihm doch gleich zu fein, dem alamannifchen 
Gentenar®): viefelben Eigenfchaften, zum Theil in wörtlicher Überein- 
ftimmung, werben won beiden verlangt. Gemeinfchaftliche Duelle ift 
Iſidor, der feinerfeits aus dem V. Buch Mofis?) fchöpfte und (für bie 
Lex B.) die hieraus entleihenve®): 


Lex Alam.) Lex Bajuv.!") 
nec mentiosus nec perjurator judex.. Talis ordinetur, qui 
nee munera acceptor sit, sed veritatem secundum hoc 
causas secundum legem edictum judicet, non sit per- 
veraciter judicet sine ac- sonarum acceptor neque 
ceptione personarum et cupidus pecuniae. 
timens Deum sit. 


Auch der moralifirende Schlußfak in beiden Gefegen ift ähnlich 
gebildet. 
Wiſſentlich falſches Urtheil aus Beſtechlichkeit wird mit Doppel⸗ 


1) S. unten Anhang. 

2) XVI. 4. XIX. 8. 

3) So meint Gengler S. 24: aber dagegen fpricht locorum judices. 
4) XVIL 5. 

5) Oben ©. 187. 

6) Waitz 6 ©. 15,17. aber wergl. auch v. Riezler I. S. 18, 128. 

7) 16, 19. 

8) S. Merkel ad. h. 1. p. 288. 

9) 41, 1. 

10) I. 1, 11, 198. L1,7. 


ss 
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erfag gebüßt, ein unwiſſentliches Baljchurtheil foll wenigftens un⸗ 
gültig fein. Beides ift dem Weftgotenrecht!) entnommen?): aber 
eriteren Falles fügt das Gefeß noch eine Wette von 40 solidi an 
ben Fiscus bei. Von jeder richtig verhängten Buße bezieht der judex 
ein Neuntel?), alſo von 3 sol. 1 tremisse, von 6 2 trem., von 
9 sol.: 1; nachgebiltet dem Weftgotenrecht) (wo aber ver judex nur 
ein Zwanzigſtel erhält) für jedes nichtangefochtene oder für ein be- 
jtätigte8 Urtheil [dum rectum judicet). 

Keinesfalles ift der judex auf die formale Leitung ver Verhand- 
lung, auf ven Gerichtsbann beſchränkt: (diefen hat vielmehr in erfter 
Reihe der Graf zu üben): ver judex foll vorher, ehe er die Parteien 
zum Eide verftattet, die Sache felbft genau unterjuchen, jo daß ihm 
bie Wahrheit nicht verborgen bleiben Tann, nicht Leicht fol er zum 
Eide greifen; der Richter foll dann bie unterjuchte und von ihm in 
ihrer Wahrheit feftgeftellte Sache ſelbſt (zumächft) entſcheiden und 
ſolchen Falles darf niemand gegen das vom Richter gefällte Urtheil 
ſchwören. (Die Stelle ift größtentheild dem Weftgotenrecht 5) ent- 
nommen) 6). 

Der Berurtheilte muß zahlen: nur tann fol e8 zum Eide kommen, 


1) 1. 1,19. 

2) Mit dem oben ©. 210 Geſetz bemerkten Verſehen. 
3) L. e. 14 (15). 

4) II. 1,25. 


5) Unb biefes von Sfibor Synonym. II. 56 beeinflußt. 


6) L. B. IX. 7. 

ut sacramenta non cito fiant juder 
causam bene Cognoscat. prius vera- 
citer, ut eum veritas latere non possit 
nec facıle ad sacramenta veniat. hoc 
autem volumus inter Bajuvarios in 
perpetuum custodire, ut causam in- 
vestigatam et veraeiterinventamapud 
judicem sit judicata, nulli liceat 
jurare, sed sicut judicatum est, coga- 
tur exsolvere. In his vero causis jura- 
menta praestenlur, in quibus nullam 
probationem discussio judicantis in- 
venerit. Das Baiernrecht läßt nur bie 
im Gotenrecht vorgeſchriebne Reihenfolge 
ber Beweismittel (Zeugen, dann Urkun⸗ 
den] aus. 


L. V. II. 1, 29, 
Judezx ut bene causam cognoscat.(... 
erft Zeugen, dann Urkunden)... ne ad 
sacramentum facıle vensatur ... ın his 
vero causis sacramenta praestentur, ın 
quibus nullam ..... probationem . 
discussio judicantlıs invenerit. 
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wenn bie vorgängige Unterfuchung bes Richters (aus Zeugen und Ur- 
kunden) feinen Beweis gefunden hat. 

Wir fehen, biefer Richter hat wahrlich nicht nur eine „Nechte- 
belehrung“ zu ertheilen: er foll, wie ber weftgotijche !), vie Wahrheit 
zu ermitteln fuchen: Tirchlicher Einfluß drängte den häufigen Gebrauch 
des Eides zurück. Er foll durch Unterfuchung die Arglift aufveden, 
bat jemand einen fremben Knecht zu Diebftahl angeftiftet2); auch im 
Urkunten wird das Unterfuchen — »inquirere- — Ted Richters 
bezeugt?). 

Aber freilich ift es der Graf, nicht ber Richter, ver ten Gerichts» 
Ungeborfamen zum Gehorfam zwingtt); auch tie Zwangsvollſtreckung 
buch Pfändung orbnet ver »judex« d. h. ber Graf, an5). Hiernach 
ift beftritten, ob in biefen Stellen judex den®) neben dem Grafen 
ftehenden Beamten oder ganz allgemein ven „Richterbeamten“, alfo 
auch ten Grafen felbft, meine?). 

Nur den „Ortsrichter“, d. h. den zuftändigen im Allgemeinen 
— wer nun biejer fei — meinen die Stellen®), welche folchem bie 
Schätung des Werths der Verwendung auf die Kauffache zutheilen 
ober, in Übereinftimmung mit dem Alamannenrecht?), die Trennung 
wibergefeglicher Ehen (VII. 2). 

Manchmal ift offenbar die Behörde im Allgemeinen gemeint, 
d. b. der Graf, nämlich wo ter »judex« nach und neben König und 
Graf genannt wird: fehr bezeichnend ſchwanken in foldden Stellen bie 
Hanpfchriften felbft Schon zwifchen judex und dux!0), z. B. wo (in 
Ermangelung eine® privaten Ankläger811) wegen Ermordung eines 
Biſchofs von Statswegen eingefchritten werben fol. Einmal werben 


1) Weftgot. Studien ©. 254, 269. 

2) L.B. 1X. 6. fraus detecta per investigationem judicis. 

3) Trad. Frising. N. 269 jussit Audulfus missus Job comes et Ellen- 
berto judice, ut hoc caute et sollicite inquirerent. 

4) l.c. XII 1. 

5) XIIL 1. f. oben, nach L. Visig. V. 6.1. Weftgot. Stubien ©. 111, 252. 

6) Oben II. 14. 

7) Segen Merkel S. 134. — Beleler a. a. O. Wait II. 6. S. 153f. faflen 
ben judex = comes f. oben S. — und unten Anhang. 

8) 16, 4. 

9) 39, 1. Gegen ein Bifchofögericht in folhem Fall (wie Merkel) fehr richtig 
Sohm Z. f. K. R. X. ©. 243. 

10) 3. B. I. 10. per imperium regis vel judicis (al. ducis). 

11) Hierüber Merkel p. 275. 
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„der König oder ber Fürſt, ber in jener Landſchaft judex ift“, d. h. 
ber Herzog, nebeneinander genannt: fie follen ven Kirchenräuber zwingen 
zur Wettezahlung an ten „irbifchen Nichter“ 1). 

Jeder „Beamte“ ift gemeint, wo ganz allgemein der Mißbrauch 
ber Amtsgewalt — auch des Herzogs! — zu Knechtung und Be- 
raubung ber Kleinfreien bevroht wird?), ebenfo, wo ver Schuß ber 
Wittwen nächft Gott dem Berzog und „ven Richtern“ empfoblen 
wirt). Dagegen bie technifchen judices find wohl gemeint, wo ver- 
ſchiedene Rechtsanfichten „unferer Richter“ über bie Auslegung bes 
Geſetzes angeführt werden®), wo von ber Feftiegung einer Buße für 
Kindsabtreibung durch antecessores nostri et judices geſprochen 
wirdS), das fine wohl die „Großen“, barunter auch Beamte. Ebenfo 
wenn falfche (d. h. irrende) Richter gefcholten werten, welche bezüglich 
ber Todten⸗Beſtattung (heibnifche) Sätze aufgeftellt haben, „bie nicht 
in ber Wahrheit des wahren Geſetzes gefunden werben)”; bann aber 
bebeutet judex wieder jeden Nichterbeamten, nicht blo8 den bem 
Grafen entgegengefegten 7). 

So find die weltlichen Richter, Judices terreni, im Gegenfat zu 
den Bifchöfen: vie weltlichen Gerichtsbehörden jeter Art.s) 


1) IL. 2. judici terreno persolvat etc. rege cogente vel principe qui in 
illa regione judex est. 


2) VII. 4. nicht zunächſt der Graf, wie Waitz II. 6. ©. 154. 
3) VID. 7. 
4) XVII. 5. 


5) VIII. 21; über die im 5. Jahrhundert auflommende Lehre, daß ungetauft 
verftorbene Kinder wegen ber Erbfünbe ver Hölle (fpäter dem Fegefeuer) verfallen 
f. Merkel ad. h. l., der aber Irrig ©. 136 in ben »antecessores nostri« ftatt 
Regierungsvorgänger altbajuvarifche „Brofefioren der Rechte” erblidt. 


6) XIX. 8. quod omnia a falsis judicibus fuerat aestimatum, non in verae 
legis veritate repertum; über ben ncch heute in Altbatern bauernden Gebrauch ber 
R£h, R£öch (= Leichen)⸗Bretter ſ. Dahn, Bavarla, I, 1860 ©. 413. 

1) 16 solvat quantum judex jusserit I 7. conponat ... judice cogente. 


8) Capit. Aschb. c. 15. Leg. III. p. 439 ebenda c. 11 find bie prae- 
sides ses judices zwei Namen für biefelben Berfonen, fo auch Merkel ©. 36, 
ber aber mit Unrecht ©. 144 bei Pabſt Gregor II. in feinem Schreiben 1. c. 
p. 451 in bem conventus sacerdotum et judicum atque universae gentis 
ejusdem primariorum bie judices al8 die befonderen judices in jeinem Sinne 
faßt, während boch der Pabſt in Rom von ſolchen ſchwerlich viel wußte und nur 
„Biſchöfe, Behörden, Vornehme“ meinen fonnte. 
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Graf mit judex zufammen !) bilden aljo das Gericht: doch wird 
das Urtheilfinden nicht auch tem Grafen beigelegt?), während ums 
gefehrt der Judex doch auch, obzwar im zweiter Reihe, eine gewiffe 
Gerichtsgewalt, gerichtsbannliche Nechte, zu üben fcheint?). 

Ob ver Graf oder ter judex die Reihenfolge der Malftätten bei 
(gebotenen) Dingen in ber Grafſchaft beftimmte, ift beftritten: eher 
ber Graft). Aber ver judex läßt auch (neben dem Grafen) im Ding 
auf die Reliquien fchwören>). 

Es hat aljo der baierifche judex auch — wie e8 ſcheint — 
einzelne Gerichtsbannrechte zu üben, neben dem Grafen und befonvers 
wohl an Stelle, in Vertretung des Grafen. 

Letzteres aber gewiß nicht ve&halb®), weil ver judex früher Vor» 
fteher oder „Fürſt“ (17) der Eeineren Abtheilungen bes Volkes gewefen: 
das Tann, da es bei den Baiern nie Hundertichaften gegeben hatte, 
nur ein Gaurichter (oder Gaukönig) gewejen fein: an deren Stelle 
ift aber in Vertretung des Herzogs (Königs) ber comes, nicht ber 
Judex getreten. 

Wie bei den Alamannen befteht feit fchriftlicher Aufzeichnung 
(und mannigfaltiger Neuerung) des alten Stammesrechts eine Hanpt- 
verpflichtung des judex darin, genau zu achten, daß den Urtheilen 
biefe fchriftliche Feitftellung des Rechts zu Grunde gelegt werbe: deßhalb 


1) ©. die Beläge bei Waitz IIb 8. 156. Oft werben neben Einem Grafen 
zwei judices genannt: verfchieben für bie verſchiedenen Gerichtsftätten innerhalb 
Einer Sraffhaft? Nicht Schöffen, die erft fpäter als »judices« bezeichnet werben 
v. Riezler, Forſch. z. D. G. XVIII ©. 526. — Zuweilen wirb ber Graf gar nicht 
genaunt: — dann vertritt ihm ber judex wie bei Franken ber vicar, bei Ala- 
mannen ber centenar; fehlt ber judex, fo find fpäter als Urtheilfinder bie 
Schöffen an feine Stelle getreten, jo Graf Hundt, Karol. 14, wo bie neun judices 
= Schöffen. 

2) Irrig Waitz IIb S. 133: auch nicht „ein Antbeil Daran”: benn II 14 
heißt e8 nicht vom Grafen, nur vom judex: »qui ibi constitutus est judicarec« ; 
ber comes iſt aber ber Uebergeorbnete: er „hat ben judex bei fich“. 

3) Wohl irrig von Waitz IIb ©. 155 beftritten, wenn auch nicht alle von 
Merkel angeführten Stellen S. 135f. vom judex i. e. S., mit Ausihluß des 
Grafen, zu verftehen find, fo nicht I, 7.10, auch nicht XIIL. 1., weil XIII. 3. 
basjelbe vom dux ausgefagt wirb, aljo hier judex = Beamter. 

4) ©. unten ©. 222. 

5) Trad. Frising. No. 269 allerdings erft Karolingiſch. Iob comes et Elden- 
bertus judex ... fecerunt jurare in reliquiis ibi collocatis multitudine nobi- 
lium virorum. 

6) Wie Waik IIb S. 156. 
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muß er bieje jchriftliche Lex, das „Geſetzbuch“, ftets bei fich haben 
im Geridht?). 

Wie bei ven Franken), darf man fich aber nicht durch die Aus- 
brudöweife ver Quellen verleiten laffen zu der Annahme, ter judex 
babe allein das Urtheil gefällt: — nirgends wird dies geradezu ges 
jagt: — er handelt ganz wie bei jenen nur al8 Vertreter ver Ding⸗ 
genoffen, intem ev über bie von ihm unterfuchte und fpruchreif ge 
ftaltete Sache das Urtheil im offenen Ding vorjchlägt, — unter Ver⸗ 
(efung ver Gejeßesjtelle, falls fjolche befteht — worauf die Ding- 
genofjen, — beren jeder wiberjprechen und ein entgegengejettes Ur- 
theil herbeiführen fann — ausdrücklich oder meift wohl ftillfchweigend 
dem Urtheilsvorjchlag beitreten. Dieſen Vorgang bezeugen zahlreiche 
Urkunden, allerdings erft Farolingifche®). 

Das Erforverniß ver Wahrheitsliebe und Unbeſtechlichkeit des Rich⸗ 
ters ftimmt doch nur fehr im Allgemeinen überein mit Mufpilli*) und 
auch mehr mit tem Alamannenrecht als mit Iſidor und ver Lex 
Visig. ebenda, die aus dem II. Buch Mofis fchöpfen. 

Verurtbeilt ein Richter einen Verbrecher (Dieb) auch das zweite 
und dritte Mal nicht5), fondern läßt ihn entlommen, „um fich mit 
teuflifchem Gewinn durch ihm zu bereichern, als Theilnehmer an der 
Beraubung der Armen,“ fo Bat er — abgejehen von dem Zorn 
Gottes und ter Engel — dem Geſchädigten deſſen Verluſt wie eine 
eigne Schuld zu bezahlen ®). 

Neuerdings ift wieder Überfchägung ver rechtlichen Bedeutung 


1) II 14 et librum legis, ut semper rectum judicium judicent [al. 
judicet). 16 judex .. talis ordinetur qui veritatem secundum hoc edictum 
judicet; vgl. L. A. 41, 1. causas secundum legem veraeiter judicet. 

2) f. diefe. Könige VIII. 4. ©. 68. 

3) ©. die Beläge bei Merlel a. a. D., banın Trad. Fris. 470. publicus 
judex sanxit (urtheilte) juxta legem Bajowariorum ad justitiam (zu Recht), 
deinde (zehn) comites alii autem vasalli, seu (einundfünfzig) alii multi; 
ad extremum vero cuncti qui ibidem aderant una voce sonabant etc., ebenio 
472 et haec sunt nomina eorum qui hoc ad legem Bajowariorum deere- 
verunt: publicus judex, .. comis, [sic] vassi dominici ... alii autem, ad 
extremum cunetus populus clamavit una voce, hoc legem fuisse. 

4) V. 92 bei Merkel ©. 1410. 

5) L. B. IX. 8. 16. 

6) Ce. Neud. c. 16. Merkel p. 467 von weiterer Strafe vwerlautet bier 
nichts. 
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ber Priefter eingeriffen). Warum haben fie nie und nirgends ein 
höheres Wergeld als vie Gemeinfreien, wie König, Herzog, Graf, 
Gefolge? 

Gerade bei einer Wirkſamkeit wie ber baierifchen judices müßten 
neben jo manchem andern Stüd Heibenthum in der Lex fich priefter- 
liche Züge vernehmbar machen: — feine Spur ift davon zu finden. 

Der judex wurde höchft wahrjcheinlich von der Gemeinde — es 
war ein Vertauensamt — gewählt?), wie bei Franken und Alamannen 
ber Gentenar, vielleicht vom Herzog, (gewiß nicht vom König) beftätigt3). 

Sehr mit Unrecht findet mant) in dem Lohn des judex) ein 
anwaltichaftliches Honorar, ein Fürſprech⸗Geld, ftatt eines ſpät mittel: 
alterlihen Mißbrauchs: ausprüdlich verbieten auch baierifche Onellen, 
baß ber judex zugleich als Anwalt, Fürſprech einer Partei auftrete. 
Der Graf als der Vertreter bes eigentlichen Gerichtsherrn, des Herzogs, 
bezieht ſtatt deſſen das Friedensgeld, wadium de freto, ber judex 
eine quota litis (1/,). 

Selbftverftänplich können judices in andern Streit-Sachen auch 
als Zeugen auftreten, fie find als folche gefucht: zwei judices neben 
zwei Grafen bezeugen ben Güterbeftand Salzburgs a. 787 9). 

Mehrere judices des Sjährigen Zaffilo unterjchreiben die Ur- 
tunde von a. 750 als Zeugen, nicht alle anwefenden judices?). 
Ebenfo wie ter comes fteht ber judex obenan, falls einer unter den 
Zeugen fich befinvet®), find beide anwejend fteht der comes vor tem 


1) 3. 3. auch bei Paul Grundriß S.399, wonach fie die Richter (!) ges 
wejen fein follen, jo auch Faſtlinger ©. 8. 

2) ©. Könige I. S. 67 und Tac. Germ. c. 12. 

3) Merkel, Volksrecht ©. 144, judex 165, der gar oft jpäte Nechtsgebilbe 
zu früh amfette, hielt die Würbe des judex ganz irrig für erblich, aber jene 
Eine Stelle (aus dem XI. Jahr h.) handelt von Schöffen Er zieht ©. 392 
ſpäte ministeriales feudali jure (! a. 747) heran; die Beranlafjung zu biefen 
Berfrühungen gab, daß er die Duellen nicht mit der Farolingifchen Zeit abſchloß, 
ſondern — willfürlih — erft bei bem Anfang ber Witteldbacher, der doch gar feinen 
Nen-Anfang des Rechts Lildet; daß ber judex ordınatur L. B. II. 16 entfcheibet 
volllommen dagegen. 

4) Merkel, Leg. III p. 297. 3. f. R. 8.1. S. 143, U. 9, 165, dagegen 
ref Beſeler S. 253, 261. 

5) Nach II. 15. 

6) Ind. Arn. VIII. 8. Ein judex Cundpald Urfunben-Seuge 7 Tr. Fr. 5, 6. 
M. B. XXVIII Cod. Pal. a. 788—791 und oft. 

7) Meichelb. Ia. p. 49. 

8) Tr. Fr. 589 a. 836. 
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judex!). Ganz verwerflich aber ift die Annahme), der judex lebe 
fort in dem fpäteren Fürſpruch: jener war ftets Nichter, dieſer ftets 
Anwalt. Ya, der judex Habe in ver von ihm zu entfcheidenden 
Streitfache damals ſchon als „Fürfprech”, Anwalt einer Partei auf- 
treten können?). Nur thatſächlich modte fein Urtheil ähnlich 
wirfen, fofern er für ben Kläger oder den Beklagten fich entfchieb 
— wie bei jedem Gericht! 

Auch neben dem Königsboten wirkt er bei der Urtheilfindung, da⸗ 
gegen der Graf nur als Zeuge?). 

Arno hält Gericht mit Königsboten und einem judex: Zeugen 
fin ein anderer judex, ein ®raf, mehrere centenarii®). 

Der judex hat au eine Art Verwaltungsgerichtsbarkeit: fo be- 
ftimmt er nöthigenfalls nach billigem Ermeſſen und Landbrauch Zins 
und Frohn von ten Kirchengütern ®). 

Auch fonft erfcheint ein judex in Verwaltungsthätigleit: er ſteckt 
auf Befehl des Herzogs mit einem comes Gränzen herzoglicher Güter 
ab”). Auch vie locorum judices, tie Verwendungen auf eine Sache 
ſchätzen follen®), find nicht außerordentlich gewählte aestimatores, 
jondern bie ordentlichen Ortsbehörten. 

Der judex bejtimmt vielleicht die Gerichteftätte [f. aber cben 
©. 216 und unten ©. 2205f.] wie bei ven Alamannen?) ven Gerichts- 
tag für bie gebotnen “Dinge 19)). 


1) l.c. 592 a. 836. 

2) Merkels S. 128: fo auch Ouitzmann, R.B. ©. 315; vgl. v. Roth, Ent- 
ftehbung ©. 19, v. Riezler, S. 128. 

3) Dagegen vortrefflih ſchon Beſeler IX. ©. 254: „dann hätte den Ger. 
manen nicht der Charakter eines Rechtsvolks gebührt”; er löſt alle Quellenbeläge 
Merkels auf. Dabei ift noch Überfehen, daß Merkels Hauptbeweis ein Borgang 
aus dem Jahre 1020 iſt! Die ganze Ausführung S. 142—157 bewegt ſich im 
XI—XVL! Jahrhundert. 

4) Resedente misso una cum judice Trad. Fris. 116. p. 68, 125. p. 95; 
publicus judex 470. p. 247. 

5; a. 802. M. B. XXVIII. p. 67. Cod. Pat. No. 83. Ueber ben judex 
neben bem missus Waitz IV. und Götting. gel. Anz. 1862 gegen Merkel, 3. f. 
.R. G. I. 1., über judex und comes Zeisberg ©. 340. 

6) L.B. 1. 13. 
7) M. B. XXVIIL p. 199 a. 777, aber zweifelhaft, ob techniſch. 

8) XVI. 4. 

9 L. A. 36. 2. 

10) 1. c. 14 omnes liberi conveniant constitulis diebus ubi judex ordi- 
naverit. Daß bei ven Alamannen das gleiche Recht dem Centenar zufteht, Waitz 
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Anhang Streitfragen zum judex. 


Außer ver Urtheilfintung jo!) der judex gerichtSherrliche Gerecht- 
fame und „legislative” Autorität haben. 

Erſtens ſoll er alfo hienach die „Procepleitung” (??) und „wie 
ein Schöffencollegium" unabhängige Urtheilfindung haben ohne weitere 
Beftätigung, mit wirklicher Theilnahme mit dem Gerichtsvorftand zu- 
jammen und mit Schöffen oder Umftand, aber mit bloßem Recht⸗ 
Werfen. Dies ift um fo weniger Har, als von Anbeginn a. 747 bis 
ca. a. 825 das Verfahren in Baiern gar feine Schöffen gelannt 
hatte. Und als das Schöffenwefen — jpät — turchtrang, hat es 
bie judices verbrängt?). 

Die eigentliche Thätigleit des judex war, genauer betrachtet, das 
judicare, er war dazu beftelt — constitutus —: d. 5. aus dem 
Geſetzbuch, und in Ermangelung eines Nechtsfates in dieſem aus dem 
baneben lebenden Nechtsbewußtjein ven anzuwendenden Sat richtig zu 
weilen?). Aber nicht nur die Aufitellung des anzuwendenden Nechts- 
fates, auch die Entſcheidung, d. 5. bie Anwendung bes Gutes 
auf den vorliegenden Fall, tie „Subfumtion“. 

In welcher Weife ſich Graf over, wer ihm gleich fteht, Könige» 
bote, in vie Rechtſprechung tbeilen, jagen weder das Geſetz noch die 
Urkunden: fo unterfuchen und finden 1) mehrere Königsboten zufammen 
2) mit dem judex Orenbil‘) und 3) tem Grafen Reginhard und 
4) „ſehr vielen im Ding Anwejenven 5)“, alle dieſe diligenter inqui- 
rentes invenerunt: aber es heißt auch (in einem Inquifitions- 
verfahren) sanxerunt populi®) over (in einem gleichen Broceß)?) 
decreverunt ein publicus judex Kiſalhart, Liutpold comes 


Ob. ©. 155, kaun für Die Bebentung des judex bei ven Batern nicht ent 
ſcheidend fein. 

1) Nah Merkel a.a.D. ©. 131f. 

2) Anders und irrig Merlel, judex ©. 145 (nah dem XII. Jahrhundert?) 

3) Richtig ſchon I. Grimm, Eichhorn, L. v. Maurer, 11.14.16 comes secum 
habeat judicem, qui ibi constitutus est judicare et librum legis, ut semper 
rectum judicium judicent: gebt biefe Mehrheit auf Graf und judex ober auf 
alle Richter im Lande? judex autem talis ordinetur, qui veritatem secundum, 
hoc edictum judicet. 

4) 3b. 

5) Tr. Fr. No. 115 a. 802. 

6) 1.c. No. 368 a. 818. 

7) No. 472 a. 828. 
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16 vassi dominiis, alii (24): endlich rief das ganze Volt mit Einer 
Stimme: das fei Rechtens gewefen !). 

Aljo hat auch der Umftand zuftimmend fich geäußert: nothwendig 
konnte er das vorgejchlagene Urtheil auch verwerfen. 

Deutlicher zeigt die Verrichtungen der Verſchiedenen eine Ur⸗ 
funde von 8222): der missus Hatto Hält ein Inguifitionsgericht 
mit 3 Bifchöfen, dem Grafen und dem judex Rifalhard: der Freis 
finger Vogt Hagt gegen einen andern Kirchenvogt. Der Graf be- 
ihwört fein Zeugniß unter Beziehung auf feinen Zreueeid?), darauf 
ihwören 28 Andere. Nun heifcht der Königsbote (nicht der Graf, 
ber al8 Zeuge auftritt) von dem judex das Urtheil: jussit missus 
legem inter eos decrevisse (l. decernere)®): ver ertheilt es zuſammen 
mit ver Nechtsweilung dem Nechte gemäß (ad justitiam). Darauf 
urtheilen der Umſtand, beſtehend aus 10 Grafen — foviele finden fich 
meift nur bei einem Königsboten ein — und 51 Königs-Vaſſen 6) „und 
noch viele Andere." Nun ertheilt (Widerfpruch der Menge war ftatt- 
haft, aber gewiß höchſt jelten) der Königsbote den Volljtredungszwang, 
bie districtio. 

„zegislatorifche" Thätigkeit bat man‘) mit Unrecht als regel- 
mäßige VBerrihtung dem judices zugefchrieben: außerordent— 
licher Weife haben fie — d. h. ein Ausschuß von ihnen — bei Auf- 
zeichnung der Lex das geltende Recht in jener „Commiſſion“7?) vor» 
getragen, auch wohl mit Auswahl ver richtigen unter mehreren An- 
fihten®) und das mag man immerhin eine gefegeberiiche Thätigkeit 
sıennen®), wenn auch ohne „Sanction”, nur als Vorſchläge. Dagegen 


1) Ad extremum cunctus populus clamavit una voce: hoc legem fuisse. 
Der judex Orenbil wurbe a. 807 von Karl zum Grafen befördert. Tr. Schäftlar. 
M. B. VIII. 309. Tr. Fr. 1. No. 25. 349, und ber judex Kifalharb wirb comes 
und missus dominicus a. 810. Tr. Fr. No. 470—472: aber nicht fonnte Ein 
Mann im nämlichen Ding comes uud judex fein: jener mußte ja biejen „bei 
fih haben”. 

2) Tr. Fr. No. 470. 

3) Könige VIII. 6. ©. 25. 

4) imprimis K. publicus judex sanxit juxta legem Baiowar. 

5) Diefe perfönlich befragt? So Beſeler S. 249. 

6) Merkel a. a. O. 

7) Oben ©. 186. 

8) Bgl. oben ©. 187. 

9) Anders Beſeler &. 253. 
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bie übrigen Stellen!) gehören nicht hierher: fo find2) die judices, bie 
mit dem Herzog zuſammen eine langwierige Buße verorpnen®), wie 
fo oft®), nicht die technifchen judices, fonbern die Vornehmen. Im 
andern Fällen werden die judices als richtend, nicht als Geſetz geben, 
gemeint). 

Ob „Gerichtsherrlichkeit“ d. h. Gerichtöbann tem judex ganz 
allgemein zufam, ift jehr zweifelhaft. Heißt es wieterholt: jJudice 
cogente®), jo fann barunter recht wohl wie duce cogente’), per 
imperium regis vel judicis®), die „Obrigfeit" gemeint fein®). Und 
bie10) dem judex zugejprochene Auswahl der Malftätte wird 19 viel 
wahrſcheinlicher dem Grafen zugeiwiefen 12). 


d) Königsboten. Andre Missi. 


Echte Königsboten im Sinne Karls 13) kommen vereinzelt noch Ende 
bes IX. Jahrhunderts in Baiern vor: unter Ludwig dem ‘Deutfchen 
(geit. a. 876)14). Dft begegnet als Königsbote für Baiern Arno von 
Salzburg 15). Aber daß gerate Arno Karl ven Gedanken ver Königs⸗ 
boten eingegeben 1%), fteht doch nicht zu erweifen: Karl entlehnte ihn 
ber Kirche1). Oft erfeheinen als Königsboten außer Arn Adalwin von 


1) Bei Merkel a. a. O. 
2) VIII 21. 
3) L. B. VII 21. 

4) Dben ©. 210. 

5) Und zwar falſch XIX. 8. Auslegung, nicht Satung meint auch L. B. 
XVII 5, zweifelnd Befeler ©. 253. 

6) Bußezahlung, L. B. 1.7. 

719. 

8) I. 10. 

9) XI. 1. 2 (mo judex = dux). 

10) L.B. II. 14.9. Bon Merkel a. a. O. 

11) Bon Beieler S 252. 

12) Der Streit zwiſchen Waitz II. ©. 313. 429 und Merkel, judex ©. 156f. 
‚Über das Verhältniß von judex und centenar im alam. und im baier. Recht 
berührt uns bier nicht: Könige IX. 15; Merkel beweift ©. 161, baß comes, judex 
und centenar, alle drei, nebeneinanber in baierifhen Urkunden auftreten. 

13) Könige VII. 3. ©. 159. 

14) Missi dominici per terram discurrentes Epist. Alati No. III. (nad) 
850). Weber foldhe nach a. 788 Gengler ©. 81. 

15) Bgl. Zeißberg S. 336. 340, 

16) Zeißberg a. a. O. 

17) Könige VIII. 25. 


223 


Regensburg, der Seniſkalk Autulf und Graf Werner). Arm und 
ein andrer Bifchof halten a. 801 als missi zu Freifing 2) Gericht ad 
universas causas exactandas. Im Inguifitionsverfahren bezeugen 
barin ber oft genannte judex Orendil, ein Graf Regenhard und viele 
Andere (placitantes, Gericht haltend) eine angeftrittene Schenkung, 
aber auch ven Erbtheil eines nachgebornen Sohne®. 

Durch einen missus läßt Karl frühere Vergabungen an Sanct 
Peter zu Salzburg unterfuchen (requirere) und ſichert fie dann gegen 
Anfechtung ?). 

Ganz im Geift von Karls Königsboten ijt, was berichtet wird‘) 
von einem böjen Grafen Kotramm, der (cum fortia contra lege) 
einem Priefter den Beſitz und Nießbrauch der Kirche zu Eigen ge- 
ichentter Güter entreißt: ta giebt (donat) Herr Karl vem Kläger in 
feiner Huld — außer den damals für Baiern beftellten Königsboten 
(Laien) — noch zwei Geiftliche als missi und bie zwingen ben Grafen 
zur Herausgabe. 

Ein Graf Arno erjcheint als missus dominicus5) auf einer 
größeren Gerichtsverfammlung mit dem zuftändigen Grafen: er befiehlt 
bei einem Tauſch zu Gunſten der Kirche die traditio zu firmiren. 

An Gerichten von Königsboten treten wie mehrere Bifchöfe, 
Aebte, Grafen, auch mehrere judices®) auf. 

Der Herzog entſendet auch Bier?) außerordentliche Boten, von 
ten Rarolingifchen Königsboten zu unterfcheiten ). 

Zaffilo fehieft einen missus, auf daß vor ihm jemand als Geift- 
licher dem Altar der Kirche vargebracht werde: derſelbe (Keginpald) — 
benn er ift e8 doch wohl — unterzeichnet als Zeuge?). 

Missus heißt aber auch jeder Bote, Bevollmächtigte, Vertreter, 
missus legitimus, d. h. ein privater rechtsgültig Benollmächtigter 19). 

Der missus Gerold hat felbft einen missus 11), 


1) Aud Tr. Fr. No. 118 a. 802 (zu Regensburg), 122 a. 806 (Abt Dieter). 
2) In mallo publico Tr. Fr. No. 117. 

3) Ind. Arn. VI. 23; vgl. 25. 

4) Tr. Fr. No. 181 a. ? 

5) a. 828 Tr. Fr. 530. 

6) Tr. Fr. No. 121, 122; ähnlich 123 a. 804. Oben ©. 218, 219. 
7) Bgl. IX. 15, VII. 15—VIO. 25. 

8) Tr. Fr. No. 93. 

9) Könige VILL 3. ©. 166f. 

10) Tr. Fr. 502 a. 827. 

11) Tr. Fr. No. 111. a. 793. 
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Auch Arno, ſelbſt missus in andrem Sinn, entſendet missi!), 
jeine Beauftragten umfchreiten mit den Slaven die Gränzen. 

missi find auch im Proceffe Vertreter zweier Bifchöfe 2). 

Ein scriba als missus bes Biſchofs umgeht mit 4 andern die 
dem Biſchof alsdann zu übereignenven Ländereien). 

Der Sohn eines Schenkers erneut die Schenkung des Vaters, 
läßt 5 missi des Bifchofs kommen, darunter einen Grafen und einen 
Schreiber. 


e) Vicarius. 


Vicarius ift eine in kirchlichen) und in weltlichen Verrichtungen 
häufig gebrauchte, aber höchft unbeftimmte Bezeichnung, mit der ein 
beftimmter Amtsbegriff kaum zu verbinden ift: auch untergeorbnete 
Beamte haben vicarii. Einen vicarius hat (vor dem XII. Jahr- 
hundert) auch der centurio — exactor publicus — skultheizo?): 
an den fränkiſchen Vicegrafen ift bier nicht zu benfen. 

Deutlich werden vicarius und centenar unterjchieden®), aber 
doch Tann, weil ter Centenar ten ©rafen ganz wie fein Vicarius 
vertritt, bderfelbe Dann Centenar und Vicarius genannt werben”). 

Königlicher Beamter in Karolingifcher Zeit ift ber vicarius 
dominicus$8), vicarius regis®), dieſer vollführt daher den @üter- 
taufch zwilchen einem Königlihen und einem SKirchenknecht, wie 
jener nur neben tem kaiſerlichen Sendboten auftritt, in deſſen Ge- 
feit er auch al8 exactor Steuern für den König eintreibt 1%), das ift 
aber feine ftändige baierifche Ortsbehörde. „Königlichen Schult- 
heiß” kann man ihn nur nennen, fofern man!!) vicarius mit cente- 
narius für bafjelbe erklärt. 

Allerdings giebt e8 einen centenarius domini imperatoris12). 


1) Hagn No. 3. p. 9. a. 802. 

2) Tr. Fr. 702. a. 855. 

3) Tr. Fr. No. 302. a. 811/15. 

4) Vicarius eines Abtes Tr. Fr. Ia. p. 96. Die inc. 11 Ce. Ajchh. techniſch? 
5) Merkel, Leg. III. p. 487. 255. 

6) Cc. Asch. c. 11. centariones atque vicarios. 
7) Trad. Fris. No. 250. Engilperbt. 

8) Meichelbed No. 305. a. 814. 

9) Peg, Thesaurus anekdotorum I. p. 244. 
10) So Beleler, Z. f. R. ©. IX. ©. 260. 
11) Mit Brunner II. 184. 

12) Meichelbeck No. 121. 
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f) Centenarii. 


Die Schwierigkeiten der » Centena« wurben bereits 1) erörtert, 
bier ift noch Einiges über ven Centenar nachzutragen. 

Die centenarii find erſt von ben Franken eingeführt, treten 
aber erft fpät2) und felten auf und verjchwinden bald wieder. 

Der judex im engern Sinn ift nicht der centenar, beibe ftehen 
nebeneinander (anders bei ven Alamannen)?). Mit Unrecht Stellt man +) 
alfo beide gleich. Aber auch vie Annahme), er habe ald Verwaltungs. 
beamter Veräußerungen von Grundftüden Freier zu erlauben ober 
verbieten gehabt, ift — fo allgemein — unmöglich: aus der fraglichen 
Stelle®) erhellt ein ganz beſondres Verhältniß diefer Freien zu dieſem 
Centenar, ber magister suus Deothart (centenarius) heißt. 
Der nämliche Deotbart centenarius heißt im gleichen Yahr”) vicarius 
dominicus d. h. Finanzbeamter. 

Centenarii in Raifer- Urkunden beweifen, wenn auch für baie- 
riſche Klöfter erlaffen®), wenig für deren Vorkommen in Baiern. 

Einmal heißt ein Centenar C. des Kaiſers Domini Impera- 
toris®) : ein Franke? 

Dean 10) faßt ven Gentenar auch wohl als den fräntiich-alamanni- 
ſchen Schuldheiſch oder Zribunus. Aber erft in einer ſpäten Verord⸗ 


1) Oben ©. 71. 

2) Cc. Aschheim. 11 1. co. zählt auf presides seu (==) judices, centariones 
atque vicarios, dann Trad. Frising. 332, Graf Hundt, 15, Cod. Patav. 83 Mon. 
Boica XXVIL. 1, fieben centenarii, 1 comes, 1 judex; der centenar iſt bier 
= vicarius, Trad. Fris. 250. 404. Gegen bie Eentenare auch Wait IL. ©. 314, 
Befeler 276, 418, 425, 431. 

3) Trad. Frising, No. 332. Graf Hundt 15. Trad. Patav. 83. Gentenare 
in ben Gerichten, verſchieden von ben comites und ben judices. Meichelbeck I. 
a. 103. Trad. Fris. I. 121, 331, 332, 388. Trad. Patav. I. 83, unbeweiſend 
find die fpäten Stellen aus dem XII. Jahrhundert bei Merkel. 

4) Waitz II. ©. 314, 425; feltfam, da auch er Hundertſchaften bei ben 
Baiern nicht anerlennt: alſo Kentenare ohne Hunbertichaften! 

5) Merkels a. a. O. 

6) No. 404, a. 819. 

7) a. 815, No. 303, 305. 

8) M.B. IX. p. 116. a. 857. 

9) Tr. Fr. Nr. 121. a. 804. Der Graf Pippin bafelbft if wohl Franke; 
unter den 10 Grafen, No. 22, find auch wohl mehrere Franken. 

10) Waitz II. ©. 305. Beſeler ©. 250. 
Dahn, Könige ber Germanen. IX. 2. 15 
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nung !) ift der centurio — bem exactor publicus; er hat einen 
vicarius?), 

Wenn einmal centenarius, centurio vom Schuldheiſch gebraucht 
wird), fo gehört dies fpäter Zeit an und beweift die Gleichung mit 
tribunus nur benen, welche bie &leichung centenarius = Schuld⸗ 
beifch annehmen, während mant) ebenfo unrichtig tribunus = (Ort 
porfteher =) Schuldheiſch faßt. 

Außer dem aus dem Weftgotenrecht abgefchriebenen centurio be- 
gegnet bei Baiern der centenar am Früheften erft unter Taffilo>). 

Zu biefer Zeit fteht er Hinter dem Grafen ®). 

Der centurio?) wird mit dem decanus im Aufgebot des Grafen 
als deſſen Unterführer erwähnt?) Diefem centurio oder centenar 
entjpricht nicht eine räumliche centena: fie fehlt turchaus: genannt 
werben centoriones dann im Concil zu Afchheim?) presides seu 
judices centoriones atque vicarios follen bie Bifchöfe ermahnen, 
fich aller Ungerechtigleiten zu enthalten. 

Nun ift aber zu erwägen, daß fchon im fpätrömifcher Zeit cen- 
turiones und decani als Zruppenführer vortommen, bie jeboch fchon 
zur Zeit des Vegetius 10) centenarii und caput contubernii heißen; 
man liebte, fich alterthümelnd folder unbeftimmter Ausprüde zu be- 
dienen: — etwa wie tribunus im neuen Zeftament. Dazu kommt 
die Belanntichaft des Baiernrechts mit den wetgotifchen Centenaren 11). 

Aber die centuriones und decani ber Ler12) find für den Hundert. 


1) Die Merkel, additio XVIL p. 487, 255 vielleicht zu früh anfekt. 

2) v. Riezler I. ©. 127 erflärt, Sohm folgend, centenar, vicarius mit 
Schuldheifch für einen und benjelben Beamten. 

3) Beieler, 3.5.8. G. IX. 

4) Waitz IL. ©. 5. 

5) Trad. Frising. 89 p. 85, baun Capitul. Aschheim. ec. 11. L. III. p. 449, 
ferner Merkel, L. B. p. 284. 

6) Trad. Frieing. No. 89. p. 75. Adalhoh comes Cundhart centenarius. 

7) centurio — centenarius, Tr. Fr. a. 827, ein Bruber „commenbirt“, 
Güter, die er feinen beiden Schweftern geichentt, (auch die Schweſtern felbft?) 
dem centurio Paugolf, wonach dieſe drei fie „ber Kirche trabiren” unter Vor⸗ 
behalt Iebenslänglihen Nießbrauchs. 

8) L.B. U. 5. 

9), C. 11. Merkel, p. 458. 

10) Unter Theobofins a. 384—395 epitome rei militaris ed. Lang 1869 
[Teubner] I. 8. 

11) Könige VI2 ©. 339. 

12) II. 5 ponat (comes) ordinationem susm super centuriones et decanos. 
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Ichaftsnorfteher im Frieden, über mehrere Dörfer, unverwerthbar: es 
handelt fich bier nur um Befehlshaber im Heere. Jedoch auch hiefür 
find fie unbrauchbar: denn das baieriſche Heer war nie in Hunbert- 
und Zehnsfchaften gegliedert: e8 Liegt lediglich gedankenloſes Abfchreiben 
bes Weftgotenrechts zu Grunde), wobei baierijche Befehlshaber mit 
weftgotiichen, in Baiern nicht beimifchen Namen bezeichnet werben. 

„Die Lex Baj. kennt den Centenar nur in militäriicher Stellung” 2). 

Ein centenarius wird zuerjt unter 21 Zeugen genannt). 

Ein Eentenar Engelbert hat aus Haß gegen das Klofter (Frei- 
fing) tie Imveftitur eines Schenkguts verhindert: fein Sohn macht 
das gut®). 

Der centenar neben tem gastaldS) wird in „Italia“ und „Ro 
mania”, nicht in Baiern, vorausgefekt. 

Juriſtiſch durchaus nicht zu billigen ift Begriff und Name eines 
„Hunbdert-Grafen“ ®), foll heißen centenar: ein Beamter ift entweder 
Graf oder Gentenar. 

Einmal folgt dem Vater der Sohn in ein Amt”). 

Aber ganz unrichtig hält man®) ven centenar für erblich. 


g) Decanus. 


Der decanus wird genannt ald Anführer unter dem centurio 
wie biefer unter dem comes®), und ta er fonft (faft) in Teiner Ur⸗ 
funde begegnet, ift man verjucht, ihn wie den centurio für einen 
bloßen Namen für „Unterführer” zu halten. 


1) L. Wisig. IX. 2, 5. Thiuphadus vero quaerat per centenarios suos 
et centenarii per decanos; ſ. Könige VI? ©. 209. 

2) Brummer II. S. 174. Ueber coenturiones zu Regensburg Schenkungs- 
bud von St. Emeramm No. 1. p. 7. 

3) Meichelb. Ia. p. 103. a. 815, der unentjchleben läßt, ob er ein centurio 
von 100 Kriegern ober ein Banernvorfteher nud Richter nieberer Stellung. 

4) Tr. Fr. No. 403. a. 820. Zwei centenarii a. 802 in der Urkunde Arno’s 
und der Königsboten. M. B. Cod. Patav. No. 83. p. 66. Ein Hunno Anna [sic] 
in Preifing im Preiſing⸗Gau, M.B. I. 16. 

5) In Form. Salzb. 2. 

6) Bei Faftlinger ©. 139. 

7) Trad. Fris. No. 404. 

8 Merkel, Bollsreht &. 163; auch bier, wie fo oft, fpäte Erſcheinungen 
verfrübend. Aus ber Stelle bei Merkel II. ſ. Trad. Frising. I. 404. a. 820, 
folgt nur, daß In Einem Fall der Sohn dem Bater im Amte folgte. 

9 U. 5. 

15* 
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Benannt wird die decania als Lantglieverung in den Urkunden 
von Paffau 1). 

Die Urkunde Karls von a. 802, die Kremsmünfter Taffilo’8 Schen- 
fung beftätigt, einer »decania Slavorum« (nebjt 30, nicht 10 Slaven!) 
ift echt, wenn auch die Zeitangaben interpolirt 2): aber was eine be- 
jondere, wohl Tirchliche, Eintheilung für Slaven, muß nicht eine 
gemein baieriſche jein ?). 

Diefe Slaven ftehen unter actores bed flavifhen Namens 
taliup et sparuna, welche in einem Gebiet wohnen, „das in Eid 
genommen bat (conjuravit), jener Jopan (Supan), der Phyſſo 
heißt und im Kreife bat er umher geführt (conduxit) ven Abt Fater 
(und Erzpriefter?); und judex Chunipreht und Graf Hleodro und 
und Kerpreht haben, auf bes Herzogs Befehl, die Gränze geftedt. 
Und dies Alles haben wir jenem Ort (Kremsmünfter) vergabt und 
30 Slaven mit ihrer fiskaliſchen Frohn und rechtgemäßen Zinslaſt 9“. 

Auch der decanus Felicius von a. 8285) ift ein Kirchendecan. 

Die decani find alfo weder Stats- noch Gemeinve-beamte, nur 
private Verwalter tes Königs, der geiftlichen over weltlichen Großen 
auf deren Gütern. 


h) Schuldheiſch. 


Unter dem Grafen fteht auch bier) der Schuldheiſch und zwar 
unmittelbar, da der Centenar fehlt”). 

Der Schulpheifch ift ordentlicher Vertreter des Grafen, aber 
nicht missus comitis®). Hier ift er wohl oft vicarius genannt, 
wenigftens beißt derſelbe Engilperbt bald sculthaisus®), bald vica- 


1) Trad. Patav. III. No. 20; auch Diplom. Cremifan. No. 3.4. a. 777. 
791. 802. 

2) Urkundenbuch ob der Enns II. 2. Hagn, Urlundenbud von Krems 
mänfter I., dazu Th. v. Sickel, Beitr. III, Wiener Sig.-Ber. 47, ©. 203, Böhmer- 
Mühlbacher? No. 311. 

3) Bgl. Kaemmel, die Anfänge, S. 160 (1879). Oben ©. 103. 

4) M.B. XXVIL. p. 198. Oben ©. 101f. 

5) Tr. Fr. 532. 

6) Könige IX. ©. 259. 

7) Trad. Frising. No. 130. p. 97, No. 189. p. 121, No. 244. p. 144, 
No. 857. a. 860: im IX. Jahrhundert. Graf Hundt, Karol. Url. 24.57 vir no- 
bilis .. Isanparto skuldhaisus, Erchanfrid sculthaizo. 

8) Anders Brunuer II. ©. 183, 

9) Meichelbeck No. 189. ec. 790. 
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rius!), Er vertritt ven Grafen in ben fonft von dem Centenar be- 
forgten Verrichtungen?). 

Der in fpätkarolingiicher Zeit in Baiern genannte Schuloheijch 
bes Königs oder Kaifers ift ein fränkiicher Reichs- oder Domänen⸗, 
fein herzoglich baierifcher Beamter, wahrjcheinlich einem missus als 
Vollftreder beigegeben?): daher heißt er auch centenar, was nicht 
baieriſch 2). 

i) Namen. 


Actores erſcheinen in gleicher Bebeutung wie anderwärts). 

Actores heißen auch bie ſlaviſchen Vorfteher von abhängigen 
Staven ). 

Die actores Grimoalds in den Alpen follen St. Eorbinian nicht 
aus dem Lande laffen, bevor er bei dem Fürften erfchienen ): es find 
bie „Beamten“ überhaupt, zumal wohl Domänenverwalter, ven (Übrigen) 
Bewohnern gegenüber ®). 

Juniores find Untergebene, zumal Unterbeamte, ähnlich ministe- 
riales (noch lange nicht im fpäteren [ritterlihen] Sinne). 

Ein ministerialis Wito ift princeps super omnes forestes 
bes Königs Ludwig c. a. 870, untergeorpnet ihm ein forestarius 
Wichat 10). 


1) No. 250. Graf Hundt, Abh. d. b. Akad. XIII. 1, 13f. 

2) Bgl. Meichelbeck Nr. 130. 189 (Ende bes VIII. Jahrh.). Graf Hundt, 
Abhandl. d. b. Alad. XIII. 1. S. 14. No. 24. Seulthaisus Perſouenname ober 
Amtsname zu Engelperht wie judex zu Ellanperht? Zwei Schuldheiſche in Einem 
Ding als Zeugen. Tr. Fr. 189. (a.?) Tr. Fr. No. 244. (a.?) 

3) So auch Belder, 3. f. R. ©. IX. S. 250, aber nicht (wie biefer) für 
Finanzfachen allein. Bon 814: Meichelbed No. 305 (== dem Centenar No. 404?) 
auch No. 121 centenarius domini imperatoris. 

4) Ob er ber gleichnamige Schulpheiß in No. 244, fo Brunner I. ©. 184, 
iſt zweifelig. 

5) Ueber actor, subactor vita St. Corb. ed. von Riezler, p. 234. c. 10; 
ein actor Taffilo’s, Ougo, Keinz p. 64. 

6) M.B. XXVIII. p. 198. 

7) Aribo (Arbeo) v. St. Corb. ce. 11. 

8) Aribo v. St. Corbiniani ce. 10. actoribus vel habitatoribus alpium. 
Cod. St. Petri Salzb. ed. Keinz tempore Tassilonis duois Ougo actor ip- 
aius ducis. - 

9) Auch Aribo v. St. Corb. co. 13, 17 braucht juniores wie ministeriales. 

10) Pes, thesaurus anecdot. I. ce. 199. 


230 


Farblos find wie die actores die praepositi Grimoalds zu Mais, 
bie Sanct Eorbinian zum Herzog (princeps) zu reifen zwingen !). 

Der praepositus?) Tann ein Firchlicher oder ein weltlicher Be⸗ 
amter fein. 

Praefecti Karls?) follen bie Ausfuhr von Waffen unter Ein- 
ziehung verhüten, find alfo Verwaltungsbeamte: aber fie werden auch 
nebeneinanver als Führer des bairiſchen Aufgebots gegen die Ezechen 
genannt‘). Auch im Gericht erfcheinen fie nebeneinander thätig, hier 
vielleicht al8 missi im technijchen Sinne wie Kerolt und Miegrinfriv:), 
aber Audulf behält noch unter Ludwig das hanc provinciam provi- 
dere, regere et gubernare®), aljo wie weiland ver dux’). 

Die presides®) find wohl, — fall® überhaupt beftimmte Be- 
ante gemeint — neben judices, centoriones und vicarli, die Grafen. 


k) Andere Beamte. 


Bon römischen Aemtern haben fich nach der Einwanderung aus 
vorbaterifcher Zeit nur in Injchriften Spuren erhalten, 3. B. Duum- 
viri und Apilen?). 

Eine beſondere ftäbtifche Verfaffung beftand offenbar nicht mehr. 
Der Graf des Gaues, ein Vicar, der Schuldheiſch walteten innerhalb 
ber Thore wie draußen im Gau. Der subvicarius!) ift wohl ber 
(Vertreter und) Unterbeamte tes vicarius!t). 

Eine Fälſchung tft die Verlaufsurfunde aus der Nömerzeit12) 
a. 450—480!, in der angeführt werden dominici et domini- 
canteg, ein »praepositus« Floretus, ein »miles« Vigilius und ein 


1) Aribo v. St. Corb. c. 18. 

2) Mon. Boica XXVIIb ©. 5. 

3) Cap. Theod. a. 805. c. 7. 

4) Chron. Moisiacense a. 805. Simfon, ©. 325 erinnert am bem gleich« 
namigen Seniflalt und Grafen bes Taubergaus. 

5) Trad. Frising. 103. 118. 122, alfo ift auch No. 373 Audulfus super 
provincia Bajouariorum .. potestatem accepit nicht von ganz Batern zu verſtehen. 
6) 1. c. No. 373. 

7) Bgl. die ähnliche Theilung von ganz Alamannien unter zwei Grafen 
bei „Aamannen“. 

8) Cc. Aschh. ce. 11. 

9) v. Riezler I. S.42. Umwandlung ber Verwaltung unter Marc Aurel 
S. 43. Sevir nicht Amtsname(?), Tr. Fr. 532 a. 828. 

10) Anamodi trad. St. Emmeramn. I. p. 27. a. 864-891. Pez 1. 3. p. 220. 
11) Bgl. für Frankreich VIII. 3. ©. 95. 
12) M. B. Cod. Pat. No. 2. p. 5. 
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Schreiber Quartinus (wohl in Erinnerung an jenen echten Quar—⸗ 
tinus) 3). 

Am Hof, in der Umgebung des Herzogs, — Ipäter des Könige — 
werden mancherlei Namen genannt, die oft nicht Beamte, nur Höf- 
linge, Vornehme, Vertraute, Räthe bezeichnen: fo domestici2).. So 
find die familiares regis nicht Beamte, fondern Vertraute?). 

Auch Räthe, consiliarii, Zaffilos*) find nicht angeftellte, nur 
thatjächlich „Vertraute“; fie treten als Ankläger gegen ibn auf (oben 
©. 33)6). 

Sleichzeitig erfcheinen mehrere majores domus®). 

Die principes des Königs, mit denen (wie mit bem „ganzen 
Chriſtenvolk im Meroningenreich”) er die Lex beichlofjen hat, find feine 
Großen, zu denen vor allen ver Herzog zu zählen ift — nicht nur 
bie baierifchen, wie das „geſammte Chriſtenvolk“ — alſo ein Reichs⸗ 
tag, nicht nur ein Stammestag — zeigt”). 

Piltrud bat einen secretarius Ninus?). 

Grimoald hat einen (dilectus) cubicularius 9). 

Notar des Biſchofs von Freifing war jener Kosroh, dem wir 
eine hochwichtige Sammlung Freifinger Urkunden verbanten 1%), nach 
Auftrag des Biſchofs Hitto. 

Spät ift11) ein custos regis(?). 

Magifter Heißt vor Allem der Lehrer der Klofterfchüler, 3. B. Hitto 
in Freifing, Lehrer Kozroh's 12). 


1) Der Herausgeber meint freilih: haec sane Romanos sapiunt: Ro- 
mana nomina, Romanae formulae (bie poena dupli), Romana officia, Prae- 
positi, seilicet legionis, milites, angelehnt au Cassiod. Var. VIL 4. 

2) 2.895. v. Riezler &. 239, 306. 

3) Coll. Form. Patav. No. 4. erft feit Zubwig d. D. Zeumer 1. o. es find 
etwa bie optimates No. 6, vgl. M.B. XXVIIL a. 850-853 (?). No. 31. p. 46. 

4) Annal Laurish. a. 788. p. 33. 

5) Ueber den fagenbaften consiliarius Theuderichs I., Berchtung von 
Meran, Müllenhoff, 3. |. D. Altertb. VI. ©. 435f., vgl. v. Riezler, der Kanzler 
Kranz; ein bifchöflicher Cancelar zu Freiſing erft a. 883, Tr. Fr. No. 867. 

6) L.B. II. 4. Könige VIL 2. ©. 187f. 

7) Merlkel p. 269. 

8) Arbeo (Aribo) v. St. Corbin. c. 25. 

9) Arbeo St. Corb. e. 19. 

10) ed. Meichelbeck. 

11) (a. 892) Ried. I. No. 73. 893. v. Lang p. 24 ein Abt von Metten, 
ouatos regis. 

12) Meichelb. Ia. p. 101. 
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Die magistri regis!) find bie Erzieher des jugendlichen Königs 
Ludwigs des Deutfchen in Baiern. 

Aber auch Hier begegnen vie magistri als Vertreter der Seniores, 
verſchiedenen Abhängigen und Zinsleuten übergeorbnet 2). 

magistri neben seniores find auch Vorgeſetzte von Heervolf, aber 
magister heißt au ohne Bezug auf eine Verrichtung ſoviel als 
major, QVorgefekter?). 

Für magister in biefem Sinn fteht auch princeps, 3.3. fo- 
restariorum et venatorum‘). Herzogliche „Iagtmeifter“ , welche 
bie Waldtheile zumefjen, ven Kronwald beauffichtigen 5), heißen wie 
venatores, forestarii, anberwärts magistri. 

Ein bajuvarifches und alamannifches, zumal aber langobarbifches ®) 
Wort für einen Gutsverwalter, entfprechend dem römiſchen, gotifchen 7), 
fränfifchen ®) villicus, actor, agens, ift castaldius®). 

Ein castaldius erjcheint unter Eidhelfern a. 785—797 vor 
Arno’s Gericht 19). 

Hier fehlt ver fränkifch-alamannifche (amtliche) Gerichtsſchreiber. 
Wahrſcheinlich auch bei Thüringen, Sachſen und Friſen 3). 

Frohnbote mochte auch ein Unfreier des Grafen fein 12). 

Nicht Beamte, gewählte Vertrauensmänner aus ver Bemeinte, 
find bie inspectores, aestimatores, bie bei Gränzſtreit 12), bei Schäßung 
von Thierjchaten!4) ihr (vereidigtes ??) Gutachten abgeben. 


1) Form. Coll. Patarv. No. 2. 

2) Trad. Frising. I. No. 363. 

3) Ried. I. No. 21. a. 821. 

4) Hagn No. 9. p. 18. a. 888. 

5) ©. wie Könige IX. 1. ©. 269. Faſtlinger ©. 37. 

6) S. Urgeſch. IV. ©. 294. 

7) VI2. &. 342. 

8) VOLL. 3. S. 151. 

9) Nach den entiprechenden frififhden Stellen I. Grimm, R. 4.4 II. ©. 364. 
Mon. Boica XXVIII. 1. No. 25. a. 785f.: erft —797 Tr. Fr. No. 715, aber 
boch wohl nicht erſt fränkiſche Einführung: vielmehr früh aus dem benachbarten 
Langobarbien herüübergenommen. 

10) M. B. XXVIIl. Cod. Pat. No. 25. p. 23. 

11) ©. Breßlau, Forſchungen, S. 62. Brunner, Urkunde I. ©. 253. 
12) v. Riezler I. ©. 133. 

13) XL. 

14) XIV. 7. 
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Die arramiatores!) find gar nicht Beamte?), fondern adra- 
mitores, aljo Bürgen?). 


3. Amtsmißbräude. 


Auch bier wird beforgt, gerade die Beamten möchten bie armen 
Kleinfreien um Freiheit, Eigen und Erbe bringent); ebenfo fürchtet 
man, daß bie weltlichen Richter, »judices terreni«, im Gegenfat zu 
ten Biſchöfen ®), das Recht verpreben®). 

Bon Grafen und Eentenaren fürchtet man, fie werben, beftochen, 
Zauberer ohne genaue Unterfuchung ziehen lajfen: dann droht ihnen 
bie Kirchenzucht (correptio) des Bifchofs?). 


III. Heerbann. 
Bei Markomannen und Quaden fehen wir die Könige das Heer 


führen ®). 

Werben unter deren Leichen gerüftete Frauen gefunden®), jo ſetzt 
bie8 Bewegung einer ganzen Völkerſchaft voraus: in gewöhnlicher 
Schlacht ift Mitlämpfen des Weibes auch hier nicht bezeugt. 

Aber doch nicht in jedem Krieg fchleppte man Frauen und Kinder 
mit 19), nur bei Wanterungen ganzer Völker. 

Die Feldzüge ter Agilolfingen gegen Slaven, Avaren und Lango- 
barben wie gegen Karl Martell und Pippin wurden angeführt!!), Das 
Frankenreich führte faft jedes Jahr Krieg. Ganz erftaunt fagen bie 
Annalen (Altah. maj.) zu a. 740: »sine ulla hostilitate«. 

Zu Felde ziehen beißt auch bier pergere in hoste2). 

Pippin bot ten baierifhen Heerbann auf gegen bie Langobarden 


1) Tr. Fr. No. 388 (a. 819) neben comes und centenar, 468. 

2) Wie Waig III. ©. 405 meint. 

3) So treffend Brunuer IL &. 183 zu Waitz III. ©. 405. 

4) L.B. VII. 4. sive dux sive judex sive aliqua persona; zum Theil 
ans Form. Visig. Roziere No. 32. Biebenweg p. 12. 

5) L.B. II. 2. 

6) Capitul. Aschheim. Leg. II. p. 439 semper sacerdos adesse debeat 
... ne judices terreni propter praemias causas torqueantur. 

7) Ce. Risp. C. 15, Merkel p. 471. 

8, Oben Borgeihichte ©. 18. 

9) Cassius Dio 71, 3. 

10) Wie Müllenhoff IV. 1. ©. 203. 

11) Oben ©. 37f. 

12) Tr. Fr. No. 492. a. 827, auch wohl (wie legatio) iter. 
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a. 756 und gegen vie Aguitanier a. 763 (beivemale zog Taffilo mit), 
wahrſcheinlich auch gegen die Sachſen a. 758 und gegen die Aqui— 
tanier (a. 760)3). Karl verfügt über die Baiern erft, nachdem das 
Langobardenreich einverleibt ift. 

Nach der VBerföhnung von a. 769 fochten wohl auch bie baierifchen 
Aufgebote im fränkifchen Heerbann, ausprüdlich genannt werben fie 
778 bei vem Zug nad Spanien: es bejteht fein Grund, vies auf die 
Baiern bes Nortgaus, der damals ſchon von dem Herzogthum abge- 
trennt gewefen fein joll(?), zu beſchränken?) oder auf die Srömmigfeit 
bes Herzogs wegen bes Kampfes gegen ben Islam zurückzuführen). 

Karl liebte es, im Angriffskrieg Wafferläufe und Schiffe zu ver- 
wertben: fo ſetzt er auch a. 787 das eine Heer auf Schiffen über ven 
Rhein‘) und ſchickt (a. 791) die Baiern bie Donau hinab gegen bie 
Avaren®). 

Später entfenden bie Könige von „Oftfrancien“, wie 3. B. Lud— 
wig ber Deutfche a. 855 gegen bie Böhmen, ven baierifchen Heerbann 
unter einem Grafen als Heerführer®). 

Ein Heeresaufgebot ergeht fpäter gegen Pannonien’?). 

Den Heerbann hat der König, in feiner Vertretung ber Herzog ®), 
ber aber felbft mit feinem Stammesheer dem König heerbannpflichtig 
ift: wiederholt zieht Zaffilo felbft mit aus. 

Wie bei den Alamannen?) bat alfo ver Herzog ben Heerbann, 
in Unterorbnung unter den König: dieſer kann das baierifche Heer 
aufbieten zum Angriffs. wie zum Vertheitigungs-Krieg. DBeifpiele find 
hãufig 10). 


1) Urgeſchichte IV. S. 128, ob auch ſchon a. 754 gegen bie Lango- 
barben? 

2) Wie Watt ©. 109. 

3) Wie Abel S. 225. v. Riezler I. 163; e8 war Heerbanupflicht: expeditio 
ift Heerfahrt und Heerfabrtpflicht. Coll. Form. Patar. 3, vgl. Heribannus aut 
alii banni a. 843 (Heerbaunfteuwer) pro hostilibus exigi solent. 

4) Hibernicus exul p. 405f. 

5) Urgeſch. W. ©. 1026. 

6) Tr. Fr. 712. a. 855. 

7) In comitatu (SHeereszug) quem contra Liudevinum hostiliter car- 
pebant, Tr. Fr. No. 468. a.? 

8) L. B. II. 4, siquis in exercitu quem rex ordinavit vel dux; bie 
zu Grunde liegende IL. Alam. 27 nennt nur ben König. 

9), XL 1. ©. 272. 

10) S. oben ©. 37f. 
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Der Graf Hat ben Heerbann, den ihm, wie ben Gerichtsbann, 
ber Herzog — nicht ter König — überträgt‘), er befebligt in dem 
Gefammt-Heer das Aufgebot feiner Graffchaft. 

Dies, nicht wie fonft da8 Gebiet ver Graffchaft, ift gemeint?) 
mit comitatus. 

Als Träger des Heerbanns, als Kriegerführer heißt er princeps 
militiae?). 

Heißt e8 am Schluß, er forge für feine provincia, fo ift freilich 
bie heimatliche Grafſchaft, nicht das Herzogthum (wie fonft in 
provincia f. oben Land ©. 67) gemeint: jeder Graf hat zumächft 
feine Grafihaft vor Verlegung der Mannszucht zu fchügen®). 

Das gefammte Heer der provincia gliebert fich in die Aufgebote 
ber Grafichaften (much dies Aufgebot Heißt comitatus): jeder comes 
befebligt fein Aufgebot: als Unterführer werden centuriones und 
decani genannt), aber eine Theilung nach der Zehnzahl (comitatus 
= 1000, dann je hundert und je zehn) läßt fich durchaus nicht nach⸗ 
weijen. 

Heißt es nun, bei Verlegung der Mannszucht foll bei dem Grafen 
erforjeht werden, weſſen homo ber Thäter und der Graf foll allen 
Schaven erfegen, wenn er binnen gehöriger Frift zur Ermittelung 
biefe unterläßt, jo muß homo doch wohl — wie meift — den Ab- 
hängigen bebeuten, nicht einen nur militärifch (vassus) Untergebenen 
(wer follte das — außer dem Grafen ſelbſt — fein?), fo ſtark auf- 
fallend eine fo ſtark vafjallitiihe Zufammenfegung des baierifchen 
Heeres fchon c. a. 750 erjcheint. Iſt der senior ermittelt, ift dieſer 
wohl haftbar für feinen homo. 

Auch Hier®) ruht die Heerbannpfliht auf allen Gemeinfreien, 
nicht nur auf den Grundeignern, andy auf ven Freigelaffenen ?) und ben 
anf fremder Scholle Sitenben. 


1) Bgl. IX. 1. S. 273. 

2) L. B. II. 5: oomes curam habeat in suo comitatu: ponat enim 
ordinationem suam super centuriones et decanos et unusquisque provideat 
suos quos regit, ut contra legem non faciant. 

3) Graff a. a. O. 

4) I. 5. Comes tamen non neglegat custodire exercitum suum ut 
non faciant contra legem in provincia sua. 

5) L.B. 11.5. ' 

6) Wie Könige VII. VIII. IX. 1. 

7), L.B. D.7. 
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Unfreie erjcheinen nur unter befonderen VBorausfegungen als 
jelbftändig verpflichtete im Heerbann: fo als Vaffallen 1): zur Bedienung 
und Begleitung folgten fie ſchon lange bem Herrn ins Felt. 

Ludwig der Deutfche läßt ftatt des vom Heerbann entbundenen 
Vaters den Sohn zu Felde ziehn a. 842/843, alfo nicht nur ber 
(grundeignende) Vater, auch ber Sohn ift — als Freier — wehr- 
pflichtig?). 

Die Wehrfähigleit warb wohl noch wie von je im Einzelfall ge- 
prüft und anerlannt: Zaffilo III zieht 14 Jahre alt a. 756 unter 
Pippin gegen bie Langobarden: im folgenden Jahre, „münbig ge 
worden“ (?) trat er in bie Vaſſallität tes Königs ganz in ben gefeß- 
lichen Formen ?). 

Auch die baierifchen Klöſter unterlagen bezüglich ver Leiftungen 
für den Krieg der Dreitheilung von a. 817%). 

Gewiß überwog auch Bier urjprüngli das Fußvolk im SHeer- 
bann ganz gewaltig®), zum WReiterbienft war ber Gemeinfreie wohl 
nicht verpflichtet, mag auch das Verhältniß ter Weiter zum Fußvolk 
Marbods (4000 zu 70000) bei Vegetius (oben ©. 16) unrichtig an- 
gegeben fein. 

Die öffentliche Heerftraße, auf ver das Heer auszieht, »via pu- 
blica«®), heißt auch equalis, fpäter die „gemeine Straße“, weil fie 
alle Leute benügen bürfen”): fie bat auch infofern Bedeutung — 
anders ber wahre Heerfriere — als, wer fie fperrt, den Zaun unter 
12 sol. Buße befeitigen muß (oder abſchwören mit 12 Eidern.): nur 
halb jo (6 sol., 6 Eidhelfer) ift gejchügt ber Dorf- over Hirten-Weg 
20, via convicinalis vel pastoralis, ber etwa von einem Dorf auf 
bie Hirtenftraße führt. 

Zehrreih über Heerbann- (und Gerichts-)Verhältniffe in ben 


1) L.B. II. 6. 

2) Epistol. Alati III. Collatio Form. Patav. No. 3 batirt aus »Orien- 
talis Francia«; hierüber Könige VII. 2. ©. 252, VIII. 3. ©. 214. Geſetzliche 
Befreiung für Geiftliche (Vertretung) epist. Einhardi 17. Wolfsjäger, Kirchenwögte, 
Könige a. a. O. 

3) Urgefch. IV. ©. 128. 

4) Könige VIII. 4. ©. 243. Cap. J. p. 168: SHeerfahrt, Zins, Gebet. 

5) Wie ja auch Tacitus Germ. e. 6. berichtet. 

6) X. 19, 

7) Frühe Beiſpiele aus Regensburg bei Merkel. 
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Marken, zunächft der Oftmark, ift die Urkunde Arnulf von a. 8881): 
bereits Erbauung von Zufluchtsburgen 2). 

Genau und ftreng find die Vorfchriften für Einhaltung ber 
Mannszucht, felbftverftändlich gelten die Gebote ver Kapitularien 
auch für Baiern: aber das Baiernrecht enthält zahlreiche beſondere 
Säge. Der Graf haftet für DVerlegungen ter Manneszucht feiner 
Webrleute 2). 

Er foll die Mannszucht des Aufgebots in feiner »provincia«, 
der Grafſchaft, ftreng aufrecht halten ®). 

Der Graf ift fchadenerfagpflichtig, wird durch feine Nachläffigkeit 
ber ber Plünderung (und vergleichen) ſchuldige Wehrmann feines Graf- 
ſchaftsaufgebots, comitatus, nicht ermittelt ®). 

Aehnlich päter, zumal nach Karls Tod, bei fteigender Bebeutung 
bes Seniorats, ift verantwortfich für das Heerwefen ber Senior®). 

Ueber Streiterregung im eignen Heer?) find bie alamannijchen 
Normen?) aufgenommen. 

Nah alamanniſchem Vorbild?) wird (für ben Heerfrieden nicht) 
unterfchieden 1%), ob das Heer vom König oder vom Derzog (de pro- 
vincia illa) aufgeboten ift: an den Ball, daß ein Graf nur feine Gau⸗ 
leute aufbietet, ift nicht gebacdht: das ift wohl fein »exercitus«; doch 
bat auch ter Graf die Heereszucht (disciplina hostilis) zu üben: 
por (coram) dem Herzog ober dem Grafen wird vie Geißelung voll- 
ftredt (I. c.). 

Strenge Mannszucht (im Inlanve) wird eingefchärft: doch barf 
Pferbefutter1!) und Holz genommen werben 12), Wiberftand, dagegen 


1) Aeinmayrn, Anhang No. 58. p. 118. 

2) Oben S. 66. 

3) L.B. IL. 5. 

4) L.B. 11.5. Comes tamen non neglegat oustodire exercitum suum 
ut non faciant contra legem in provincia sua; ba8 vorhergehende curam 
habeat comes in suo comstatu meint bie Heeresabtheilung bes Grafen, Wait Ib. 
S. 34. Du Cange IL p. 437. 

5) L.B. 1.5. 

6) hostilis disciplina, einmal Siebe mit bem Speerſchaft. L. B. II. 4, 
richtig Meberer ©. 84. 

7) »in hoste«. L.B. XIV. 12. vgl. Könige VIII. 3. ©. 212. 

8) L. 26. 

9 IX. 1. ©. 277. 

10) L. B. II. 4. 

11) Doc bedarf auch die Wegnahme von Heu berzoglicher Verftattung, II. 5. 

12) Bgl. die Kapitularien, Könige VIII. 2. 
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wird (wie anberjeit8 Plünderung) nach ber „Heereszucht“ (disciplina 
hostilis) mit 50 Hieben geahndet). 

Auch die altbairiihe und reichsfränkiſche?) Leiftung von Pferbe- 
futter und Holz beleuchtet man?) — gegen alle Methode — „aus ven 
»fpäteren« Stellen“*). 

Hänbelerregung im Heere wird gejtraft auch extra provinciam — 
ſelbſtverſtändlich —, dagegen Plünterung, andre Verlegung ver Mannes- 
zucht gegen die Einwohner nur infra provinciam). 

praedare cum fortia®) hostile?) ift Raub ter Krieger im 
eignen Land. 

Die Strafe des Diebſtahls im Heerfrieden wird ähnlich, aber 
boch auch anders als im Alamannenrecht®) beftimmt. 


IV. Gerichtshoheit. Gerichtsweſen. Redt. 
A. Allgemeines, Gerichtöverfaflung. 
1. Arten und Zuftändigleit ber Gerichte. Gerichtstag. Gerichtsort. 
Der Zwed aller Rechtspflege ift — echt germanifch! — die Er- 
baltung tes Landfriedens ®). 
Die ordentlichen öffentlichen Gerichte1%) „nennen bie Baiern 
(Ipäter) urtheila” im Gegenfaß zu Hof- und Immunitäts-Gerichten !!). 


1) L. B. II. 4. Zu Grunde liegt biefer Strafe das Weſtgoteurecht VIIL 1, 3. 
Könige VL? ©. 216. Weflg. Stub. &. 187, andere fen ab (Mofes) und fpät 
(XIV. Jahrh.) liegende Achnlichkeiten bei Merkel p. 283. 

2) Könige VII. 2. ©. 273. VIIL 5. ©. 260. 

3) Merkel p. 388. 

4) Gut aber fein Nachweis für 5 und 8 in Benedict. Levita und ſpä⸗ 
teren Capitularien. 

5) L.B. 1.5. 

6) Könige IX. 1. ©. 327, 330. 

7) L.B. O.5. 

8) Könige IX. 1. S. 277, 328. 

9) L.B. II. 14 ut sit pax in provincia. 

10) Actum in mallo publioo, Form. Salzb. No. 4. Die verbienftliche 
Unterfuhung von Freybergs Über Begriff und Zuftänbigleit der Dorfgerichte in 
Baiern, Münchener gel. Anz. VII. 1838 ©. 139 reicht nicht in jene Jahrhunderte 
hinauf. Georg Meyer, Gerichtsbarkeit S. 113 lehnt mit Recht cap. Bajoar. a. 803 
c. 1 als Beleg für Gerichtsbarkeit ab. Heine Einbildung find „bie brei Rechts- 
ſyſteme“ Gfrörers I. ©. 63. Es lohnt nicht, bie zahlreichen, vielmehr unaufhör- 
lichen, Selbfttäufchungen durch willkürliche Einfälle in ben zwei Bänden anf 
zubellen; vgl. IX. 1. ©. 285. 

11) Merkel p. 465. 
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Dingpflictig find alle bingberechtigten!): alle Freien follen zu. 
fammentreten an ben feitgefegten Tagen, da, wo ber Richter gebent. 

Marfgerichte, Märkerdinge find für biefe Zeit nicht bezeugt, aber 
doch wohl anzunehmen. 

Dingpflichtige, dingjäumige Freie, auch Vaſſen von König ober 
Herzog, die oft unbotmäßig fein mochten, zahlen 15 sol. Urfprünglich 
vertrat bie Stelle ter Schöffen ter judex?). 

Das Ternbleiben der Heinen Freien von den Dingen erklärt fich 
aus tenfelben Grünten, bie bei ven Franken die Erleichterungen ver 
Dinglaft durch Karl herbeigeführt haben?): Von ven politifchen Ent- 
ſcheidungen blieben fie fern, weil fie oft erfahren hatten, daß auf ihre 
Stimmen gegenüber Priefterfchaft und Grundreichthum nichts mehr 
ankam. 

Der judex, befjer Rechtſprecher als Richter genannt‘) — tft 
fozufagen das lebendige Geſetzbuch, daher ihn wie biefes der Graf zu 
jedem Gerichtstag mitzubringen bat. Nach burchgeführter Verhandlung 
ipriht der judex (auf Befragen des Grafen?) zuerft das Urtheil 
aus: der Umftand ftimmt ftillfchweigend — das war wohl bie Regel 
— ober ausdrücklich bei ober er wiberfpricht und findet (unter Leitung 
bes Grafen) ein anbres Urtbeil: dadurch — und jever Mann im Ge- 
richt kann wiverjprechend) und Befragung der Gerichtsgenofien herbei⸗ 
führen — ift der Grundſatz von Genofjenrecht und Genoffengericht®) 
vollftändig gewahrt”). 

Die rachinburgen®) find wohl nur abgefchrieben 9). 

Das Schöffeninftitut, erſt feit c. a. 800(?), Hat bier tiefere 
Wurzeln erft langſam gefchlagen!‘) und erſt allmälig vie Thätigkeit 


1) L.B. II. 14, |. Mamannus. 

2) Oben ©. 220. 

3) Anders Wittmann, Herzöge ©. 32 (S. 200). 

4) a. Amtehoheit. 

5) Wittmann, Herzöge &. 34 (202) f. verfennt die Ueberwachung bes judex 
durch den Umſtand; (5.39 ein Sat von 32 Zeilen!). 

6) D. ©. 1.9. S. 200. Urgeſch. L ©. 96. 

7) Ueber bie coronatores, Bifchöfe, Aebte, judices, Grafen, oeterique 
omnes ooronatores vire Tr. Fr. No. 534 a. 821 f. oben. &chwerlich doch bie 
Männer, welche bie »corona« bilden. ceteris, wahrhafte Männer: fie alle zu 
fammen finden das Urtbeil; vgl. Du Cange II, p. 576. 

8) Form. St. Emer. Fragm. I. No. 9. 

9) Bgl. die scabini ebenta III. 24. 

10) Bol. 8. v. Maurer, Gerichtsverfahren S. 16, 19. 
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bes judex al& unvereinbar mit jenem Amt verdrängt: c. a. 836 wird 
zum legten Mal ein judex Ellanperhtt), wenigftens als Urkunt- Zeuge, 
aufgeführt, andrerfeit8 handeln ſchon nach a. 800 Schöffen in einem 
placitum neben zwei missi und c. a. 807 7 judices als Schöffen, 
während in jeder Grafihaft Ein judex thätig wird, nur bei feier- 
lihen Gerichten neben Königsboten Schöffen, etwa nur brei, thätig 
werben?). So findet fi a. 828 eine Mehrzahl von multi lego 
(l. legum) doctores neben Graf und Königsbote — mehrere Urtheil- 
finder?) — und ſchon vorher nennt eine Freifinger Urkunde a. 826 
scabini constituti neben ben populi‘). 

Das Schöffenwefen drang aljo in die ordentlichen Dinge fpät 
ein: nur wenn der missus®) fein Senbgericht abhielt, wurden fie ge- 
Inden‘). Gewiß mit Recht vermuthet man”), daß nun an Stelle ver 
Urtheilfindung durch den judex die Befragung bes Umſtands ober 
einzelner Glieder desſelben durch den Richter, d. h. ten Gerichts- 
Bann-Inhaber (den Richter im gewöhnlichen Sinne) getreten tft. 

Befragt der Vorfigente die »regalis multitudo«<, fo find das 
wohl die Urtheiler im Königsgericht: dann erft vie Menge des Volles, 
Der König beftätigt hienach das Recht Freifings und die Vertreter, 
missi, erfennen es als „unvermeiblich Recht“ 2). AU dies (im Negens« 
burg und Zrient) Verhanvelte wird in einer Verfammlung zu „Eipe- 
lingen“ (Aibling) bezeugt). 

Den Gerichtsbann übt wie alle Hoheitsrechte im Lande der Her- 
zog vermöge ber urfprünglichen Uebertragung von Seite des Franten- 
königs an den Agilolfing oder vielmehr Traft ver ausprüdlichen Ein- 
fegung (Odilo's, Taſſilo's) oder Traft ftillfehweigender Anerkennung 


1) Tr. Fr. No. 591. 

2) Tr. Fr. No. 124 a. 807. 

3) .0. No. 530. 

4) No.487 1. c. Beſeler a. a. O. S. 258 bat nachgewiefen, daß bie von 
Merkel angeführten (fpäten) Stellen durchaus nicht zugleih judices und Für⸗ 
fprecher, Anwälte bezeichnen und bier keinerlei „baterifhe Eigenart“ vorliegt. 
Vgl. Nietzsche, commentarius juris germanici de proloeutoribus c. 14 
quatenus prolocutores testium et scabinorum munere fungi potuerint. 

5) Schöffen einmal in einem Gericht von Königsboten und dem Grafen. 
Form. St. Emer. Fragm. No. 3. 

6) Aehnlich bei den Alamannen. 

7) Brunner II. ©. 224. 

8) Tr. Fr. 702 a. 855. 

9) Tr. Fr. 702 a. 855. 
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durch Hausmeifter ober König!). Der König Tann felbft oder durch 
feine Königsboten Gericht Halten. Der Herzog fitt felbft zu Gericht 
oder entfendet bazu beſondere missi. Die orbentlihen Gerichts. 
tage hält der vom Herzog ernannte Graf ab: inwiefern neben bem 
ober ftatt bes Grafen der judex eine gewiffe Gerichtsgewalt ausübt, 
ift nicht zweifelfrei 2). 

Aeußerungen der Gerichtsbarkeit find das Recht ver Ladung 
(mallatio), Zwangsvollſtreckungꝰ) und Begnadigung (vitae concessio) t). 

Blutig handhabt Graf Thimo den Gerichtsbann mit Brand» 
markung, Naſe⸗, Fuß⸗, Hand⸗Abſchneiden, Diebe⸗hängen 5). 

Auch bei der tumultuariſchen Beſtrafung St. Emeramms durch 
Lantpert (a. 662) ahmt dieſer doch einen Schein von Gerichtshaltung nach, 
indem er eine Art Dingftubl®) befteigt und einen Stab zur Hand nimmt. 

Hofgericht foll der Herzog jeden Samstag oder doch jeden Monat 
halten unter Zuziehung eines BPriefters 7). 

Der senatus ift dies Hofgericht der VBornehmen um ben Herzog®). 

Gefreiten Gerichtöftand vor feinem Hofgericht verleiht der Herzog 
ganz regelmäßig Kirchen und Klöſtern in Verbindung mit feinem 
Schuß: pasjelbe Tann er auch andern Schüßlingen gewähren. 

Taſſilo räumt bei ver Schenkung dem Beſchenkten gegen Befitz⸗ 
ftörung Anrufung bes Herzogs ein®). 

Karl führte den Zug an den König bei ver Urtheilſchelte ein 
[Nah Pippins Cap. von a. 75410). 

Mit dem vom Herzog in einer feiner villae abgehaltenen Hof- 
gerichte pflegte ſich — fo fcheint es — ein Feſtmahl zu verbinden. 
Deshalb bitten die Biſchöfe um vorgängige Feftftellung ver „Tage, da 
der Herzog Schmaus Halten wird”, da ftet8 einer von ihnen dem 
Gericht beiwohnen foll1!). 


1) Unten „König und Herzog”. 

2) Oben ©. 211. 

3) Distrietio, vgl. Könige IX, 1, Gerichtswefen. 

4) I. 10; IL 1.4. 

5) Tr. Fr. No. 22, 

6) petra in medio domus vestibulo, Sepp, v. St. Emer. p. 231. 

7) Urgeſch. IV, S. 159, unten Kirchenweſen“. 

8) Trad. Frising. I. No. 54 duce jubente vel (= et) senatus,. 

9) Tr. Fr. No. 9%. 

IC) Cap. Bajuv. c. 7. Cap. I. p. 159. 

11) So ift wohl Co. Aschh. c. 15 Merkel zu verfiehen, de quibus diebus 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 16 
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Der Gerichtstag ift Bier ber erſte jedes Monats oder nach Be⸗ 
darf bes Friedens im Lande!) alle 14 Tage (je nach 14 Nächten). 

Ausnahmsweife fol aber?) der Richter auch jeden Samstag Ding 
halten Können, zumal auf Anrufen der Armen). Da es nun bei ben 
Baiern keine Hunbdertfchaften gab, weber eigentliche, noch) uneigent- 
(iche, ift nur an Verfammlungen für bie ganze Grafſchaft zu denken): 
aber e8 gab doch nicht nur Eine Dingftätte, fondern (wie bei ben 
Franken) mehrere in der Grafichaft. 

Gar oft jehen wir daher den Grafen an wechſelnden Dingftätten 
Gericht halten, auch wo Königsboten (neben ihm) das Inauifitions- 
verfahren leiten®). 

An einem Namen für viefe ©lieverung des Gaues — je nach ben 
Dingen — fehlte e8: keinesfalls hieß fie bier Hunbertfchaft: centena 
wird ausbrüdlich als ein Baiern fremder Ausbrud bezeichnet: er war 
neben ben Namen von Dorf, Höferſchaft, Mark überfläffig und ber Ort 
ber Rechtspflege war feit grauer Vorzeit volkskundig: jeber Gaugenoffe 
wußte, an welchem Ding er fich einzufinden Hatte: unmöglich hätte 
er alle vierzehn Nächte an allen Malftätten des ganzen Gaues er- 
ſcheinen können und placita für den ganzen Gau gab es fo wenig 
wie bei Alamannen und Franken. 

Aber ganz unrichtig meint man), in Baiern habe e8 in ven Graf⸗ 


te epulaturum fatearis si hoc agere coneris testare audemus vgl. Hefele III, 
©. 562 bie verſchiedenen Erflärungen. 

1) ut sit pax in provincia II. 14: unflar gebadht, entlehnt aus L. Alam. 
wo es aber beißt, wenn Friebe im Lande; Beziehung von Mufpilli 35, 83, gerabe 
auf diefe Stelle ift nicht mit Merkel anzuuehmen. Auch das Coucil von Aſchheim 
ftellt neben einander bie Gerichtstage auf jeben Samflag ober (aut) auf jeben 
MonatsErften c. 15 Merkel p. 439 judioium puplicum (sic) et clamor paupe- 
rorum [sic]: lateintfche Ueberſetzung von baterifh „Schrai“ vgl. Lex Alam. XXX VI 
4 pauperi conclamant causas suas. Schmeller II, ©. 594, 602. Landſchrai aber 
bat andern Sinn, und Schrai mit Schranne, Gerichtsſchranke, nichts, wie Merkel 
meint, zu thun. 

2) Hermann, Schöffengericht, S. 225 vermag es, hierin zwei verſchiedene 
Arten von Gerichten zu entbeden. 

3) Cc. Aschh. c. 15 Legg. III, p. 459 de judieio publico et olamore pau- 
perorum per singulas sabbatig fiendi aut per dies kalendarum. 

4) Wie Wait IIb, ©. 139. 

5) Daher L. B., 1. c. qui infra illum comitatum manent. 

6) Tr. Fr. N. 487 a. 826 (Graf allein). 

7) Befeler ©. 254. 
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ſchaften feine feften Malftätten gegeben!): die Auswahl unter ben 
Wechfelnden in ber Grafichaft kam dem Grafen (wohl nicht dem judex) 
zu2), zweifelhaft, ob nur bei den gebotenen Dingen. 

„Der Plag der Gaukirche war gewöhnlich auch ber Platz bes 
Gaugerichtsꝰ).“ 

Die Gerichtsftätte heißt wie bie Gerichtshaltung ſelbſt placitum *) 
und ebenjo ber Gerichtstag. 

Der Graf Tann nur innerhalb feiner Grafjchaft®), ver Herzog 
in dem ganzen Herzogthum bannen (und richten). 

Die Gerihtöftätten ſtanden feft: in welcher Reihenfolge aber ber 
Graf jedes Jahr an ven einzelnen Gericht zu halten habe in vem Gau, 
das beftimmte er felbft‘) und ließ es vechtzeitig anfagen. 

Wir Tennen zahlreiche folcher Mealftätten”): häufig auf villae bes 
Herzogs, fpäter des Könige, dann bei Kirchen und Klöftern, 3. B. 
Treifing, Regensburg. 


2. Perjonalitätsprincip. 
Die Fortdauer bes Perfonalitätsprincips als einer Haupteigen- 
Ihaft und Forderung ber Freiheit galt felbftverftänbfich auch nach anno 
789 wie während bes ganzen Mittelalters ®). 


1) ©. unten ben „Walbcultus”. 

2) L.B. II. 14: wo Befeler S. 252 dux flatt judex leſen will ohne Sand» 
ſchrift Urgefch. IV. S. 132. E. Mayer, Götting. gel. Anz. 1891, ©. 348, 

3) Baumann, Forſchungen S. 430. Faſtlinger ©. 159: in domo quae 
Dino-hus dieitur, M. B. VL, p. 178; ich citire nach Yaftlinger, aber es gab nicht 
nur ein Gericht im San. 

4) Bgl. IX. 1. S. 280 Über die Oertlichleiten ſ. 3. Grimm R.A.«. ©. 411 
bie 438. Ein »placitum« wird über die Frage 3.8. gehalten, wie ber Schmieb 
Ilbing von Sacco als Unfreier in Anfpruch genommen worben (Br. Not. XIV. 55. 

5) L.B. 36. 

6) Ubi judex ordinaverit heißt e8 2, 14: das foll nur ein Vorſchlagen 
bes judex und Beſtimmung durch den Grafen bebenten, nach Gengler ©. 24: 
wahrſcheinlich fteht hier judex = comes. 

7) Ueber ſolche alte Gerichts- Stätten, Schrannen, fiehe Schmeller I, 
Auguft Hartmann, alte Gerichts und Frei-Stätten in Baiern, Monatsichrift bes 
biftorifchen Vereins für Oberbaiern VI, 1897 No. 2. Nonn bei Reichenhall, 
Detting, ein Krongut, fiscus publicus Tr. Fr. No. 122. a. 806 Aibling, judi- 
eium publicum, in palatium (Inquifitionsproceß) 1.c. I. a. p. 129 a. 855. 
Unbefimmbar bleibt das Alter ber Gerichteftätte bei Eavalefe (Bozen) fir bas 
Fleimſerthal vgl. Schlefiihe Zeitung vom 17. X. 1902. No. 730. Mahal-Eihi 
Tr. Fr. No. 537 a. 829: wohl Gerichts⸗Eiche, ein Ortsname. 

8, ©. die ausdrücklichen Anerlennungen a. 819, 822, 823 bei Gengler, 
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Daher Rechtsgeichäfte von Saliern zu Regensburg gejchloffen 
werden nad Lex Salica?). 

Es fällt auf, daß auch in dem Vertrag bes Romers (Noricus) 
Duartinus und ber Kirche zu Freifing, die beive nicht nad Baiern- 
recht leben, die Zeugen »legitime« „gejeßgemäß“ am Ohre gezogen 
werben?): man muß annehmen, daß in das Tirchliche und in das 
römifche Recht, nach welchen bie Kirche in erfter und zweiter Reihe 
febte, jene baieriſche Sitte eingedrungen war, auch in das barbarifirte 
römifche, nach dem Quartinus lebte. 

Da Kirchen in zweiter Reihe nach römiſchem Recht leben, ent- 
jcheibet im Streit zweier Bisthümer bie 30jährige Berjährung?). 
Schwierigfeiten machen bier nur in ben erften Jahrhunderten bie 
freien im Lande verbliebenen Römer. 

Man wird annehmen bürfen, daß die wenigen freien*) Römer im 
Lande (nach dem Berfonalitätsprincip) nach römiſchem Hecht Leben 
burften: wendet man5) dagegen ein, daß auch bie römifchen Urkunds⸗ 
zeugen nach baieriicher Rechtsgewohnheit ) am Ohre gezogen werben, 
fo ift doch zu erinnern, baß gerade im Urkundenwefen — auch bei 
Aamannen?) und Langobarden — zuweilen germaniiche Elemente in 
bas Römische eindrangen, während freilich das Römiſche die Grund- 
lage war und blieb?). 

Praktiſch allerdings wird die Anwendung bes römifchen Rechts im 
Bericht je fpäter deſto feltener geiworven fein aus dem entiprechenben 
Grund, aus dem füblich der Loire das römifche Hecht thatſächlich 
Landrecht wurde, weil e8 bort Feine nach germaniſchem Hecht lebenven 


©. 78: justitiam suam oupierunt juxta legem B. . . judex sanzit juxta 
legem B. ad justitiam, ad legem B. 

1) Gleichſtellnug einer Tochter von einer Unfreien nah Freilafſung (durch 
Schatzwurf) im Erbrecht mit den (ehelichen) Söhnen. Form. St. Emer. Fragm. 
No. 7 »hereditoria« (sic). 

2) Tr. Fr. 532 a. 828; vgl. v. Riezler I. &. 55. 

3) Tr. Fr. 702 a. 855; Meichelb. L a. p. 132. 

4) In ber Schenkung bes Röomers Onartinus a. 828 Tr. Fr. No, 552, ganz 
in baterifcher Urkundenform, bie freilich urfprüngltch ſelbſt römiſch, erſcheinen neben 
drei Mägben mit römiſchem Namen eine Tata (langobarbifch-baterifh) und ein 
Knecht Urfus. 

5) v. Rigler L ©. 55. 

6) 3. Grimm, R. 9. Li S. 198, 275; IL: 74, 287, 473. 

7) Könige IX. 1. ©. 2237. 

8) Könige VIIL 4. ©. 198. 
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Bewohner mehr gab: die freien Römer, bier ftetS gering an Zahl, 
ftarben aus, oder Römerinnen ehelichten germanifche Männer. Dazu 
tom, daß e8 bier nicht wie bei Weftgoten, Burgunven, Rhätern !) eine 
Lex Romana Bajuvariorum gab, bie das römifche in einer ben 
. veränderten Verhältniſſen angepaßten Verarbeitung (»interpretatio«) 
ben Gerichten leicht zugänglich dargeboten hätte, wie etwa vie Lex 
Romana Rhaetica Curiensis: e& gab wohl bald Feine Richter oder 
Beifiger mehr im Lande, die römiſches Necht hätten anwenden können, 
und Feine Hanbfchriften der römischen Quellen. 

Nur für die Kirchen und Klöfter, die in zweiter Neihe (hinter 
dem kanoniſchen Recht) nach römischen Recht lebten, — nicht damals ſchon 
die einzelnen Geiftlichen?2) — mußte irgendwie Rath gefchafft werben: 
in beren Büchereien waren auch noch am ebeften römijche Rechtsquellen 
aufzutreiben: aber mit ben freien römischen Laien ftarb auch das 
römifche Laienrecht aus. 

Freilich ift auch bier [wie in Alamannien zwiſchen dem Norboften 
und Churrhätien’)] nach den Lanpfchaften zu unterfcheiben: im Norden 
und Oſten und in ben Ebenen wird das Nömifche früher erlojchen 
fein: wenn aber noch im XII. Jahrhundert im Oberinnthal und in 
Abſam bei Hall Latini auftreten, .obgleih bie römischen Namen 
immer feltener werten, während im Vinſtgau, bei den alten Venoften, 
noch im XVI. Jahrhundert die romanifche Sprache überwog und heute 
noch im Enneberg, im Gröpnerthal, Ampezzo,-Buchenftein und Faſſa 
etwa 20000 Labiner leben, fo wird man für bie erften Zeiten nach 
Einwanderung der Baiern in jenen Lanbichaften in rein römiſchen 
Tällen [zweifelhaft, wiefern auch in gemifchten] Wortbeftand des 
römischen Rechts annehmen dürfen: Häufig freilich werben dieſe Fälle 
wohl nicht gewejen fein: denn bie meiften biefer Latini waren Eolonen 
oder Unfreie, die nicht nach römifchen, ſondern nach bem Hecht des 
Herrn, fpäter nach Hofrecht, Tebten. 


3. Grundzüge des Berfahrens. 
Wir lernen das baierifihe Gerichtsverfahren erft nach Tangjähriger 
Deeinfluffung durch das fränkifche Recht Tennen; von biefem Abweichen- 
bes ift (alt-)bajuvarifch, dagegen Webereinftimmung Tann auf Ge- 


1) Weſtg. Studien ©. 49; Könige IX. 1. S. 224. 
2) Könige VII. 3. ©. 221; VIII. 5. &. 328. 
3) IX. 1. ©. 76. 
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meingermanifchen [dies ſtets, wenn es fich auch bei anderen Stämmen 
findet] wie auf fräntifcher Einwirkung beruben!). 

Der Rechtsſtreit heißt causa?). 

Das Labımgsverfahren ift genau geregelt: ber Kläger beweift 
bem Wichter durch 2 oder 3 Ohren- und Augen- Zeugen bie Rabung: 
dann befiehlt der Richter dem Beklagten, zu kommen: ver muß bem 
Kläger 12 sol. zahlen für die fatigatio (dem Herzog das große Frievens- 
geld), und dann erft ergeht das Urtheil?). 

Dierzehntägige waren die regelmäßigen Briften für Ladung bes 
Dellagten und ber Zeugen ®). 

Der Bellagte und fein Vogt geloben (wadiant) 20 sol. »ut 
ipsa placita non pervenirent«3). 

Ein unberechtigter Kläger muß gar bemütig und feierlih in 
großer Gerichtsverfammlung vor Geiftlichen und Laien befennen, in 
Allen gelogen zu baben?). 

Für ungerechte lage ift eine Buße von 40 sol. zu verbürgen: 
ba87) wird (472) aus; Gnade vom Bifchof erlaffen (perdonare) gegen 
Verſprechen Tünftigen Wohlverhaltens 9). 

Genau unterfcheivet man 1. bie Nechtöfrage des comes, 2. die 
Rechtsantwort der Urtheilfinder, 3. das Vollwort bes Umſtands und 
endlich 4. das Nechtögebot des judex?). 


1) Bgl. v. Riezler I. S. 120. 

2) Tr. Fr. N. 417. a. 820. aber res iſt oft = ohose, Streitgegenflanb, f. 
Sachenrecht. 

3) XIII. 23, zu Grunde liegt dem Pfändungsverbot L. Vie. V. 6,1. 

4) Merkel p. 301. 

5) Tr. Fr. 658. a. 849. glei in Walb (lucus) zn 5 sol., ven Heft in Geld 
entrichten. 

6\) Tr. Fr. N. 241. 

7) N. 472, 473 (a. 825). 

8) Zu L. B. IX. 16. Später Deor. Ding. I. 11 wirb verflattet Verſtändigung 
nach erhobener Anklage, jo lange noch nicht gerichtlicher Kampf vereinbart iſt. Lehr⸗ 
reich hierüber die Verhandlung Form. St. Emer. Fragm. 3. Der Bellagte be 
bauptet, im Palaft vor dem Pfalzgrafen ein fieghaftes Urtheil für fein Cigenthum 
an Unfreien erftritten zu haben; er verbürgt fich, bie Urkunde bei ber nächſten 
Tagfahrt vorzulegen, kaun dies nicht und wirb verurtheilt fide facta und cum wadio, 
bie Sache dem bifchöflihen Vogt herauszugeben. 

9) Meichelbed No. 470. 
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Anfchaulich fchilvert die Abhaltung des Dings zu Freifing durch 
Pfalzgraf Timo c. a. 840 ein Gebicht!). 

Wie nach dem Necht des Sachſenſpiegels konnte damals fchon ber 
Beklagte mit feinen Berathern aus der Gerichtsverfammlung in einen 
geheimen Drt abtreten, fich hier berathen laffen und darauf ein Ge- 
ftänpniß ablegen 2). 

Auch Hier wird nicht um das abjolute, um das (vergleichsweife) 
befiere Recht geftritten, um das Necht ver Gewere am Grunbftüd?). 

Auch im Eigentbumsproceß ergeht ein relatives Urtheil*). 

Ebenjo5) erftreitet Iſancrim durch die gefetliche Zahl von Eib- 
helfern das Urtheil, daß die Sache eher zur Erbſchaft Ifancrims 
ftehen folle als zum Haufe Sanct Mariend ober der Macht des 
Biſchofs, worauf er aber das erftrittene Eigenthum der Kirche fchentt. 


4. Königsboten. Inquiſitionsverfahren. 
Die Neichseinrichtung der Königsboten wird auch bier burch- 
geführt‘), oft, aber nicht nothwendig, im Inquifitionsproceß 7). 
Das Inquifitionsverfahren kann auch (zu Gunften Treifinge) 
Don einem Grafen geleitet werben 9). 


1) Poetae Lat. ed. Dümmler II. p. 120. Weber die Handauflegung bei ber 
Auefaugsklage L. B. 11, 7. Deor. Tassil. 2, 15. 

2) Tr. Fr. 661. a. 849. tulit secum in locum secretum F. comitem seu 
Rihhonem vel alii cum quibus causam suam consiliare voluit . . traestavit 
cum ipsis in cooncilium et convertit pravum sensum atque confessus est 
priorem traditionem. 

3) M. B. Cod. Patav. p. 23. a. 783—797. quod beneficium in illorum 
potestate majus (sic) deberet consistere quam in alterius. Zwei Brüber jchiwdren, 
daß potius (ftatt tocius) cum ipso beneficiolo debuisset consistere in suum 
servitium quam in ullius alterius. 

4) Quod plus legitime staret in dato supra dicto viro ad .. ecclesiam 
quam eis reddere in hereditatem Tr. Fr. N. 115. a. 802; ebenfo und obenein 
ein bebingtes: 121. a. 804. ut si voluisset investigare (Abbas) per veraces testes 
quod plus legitimo ad .. suum monasterium ob traditionem nobilium 
hominum pertinere deberent quam ad. . episcopatum: das foll ’erft noch durch 
Inquiſttion ermittelt werben. 

5) 1. oc. 156. a. 808. 

6) Oben S. 222. Könige IX. 1. ©. 250, 307. 

7) Könige VIII. 3. S. 159. Arno und Aubulf ale Königsboten im Inquifitione 
verfahren auch L co. 239. 

8) Eib (auf bie Reliquien) von 17 Zeugen Tr. Fr. 308. a. 819. 
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Der Graf und die Königsboten halten zufammen Gericht: vor 
biefem Hagt der Vogt von St. Emeramm um Unfreiet). 

Einmal heißt e8 von einem Grafending nach burchgeführtem In- 
quifitionsverfahren: nachdem fie das vernommen, entfchieven bie ver- 
fammelten Scharen, der Biſchof und fein Vogt feien zu „veftiren“ 2.) 

Aber auch die Unfreiheit wird in ſolchem Verfahren vor einem 
Grafen dargethan: es wird beichworen, daß ber Vater des Bean- 
ſpruchten als Unfreier des Bisthums geftorben fei?). 

So verfammeln fi ein Bifchof, vier Grafen, ein missus regis 
und viele andere nobiles viri justa judicia decernenda et diversas 
causas dirimandas (sic) et finiendas®). 

Die Stelle: 8. publicus judex in loco, quae (sic) vulgo 
dicitur A. ibique multorum advenientium causas juste ter- 
minandas [Anfang und Zeitwort fehlen ®)], beweift nicht etwa, daß ber 
judex nur an jenem Ort als feinem feſten Amtsfig gerichtet habe: 
der nämliche Richter ericheint an verfchievenen Orten: und das Gericht 
war ein Königsbotengericht mit Inquifitionsverfahren. Die 
fundigjten Leute werden vereidigt >per sacramentum dominicum« 
d. h. bei dem dem König gejchworenen Treueid. Sie ſchwören (primus 
L. comis testificavit), daß fie Zeugen bei einer (früheren) traditio 
waren ®). 

So werden auch fchon a.802 die Zeugen im Inquifitionsverfahren 
bei dem erft im Vorjahr Karl geſchwornen SKaifer- (Treu-) Eid ver- 
mahnt, die Wahrheit zu fagen?). 


1) Form. St. Emer. Fragm. No. 3. 

2) Tr. Fr. N. 308. a. 819. his auditis sanxerunt populi, Hettonem 
episcopum et defensorem ejus vestire (l. vestiri) debere. — Darauf justo 
judicio superatus ete.; — dagegen »devestire«, entweren, 1. co. 

3) Lo. comites vigilanti animo ac solerti cura suscitabant hanc rem 
et jusserunt eos praesentari, quibus haec causa cognita est. 

4) Fr. Tr. 601. a. 837. Wir erfahren nichts weiter von ber Beſchaffenheit. 

5) Tr. Fr. 470. a. 823. 

6) Auch a. 843 wird die Verpflichtung zur Abgabe wahrbaftigen Zeugnifies 
zurüdgeführt auf den dem König (Ludwig) geſchworenen Treue-Eid. Cod. Trad. 
Lunael. No. 147. Kleinmayrn No. 34. p. 90. Ried L No. 36. a. 843. Könige VIII- 
Trene-Eib. 

7) Tr. Fr. 117. a. 802 [P] unllar bier valente, daun nolente, renuit omnia 
haec Scatto et reliquid (sic) filio suo Reginberto: Kejo ſcheint widerrufen zu 
haben, dann vererbte das Geſchenkte an feinen Ohm und nach biefem am befien 
Neffen Reginbert: nun wird die Schenkung aufrecht erhalten, ber Widerruf für 
ungiltig erflärt, dat Schenfgut ber Kirche heransgegeben. 
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Der Senbbote gebeut dann legem inter eos decrevisse (l. de- 
cernere). Nach dem Schwur der Sachkundigen (11 Grafen, 51 Könige- 
vaffallen) und dem Urtheilsvorſchlag des judex publicus rufen alle 
Anwefenden mit Einer Stimme: gemäß Geſetz (ad legem) und Ge- 
rechtigfeit habe der Biſchof ober fein Vogt die Veſtitur zu empfangen, 
bie ber beflegte Vogt von Augsburg nun vornimmt). 

Nach Aufforberung des Königsboten weift zuerft ver judex 
publicus das Recht, sanxit justa legem Bajovariorum ad justiciam, 
dann ftimmen bei 10 Grafen, 51 Baffallen (königliche) und viele 
Andere 2). 

Ein ftattliches Ding wird a. 821 von zwei Königsboten gehalten, 
vor 8 Biſchöfen und Aebten, 12 Grafen; auch Hier Imauifitions- 
verfahren: Feſtſtellung, daß die Kirche zu Föhring ſchon unter Pippin 
Freifing gehörte, nicht dem Fiscus). 

Ein contentiosissimus klagt bei Arno und Audulf, den Königs⸗ 

boten, gegen Freifing, ihm feien vor dem Bisthum gewiffe Güter ge- 
ſchenkt: die Königsboten übertragen bie Inquifition dem Grafen Hiob 
und bem judex Ellenbert: Hiob ſchwört ſelbſt — was nicht bie 
Regel — auf die Reliquien vor vielen nobiles zu Gunſten der Kirchet). 

Unfreie bezeugen im Inquifitionsproceß urkundfih dem Erz⸗ 
bifchof, daß eine von Taſſilo dem Klofter (mit dieſen Unfreien) ge- 
ſchenkte Villa nach 20jährigem Beſitz (vestitura) [von Negino] gegen 
echt geraubt worden, wie viele nobiles im Lande wiffen und auch 
Biſchof Hetto, in deſſen »parochia« die villa liegt, überall freund- 
Ichaftlich zu wiffen thut, wie das Geſetz befiehlt 5). 

Im Inquifitionsverfahren beweift der Bifchof durch nobiles viri 
boni testimonii eine frühere Vergabung®), die überführten Gegner 
ſchenken dann auch noch ihr Vatererbe dazu. 

Ein Inquifitionsprogeß zwifchen den Bisthümern Freifing und 
Trient über Weingüter bei Bozen wird a. 855 zu Aibling im palatium 


1) No. 470 ganz ähnlich, No. 472. In Föhring in publioo placito: qui 
hoc ad legem Bajov. decreverunt finb ber publicus judex, ein Graf, 16 Könige- 
vaflen und alle Anberen; endlich rief alles Bolt mit einer Stimme, daß fet das Recht 
(legem) fuisse (sic). 

2) ©. oben Aum. 1. Ä 

3) Tr. Fr. 434. a. 821. crediderunt sibi, b. 5. fie üsegengten ſich. 

4) Tr. Fr. No. 269. 

5) Cod. Trad. Lunaelae. No. 101. 

6‘ Tr. Fr. 610. a. 840. 
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unter Vorfig eines Grafen Ernft verhandelt: da bie Zeugen mehr als 
30 jährigen Beſitz Treifings bejchwören, wirb Trient fachfällig!)., Der 
König befrägt zumächft ziemlich unbehilflich alle Anweienten, was in 
foldem Streitfalle die Geſetze vorfchreiben? Nachdem fie das Selbft- 
verftänbliche ausgeiprochen haben, e8 folle ber längere Befikftand durch 
Zeugen vor dem König feftgeftellt werben, befrägt nach vurchgeführtem 
Zengenbeweis Graf Ernft alle Anwefenden, „bie Verfammlung ber 
Bornehmen und bes Volles" und Alle: primi, medii, ultimi, be 
ftätigen das Recht Freifings. 

Auf nochmalige Beanftandung durch den Trientiner Biſchof 
wieberholen Fürſten und Mittelfreie (tam principes quam mediocres) 
bie frühere Enticheivung 2). 

Dffenbar in einem Inguifitionsproceß überzeugen Konigsboten 
Karls a. 793 den Grafen Belmoin, daß von ihm als Erbe bean- 
Ipruchte Güter Krongut find. Karl ſchenkt fie nun der Kirche?). 


B. Streitverfahren. 
a) Beweismittel, 
1. Eid. Eidhilfe. 

Das regelmäßige Beweismittel im bürgerlichen und im Straf- 
verfahren ift der Unſchuldseid des Bellagten, bekräftigt durch eine 
verichieden abgeftufte‘) Zahl von Eibbelfern 5), je nach der Höhe des 
Schuld⸗Betrags e), aber nicht ohne Widerſprüche). 

Auffällt, daß Hier häufig nicht der Beklagte zum Unfchulpseibs), 
fonvern der Kläger zum Beweis zugelaffen wirt. Stehende Yormel: 
si probatus fuerit. 

In der Regel wählt die Eidhelfer (electi) der beklagte Haupt⸗ 


1) Meichelb. X. 9. p. 132. 

2) 1. c. 703; vom Hofgericht heit e8: ventilavit (sermocinando) usque ad 
regum (ber beiden Lubwige) patulas aulas. Biele Zeugen ber traditio, ber 
repraestatio und ber investitura begegnen in einen Inquifitionsproceß. 

3) Tr. Fr. No. 111. Zweifelhaft wegen (7) Eibhelferbeweifes, ob Tr. Fr. 118. 
a. 802. Inquifitionswerfahren ? 

4) 1 Eidhelfer in 6 Fällen, 3 in 3, 6 in 8, 12 in 8, 24 nur in 1. L.B.1. 6. 
Sechs find die meift vom Gefe verlangten legitimi sacramentales Trad. Fr. L 
N. 156. dagegen 12 3.8. L.B. XVII. 3. p. 440. 

5) Könige IX. 1. [Eibhelfer.) 

6) L. B. L. 3. 

7) Vgl. I. 3. IX. 2. XX. 1. 2. XXL 1. 

8) I. 3. 5.6. I. 1. I. 4. 3. Was freilich auch bier die Regel. 
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ſchwörer, nur ausnahmsweife!) ernennt fie der Gegner (nominati)2): 
fie müffen ftet8 Geſippen bes Hauptichwörers fein, auch wenn ter 
Gegner fie ernennt (nominat)?). 

Die Zurüdbrängung bes Eides als regelmäßigen Beweismittels 
und Erſetzung durch richterliche Unterfuchung mit „materiellen“, „ratios 
nellen“ Beweismitteln ift entlehnt aus dem Weftgotenrecht‘), wonach 
Zeugen und Urkunden ben Eid ausfchließen und der Richter zu ent» 
ſcheiden bat, ob e8 in Ermangelung von anderen Beweismitteln zum 
Eide kommen ſoll b). 

Bor dem Mißbrauch des Eides laffen die Biſchöfe durch die 
Priefter ſtets das Volt warnen®). 

Hier ift ſchwerlich nur an die gerichtlichen Eide zu denken, 
bie ein Concil nicht verhindern konnte. 

Der Aht⸗Eid ift eine Art Urfehbe-Schwur, ben ver im gericht 
lichen Kampf Unterlegene ald Friede-Haltungs-Eib (de non ulciscendo) 
zu ſchwören Bat”). 

Der Eid wird gefchworen auf bie Waffen, auf die Streitjache®), 
auf den Reliquienfchrein. 

2. Zengen®). 

Da testes jowohl Eidhelfer als Prozeß⸗, als Urkund- Zeugen be- 

zeichnet, ift bie Unterfcheidung nicht immer leicht: gingen dieſe 


1) In 3 Fällen: Kirchenhausbrand J. 6. Berlöbnißbruch VIIL. 15. Friedens⸗Eid 
Deer. Tassil. II. 5. Gengler a. a. DO. Luden, ©. 315. 

2) Saoramentarii nominati felten gegenüber ver L. Alam. Merkel p. 214. 
nominati ausnahmsweiſe I. 6. cum 24 sacramentalis juret de suo genere 
nominatos und VIII. 15. cum 12 saor. juret de s. g. n.: letzteres nach Lex Alam. 
Hlothar. 53 Merkel) Eofad ©. 43. Die Zahl ber Eiphelfer ſchwaukt von 1—72. 
Cofad ©. 27. 1 fehr oft L.B. I. 3. IX. 2. XV. 10. XIII. 6. — 24. 1.6. — 
36, 72 Decr. Synod. Bawar. Mon. Legg. III. p. 486. Die 12 sacramentales 
bei der Ehrenerflärung zu Gunſten ber verlaffenen Braut L. B. VIII. 15. find 
auch de suo genere nominati, vgl. XVII. 6. Über den proximus Cofad ©. 17, 89. 

3) Weber den Unterjchieb von Zeugen Könige IX. 1. ©. 298. testis heifen 
aber oft auch bie Eibhelfer vgl. L.B. IX. 7. (?). 

4) I 1. 22. Weſtg. Stub. &. 278. Brunner ©. 316. 

5) L. B. X. 17 bat dies etwas anders geftaltet unter Seranziehung ber 
L. Alam. 42. 

6) Wie fon das Co. Chaloed. C. 18. Cc. Risp. Merkel p. 456, 471. 

7) Deer. Tassil. I. 5. teine »vindieta« unten ©. 255. 

8) Eine Sau! Trad. Fr. N, 1599. 

9) Ueber die Beweismittel beim Unſchuldseid (Eidhelfer), Lohukampf, Selbfl- 
tampf, Mertel, firmare ©. 111. 
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Degriffe doch damals ven umnbeholfenen Schreibern oft durch⸗ 
einanber. 

Für wichtigere Gefchäfte und Beweiſe werden vom Gericht 2 
ober 3 Zeugen verlangt !). 

Das Erforberniß von 3 Zeugen (bei Hochverrath)2) wird auf 
biblifche und kanoniſche Vorjchriften zurüdgeführt: daher im Weftgoten- 
recht?) (und aus dieſem bier). 

Zeugen follen wegen ver Erfagpflicht für falſches Zeugnis fo viel 
eignen, als der Streitgegenftand beträgt: 3. B. 6 sol. und einen dem 
ftreitigen gleichwerthigen Grunbbefig‘): dann foll ver ſchwören: „ich 
habe e8 gejehen und gehört, daß des B. Arbeit früher war an jenem 
Grundſtück als deine und er hat bie Arbeit für bie Früchte getragen.“ 
Nach dieſem Eide gebe A. das Grundſtück heraus, wenn er nicht 
glaubt, betreffs deſſelben im Recht zu fein). 

Zenge muß nachweilen Ebenbürtigfeit mit beiden Parteien, Voll 
freiheit [und Grundeigen: nobilitas, honorabilis), guten Leumund, boni 
testimonii, Wahrhaftigfeit, veracitas®), der Beweifer muß fchwören, 
daß er nicht einen lügnerifchen Zeugen ftellt. 

Zeuge muß wahrhaftig fein: testes mendaces werben vom Gegner”) 
verworfen (XVII) (mittel® Kampfes). Beſonders über einen ver- 
ftorbenen Zeugen kommt es zum Zweikampf: „vu lügft auf meinen 
Totten hinauf”). 

Falſcheid von Zeugen, auch wohl Eiphelfern?) wird mit 12 fol. 
gebüßt. 

Nah echt baieriſchem Recht werden die Urkund⸗Zeugen von der 
fie ſtellenden Vertragspartei am Ohre gezogen, testes aure tracti 10). 


1) L. B. IL. 1. XIII. 2. XVI. 2. 16. in einem placitum 2 Grafen und 
1 Bicarius ald Zeugen. 

2) L. B. II. 1. 

3) Weſtg. Stub. S. 275. L. V. IL. 1. 13. VII. 1,5. Ce. Tol. XI. a. 675. C. 7. 

4) XV. II. 2. 

5) Bi sperat quod justitia de illo agre suo habeat. 

6) Deer. Tassil. 1,2. L.B. XVII. 

7) eausatieus (anders Meberer, nach Du Cange II. p. 242. Anwalt.) 

8, So treuberzig Meberer 247. L. B. XVII. 3. tu mentiris et tuus testes 
(l. toatie) super mortuum meum (noch heute mundattiich wie jenes Latein). 
9) Coſack ©. 66. L.B. XVII 2. 

Mr Ueber dieſe vielbefprochene Rechtsſitte L. B. xvi. 2. XVIL 3—$. I. 
(and römiſch) Savigny, Rechtsgeih. S. 873, aber das Baterifche iſt wicht etwa 
[mie Wittmann, Wechjelverhältnig S. 45, Gengler ©. 16 (reiche Titeratur] aus dem 
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Das Ohrenzupfen geichah vor ber Beurkundung bes Vertrages 
durch die Partei, die ben Zeugen ftellte, daher auch wohl burch beibe 
(ex utraque parte aure tractus), tann legten fie die Hand auf!) 
bie gefchriebene Urkunde und im dieſer Folge wurden ihre Namen nach⸗ 
getragen. Die Zeugen find Sollemnitäts- und erforberlichen Falle 
auch Beweis⸗Zeugen, die dann bei Beftreitung ſchwören müſſen, ge- 
zupft worben zu fein). 

Ein auf Grund der Ausſagen ohrgezupfter Zeugen gefälltes Ur- 
tbeil (was auch durch Zeugen bewiefen fein muß, nicht als gerichts- 
und volks⸗kundig gilt) darf nicht mehr angefochten werben). Jene 
Zeugen haben zu bejchwören, daß und warum (über welchen Vorgang) 
fie am Ohre gezupft worden. Doch Tann der Gegner dieſe Be- 
hauptungen unter Erbietung zum Zweilampf*) der Lüge zeihen S). 

Solcher Beweis Tann nicht (durch Zweikampf) zurückgewieſen 
werben, ausgenommen e8 banbelt fi um einen Verftorbenen: bier 
fann der Zeuge durch Zweilampf (mit ber Partei) abgewiefen werben 
unter Vorwurf der Xüge®). 

Wird num derjenige befiegt, ver den Zeugen bes Anbern über 
„ſeinen“ Verſtorbenen ablehnen wollte, kommt es nicht weiter zu 


Römischen entlehnt. Dann im Uferfrantenrecht 60, 1. unicuique de parvulis 
alapas donet et torqueat auriculas ut ei in postmodum testimonium praebeant, 
viele Beläge bis ins XII. Jahrhundert, bei Meberer XVI. 2. 3. Grimm R. A. L* 
p. XIV. 198f. 275f. II. ©. 74, 284, 473, 492. ©. 200 [anberwärts nur 
Kinder], aber |. auch burgundiſche und alamanniſche Beläge, zahlreiche baterifche 
vom VII. Jahrhundert bis c. 1180 (auch einmal more teutonico, a. 879 heit 
ber Brauch mos Noricus Ried I. 59; zougensuht Deer. Tassil. II. 13, meint 
aber nicht (wie Quitzmann, ältefte Berfafl. S. 358) bie testes aure tracti. 

1) L. B. I. 1. Statt aure tracti aud) aure signats Tr. Fr. N. 71. a. 782. 
Meichelb. I. a. p. 80. Auch testes firmare Tr. Fr. N. 27. a. 772. Rebeneinanber 
(mit vel) werben genannt testes per aurem tracti ober qui signum manu firma- 
verunt, baun werben 24 aure traotorum aufgezählt Meichelb. I. a. p. 52. Seltener 
obrgezupfte Zeugen in ben Mondſeeer Urkunden, aber 2 B. N. 49. 

2) L.B. XVIL 3. 

3) ®gl. Lex Alam. 97. 

4) Gegen den Zeugen? ober bie Bartei? Wohl jenes. 

5) non tibi traxi testem de ista oausa neque consentio (d. h. geftehe 
XVII. 3.) in Zenge über eine erſt künftig zu zahlende conpositio (nicht wegen 
einer Vergütung, wie Meberer, ober wegen einer Berpfänbung befonbrer Art, 
f. Sachenrecht). Ein Grund beider Ausnahmen erhellt nicht. 

6) XVII. 3, hoo volo cum campione meo (oontradicere) quod dieis quia 
et tu mentiris et tuus testes (l. testis) super mortuum meum. 
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einem zweiten Zweikampf: benn ber Sieger hat burch feinen Sieg 
auch bie Verftorbenen als Zeugen für fih gewonnen — eine höchft 
merfwürbige, offenbar uralte Vorftellung! (j. unten Kampf) — viel- 
mehr wird nun bie Sache nach gefeßlicher Vorſchrift durch Eid be 
zeugt, und biefe Bezeugung wirb als rechtögültig aufrecht erhalten?). 

Das Geſetz fucht die Übergroße Zahl von Zeugeneiven einzu⸗ 
ichränten 2): find e8 ber Zeugen ſehr viele und ſind fie alle zufammen- 
gefommen, follen fie lofen: wen das Los trifft, ver ſchwöre und fpreche: 
„ih bin zum Zeugen erloft und will Zeuge fein“: er fafle die Hand 
bes ihm nächft ſtehenden Zeugen: „fo helfe Gott mir und jenem, deſſen 
Hand ich Halte, jo wahr ich unter euch (dem Parteien) am Ohr ge- 
zupfter Zeuge geweſen bin, die Wahrheit zu fagen?).“ 


3. Urkunden (f. unten Bergabungen). 
4, Gerichtlicher Kampf. 

Jetzt, in chriftlicher Zeit, ift der gerichtliche Kampf Gottesurtheil 
geworben‘). Das war er urfprünglich in heibnifcher Auffaffung durch⸗ 
aus nichts), fondern ein Stüd Fehdegangs, eingejchoben in ven 
Rechtsgang, eine vorentſcheidende Frage, bei der der Eid verjagte, zu 
bereinigen, um dann, wenn erforderlich, im Rechtsgang fortzufahren). 

Päpfte und andere höher geftellte und gebilvete Geiftliche haben 
wie alle Gottesurtbeile ven Kampf als Verſuchung Gottes verworfen”): 
ber niedre Klerus, mitten im Leben ftebend und bie Unentbehrlichkeit 
dieſes Beweismitteld im Verfahren erkennend, konnte fich der Mit- 
wirkung nicht entziehen und begnügte fich, auch dies Stüd Heiben- 
thum — wie fo manches andere, — mit chriftlichen Formen, Exor⸗ 
ciömen u. f. w. zu umbüllen. 


1) XVII. 4. 

2) XVII 6. 

3) Merkel Tieft mit allen Handfchrifter gegen 2 illum, Meberer las nach dem 
Cod. Lindenbr. me, was ohne Zweifel beſſern Sinn giebt: unter illum müßte 
man höchſt gezwungen bie Partei verfiehen, für welche Die Zeugen ſchwören. 

4) Instans Deo judicium L. B. II. 1. XIL 8. 16. 17. XVII. 2. 

5) Anders v. Riezler, I. ©. 131. 

6) Baufteine II. ©. 1, 76. 1880, D. Gef. I. a. ©. 245, Könige IX. 1. 
S. 303. Unrichtig Unger, der gerichtliche Zweilampf bei deu germanijchen Völkern. 

7) Merkwürdig ift die fharfe Bekämpfung ber Gottesurtheile in dem Gebicht 
über Timo Poetae Lat. II. p. 120. Tr. Fr. I. 2. N. 23. Lieber die Feuer und 
Waflerprobe Ce. von Risbach, Binterim II. S. 112. Krenzprobe? Co. Niuch. 
Baufteine IL. S. 50. Urgeſch. IV. ©. 160. 
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Nichte mit den gerichtlichen Gottesurtheilen hat gemein bie kirch⸗ 
fihe provocatio in's Thal Yofaphat!), eine Art Wette, daß ber 
Gegner binnen Jahresfriſt fterben wird, vie auch Euftafius dem 
Ketzer Agreftins mit Erfolg auferlegte 2). 

Sorgfältig werben bei dem gerichtlichen Kampf?) Zaubermittel 
ausgefchloffen *). 

Der gerichtliche Kampf®) wirb angewandt im Hochverrathsproceß, 
fall® dem lengnenden Angefchulbigten nur Ein Zeuge gegenüberfteht®), 
aber auch fchon wegen einer Deube von 3 sol.7): auch bei First-falli: 
wohl wenn 12 Eidhelfer nicht aufzubringen find ®) und bei einer Art 
operis novi nuntiatio?). 

Ueberhaupt entweber Fraft ausprüdlicher Geſetzesvorſchrift 1%) oder 
in Ermangelung der orbentlichen Beweismittel 11) oder durch Wahl 
zwiichen Zwölfereib und Kampf 12). Dem Kampf geht vorher das stap- 
saken d. 5. das Geloben!2) des Zweilampfsit), daher folgt darauf — 
ganz fpftemgemäß) — ber ahd-Eid, d. 5. der Eid, ter nach dem Kampf 
Friede verfpricht 15). 

Wil nämlich nach vollendetem Kampf eine Bartei nochmal simile 
vindictae erigere (exigere), foll fie in ver Sirche mit 3 sacramen- 
tales nominati1°) ven „ahd-Eid“ fchwören!N). 


1) Dahn, Gottesurtheile, Baufteine II. 

2) Mabillon II. p. 113. a. 624/625. 

3) 3. Grimm R. A.« IL ©. 598. 

4) Urgeſch. IV. ©. 160. 

5) Ueber weha-dine und champf-wik Co. Neuch. II. 4, 3. L. B. XII. 8. 
XVLD. 2. 3. Grimm R. A.« S. 490, Mythol. S. 58 (von weihen). Gewiß nicht von 
wehan wie Schmeller II. p. 880. 1252; follte es nicht wik fein, wie in dem gleich⸗ 
bebentenden Kampf-wik, Ein-wik? Nah Siegert keltiſch!! Rogge: Selbſt⸗ und 
Fechter · Kampf, beides unmöglich. Merkel ©. 465 beanftanbet bie Tautologie 
campf-wic. 

6) L.B. I. 1. und wenn 2? Drei werben zu vollem Zengenbeweis verlangt. 

7) L.B. IX. 2. Deor. Dingolf. c. 4. 

8) L.B. X. 4. 

9) XL. 10. 

10) L.B. D. 1. XD. 9. XVII. 2. 3. 

11) l.oc. XD. 8. 

12) IX. 2. 3. X. 4. XVL 7. 

13) Co. Niuh. c. 6. Ligg III. p. 465. 3. Grimm R. A.« ©. 587. 
14) Nach L. B. 16, 2: »sponde mihi pugnam duorum!« 

15) Oben ©. 251. 

16) Bgl. VIII. 15. saor... de suo genere nominatos. 

17) Schmeller I. &. 29, Merlel p. 405. 
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Das Concil von Neuching verbietet jenes „Stap-faten”: „in 
welchen Worten wir nach alter Gewohnheit Götzendienſt der Heiden 
antreffen” 1). Dffenbar wurden ehemals geftabte Worte gebraucht, 
vielleicht mit Anrufung der Götter: fortab foll ver Kläger nur 
ſprechen: „das Haft du mir rechtöwibrig genommen, was bu mir 
zurüdgeben und mit fo viel Solidi büßen mußt”: der Beklagte foll 
fagen: „weber hab ich es genommen, noch muß ich es büßen.“ Mit 
wiederholtem Ruf fol jener die Schuld einforbern und fprechen: 
„Streden wir bie Hände zum gerechten Urtheil Gottes aus!” und 
dann follen beide bie Nechten zum Himmel ftreden2). 

Höchft merkwürdig ift die Auffaffung: wer im Kampf über einen 
verftorbenen Zeugen d. 5. für deſſen Wahrhaftigleit gefiegt hat, hat 
eben burch feinen Sieg bie Kraft aus dieſem Todten zum Zeugen 
für fich gewonnen und bebarf feines weiteren Beweismittels®). 

Regelmäßig ift Vertretung durch Lohnkämpfer, campionest), ver⸗ 
ftattet, nur ausnahmsweiſe ausgeſchloſſen ). Auch rauen burften 
felbft fämpfen®). Lohnlämpfer werben von den Parteien gemiethet ober 
vom Grafen geftellt und unter ven Parteien verloft (j. unten), bald 
jenes geboten, dies verboten”). 

Campiones werben im Herzoghof (und fonft) voransgefegt®). 

Der „ehr und recht-lofe”) campio erhält fein Wergelb, wirb 
er in dem gerichtlichen Kampf getöbtet: aber gerabe fein Unterliegen 
beweiſt jeßt — nachdem diefer Kampf ale Gottesurtheil gilt 1%) — daß 


1) Mertel p. 405. 

2) Merkel J. o. Nah 3. Grimm R. A. S. 587, ſtapfen, gredi, falen, dicere, 
vgl. Bauſteine ©. 38, 42, mit ſolchem Schreiten warb vielleicht das bevorſtehende 
Gefecht „angebeutet”? >ad justum judicium Dei<: bie Lex nennt fo dem (jet 
erft hierzu geworbenen) Kampf: mur bie vorhergeheuden verba werben, weil heid⸗ 
niſchen Schmads, geändert. Einverftanden Gengler ©. 44. — Brunner I. ©. 179 
denkt an Stab Halten; Zöpfl und Quitzmann fanden darin Das Kreuz⸗Urtheil. 

3) L. B. XVII 4. 

4) Lohnkämpfer, campiones: II. 11. IX. 2. 3. X. 4. XII. 8a. AIIL. 8.9. 
XVL 11. XVII 3. 6. 

5) L.B. II. 1. 11. 

6) IV. 29. Merkel p. 399. 

7) L.B. IX. 2. XII 8. 

8) IL. 11. 

9) L.B. 18. Ward ber campio ermorbet, war daun auch fein Wergelb zu 
zahlen? Leber ben nobilis oampio bei Anamod Pez I. p. 212. v. Rieger I. 
S. 132. campio nur rhetoriſch wie heros p. 107, nicht Lohnkämpfer (??) oben &. 119. 

10) Baufteine II. a. a. O. 
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jein Miether ihn in ungerechter Sache gedungen und fo feinen Tod 
herbeigeführt bat: dafür bat der Miether dem Erben das Heine 
Sriedensgeld von 12 sol. zu zablen?). 

Zuweilen werben bie Lohnkämpfer verloft?), aber nicht, bevor fie 
fampfbereit, gerüjtet (paratı) find, auf daß fie nicht durch Zauber 
fprüche (carminibus) ober teuflifche Veranftaltungen ober magifche 
Künfte betrogen werben (machinis diabolicis vel magicis artibus). 

Der Herr konnte feinem Unfreien jelbftverftändlich verbieten, für 
ihn oder einen Dritten zu kämpfen, aber wahrjcheinlich tas Eine over 
das Andere nicht befehlen, wegen tes Gottesurtheils, das jegt 
in ber Entfcheivung lag: ber Unfreie konnte ja feinen Herren ober 
deſſen Breund für ſchuldig halten: dann konnte man ihm nicht zu- 
mutben, gegen feine Meberzeugung Gott zu verfuchen. 

Der gerichtliche Kampftag wird wie andre Tagfahrten durch 
Bürgſchaft gefichert?;. 

Näheres über bie Ausführung des Kampfes, die Waffen und 
vergl. erfahren wir nicht: ‚nur Volksäffentlichkeit iſt vorgefchrieben). 

Es befteht ein bejonderer Kampf-Wart (»ille, cu commendatum 
est, praevidere«), ver das Zeichen zum Losfchlagen giebt: wir er- 
fahren nicht den Namen: wer vorher bie Hand erhebt, wird ftrafs 
fällig ®). 

Der Kampf findet ftatt im Hof des Herzogs, aber auch anter- 
wärts”). 

Die Waffen werben zur Weihung gegeben nach manchen Hand⸗ 


1) L.B. XVII. 

2) L.B. IX. 2. XII. 8. 9. Ce. Dingolf. I. c. 4. p. 463. 

3) Ueber bas non sortiri ober con-sortiri der campiones XII. 8. (neue 
Ausgabe?) cui Deus fortiorem dederit et vietoriam: bier giebt Gott alfo beibes: 
aber wie — ohne Los — den Stärleren? Nichts Über Los ober Wahl ober anbere 
Beflimmung L. B. XVII 6. Homeyer, über das germanifche Lofen S. 8, 10, 18. 

4 XI. 8. XVII. 2. vgl. Cc. Niuch. c. 4. 5. Decr. Tassilonis Dingolf. 
c. 11. L.B. XII. 8. 

5 L. B. II 1. 

6) L.B. OD. 11. 

7) L.B. U. 11; jedoch das Banner bes Herzogs von Defterreich (!), Merkel) 
gehört nicht in diefe Zeit. Einmal cum campione eincto XIII. 8. Nach Du Cange 
II. p. 62 focht jeder campio aufgeſchürzt ober gegfrtet, nach Meberer bier nicht 
mit dem Kolben, wie bie Regel, fondern mit einem Schwert, weil cincetorium 
„Heinen Säbel“ bebente, aber doch unwahrſcheinlich. So allervings Du Cange II. 
p. 330. Die jeltne Ansnahme wäre wohl deutlicher ausgedrückt. 

Dahn, Könige der Germanen. IL 2. 17 
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ichriften !), die Bier vor dem Schwören einfchalten: „darauf gebe er 
feine Waffen zur Weihung und ſchwöre bei ihnen das (Zeugen-)Wort 
mit einem Eidhelfer;“ die meiften Hanbjchriften haben vie Weihe ver 
und den Eid bei den Waffen — wohl aus Firchliden Gründen — 
geftrichen: in beibnifcher Zeit ſchworen wie fo viele Germanen, 3. B. 
bie Dänen ?), gerade bie quabifchen Vorfahren ber Baiern bei ihren 
Schwerten?). 


b) Streit über Grunbeigentbum im Befonderen. 

Hervorzuheben find einige Befonberbeiten bei dem Streit um 
Orunbeigen®): fie find nicht im Zuſammenhang bargeftellt, fondern 
über verfchievene Theile des Geſetzbuchs, bie Lehren von dem Zeugen, 
vom Eid, vom Kampf, verjtreut. 

Vorausgeſetzt wird: A. bat Land des DB. als fein Eigen befegt: 
D. Hagt auf 6 sol. Buße und Räumung U. erwitert und ſchwört 
mit ſechs Eidhelfern: „ich habe nicht dein (Arbeits-)Feln rechtswibrig 
in Befig genommen, babe alfo nicht dafür) 6 sol. zu büßen und 
base Gut zu räumen, benn meine Müh' und Arbeit daran ift älter 
als die deine“. Kläger DB. erwibert: „ich babe Zeugen, daß immer 
ich die Arbeit an biefem Adler geleiftet habe ohne irgend Jemands 
Einfpruchs®), ich babe geadert, gejätet, bis heute bejeffen und mein 
Bater hat es mir mit feinem Beſitz hinterlaffen.” Der Zeuge, ber 
dies beſchwören ſoll, muß Gemeindegenoffe, commarcanus’), fein und 
wenigftens 6 sol. (den Betrag der Buße) und einen gleichwerthigen 
Ader eignen. Diefer Zeuge foll ſchwören: „Sal Ich Habe das mit 
meinen Obren gehört und mit meinen Augen geſehen, daß dieſer 
Mann früher an dieſem Ader gearbeitet bat, als du und bie Früchte 
feiner Arbeit geärnbtet.” Auf diefen Eid foll der Beklagte den Ader 
herausgeben: glaubt er aber gleichwohl das (beifere) Recht an jenem Ader 
zu haben, foll er vor allem Volt, auf daß niemand durch Arglift Schaben 
leide, zu biefem Zeugen fprechen: „Lüge haſt bu gegen mich ges 


1) L.B. XVI. 6 (britter Text). 

2) Urgeſch. III. 1146 [a. 810]. 

3) Urgeſch. II. (Balentinian). 

4) Ueber ven Gränsftreit |. Sachenrecht. 

5) Nah XVII. 1. 

6) XVIL 2. 

7) Nicht gerade angränzenber Nachbar wie Meberer XVII 2. vgl. v. Riezler L 
©. 131. 
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fchworen. Gelobe mir gerichtlichen Kampf, und Gott möge offenbaren, 
ob du Lüge geſchworen haft und mir büßen mußt mit 12 sol. und 
jenes Land zurücdgeben, das bu mir lügnerifch entzogen Haft.” Siegt 
nun U, muß B. mit 12 sol. Buße das Grundſtück zurücdgeben und, 
kann er das nicht!), ein anderes in der Nähe2), foweit ver Wurf eines 
Beiles, das eine saiga werth, reicht?). Kann er keinen in ver 
Nähe hergeben, auch Teinen erwerben, ſchwöre er nach tem ab- 
geichägten Werth bes Grunbftüds, daß er einen gleichwerthigen nicht 
um ben zwei- und breifachen Preis babe erwerben können, gebe dann 
einen, wie er ihn bat, fchwöre aber, daß er jenem Grundjtüd gleich- 
werthig fei®). 

Ueber Eviction wird beftimmt5): ber Käufer B. melbet dem Der: 
fäufer A., daß C. das von U. dem DB. verlaufte Grundſtück als fein 
Eigentum wegnehmen will: U. erwivert „ich werde bir bie DVer- 
äußerung firmieren” d. 5. feierlich den Beſitz gewährleiften. Bei ber 
Tagfahrt nach 7 Nächten erflärt A. dem C.: „wie kannſt du das recht. 
mäßig von mir Veränßerte in Anfpruch nehmen?" Entgegnet E.: „wie 
fonnteft bu veräußern, was mein ift und fehon meine Vorfahren be- 
feffen haben?“ fo übernimmt 4. pie firmatio an DB. fogleich over 
nah 3, 5, 7 Tagen in beftimmtem Formalact®). 

Eine andere Einleitung der Eigenthumsverfolgung an Fahrhabe 
ift: „was fie hanta-lod nennen“: der Beftohlene legt feine Hand auf 
bie Deube: wiberfeßt fich der Beſchuldigte, muß er bie Deube heraus- 
geben und eine gleichwerthige Sache und AO sol. an ben Fiscus 
leiften ?). 

Mans) findet in dem infanc?) Spuren ver Klage mit Anefang. 
9) Barım nicht? Konnte er es rechtsgültig veräußern? Doc nicht! 

2) Merkel bringt Beläge ber Anwendung aus ben Traditionen. 

3) XD. 10. unten ©. 269. vgl. Meberer S. 194; durch bie Angabe bes fehr 
geringen Werthes an biefen beiben Stellen XII. 10. XVII. 2. wirb das geringe 
Gewicht bes alfo leicht weithin zu fchleubernden Wurf⸗Werlzeugs feftgeftellt. 

4) XVIL 2. 

5) XVI. 17a. 

6) S. unten Firmare. 

7) Ce. Neuch. ce. 3. Merkel p. 407; f. daſelbſt bie entſprechende Stelle bes 
Uferfranfenrechts 33; über das Sprachliche boch gewiß mit Schmeller I. p. 1126, 
von banteln, mit der Hand anfallen, nicht, wie Merkel auch für möglich erflärt, 
von lodo, Loben, Dede; jene Strafe ift Die bes Diebes. Vgl. L. B. IL. 2. 4-6. IX. 19. 

8) Homeyer, Richtfleig Landrechts ©. 441. Du Cange: Infang = thefe? 


9) L.B. IV. 3. si in eum oontra legem manus injecerit quod infano 
dicunt. 
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ec) Selöftbilfe. Pfändung). 

Neben der Klage ift auch bier als Sicherungsmittel der Rechte 
bie Pfändung befannt. Aber die Selbſtpfändung ift regelmäßig als 
wiberrechtlicd (contra legem) und Gewalt brobend verboten, nur im 
Auftrag und ald Organ des Richters darf der Gläubiger pfänden im 
Namen des Richters, der dadurch den Ungehorfamen zwingt, Necht zu 
geben (distringet) 2). 

Ein gewifjes Recht, ſchädigende Tiere zu pfänden, wird aber boch 
anerkannt: töbten zwar darf der Geſchädigte auch nicht einmal ein 
Schwein, felbjt wenn er es im Schäbigen antrifft, aber er foll es 
einfperren und bem Gegner die Schädigung darweiſen, fowie einigen 
Nachbarn’): dieſe follen das gefchäbigte Stüd des Kornfelds (ebenfo 
Wieſen und Weinberg) und den Werth ungeſchädigter feftftellen bei ver 
Aerndte ift zu erjegen, was bie gefchäbigte Stelle weniger als die 
andern einbringt: nach der Wertbung von destimatores*) [sic]. 

Pfändung von Schweinen wird gebüßt mit 2 saigae für das 
Stüd, 4 für die Leitfau, ductrixd). Noch fchärfer bei Pfändung von 
Schafen: hier foll er das Klagerecht aus ver Sache, um beren willen 
er gepfänbet hat, ganz verlieren und 1 sol. (im Ganzen) zahlen, aus 
genommen der Schulpner hat gar kein andres Vermögen als jene 
Schafe: dann foll der Pfänder ftraffrei fein, „weil die Noth ihn 
zwang“ 9). 

Die freiwillige Gerichtsbarkeit und das Urkundenweſen wird beffer 
im Zuſammenhang mit den Vergabungen bargeftellt (f. dieſe). 


-C. Strafrecht. 
I. Allgemeines. 
1. Strafjwed. 
Das Baiernrecht ift beſonders reich an kurzen Ausprüden, bie 
ganze Reihen von Rechtsgevanten in finnficher Fülle und Anſchaulich⸗ 


1) v. Meibom, das Pfanbrecht ©. 194. L. B. 13. 1—3. vgl. L. Visig. X. 3. 2. 

2) XIII. 1. si forte est aliquis homo tam durus vel inobidiens aut 
contumax rebelleus (sic) justitiae qui non vult recte respondere, non vult 
justitiam facere, ille est contemtor legis: talis distringatur a judice. 

3) Merkel XIV. 17. hätte die Lesart aliqui flatt aliquis aufnehmen follen. 

4, Bgl. die inspeotores XII. 5. 

5) XIII. 4. nad L. Al. 74. 

6) XIII. 5. Wille, wiffere, pfänben, engliſch waif, v. Riezler I. ©. 136. 
Spät ifl das mittere in bannum eines Vermögens (a. 1041) per fustem et 
watonem Tr. Fr. 1217. 
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keit zuſammenfaſſen!). Merkwürdig ift bie bejonbere Strafe für bie 
freche rechtsbrecherifche Gefinnung in vem Verbrechen, pro praesum- 
tione?). 

Als Strafgmed wird oft Abfchredung angegeben’). Scandalum 
wird häufig beforgt und foll verhütet werben‘). 

Aber auch Unſchädlichmachung wird grimmig als Strafzwed aus⸗ 
geiprochen: ter unfreie Nachtbrenner verliert Hände und Augen „und 
"fortan wird nicht Uebelthat von ihm gejehn werben“ 5). 

Man will Annäherung an den Talionsgedanken finden ®). 

Bei Kirchenverlegungen wird ale Strafzwed angegeben: „auf daß 
Gottes Ehre beftehe und Ehrfurcht vor den Heiligen und bie 
Kirche Gottes ftets unbefiegt fer"). Ebenſo Schuß von Leib und Leben 
der Mönche: „auf daß Gott Ehre werte und Friebe feinen Dienern“ 9), 
bei Körperverlegung ber Geiftlichen: „auf daß die Kirchenehre nicht 
verachtet werde?) und die Frechheit nicht wachfe in ber Gemeinde“ 
(dem Volle, plebe) 19). 

Dei Verbrechen der Knechte taucht der Gedanke der Berant- 
wortung des Herrn für vernacdhläffigte Zucht und Aufficht auf1N). Oft 
wird auch fonft der Beweggrund ber Strafe oder der erhöhten Strafe 
angegeben: 3.3. beim erhöhten Schuß gewiffer Gebäube: „denn dieſe 
vier find Öffentlich und immer zugänglich“ 12). 

Nicht Strafe, Rache ift die Verftümmelung Sanct Emeramms'3). 
Solche Selbfthilfe, alfo auch Fehdegang 14), ift verboten und zwar bei 


1) Außer in ber Lex in bem Becret von Reuding: |. das Berzeihniß 
baterifcher Rechtsworte bei Merkel p. 490-494, |. unten „Unwan“. 

2) Eine befonbere Straffumme (40 al. 60 sol.) neben dem Fredus an Fiscus, 
Herzog, judex (eine alte Buße) Merkel zu 1. B. I. 6-9. II. 10. VIL 4. VIII. 6. 7. 
IX. 4. propter praesumtionem XVII. 1. 

3) L.B. II. 3. ut tale scandalum non nascatur in provincia. 

4) Merkel p. 282. 

5) L.B. I. 6. et amplius non videtur facere malum. 

6) Ofenbrüggen Zeitjchrift für D. 8. XVII. ©. 184. 

7) Zufluchtsbruch L.B. I. 7. 

8) 8. 1.c. 

9) Es iſt contemnatur ftatt wie bei Merkel I. 9. condemnetur zu leſen. 

10) Merkel werweift auf L. Liutpr. V. 6. 35. 

11) L. V. VIII 2. pro quo servo suo disciplinam minime imposuit. 
12) L.B. IL. 12. 

13) Vita. 1. o. 

14) Baufteine IL &. 76. faidosus L.B. II. 8. Siegel &.9, 21. 
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Strafe des Friedensgeldes: — angekündigt wird er durch einen in den 
Hof gefchoffenen Pfeil (ver die Hausmarke trug?): aber als Blut⸗ 
rache für den Mord eines Gefippen mit Beſchränkung auf den Mörder 
wird fie glimpflich behanbelt!),, Die Nächer haben nur zu geloben, 
fih vor dem Nichter zu ftellen: dieſer verhängt dann die für bie 
einzelne That im Geſetz gebrobte Strafe?). 

Wer den „in feiner Schuld (furtum) erfchlagenen” Gefippen zu 
rächen verfucht, verwirkt fein eigenes Alob?). 

Ueber bie ſtändiſche Gliederung des Strafrechts nach dem Stand 
a) der Verlegten, b) ber Verbrecher gilt das früher Gefagtet). 

Die Bußen für Verlegungen von Freien verhalten fich zu denen 
für Verlegungen von Unfreien wie 

9 sol. : 2 sol. (vgl. IV mit VD. 


6 - : 112 - 
3- :1 - 
12 - :3 - 
6- :11% - 
20 - : 11% - 
3- :1 - 
40 - :4 - 
12 - :4 - 
12- :4 - 


Man fieht, daß nicht Eine Verhältnißzahl in allen Fällen durch⸗ 
geführt wird: vielmehr wird bei ben Freien auf Entjtellung und Aehn⸗ 
liches Rüdficht genommen. 

Der Herr ter Unfreien ift für deren Verbrechen verantwortlich 5) 
und muß den dadurch angerichteten Schaden erfegen®). 

Wie vor dem weltlichen Richter des Herren Befehl den Unfreien 
ſtraflos macht, hält die Legende ihn auch vor Gott dadurch ent- 
ſchuldigt, und zwar fogar bei Ermorvung eines Heiligen”). 


1) Bgl. IX. 1. Fehde. 

2) Carmula (Scharmüßel) wie in ber Lex B. in ber conversio c. 5. Weber 
das Sprachliche ſ. die Literatur bei Merkel IL 3. ydpun? oder Keltifh? Du Cange II 
p. 170 (carmare??). 

3) Cc. Neuch. ce. 14. Mertel p. 467, vgl. L.B. II. 1. VII. 4. 

4) Könige VI. 2. ©. 144. IX. 1. ©. 325, oben Abel. Weftgot. Studien ©. 155. 

6) Tr. Fr. 683. a. 853. 

6) L.B. 1. 6. 

7) Sepp, vita St. Emer. p. 240. 
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Die Anftiftung von Unfreien zur Flucht fteht außerhalb jebes 
Syſtems . 

2. Erhöhter Friebe2). 

Auch Hier erhebt fich über dem allgemeinen Herzogs⸗ fpäter 
Königsfrieven ein erhöhter Friede für beftimmte Perjonen (Herzog, 
Biſchof, Priefter, Adel, Weiber) und Sachen [Kirchen, SKirchengut] 
und ber Hausfriede. 

Der Hausherr muß zwar die Hausfuchung (seli-sohan, Salsfuchen) 
nach der Deube (der Stehl⸗Sache) pulden: auf Wiberjtand fteht das 
große Friedensgeld: aber wer gewaltſam einbringt und nichts findet, 
zahlt 6 sol?). 

Höherer Triebe befteht für des Herzogs Haus‘), dann für bie 
Kirche, für die Werkftätte (Schmiebe, fabrica) die Mühle). 

Spuren eines erhöhten Pflug-, Ioch-, Schmieve- und Mühlen (Ge- 
meinde-Mühlen)-Trievens begegnen in den Ertrapaganten®): 27 facher 
Erſatz). 

3. StrafErhöhungs nud Straf⸗Milderungsgründe 8). 

Zuweilen wird unter den Beweggründen und den Seelenzuſtänden 
bei Vergehen ausdrücklich nicht unterſchieden: praesumtio, Feindſchaft, 
Fahrläſſigkeit, Unverftand 9). 

Nächtliche That wird fchwerer gebüßt 20). 

Einmal follen bei realem Zufammentreffen von Strafthaten durch 
bie fchwerfte Strafe die leichteren aufgefogen werden 11). Geiftliche legen 
fromme Fürbitte ein, ftatt Leibesftrafe Gelpftrafe zu verhängen 12): 
ſolche Fürbitte ift Ehriften- und Bifchofspflicht. 


1) L. B. XL. 9. 
2) Könige IX. 1. ©. 327. 
3) L.B. XI. 5. Deor. Tassil. II. 14. 3. Grimm RW‘ I. S. 200. 
4) Domus ducis domus publica est L. B. 2. 12. 
5) Oben ©. 261. 
6) Wie IX. 1. 
7) Merkel p. 451. 
8) Ueber Zufluchterecht Könige IX. 1. ©. 329, |. unten Kirchenwefen. 
9) Ebitio = hebetatio X. 6, bis Firflzerflörung, 40 sol. in jedem dieſer Fälle. 
10) Quia furtivum est XX, 9. bagegen stante sole; ebenfo Lex Sal. 6, 2. 
L. Al. 84,5. 
11) X. 14. durch den „Firſtfall“: oder ſouſt das fchwerfte Vergehen bie leichteren, 
für die daun nur Erfat zu leiften if. Aehnlich Ed. Liutpr. c. 131. 
12) Form. Salzb. N. 115. 





264 


Für Kirchentnechte, vie nach Tödtung eines Genoffen Afyl ge- 
wonnen, wird Erfag von Leibesitrafen durch das Werthgeld erbeten). 


3. Verſuch. 

Eigenartig ift die Wufftellung eines zufammenfaffenden Ver⸗ 
brechene- Begriffes, des Verfegens in unwän, desperatio2): Lebens⸗ 
gefahr, fonder Eintritt des gefürchteten Erfolges 1) durch Vergiftung 
(Sift-Trant): die Verſuchshandlung, auch mit unzureichendem 
Mittel, als jolche enthält das Verbreden!) 2. Schuß vergifteten 
Pfeilst), aber nur bei Blutwunde; 3. Branpftiftung an Wohnhäufern, 
gefchloffenen Scheunen und verſchließbaren Nebengebäuten 5) im Gegen» 
jag zu offenen Schupfen, scupissa; e8 genügt Hervorleden..ver Flamme, 
Durchbrennen des Dachſtuhls, perardere, ift nicht erforberlich; 
4. Stoßen in Waſſer von Ufer over Brüde®) oder in Feuer, daß die 
Flamme über vem Kopf zufammenfchlägt?);] 5. Wegnehmen 8) der Leiter, 
auf welcher der Andere in bie Höhe geftiegen?). 

Diefe Handlung!) als ſolche — ohne Rüdfiht auf den Erfolg 
— wird beftraft und zwar mit 12 sol. in den erften beiten und ben 
letten beiden Fällen, im britten ift jedem gefährbet gewejenen Freien 
die Buße für eine hreva wundi!!) zu leiften, außerdem aber nur 
noch Erſatz des angerichteten Schavens, aljo feine Buße für den Ver⸗ 
ſuch der Brandſtiftung. Aber auch das Blutvergießen durch einen 
nergifteten Pfeil als folches, ohne Rückſicht auf weiteren Erfolg!?), und 
Beibringen eines an fich töbtlichen Gifttranks, wenig oder viel, falls 
ber Bedrohte davonkommt 13). 


1) Epist. Alati N. II. vgl. Epist. Einhardi 18. 

2) Wan, Hoffnung, unwan, Hoffnungslofigleit, über dieſe und ähnliche 
Bildungen: Ueber⸗Wahn, Arg- Wahr, Sonder⸗Wahn Schmeller II. ©. 919. 

3) L.B. IV. 22 (si evaderit). 

4) IV. 2. toxicata sagitta. 

5) Pessulis Du Cange VI cum clave X. 4. 

6) Aber auch ſaliſch, ſächſiſch, friefiih Recht. Grimm RA IL S. 137. 

7) IV. 17. 

8) Ummerfen, ejicere, aber injuste: anders bei ber Leiter bes Diebes! 

9) IV. 17. Kurden, Abhandlungen L ©. 325. 

10) Eo quod illos in unwan quod dicunt in desperationem vitae fecerit; 
Ähnliches bei Merkel p. 307 von ſchwerer Erkrankung. 

11) Sier eine Verwundung ber interiora membra L. B. IV. 6. V. 5. VI. 5. 
eubere L. Al.? 

12) Eo quod unwan est IV. 21. 

13) IV. 22. " 





265 


Auh der Verſuch ver Kindsabtreibung wird als folcher und 
zwar ſehr fchwer beftraft: 200 Streiche der Unfreien, Verknechtung 
ber Freien 1). 


4. Mitſchuldige. 


Das Gejeg unterjcheidet Näpelsführer 2) und Nachfolger?) und 
ftraft jene dreifach fo fchwer. 


5. Nothwehr. 


Dei fchulpfreier Töbtung muß der Nothwehrer oter Verfolger 
ben Sachverhalt und feine Unschuld den Nachbarn und etwaigen Zeugen 
barweijen®). 

Wer an einem fremden Haufe „gräbt“ und babei getöbtet wird, 
liegt bußelo8®), ebenfo der Dieb, ver auf der Flucht mit der Deube 
erfchlagen wird®), d. 5. die Tödtung eines Verbrecher bei Verübung 
ift wegen Nothwehr ftraffret. 

Wergeld wird einmal angeboten, obwohl in Nothwehr getödtet 
ward?). 

Noth wird einmal ale Entſchuldigung anerkannt). 


6. Begnadigung. 

Degnatigung (durch den Herzog) wirb felten erwähnt?,; über 
die Königliche, die in allen Fällen frei ftand, wo fie das Reichs— 
recht verftattete, batte da8 Stammesreht nicht zu befinden: aus- 
nahmsweiſe wird fie neben ver berzoglichen ausprüdlich erwähnt 19). 


1) VIII. 18. 

2){L.B. U. 3. per quem inprimis fuerit levatum (carmulum). 

3) Alii homines qui eum seouti sunt. 

4) Mertel p. 464, (daſelbſt ähnliches aus andern [Lex Rib 77], zumal auch 
fpäteren Quellen) tamen ea tria genera homicidiorum debita.. signa vieinis 
suis et his qui adsistunt insignet. 

5) Merlel p. 404. 

6) I. c. Ce. Neuching. , 

7) Form. Salsburg. N. 64, vgl. Coll. Patav. N. 2. 


8, Bei Privatpfändung XII. 5: non erit culpabilis quia necessitas hoc 
conpellit facere. 


9) L.B. II. 1.4. 
10) L.B. II. 4. 11. 9. 
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II. Die Berbreden. 
a) Raub. 

Straßenraub war häufig im Lande. Venantius Fortunatus im 
VI. Jahrhundert fürchtet, fein Büchlein — auch ein Wanderer! — 
könnte auf dem Weg von Lech und Wertach nach dem Brenner vom 
Baier angehalten werben!) und im XIII. Jahrhundert Hingt Ähnliches 
aus tem Nibelungenlied. 

Straßenraub und Diebftahl bedroht der Galgen?). 


b) Diebftahl. Hehlerei. Unterfhlagung. Betrug. Falſche Anklage. 

Viel ift im Diebesrecht dem Weftgotenrecht ?) entlehnt‘), wie auch 
bei zufälliger und nicht geleugneter Tödtung fremder Tieres) und Ent- 
wendung von VBiehgloden von Pferd, Rind, Kleinvieh®): bei leicht- 
finnigem Kaufen von Stehlgut — bewußtes wirb (außer mit Erſatz) 
mit 12 sol. Friedensgeld beftraft) — Heblerei®): „Der Hehler wie 
der Stehler” und zwar der wiljentlihe Käufer von Stehlgut wie ber 
VBerberger?). 

Wie Geftohlenes wird verhohlenes Gut angejehen!‘). 

Ebenfo wird nach Weftgotenrecht 11) behandelt, wer vom Dieb in 
gutem Glauben gelauft Hat!?). Kann er jenen nicht beifchaffen, — Un- 
ſchuldseid mit testes (Eibhelfern) und Herausgabe der Hälfte der (noch 
bejeffenen) Ware. Will er ten ‘Dieb verhehlen und wird fein Falſch⸗ 
eid aufgedeckt, haftet er felbft als Dieb. 


1) Vita St. Martini ed. Leo p. 368: M. G. hist. Auctor. antiquis 
IV. 1. 1881, p. 368: si lioet ire viam neo te Baioarius obstat. 

2) Arbeo (Aribo) vitaSt. Corb. Tr. Fr. 1.2. No. 1. c. 7. 8. Carmen in Timo- 
nem 1.0. No. 23, p. 40 Genaueres unter Diebflahl. Ueber wala raupa, Raub 
ber Kleider des Gemorbeten Könige IX. 1. S. 338; Du Cange VII, p. 20; roba 
©raff I. &. 801, II. ©. 358. Hat der Mörder fie mitgenommen, büßt er doppelt, 
ein Dritter wie bei gewöhnlichen Diebflahl (IX.) XIX. 4. nah L. Alam. 49 !., 

3) VID. 2. Weſtg. Stud. ©. 209 f. 

4) IX. 1f. 

5) IX. 10. ans L. V. VIII. 4. 13. Weſtg. Stub. 209 f. 

6) IX. 11. aus L. V. VIL 2, 11. Weſtg. Stud. a. a. O. 

7) IX. 13, 14. na L. Vis. VII. 2, 9. Weſtg. Stud. S. 209 f. a. a. O. 

8) IX. 15. nah L. V. VII. 2. 7. Weſtg. Stud. a. a. O. 

9, RX. 16. 

10) Mit 40 sol.Cc. Neuch. p. 465. ce. 7. 

11) VII. 2, 8. Weſtg. Stub. a. a. O. 

12) IX. 17. 
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Schon das biebliche Betreten fremden Kraut⸗Gartens (ortus, vers 
ihieben von Obftgarten pomerium) wirb mit 3 sol. beftraft und das 
bier Entwenbete mit der gewöhnlichen Diebsbuße gebüßt'). 

Beim Diebftahl begegnet ein eigenartiges Verfahren bie „Zaugahn⸗ 
zubt“ (zochen, bervorziehen, zum Vorſchein bringen und zucht bie 
Suche): der Beftohlene behauptet, bie Deube bei dem Befchulbigten 
finden zu können: gelingt das nicht, erleivet der Ankläger Talion?) 
d. h. die Diebsbußes). Verwandt ift das seli-sohan, Sal-juchen, 
d. h. Hausfuchen um die Deube: bier wirb Strafe für Sachfälligfeit 
nicht ausgefprochen, nur für den Wiberftand Leiftenden Erſatz und 
40 sol. Bann“): allein Hausfriedensbruch, auch aus folcher Abficht, 
wird gejtraft®). 

Die Caſuſtik beim Werthe der Deube und bei der Zahl ver Eib- 
belfer ®) ift lückenhaft: fie fpringt von 5 auf 12 sol., bei hochwerthiger 
Deube droht ber Top”). 

„Der Dieb hängt“s). Wer ſich mit dem Dieb ohne den Richter 
auseinanberjett, haftet felbft als Dieb’). 

Einfacher ‘Diebftahl verpflichtet den Freien zu Ifachem Erfag1), 
wie bei Aamannen und Weftgoten, aber auch bei Langobarden und 
Sachſen 11). 

Dei einer Deube von 12 sol. 12 Eibhelfer oder Kämpfer 12). 

Schon wegen einer Denbe von 3 sol. Wertbs kann gelämpft 
werben 12). Hier werben bie beiden Kämpfer ausgeloft, und es liegt ein 
Gottesurtheil fchon darin, wen Gott durch das Los ben ftärkeren 


1) IX. 12. XXI. 1. ähnlich Lex. Sal. XXVII. 6. 7. 

2) L. B. IX. 18. 

3) Merkel p. 466. Schabe II. Sp. 1296. Schmeller II. 1097. 

4) Merlel p. 466. 

6) L.B. 11. 3. 4. 

6) IX. 2. 

7) IX. 8. 

8) L. B. IX. 8. Merkel p. 413. Dies wiberfprigt L. B. DI. 1, wonad 
Tobesfizafe nur drei Fälle von Hoch und Lanbesverrath bebrobt. 

9) IX. 16. Deer. Tassil. Dingolv. c. 11. 

10) RX. 1. 

11) Könige IX. 1. ©. 331. Weflg. Stub. S. 209 f. vgl. Co. Niuching. 

12) L. B. ed. Mertel IX. 3. de leude ober de lada Meberer IX. 4. ober 
de lite sua? Rene Ausgabe? Die bisherigen Dentungen find wenig befriedigend. 

13) L. B. IX. 2. 
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Kämpfer zutheilt!), Dagegen bei tem Kampf im Gränzftreit2) beißt 
es umgelehrt: fie follen über bie campiones nicht loſen?). 

Diebftahl der reifen Aerndte vom Felde wird mit 6 sol. gebüßt®). 
Daran jchließt fich eine andere Art Aerndte-Diebftahl durch Zauber, 
ben fogenannten Bilmis- oder Bilmes-Schnitt®). 

Sundbiebftahl (im Herzoghof) ift erſt vollzogen nach übernächtigem 
Behalten). 

Wer fremde Sachen, zumal Unfreie, fonder Erlaubnis des Eigners 
verkauft, hat biefem die Sache (ober eine gleich werte) und, Tann er 
fie nicht befchaffen, zwei gleich werthe zu fchaffen?). 

Der Branbbieb, der unter dem Vorwand ver Hilfe geftohlen, 
bat außer der Herausgabe vierfachen Erſatz zu leiften 3). 

Iſt die anvertraute Sache dem Empfänger geftohlen, iſt biefem 
borgejtredte Frift zu gönnen, den Dieb zu ermitteln: ift dies gelungen, 
giebt er nur das Geftohlene dem Eigner zurüd und Hagt — was felten 
begegnet — die Diebesbuße für ſich ein®). Nach Ablauf ber Frift wird 
ber Schade zwifchen beiden getheilt: d. h. ter Empfänger erhält bie 
Hälfte des Werthes; werben die angeblich geftohlenen oder verlorenen 
Sachen nachträglich bei dem Empfänger gefunden, haftet er als Dieb!o). 

Tödtung des Nachtdiebs mit ver Deube in Hänben ift ftraflos 11). 

Für wiffentlich falſche Anklage hat das Gefeg12) aus dem Weit- 

1) I. e. I. 1. Heißt e8 nur: cui Deus dederit vietoriam duo campiones 
pugnent et sortiant de illis, cui Deus fortsorem dederint, oben ©. 256. 

2) XII. 8. 

3) non sortiantur, anders andere Handſchriften; neue Ausgabe? vgl. IX. 2. 

4) Ober 6 Eidhelfer L. B. XIII. 7. nad L. Alam. pact. III. 38. 

5) Hier nicht wiederholt, weil ausführlich dargeftellt Dahn, Bavaria I, 
©. 375, a. 1860, Baufteine I. S. 232, Schmeller I. S. 230, f. die reihen Au⸗ 
gaben bei Leoprechting, aus dem Lechrain S. 20 ; urfprünglich fpielte hier Gott Fro 
oder ein guter Elbe eine Rolle, fo auch J. Grimm D. Myth. &. 265270, 672, 
698; fpäter tritt der Teufel im Geftalt eines fchwarzen Bodes als Reitthier des 
Zauberer® an bie Stelle; f. auch Meberer, und unten „Kirche“. 

6) II. 12. 

7) XVL 1.4. | 

8) L. B. XV. 3. wörtlich nach L. Vis. V. 15, nur nennt biefe den Hehler, 
susceptor, ftatt bes Stehlers, direptor L. Vis. IV. 2. 14. (antiqua 322). 

9) XV. 4. nach L. Via V. 5, 3. 

10) XV. 5. nach L.V. V. 5,3. 

11) IX. 5. aus L. Visig. VII. 2. 16. Weſtg. Studien a. a. O. 

12) IX. 18. Ce. Niuch. e. 11. 
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gotenrecht die Zalion herübergenommen!)., Ebenſo bie Straffolgen 
für grundloſe Folterung und hiebei etwa erfolgende Tötung von frem- 
ben Unfreien?). 

ce) Sachbeſchädigung. 

Die Beitimmungen über Gränzfälſchung?) find der L. Visig. ‘) 
entnommen. 

Es fragt fih: ift eine Art operis novi®) nuntiatio (»jacentibus 
columnis« etwa römifch wenigſtens beeinflußt?)*) Erſt Zeugenbeweis 
bes Einſpruchs, dann doch noch Kampf. Das Folgende?) ift zweifel- 
(08 germaniſch. Iſt eine andere Art von Gebäuben (welche?) noch 
nicht umzäunt, kann ver einiprechenne Nachbar ein Beil im Werth 
einer saiga (oben ©. 259) gegen Süden, Often und Weften werfen, gegen 
Norden nur „wie der Schatte reicht” : parüber hinaus darf ver Neu: 
bauer den Zaun nicht ſetzen bis zur gerichtlichen Streitenticheidung 3). 
Die Norbfeite wird ausgenommen wegen religiöfer Empfindung des 
Heidenthums von ber traurigen Mitternachtfeite, ver finftern Talten 
Ede?). Geringer Werth des Beiles wird bejtimmt, wohl nur beffen 
Gewicht und damit die Weite des Wurfes feitzuftellen. Das Ganze 
ift gewiß uralt: daher auch die Webereinftimmung aller germanifchen 
Stämme in den Belägen!). 

Ebenſo hoch wie der Zaunbruch (ezzisczun) wirb das Einſchneiden 
ber oberften Plane gebüßt, „die wir ettorcartea nennen und welche 
bie Teftigleit des Zauns zufammenbält, weil fonft der Zaun den An- 
lauf der Tiere nicht mehr aufhält“ 11). 

Umadern von fremtem Ader- oder Wied-Land wird für je rei Furchen, 
sulcos, in der Länge eines Jochs oder 6 in die Quere miy 3 sol. gebüßt 12). 


1) VL 1. 5. VIL 1. 5. Weſtg. Stud. a. a. O. 
2) IX. 19 aus L. Vis. VI. 1.4. Weſtg. Stub. 
3) XII. 1—3. 

4) X. 3. 2. 

5) XIL 10. 

6) Fr. 1. pr. D. 39. 1. 8 1—7. 

7) XD. 10. 

8) XII. 10. 

9) Bol. 3. Grimm, R.A. I. ©. 94, 808, 809. 

10) Weber den Beilwurf XII. 10. XVII. 2. 3. Grimm R.⸗A.« J. ©. 78 
über 60 Beifpiele, Über unfere Stelle S. 94.) Geſch. d. D. Sprache S. 981; 
folang Die Holgpfoften (nicht „Sänlen”!; noch Tiegen, nicht ſchon aufgeftellt find. 

11) X. 17. Schmeller, Ettargaun Sp. 174 (gar lehrreich!). 

12) Oder 1 Eibhelfer XIII. 6. 
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Wer Bauholz, materia, in fremdem Wald aus Feindſchaft oder 
Neid gefällt oder gefchäbigt hat, muß es mit gleich gutem zurüdgeben 
und 1 sol. Buße zahlen; Hat er es zu eigenem Gebrauch verwendet, 
kann er e8 dem Cigenthümer nur mit beffen Einwilligung zurüdftellen, 
muß vielmehr dafür (noch) 1 sol. zahlen‘). 

Außerordentlich zahlreih, ind Einzelne gehend und zum Theil 
offenbar uralt find die Rechtsſätze über die Folgen der Viehbeſchädigung, 
ein Beweis für bie hohe DBebeutung der Viehzucht auch nach dem 
längit feßbaft betriebenen Aderbau. 

Wer einem Rind Schweif oder Ohr abhaut, büßt 1 Tremiffe oder 
2 Saigae, ebenfo wer fie ohne Recht einſpannt?); wer vergleichen bös⸗ 
willig aus Verachtung des Eigenthümers oder Feindſchaft thut, Hat 
biefe Bußen zweifach zu zahlen?). 

Wer einem Vierfüßler ein Auge ausfchlägt, zahlt 1/; des ges 
ſchätzten Werthest), wer einem Ochien ein Horn aus dem Sopfe 
ichlägt, zahlt !/s sol., wer einer Kuh befter Art, !/, sol.5), ift aber 
ber Knochen geblieben, nur das Horn abgejprungen, 2 saigae, wer 
einem (friegstüchtigen) Pferd (marach) Schweif over Ohr abjchneibet, 
zahlt 1 sol., wer einem mittelmäßigen, „was wir Wilz nennen“ 6), 
1/, sol., für ein fchlechteres, „was wir Angernager nennen, das im 
Heere nicht zu brauchen tft“, 1/, 7), d. 5. das, ber Stallfütterung nicht 
gewürbigt, auf dem Unger fein Futter zu fuchen bat). 

Ein Zaun gehöriger Höhe foll einem mittelhohen Mann (wenigftens) 
bi8 an die Bruftwarzen reichen‘), alsdann haftet ver Eigenthümer 
nicht, fpießt fich darauf beim Weberjpringen fremdes Vieh; wer folches 


1) XII. 11. 12. ein Fall von a. 890 bei Merkel p. 436. 

2) menaverit Du Cange franzdj. mener (suez-chol). Man dachte an ver- 
zaubern, allein das ift !ausgefchloffen Dur >contra legeme: ein Berzaubern 
secundum legem konnte es nicht geben: e8 mußte eine Handlung fein, bie nur 
contra legem war, weil von Linbefugten vorgenommen. 

3) XIV. 16, 

4) XIV. 8. 

5) I. e. IX. 10. 

6) XIV. 12. ſprachlich unerflärt bei Du Cange, Meberer, Sraff Schmeller II. 
&. 890, Merkel und Schade S. 1159 (an den Bollsnamen der Wilzen nicht zu denlen). 

7) XIV. 12. 

8) Schmeller I. ©. 106, trefflich Mederer. 

9) XIV. 1. über dies Maf I. Grimm R. AL S. 140, II. S. 79, vgl. 
L. Alam. 54, Könige IX. 1. ©. 331. 
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zum MWeberjpringen best (per vim compellit), baftet:1) auch ber 
Zauneigner, der fremdes Vieh mit Hund oder Geißel aus feinem Hof 
über den Zaun treibt?). Der Eigenthümer bes verwunbeten Thieres 
bietet e8 bem Zauneigner an, der übernimmt e8 zur Pflege bis zur 
Genefung und ftellt einftweilen ein Erfatthier zur Arbeit (ad opera- 
tionem)?). Stirbt das verlegte Thier, behält deſſen Eigenthümer das 
Erſatzthier und der Andre den Cadaver des Thieres, das er zu heilen 
nicht vermochtet). Weigert der Verleger des Thieres deſſen Annahme, 
erhält deſſen Eigner auch den Cadaver und jener muß gleichwohl ven 
Schaden erjegend). Die Herausgabe der Haut bes Thieres findet fich 
in ben meiften germanifchen Rechten), fchon zum Beweis des Todes”). 

Die Beſtimmungen über Schädigung von Thieren an fremden 
Zäunen find aus dem Alamannenrecht®) herübergenommten. 

Das Verbot, einem vom Wolf getöbteten Thier das Tell ab- 
zuziehen (und zu gebrauchen), fcheint auf chriftlichen Vorjtellungen zu 
beruben 9).[?] 

Das Hunderecht ift in den Schwabenfpiegel und andere Nechte- 
bücher übergegangen, zurüdgeführt auf Kaiſer Karl, ohne ven Papft 10); 
ebenfo das Recht ver Feteripiele 11). Genaueres, auch über das Bienen⸗ 
recht, ſ. unten Wirthichaft. 


d) Braudſtiftung. 
Nachtbrand (more furtivo in nocte) behandelt das Geſetz wieder: 
holt und ungleich12), die Eine Faffung fett einen Freien, die andre [B.] 
auch unfreien [A.] Bewohner des Hauſes voraus: Erſatz des Schabens: 


1) XIV. 3: dies und Die folgenden gehen zurück auf L. Visig. VII. 4. 13. 
Weſtg. Stub. =. h. 1. 

2) XIV. 3. cum caribus vel oeteris flagellis. 

3) XIV. 4—6. „was wir avurran nenuen“. Graff I. ©. 1039 (awerf, 
Abwurf). 
4) XIV. 6. Die Haut des geſtorbenen Thieres muß er wenigſtens vorzeigen, 
Merkel, p. 428. 

5) XIV. 7. 

6) J. Grimm R. A. IL. ©. 132, (vgl. L. Rib. 72, 6). 

7) Aber nicht L. Visig. V. 5, 1 die fouft im Baiernrecht wörtlich wieberholt 
wird. XV. 1. 

8) Könige IX. 1. S. 331, vgl. auch Ep. Rotbart c. 303, 304. 

9 S. die kirchlichen Quellen bei Mertel, p. 451. 

10) XVII. 1f., Merkel, p. 442. 

11) XX, p. 445. 

12) 1. 6. XI. nad L. Alam. 83, 1. 
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»secundum qualitatem personae«: unbeftimmt, auch des Geräthes!); 
bann das Friedensgeld von 40 sol. für den Dachfirft, culmen2), und 
für jeden [auch unverlegt®)] entkommenen Freien die Buße für feine 
hreva-vunt, für vie Weiber doppelt‘). Daran fchließt fich ver Schuß 
von NebengebäubenS). 

Heimliher Nachtbrande) an Kirchenfachen wirb breifach be 
ftraft?). 

e) Gewaltverbrechen. (Körperverlebungen). 

Als große und Heine Fehde find begrifflich zu faffen heri- 
raita und heimzuht®): vorausgefegt wird bei beiden ein Freier, ber 
(in feinem Hof, in curte) mit feindlicher Schar umzingelt wird, wo⸗ 
bei ein Pfeil oder andres Geſchoß in ben Hof gefchleudert wird, was 
bie finnbilbliche Anfagung der Fehde ift: bei Großfehde mit 42 (6><7), 
bet Kleinfehde mit weniger Schilden, aber auch mit Gewalt ohne 
Recht: erfteren Falles 40 sol. Buße, 40 sol. Friedensgeld dem Herzog, 
letzteren Falles nur 12 sol. Bufe?). 

Davon unterfchieben 19) wird die Pfändung eines Freien (im eignen 
Haufe?), deſſen Einfperren im eignen Haufe oder bergleichen, fo daß 
er nicht freien „Ausgang“ hat!!): Hier nur Buße von 40 sol., wäh 
rend bei der Großfehde Bruch des Herzogfriedens vorliegt, daher das 
große Friedensgeld verfallen ift. 

Wer einen vor feinen Feinden Fliebenden, mit Gewalt ihm ben 


1) subjeetalia subjectilia = suppelectilia auch in ben Urkunden bei 
Merkel. 

2) Bol auch X. 5, 6. 

3) Offenbar wegen fehwerer Gefährbung (un-wan). 

4) Bgl. N. 6. V. 5. VI. 5. 

5) S. unten Eufturzuftände „Häufer”. 

6) More furtivo nocte L. B. 1. 6. 

7) Ueber Brandfliftung f. oben >unwan« unb umten „Häuſer“. 

8) L. B. IV. 23, 24, über das Sprachliche die Literatur bei Merkel, S. 398. 
J. Grimm R. A I. ©. 199, 512, I. S. 223, 302, 406. 

9) Weber ſolche Vegriffsabgränzung nach Zahlen, zumal auch im Norben 
J. Grimm R. A.“ S. 285. 

10) Ueber Hus-pruch (langobardiſch hove-ros) L. B. X. 1. Deer. Niuh. 
0. 12. Merfel p. 420. Ueber invasio frember Grundſtücke vgl. zu L. B. XVII. 1., 
Ed. Liutpr. 148, 150 zweifelhaft IV. 8. per vim implexare et non ligare: wohl 
= implectere, Nicht = in plegium mittere, wie Merkel auch für möglich hält, 
denn darauf ftehen (IV. 25.) 40, nicht (wie IV. 8.) 6 sol. 

11) IV. 25. 
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Weg fperrend, aufhält, ohne boch ihm zu berüßren, zahlt ten Ge- 
fippen 12 sol., wird der Flüchtling num eingeholt und getöbtet‘). 

Bei ben Fällen von Unwan (ſ. oben ©. 264) wird bie Verſuchs⸗ 
Handlung als folde beftraft: 3. B. Beibringung eines Gifttrants2), 
auch bei herireita®) wird fein Erfolg vorausgeſetzt. 

Die im Alamannenredht wird das gewaltfame Beſchreiten fremten 
Hofes als ſolches mit 3, zu Behuf ver Hausfuhung nach Diebftahl 
bei Erfolglofigkeit mit 6 sol. gebüßt). 


nah 
deſſe 


nicht 


min 
50 | 
Gr . 

Mit 1 sol. Buße wird auch bedroht die Entfernung eines Zeichens 
der Schonung ober der Sperre eines unberechtigten Weges oder eines 
Weider oder Annäherungs®)- Verbot? „nach altem Brauch, welches 
Zeichen wir wiffa!0) nennen“, ein gewunbener Strohwiih an einer 
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zurüdichaffen, zahlt er deſſen ®efippen 100 sol., d. h. das alte Ge⸗ 
meinfreien-Wergelb !). 

Die meift aus dem Alamannenrecht herübergenonmmenen Körper- 
verlegungen und beren Strafen manchfaltigfter Abftufung 2) werben 
bier nicht wieberbolt. 

Die baterifchen percussiones waren wohl gelinder als die fränkiſch⸗ 
langobardiſchen gamacti von yapak Speeresichaft, daher 50 zu 15. 


f) Todtung. Mord. Morben, auch Topfchlag. 

Sehr merkwürbig fine die Beftimmungen zum Schub der 
Schwangern gegen Fehlgeburt: fticht Die Schwangere an ber durch 
einen Schlag bewirkten?) Fehlgeburt, tritt Strafe wegen Täptung ein®). 
Stirbt nur das Kind, find für einen partus nondum virus 40 (al. 
20) sol. zu zahlen, lebte ver partus®), ift das „wirn⸗geld“ d. h. nicht 
etwa Wergelds), fonvern das währende d. 5. dauernde, diuturna 
compositio?), zu entrichten. 

Zunächſt find für die Fehlgeburt 12 sol. zu zahlen (wohl dem 
Bater)). Sodann aber bat der Schufbige felbft und feine Nach» 
kommen jedes Jahr, d. 5. jeden Herbft?) je Einen solidus zu zahlen 
bis in's VII Glied [vom Vater auf die Söhne]. Und wird dies 


1) XVL 5. ähnlich wie IV. 28, IX. 4, nach Antiq. o. 290. aber nach IV. 29 
geäubert. 

2) Könige IX. 1. Richtig Meberer p. 80 hasta frangatur in dorso, irrig, 
Du Cange IV. 19. von „Macht“ oder „kämmen“. Die germanifdhen Namen 
von SKörperverlegungen (hrewa-wunt [no Junsbrucker Stadtrecht von 1239 
Merkel p. 344), kepul-skeni, adar-crati, palch-prust, |lidi-skarti, tau- 
dregil, plot-runs, puli-slak) bei Grimm RA II. ©. 1847, Schmeller IL. 
367, 1442, II. 69, 124, 158, 171 (heri-reihta, heimsuht), wank-stodal II. 
©. 959.) 

3) L. B. VIII. 19. 

4) vgl. bie kirchlichen Anſchauungen bei Merkel.) 

5) Vom 40. Tage nach ber Empfängniß an, nach der falfhen Auslegung 
von Mofis IL 21. Vers 22 durch die Septuaginta, f. bie Literatur biefes Irr⸗ 
thums bei Gengler, &. 28, H. Meyer, D. Strafreht, ©. 382. 

6) So richtig Merkel. 

7) VID. 21. 

8) Wie bei Vergiftungsverſuch IV. 22, meint Merkel: aber biefe Buße be- 
gegnet auch fonft oft. 

9) Du Cange I. p. 495 folgert hieraus, baf die Baiern wie Angelfachfen 
und Dänen nach Herbften vechueten: auch bie Römer? Falſch iſt die Anführung 
aus I. Grimm bei Merkel; ſ. aber tempus Romanum bei Merfel. 
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Ein Jahr verfäumt, find wieder 12 sol. zu zahlen und danach weiter 
je 1 bis zur Vollendung der Reihe. | 

Diefe »diuturna compositio« „haben unjere Vorgänger!) und 
Richter, judices, angeordnet, ſeitdem das Ehriftenthum Wurzel fchlug 
in ber Welt, weil bie Seele bes (belebten) Kindes, obwohl fie nicht 
zum Licht der Geburt gelangt ift, nach der „Incarnation“ eine 
dauernde (Höllen-)Strafe erleidet, da fie ohne das Sacrament ber 
Taufe durch Fehlgeburt ver Hölle übergeben ward2): eine wüfte Aus- 
geburt chriftliher Wahnvorftellungen?): man wußte noch, daß das 
dem beibnijchen echt fremd war. 

Für verjchuldete Fehlgeburt einer Unfreien, eines noch nicht 
lebenden Kindes 4, eines bereit lebenden 10 sol. ver Herrint). 

Mord, murdrida), ift auch bier Tödtung mit Keichenverbergung. 
Als Grund der Straferhöhung wird angegeben, daß baburch ehrende 
Deftattung unmöglich gemacht wird®): auch bie Heiden legten auf 
Ehrung des Todten fehwerftes Gewicht”); es ift nicht nothwenbig®), 
an Kriftlichen Einfluß zu denken. 

Aber ber ungefchidte Ausdruck läßt unklar, ob die Tödtung furtivo 
modo genügt ober ob noch Leichenverbergung binzulommen muß ?), 
Hineinwerfen in einen Fluß oder an einen folhen Ort, daß man bie 
Leiche nicht beifchaffen kann: darauf fteht zunächſt eine Buße von 
40 sol. (da8 große Friedensgeld), „weil das gebührende (firchliche) 
Leihenbegängniß nicht gehalten werben kann“, dazu tritt dann das 
Wergeld des Getöbteten. Wird die Leiche vom Fluß ausgejpült und 
von einem Dritten wieder bineingeworfen, büßt biefer mit dem Leinen 
Friedensgeld von 12 sol. 10) 

1) antecessores nostri, ſ. Geſetz. 

2) VIII. 21. 

3) Merkel ſtellt fie zufammen aus Auguflin, Ifibor, Pabſt Gregor, Briefen 
andrer Päbfte, Pirmin, Eoncilienfchläfien: das Yegefeuer wirb erſt unter Gregor 
en Canon. 

4) L. B. VIII 22, 23 

5) Graff II. p. 855. I. Grimm RA. IL ©. 180. 

6) ejicere in flumine vel in tale loco ut cadaver reddere non quiverit 
— quod funus ad degnus obsequias reddere non valet. 

7) Dahn, Walhall ©. 181. 

8) I. Grimm R-Ar II. ©. 179. 

9) Alle Handfchriften Iefen XIX. 2. et, nicht aut. 

10) Einen ſprachlichen Unterſchied zwifchen murdrid unb camurdrit XIX. 2 
unb 3. kann man nicht mit Meberer machen: quod camurdrit dieit XIX. 3. 
ift offenbar nur verfchrieben für dicunt wie 4 quod walaraupa dieimus. 


18* 
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& Difteränte werten beftraft), ſchon tie Beibringung, auch ohne 
folg. 

Bergiftete Pfeile werden (wiederholt) erwähnt?). 

Gar glimpflihd kommt — im Vergleihöweg — die Freifinger 
Kiche ab, als eine ihrer (unfreien) Mägde (ancilla de familia 
St. Mariae) bie Tochter eines nobilis (Gemeinfreien) durch Gift ge- 
töbtet hat: von Wergeld, von Leibesitrafe ter Mörberin ift feine Rede 
(ltztere ift vielleicht doch verhängt worten?), ver Bifchof gibt nur 
eine colonia dem Vater auf deſſen und feines Sohnes Lebens zeit 
(daher nur quasi hereditario jure) und da6 bisherige beneficium 
eines Priefters unter ber bisherigen Zinslaft, aber nur unter ver Be: 
bingung, daß der Vater (und der Sohn nach jenes Tob) erklärt, er 
werde dem Biſchof dienen, »serviturum« 9). 

Zroß bed irreführenten Austrud® per molimina vel machi- 
nationes malevolae ancillae ift nicht Anftiftung, fontern Thäterjchaft 
anzunehmen. 


g) Grab» und Leichen-Frevel. 

Die verfchievenen Arten der Leichen- oder Grab-Schändung werben 
wie im Alamannenrecht geahndet‘). Auch wenn zufällig eine Leiche 
von einem Pfeil getroffen wird, indem auf Naubvögel, die darauf 
faßen, gefchoffen warb, tritt Buße von 12 sol. ein?). 

Der ganze Titel handelt von frommer Pflege der Leichen nach 
altheidniſcher Sittepflicht, die nun auch nom Chriſtenthum eingefchärft 
wird: die Vögel haben zufällig bie Xeiche gefunden (si repererint), 
nicht wurden fie mit ber Leiche geföbert®). 


h) Gefchlechtsnerbrechen. 
Die Behandlung der Gefchlechtsverbrechen, Titel VII, ift vielfach 


ber Lex. Al. entnommen’). 
Auf Ehebruch mit einer Freien fteht für den Ehebrecher Zahlung 


1) L. B. III. 11. 

2) L. B. IV. 21; v. Riezler I. ©. 143. 

3) Tr. Fr. 678. a. 853. 

4) Könige IX. 1. L. B. XIX. o. 6—8. 

5) L. B. XIX. 5. anders v. Riezler I. S. 40 f. aber Urgeſch. IV. ©. 154. 

6) Ueber Gebräuche bei der Beſtattung (Rech-bretter) ſ. Dahn, Bavaria, 
unb unten „Heidenthum“ 413; anders v. Riezler I. S. 40, Urgeſch. IV. ©. 154. 

7) Bgl. Könige IX. 1. ©. 392. 
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ihres Wergelds an den Mann: werben beide in dem Bett (von dem 
Mann) getöbtet, Liegt der Ehebrecher bußelos in feinem Frevel (ftatt 
bes Wergelds, das er dem Dann hätte entrichten follen).. Der Ber- 
fuch bildet ein felbftftändiges Vergehen: wenn der Verführer mit Einem 
Fuß das Bett bejchritten hatte, dann aber, von ver Frau gehemmt, 
abftehen mußte: offenbar ein uralter Nechtsfag 1). War ver Ehebrecher 
ein Urfreier und warb er mit ber freien Frau in fremdem Bett ge- 
töbtet, fo werben von teren Wergeld 20 sol. — der Wert tes Un- 
freien — abgezogen: alfo 3. B. von 230, dem Wergeld der gemeinfreien 
Frau: die verbleibenden 210 find von dem Herrn bes Knechts tem 
Ehemann zu entrichten. Entlommt der Unfreie, bat ven fein Herr 
gegen 20 sol. (— das Werthgeld —) dem Ehemann auszuliefern zu 
beliebiger Beftrafung — den Reſt aber, d. b. pas Wergelo der Frau 
(— 20 sol.), diefem zu bezahlen, „weil er feinem Knecht feine Zucht 
auferlegt hat“ 2). 

Wer eine freie Jungfrau verführt und nicht ehelichen will, Bat 
(nur) 12 sol. (ihrem Muntwalt) zu zahlen, „weil fte noch nicht ver- 
lobt oder von ihren Gefippen einem Manne geſellt, ſondern in ihrer 
Begierde befledt ift” ?). 

Die Buße für Verführung einer freigelaffenen Jungfrau ift mit 
8 sol. deren Gefippen oder tem Freilaffer (domino) zu zahlen: vie‘) 
einer verheiratheten Unfreien mit 20 sol.5) beren Herrn, einer un- 
freien Jungfrau, ebenjo mit 4 sol.®) 

Raub der Jungfrau gegen deren und ber Gefippen Willen wird 
mit 40 sol. Buße und 40 sol. Friedensgeld gebüßt”,, für Raub ver 
Witwe 80 sol. Buße mit dem merkwürdigen Zufag: „die gezwungen 
aus dem Haufe geht wegen der Waifen und der eignen Armuth“ $). 

Wer die Braut eines Andern raubt oder zur Flucht berebet, gibt 
fie zurüd und zahlt 80 sol.?, Wer eine freie Jungfrau berebet, mit 


1) VIIL 1. vgl. Wilda S. 166, 189. 

2) l.c. 

3) L. B. VIII 8. die Verführung einer Braut wird viel höher gebäßt. 

4) L. B. VID. 10. wen nun? 

5) == ihrem Werth⸗Geld VILL. 9. VL 12. 

6) VII. 12. 13. 

7) L. B. VUIL 6. vgl. Könige IX. 1. ©. 342. L. Al 54. 1. 

8) l.e. L. Al. 51. 1. oben ©. 129. 

9, Dem Bräutigam ober ber Sippe? L. B. VIII. 16. vgl. L. Al. 52, 1. 
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ihm zu ziehen unter dem Vorfpiegeln der Ehe und fie auf dem Weg 
im Stich läßt, was die Baiern Wanc stodal nennen, büßt 12 sol. 1) 

Ein beſonderes Vergeben ift der Walcwurf?), d. 9. das Los⸗ 
binden ter »discriminalia« ?) (vergl. die Stellen bei Merkel undir⸗ 
band des Stirn⸗ oder Haar⸗Bandes der freien Fran ober Jung⸗ 
frau, fowie bas Loslöſen des zufammengelämmten Haares ohne folche 
Losbindung) Buße 12 sol. 

Unzüchtig Greifen (horcriff), verübt an Jungfrau oder Ehefrau, 
wird mit 6 sol. gebüßt®); Hemd⸗zerrung, himilsorunga, bis übers 
Knie wie nah Alamannenredht mit 12 sol.®). 

Wer die freie Braut verftößt und wider Recht eine andere 
heirathet, zahlt den Gefippen 24 sol. und fehwört mit 12 ebenbürtigen 
ernannten) Eidhelfern, daß er fie nicht verftoßen babe aus Bosheit 
(Daß, per invidiam) ihrer Gefippen ober wegen eines Vergebene”) 
fonvdern aus Liebe zu der andern®): „und bamit fer es zwifchen jenen 
zu Ende und der Vater der Braut gebe feine Tochter, wen er will.” 


i) Amtsvergehen. 


Die Verpflichtung des wegen Beftechung ungerecht urtheilenven 
judex zum Doppelerfag bes Verlegten (unter Zurüdgabe des ungerecht 
vom Kläger Erftrittenen) ) fchöpft aus dem Weftgotenrecht 1%), ebenjo 
bie Straflofigfeit des aus Irrthum falſch Urtheilenden it). 


1) Den Gefippen? VIII. 16. Graff I. p. 691. VI. p. 654. Schmeller IV. 
Sp. 116, 119, 959. Wanc-stodal in ganz anbrem Siun IV. 26: Anfhalten 
eines vor feinen Feinden Fliehenden, daß fie ihn einholen und töbten, f. oben 
©. 273; über wank-lüga (laga?) Merkel p. 409. 

2) Schmeller IV. 70, 71. 

3) Du Cange III. p. 1 u. 33. dıdxpına. 

4) L. B. VII. 3. 

5) L. B. VIIL 4. 

6) nominati oben Eidhelfer, ©. 250. 

7) propter illum crimen vgl. Ed. Rothart. 179, 195—198. 

8) So L. Al. 53. 

9) DI. 17. 

10) II. 1. der Fall von Richterbeftehung bei Merkel 1. o. flammt aus bem 
ganz fpäten (c. a. 1036) Arnolfus (Arnoldus) de Cham et Vochburg; ſ. Pott- 
haft II. ©. 1289. 

11) II. 18. aus L. V. II. 1, 19. Decr. Tassil. 2, 18. furis diabolico 
lucro dimissio, f. oben Amtsmißbräudk. 
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k) Statsverbrechen. 

Als Fälle des Hochverraths, crimen capitale, werden angeführt 
bie mit dem Tod und Einziehung bes Alodes bebrohten!): Mord⸗ 
anſchlag gegen den Herzog, Einladung der Feinde ins Land, Verrath 
einer Stabt in die Hände von Feinden. 

Auch Hier ift ſchon geplanter Herzogsmord Hochverrath ?). 

Für Tödtung des Herzogs fcheint das Geſetz widerftreitende 
Strafen anzubrohen: einmal?) Tobesftrafe und Vermögenseinziehung: 
dann aber‘) nur ein Wergelb von 900 sol. (an bie Gefippen, in 
beren Ermangelung an ben König). Während manches) beides häufen 
wollten, ift längft das Wichtige gefunden‘): jene Stelle fest (daher 
ducem suum) einen Untertban als Thäter voraus, biefe einen 
Standesgenoffen: (si duci aliquid accesserit a coaequalibus 
suis, sic eum componere debuit). 

Wieberholt wird als Hochverrath hervorgehoben das Hereinrufen 
von Feinden ins Land ’?). 

Dei Hochverrathsprocefjen vor allem wird wegen ber Gefahr bes 
Mißbrauchs eingefchärft Ueberführung, „ſodaß er nicht leugnen kann ®), 
und das gefchehe nicht nur fo gelegentlich, ſondern vie bewiejene That- 
ſache mache die Wahrheit fund) und nicht durch Einen, burch drei 
bem Angefchulpigten ebenbürtige conequales, Zeugen foll e8 bewiefen 
werben und fteht nur Ein Zeuge dem Leugnenden gegenüber, follen fie 
das Urtheil Gottes auf fich nehmen, Hinausgehen ins Feld und wen 
Gott den Sieg giebt, dem glaubet. Und das, d. 5. der Kampf, ge 
ſchehe vor dem Boll, auf daß nicht einer durch böſe Ränke unter- 
gehe“ 10). 


1) 2, 7. Als crimen capitale gilt aber auch ſchon ein nur mit Bermögens- 
einziehung bedrohtes. L. B. II. 1. (Non) alodem sine capitale crimine perdat. 
2) IX. 1. S. 343. Weflg. Stud. ©. 236; Luden ©. 306. 


5) Petigny, Revue II. p. 341. 

6) Bon Gaup, Halliſche Literaturzeit. 1849, &. 909; ihm folgt Merkel, 
Archiv IX. S. 648; L. III. 2. 

N L.B.1. 10. (aud von Biſchöfen gefürchtet) II. 1. Wurzel L. AL, fo 
[don L. Visig. Weſtg. Stub. S. 236 f. 

8) Ebenfo I. 10. 

9) IV. 9. 633. Wörtlih aus Fr. 7. 83. Dig. 48. 4. ähnlich Ce. Tol. 

10) L. B. IL 1; ebenfo bei dem Kampf nach XVIL 2. ähnlich XII. 8., wo 
aber Gott den flärferen Kämpfer und dadurch ben Sieg giebt. 
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Die Beitimmung, daß bei geplantem Herzogs⸗-⸗Mord und anderen 
Fällen tes Hochverraths) ver Herzog über Leben, Tod und Ver— 
mögenseinziehung bes Hochverräthers zu entſcheiden bat, in Baiern 
allein(?), in Alamannien mit dem Abel im Hofgericht?), geht auf das 
Weitgotenrecht zurüd?). 

Ungehorſam gegenüber dem Sigel (ver Obrigkeit) wird zu Neuching 
viel ſtrenger geahntet als in ver Lex: bdiefet) droht nur eine Strafe 
von 15 sol., jene im erften Ball Verweis, bei zweiten Ungehorſam 
40 sol. Friedensgeld, beim dritten dem Ungehorſamen deſſen eignes 
Wergeld, im vierten Mal exterminetur abacto al. d. ambacto 
(vel?) officio®), d. h. der Wiberftand wird von Amtswegen befeitigt®). 


I) Religionsverbrechen. Zauberei. 

Aus dem Weftgotenrecht?) ftammt wejentlih die Warnung vor 
feichtfertigen Eiten 8). 

Man beipricht, bezaubert (initiare) tie fremde Aerndte, worauf 
bie mit einem (an ven linken Fuß gebundenen) Mefjer abgejchnittenen 
Aehren des umſchrittenen (auf ſchwarzem Bod umrittenen) Grundſtücks 
gleichzeitig mit ten gefchonten reifen, aber in der Scheune tes böfen 
Schnitters: das abgejchnittne Felpftüd heißt aran-scarti, d. h. Aerndte⸗ 
Scharte (wie lid-scarti, oben S. 190, 191): Buße von 12 sol.: aber 
außerdem muß ver Weberführte [12 Eidhelfer, meift gleich ter Zahl 
ber solidi] des Geſchädigten ganze Yamilie (wohl auch Geſinde) und 
alt fein Vieh für ein ganzes Fahr verforgen und was in biefer Zeit 
untergeht, erſetzen. 

Die Ueberwälzung dieſer Gefahr von Menſchen, Vieh und an⸗ 
derem Gut beruht offenbar auf der Beſorgnis vor ſchädlichem Zauber 
durch das initiare?|. 


1) L. V. II. 1, 2. 

2) IX. 1. Hochverrath. 

3) Ce. Tol. VI. a. 638. c. 14; Könige VI.2. Weſtg. Stud. ſ. „Hochverrath“. 

4) II. 13. 

5) Ueber ambactus 3. Grimm R.⸗A.« ©. 423. 

6) c. 15. Merkel p. 467. 

7) II. 1, 21. Weſtg. Stud. Eid. 

8) IX. 17. 

9) Du Cange IV. p. 366. vgl. Cap. ad Leg. Alam. c. 28 si quis messem 
alienam inchoat ... de iniciata (inviciata) messe. 
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Zeuflifche Künfte werden gefürchtet (machinis diabolicis tegi) 
bei Geheimhaltung von Diebftahlt), auch bei gerichtlichen Kampf?). 

Das Concil von Riespach behandelt die Zauberei (incantationes, 
auguria, divinationes, tempestates vel alia maleficia) mit be- 
fremdender Milve: fie ſollen Teinesfalles getödtet, nur gefangen gehalten 
werben, bis fie fich etwa bejjern?). Biel fchärfer mußte praftifch die 
Vorſchrift Arno’ wirken, Giftmifcher (wohl meift Zaubertränte) und 
Zauberer (necromantae Todtenbeſchwörer) dem glühenden Eifen zu 
unterwerfen*) im geiftlichen Verfahren 5). 


3. Die Strafen. 

An Strafarten begegnen: 

Zobesitrafe ®), 

Blentung?), 

Handabhaden ®), 

Verbannung aus Baiern ?), 
Verknechtung 1), 

Geißelung (f. unten) 
Bermögensitrafen (j. unten) 11). 

Todesſtrafe trifft, vorbehaltlich der Begnadignng durch den Herzog 
oder — ſelbſtverſtändlich — durch den König, der 3. B. Opilo und 
Taſſilo begnadigt, — Hoch⸗ und Landes⸗Verrath, ſowie Verbrechen 
im Heer gegen die Mannszucht 12). 

Todesſtrafe und Einziehung feines Erbguts trifft den Freien nur 


1) Merkel p. 461. 

2) p. 465: ne forte carminibus vel machinis diabolicis vel magiecis 
artibus insidiantur. 

3) Cc. Risp. c. 13. Merkel p. 471. 

4) Ce. Balisb. c.9. Bei Merkel p. 475 bie fpäte deutſche Ueberfegung. 

5) Merkel 1. c. fügt den Keflelfaug noch hinzu: „und brenuheißem Wafler“ 
wohl irrig. 

6) II. 2. 5. IX. 9. [?). 

7) 1. 6. IX. 5. 

8) I. 14. II. 6. 10. 11. 12. IX. 5. 

9) I. 10. 11. I. 9. 

10) I. 10. 11. 

11) Das Naſenabſchneiden ift zugleich Ehrenftrafe: im Tr. Fr. N. 22. detruncare 
reis inkonesto vulnere naris. Im Baternrecht nicht vorgefehen, wie in Capitularien 
Könige VIII. 4. &. 158. 

12) L.B. IL 1. 2.4.5. 
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bei Begehung eines „Capital⸗Verbrechens“: Anfchlag gegen pas Leben 
des Herzogs (der König wirb nicht genannt), Einladung des Feindes 
in das Land Baiern over Anjchlag, daß der Feind eine Stabt (in 
Baiern) gewinne‘). 

Tobesftrafe bei Diebftahl über 10 sol.2). 

Dlendung und Handabhadung trifft den Unfreien für Nachtbrand 
an Kirchengut?), das Eine oder das Andere für Verlauf eines Freien 
in Knechtſchaft), Hanbabhaden ven Unfreien für Sonntagsarbeit im 
Rückfall, für Diebftahl im Heerbann), für Raufhandel am Herzogs⸗ 
hof), bei Einmiſchung in ven gerichtlichen Kampf vafelbft?) oder ‘Dieb- 
ſtahl vafelbjt®), Verbannung aus Baiern. 

Verknechtung trifft (gemeingermanifch) den Zahlungsunfähigen: aber 
auch bei Geſchlechtsverbrechen und fogar®) bei wieverholter Sonntags- 
entheiligung durch Arbeit: — bezeichnend für die fcharfe Unterftügung 
rein-tirchlicher Gebote durch den Stat!Y. Urjprünglic war die Ver⸗ 
knechtung wohl lebenslänglich geweien, ſpäter wirb Loslauf durch 
Abarbeitung der Schuld verftattet: folgewidrig, ba ber Unfreie Ver⸗ 
mögen nicht für fich erwerben kann, nur für den Herr. 

Der Biſchofsmörder wird mit Weib und Kind verknechtet, Tann 
er das — unerihwingbar hohe — Wergeld nicht aufbringen, bie 
er ſich loskaufen kann 11). 

Verbannung trifft nach geiſtlichen Geſetzen — secundum cano- 
nes — ben Biſchof für Tödtung, Unzucht und Hochverrath12), ferner 


1) L.B. U. 1. Ut nullus liber Bajuvarius alodem aut vitam sine capitali 
crimine perdat, id est si in necem ducis consiliatus fuerit aut inimicos in 
provinciam invitaverit aut oivitatem capere ab extraneis machinaverit. 

2) IX. 8. Weſtg. Stub. &. 205, im Wiberfprud mit II. 1. Nach Weſtgoten⸗ 
recht VII. 1. 14. 2. 

3) I. 6. 

4) IX. 6. 

5) I. 6. 

6) IL 10. 

7) I. 11. 

8) II. 12. 

9) Aus dem Alamannenreht Könige IX. 1. 

10) X. 10. Merkel, Bollsreht ©. 658. 

11) X. 10. usque dum se redimere possit, bier iſt an ab-arbeiten nicht 
gedacht. 

12) X. 10. ober Abſetzung. Neben Abſetzung. Neue Ausgabe? 
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Nonnen-Raub!), Empörung des Herzogſohns gegen den Vater nad 
befien Wahl 2). 

Aus dem Weftgotenrecht wird bie häufige Strafe zahlreicher 
Streihe herübergenommen, meift für Unfreie ftatt ver Vermögens. 
ftrafe®). | 

Geißelung trifft aber auch Freie für Berlegung der Heereszucht 
(j. oben bei Todesftrafe). 

Vermögensftrafen und Bußen (Wergeld) erjcheinen in manch⸗ 
faltigen Arten. 

Saft mit den Worten des Tacitus Germ. wird ber Grundſatz ber 
Ablösbarkeit aller Verbrechen (mit Ausnahme des Hochverrath8)t) 
durch Buße ausgefprochen. Bei Zahlungsunfähigkeit erfolgt Schuld⸗ 
verfnechtung, aber hier regelmäßig nicht auch) mit Weib und Kind 
oder boch nicht auf Lebenszeit wie mach älterem Rechte), fondern 
unter Abarbeitung ber Schuld durch das jährlich oder monatlich Ver⸗ 
diente; man wird aljo Schätung bes Werthes einer Tag-Arbeit an- 
nehmen müſſen, von ber wir hier wie bei ten Alamannen”) leider 
nichts Näheres erfahren ®). 

Man) vermuthet, ein fräntiicher Concilſchluß von a. 61519) fei 
bier aufgenommen!) Vermögenseinziehung foll nur in den von Ge⸗ 
ſetz beftimmten Fällen erfolgen. 

Wiederholt wird fie ausprüdlich auf bie im Gejeß 12) verzeichneten 
Fälle des Hochverraths beichräntt 12), aber nun als vierter beigefügt 
bie Ermordung eines dem Herzog theueren homo „wegen ver Kränkung 


1) X. 11. 
2) IL 9. 
3) 3.8. 200. XII. 7 aus V. 3.5. Gränzfteinfälfhung durch einen Unfreien. 
4) L.B.L 10. II. 1. 2. 
5) Wie I. 10.\ 
6) Tac. Germ. ce. 12. 
7) IX. 1. S. Schuldverhältmiſſe. 
8) L.B. II. 1. 
9) Merkel IL 1. 
10) Manfi X. p. 548. c. 14. 
11) gl. Ce. Neuching c. 10. 
12) DI. 1. 
13) Bermögenseinziehung wegen crimen laesae iſt römijch und megen Hoch⸗ 
verraths germaniſch. Könige VI.2 VII. 3. VIII. A. vgl. Ce. Neuch. c. 14, 17. 
Merkel p. 467. 
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bes Herzogs"), und zwar wird hier zuerft das gefetliche Wergeld des 
Erichlagenen deſſen Sippe bezahlt, dann das noch übrige Vermögen 
vom Fiscus eingezogen 2). 

Auch die Concilien ſchützen?) das Alod gegen Einziehung außer 
in ven (gefeglichen) Straffällen®), zu benen aber auch Blutſchande tritt). 

Dei der Vermögenseinziehung‘) wird das Vermögen ver Frau 
gewahrt, eine Milverung des römifchen Rechts 7). 

Bermögenseinziehung begleitet auch bier bie Tobesftrafe gegen 
Treie: alod ift in jener Zeit®) Erbgut, im Gegenfak zu Errungenem, 
alfo auch, aber nicht allein, zu Beneficien; biefe wurden felbftverftändfich 
erft vecht eingezogen — bei jeder Untreue — aber in jenen Fällen 
eben auch das Erbgut). 

Dei gedrohter Todesſtrafe, bie ſtets mit Gütereinziehung ver- 
bunden ift, kann der Herzog von jener begnadigen, biefe aufrecht halten. 

Wegen Untreue werben Erbgut und berzogliches Schenkgut ein- 
gezogen 19). 

Dem „Carantanus” — Herzog von Kärnten — wird Tettau ab- 
gefprochen: eo quia reus magestatis nostrae criminatus est con- 
stare: aber einen Theil beläßt Arnulf a. 890 ber Gattin propter 
fidele servitium 13), 

Das Friedensgeld, fretus, irreführend (wie die Buße) oft ebenfalls 
compositio genannt 12), ift dem Herzog oter dem Fiscus (gleichbedeutend 
publico, in publicum)1®) zu zahlen, vem Grafen ift als Herzog. 
vertreter Dürgfchaft zu Leiften für Zahlung fälligen Frievensgelves 14). 


1) Oben ©. 279 ob injuriam principis [et? flatt ad? calumniam). 

2) Decr. Ding. I. 9. Merkel p. 461. 

3) Wie L. I. 1. 

4) Ce. Aschh. c. 12. 

5) VII. 2. 

6) Nah L.B. II. 1. Decr. Ding. 1. 9. 

7) Ich entnehme dies Merkel p. 461. 

8 L. B. U. 1. 

9) Ueber Bermögenseinziehung und Tobesftrafe zieht Merkel p. 337 fogar bie 
baierifche Berfafiung von 1818 heran! 

10) Trad. Frising. N. 27. territorium quem Cotefrid jure tenere videbatur 
et suis amisit culpis ut Bajoariarum continet lex atque paotus: nämlich II. 1. 

11) Kleinmayrn, Anhang N. 54. p. 114. 

12) L.B. IV. 24. X. 24. 

13) U. 10. und oft vgl. Könige IX. 1. 

14) L.B. I. 14. 
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Das große, mittlere, Heine Friedensgeld beträgt 40, 15, 12 sol.: da⸗ 
neben käme zu entrichten Schavenserfa und Buße (mozu das Wer- 
geld gehört), dem Verletten (oder deſſen Erben). 

Wo bei Alamannen das Friedensgeld 60 sol, beträgt, hat das 
Baiernrecht für das große ganz regelmäßig 40 1): neben dem Königs- 
bann von 60 fteht ein alter Herzogsbann von 40 sol.2), eben das 
große Friedensgeld. 

Neben tem Schavenerfat und der Buße fteht dieſe ducalis di- 
sciplina, der Herzogebann?). 

Neben einander ftehen 40 sol. Buße an bie verlegte Kirche (judice 
cogente)*) und 40 sol. Frievensgeld an ben (Herzog) Fiscus. 

Das große Friedensgeld ift (neben Buße oder Wergeld) an ben 
Herzog zu zahlen für Aufruhr, Raub der Verlobten und Diebftahl 
im Heerbann, Menjchenraub, Brand, Hausfriedensbruch, Kirchen- 
friedensbruch. 

Das mittlere Friedensgeld von 15 sol., eine fränkiſche Strafe 
(L. Sal. und L. Rib.) iſt an Stelle der baieriſchen von 12 herüber⸗ 
genommen für Ungehorſam, Verleitung von Unfreien zur Flucht über 
die Gränze, Funddiebſtahl im Herzogshof, Dingungehorſam, Verſuch 
des Ehebruchs). 

Das kleine Friedensgeld von 12 sol. iſt an ben Herzog zu zahlen 
für Bann-Troß, zumal Gerichtsbann des Herzogs. 

Eine geringere »faida« von 12 sol. wirb oft vertragsmäßig 
übernommen al8 Buße für Ausbleiben vor Gericht oder Zahlungs- 
verzug, aber auch an Herzog oder Bifchof ift zumeilen biefe Vertrags- 
buße zu entrichten ®). 

Die Bußſätze für Verlegungen werten bier nicht wieberholt, ſo⸗ 
weit fie mit dem Alamannenrecht übereinjtimmen, aber Abweichungen 
find nicht felten”). 


1) Wilda ©. 409, v. Roth, Eutſteh. S. 60, Waitz, Nachrichten d. Götting. 
Geſellſch. d. Wiſſenſch. 1869. N. 8. S. 130, 

2) L.B. 1. 6. 

3) X. 4. ducalis vero disciplina integer. permaneat (vgl. II. 4 Heerbaun), 
Codex Hermami Altahensis: disciplina ducalis id est pena quae solvitur duci, 
sunt 40 sol. 

4, L B. L. 7. 

5) L. B. I. A. II. 12. 14. VIII 1. 

6) L.B.1 6. 

1) IX. 1.: die für adarkrati L. Al. 62, 2. 69, 3. 71,3. wird L. B. IV. 1. 
verboppelt, dagegen bie alamanniſche 60, 5. 12. 4. 11. für bie Oberlippe und 
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Daß bei den Anweifungen für bie Bußſätze bie Berechnung nicht 
immer richtig, ift jchon lange bemerkt). 

Eigenthümlich dem Baiernrecht ift eine viele Jahre hindurch zu 
entrichtende diuturna compositio für Herbeiführung einer Fehlgeburt 
burch einen ‘Dritten?). Eine anbere Art foldher diuturna compositio 
findet fid zur Zeit der Obfterntte bei der Zerftörung von Obft- 
bäumen: jährlich für jeden Erſatzbaum, ter nachgepflanzt werben muß, 
1 sol., bis die Nachgepflanzten Früchte tragen ?). 

Auch bier wird die Buße in Ermangelung von Geld in den ver- 
letzten gleichen oder doch gleichwerthigen Sachen geleiftet: Linfreie, 
Pferde, Kleider, Wachs, Schinken ®). 

Für ein gefchulvetes Wergeld wird eine colonia an Zahlungs- 
ftatt gegeben®), ein territorium®). 

Das Wergeld ift urgemein germanifh. Aus ber Lex. Alam. find 
nur bie einzelnen Anjchläge häufig entlehnt?). 

Das urfprüngliche Wergelv®) von 40 sol. warb auch hier aus 
ben gleichen Gründen wie anderwärts — ftarfe Mehrung, daher Ent- 
werthung bes Geldes — auf 80 (160) erhöht). Tür Freigelaſſene 
beffern und minveren Rechts ſinkt es auf 80 und 4010. Tür ben 
Adel, die niederen geiftlichen Grade und bie Weiber (wie im Alamannen- 


das obere Augenlid gebälftet IV. 15. Weber das Sompofitionens Syflem von 
80 sol. bis zu 1, 1/,, 1/5; L. B. 14, 9.10. 14. Gender, observationes etc. Vratis- 
laviae 1832. Geyder vergleicht die Schwere ber alam. und ber bater. Bußen p. 15 
und erörtert die Wiberjprüche ber Lex B. Wergelb, 900 sol. für einen fränkiſchen 
Biſchof und baterifchen Herzog, aber 1440 ſächſ. = 960 fränt. für einen ſächfiſchen 
Adaling, für eine Thüringiſche virgo nobilis 2880 ſächſ. = 1920 fränf. sol. 
v. Borch ©. 81. 

1) Bon Meberer p. 112. 

2) ©. oben S. 274 L.B. VIII. 20. 

3) XXI. 1. 

4) In bacchone == bacone Trad. Fris. [. N. 516. Du Cange I. p. 514. 

5) Br. Not. 51. XIV. 

6) Tr. Fr. N. 303. a. 814/15. 

7) So ift wohl auch v. Riezler I. S. 18 zu verſtehen. 

8) Compositio, feltner Werageld; zweifelhaft lite; aber unzweifelhaft leuda 
IX. 3. = leudis, Brunner, Sippe und Wergelb S. 2f., über Erben» und Magen- 
Sühne: %/, und 1/s. 

9) L. B. IV. 28. 

10) e.V. 9. Deer. Tassil. D. 11. 





287 


recht 1) wird es verboppelt, für die Priefter verbreifacht, für die Agi⸗ 
lolfingen vervierfacht, für den Herzog ſelbſt beinahe verjechsfacht?). 

Bergleich einzelner Bußſatze ift lehrreich: 

40 sol. Auge, Hand, Fuß, Taubheit, Herireita, Gefangennehmung. 

20 - Lähmung, Ohr abbauen. 

12 - Daumen, Hrevawunt, Binden mit Striden. 

6 - Markrat, Kepolſken, Baltpruft, Geſchwulſt, Knochenverluſt, 
Lidiſcarti, Stocdzahn, Hraopant, Marchfalli. 

je 5 sol. britter und vierter Finger. 

Die Tingerbußen fteigen bei völliger Lähmung ber einzelnen Finger 
von 12 auf 16, 9 auf 12 m. |. w. 

6 over 3 sol.: Arm, ober oder unter dem Ellbogen, Augenliber, 
Lippen (untere oder obere). 

9 sol. Zeigefinger, Kleiner Finger, Nafe. 

Wie Alles auf Kampf gerichtet tft, beweift L. B. IV, II, wonad) 
ber gelähmte Singer, weil er die Waffenführung mehr als ber ab- 
gehauene erfchwert, höher als der abgebauene (16 zu 12, 12 zu 9, 
7 zu 5) zu büßen ift®). 

Auch Hier tft ein anderer Zuſammenhang zwiichen Wergeld und 
Hufenwerth als ver ber Anwendung eines allgemein bekannten DBe- 
trages nicht anzunehmen‘). 

Höchſt merkwürdig ift die Berechnung des Wergelds für einen 
erfchlagenen Bifchof: eine tunica aus Blei, gemäß feinem Wuchs 
(secundum staturam ejus), wird angefertigt, deren Gewicht hat ber 
Thäter in Gold zu erlegen und, kann er das nicht, in anderem Gelb, 
in Unfreien, Grundftüden, villae, und reicht all das nicht, wirb er 
mit Weib und Kind der Bilchofsfirche vertnechtet, bis er fich loskaufen 
Tann: dies Wergeld erhält bie Kirche, nicht die Sippe des Erfchlagenen. 
Diefe Bemefjung des Wergelds ift uralt: fie ift ein Weberbleibfel, 
nachdem die andern Wergelber längft in Geld umgerechnet find>). 


1) Könige IX. 1. 

2) L.B. L 8. 9. III. 9. IV. 29. 

3) Geyder, observationes de quibusdam compositionibus a legibus.. 
Bejuvarior. praescriptis I. 1832. 

4) ©. Könige VII. 1. Meichelbed lieſt Frising. N. 303. Graf von Hundt 
Abh. d. batr. Alab. XIII. 1. ©. 14. N. 25 (a. 846). 

6) I. Grimm RA II. ©. 247: daſelbſt zahlreiche Beiſpiele ſolcher Maße. 
Die tunica plumbea L. B. I. 10 muß nicht dem trifhen Buß⸗Buch bei Wafler- 
ſchleben &. 140 nachgebildet fein. 
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Dei ver Unerſchwingbarkeit von fo viel Gold in ven allermeiften 
Fällen war Berluft von Freiheit und allem Vermögen vie offenbar 
ſtillſchweigend gewollte, nur verhüllte Folge ſolcher Strafandrohung. 
Sehr oft befteht die Gelpftrafe in einem Mehrfachen des Schaten- 
erſatzes. 

Beim Schadeuerſatz wird der einfache Vollwerth zu Grunde gelegt 
und bald biefert), bald ein Mehrfaches?), bald ein Theil?) erſetzt. 

Häufig ift in diefem Geſetz wie im Weftgotifchen, aber auch im 
Alamannijchen*) Doppelerfat >). 

27fach wird erjegt Diebſtahl in ber Kirche, im Hof des Herzogs ®), 
wie nach Alamannenrecht?) [Hinzugefügt werden Schmieden, fabrica®), 
und Mühlen, molinum, „weil tiefe vier Häuſer öffentliche find und 
immer offen ftehen“]. 

Vermögensſtrafe an den Fiscus und Bertragsftrafe an den Privaten 
gehen nebeneinander her). 

Ueber die Anfechtungsftrafen |. unten Vergabungen 2%). ALS folche 
werben, einzeln ober durcheinander gehäuft, gedroht: der Zorn Gottes, 
vierfacher Erſatz, Höllenftrafe wie des Judas, 500 Goldſolidi an ten 
Fiscus, meift des Herzogs, feltener bes Königs, Streit (Auseinanber- 
ſetzung!) mit dem Erzengel Michael und allen Heiligen mit ihnen zu 
rechten haben und Sanct Benedict zum Ankläger. 

Einmal wird die Strafe für Anfechtung der „Immunität” — es 
handelt fich aber vielmehr um Eigentum unb bie Immunität wird 
nur ſehr uneigentlich angetaftet — erlaffen, weil der Anfechter im echt 11). 

Im 8. Jahrhundert wird häufig bie in Gold angeſetzte Straf. 
fumme in Silber umgerechnet: dabei erjcheinen Schwankungen: 


1) L.B. 1,2. 9, 3.11. 10,15. 11,7. 

2) 3, 4, 9fach, 2,12. 15,3. 9,1. 

3) 1 L.B. 9, 8. 

4) Und Rhaetifhen Könige IX. 1. 

5) Merkel p. 377. 

6) IX. 2. vgl. II. 12. 

7) L. Al. 7, 32. 

8 ©. Beläge bei Merkel für diefe Bebeutung. Trad. Lunaelac. p. 98 (aber 
erft a. 955) fabrica fabrilibus instrumentis stabilita. 

9) Partibus ducis cum cogente isco: das ift ber berzogliche, nicht ber 
töniglihe M. B. XXVIII. p. 60. a. 788. 

10) Und Merkel p. 376, 

11) Tr. Fr. N. 115. a. 801. 
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Gold zu Silber: 
40 Unzen Gold — 50 Pfund Silber 
5 librae „ == 10 pondera „ 

Im IX. Jahrhundert werden bie Goldſolidi felten und die Preife nur 
in filbernen ausgebrüdt 9. 

Für eine von einem (freifinger) Knecht erfchlagene Magd eines 
(freifinger) ©eiftlichen eine Erſatz Magd ex familia frisingensi?). 

Die Kaufkraft des Geldes gegenüber ven (meiften pamaligen) Waren 
war gewaltig höher als heute. Man?) berechnet 160 sol. nicht nach 
dem Metaliwertd = 160 121/, = c. 2000 Mark, fonvdern auf 
12,000 [?). 

Schwer teutig ift die Stelle über tie höheren Eompofitionen, die 
Karl zu Regensburg den Baiern wegen ihrer Edelart (nobilitas) und 
Heldenſchaft (virtus) gewährt haben foll®). 


D. Privatrecht. 
1. Sachenrecht. 
a) Die Namen. Arten ber Sachen. 

Alod ift auch hier wie bei den Alamannen®) in biefen Jahr⸗ 
hunderten noch geraume Zeit nicht Voll-Eigen im Gegenſatz zu Feod, 
Leben, fondern Erbgut im Gegenſatz zu Errungenſchaft )y. 

Nicht alles Vermögen, alfo auch nicht alles Voll-Eigen im Gegenfat 
zu Zehen ift damals fchon alod, im engeren Sinn nur Erbgut”). 

Auch entgegengejett werben fi} alod., Vatererbe, unb proprietas, 
Errungenihaft). Andern Sinn kann die Unterſcheidung nicht haben. 


1) Merkel 271, 377. 

2) Tr. Fr. 1057, 

3) v. Riezler I. ©. 133. 

4) Merfel Lex Alam. p. 132. secundum nobilitatem Baioariorum et 
eorum virtutis sublimitatem res et compositiones illorum prae caeteris 
gentibus augmentantur, domino et serenissimo rege Karolo in placito 
Ratisbonensi in honore Baioariorum id privilegio confirmante. Waig, Mäünz- 
verhäftnifie, AbbanbL ver k. Geſellſch. d. Wifjenfchaften zu Göttingen 1861. ©. 33. 
Berfafl. Sei. IV. ©. 81, f. oben Bolt. 

5) Könige IX. 1. Orumbeigen. 

6) So noch co. a. 810. meae alodis (d. h. hereditatis) ve} lucrationis Tr. 
Fr. N. 271. 

7) Meidhelb. I. a. p. 63; Tr. Fr. N. 62. 

8) Tr. Fr. N. 35. a. 772. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 19 
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Aber im IX. Jahrhundert werden doch auch fchon oft Erbgut als 
hereditas, — nicht mehr alod — und Errungenjchaft unterfchieven !). 

Ebenfo daher: hereditas aut acquisitio und gleichen Sinnes eben- 
ba: tam de alode quam et de comparato?). Oft fteht auch pro- 
prietas für hereditas: daher der Gegenſatz pr. aut acquisitio?). 

Dft werben auch unterfchieven Erbgut und Errungenfchaft zu- 
iammen*), al8 zur Zeit Befefines, und dagegen noch zu Erwerbendes). 

Tam de proprio (joll heißen hereditario) quam de acquisito®). 

Aber hereditas ift auch Vermögen überhaupt, nur zumal alo- 
diales Grundeigne ?). 

Deutlich ift hereditas — alles Eigen, nicht nur Erbgut: quid- 
quid emptica (sic) acquisitione, (mihi) in propriam here- 
didatem evenit.®) 

causa ift oft das franzöfifche chose, res. ?). 

causa iſt (als res) auch casalo), ſodaß zuweilen zweifelhaft fein kann, 
ob nicht causa für casa verjchrieben fteht. publicus ift fiscaliſch 1), 
aber publicus in andrem Siun ift — nicht fiscaliſch —, „fondern 
zu jebermanns Gebrauch und immer offen ſtehend“, daher ungejchügt: 
deßhalb fchükt fie der Mühlen⸗Friede u. |. w. ‘Dabei tft nicht an die 


1) Tr. Fr. 521. a. 898. quidquid proprie [sio) hereditatis vel (= aut) ad- 
quisitionis habui, dagegen nur emptio vel (alia) aoquisicio 522, 828, ebenfo 
523 a. 828. 

2) 4. 824. 

3) Tr. Fr. Nr. 444. a. 824 und ſehr oft. 

4) quidquid hereditatis aut acquisitionis Tr. Fr. 532 a. 828. 

6) Tr. Fr. 616. a. 842. 

6) Tr. Fr. N. 140. a. 805. mallatio wirb neben adquisitio genannt und 
auf beide wirb durch complacitatio (f. biefe) verzichtet d. 5. Errungenſchaft und 
ftreitige, eingellagte Rechtsanfprüche gegen die Kirche: Weberfchrift: H. contra- 
placitabat omnem mallationem, daun H. omnem adquisitionem vel malla- 
tionem quam habuit inquirendum ad (== contra) domum St. Mariae.. 
contra advooatum domni ipsius ... contraplacitabat. 

7) L.B. VIL 4. 

8) Tr. Fr. N. 220. (a. 8). sive de proprio seu ad me adtracto Tr. 
Fr. 99. a. 788. 

9) Daher auch = praedium, fundus Tr. Fr. 413. a. 821. ebenſo 523 a. 820 
eadem (l. eandem) 1. c. feneravit (Episcopus fundum b. h. causam, in bene- 
ficium dedit;) vgl. 448. a. 824. 449. a. 824. 

10) Tr. Fr. 417. a. 820. 
11) S. Könige IX. 1. &. 574. und unten „Finanz“. 
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Werkftatt in dem Wohnhaufe des Müllers, ſondern an unbewohnte der 
Gemeinde gehörige, nur für jenen Betrieb beftimmte (Holz-)&ebäitde 
zu denken . 


b) Eigenthum. 

Längſt beſteht wie bei den Alamannen?) volles Eigenthum bes 
Einzelnen — auch der — Frau an Liegenſchaften, keineswegs nur der 
Sippe. Das unbeſchränkte Verfügungsrecht des Eigenthümers (po- 
testative) wird daher vorausgeſetzt als Regel?). 

Gegenüber dieſem vollfreien Verfügungsrecht des Eigenthümers 
iſt das ehemalige Beiſpruchsrecht der Erben wie bei den Alamannen t) 
zurüdgebrängt bis zum Verſchwinden, zumal zum Vortheil der Kirche: 
es befteht ein Gegenſatz zwifchen tem alten Recht der Sippe®), das 
im Volfsbewußtfein noch fortlebt, und dem aus tem römiſch⸗kanoniſchen 
Recht in die Lex herübergenommenen Verfügungsrecht: bie Lex ver: 
langt nur Wahrung des Erbtheils der Kinder in einer Teilung unter 
Lebenden 9). 

Daber wird dieſe Freiheit, Berechtigung der verfügenvden Hant, 
faft in jeder Urkunde ausprüdlich hervorgehoben”). 

Auch die >»genealogiae« der Lex Baj.®) können nicht für bloßes 
Sippen-Eigentfum an Grunpftüden beweifen: denn noch a. 750 
haben die »genealogiae« der Agilolfingen und ber Fagana als fratres 
participes atque consortii Grundſtũcke, die fie, gemeinfchaftlich han⸗ 
delnd, veräußern, gemeinfchaftlich „firmiren" und zwar, wie ausdrücklich 
gefagt wird, „auf daß fpäter nicht erft von dem Erben und künftigen 


1) L.B. IX. 2. Richtig Kroehne, das Recht der Mühlen bis zum Ende der 
Karolingerzeit (in Gierkes Unterfud. 71. 1904), ©. 38. 

2) Könige IX. 1. Sachenrecht. 

3) siouti lex et justitia uniouique homini de proprietate sua ooncedit 
(ad habendum). Kleinmayrn, Auhang N. 17. p. 63. 

4) Könige IX. 1. Belfpruchrecht. 

5) Lehrreich die Theilung von Könige, Kloſter- und Laiengut, v. Rodinger 
Form. N. 10. 

6) L.B.L 1. Si quis liber ..."voluerit et dederit res suas ad eocle- 
siam .. licentiam habeat de portione sua postquam eum filiis suis partivit: 
„dann mag ber Bater den ihm verbleibenden Theil verſcheuken;“ unabläffig ftellen 
die Urkunden bie Erfüllung biefer geſetzlichen Borausfegung ober, fehlt fie, ben 
Berzicht der Erben feft. 

7) Könige IX. 1. &. 313 ſteht »manu valente«: mit gültiger, hiezu fühiger 
Sand ſchenken. Tr. Fr. N. 99. a. 788. 

8) Bgl. Könige IX. 1. 


19* 
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Nachlommen ver Firmirenden eine Herausverlangung!) von Seite ber 
Kirche zu erfolgen babe (t. h. fie fallen nicht erft an tiefe Erben). 

Die Erlaubniß des Könige, Alod zu vergeben, wird von dem 
Käufer, nicht weil nothwendig, nur zur Sicherheit (und Feierlichkeit), 
eingeholt?2). Weber Beſitz, Befikeinweifung ober einfeitigen Erwerb 
ſ. unten Bergabungen. 

c) Grãanzſtreit. 

Aus dem Alamannenrecht) ftammen bie Beftimmungen über ben 
Gränzftreitt): dort heißen bie Streitenden ftatt genealogiae commar- 
canid), dem Erfolge nach dasſelbe: bier werben außer Bäumen und 
Bergen auch Wafjerläufe (fumina) al8 Gränzicheiden vorausgeſetzt 9). 

In diefem Gränzftreit unter commarcanı?) kommt es in &- 
mangelung anderer Beweismittel, zumal von Oränzzeichen®), zum ge 
richtlichen Kampf: spondeant weha-dinc: nicht, wie fonft wohl [oben 
©. 256], mit ausgeloften, fondern gewählten campiones. Sehr forg- 
fältig werben die Gränzzeichen angebracht, in Ortnung gehalten und 
im Streit beobachtet. 

Gränzen bürfen nicht einfeitig geändert, neu gezogen, gezeichnet 
werben: bie Angränzer (commarcani, calasvei) oder ein »inspector« 
— ein hiefür bejtellter fachverftändiger Beamter, Gränzwart? ober 
nur privater Augenzeuge?? — müſſen zugezogen weibden‘). Biel ift 
hierin dem Weftgotenrecht entnommen, fo bie decuriae. 

Auf Verjährung oder Erfigung fol man ſich auch bei langem 
Befig nicht berufen können gegen unzweifelhafte Gränzzeichen 19). 





1) requisitio: vgl. hierüber Könige IX. 1. Sachenrecht. 

2) Ried I. N. 71. a. 889. und gar oft. 

3) 87. 

4) XII. 8. vgl. 3. Grimm GränzaltertHümer ©. 138. 

5) Bol. XVII. 2. XXIL 11: die Worte ber Hadernden weichen ab: huc 
usque antecessores mei tenuerunt et in alodem mihi reliquerunt. 

6) Bgl. 3. Grimm RA IL S. 61. 

7) ©. oben: contentio de commarcanis. 

8) XII. 8. ubi evidentia signa non apparent in arboribus aut in 
montibus nec in fluminibus. 

9) L. B. 12, 1—4. 

10) XU. ec. 4. nec contra signa evidentia nullum longae possessionis 
tempus opponant: bie bier erwähnten decuriae Du Cange (nicht decorvos) 
find die Andreas» Kreuze ><: bie fi bei Durchſchneidung bes römiſchen cardo 
ergeben, 3. Grimm R.⸗A.« II. ©. 73, 135. Ausführlich Über bie deourise Me 
berer (vgl. Lex Visig. VIII. 6, 1. X. 3, 3. Weſtgot. Studien h. 1. Du 
Cange III. p. 32: ſchon bei Papinian Resp. 39. 
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Gar lehrreich find der Augenfchein und bie gemeinjchaftliche Be⸗ 
gehung der Gränzen am Atterfee im Streit der Bifchöfe von Negens- 
burg und Salzburg?!). 


d) Grunddienſtbarkeiten. 

Auch Grunddienſtbarkeiten werden ber Kirche geſchenkt: die rationes 
ecclesiae (= ecclesia) haben das Recht, in einem Wald Holz jever 
Art, materia, Baubolz, und anderes, lignamen, nah Bedürfniß 
(quantum cuique opus) zu fällen: Wegerechte bin und her (viam 
ire et redire), Schweinemaft, ausreichend und unbebingt, nicht wie 
fonft oft: »si fuerit esca«?). 

Die Kirche Freifing hat ſchon lange vor a. 750 Weiberecht auch 
an Herzogsgut?). 

Der Unterfchied von Nießbrauch und Eigenthum wird fcharf hervor⸗ 
gehoben‘). Da das Iagprecht Ausfluß des Grunbeigenthums ift, wird 
nur ſehr felten neben ven silvae, d. h. dem Eigen am Wald, ber 
venatio, bes Jagdrechts, beſonders gedachtd). Gewahrt wird das Necht 
des Beſitzes des Walveigenthümers gegen unbefugte [— im Gegenſatz 
zu einer Dienftbarteit —] Holzung®), des Befitzers eines ftreitigen 
Grundſtücks gegen unbefugte Bebauung während des Streitverfahrens?) : 
bieber würden bei richtiger Syſtematik gehören bie Verbote des Ueber- 
aderns®). Selten, aber doch zuweilen finten fi) Spuren von Gerecht⸗ 
famen an fremden Gewäffern?). 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 147 de venatione et piscatione .. signa et 
confinia adsignanda a. 843. 


2) Tr. Fr. N. 111. a. 793. Ueber Schweinemaft in frembem Eichen und 
Buchen⸗Wald |. Könige VL2 IX.1. Weſtg. Studien S. 97. 
3) Meichelbed I. a. p. 49. 


4) usitare, in Niekbraud, aut dominare, in Eigenthum baben Tr. Fr. 
N. 411. a. 821. 


5) 3. 8. Tr. Fr. 705. 706. 

6) L.B. XI. 11. 12. 

7) 1. c.IX. 10. 

8) XII. 6. und zu IX. 10. L. B. XV. 6. Berbot der Veräußerung ber 
Streitſache. 

9) Tr. Fr. 40 a. 773. aquarumque decursus inriguos 1. e., trodene und 
manchmal beriefelte Waſſerabläufe? 
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2. Schulbverhältnifie (Vertragsrecht) 1). 
a) Allgemeines. Die Ramen. Die Yormen. 

„Verträge, bie urkundlich errichtet find oder?) vor brei oder mehr 
namentlich benannten Zeugen, lafjen wir in feiner Weife (einfeitig) 
abändern, wenn nur Jahr und Tag zweifellos in ihnen angegeben finp®)“. 

Schriftform bei Verträgen ift alfo doch nicht ausfchließliche Weſens⸗ 
form, Zeugenform genügt‘. Das Erforberniß ber Angabe von Jahr 
und Tag (in 16) gilt nur für den Fall der Beurkundung, wie erhellt 
aus der Quelle der Beitimmung®), die auch Anſegise) wörtlich zu 
Grunde liegt. 

Auch Formeln erwähnen das Gebot von Zeugen» und Urkunden» 
Form für Schenkungen an Kirchen ?). 

Unter commendare, gleichbeveutend commodare, verfteht man 
wie im MWeftgotenrecht®) alle Gefchäfte, bei venen Sachen dem Nicht- 
eigenthümer unter Rückgabepflicht, gleichviel aus welchem Grunte, an⸗ 
vertraut werben‘. So wirb unter commendata und comodata 
ehelihes Güter- und Erbrecht vorgetragen 19). 

Der ganze Titel über Verwahrung und Leihet1) ift ſammt der Auf- 
ſchrift (de commendatis et commodatis) dem Weftgotenrecht 12) ent- 
nommen. 

placitantes find die im placitum (Inquifitionsverfahren) Ver: 
handelnden, dann auch fonft Vertragenven 13); daher complacitare, fich 


1) Ueber Echabenerfaß f. auch oben unter Sachbeſchädigung. 

2) vel ſteht bier micht, wie allerdings oft, für et: freilich wirb über bie 
Zeugen-Zupfung auch geurkundet. 

3! XVL 16, über die Zahl der Zeugen f. au I. 1. XVI. 2., vielfach nad 
L. Vis. II. 5, 2 (3), L. Alam. 43 vgl. auch Ed. Liutpr. o. 11 (Capit. VI. c. 149), 
auch bier wie in den alamannifchen Urkunden stipulatione subnixa Tr. Fr. 4. 

4) XVL 16. XVII. 3. per scriptura (sie) ve! per testes denominatos... 
si quis testem habuerit per aurem tractum de qualibet causa. 

5) L. Visig. II. 5, 3. 

6) VI. N. 149. 

7) Form. 8al. Lindenbr. 6, Form. St. Emer. Fragm. Ill. 17. 

8 Weflgot. Studien S. 104. 

9) Dies fehlt bei Stobbe, Vertragsrecht ©. 215. 

10) (XVI. 1—10). 

11) (XVI. 1—10). 

12) (V. 5, 13). 

13) Tr. Fr. N. 115. a. 801 und oft. 
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vertragsmäßig ausbebingent): locutio ift wie confabulatio Anſpruch: 
baher locutionem contraplacitabant: fie gaben im Vergleichsweg 
ven Anfpruch, ven fie hatten, auf?). complacitatio mag aljo jeber 
Vertrag, zumal aber ein gegenfeitig verpflichtenver, 3. B. Vergleich, 
beißen®). contraplacitare: zumal ein VBerzichtt), aber auch durch Vor⸗ 
behalt, Vertrag für jemand erwerben). contra fteht auch fonft für 
gegenüber: 3. B. bei einer Exrbtheilung, aber auch contra ecclesiam 
cum censu deservire®). par suus ift der Mitvertragenve”). 

tractoria ift Bertrag®), bier nicht Verpflegungsanweifung wie 
Könige VII und VIIL 

Das Verbot der Veräußerung einer ftreitigen Sache wird ans 
dem Weftgotenrecht herübergenommen®). 

Das Inſtitut der Salmannen!%) ift reich ausgebildet und in 
häufiger Anwendung bei ven Vergabungen!!). Ein Bruber beftellt den 
Andern zum Salmann für !/; feines Nachlaffes: dieſer fehentt 1/, von 
Seinem dazu, behält fich aber von beiden ven lebenslänglichen Nieh- 
brauch vor!2). 

Söhne werden gern zu Salmannen des Baters 1?) beitellt, da⸗ 
burch jede Möglichkeit der Geltendmachung des Beiſpruchrechts auszu⸗ 
ſchließen: ebenfo, in Ermangelung von Söhnen, Brüder, andere Gefippen. 

Nachbarn und Gefippen werben per wadium zu Salmannen be- 
ftellt 14). Sie zögern aber nach dem Tod des Erklaffers, eines Prieftere: 
deſſen Vogt melbet den Sachverhalt dem Biſchof, diefer mahnt bie 
Säumigen im Grafengericht (in concilio comitis), worauf fie ihren 
Auftrag ausführen. 


1) Tr. Fr. 448. a. 824 und oft. 

2) Tr. Fr. 414. a. 821. 

3) Daher Tr. Fr. 661. a. 849. conplacitatio seu redditio. 

4) Tr. Fr. 530. a. 828. 

5) hoc conplacitavi nepoti meo 638 a. 853 post istam conplacıtationem 

E. totum quidquid contra se injuste factum fuerat reconplacıtavit. 

6) Tr. Fr. 331. a. 816. 

7) Ried I. N. 40. ca. 848 und oft. 

8) M. B. XX VIII. Cod. Pat. p. 5. a. 806814. 

9) L.B.XV.6. aus L. V. V.4, 9 
10) Könige IX. 1. 
11) S. unten. 

12) Tr. Fr. N. 287. a. 811. 
13) Tr. Fr. 321. a. 815 und oft. 

14) Tr. Fr. N. 308. a. 814. 
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bj) Die einzelnen Berträge. 
a) Kauf). 

Schenkung und Taufch waren für bie Kirche ſoviel vortheilhafter, 
— und fo leicht zu erreichen! — daß fie reinen Kauf gegen bar Geld?) 
felten ſchloß: daher bilveten fich für den Kauf damals noch nicht fo 
feite Formen und Formeln wie für biefe beiven Gefchäfte?). War 
der müntlich gefchloffene Kauf vollzogen *), beburfte es keiner Urkunden. 
Daher haben wir ftatt förmlicher Kaufurkunden oft nur kurze Angaben 
auf Zetteln, auf Befehl des Biſchofs verzeichnet: Zahlung und Tradition 
konnte dann fpäter anderen Orts erfolgen 5), auch etwa in einem Ding®) 
und, wenn nicht in ber Kirche, in capsam St. Mariae’). 

Der Kauf bleibt Kauf, wird nicht Taufch, auch bei Hingabe an 
Zahlungsftatt: fo werden im Betrag von 300 sol. gegeben Unfreie, 
Zugtbiere und Gewande 3). 

So geſchah's zu Verdun a. 843 (bei Gelegenheit her Reichs⸗ 
theilung), wo zuerft die Zrabitio vor 89, dann nach 12 Tagen bie 
Inveftitur vor 40 Zeugen erfolgte: zwei Bürgen vollzogen die wohl 
von ihnen vorher verbürgte) Inveftitur: abgefchloffen ift der Vertrag 
por der Inveftitur und ber (noch fpäteren) Beurkundung. 


1) empticus, fänflid Tr. Fr. 6. Du Cange IIL p. 44. emptica adquisitio 
vel qualibit modo adtractum Tr. Fr. N. 60. a. 778. cum emptico vel patri- 
monio 62. a. 779. d. b. errungen (erfauft) ober ererbt. 

2) Wie Sanct Rupert von Herzog Theobo das Dorf Piding um 1000 sol. 
anlanft mit den Unfreien in 30 coloniae und allem Zubehör, Brev. Notitiae II. 4: 
ber Belehrer hatte aus dem Frankenreich bedeutende Gelpmittel mitgebracht; Güter⸗ 
verlauf Tr. Fr. N. 612. a. 841. (um 10 sol). Höochſt felten zahlt bie Kirche 
einen fo hoben Kaufpreis wie 250 Pfund Tr. Fr. 629. a. 843. 

3) Häberlin ©. 77. Auch bier am Ohr gezupfte Zeugen 89. l.c. N.629. 
a. 843. (5—60) einmal. Häberlin will auch hier Sollemnitäts- und Beſtätigungs⸗ 
Zeugen ſcheiden und früher nur ungleiche Zahlen finden, beides mit Unrecht, 
letzteres, foweit richtig, Zufall. Bel einem Tauſch mit einem Alamannen 
unterbleibt das baierifche Ohrzupfen ber Zeugen, das Beifpruchsrecht wirb gar 
fur; erledigt: >nullo hominum contradicente« 909. a. 899. 

4) Le.N.2. a. 620. 

5) 1.o. N. 74. 440. 

6) N. 552. 

7) N. 629; unten. 

8) Tr. Fr. 711. a. 861. 

9) So Häberlin ©. 80. 
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Wegen der Häufigkeit der Nöthigung!) wird fo oft die volle Frei- 
willigleit des Verkaufs hervorgehoben). 

Kauf, erzwungen burch Einfperrung (custodia) oder Bedrohung 
mit dem Tod, ift ungültig?). 

Iſt bei Abſchluß des Kaufvertrages ein Darangeld bezahlt, ift 
auch ber berebete Kaufpreis zu entrichten: bei Zahlungsverzug ohne er- 
langte Friftverlängerung verliert der Käufer das Darangeld und muß 
ben Kaufpreis zahlen‘). 

Anfechtung eines Verkaufes wegen zu geringen Kaufpreifes (laesio 
enormis) wird ausgefchloffen 5). 

Wird (überhaupt) eine frempe Sache verkauft ohne vorgängige 
Berftattung des Eigenthümers®) (praevium judieium), ift biefem vom 
Berläufer der boppelte Wertb und dem Käufer der Kaufpreis zu be- 
zahlen”). Nützliche Verwendungen bes (veplichen) Käufers auf bie 
Sade find von den Ortsrichtern [?] zu ſchätzen und jenem von bem 
unbefugten Verkäufer zu erfegen. 

Dei Kauf von fremdem Knecht ohne Zuftimmung des Herrn ift 
bem Käufer ber Kaufpreis, dem Herrn bie Rauffache, in deren Er- 
mangelung eine gleichwerthige (zurüd) zu geben). 

Wegen der Fehler an Unfreien und Thieren®) kann ver Verlauf 
angefochten werben, wenn ber Verkäufer fie verbohlen bat, 3. B. Blind⸗ 
heit, Bruch, fallende Sucht 1%), Ausfat. „Denn“ — fährt das Ge- 
feß wie erflärend fort — „bei Thieren giebt es Mängel, vie ver Ver⸗ 
Täufer leicht verbergen mag. Hat er fie angegeben, bleibt ver Verlauf 
befteben, hat er fie nicht angegeben, kann ver Käufer ven Kauf an⸗ 
fehten am Tag bes Kaufe, am zweiten und britten. [Diefe Friſt ift 
uralt und bei manchen Mängeln gemeingermanifch, dieſe Verjährungs⸗ 


1) XVI. 2. 

2) Beläge bei Merlel p. 433. 

3) XVI. 2. nah L. V. V. 4, 3. Antiq. o. 286. Weſtg. Stub. Kauf. 

4) Hier XVI. 10. iſt die Vorlage, Antigua, c. 297, zum Theil geänbert. 

5) XVI. 9. nad Antiq. e. 294. L. Visig. V. 4, 7. Weſtg. Stud. ©. 98, 102. 
Deer. Dingolf. c. 26. 

6) XVI. 4. sine domino (l. domini) praejudicio: ſchon von Meberer richtig 
erllärt. 
7) Nach Antiq. c. 289. L. Visig. V. 4, 8. Weſtgot. Studien hiezun. 

8) XVI. 3. Nach Antiq. 287, auders L. Visig. V. 4. 13. 

9 Nicht auch an andern Saden, peculium heißt hier nur Thiere; bie au⸗ 
geführten Fehler find an lebloſen Sachen nicht denkbar. 

10) Du Cange IL p. 14. 3. Grimm R.-AtL S. 444, II. ©. 155. 
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feift ift aber von ber VBermuthungsfrift zu unterſcheiden.)) Später nicht 
mehr, es fet benn, er habe den Verkäufer an ben brei Tagen nicht 
aufgefunden: bat er ihn dann gefunden, muß ber das Berlaufte zurüd- 
nehmen ober mit einem Eidhelfer fchwören, daß er an dem Verkaufs⸗ 
tag den Fehler nicht gelannt habe. 

Die Gemwährfchaftsmängel bei'm Roßhandel find fpäter andere 2): 
geraubt (geftolen), ritzig, räudig, (vogig), herzſchlächtig. 

Zum Verlauf von Grundſtücken (possesio) gehört, auf daß tas 
Geſchäft abgefchloffen jet, Bezahlung des Kaufpreijes, Austellung 
einer Urkunde ober Beftätigung durch Zeugen, nicht Einer, wie nach⸗ 
läffig gefagt ift: testis debet 2), fondern 2 oder 34) und zwar müſſen 
biefe am Ohre gezogen fein, „weil euer Geſetz das fo enthält“. 

Der Käufer ſelbſt unterzeichnet mit „ale Zeuge“ ®). 

Ein Geichäft, gemifcht aus Kauf und Schenkung, wird fo ge- 
fchilvert®): vendiderunt proprietatem econtra pecuniam accepe- 
runt et quod superfuit de adpretiato (vb. h. bem Mehrwerth bes 
Zandes) tradiderunt pro remedium animae (t. h. donaverunt), 
Kauf und Schenkung nebeneinander”). 


ß) Tauſchs). 
Tauſch wird als fo wirkſam wie Kauf anerlaunt®). 
Die Taufch- ftimmen mit den Kauf⸗Urkunden 10) möglichft überein: 


1) Dahn, Grundriß &. 22, 153. Mit ber Verjährung im Allgemeinen bat 
bie Frift aber nichts zu than, wie Merkel meint. Spuren breißigjähriger Bere 
jährung in 2 Preceſſen von Kirchen erflären fih, was Merkel firmare ©. 165 
nicht anführt, aus dem kanoniſch römiſchen [— nicht „ſüddeutſchen“ —] Recht, nach 
dem bie Kirchen Tebten. 

2) Als in L.B. XVI. 9. Merkel p. 435. 

3) XVL 2. Darüber ſ. oben Gefeß und unten. XVI. 15. L. Visig. V. 14. 
3. Weftg. Stud. ©. 73. 

4) Soviele werben auch fonft verlangt XIIL 2. II. 1. nec sub uno teste, 
sed sub tribus testibus. XVI. 16. 

5) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 52 a. 770—781. irrig gebadht: in Wahr- 
heit als Partei. 

6) Tr. Fr. 573. 

7) 278. 

8) campionem (l. concambium) agere Tr. Fr. N. <00. (a. 823?). 

9) XVI. 8. nad Antiq. c. 293. L. Vis. V. 5, 1. Weſtg. Stud. ©. 104; 
baieriſch if die naive Erklärung: commutatio, hoo est quod cambias: wie 
traditio das trabirte Gut: aber auch die Tauſchurkunde Ried I. Nr. 34. a. 837. 

10) Wegen XVI. 8. Merlel p. 435. 
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doch ſoll jede (argliftige) Verlegung — nicht bloß über die Hälfte — 
bie Anfechtung vechtfertigen. 

Fälſchlich wird ein Tauſch (gegen ein Pferd ein Walt, vier per- 
ticas legales lang und breit) Kauf genannt?). 

Nicht nothwendig erwirbt aber jeder Tauſchende Eigenthum. 
Eine Braut tauſcht von Mondſee gegen Land vier Mühlen in Einer 
villa zu erblichem beneficium?). 

Der Wirkung nach ein Tauſch ift es, wenn auch juriftifch in 
zwei Geſchäfte gefleivet, erhält jemand zuerft ein Kirchengut zu bene- 
ficium und vergabt dann fein Eigen an bie Kirche?). 

Ueber Zaufchgefchäfte werben zwei Urkunden an ben beiden Orten 
ansgeftellt). 

Auffältt, daß bei dem Tauſch eines infans, infantulus, des Mund⸗ 
walts völlig gejchwiegen wirb>). 

Gegenleiftung wird bei Schenkung ausdrücklich ausgeſchloſſen ®). 

Neben dieſen wahren Taufchgefchäften find auch Scheintäufche vor- 
gelommen”). Weber vie Tauſchgeſchäfte ver Kirche f. unten „Vergabungen“. 

Dei den im IX. und X. Jahrhundert häufiger werdenden Tauſch⸗ 
geichäften pflegt die Kirche das zwei- und breifache zu erhalten ?). 


y) Andere Berträge. 
Zur commendatio (oben ©. 294) gehört auch die Viehverftellung 9.) 
Es ift nicht Kauf: mercede placita: Verpachtung. 
Das Geſetz 10) unterfcheivet entgeltliche (mercede placita) Ver- 


1) Tr. Fr. N. 327. a. 815. Ein Priefter handelt mit feinem (feiner Kirche?) 
defensor; unflar, ob Tauſch: quidquid supra fuerat in eodem loco, unde 
peouniam non accepit: wohl im Gegenſatz zu andern verlauften Grund⸗ 
fiäden, »domum quam pretio comparaverunte«. Tr. Fr. N. 367. a. 818. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 155. (a. ?). 

3) Tr. Fr. 589. a. 836. auch unter Vorbehalt lebenslänglichen Nießbrauchs. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 7. in Salzburg unb iu Monbfee, vgl. Tr. Fr. 
N. 679—681. a. o. 853. 

5) Tr. Fr. 745. 

6) Tr. Fr. N. 94. 

7) Kaum zu beuten wage ich pro manice beverino Tr. Fr. N. 390. a. 819. 
„für einen Aermel aus Biberfell”, ebenfo manice cerrino giebt ber Schenfer fein 
But: eine Art Scheintauſch. (Symbol). 

8) I.a. p. 133. Tr. Fr. N. 730. 858. 

9 Dahn, Gruudriß ©. 159: ad custodiendum commendare. 

10) XV. 1. 
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wahrung von Thieren, commendatum!), und unentgeltliche, commo- 
datum (aber ohne den Unterjchied durchzuführen). Bei jenen bat ber 
Empfänger (nach erhaltenem Entgelt) bei zufälligem Untergang ein 
gleichartiges Thier zu leiften, bei unentgeltlicder Uebernahme beweift 
er ben (zufälligen, nicht verſchuldeten) Tod, worauf weber Entgelt ge: 
zahlt?) noch Erſatz geleiftet, nur die Haut zurüdgegeben wird 9: Teßteres 
wohl vor Allem, den Tod barzuthun®). 

Bei andern Sachen, zumal Gold, Silber, Schmud oder anderen 
species, bie zur Bewahrung oder zum Verlauf übergeben und in bes 
Empfängers Haufe „vielleicht“ mit deſſen Sachen verbrannt find, be- 
weift er durch Eid ber Zeugen, bie der Uebernahme beimohnten®), daß 
er Teinen Vortheil davon gezogen babe, dann hat er nichts zu leiften; 
nur Gold und Silber, die nicht verbrennen, muß er herausgeben $). 

Eine Schenkung wird burch eine Kleine Gegenfchenkung nicht zum 
Zanfch”) (ein Fruchtgenuß auf Lebenszeit). 

Das Verleihen hieß perdonare®), oft concedere?). 

fenerare!®) ift nicht etwa auf Zins fausleiben, fondern zu bene- 
ficium geben. 


8) Bürgſchaft. Pfand. Wadium. 

Die Älteften Bürgen der Germanen waren völferrechtliche Geiſeln 
(vaber heißen auch bie privatrechtlihen: Giſili) für Einhaltung von 
Woaffenftillftand, Friede, andere Verträge: daher die brei Eigenartig- 
keiten des germanifchen Bürgen: 1. Selbſtſchuld, 2. Untbeilbarkeit, 
3. Unvererblichkeit 11, Am häufigiten begegnet bie Verbürgung für das 
Erſcheinen eines Andern vor Gericht und Vornahme andrer künftiger 


1) Ueber dies fehr vieldentige Wort L. Visig. V. 5. Weflg. Stud. ©. 104. 

2) Selbfiverftändlich. 

3) Nur dies iſt bloß bateriih, vgl. S. Grimm R.A. IL S. 132. Ebenfo 
Lex Rip. 72, 6. 

4) Auch oben ©. 271. 

5) So Meverer, aber Merkel lieft inceperat, nicht susceperant. 

6) XV. 2. wie 1. theils wörtlich aus L. Vis. V. 5. 

7) Meichelb. I. a. p. 113. Tr. Fr. N. 532. a. 828. 

8) Trad. Passav. benef. 3. I. 65. villa, quem (sic) mihi Odilo dux 
praesentibus bonis Bajowariis hominibus perdonarvit. 

9) Beläge bei Merkel p. 460. 

10) Tr. Fr. N. 334. a. 815. 423. a. 820. 

11) Dahn, Grundriß ©. 159. 
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Handlungen 3. B. ter Inveſtitur!), ver firmatio, der Zahlung einer 
Schul. 

Wadii find zwar Bürgen, wadium ift aber Pfand, auch Pfand 
im Gegenfag zum Bürgen: — fächliche ftatt perfönficher Sicherung 2). 

per wadium wird in manus bes Bifchofs die beftrittene Kirche 
zurüdgegeben 3). 

Manchfaltig aber ift bie Bebeutung von wadium, wadiare: 
Sicherheit leiften durch Bürgfchaft oder Pfand oder ein Symbol, tas 
burchaus nicht eine burch ihren Werth Sicherheit gewährende Sache 
fein muß, ' 

Man wird fidejussor durch das wadium‘). 

Die fidejussores werden von den bloßen Zeugen unterjchieden). 

Einmal werben unterfchieven burgiones, fidejussores (das Näm- 
liche) und testes®), die einmal von ben burgiones unterſchieden, ein⸗ 
mal gleich gejtellt werben. 

Der Bürge ber vestitura fann aber auch ein andrer fein als 
ber ftelfvertretenve Empfänger ter traditio’). 

wadium (et fidejussor) findet bie wichtigfte und häufigfte An⸗ 
wendung im Proceß ?). 

Wadium ift fo das Pfand für pie Uebernahme des Nechtsftreits 
mit dem Gegner und Gelöbnis des gerichtlichen Kampfes, falls biefer 
ihm vorwirft, „wider Necht haft du mein Grundftüd dem Andern 
firmirt, d. 5. du Haft zu Unrecht gefeftigt®). 

Wadium donare heißt Sicherheit leiften — durch Bürgſchaft, 


1) 1.e. 1.2. N. 395. 629. adrhamiatores find fidejussores, über adrhamire 
Tr. Fr. 1.2. N. 376. 386. 395. 573 und oft. 

2) lc. 1.2. N. 125. a. 807. 

3) Tr. Fr. N. 127. 

4) Tr. Fr. 375. (und oft) a. 819. fidejussor = qui vadiat (pro 40 sol) 
Tr. Fr. N. 368. a. 819. $ür wadium Tr. Fr. N. 253. flidejussores 256. fide- 
jussores ad vestituram seu firmitatem hujus traditionis perficiendam Tr. 
Fr. N. 395. a. 820. vadiare = promittere Tr. Fr. N. 386. a. 819. 

5) Tr. Fr. N. 380. a. 819. ebenfo 382. a. 819. drei fidejussores ad vesti- 
turam traditionis, dann 21 testen. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 120. a. 831. 

7) Tr. Fr. 639. a. 846. 

8) Tr. Fr. N. 121. 125. 804. 807. 

9) »farswirotose 3. Grimm ©. 87: nah Schmeller II. Sp. 646. ſchwirre, 
Pfahl, aljo befeftigen. 
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jeltner durch Pfand — z. B. dem Grafen für Entrichtung bes ver⸗ 
wirkten Friedensgeldes ). 

Ein Oheim überträgt feinem Neffen als Salmaun?) per wadium 
bie Uebereignung feines Erbes an bie Kirche, was dieſer (neben ber 
Empfehlung des Söhnleins des Schenkers) ausführt: ter Biſchof ver- 
leiht dem in feine defensio genommenen Kind den Nießbrauch an dem 
Schenkgut gegen einen Jahreszins von 6 ‘Denaren?). 

Dei einem wadium (confirmationis) übernimmt ein judex bie 
Bürgfchaft (Ädejusson) 4) 

Gleichbedeutend mit fidejussor fteht einige Male aramiator®): fie 
verbürgen bie Unanfechtbarkeit der Urkunde, die fie auch ale Zeugen 
unterjchreiben ®). 

As Erſatz der Pfanpbeftelung — nicht felbft als Pfand: das 
Geſetz fagt richtig quasi pro pignus?) — dient ein der römifchen 
fidueia entiprechenves, auch fonft im germanifchen Recht begeguendes 
Gefchäft, wodurch der Schulpner eine Sache wie ein Darangeld dem 
Gläubiger in das Eigenthum überträgt ®). 

Ein Bruder leiftet dem Vogt, defensor, des Biihofs wadium 
für 40 sol., daß der nicht anweſende Bruder den für beide Brüder 
mit dem Biſchof abgefchloffenen Vertrag nicht anfechten werve®). 

Gar oft: »venit (der Schenker) et tulit vadıum (Wahrzeichen) 
in manu sua et tradidit in manus episcopi« 19). 

Zumal häufig vadiare censum: feierlich durch Wahrzeichen wer: 
ſprechen 11), verbürgen. 

Bor Gericht abgefchloffene, dann gerichtlich bekräftigte und durch 


1) L.B. U. 14. 

2) Oben ©. 295. 

3) Tr. Fr. N. 412. a. 821. 

4) Tr. Fr. 122. a. 806. nicht daneben (Pfand.) vgl. 125. a. 807. 

5) So Tr. Fr. N. 388. a. 819. neben einem Grafen und einem Centenar. 

6) Über adrhamire, feftigen, fpradlih und rechtlich vgl. 3. Grimm 
R.A.« J. 6.170. U. ©. 474. nicht von ramus, Zweig. (mittelfi festuca, baber 
stabon), Schade, ©. 422, Brunner I. S. 367 daſelbſt weitere Literatur. 

7) XVII, 3. 

8) propter arrhas qui donat quasi pro pignus usque dum solvat debi- 
tum et pignus recipiat: bie Ausbrilde arrhas und donare meinen doch wohl 
Eigenthumsübergang, tro bes pignus recipiat: — eben quası pro pignus. 

9) Tr. Fr. N. 349. a. 817. 

10) Tr. Fr. N. 361. a. 818 und oft. 
11) Tr. Fr. N. 445. a. 824. vadium censi fidejussor acoepit 455. a. 824. 
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Zeugen beftätigte!) Vergleiche find nicht?) zu verwechfeln mit Nichter- 
ſpruch nach durchgeführten Inquifitionsverfahren?) und (Kirchen gegen: 
über] reumüthiger Anerlenntnis ſchuldhafter Borenthaltung und mit Ver⸗ 
zeihungserbittung‘). Oft wirb der Streit um Landeigen — fehr zum 
Vortheil der Kirche! — dadurch beigelegt, daß ber Laie das Gut nur 
ale Lehen over bloß zu lebenslänglichem Niekbrauch empfängt ®). 


3. Familienrecht. 

Ganz irrig ift die Aunahme, an Grundftüden habe nur tie Sippe 
(genealogia, f. oben ©. 117), nicht der Einzelne Eigenthum gehabt. 
Unzählige Male fehen wir Einen Dann, auch ein Weib (mit ihrem Vogt) 
oder ohne folchen) allein handelnd, Grundeigen vergaben, bie Zuftimmung 
ber proximi, parentes erfolgt nur behufs Befeitigung des Beiſpruch⸗ 
recht8: daß alle”), nicht nur der dermals nächte Erbe, beigezogen werben, 
erklärt ſich daraus, daß ja bereinft fernere an Stelle des bermalen 
Nächten treten können. 

Der Bruder, veffen Alod der Bruder mit dem eigenen vergabt, 
ift geftorben®): alodium — hereditas: alfo fein Beweis für gemein- 
fames Eigenthum ver Sippe. 

Schentt eine nobilis femina zwar manu potestativa, aber doch 
cum propinquis?), jo gejchieht dies behufs Ausfchließung des Beiſpruch⸗ 
vechts, nicht wegen Sippeeigentbums. Communis hereditas heißt doch 
nur das Erbe, das ver Vater vom Großvater ererbt und dem Sohn 
überläßt, der e8 nun mit des Vaters und ber Mutter Zuftimmung 
dem Klofter zuwendet 10. Was ein Obeim und zwei Neffen zufammen 
eignen 11), ift einfach Mit-Eigenthum: fie find wohl Mit-Erben. 

Die altgermanifhe Mündigmachung durch die Schwertleite 12) ift 


1) Tr. Fr. 1. 2. N. 127. 180. 250. 336. 

2) Mit Häberlein &. 127. 

3) Könige IX. 1. ©. 307. Grunbeigen. 1.c.1L. 2.N. 127. 128. 129.253. 336. 

4) Biele Beläge Tr. Fr.: z.B. 1.2. N. 241. 

5) Le. 113. 180. 

6) Tr. Fr. 453. a, 824. 

7) 1. 0. 

8) Tr. Fr. 602. a. 848. 

9) Tr. Fr. 554. a. 831. 

10) Meichelb. Ia. p. 68. a. 770. Ebenfo de paterna vel qualibet hereditate 
l. ce. 9. 

11) Tr. Fr. 534. a. 828. 

12) Deutſche Geichichte Ia. S. 223. 
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verſchwunden, welche (römijche) Altersftufen fie erjegen, erhellt nicht 
bentlich (12 Jahre?). Aber Unmündige können nur zufammen mit bem 
advocatus, muntporo Rechtögefchäfte, z. B. partitio mit dem Vater, 
fließen ); auch für ein einzelnes Geſchäft wird ein folcher beftelft und 
bann entlafjen?). 

Ein puerulus handelt mit feinem Vogt, verfelbe ift auffallenter- 
weife?) zugleich der Vogt des Bisthums Freyſing, das er auch gegen 
ben Knaben vertritt (I), vaneben ein fidejussor. Jener Bogt weigerte 
fih anfangs, auf bie von feinem Mündel vergabten Güter zu Gunften 
ber Kirche zu verzichten, giebt aber dann nach und nimmt felbft bie 
Vergabung für bie Kirche entgegen (I). Der Knabe wirb gefchoren (!), 
ſoll aber die Güter für die Kirche befien. 

Ein Bruder vergabt mit feinem Bruber, der fein (Alters?) Munt- 
walt, der eltern Erxbet), 

Nach dem Tod des Vaters überträgt (tulit et commendanvit) 
ein Gefippe, wohl als Muntwalt, ven Sohn fammt deffen Vermögen 
ber Kirche®). Ä 

(Römiiche?) Annahme an Sohnesftatt (mit Verleihung von Erb 
recht) wird verbunden mit Verpfründevertrag auf Lebenszeit‘). 

Eine Frau (Wittwe) nimmt ihren Brubersfohn zum Wahljohn an”). 
Ebenso eine Unverbeiratdete und macht ihn zum Erben?). 

Ueber Ehe hindernde Verwandtichaft waren in Deutſchland falſche 
Vorftellungen verbreitet, al8 ob Gregor ber Große und andere bie 
Verehelichung im IV. Grad verftattet hätten: aljo Ohm und Nichte und 
Sefchwifterfinder. Iſidor von Sevilla babe noch im VII. Grab die Ehe 
verboten, aljo Geſchwiſter⸗Enkeln! 

Eine Ehe mit des Bruders Witte verbietet, wie bie Kirche im 
Frankenreichꝰ)), Corbinian, aber nicht das damalige Baiernredht 19). 


1) Tr. Fr. I. 1. N. 49. 

2) 1. c. 655. 

3) Tr. Fr. 655. a. 848. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 63. 

5) Tr. Fr. N. 108. a. 792. 

6) Cibus, potus, vestimenta, calciamenta. Form, St. Emer. Fragm. Il. 21. 
Bertrag: gloffirt »Kezumfte. 

7) Tr. Fr. 536. a. 834. 

8) c. L. 2. p. 576. 

9) Oben ©. 30. 

10) Arbeo v. St. Corb. c. 19. 
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Verſtoßung der freien Ehefrau ohne deren Verſchulden aus Ab- 
neigung!) wird mit 78 sol. den Gefippen gebüßt. Außerdem bat ver 
Mann ihr ihre (fogenannte) dos gemäß ihrer Abkunft?) auszuzahlen 
und Alles zurüdzugeben, was fie aus dem Vermögen ihrer Gefippen 
eingebracht hatte). 

Der Schuß ber Frauen durch das zweifache Wergeld und manche 
andere bie Ehre der Jungfrau, ber Braut fihernte Beſtimmung ift 
ber Lex Alam. entnommen t). 

Hier wird auch ber Grund: die mangelnde Wehrfähigteit angegeben: 
„wilt fie aber vermöge der Kühnheit ihres Herzens kämpfen wie ein 
Mann, foll fie nur die einfache compositio fordern bürfen“ >). 

Gefchlechtsmuntfchaft ift bier fo wenig wie bei den Alamannen®) 
durchgeführt. Auch die Mutter bat die Bormundfchaft über die Kinder”). 
Oft ift die Deutter (Wittwe) alleinige ®), öfter Mitvormünderin®). Daß 
jene Fälle aus dem. zehnten Jahrhundert häufiger als früher bezeugt 
find, beruht vielleicht nur auf reicherer Weberlieferung. 

Eine Wittwe ſchenkt alleinhandelnd1%), nur vie Ehefrau handelt 
(meift) mit ihrem Gatten zufammen. 

Der Römer Quartinus fchentt zufammen mit feiner Mutter Clauza 
lebte er noch, dem Berfonalitätsprincip gemäß, nach römiſchem Necht, fo 
ſchenkte die Mutter ihr Sonbereigen, fpäter beftätigen beibe bie Schen- 
tungen. &8 ift aber fehr zweifelhaft 11), ob die dünn gefäten freien Römer 
fih bis dahin im römifchen — Wenigen befannten — Recht behaupten 
fonnten: die Urkunde entfpricht ganz den damals von Baiern verfaßten 12). 


1) Sine aliquo vitio VIII. 14. gegen Petigny f. Reone II. p. 404. lieber 
Ableitung dieſer Säte aus dem römiſchen Recht richtig Merkel, ver an Pactus Al. III. 
erinnert. 

2) Mulieri.... dotem suam solvet secundum genealogiam suam legitimam. 

3) Ueber die Rechte bes Ehemannes bei Verführung feiner freien, frei- 
gelaffenen, unfreien Frau f. oben Strafredht ©, 277. 

4 IX. 1. Familienrecht. L. B. IV. 29. 

5) Später Zuſatz? Set wann Weiberlampf? Ed. Rothari 278 J. Grimm 
RA. (alt) S. 930, Maier Orbal. S. 270. 

6) Könige IX. 1. a. a. O. 

7) Ob aber Tr. Fr. a. 772 hierher gehört? Wer ift ber Magifter des jungen 
Geiſtlichen? 

8) L o. L 2. N. 379. a. 818. 

9)1.c. L 2. N. 34. a, 773. 

10) a. 850. 

11) Tr. Fr. N. 532. a. 828. 

12) ©. oben ©. 252. 
Dahn, Könige der Germanen. IL 2 20 
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Für eine Schwefter inveftirt der Bruder !) kraft gejeglicher Vollmacht, 
aber offenbar nicht als Muntwalt. Ebenſo vergabt eine Schweiter fratre 
suo manus suas injacente?), der als Zeuge unterfchreibt, nicht als 
Muntwalt. 

Eine Fran vergabt, allein handelnd, ohne Vogt, Satten, Gefippen?). 
Auch eine matrona Dietpurc, wohl finverlofe Wittwe, handelt allein). 

Eine Fran (gewiß Witte) heißt sanctimonialis, fie handelt mit 
dem Sohn, ift aber doch wohl nur religiosa, nicht Nonne, denn fie 
bat Eigenthum®). 

Eine Frau (Wittwe?) ſchenkt cum consensu filii®), aber nur, um 
deſſen etwaige fpätere Anfechtung ans dem Beifpruchsrecht auszufchließen, 
ganz ebenfo wie bei Schenfungen von Männern. 

Da Gefchlehtemunticgaft nicht befteht, muß es einen befonberen 
Grund (Schukvertrag, Stand ver VBögtlinge), haben, bat ein Weib einen 
Bogt: auch vie Ehefrau, aber nicht ihren Ehemann. Die nobilis vidua 
Eckilind bat einen Vogt”). 

Eine Ehefrau vergabt per manum ihres Vogtes und in Gegen» 
wart ihres Gattens). Der Vogt der Vergaberin ift dann zugleich 
Zeuge und Bürge fowohl für die traditio als für die vestitura, als 
für den übernommenen census?). 

Die Unebelichen find nicht etwa als folche Unfreie, nur wenn 
bie Mutter unfrei war, was freilih meift ver Yall. Aber man fieht, 
bie hänfigften Fälle unehelicher Geburt treffen Kinder von unfreien 
Mägpen: filii de ancilla, diefe haben fein Erbrecht 19): eg ift nicht deutlich 
ob bafjelbe auch von unehelichen Kindern einer Freien gelten foll: 
Wortlaut und biblifche Begründung ſchließen barauf, aber das Gefek 
bat wohl an biefen faft unerhörten Fall gar nicht gedacht. Und was 


1) Tr. Fr. 510. a. 827. 

2) Tr. Fr. 510. a. 827. 

3) Tr. Fr. 697 (a. 853°). Tr. Fr. 660. a. 549. Ebenſo Wittwe. 

4) Tr. Fr. 720 (a.?). 

5) Bol. freilich die Aumerk. v. Meichelbed zu Tr. Fr. 631. a. 844. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 31. a. 751. 

7) Unter Ambrigo von Regensburg Ried L N. 50, eine andere Wittwe 
handelt mit ihrem Vogt Tr. Fr. 907. a. 894. 

8) 1133 a.? Tr. Fr. 

9) Tr. Fr. 631. a. 844. Schief die Ausführung Merkels zu XV. 9. 

10) Wofür Galater IX. 30 angerufen wirb: non erit heres filius ancillae 
cum filio liberae. 
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fol gelten, wenn neben dem unebelichen eheliche ver libera (uxor) gar 
nicht vorhanden find? Sollen jene auch in biefem Fall auf eine Zu⸗ 
wenbung per misericordia (sic) beſchränkt fein? Wahrſcheinlich; wegen 
des Erbrechts der Gefippen bes Mannes. Sofern biefer letztwillig 
überhanpt verfügen Tann, kann er es, unter Wahrung ber Rechte feiner 
ehelichen, auch zu Gunfien feiner unebelichen Kinder. 

Ueber dem ehelichen Güterrecht waltet mancherlei Unklarheit ); es 
befteht weder Gütereinheit (Gemeinichaft) noch Gütertrennung, aber 
auch Errungenfchaftsgemeinfchaft ift nicht nachweisbar. Herkömmlich 
nach alter Sitte ift eine Gabe des Mannes an die Frau meift in 
Grundſtücken, dos legitima?): dies ift ein ihr gejeglich zuſtehender 
Anſpruch, ad justitiam suam et proprietatem, eine Art Witthum 
(weder Muntſchatz noch Morgengabe), über das fie daher freie Ver⸗ 
fügung erft bei dem Tode des Mannes erwirbt. Ob der Mann die 
lebenslängliche Verwaltung biefes und bes fonftigen, 3. B. von ihren 
Aeltern, ererbten Frauengutes, der eingebrachten „Ausftener“, bat, tft 
zweifelhaft: es fcheint, veräußern konnten Yrauengut beide Gatten 
nur zufammen?). Tradirt eine Frau bei Lebzeiten des Mannes bie 
von biefem erhaltene dos dem gemeinfamen Sohn, ift wohl Zuftimmung 
bes Mannes anzunehmen‘). 

Eine Mutter (Wittwe?) fchentt Alles, was fie zu eignem Recht 
und kraft eignen Rechts (»ad propriam justitiam«) von ihrem Gatten 
in Erfüllung ihrer Anfprüche erhalten Hatted). Daher wird einer Frau 
vom Manne eine Hufe übergeben, „auf baß fie ihr Recht habeo).“ 

Diefe dos ift nicht (mehr) ver alte Muntſchatz)), fie wird nicht 
dem Vater oder fonftigen Muntwalt, fondern ber Frau gegeben (quod 


1) Schröder, Güterrecht, I. &. 70. [?] 

2) Tr. Fr. I. 2. N. 38. 206. 204. 206. 

3) Daher die vielen gemeinfchaftlihen Handlungen Lo. I. 2. N. 29—178. 

4) I. 2. N. 286. ad compositionem tutis = solutionem dotis! Tr. Fr. 
N. 206, die Fran ſchenkt es dem ficken Sohn, dieſer ber Kirche mit Vorbehalt bes 
Nießbrauchs, auch für den Water. 

5) Tr. Fr. 550. a. 831. 

6) 1. c. 627: a. 853. hopa... quam uxori suae tradidit ad justitiam suam 
habendam 226 [a.?] tradidi uxori meae pro justitia illius-justitia vestra auch 
fonft „euer Recht“ 1. o. 1384. vir suus conoessit M. B. Cod. Patav. (mulieri) ad 
legitimam dotem p. 25. a. 788—834. 

7) Auch nicht die römifche dos. 

20* 
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per legem habet)!). ‘Der Betrag wirb je nach der Sippe der Braut 
(secundum genealogiam suam) abgeftuft?). 

Verſchieden davon ift die Ausſteuer, propriae res, die bei willkür⸗ 
licher Berftoßung ber ſchuldloſen Frau neben der dos der Frau verbfeibt?). 

Veräußern kann die Iran bie dos während ter Ehe nur mit Zu- 
ftimmung des Gatten“), aber auch dieſer Die dos und anpres Vermögen 
ber Frau (zumal Grundſtücke) nur mit Zuftimmung ber Frau. Ein 
ganz allgemeines Verwaltungs. und Nießbrauchs-NRecht des Mannes 
an allem Frauengut?) ift aber nicht nachweisbar. 

Vielmehr handeln Ehegatten gar oft gemeinfchaftlih. Ein Che. 
par ſchenkt gemeinfam all fein Vermögen‘). Gin Ehepar taufcht (mit 
Salzburg) gemeinfam”). Ein Ehepar ſchenkt zufammen®) ober ber 
Mann nach eingeholter Zuftimmung ber Stau?) beider Vermögen. 

Eine Ehefrau Altegund erhält bei ber Heirath von dem Gatten 
(Wololt comes) Land >ad meam justitiam«, zur Erfüllung „meines 
Rechtsanſpruches“ unter ver Auflage, es leßtwillig für beider Seelenheil 
Freifing zu vermachen; fie thut das nun als Wittwe mit ihrem Bogt, 
Biſchof Otto, voll Mitleid mit der armen Wittwe, giebt ihr ven Nieß⸗ 
brauch zurüd und dazu (gegen geringen Zins von 2 Silberjolibi) ein 
ander Gut als beneficium, beides unter Rückfall bei ihrem Tode. 
Verrückt fie den Wittwenftuhl, fol ihr Erbe jene Zuwendnng nicht 


1) Reyſcher 2.1. d. R. VL ©. 270. Schröder, chel. Güter⸗R. I. S. 69f. 151f. 
de dote secundum leges gentium Germanicarum antiquissimas 1861. Rive, 
de dote qualis sit seocundum leges gentium German. antiquissimas 1856, 

2) L.B. VIII. 14. Formel für Beftelung einer »dos« v. Rodinger N. 14. 
Merkel p. 408. L. B. VIII. 15. XV. 8. legitima sponsali et maritali jure: Trad. 
Tegerns. p. 80. Frising. I. N. 162. 550. sponsalia praedia Rotul. Benedict. 
p. 3. Iuvavia p. 43. 44 und andere Beläge bei Merkel a. a. O. ©. 585. 593 f. 610f. 
J. Grimm R.A. J. 

3) L. B. VIII. 14. quiequid de rebus parentorum (sic) ibi addux it XV. 14. 

4) Selten fo genau richtig im Ausbrud wie trado cum oonsensu mariti 
mei. Tr. Fr. N. 153. a. 807. 

5) Bol. v. Riezler I. ©. 145. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 61. a. 834. 

7) Kleinmayın, Anhang N. 18. p. 63. a. 815. 

8) Tr. Fr. 673. 

9) 674. a. 851. cum consensu et conwentia (sic) praesente conjuge tradidit 
(maritus) quidquid habuerunt ad W. 676. a. 851. 
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anfechten Tinnen!). Bei Verrüdung bes Wittwenftuhls verliert bie 
Wittwe den Nießbrauch?). 

Dei einem Taufch mit dem Biſchof handeln Mann und Gattin 
zufammen?). 

Zwei Gatten hatten fich gegenfeitig ihr Eigenthum gefchenkt (micht 
etwa Gütergemeinjchaft errichtet), fpäter verftattet Die Frau dem Dann, 
das Ganze ver Kirche zu vergaben. So ift wohl ber unklare Ausprud 
zu beuten: „ver Frau Eigen (der rau ehemaliges — des Mannes 
ehemaliges Eigen) kraft feines Eigenthums durch Erlaß (dimisio) feiner 
früheren Vergabung”: beide erhalten dann Beides als lebenslängliches 
beneficium ®). 


4. Erbredt. 

Die altgermanifche Ausfchließung jeder legtwilligen Verfügung tft 
verfehwunven: Anfänge von Teftamenten, Codicillen mit Legaten, auch 
von Erbverträgen, zeigen fich Hier wie bei ben Alamannen®). 

Zeftamente und Erbverträge tauchen jchon im VIII. Jahrhundert 
auf, wenig von PVergabungen auf den Todesfall unterfchieven: auch in 
ber Form: Zeugen, Urkunden, aber nicht Gerichtsform®), mit fofortiger 
Inveftitur des bebachten Biſchofs?7). Die Erbverträge®) übertragen 
fofort Miteigentfum an den beiden Vermögen und feten ben Ueber- 
lebenden zum Erben ein. Zwei Brüder heben fo früher begründetes 
Miteigentgum ohne Erbrecht durch (dreimal wieberholten!) gegenfeitigen 
Verzicht vor Zeugen unter Belräftigung des Biſchofs auf, der dann 
bas Vermögen des einen (geiftlichen) Bruders geſchenkt erhäft19); ebenfo 
wird die vertragsmäßig begründete Vermögensgemeinfchaft bei Scheidung 
einer Ehe aufgehoben 11). 


1) Tr. Fr. N. 155. a. 808, ebenfo ad justitiam propriam de marito acoepit 
102. a. 808. 

2) Aber nicht an ber dos? Tr. Fr. 538. a. 829. 

3) Tr. Fr. 731. 

4) Tr. Fr. 659. a. 849, 

5) Könige IX. 1. ©. 419. 

6) Tr. Fr. I. 2. N. 179. 480. 

7) N. 309. 

8) Segenfeitige Bermächtnißverträge: Dahn, Grundriß ©. 299. Tr. Fr. 561. 
a. 833. Lebtwillige Zuwendung auch bes Vermögens einer Berwanbten, gegen 
Berpfründung berfelben. 

9) L. e. L 2. 183, 

10) I. 2. N. 466. 

11) I. 2. N. 659. 
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So finden fich reine lettwillige Verfügungen, verbunven mit 
Schenfung unter Lebenden an die Kirche, unter Vorbehalt des lebens⸗ 
länglichen Nießbrauchs für die Schenker und deren Gefchwifter, dann 
für die Neffen, bei beren Tod Heimfall des Niekbrauchs ı). 

Eine Zuwendung foll erft nach dem Tod bes Schenlers, feiner 
Frau und feines Sohnes?) eintreten. Aber vorausgefegt wird Sippe- 
folge und zwar im Wefentlichen nach dem Barentelenfuftem?). 

Die „Erbezahl”, „Sippezahl“ endet im 7. Grab). Vor dem achten 
Grad nimmt der Fiscus, der aber nicht als Erbe gilt, ven Nachlaß. 

Söhne (Kinder) theilen des Vaters Erbe nach Köpfen und jeber 
nimmt das Erbe feiner Mutter, batte der Vater mehrere (freie, viel- 
leicht verſchieden begüterte) Frauen: Kinder von einer Unfreien theilen 
nicht mit den ehelichen), doch follen biefe ihnen aus Mitleid etwas 
geben, „weil es ihr Fleiſch ift” ©). 

Nepräfentationsrecht der Kinder vorverftorbener Erben gab es bier 
fo wenig, wie?) bei den anderen deutſchen Stämmen?) 

Ob Weiber (Töchter) bei der Beerbung von (väterlichen) Liegen- 
ſchaften durch gleich nahe Männer (Söhne) ausgejchloffen werben, ift 
aus ven Quellen nicht ganz zweifellos zu erjehen, werer aus ver Lex 
no aus ben Urkunven?). Denn ob bie Töchter, die älterliche Liegen⸗ 
ſchaften Häufig 10) eignen, Brüder Hatten, erhellt nicht: möglich ift ee. 
Und daraus, daß einmal Söhne auf die von der Mutter ver Kirche 
geichentten Grundſtücke verzichten, Töchter nicht verzichten müſſen, 
folgt nicht, daß fie fein Erbrecht auf Grundſtücke Hatten!‘ Ferner 


1) Tr. Fr. N. 75. a. 75. 

2) Tr. Fr. N. 14. 16. Und oft befonbere Beftimmung, falls biefer geiſtlich 
wird: dann das Gut >sub manu episcopali«. 

3) Könige IX. 1. Erbredt. Dahn, Grundriß ©. 276. 

4) Usque ad septimum gradum. L. B. XV. 10. Bgl. Könige IX. 1.a. a. O 
Ueber das Erbrecht der L.B. XV. 9. Brunner, umneheliche Vaterſchaft &. 28. 

5) Unter Berufung auf den Brief Banli an die Balater IX. 30. 

6) Nah L. B. IV. 54. L. Alam. 91. L.B. XV. 9, vgl. XI. 8. und oben 
©. 189. 

7) Bis auf Otto I. Reichstag zu Stel. Dahn, Grundriß ©. 278. 

8) Merkel XV. 9 führt ein Teftament an, das es anorbnet; erfle Spuren 
ber ausichließenden Erbfolge Eines Erben erft feit c. a. 930, zu frühen in Leben» 
Minifterialen Recht, zumal der Kirchen ebenba. 

9) Tr. Fr. I. 1. N. 264. 265. 

10) 1. e. I. 2. N. 29. 176. 
11) Tr. Fr. I. 2. N. 1213, anders Häberlin. 
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ftehende Schwertmagen werben burch näher ftehende Spinvelmagen auch 
von Liegenschaften ausgefchloffen?). 

Jedesfalls erben Töchter gar oft auch Grunbftüde, übertragen fie 
burch Heirath in fremde Sippen: fo fteigert Verſchwägerung den Grund⸗ 
befig der »nobiles« d. h. ver großen Grundeigner. Daher (und aus 
ber dos, oben ©. 307) ftammen auch Grundſtücke im Erbe ver Mutter?). 

Eine Mutter vererbt vem Sohn ausgevehnten Grunbbefig?). Eine 
andre Mutter giebt zwei ooloniae ihren beiden Söhnen auf beren 
Lebenszeit zu beneficium, alsdann fallen fie vem Bisthum zu. Gleich 
nabe Exben theilen nach Köpfen‘). 

Coheredes find aber oft nicht Mit-Erben, ſondern Erben über- 
baupt®). Aber wie bei ven Alamannen®) bleiben folche Miterben (Brüder) 
lange Zeit auf ungetheiltem Erbe?) figen in gemeinfamen Beflg und 
Nießbrauch wie gemeinfamer Verwaltung. 

Daß Brüder auf dem ungetheilten Erbe ber Aeltern lange Zeit 
gemeinschaftlich leben und wirtbichaften, war allgemein gebräuchlich und 
gilt als Gott gefällig mit Beziehung auf ein Bibelwort®). 

Lehrreich ift die ungetheilte Gemeinſchaft zwiichen den Brüdern 
Kerold, dem Diakon, und deſſen weltlichem Bruder und Vogt (aus 


: e ſchließt d von bes a Erbe aus. 


2) Tr. Fr. 289. a. 811. 291. a. 813. 

3) Tr. Fr. N. 28. a. 772. 

4) Miterben werben auch vorausgeſetzt 1. e. N. 348. a. 817. pratas com- 
munes ad W., sicut alii coheredes ejus habent [partem silvae simul etiam 
aquarum eursum: Almännbe?]. 

5) 3.8. Tr. Fr. 673. a. 851. nullo coheredum nostrorum contradicente 
(traditio inconvulss permaneat), ebenſo 699. a. 853 [?]. 

6) Könige IX. 1. Erbrecht. 

7) Gemeinſchaftlicher Beſitz mit dem Bruder: Verfügung über 1/4 auf ben 
Tobesfall Cod. Trad. Lunael. (post obitum meum), bazır N. 95. a. 805. in vollem 
Widerſpruch: a die presente de jure meo in jure (sic)... monasterii trado, 
gemeint iſt: von heute ab erwirbt das Kloſter das Recht anf dieſes Erbtheil, nicht 
diefen ſelbſt. 

8) Tr. Fr. 565. a. 831. germanos viros .. Kerolt et Kernot qui communem 
hereditatem patris (et) matris sune habuerunt, non inter se divisum, sed 
communiter sine divisione usitaverunt, siout amabiles fratres Dei... 
usitare debwerunt. 
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welchem Grund?, Kernod)]: fie Hatten einer dem Anbern für ven Fall 
bes Vorverfterbens durch traditio das Eigenthum je an der Hälfte zu- 
gewendet. Nun befchließen fie, dieſe wechfelfeitige traditio aufzuheben 
unter Erlaubniß bes Bifchofs (die überflüffig fcheint): ver Diakon empfiehlt 
ſich in den Dienft (servitus militiae) des Bifchofs: (nicht Unfreiheit — 
eines Geiftlihen). Dann treten beide Brüder in ven Porticus ber 
Kirche und erlaffen einander hier Dreimal vor vielen Zeugen die frühere 
gegenfeitige traditio, und nun vergabt der Diakon für den Fall feines 
Zobes feinen Vermögenstheil der Kirche. 

Doch auch Erbtheilungsverträge find uns häufig erhalten?). Oft 
in barbarifchem Latein®). Eine ſolche partitio unter Lebenden ) theilt je 
ein Viertel dem Vater, der Mutter, dem einzigen Sohn und ber einzigen 
Zochter zu: erft Darauf kann ver Vater feinen Theil der Kirche vergaben®). 

Die vom Gefet vorausgefegte vorgängige Theilung mit den Kindern 
(Söhnen) ift gar oft gemeint in den Urkunden: ber Vater verfchentt, 
was ihm verbleibt, nachdem er vie Kinder abgefunden, wohl oft ein 
KRinbstheil®). 

Normale Erbiheilung unter Brüdern wirb auch mit dem geiftlichen 
Bruder geſchloſſen), da Aeltern und Rinder®) ihr Vermögen, (d. h. ven 


1) Tr. Fr. N. 466. a. 825. 


2) Deutlich zeigt den Hergang Cod. Trad. Lunaelac. N. 122. quod mihi 
pater... dimisit (id est) quod ego in portionem meam contra fratres meos 
tuli (a.?). 123: quidquid contra fratres suos in partes tulit (a.?), ebenjo 126 
quod ego et pater meus partiti sumus (a.?). 

3) Quod contra fratrem suum sibi proprie alodis usurpant b. h. accipiunt 
Tr. Fr. N. 365. a. 818, wie contra |Tr. Fr. 36. a. 772], ſteht erga M. B. XXVIII. 
Cod. Patav. p. 51. a. 788, ebenſo offerasset flatt obtulisset, offersio für oblatio 
369. a. 819. 

4) Tr. Fr. 292. 


5) L.B.L1. Formel für folde Thellung zwiſchen Bater und Sohn 
v. Rodinger N. 12. 

6) Bgl. z. ©. Tr. Fr. N. 188 (a.?) tradidit.. quicquid in suam partem 
ei (patri) evenit hereditatis (bier nicht Erbſchaft: — er müßte fich felbft beerben! — 
fondern Eigenthum an Land und Unfreien) quando cum filiis suis partivit 
202 (fratres) tradidimus nostram hereditatem (Eigen), quod partivimus, cum 
filiis nostris nostram partem tradidimus. Mehr als ein Kinbstheil nur bei 
Einwilligung der Kinder? 

7) Vita St. Gamulberti p. 784. 


8) Tr. Fr. I. 2. N. 12. 112—115 und fehr oft nad) ber Lex 1. 1. $1. 
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ihnen verbleibenden Theil) der Kirche zuwenden konnten‘). ‘Doch auch 
wegen Verbeiratbung der Zochter?), Scheiven bes volljährigen Sohnes 
aus der Were?), wurbe ſchon unter Lebenden abgetheilt. 

Einmal werben aus bem Vermögen von zwei Gatten und brei 
Söhnen 5 Theile gemacht und alle 5 vom (allein überlebenven ?) Vater 
verfchenft®). 

In gleihem Sinn wirb das Recht des erft nach der Vergabung ge- 
borenen Sohnes gewahrt, der dann die Vergabung anficht auf Grund 
feines Erbrechts auf einen Kindstheil (portionem suam in ipsa loca im 
Unterſchied von ver portio patris sui), Weil ver anfechtende Sohn 
nicht im Unrecht, bat er nicht nur feinen Erbtheil heraus zu verlangen, 
auch nicht die Buße für Anfechtung und Verlegung ber „Immunität“ 
(die freilich gar nicht verlegt ift!) zu entrichten: einer ver höchſt feltenen 
Fälle der Verurtbeilung ver Mugen Kirche). 

Ein Gatte wahrt dem Gatten gegenüber ven erwarteten Söhnen 
beren gejetliches Erbtbeil: nur das ihm gebührenve ſchenkt er jekt 
ion ber Kirche, d. 5. das Mehr über jenen Erbtheil hinaus? wie 
viel Kinpstheile werden bier angenommen?) Im einem andern Fall, 
ba ber Vater Alles verjchenkt hatte, fommt es — wohl im Bergleiche- 
weg — zu einer Theilung zur Hälfte”), Es bleibt das Verhältniß bes 
Erbrechts nachgeborner Söhne zu ſolchen VBergabungen bevenflich: auch 
Vorbehalt ihrer Nechte ſchloß den Streit nicht immer and. Lehrreich 
find hiebei die Inquifitionsproceffe unter Otto von Freifing noch a. 8008). 

Jeder (in dieſem Fall nachgeborne) Sohn erhält alfo ein Kindstheil, 
ebenſo der Vater und biefer ſchenkt dann feinen Kindstheil der Kirche?). 

Ein Vater ſchenkt, was er von feinen Söhnen zurüd empfangen 


1) Unten Beifpruchsredt. 

2) I. e. L 1. N. 264. 

3) 1. o. I. 2. N. 7. Dahn, Grundriß „Were“. 

4) Trad. Cod. Lunael. N. 34. 

5) Tr. Fr. 115. a. 801, ähnlich 116, 117. 

6) Tr. Fr. N. 112. a. 794. 

7) Lo. 113. a. 794. 

8) L ce. ut liouisset... portionem sana manu sine compositione vel 
debitum (sic) imperiale (a. 801) et emendationem (sic) emunitatis: aber bei 
weiterer Anfechtung fol er Alles verlieren. 

9) Tr. Fr. N. 116. 9. 801. Anders N. 117: bier iſt es das Erötheil, bas 
ein Bruder gegenliber (»oontra«) ben Andern erhalten, quidquid de propria sua 
in >portionem suam« contra fratres suos pertinere debuisset. 
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Batte!): hier wird beren Zuftimmung nicht erwähnt, die Rückgabe nach 
ber Theilung war wohl behufs ber frommen Schenlung erfolgt?) 

Nicht ganz durchfichtig find die Erbrechte der Ehegatten unter- 
einander, zumal bei unbeerbter Ehe. 

Dei Beerbung der Frau durch den Mann erhellt nicht, ob fie kraft 
Geſetz oder Vertrag oder Teftament erfolgt. 

Die Wittwenverforgung (oben S. 307) Tann auch in der Weife 
beftellt werden, daß das ver Kirche vom Mann Geſchenkte ber Frau 
(und ihm) als beneficium repräftirt werben joll bis zu ihrem Tod 
oder Verrüdung bes Wittwenftuhls?); oder der Mann kauft vie Wittwe 
ein in lebensfängliche Verpfründung durch die Kirche (Rabrung ımd 
Wohnung in einem Haus der Kirche) gegen ihren Kräften entſprechende 
Dienftet). Er ſchenkt der Kirche unter dieſer Auflage aus feinem (auch 
aus der Frau?) Eigen Wielen (bei Feldmoching). Hier ift wohl Frobn 
gemeint, obwohl servitium auch Zins bezeichnet. 

Die Wittwe erhält vom Erbe des Mannes einen Kinbestbeil zu 
Nießbrauch (alfo nicht vererblich) bis zur Wieberverbeirathung®); bei 
unbeerbter Ehe erhält vie Wittwe 1/, (medietas), die Berwanbtichaft des 
Mannes 1/, des Erbes, aber bei Tod oder Wiederverbeirathung ter 
Wittwe fällt auch jene Hälfte an die Sippe des Mannes (aljo nur 
lebenslänglicher Nießbrauch? kein Veräußerungsrecht der Wittwe an 
biefer Hälfte?). Nur ber fippelofe Dann Tann bei unbeerbter Che 
der Fran fein Eigen fchenfen. Kinder aus mehreren Ehen des Baters 
haben ihm gegenüber das gleiche Erbrecht, Kinder verſchiedener Mütter 
beerben den Vater zu gleichen Theilen, die Mutter wird nur von ben 
von ihr gebornen, nicht den Stieffindern beerbt®). Erbloſes Gut verfällt 
dem Fiscus (ded Herzogs). 

Nicht ganz klar erhellt bei kinderloſer Ehe der Anfall von dos 
(justitia) nach dem Tod ber Wittwe: wohl nicht an bie Erben bes 
Mannes, fondern der Frau, aber wohl nicht an ihre Kinder zweiter 
Ehe: fchenkt eine folche kinderloſe Wittwe ihre dos ber Kirche, fo 


1) Tr. Fr. N. 49. a. 775. 

2) Quae sibi ex conjugis suse .. consortio in hereditatem cesserunt 
Ried I. N. 59. a. 879. 

3) Tr. Fr. I. 2. N. 538. 

4) Servitium 1. c. I. 2. N. 659. a. 849. 

6) L.B. XV. 10. Bgl. v. Riezler I. ©. 195. 

6) Opet, bie erbrechtliche Stellung ber Weiber in der Zeit ber Bollsrechte S. 73 
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gefchieht das nach Weifung des Mannes, fie erhält es als beneficium 
auf Lebenszeit zurüd; daß Teiner ihrer Erben, auch nicht ein etwaiger 
Sohn fpäterer Ehe, die Vergabung an die Kirche anfechten Tann, 
verfteht fih von ſelbſty. Aus biefem ausprüdlichen Verbot folgt 
ſchwerlich, daß fie ohne jene bereits befolgte Weifung des Gatten hätten 
Einfpruch erheben können; andrerjeits folgt aus der Weifung fchwerlich, 
baß die Frau kein feftes Necht auf Vererbung ihrer justitia batte: fie 
fonnte aus Frömmigkeit zugeftimmt baben. 

Bei beerbter Che fällt bei Wieberverheirathung ber Wittwe ihr 
Witthum (Nießbrauch) wie das übrige Vatererbe den Kindern zu. “Die 
Mutter zieht aus dem Hauſe mit ihrem (eingebrachten) Eigen und mit 
ihrer gejetlichen?) dos; ftirbt fie in ber zweiten Ehe unbeerbt, fällt 
Alles, was fie von den Kindern mitgenommen, an diefe’). Die Be 
ftimmungen find nicht wiberfpruchsfrei, daher auch andere Auslegungen 
verjucht, fo folgende: 

Stirbt der Mann in unbeerbter Ehe, fällt bie Halfte der Fahr⸗ 
habe(?) an die Wittwe, folange fie Wittwe bleibt, die andere an 
feine Magen. Stirbt die Wittwe oder heirathet fie wieder, foll fie®) 
nur erhalten (behalten), was ihr Eigentum und was ihr von dem 
Gut des Mannes nach dem Gefek gebührt‘), alles Andre fällt an bie 
Erben des (erften) Mannes. 

Hat der Gatte weber Söhne noch Töchter noch Enkel noch Urentel 
„noch fonft Geſippen“, „jondern“ Bat er durch Schenkung ober 
„zeftament” feiner Fran fein Vermögen ganz ober theilweife übertragen 
und verbarrt fie in ber Wittwenfichaft und wahrt das Andenken bes 
Gatten mit dem Schamgefühl ver Keufchheit, foll fie Alles vom Dann 
ihr Geſchenkte befiken und wen fie will, zu eigen übertragen ?). 

Auch über das Witthum hinaus find den Gatten Schenkungen 
unter Lebenden, teftamentarifche Erbeinjegungen und VBermächtniffe ge- 


1) Tr. Fr. I. 2. N. 156. 

2) VIII. 14. 

3) L.B. XV. 7. 8, Nach L. Visig. IV. 2. 14. Antig. 298. 322. IV. 5. 2 

4) L.B. XV. 10; nad Mederer Bermögen, allein Merkel bemerkt mit Recht 
pecunia ift nur Fahrhabe. Bei unbeerbter Ehe: jo muß man beifügen: das Geſetz 
ift unbentlich verfaßt. 

5) Das heißt im erfien Fall ihr Erbe 

6) VIII. 14. XV. 8. 

7) XV. 10. vgl. L. Vis. IV. 2. 4.20. V.2.5. Form. ed, Zeumer? Rosiöre 23. 
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ftattet. Iſt aber hier!) die Zumwenbung von omnes facultates erlaubt, 
fo fest dies unbeerbte Ehe oder Abfindung der Gefippen des Mannes 
voraus. Verrückung bes Wittwenſtuhls fteht frei nach Auseinander- 
fegung mit den Rindern und (bei unbeerbter Ehe) mit ven Gefippen 
bes Mannes?). 

Ein Beifpruchsrecht wird vom Geſetz, abgefehen von ben Ehe⸗ 
Kindern, nicht mehr anerlannt. Dieſe haben ein gefetliches Pflichttheils- 
recht, der Vater muß ihnen (meift) einen Kopftheil zumwenven, ihm 
bleibt mwenigftens ein Kinbestheil. Daher ift es 1/,, was ein Vater 
nad der Theilung mit 2 Söhnen behält und nun verjchentt?). Nur 
über dieſen bebaltenen Theil feines Vermögens Tann er frei verfügen, 
bezüglich der legitima portio eines Sohnes muß er deſſen Zuftimmung 
einholen‘). Ein Sohn, deſſen Pflichttheil durch Schenkung des ganzen 
Vermögens vom Pater an bie Kirche verlegt war, fteht bie ganze 
Schenkung als ungültig an und begnügt ſich dann nur im Vergleiche. 
weg aus Kirchenfrömmigkeit mit der Hälfte, aljo feinem Pflichttheil®). 
Aber die Einhaltung viefer Vorſchrift konnte leicht angefochten, auch 
von andern Erben, auch vom überlebenden Gatten die Zuwenbung 
an bie Kirchen beftritten werben. Daher werben gar manchfaltige 
Mittel angewendet, folche Anfechtung auszufchließen, zumal im Volks⸗ 
bewußtfein, wie e8 fcheint, die Unentziehbarkeit des Erbrechts der Sippe 
am Grunpbefig noch zäh haftete. Den Beiſpruch des Erben fürchteten 
felbft die Capitularien Ludwigs I.) Wir fehen auch ſolche Anfechtungen 
gar häufig verfucht: jedoch faft ausnahmslos fcheitern fie an jenen 
vorzüglich gewählten Mitteln und ber Klugheit der Kirche, bie fich 
Beweiſe, — Urkunden und Zeugen, — fichert. 

Zuftimmung ber Söhne (Kinder) und andern Gefippen zur Ber: 
gabung wird forgfältig angeführt”). ‘Die Kirche verlangte das. Neffen 
haben fein folches Recht gegenüber ven Oheimen. Aber auch die andern 





1) XV. 

2) Vgl. hierzu das alam. Hecht Könige IX. 1. a. a. O. 

3) Tr. Fr. N. 268 (a.?). 

4) L.B. 1.1. $ 1. Tr. Fr. I. 2. 12, 30. 49. 112. 113. 115. 
8) l.e. 113. 


6) a. 819. c. 16 heres .. per se fidejussionem faciat ejusdem vestiturae 
ne heredi ulla occasio remaneat hanc traditionem immutandi, sed potius ne- 
cessitas incumbat, eandem perficiendi. 


7) Tr. Fr. 613. a. 828. 
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Gefippen außer ben Kindern werden zugezogen, weil ja burch Vor⸗ 
verfterben ber Kinder fie bei dem Tode bes Schenkers bie nächften 
Erben fein und dann freilich nicht vom Gefeß, aber von ter Volks⸗ 
anſchauung anerkannte Rechte geltend machen könnten. 

Der Schenker erledigt daher bie etwaigen Anfprücde von Vater, 
Söhnen, Bruder, Stiefmutter !). Dabei werben auch von judices, jure 
judicantes, firmantes, consentientes fireitige Rechtsfragen jett fchon 
entfchieben. 

Vater, Mutter, Gejchwifter?), andere Gefippen, parentes, auch 
Nachbarn (confinitimi), ſchenken häufig gemeinfchaftlich handelnd, jeden 
Beiſpruch auszuſchließen?). Für nachgeborne Kinter wird bei bem 
Verzicht an die Kirche ein Erbtheil vorbehalten‘). 

Der Schenker ſchenkt zufammen mit Vater, Mutter, Bruder, 
Söhnen. Bruder und Söhne wirken als ohbrgezupfte Zeugen mitS). 
Ebenfo Aeltern zufammen mit ihren Kindern (Söhnen), bie zugleich als 
Zeugen mitwirken‘). 

Ein Schenker beräth mit feinen zahlreichen edeln Gefippen aus 
Anlaß eines Bedenkens feiner Söhne, zulegt auf einer Verſammlung 
zu Freiſing, wie er bie Schenkung feines Erbes an die Kirche am 
beften fichere, mit lebenslänglichem Nießbrauch von Vater und Söhnen, 
aber unter Ausichluß jeder Anfechtung durch die Söhne”). 

Eine Nonne (wohl nur religiosa) verfchenft unter Zuftimmung 
ihrer Söhne ihr Erbgut ?). 

Werben auch bie Mütter zur Mithanblung herangezogen, haben 
fie wohl Nießbrauchrechte oder Miteigenthum an dem Eigenthum ver 
Söhne): nicht wegen eines Beilpruchrechtes der Mutter oder wegen 
„Geſammteigenthums“ der Sippe. 


li) Tr. Fr. N. 54. a. 777. 

2) Könige IX. 1. a. a. O. 

3) Tr. Fr. N. 6. 12f. 

4) l.c. N. 12 oben. 

5) Tr. Fr. 19. consensu filiorum meorum etc. ad confirmandum in 
manu .. episcopi. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 38. a. 769. 

7) Tr. Fr. N. 13. Vorbehalt für erwarteten Sohn, für Mutter N. 18. 

8) Tr. Fr. 30. a. 772. 

9) Tr. Fr. N. 32. 33. a. 772. 











318 


Eine Wittwet) ſchenkt unter Zuſtimmung des Sohnes („firmirt“ 
mit biefem iterando, d. 5. die Schenkung wieberholend) und des Enkels 2). 

Ein Sohn wiederholt unter Zuftimmung der Brüter tie Schentung 
der Mutter, befonders auch für den Fall feines Xobes?). 

Nachdem Vater und Sohn gefchentt, wiederholt der Sohn allein, 
von ſchwerer Krankheit befallen, die traditio®), ebenſo Zaffilo eine 
Schenkung feines Vaters OpiloS). 

Der Grundſatz: „der Todte erbt den Lebenden“ wird, germanifchen 
Rechte gemäß, von dem Senbbotengericht Karla a. 802 richtig anf einen 
verwidelten Ball angewentet: ver Erbe (britter Bruder, Boapo) bat die 
Erbſchaft durch ven Tod des Erblafjers (erften Bruders) erworben und 
überträgt („transmittirt” fie auf feinen Erben (Sohn, Kejo), obgleich er 
(Boapo) vor ber Erbtheilung mit feinem zweiten Bruder (Stkratto) ftirbt®). 

Merkwürbig ift, paß der Germanismus „einen erben”, d. 5. zum 
Erben machen, 3. B. „ber Todte erbt ven Lebenden“, in das bamalige 
Latein übergegangen ift?). 


V. Die Bergabungen. 
Borbemertung. 


Die Darftellung ver Bergabungen®) bildet den Webergang von 
dem formalen Rechtsgebiet ver „Urkunden“ und bem inhaltlichen ver 
„Rechtsgeſchäfte“ zu ven lantwirtbfchaftlichen und andern wirth- 
Ihaftlichen und Eulturzuftändben: fie und manche zugehörige oder 
nahe liegende Dinge finden daher bier, zwifchen Recht und Wirtbfchaft, 
ihren Platz. 


1) Offenbar: »viro meo viventie geht auf bie Vergangenheit, da fie von ihm 
dos unb anderes erhielt. 

2) Nipus (sic): bier nicht Neffe, gleichnamig mit bem Gatten Tr. Fr. 21. a. 769. 

3) Tr. Fr. Is. p. 53. a. 755. post finem meum pari confirmatione constitui. 

4) Tr. Fr. N. 7. 

5) N. 11. 

6) Tr. Fr. I. 2. N. 117. Skratto O O Poapo 


Keginbert O O Kejo 
vgl. Gengler Rechtsdenkmäler S. 769. 
7) Cosroh bei Meichelb. Ia. p. 116. c. a. 825. »hanco domum haereditare« 
d. 5. „zum Erben einfehen“. 
8 Bgl. Könige IX. 1. &. 300f. 
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1. Allgemeines. Beweggründe, Zwede, Weſen und Wirkungen der Bergabungen. 

Was bier fich ebenjo wie bei ven Alamannen 1) findet, wirb nicht 
wieberholt. 

Aber nicht nur um ihres Nechtsftoffes willen, verdienen biefe 
Geſchäfte und Verhältniſſe eingehende Unterfuchung, noch wichtiger 
find fie (und deßhalb werben fie fo ansführlich bargeftellt), weil fie 
mebr als alle andern Quellen Einblid gewähren in vie Wirthſchafts⸗ 
Zuftände, aber auch in die veligidfen und fittlichen Vorftellungen, in 
den Gedanken» und Gefühls-Kreis der Menfchen — Geiftlichen und 
Laien — jener Zeit: hier erfahren wir von ben ivealen und ven jehr 
realen damals treibenden Kräften Mehr als faft durch alle andern 
Quellen zufammen. 

So ift auch bier ver Beweggrund der Vergabungen meift jene 
an fih ja burchans nicht fittliche Furcht vor den berb finnlich vorge 
ſtellten Höllenftrafen und die Hoffnung, bie Heiligen zur Fürbitte für 
bie Seligleit des Schenter8?) ober feiner Gefippen, auch wohl Anderer, 
zu beftechen ®). 

Gar Häglich fpricht Herzog Tafftlo die ſchreckliche Furcht vor dem 
Teufel‘) al8 Grund feiner frommen Gaben aus. 

Odilo gründet Klofter Mondſee, auf daß die Mönche täglich für 
ihn beten 5). 

Wegen dieſes frommen Zwedes werben die Säcularifationen 
Arnulfs befonvers bitter verurtheilt, da nun die Schentgeber nicht 
mehr dem Seelenheil der Berftorbenen, jondern dem weltlichen Leben 
ber Höflinge dienen: deßhalb fchildern SKirchenfabeln vie Höllifchen 
Strafen des „böfen“ Arnold: noch aus ber Hand feiner Leiche nehmen 
feine Vaſſallen Kirchengüter zu Lehen ®). 

Die Beweggründe der VBergabungen Tönnte man nicht kürzer und klarer 
ausbrüden als mit den Worten: constat, omnem hominem cupere 
vitam quam possidet aeternam: inde multi conantur tradere 


1) IX. 1. &. 495. 

2) Der Schenterin, auch ihres Bogtes L c. N. 491 a. 826. 

3) Ueber ben fittlichen Werth diefer Art von Kirchenmoral Urgeſchichte III. 
©. 523, 

4, M. BXXVIU. p. 197. 

5) Chron. Lunaelac. p. 3. 

6) Seine Beflattung im Teufelsſee bei Schein f. bei Bey IIL c. 500; 
weitere Sagen bei Buchner, Documente zu Buch III. N. 116. v. Riezler S. 328. 
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transitoria ut accipiant celestia!); vgl. 725 a. 867 cum mortalis 
animarum (l. animae mortalium) lucra quaerere satagebant, 
quid aliud faciebant, nisi regnum caelorum possidere cupiebant? 

Da ber Hauptzwed ber VBergabung »remedium« ber eignen Seele 
fo ift pas (fehr Häufige!) »divino amore conpunctus« — allgemeine 
Ehriften-Liebe zu Gott — doch nur gar uneigentlich richtig?). Auch 
in bie Form von (Schein-)Käufen Heibet dieſe Frömmigkeit ihre Ge- 
ichente: jo wenn ein Wald, 30 Tagewerke lang, 18 perticae breit 
dazu ein Pferd von 10 sol. Werth und ein Gewand verkauft werben 
um 5 sol.?) 

Einmal auch bei einer Gunft-Verleifung an einen Laien, „auf 
taß e8 ihn beffer freue, für uns zu beten“ ®). 

Biele Schenkungen erfolgen an Maria, ihre» intercessio« für 
refrigerium, Abfühlung in ber Hölle, wie das grob und roh finnlich 
gedacht wird, zu gewinnen); der Mariencult wächſt in biefen Jahr⸗ 
hunderten an Stärke uub BVerbreitung. 

Oft erfolgt bie Vergabung mit Rüdficht auf ein gefährliches 
Unternehmen) — Feldzug”), Pilgerfahrt nach Rom?) — für ten Tall, 
daß der Schenker nicht daraus wieberkehrt: ober bei und wegen fchwerer 
Erkrankung. 

Eine Schenkung foll erſt in Geltung treten, wann ber Schenter 
ins Klofter geht oder nach Rom oder ftirbt?). 

Wenn ter Vergaber, ein Laie, in dem Feldzug gegen Liutwin in 
Bannonien fällt, follen !/, ver »jumenta salvatica cum tertio« 


1) Tr. Fr. 722. 

2) Tr. Fr. 544 a. 829. 

3) M. B. L N. 546 a. 829. 

4) Lndwig d. D. a. 842/43. 

5) Tr. Fr. N. 292, a. 812. 

6) Könige IX. 1. ©. 5005. Faftlinger ©. 36. 

7) Bei Feldzügen oder Reifen außer Landes geſchah ſolche Zuwendung fo 
regelmäßig, daß ein Bergaber bei jebem folchen Aulaß öffentlich das Verſprechen 
wieberbolte. Tr. Fr. N. 492 a. 827. Ite et feoit omni tempore quando extra 
provinciam aut in hoste aut in quacumque legatione Domini sui pergere 
dehuerat jam dietam hereditatem in manus Wagoni domini sui (weßhalb 
beißt biefer Sreifinger Capellan fein dominius, ganz wie furz zuvor ber Herzog? 
Diefem Vertreter von Freiſing war wohl aufgelafien oder dieſer als fein Zinsherr 
beſtellt worben?) 

8) Tr. Fr. N. 494. a. 827. 

9) Cod. Trad. Lunaelac. N. 38. a. 769, ähnlich 42. a. 773. 
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warinone (Hengft) gleich, wenn er aber zurückkehrt, erft bei feinem 
Tode der Kirche anfallen!) Ebenſo Vorbehalt des Niepbrauchs für 
bie Schenker: »si revertimus« (aus Krieg ober Pilgerreife), aber 
unbedingt für die Mutter 2). 

Merkwürdig: Schenkung 1. von heut’ an ober 2. vom Todestag 
an (Witerfpruch) oder 3. wenn ich in diefem Lande oder auswärts 
„gehe“, d. 5. fterbe?), Daher Verfügungen für Gefippen und Klöfter 
vor Aufbruch in den Kriegt). Auch falls der Schenker von der Reife 
in das palatium nicht wieberkehrt®). 

Bergabungen von Pilgern (nobilis vir Mezzi nach Farona? 
a. 818) für den Fall der Nichtwiederkehr find Häufig‘). Schenkung 
alles Vermögens, das ein Priefter bat, am Tage, da er die Pilger: 
fahrt nach Nom antritt”). Beftätigung einer älteren am gleichen Tag). 

Oft wird zuerft nur ein Theil, dann bei Siechthum oder heran- 
nahendem Tod das Uebrige gefchenkt?). Aber auch bei voller Gefund- 
beit wird vergabt, für etwaigen plöglichen Tod fich vorzubereiten 10); 
a. 817, aus gleihem Grund Eintritt in den Möncheftand. 


1) Vergabung in Pannonia Tr. Fr. N. 408. 

2) Tr. Fr. N. 92. 

3) »vado«, Cod. Trad. Lunaelac. N. 29. a. 768. 

4) Wie Könige IX. 1. S. 500. — von Rodinger Formelbuch, Nr. 8. Ber 
pfrünbevertrag 15. precariae 7. 9. 13. Pilgerfahrt: daun ster ad Romam pergebat 
venit ad Friginense (sic) et tradidit Tr. Fr. N. 394 a. 820. [Consiliaverunt 
bonum consilium et anımarum magnum profectum 1. c. N. 397 a. 820) Heew 
fahrt N. 398 a. 820 antequam se moverit in hostis venit ad Sedem Frising., 
si in illo comstatu [Heerfahrt f. oben S. 208, 235 Heerbann] vitam finiret, eodem 
die tenetur ad jam dioto domo: si autem inde veniret, tuno fuisset in sua 
potestate. 

5) Ried. I. N. 18. a. 814. 

6) Tr. Fr. N. 358. a. 818. Schenkung vor einer Romfahrt Ried. 1. N. 23, 
a. 822. 

7) Tr. Fr. N. 408 a. 820. 

8) 1.c. 411. a. 821. Pilgerfahrt nah Rom Tr. Fr. N. 337 a. 816/17. 
Ein nah Rom pilgernder Briefter fchentt unter der Berebung, daß, wenn er auf 
ber Fahrt flirbt, das Gut am felben Tag der Kirche, auch zu Nießbrauch, anfällt, 
tebrt er aber heim, ihm Tebenslänglich zu Niekbraud gehören, bei feinem Tod 
der Kirche auch zum Fruchtgenuß anfallen fol (Eigenthum geht aber jet ſchon Über). 

9) 3.8. Tr. Fr. N.463 a. 825. Wegen Krankheit N. 338 a. 817 (falich 
das Regierungsjahr Lothars). 

10) Zumal ne me repentina mors inparatum inveniat, neo (diabolus) 
rapiat ut Leo animam meam. Schenkung in Vorbereitung auf ben Tob, ber 
nicht überraſchend kommen fol Mon. Schlehdorf N. 8 a. 799. 


Dahn, Könige der Germanen IX. 2. 21 
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Oft Schenkung wegen ſtarker Krankheit: damals beftand noch nicht 
das fpätere Verbot der Bergabung auf dem Siechbett!): languore 
(Siechthum) depressus tradidi2); fpätere Krankheit veranlaßt, auch 
bes Bruders Beftätigung einzuholen, behufs völliger Sicherung). Ein 
kränklicher Priefter fchentt auch wohl, um ſich einen Rubefig damit zu 
ertaufen 4); ſchwere Verwunbung>). 

Auch c. a. 800 warb wie a. 1000 der nahe Weltuntergang er- 
wartet und mit frommen Schenkungen empfangen ®). 

Der traurige Beweggrund von Vergabung mit Ergebung in Ab- 
bängigfeit mit Zins und Frohn um des damit verbundenen Schußes 
willen war gar oft die wirtfchaftlihe Notb: fpäter zwar als in 
Gallien, trat bei Alamannen und Baiern das Herabfinten ber Heien 
Freien ein, aber ausbleiben konnte es auch bier nicht, da bie gleichen 
Urſachen auch Hier, ob auch langfamer, die gefunden altgermanifchen 
Zuſtände zerjtörten?). 

Hatten bier bie alten römischen Latifundien nie wie in Gallien 
beitanven, fo kamen doch andersartige — eben ber Kirchen, in ge- 
ringerem Umfang der Weltgroßen — empor, deren Wettbewerb zumal 
auch in der Neurodung jene nicht ertragen konnten: fo gaben fie bie 
erdrückende Vollfreiheit und das Volleigen auf und fuchten Erleichte- 
rung und Schuß als Zins und Frobn-Bauern. 

Viele Schenkungen des ganzen Beſitzes gefchehen nur mit ber 
Rüdgewähr 9), Schuß und Verpflegung durch das Klofter zu gewinnen). 

Denn gar werthuolle Gegenleiftung ift der von der Kirche zu 


1) Cod. Trad. Lunaelao. N. 70. a. 760. Tr. Fr. N. 219. 

2) Tr. Fr. N. 186, ebenfo 219. 

3) 1. o. 224. Krankheit und Tobesfurdt 1. c. N. 305 a. 814 und oft. 

4) Ut requiem habere meruisset ad Frisingas Tr. Fr. 709. a. 860. Vgl. 
IX. 1. ©. 501. 

5) Tr. Fr. Ia. p. 59. a. 758. Schenkung Berunglüdter, Sterbeuber Tr. Fr. 
N. 26. a. 772. 

6) Tr. Fr. N. 112 mundi terminum adpropinquantem ruinis erebre- 
seentibus jam certa signa manifestantur. Ideirco eto. crebrescentibug 
mundi ruinis et diversis eventibus cotidie ostensis. Dagegen Tr. Fr. 59 
8. 836: Bhrafe. 

7) Bgl. über diefe Könige VIL 1. ©. 167, 176. 

8) Könige IX. 1. ©. 527. 

9) Roth: episcopus in sua miserioordia videns necessitetem meam. 
Tr. Fr. N. 306 a. 814. ®Bergabung contra Victum et vestimentum meum. 
M.B. XXVUI. Cod. Pat. p. 29. a. 821. 
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gewährende Schuß, defensio. Kloſter Moosburg wird unter Wahrung 
feiner Vorrechte Freifing zu Eigen, aber auch zu Schußpflicht gefchentt 1). 

Sehr anſchaulich wird Noth al Grund ber Vergabung gejchilvert 
und ber Ergebung mit aller Nachlommenfchaft an ben Altar Sanct 
Michael82). Irrig läßt man?) die weltlichen Beweggründe erft feit 
dem IX. Sabrhundert neben die frommen treten. 

Schenkung gefchieht von je, um en Schuß bes Kloſters zu gewinnen ®). 

Eine Vergabung erfolgt dafür, daß der Bilchof es übernimmt, 
zwei Töchtern der DVergaberin in einem von ben Klöftern Präbenden 
zu verihaffen bis nächfte Weihnachten und zwar auch wenn biefe ihr 
Kloftergelübbde nicht leiften Tönnen oder wollen. Kann bagegen ver 
Biſchof nicht erfüllen, fällt das Gut der Vergaberin heim), deren brei 
Söhne ihre Zuftimmung auch zu der Befigeinweifung des Treuhänders 
extheilen: abdicationem, Auflaffung des Eigenthums: darauf folgt bie 
Defikeinweifung. 

Dei manchen verwidelten Gefchäften werben aber bie treibenden 
BDeweggrünte durch fromme Worte mehr verhüllt als mitgetheilt: 
Biſchof und Vaſſall taufchen, ter Vaſſall giebt das durch Tauſch Ers 
worbne zurüd, der Bifchof giebt ihm zum Erſatz anderwärtige Güter ®). 

Auch Vergabung, um ein beneficium zu erhalten, das bisher ein 
anderer Briefter beſeſſen hatte, unter gleichem servitium (Zins [und 
Frohn: auch von Prieftern?] Durch Vertretung wie dieſer entrichtet, 
geleiftet, peregit)?). 


1) M.B. XXVIIL N. 9. p. 110. a. 895. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 162, 163 adversitatibus et pressuris et 
nimia rerum instabilitate .. neo est ulla prosperitas durabilis.. me super 
altare St. Micha@lis delegavi et omnem posteritatem meam ad censum V 
dinariorum (aber XII. Jahrhundert). Dagegen geiftliche und weltliche Beweg⸗ 
gründe zu gleicher Ergebung in Zinspfliht N. 1821 pro melioratione vitae 
suae animaeque tutiaris (sic) salvatione. 

3) Häberlin S. 24. Vgl. dagegen Könige IX. 1. S. 501 das verdieuſtliche 
Buch findet zu häufig beſtimmte Yeitgränzen [3. B. bie repraestatio dupli] 
für Veränderungen in beu Bergabungen: den angegebenen Jahren entiprechen 
draus nie Regierungsmwechfel ber Biſchöfe ober Herzoge ober Könige, was doch 
zu erwarten wäre, wie allerbings bie capsa St. Marise nad Hittos Tod ver⸗ 
ſchwindet. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 16 vestra potestas sit super nos ad adju- 
torium nostrum. 

5) Tr. Fr. 1213 abdiocationem illius praedii in manus comitis fecerunt. 

6) Tr. Fr. 119%. 

7) Tr. Fr. 622. a. 843. 


21? 
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Aber am Häufigften wird immerhin geſchenkt für das eigne und 
aller Vorfahren Seelenheil!), für das Seelenheil ter verftorbenen 
Frau 2), des verunglücdten Bruders?) 

Da die Beitattung in der Kirche (die Übrigens manche canones 
verboten) deßhalb für das Seelenheil auch als ein Vortheil galt, weil 
bie Seele bei der Auferftehung an beiliger Stätte nicht fo leicht vom 
Teufel weg zu reißen war, wurde auch diefe VBergünftigung — wie 
Fürbitten — durch Vergabung von Land vergolten: Schenkung gegen 
Aufnahme ins Klofter, Vegräbniß und Fürbitte hiert). 

Vergaber bevingen ſich daher aus, fih an Heiliger Stätte ein 
Grab zu wählen und Bürbitte im Gebet); pro remedium (sic) 
animae der Mutter wird an beren Begräbnißtag gefchentt). Auch 
für die Seele des Herrſchers“). Als einzige Auflage (non altera 
commeato, sic) auf die Mönche wird verlangt Fürbitte »omnem 
diem« d. h. jeden Tag?). 

Nicht immer erhellt, weßhalb die Genehmigung bes Herzogs ein- 
geholt wirb: gar oft nur zur Erhöhung der Feierlichfeit und Sicher- 
heit (j. unten) — ber Herzog ericheint dann ähnlich wie ein Zeuge. 
Uebrigens wirkt auch ſolche Genehmigung ſchon als frommes Wert 
für das Seelenheil des Herzogs (Taffilo) und wird wohl auch deßhalb 
nachgeſucht und ertheilt?). 

Gewiffermaßen gefichert wird die Wirkung auf die Heiligen durch 
bie vertragsmäßige Verpflichtung ber Kirche, für das Seelenheil des 
verftorbenen Schenkers eine Anzahl von Jahresmeſſen und Gebeten 


1) Tr. Fr. N. 419 pro me meorque [sio!] antecessores. 

2) Tr. Fr. 506 a. 839. 

3! N. 608 a. 840. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 19. a. 817. Bergabung, quia in ecclesia 
corpus sepultus (sic) est patris nostri Tr. Fr. N. 201. 

5) Tr. Fr. 980, auch fonft orationis assiduitas, 981, wirb ebenjo verlangt 
wie 1 Denar Zinfen: Gelb ober Wucher. assiduus orator „Kürbitter” jagt König 
Arnulf N. 983 a. 908. 

6) Tr. Fr. 501 a. 827 und oft an biefem Tag. 

7) Eine Bergabung zur Fürbitte für die Vorfahren und für Herrn Karl 
M. B. XXVII. Cod. Bat. p. 57 a. 788—800. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 39. 

9) Schenkung für das Seelenheil des Schenkers und bes genehmigenben 
Zaffilo Tr. Fr. 27. 28. a. 772, auch für eltern und Geſchwiſter. 
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abzuhalten — ähnlich wie — auf Gegenfeitigfeit — bei den con- 
fraternitates1). 

Ein Vergaber erlauft auch durch die Vergabung fein und feiner 
Aeltern unverbrüchliches Gedenken (Gedachtwerden) im Gebet ver 
Mönche 2). | 

Selten — wie bei Kozroh — misereatur Froimmundo quis- 
quis legat titulum®): Aufforderung zur Yürbitte. Ganz vereinzelt 
einmal eine Bergabung „zur Sühne für fchwere Beraubung (gravis 
direptio), die der Vergaber felbft und durch vie Seinen ber Kirche 
zugefügt batte“ 4). 

In den baierifchen Urkunden wirb für die Seele „einigermaßen“ 
in quantitate, geforgt®). Die fromme Schenkung foll aber nicht nur 
nach dem Tode, fondern vermöge des Dankes der beſchenkten Heiligen 
auch zu Nutzen und Vortheil im Leben wirken ®). 

Die religiöfen wie die weltlichen Beweggründe wirkten bei allen 
(hriftfichen) Bewohnern des Landes gleichmäßig: wenn gleichwohl un. 
germanifche Vergaber gar felten find”), fo waren fie eben felbft viel 
feltener und viel ärmer. 

Mit Recht hat man!) bemerkt, tie zablreichften und werthoolliten 
Landgefchente rühren her von ven geiftlich gewortenen Söhnen ber 
abligen (db. h. der Großgrundeigner-) Geſchlechter, die mit ihren welt 
fihen Brüdern zufammen erbten: fie Batten ja keineswegs auf ihr 
Erbrecht verzichtet und auch mit ihnen mußte der Vater, wollte Er 
ſchenken, abtbeilen: dieſen reichen Geiftlichen galt es gewiffermaßen als 
Ehrenfache wie als frommes Wert, aus ihrem Reichtum, beffen fie 
kaum noch beburften, ihrer Biſchofskirche mit voller Hand zu ſpenden; 
erlangten fie boch felbft gar oft ven Biſchofſtab. 

Auch politiide Zwecke verfolgen Schentungen ver Herricher an 

Kichen: Karl fuchte die Oftmark dem Reich und dem Chriſtenthum 
auch dadurch zu fichern, daß er den Klöftern weiten Grunpbefig in 
»Avaria« verlieh. 

1) »inter« m. et ps. bebeutet „im Ganzen, von beiden“. Tr. Fr. 711. a. 861. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 141. 

3) Tr. Fr. 657 a. 848. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 177. 

5) Tr. Fr. 57. 


6) Tr. Fr. N. 467 a. 824 (felten). 
7) Tr. Fr. 548. a. 830 Baas de genere Carantania Sclavanorum: ber 


Römer Quartinus. 
8) Faſtlinger a. a. ©. 
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So Nieberaltah 40 mansi an ber Donau). Ebenſo Ludwig 
a. 8312). Karl hatte feinen Getreuen verftattet, für das Kloſter zu 
roden, carpere, und Beſitz zu ergreifen, possidere hereditatem?). 

Geſchenke der Herricher an Laien haben natürlich weltliche Zwede: 
aber auch ein Briefter erhält Krongut propter eminens servitutem 
nobis exhibitamt). 

Dffen erflärt ver König, daß die Geſchenke an Einen den Dienft- 
eifer auch ber andern Getreuen mehren follen®). 


2. Gegenleiftungen ber Kirche. Bertragsmäßige formale Beihränfungen der Kirche. 
| Vorbehalte des Berleihers. 

Aus den Beweggründen und Zwecken ver Vergabungen folgt, 

daß der Kirche außer Gegenleiftungen auf Tirchlichem Gebiet auch ſehr 

oft reale, wirthfchaftliche mancher Art, ſogar formale Verfügungsbe- 


ſchränkungen, durch Vertrag auferlegt, manche Rechte an dem Schenk- - 


gut dem Schenker (oder Andern) durch Vorbehalt gewahrt werben 
konnten. 

Man) will vier Arten von Schenkungen unterſcheiden: 1) pure, 
fofortiger Uebergang von Eigen, Befig und Fruchtgenuß an bie Kirche, 
2) Vorbehalt des Nießbrauchs für Lebenszeit”), auch wohl für einen 
oder mehrere (beveit8 lebenve) Erben, 3) Repraestatio®) mit mand)- 
faltigen Unterfcheivungen, 4) Schenkung auf den Todesfall. 

Aber es giebt noch manch’ andre Unterfcheivungen und Vorbehalte: 
jo für fpäter erft geborne Kinder des Schenkers9) oder feiner Gefippen, 
lebenslänglicher Nießbrauch mit oder ohne Zinspflicht 19). 

Der Vorbehalt lebenslängfichen Nießbrauchs an dem Schenkgut 
it fo jehr die Negel, daß er in vielen Fällen nicht ausprüdlich ge⸗ 
macht wird, fondern ſich nur am Ende der Urkunde aus der Beſtim⸗ 


1) M. B. IX, p. 101. 

2) ]. 0.105 Meilen lang und breit. 

3) l.c. 121. a. 863. 

4) M. B. XXVIII. N. 48. p. 63. a. 878. 

56) M. B. p. 108 a. 840. 

6) Häberlein ©. 2. 

7) 3. 8. Tr. Fr. 1. 2. N. 13: einer ber frübeften Säle; ber Schenter bebält 
fih auch wohl wor, allein [Tr. Fr. N. 307 a. 814: als benefioium] oder mit bem 
Biſchof den Nachfolger im Nießbrauch zu beflimmen 1. c. 1.2. N. 369. 

8) Könige IX. 1. ©. 527. 

9) Trad. Lunaelac. N. 133. a. 825. 

10) l.c. 1.2. N. 112. 
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mung ergiebt, „nach meinem Tod foll niemand die VBergabung anfechten 
und was ich von jett ab Hinzu erwerbe oder verbeflere, ſoll ebenfalls 
an bie Kirche fallen“!). Seltener ift hier al8 bei ven Alamannen ber 
Vorbehalt des Rückkaufs. 

Der Herzog ſchenkt die villa publica Allinchofa unter Vorbehalt 
bes Rücktauſches feiner Stiftung Kremsmünfter unter Zuftimmung von. 
Abt und Mönchen ?). 

Ein Weib vergabt die ihr vom Senior gefchenkte hereditas dem 
Klofter unter ausprüdlichem Vorbehalt Tebenslänglicher Nutzung: fie 
ergiebt fich in den Dienft des Klofters: „eure Gewalt über mich fei 
meine Hilfe“: das ift wohl meift die — unausgefprochene — Gegen⸗ 
leiftung ber Kirche). 

Auf Herausgabe auch ber währen ber Nubnießung erzielten 
Mebrungen und Beflerungen wird ſchwer Gewicht gelegt in ber fteben- 
ben Formel). Die Verpflichtung zur Verbefferung und zur Deraus- 
gabe jeder Art von Neuerwerb wird ausprüdlich übernommen?). 

Auch einem Neffen wird vom Schenker der lebenslängliche Nieß- 
brauch vorbehalten unter defensio ver Kirche®). 

Aber auch wohl nur auf Lebzeiten Eines Abtes wird gefchentt: 
nad) deffen Tod fol ein andres Klofter (oder die dortigen „Reliquien“ 
follen) erwerben ?). 

Ein Schenker behält fich vor, den Nießbrauch unter Zuftimmung 
bes Biſchofs auf einen Andern zu übertragen und Freilaffungen vor- 
zunehmen ®). 


1) Tr. Fr. N. 466 a. 825. Ebenſo ſtillſchweigend für den Schenter und bie 
nächſten Geſippen 1. o. N. 290%a. 811, vgl. bie folgenden bis N. 294. 

2) M. B. XXVIIL Cod. Pat. N. 2 a. 777. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 96. 

4) 3. 8. Tr. Fr. N. 346. a. 817 post obitum eorum quidquid ibidem 
adtractum emelioratumque repertum fuerit vel transitus eorum dereliquerit. 
Ständige Formel: ad utendum et ad meliorandum, non in ullo minuendum. 
Tr. Fr. N. 97 und fehr oft. 

5) M. B. XXVIIL Cod, Pat. p. 44, 45 ut magis ac magis emelioratam 
faciam illam coonlaboratu... aequisitu vel attractu unde cumque ad me 
pervenerit. 

6) Et oum justel[o] famulatu proserviat et licentiam non haheat vendendi 
atque commodandi nec exinde in publico (Fietus) aliquid faciendum, sed 
sub defensione episcopi permaneat Tr. Fr. N. 230. 

7) Tr. Fr. L a. 875. 

8) Tr. Fr. N. 369. a. 819; ähnlich Trad. Lunaelac, N. 78 a. 753. 
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Vorbehalt von Nahrung und Kleidung anf einem vergabten Gut 
für die überlebende Schwefter und eines Plates im Klofter auf Lebens⸗ 
zeit für den Vergaber). Ebenfo gefichert wie dieſe Schenkung folf 
der Platz des Schenkers im Klofter fein?). 

Vorbehalt des Nießbrauchs für die Wittwe nur bis zur Wieber- 
verheirathung 3). Vorbehalt des Nießbrauchs des Schenlers und (nach 
feinem Tod) beneficium (lebenslängliches) feiner Wittwet). Nur wenn 
fie in eo loco stabilis permaneat usque in finem vitae ejus3). 

In diefen Vorbehalten Tann auch z. B. der Wittwe bes Vergabers 
ein Wahlrecht gewährt fein: zwifchen mehreren der vergabten und als 
beneficia rüdgewährten Güter des Mannes gegen Jahreszins (ebenfo 
dem etwa noch gebornen Sohn tie Folge in ven lebenslänglichen Nieß⸗ 
brauch zweier Güter). Unterfchieven wird dabei, ob fie unvermählt 
bleiben und religiosa werben will®) oder den Wittwenſtuhl verrüden — 
beides mit verjchiedenen Rechtsfolgen für Beſitz und Nießbrauch der 
vergabten Güter. 

Der Schenker verzichtet bei vorbehaltenem Nießbrauch auf Ueber- 
tragung der Zubehörden (LUnfreien) anderswohin?), was ihm alfo ohne 
ausprüdlichen Verzicht kraft der Wirthichaftsverwaltung frei ftehen 
würde, — ein Zeichen Eugen Wirthfchaftsbetriebes ber Kirche, bie 
bie Entblößung der Landgüter von dem Inventar verhüten will. 

Daher nur ausnahmsweife Vergabung „ohne die Mägde, die in 
meinem Hauſe find“, dieſe fallen an die Schweitern des Vergabers 9); 
ohne die zubehörplichen Arbeitsträfte von Unfreien und Balbfreien 
nahm die Kirche nicht gern Land: auch trachtete fie um der Seelforge 
willen) ftets ihre Abhängigen zu mehren. So follen etwa drei Un- 
freie fofort, fieben erſt fpäter in das Eigenthum der Kirche übergehen 19). 

Eine ancilla Deo consecrata, die Mann und Sohn hat, be- 


1) Cod. Trad. Lunaelac. 90. 

2) et locum meum in eodem monasterio concessum Cod. Trad. Lunae- 
lac. N. 87. 

3) Tr. Fr. 698. (a. 853). 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 132 (a. 865). 

5) Cod. Trad. Lunaelac. N. 98. a. 822. 

6) Tr. Fr. 627 a. 843 si maritalem thorum velata in antea oonservare 
voluerit. 

7) Tr. Fr. N. 141 a. 805. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 70. a. 760. 

9) Bol. Könige IX. 1. ©. 640f. 

10) Tr. Fr. 1016. 
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hält fih bei Schenkung ihrer >hereditas« an bie Kirche noch acht 
Tagewerke, eine Hofftat und eine Unfreie vor!), Sigifuns bei ber 
Bergabung Ein ven ihm zu wählendes mancipium). 

Wird aber der beichenkten Kirche verboten, freie ober umfreie 
Grundholden von ihren Stellen zu entfernen), fo gefchieht Dies nicht 
zu jenen Sweden, fondern aus milder Gefinnung gegen die Abhängigen, 
bie nicht von ber Scholle geriffen werben follen. Die Nutzung des 
vergabten Landes wird erblich ver Sippe des Vergabers gewahrt gegen 
Zins von nur 20 Denarent). Oft verfuchte ver Nießbraucher, rechts⸗ 
widrig Eigenthum in Anfpruch zu nehmen>). 

Ungeſchickt, felbftwiverfprechend ift zuweilen ver Ausprud dafür, 
daß das Eigenthum fofort auf die Kirche übergeben, nur ver Nießbrauch 
auf Lebenszeit dem Vergaber verbleiben‘) fol. Seltſam ver Aus- 
drud, der Vergaber foll auf Lebenszeit zu Nießbrauch haben »tradi- 
tionem suam«, d. h. deren Gegenftand, die vergabten Güter”). 

Nach der Theilung mit den Kindern (Söhnen?) ſchenkt der Vater 
und ein Sohn je feinen Theil: der Vater wahrt aber einer Tochter 
für ven Notbfall die Verpflegung (annona) aus feinem Schenfgut®). 
Dft werden nur quote Theile verſchenkt (medio, tertia), fogar von 
Unfreien®), die übrigen partes verbleiben dem Vergaber. 

So werden nur ?/; ber hereditas vergabt, das britte Drittel 


1) Tr. Fr. 310. 

2) quod ei animo conplacuisset 558b a. 831. Was bebentet bie Aus⸗ 
nahme von ber Vergabung: nisi quod forniscam? »lectio dubia«! M. B. 
XXVIIL Cod. Pat. N. 12. p. 12. a. 600737. 

3) Ried. I. N. 18. a. 814 et manentes ipsi non mutentur sed maneant 
in locis suis et ipsa mancipia. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. 154. Ueber Zins und Frohn f. unten. 

5) Tr. Fr. 728. a. 860. Hiltfrit unam coloniam habet (als beneficium) 
de rebus St. Mariae et sıdbi ın proprietatem habere voluit. Inquirente eam 
advocato st. Mariae Tossino, oredidit sibi [credere sibi heißt fich Überzeugen, 
einränmen, gefteben. sibi ipsis credebant, fie überzeugten fich fjelbft von ihrem 
Unrecht und ber Kirche Recht: quod injuste ibidem contendebant Tr. Fr. N. 
473. a. 824. N. 331. a. 815], quod contentiose oontradicere nequiverat: zur 
Buße giebt ſie jett ihr andres wirlliches Eigen ber Kirche. 

6) Tr. Fr. 667 a. 849 post obitum suum — dann aber ab hodierno die. 

7) Tr. Fr. 627. a. 843. 

8) Tr. Fr. N. 359. a. 818. 

9) Maneipius (sic) pars II et III dimidium Tr. Fr. N. 367 (II) 818. 
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foll offenbar dem Blutserben (ver Ehefrau?) zufallen!),, Andererſeits 
werben auch wohl zwei Kirchen zu Miteigentbum befchentt2). 

Geſchenkt wird zumeilen nur das DVatererbe’), zuweilen dies und 
jeves bisher anders erworbne Eigenthum), ja auch wohl alle fünftige 
Errungenichaft — bis zum Todestag — im Voraus). 

Ein Schenker beringt fich aus, daß aus dem zu Niekbrauch vor» 
behaltnen Schenkgut „feine Freundin Ellinfwinth ihn zum Leben helfe 
und in allen Stüden waltend für ihn forge“ ®). 

Biſchof Hitto von Freifing bewegt feine Schweiter Cotes-diu 
(Gottes: Magp), zu ſchenken: fie ſchenkt das Erbtheil ihres (verftorbenen) 
Sohnes Kernand: kommt deſſen angeblich in Italien geborner Sohn 
nad Baiern und verlangt fein Vatererbe, foll die Kirche es unmeiger- 
(ich herausgeben, andernfalls für immer behalten: doch fcheint bie 
Schenkerin und deren Tochter Heilrat, die auch ihr Erbe verfchentt, 
lebenslänglichen Nießbrauch vorzubehalten 7). 

Manchfach bevingte Schenkungen find häufig: fo die Schenkung 
an die Kirche an dem Tag bed Eintritts des Schenkers in den geift- 
lichen Stand, wenn bie gelingt, fonft am Todestag 9). 

Beſchränkt und bedingt ift eine Schenkung ®) bei der bie Wittwe 
ben Fruchtgenuß haben foll, 1) bis zum Tod oder 2) ber Verrüdung 
bes Wittwenſtuhls und 3) ein etwa noch geborner Sohn foll das ge- 
ſchenkte Gut erben: feine Geburt hebt die Schenkung auf. Oper aud) 
ber etwa noch geborne Sohn foll die Schenkung der Stadt Tuln um 
200 sol. von Sanct Emeramm einlöfen vürfen!?). 

Ein Geiftlicher fchenkt am Tage des Diakonats all fein Vermögen 
ber Kirche unter Vorbehalt des lebenslänglichen Nießbrauchs für fich 
und feinen Neffen, „wenn“ er biefen würdig für den geiftlichen Stand 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 105. a. 820. 

2) Tr. Fr. 568. 

3) Meichelb. I. A. p. 50. a. 752. 53, a. 755. 

4) 1. co. p. 44. a. 745. p.49. a. 750. p. 52. a. 753. 

5) Tr. Fr. 635. a. 835. 

6) Tr. Fr. 132. a. 804. 

7) Tr. Fr. I. A. p. 103. a. 815. 

8) Tr. Fr. N. 64 a. 779 häufig Eintritt ins Klofter. Dagegen: unbe- 
bingt Bergabung auf Fünftigen Tag, wenn ich in das Klofter gehe — ober auch 
draußen bleibe? intravero aut foras de [?] Cod. Trad. Lunaelac. N. 92. 

9) An Regensburg Ried. I. N. 29. a. 833. 

10) Ried. I. N. 30. a. 834. 
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zu erziehen vermag). . Man fieht, der geiftliche Zweck und Sinn bes 
Geſchäfts wird über folchen Vorbehalten nicht vergeflen: bei Verſtoß 
eines jungen Geiftlichen wider bie geiftliche Zucht foll er nicht Einen 
Ader von dem ganzen ihm vorbehaltenen Gut erhalten?). 

Vorbehalte zu Gunſten Dritter, 3.3. ter Wittwe, die einzelne 
Güter, Unfreie fol auswählen und zurüchehalten dürfen; ober ber 
Schenter jelbft behält fich Freilaſſung beliebiger Unfreier vor®). Ober 
ber Schenker felbft nimmt bei Schenkung all feines Vermögens in brei 
Orten einen Hof aus, den er einem PVaffallen zu eigen giebt‘). 
Häufig bedingt der Schenker für einen Gefippen, oft Neffen, ber 
ebenfalls ber Kirche fchentt, ein Kirchen-Beneficium als Gegenleiftung 
aus. Später wirb oft das Schenfgut einem bejtimmten Altar, auch 
einer Nebentirche, Cella, Hospitium, over den dortigen Geiftlichen 
beftimmt, jo daß auch der Bifchof es nicht zu andrem Zweck verwenden 
darf). 

Dedingung des Eintritts eines Gefippen in ben Priefterverband 
der Bifchofsfirche®) oder Aufnahme des Sohnes, eines Geiftlichen, 
in diefe ?). 

Auch Hier®) verbietet ter Schenker wohl dem Biſchof oder Abt, 
das Schenfgut zu benefhicium zu verleihen?) oder ad opus suum zu 
nehmen, d. h. unmittelbar zu feinem eignen Nugen zu bewirtbichaften. 

Häufig fine Vergabungen mit Auflagen zu Gunften ber Brüder 
(in oblationem fratrum), einer Meſſe und einer Bewirthung (ser- 
vitium) 0) der Klofterbrüder am Geburtstag des Stifter811), auch erb- 


) Tr. Fr. 104. a. 791. 
) Tr. Fr. 701. a. 845. 

3) I. 2. N. 869. 

4) l.c. J. 2. N. 607. 

5) Aber nicht gerade feit a. 825, wie Häberlin ©. 29: diefe Jahrzahlen, oft 
von ihm beliebt f. oben S. 323, müßten boch dem Regierungsmechfel eines Bifchofs 
ober Abtes (ober Herzogs ober Königs) enfiprechen, was nie ber Fall. 

6) l.c. I.2. N. 179. 

7) ad dominationem, doctrinam seu praebendam (Ernährung) usque 
ad tempus tyrocinii l.c. N. 613 a. 841. 

8) Bol. IX. 1. S. 518. 

9) M. B. XXVIII N. 46. p. 60. a. 875. Ried. I. N. 18.a. 814. Ried.I. 
N. 46. a. 859. N. 54. a. 875 alienare, abstrahere mallos, rusus divtere, in 
aliquam divisionem facere. Coll. Patav. N. 6. 

10! (copiose! 1270). 

11) Tr. Fr. 1261. ®gl. 1263, 1271. 
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(ih '), mit Rückkauf um einen Scheinprei® (aureus) (bei Verlegung dieſer 
Pflichten) durch die Erben. 

Biſchof Wolfram ſchenkt einer Kirche unter der Auflage von 
Meſſen (für ihn) „nach ber Möglichkeit“: auch foll der frater, der das 
Gut übernimmt, an des Biſchofs Geburtstag die Brüder gebührend 
bewirthen 2). 

Manchmal wird bei Schenkung von Randgütern der (Privat⸗)Wald, 
das »lignum«S), vorbehalten, manchmal ausprüdlich mit vergabt. 

Vieh wird unter der Bebingung mit vergabt, daß es ſich im 
Eigentum der Vergaber findet“ *). 

Dft wird der PVerwendungszwed vorgefchrieben: 3. B. für Er 
haltung eines „ewigen Lichts“, überhaupt für Kirchenbeleuchtung d). 
Ein »modus« bei ver Schenkung find auch die luminaria perpetua 
für des Schenters Seelenbeil®). 

Dft auch zum Unterhalt eines Geiftlichen an einem beftimmten 
„Altar“ 7). 

So wird ein Gut vergabt mit ver Beredung, daß es für bie Kirche 
ein bejtimmter Briefter erhält, der dann von dem Gut den Ber- 
gaber, jo lang er lebt, zu unterhalten hatS). 

Ein Schenker überläßt der Kirche, die Belaftung bes mit dem 
Schenkgut zu Beleihenden nah Wunſch des Schenters zu be 
ftimmen‘). Häufig find Stiftungen „für die Armen Chrifti“ 10), d. 6. 
bie Kirche fol den Ertrag ihren matricularii zuwenden. 


1) I. c. 1262. 

2) Tr. Fr. 990. a. c. 909 congruum fratribus exhibeat servitium. 

3) Tr. Fr. 1226. 1257, daneben forestae nnb lignorum inoisiones 1231. 
a. 1057. 

4) Si 4 boves et sus cum porculis in potestate eorum inventae fuerint. 
Tr. Fr. 1012. 

5) luminaria, M. B. XX VIII. N. 56. p. 74. a. 884. Du Cange V. p. 152, 
bier nicht Armenpflege, matricularii. 

6) Ried. I. N. 64. a. 884. , 

7) Tr. Fr. 1187 (a. 1019) ea oondicione ut clerioo, qui ad idem altare 
serviet, in usum tribuatur; aber auch ein Grunbftüd ad idem altare servien- 
dum ut..ecclesia.. clericis.. . perpetualiter esset in partum et in famu- 
latum (Auflage, modus) ad >oblationum« illorum 1162, 1164 und oft. Bor 
jchrift der Art der Berwenbung 1.c. 1033 a. 946. Ad mensam monachorum 
Ried. I. N. 46. a. 859. 

8) Tr. Fr. 623 a. 843. 

9) Tr. Fr. 269. 

10) Tr. Fr. 1264. 
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Zur Abhilfe von Branpfchaden fchenkt Ludwig IV. a. 904 Freifing 
ben Hof Böhring (bei München) !). 

Wenig oder gar nicht verichleierte legtwillige Verfügungen — 
erft auf den Todesfall?) —, dem germaniichen Recht uriprünglich ®) 
unbefannt, find jett nicht mehr wie bei den Alamannent) felten und 
werden immer häufiger). 

So find die meiften Vergabungen an Mondſee im VIII. und 
IX. Jahrhundert Vergabungen auf ven Todesfall). Vergabung auf 
ben Totesfall (an Mondſee) des halben Vermögens: wird dem (finver- 
lofen) Vergaber noch ein Sohn geboren, anvernfall® des ganzen”). ;_; 

Weil Nießbrauh für 3 Berfonen, — im Fall des Ueberlebens 
— vorbehalten wird, heißt es tradere quasi hereditario jure?). 
Ein Witthum fällt nach dem Tod der Frau ber Kirche zu). 

Ein Ehepaar ſchenkt gemeinfam auf ven Todesfall des lebt Ver⸗ 
fterbenven 1%); ver Ehemann wahrt der Wittwe ben Nießbrauch an dem 
dem Kloſter Gejchentten auf Lebenszeit, wenn fie nicht den Wittwen- 
ſtuhl verrüdt 11), 

Merkwürdig ift ein Vertrag, ver 1) Gemeinſchaft von Beſitz, 
Verwaltung und Nießbrauch ber hereditas von zwei ®eiftlichen in 
einer beſtimmten Landſchaft einführt, 2) einen gegenjeitigen Erbein- 
feßungsvertrag, 3) lettwillige Vergabung [nach tem Tode des letzt 
Berfterbenden] an die Kirche 12) enthält. 


1) M. B. XXVIII. N. 96. p. 136. 

2) Nach dem Tode bes Bergabers und feines (etwa überlebenden) Bruders 
Tr. Fr. 553. a. 8I. 

3) Tacitus Germ. a. 20. D. ©. I. A. ©. 254. 

4) Könige IX. 1. ©. 4981. 

5) Br. Nat. XXIV. [47) XXL 4. XV [44). 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 1. 40—50. 189. Daher ſchief ausgebrüdt — 
datum post obitum meum N. 72. a. 803. 

7) Cod. Trad. Lunaelac. N. 101. a. 807. 

8) Tr. Fr. 699. a. 853. 

9) Nah Beflimmung bes Gatten M. B. XXVIO.N. 31. p. 36 a. 853 
Keine Scheukung auf ben Tobesfall a. 794. Cod. Trad. Lunaelac. N.; 10. 
11. 18, auf ben Tod bes Gatten und ber Gattin unter Borbebalt des Ein- 
tritts ins Klofter 12. 

10) Cod. Trad. Lunaelac. N. 99. a. 793. 

11) l.c. 104. a. 826. Viele Fälle von Schenkungen auf ben Xobesfall 
Gengler &. 64; vgl. Hübner, die donat. post obitum 1888. 

12) Tr. Fr. 551 a. 831. 
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Beſchränkungen ber Verfügung werben ber Kirche vertragemäßig 
auferlegt: fo ein Verbot des Stifters, das Schenfgut zu veräußern 
oder einem Laien zu beneficium zu gebent), (aber feltener als bei 
ben Alamannen), einmal wegen der hiebei oft erlittenen Entfrembung 
bes Gutes zu weltlichen Zweden, dann auch, um ben Heiligen ftets 
recht eindringlich vor Augen zu halten, was für fie hingegeben worben 2). 

Deßhalb find Arnulfs, des „Böſen“, Säcularifationen fo ruchlos 
und aller fchwerften Höllenftrafen ſchuldig (f. oben „Zwed“), weil vie 
Güter dadurch ihrem frommen Zwed für das Seelenheil der Bedachten 
entzogen wurben. 

Uebrigens ſchützt auch der Vergaber feine Vorbehalte ähnlich wie 
bie Kirche ihren Erwerb durch angenrohte Anfechtungsftrafen?). Bei 
Anfechtung des Vorbehalts der Vergaberin foll fie die Vergabung 
zurüdnehmen können) over dieſe bei Anfechtung durch den Biſchof felbft 
(oder einen andern „Mächtigen“) von felbft heunfallen®). 


3. Die Bergabungsurfunden. 


a) Überficht. 

Liegenſchaften Tonnten (nach „älterem“, d. h. römiſchem und nach 
Tirchlichem) Recht per epistolam®), per cartam?) oder nach jüngerem 
(fränkifchen) Recht per vestitam manum?) übertragen werben?) 

Die Form, das Schema ber Abfaffung der Urkunde bat fich im 
Lauf der Jahrhunderte vielfach geändert: der fromme Eingang, bie 
invocatio, oft mit Anführung eines Bibelfpruches (»dixit Veritas, 
d. 5. Ehriftus ufw.), früher ausführlicher, wird fpäter abgekürzt, auch 
wohl weggelaffen?%). Dann nennt fi der Schenker (ober der Biſchof), 


1) Tr. Fr. N. 480. a. 825. 705. a. 855, wie Ebuige IX. 1. &. 518. 

2) Bgl. Könige a. a. O. 

3) Könige IX. 1. S. 571 und unten. 

4) Selten: Tr. Fr. 707. a. 860. 

5) 1. c. 1133. 

6) L.B. 1. 1. 

7) XVL 2. 

8) L. B. XVI. 17. 

9) Merkel p. 337. Sohm, 3.5.8. ©. 2. I. germ. Abth. ©. 32. 

10) Als »arenga< erſcheint wiederholt ein Herameter, Cod. Trad. Lunaelac. 
N. 71 a. 853: 73 »vita brevis haec est nimium sed longa futura«. Ausführ- 
ich, feterlih find oft invoeatio und arenga bei Urkunden von Biſchöfen. Tr. 
Fr. N. 670. a. 850. 
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in deſſen Namen die Urkunde redet, giebt den Beweggrund an: — 
Milderung der Sünvenftrafe im Jenſeits — fowie die PBerfonen, für 
beren Seelenheil (außer dem des Schenters) die Schentung erfolgt 
und die Mönche beten jollen (oben ©. 324), weiter der etwaige be- 
ſondere Verwendungszweck (luminaria, ewiges Licht, Nahrung ver 
Geiftlihen, Aufnahme von Pilgern im hospitium),. Dann die um«- 
ſtändliche Bezeichnung des Schenkguts, vorab des Landſtücks, mit 
genauer Aufzählung ber fo wefentlichen, für ven damaligen Wirthr 
fchaftsbetrieb unentbehrlihen Zubehörden, vor Allem ber Unfreien 
und Colonen, aber auch der Rechte, z.B. an ber Almännde-Marf. 
Man?) meint, die Zubehörven müßten nicht wirklich vorhanden geweſen 
fein, feien nur formelbaft wiederholt worden. Aber die Namen ber 
Unfreien werden ja genannt, und ohue Zweifel hätte wegen Mangels 
eines zugeficherten Zubehörve-Rechts, 3. B. am Almännvewald, geklagt 
werben fönnen. — Weiter folgt die Strafanproehung für Anfechtung?): 
(göttliche, kirchliche, weltliche, an ven Bedrohten und an ven Fiscus) 
im IX. Jahrhundert verjchwinden aus ver Strafanprohung allmählich 
ber Kirchenbann und bie beiten Strafgelter, fpäter auch ber Zorn 
Gottes und die Gemeinfchaft ver Hölleuftrafe mit Judas: dagegen 
findet fih Hier, was bei den Alamannen fehlt: der Anfechter foll vie 
Sache am jüngften Tage auszujechten haben mit dem verlegten Schuß 
heiligen ber Kirche, deſſen Rachezorn gar arg zu fürchten; bedroht 
werden für die Anfechtung der König, feine Beamten, ‘Dritte, bie 
Erben des Schenters und diefer ſelbſt. Man?) meint, pas fei wiber- 
finnig bei Schenkungen auf den Todesfall: aber hier?) ift die Zurück⸗ 
nahme der Schenkung gemeint. 

Den Schluß macht die Datierung, Ort und Zeitd), vie Be- 
ftätigung bes Herzogs oder des Königs, — oft überflüffigerweife, nur 
behufs der Feierlichkeit und Sicherung, — die Unterfchriften ver Zeugen, 
auch bes Verleihers, des Salmann), des Bertreters ver Kirche 
(Bifchof, Archipresbyter, Abt, ein beauftragter Geiftlicher oder Mönch, 
ber Vogt) und bie Selbftbezeichnung bes Schreibers, meift eines Geift- 
lichen over Mönches — Jahre lang des Nämlichen (Rozrob). 


1) Häberlin ©. 8. 

2) Könige IX. 1. ©. 571. 

3) Häberin ©. 9. 

4) l.e. N. 112, 137. 

5) Ueber deren ſehr manchfaltige Angabe unten. 
6) Unten. 
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Unbegrünbet ift das Bebenken!) wider die Verwerthung ver Ur- 
funden von Geiftlichen im Verkehr untereinander und mit Laien für 
baierifches Recht, da Kirchen und Geiſtliche in erfter Reihe nach kano⸗ 
nifchem, in zweiter aber nach römiſchem Recht gelebt hätten. Letzteres 
ift ein Irrthum, der lange geherrſcht, nunmehr aber?) feine Wider⸗ 
legung gefunben bat: die Urkunten zeigen ja felbft am Beſten, daß 
auch auf vie @eiftlichen, ja auch auf bie Kirchen, germanifches Necht 
und nur ganz ausnahmseweiſe?) römifches Recht (in Ehur) angewendet 
wurde. 

Die Urkunde wird ausgeftellt im Namen des Schenters, ver 
redend eingeführt wirt: dies ift für bie ältere Zeit Negelt). Später 
auch im Namen bes Bijchof-Abtes: auch wechleln wie bei ben Ala- 
mannen>) die redenden Perfonen®): der Schreiber, der Salmann, der 
einwilligende Gatte ober Erbe. Aber werer gerade mit dem Tode 
Karls (a. 814) fegt Hierin eine Aenderung ein, noch ift fie, wo fie ein- 
tritt, auf Hochmuth der Geiftlichen zurüdzuführen ?). 

VBorausfegungen der Grund⸗Vergabung find Zeugenöffentlichleit 
und Schriftform. 

Wir haben nun bie Vorgänge bei der Grundveräußerung im Ein- 
zelnen zu unterfuchen®). 

Richtig unterfcheivet man?) die Urkunde, die nur als Beweis⸗ 
mittel dient (Beweisurkunde, notitia, commemoratio), von ber, bie 
Wefensform für Abſchluß des Gefchäftes ift (Geſchäftsurkunde, carta, 
epistola). 

An Stelle der fräntifch-alamannifhen carta10) tritt Bier die 
baierifche epistola 11). 


1) Bei Häberlin a. a. O. 

2) Könige VIL VIII. IX. 1. ©. 271f. 

3) Dgl. Könige IX. 1. ©. 378. 

4) Eine Ausnahme ſchon a. 750 Biſchof Joſef von Freifing Tr. Fr. 1. p. 49 
Dagegen meift bei Prieftern noch im IX. Jahrhundert, faft nie mehr bei Laien. 

5) Könige IX. 1. S. 534. 

6) 1.c. N. 488 a. 826 und oft. 

7) Mit Häberlin ©. 18: er flieht dem Katholicismus nicht unbefangen 
gegenüber. 

8) Die grundlegenden Werke von Sidel, Breslau, Brunner werben vorausgeſetzt 

9) Brunner 1. ©. 395, der aber felbft das Schwanten ber Bezeichnungen 
nah Stämmen und Zeiten hervorhebt; vgl. S. 154, 314. 

10) Könige IX. 1. ©. 311. 

11) L.B. 1.1. Merkel p. 375 Vrummer I. ©. 314f. 
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Die gültige Nechtsform der Schenkung haben die Laien von ben 
Kirchenleuten gelernt‘). „Die (firchlichen) Geſetzgeber“ haben Schrift 
und Zeugen-Form für VBergabungen (an bie Kirche) vorgefchrieben“ 2). 

Die Urkunden gehen aus vom König?), vom Herzog; auch von ben 
Königsboten, die das Gericht geleitet Haben, geht die Urtheils-Urkunve 
aus4), dann von ben ordentlichen Beamten, von geiftlichen Obern und 
endlich von vertragenten ober einfeitig handelnden Privaten. 

Die Urkunde foll das Sigel des Ausſtellers (oder Belräftigers) tragen. 

Sigillum mittere heißt Urkunde [mit Sigel] fenden 5), daher La⸗ 
bung burch Herzog ober Nichter »per signum quod est sigillum«. 

Die Baflung der Urkunden wechfelt: neben voll ausführlichen ftehen 
ſtark abgelürzte: bloße Verzeichniſſes). Kürzere Urkunvenfaffungen 
heißen wie notitiae oft commemoratoria’). 

Auch als Meberfchrift begegnet notitia®), ebenfo traditio®), bene- 
ficium vel traditio1%), ausnahmsweife wird die Rechtshandlung nur in 
ber Meberfchrift ver Urkunde angeführt 11). Zuweilen (Mitte des IX. Jahr⸗ 
hundert) ftark abgekürzt: notitia cunctorum fidelium, quia (sic) 12), 

Treffend faßt man 12) ven Indiculus und die breves Notitiae — 
Chronik und Zraditionsbuch, aber nur Urkunden- Auszüge, — unter 
bem Namen „Matrikeln“ zufammen. 

Im IX. Iahrhundert wird häufiger die Form der »commemo- 
ratio« in berichtender Faflung: 3. B. »qualiter Wisunt tradidit 
suam hereditatem nihil praetermittens ad Ekkelunpurc« (Eckl- 
burg)14). Manche Urkunden, 3. B. von Mondfee, möchte man für 


1) Tr. Fr. N. 92 secundum quod ecclesiasticis viris didieimus. 
2) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 36. p. 79. 

3) Tr. Fr. 901. a. 849 autoritas regia. 

4) Form. Ood. St. Emer. Fragm. N. 3; vgl. Zeumer l. e. Aum. 2. 
5) Kleinmayın Anhang N. 112. 798 p. 62. 

6) So für Michaelbeuern bei Filz ©. 13. 

7) Tr. Fr. N. 142 a. 806 unb oft. 

8) l. ec. 344 a. 817. 

9) 1. e. 347. 348. a. 817. 

10) Le. 351. a. 817. 

11) Censum persolvit de argento solidas VIII. Tr. Fr. N. 600. a. 836 
notitia de traditione, quam F... fecit Tr. Fr. 566, 567, 568, 570, 573 (ohne 
Jahresangabe) notitia, qualiter etc. L c. N. 676. 677. a. 852. 

12) Tr. Fr. N. 662—669. a. 849. 

13) Gengler S. 64f. Brumer L ©. 401. 

14) L.e. N. 341. a. 817. N. 402. a. 820 oommemoratio qualiter... tradi- 
tionem restaurarit. 

Dahn, Könige der Germanen. IX 2. 22 
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Formeln halten, weil Zahlen, 3. B. die Summen ber Anfechtungs- 
ftrafen, unausgefüllt bleiben, aber auch die Namen der Könige, während 
beren Negierungsjahre angegeben find!). 

Um ver Faſſung willen bedenklich ift manche Urkunde2), fo z. B. 
bie unter Obilo a. 748, deren Ausjteller gar nicht genannt werben, 
und deren Sprache befremdet. Manche find ſchon bei ber erften Nieber- 
fchrift finnlos zerrüttet®). 

Unter Anno von Freifing (a. 854875) find manche Urkunden 
jo mangelhaft abgefaßt, daß fie fich der Verwerthung entziehen: fo 
a. 826, wo wiberfpruchsvoll bald 8, bald 4 Unfreie genannt werben; 
bie fehlenre Genehmigung des Königs bei Tauſch von Kirchengütern 
beruht vielleicht auch oft auf unvollftändiger Faſſung. 

Einmal wird die Traditions⸗Urkunde fo kurz gefaßt, daß fie nicht 
einmal das Zeitwort, nur ben Gegenjtand in dem Sa enthält®). 
Dft aber find fie nur unvollftändig erhalten, fpäter erft theilweife 
zerftört®). 

Auch Hier) ift Häufig Wechfel der redenden Perfon?): bis zur Un« 
verftänplichleit®). Die Sprache ift oft von rhetoriſchem, unleiblich 
füßlihem Schmad und Schwulft?). 


1) 3. 8. Cod. Trad. Lunaelac. N. 99. 25a. regni in Franeia, 19 in 
Italia. Wohl Karls: alſo a. 793. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 172. 

3) 3. 8. Tr. Fr. N. 471. a. 823, das häufige videorum flatt videor ift 
Schreibiehler. 

4) Tr. Fr. N. 565. N. 222 fehlt die bebingte Zuwendung. 

5) Reblich, baterifche Traditionsbücher und Traditionen, erflärt überzeugend 
bie Unvollftändigfeit, den bald fpäten Anfang und bald frühen Schluß biefer 
Aufzeichnungen als von Zeit zu Zeit vorgenommene Abſchriften. 

6) Bgl. Könige IX. 1. 

7) Tr. Fr. N. 308. a. 814. Ego Freido.. defunctus est Freido N. 104 
Rehpert clerieus habet.. me habere N. 393. a. 820. N. 476. a. 822. Ego 
Engelpertus .. daun supradicetus Engelp. Cod. Trad. Lunaelac. N. 97. a. 854. 

8) Trad. Cod. Lunaelac. N. 27. Ganz wiberfinniger, wicberholter Wechſel 
ber Sprechenben Cod. Trad. Lunaelac. N. 86; zweit Schenfer (wohl ein Ebepar) 
wechſeln in Einer Urkunde mit Einm 88. (ego ego.. Tato.. volumus...) 
auch Ein VBergaber, aber dransfundimus uud a nobis: wohl ein Ehepar. Tr. 
Er. N. 500. a. 827. fpricht erft der Veräußerer, dann ber Erwerber, vgl. N. 651. 
a. 848. 

9) 3.8. oft Gefchent deifica caritate! Tr. Fr. 956. 
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b) Ort. Zeit. 

Nur häufig, nicht immer, nicht nothwendig geſchehen bie Ver⸗ 
gabungen in publico placito, jo!) in Föhring in einer curtis do- 
minica. Hiebei erjcheinen dann begreiflichermaßen viel zahlreichere 
Zeugen als fonft2); publicus (sic) synodus kann aber auch eine 
geiftliche Verfammlung fein?) vor dem Bifchof‘). 

Auh nicht mehr nothwendig unter freiem Himmel), fondern 
etwa in castro Frisingensi, im Biſchofs⸗Haus vafelbft; fehr oft 
am Altar der befchenkten Kirche ®): auch in einer Tochterkicche, in einer 
cella der beſchenkten Hauptlirche. 

Wenn in solitudine Scaratiae, Scharnig”), dann in der dortigen 
Kirche, 

Aber auch anderwärts: in ber Herzogburg zu Yreifing, auf dem 
Schenkgut, bei Tauſch auf einem in ber Mitte zwifchen beiven Taufch- 
gütern liegenden Grundſtück. 

Wo fich der Bifchof gerade aufhält, nimmt er Vergabungen ent. 
gegen, oft auf dem Schenkgut, nicht vor Gericht oder in der Kirche®), 
dagegen auch auf einem (gegen bie canones) in der Kirche zu Freifing 
gehaltnen placitum mit vier Grafen und „andern“ Bafjallen?). 

Erforderlich ift alfo nur Zeugen-Deffentlichkeit, nicht Ding⸗ ober 


1) Tr. Fr. 711. a. 861. 729. 

2) 1. c. 5 Grafen, 34 Gemeinfreie, darunter 6 Gleihnamige. 

3) 1.c. 566 traditio ad Ehingas in publico synodo. 

4) publico placito. Tr. Fr. 1186. Nur Bollsöffentlichkeit des Gerichts 
beſteht „auf daß nicht mittelft Bosheit jemand zu Grunde gerichtet werbe” 17. 2, 
ähnlich beim Hochverrathsproceß II. 1. oben ©. 279. Vgl. Bewer ©. 30. 

5) Häberlin ©. 3. 

6) Tr. Fr. 53. a. 780 in der Kirche vor dem Altar Sanct Martens und 
bem Sarg Sauct Eorbintans. Tr. Fr. N. 288. 289. a. 811. 291. a. 813, in ber 
basilion zu $reifing 1. c. N. 135. 136. a. 804, in Kirden 1. c. 635 a. 845 (anbers 
N. 636. a. 845). Sauptaltar, zumal bei größeren Schenkungen Rieb. I. N. 21. 
a. 821. 51. a. 868. Actae sunt intae traditiones ad Isana monasterium ante 
altare St. Zenonis in capsa St. Mariae, ut per ea (sic) istae traditiones fir- 
matae fierent ad Frisingas. Tr. Fr. N. 485. a. 825 über capsa f. unten. Die 
Mondfeeer Urkunden find fehr oft in ber bortigen Kirche ansgeftellt, z. B. Cod. 
Trad. Lunaelac. N. 63—66. a. 822. N. 136. a. 827. 

7) Wagner p. 12. 

8) Tr. Fr. 981. 

9) 982. a. 908 in publica synodo in ecclesia coram elero et adstanti 
populo. 

22* 
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Volle-Deffentlichleit, wenn man auch gern Ort und Zeit größerer 
Berfammlungen wählte!), wo und wann viele Menſchen, Geiftliche ver 
Kirche, aber aud Laien, etwa ber Herzog, feine missi oder ordentlichen 
Beamten, der comes, vicar, judex?) anweſend waren, 3. B. an einem 
Kicchenfeft, Weihe einer neuen Kirche, Tag des Schukheiligen, auch 
wohl Gerichts-tag, Tag für orbentlichen over Imquifitionsprocef. 

Und dann lieben e8 bie Urkunden, hervorzuheben, daß neben 
ben Urkundszeugen noch viele andere Anweſende der Handlung beige 
wohnt haben, fo daß fie im Bisthum oder im ganzen Land und Volt, 
in ganz Baiern vollsfundig geworben fei; ja ausnahmsweiſe wendet 
fi eine Urkunde über einen größeren Werth (250 Pfund), bei Verdun 
errichtet, über ein baieriſches Grundſtück „an alle Ehriften“ >). 

Bei folchen großen Zufammenkünften vieler Geiftlicher und Laien 
reißt das DBeifpiel der erjten Schenker wie anſteckende) Andere zu 
gleichen frommen Thaten fortd), auch wohl zu bloßer Wiederholung 
„vor einer foldhen Menge“ ©). 

Selten find geograpbifche Angaben über bie Herkunft ber Schenker 
(neben der Ortsangabe des Grunpftüde) ”). 

Negelmäßig behandelt je Eine Urkunde nur Ein Rechtsgeſchäft: 
ausnahmsweiſe wird aber einem umfaffenden in der nämlichen ein 
Heineres kurz eingefügt: einmal fogar ohne Anführung von Zeugen: 
aber da e8 idem placitum ijt, find wohl die Zeugen des erften Ge⸗ 
ſchäfts auch für das zweite anzunehmen ®). 

Zwei zufammengehörige Vergabungen können doch an zwei Tagen 
erfolgen). Zwei Vergabungen zweier Schenker in Einer Urkunte an 
Einem Tag!Y). Auch wohl zwei Urkunden über daſſelbe Gejchäft!!). 


1) Aber nicht nothwendig, wie Häberlin ©. 3. 

2) Bor judex unb comes, bie beide oft fo zufammen genannt ale Zeugen 
unterfchreiben Tr. Fr. 503. a. 827 und oft jo 509. 

3) Tr. Fr. 629. a. 843. 

4) Oben &. 319. 5) Bel. Tr. Fr. 510. a. 827. 

6) Tantam multitudinem virorum fidelium et veracium videns.. pri- 
stinas traditiones ... renovavit. 

7) Einmal kommen zwei Brüder „ans bem Süden” vom vicus Altheim 
[welches von den fleben baterifchen ?) im „Stein coi*. Tr. Fr. N. 355. a. 818. 

8) Tr. Fr. 601. a. 837. 

9) Tr. Fr. N. 61. a. 779. 

10) Tr. Fr. N. 340. a. 817. 

11) Cod. Trad. Lunaelac. N. 155. 175. 
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Im IX. Jahrhundert werden häufig Schenkungen Verſchiedener 
an Einem Ort an Einem Tag in Eine Urkunde zufammengefaßt!). 

An zwei Tagen vorgenommene Schenkung?); Bejtätigung einer 
älteren?) durch Bruder und Neffen des Schenterst). 

Auch an Sonntagen finden Vergabungen tatt®) wegen Zufammen- 
kunft vieler Nachbarn in der Kirche. 


c) Dattrung. 

Dem Weftgotenrecht ®) entnommen ift das Erforberniß ber Datierung 
für Gültigkeit der Urkunde. 

Die älteften baierifchen Urkunden find Freifinger?) und Monpfeer 
vor a. 750, fie rechnen von Anfang nach Monaten, Kalenven unb 
Spen‘). Die Urkunden von Mondſee rechnen theils nach Herrſcher⸗ 
jahren (und Indictionen)), theils nach Chrifti Geburt. 

Später datieren die Urkunden wieder (wie bis auf Taſſilo) nach 
dem Herzog 10). Wegen des Gebots der Datierung?!) fügen bie Notare 
oft bei: »notavı diem«. 

Aber gar manche Urkunden von Freifing12) find wegen Mangels 
jever Zeitangabe ungültig. 

Nah dem waderen Kozroh (f. unten ©. 342) geräth die Beur⸗ 
fundung zu Breifing in Zerrüttung: bald nach feinem Verſchwinden 
und zumal unter Bifchof Anno a. 854—875 fehlen meift die Jahres⸗ 


1) So Tr. Fr. N. 411, 412. a. 821, dann auch meift vor ben gleichen 
Zeugen; aber aud was fchon vor drei Tagen geichehen, wirb nun beurkundet. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 49. 

3) So a. 824. 

4) N. 55. a. 784. Bgl. die Wieberholung N. 66. a. 824. 

6) Tr. Fr. 547. a, 830. 

6) L.V. D.5 Weſtgot. Studien S. 70; ebenfo das alamantiiche Recht L. 
Al. 43 und das laugobarbifche Liutpr. c. 116. 

T) Die Bifchdfe der Freifinger Urkunden find Aribo a. 764—784, Atto 784 
—810, Hitto 810834, Erfanbert 834—854, Anno 854—875, Arnold 875—883, 
Waldo 883—906, Udo 906907, Dradolf 907—926. Genau batirt finb bie 
Traditionen von St. Emeramm (von Gawibald 739 — Baturich — 848). 

8) Auch c. a. 763 sub consule sive proconsule Cod. Theod. 1. 1, 1. 
feltuer fett a. 825, ſeit c. a. 830 nach dem Neumond; vgl. Merkel XVI. 16. 

9) Diefe oft (mie auch ſouſt) falſch, Kleinmayın, Iuvavia Anhang p. 78. 

10) Tr. Fr. 1031 a. 955 sub duce Heinrieco et comite Aribone 1032. 
954, 1033, 

11) L.B. 15, 16, 

12) Aber 625 a. »in eodem loco« bebentet wohl Auſchluß au 624. 
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angaben; c. a. 853 finden fich mehrere Urkunden ohne Datierung, 
zumal wenn bes Königs Zuftimmung erwähnt ift1); auch unter Arnold 
(a. 875—883) werben die Urkunden felten vatirt2). 

Unter Biſchof Wolfram (a. 926—938) fehlen die Iahresangaben 
burchgängig?), unter Lantpert (a. 938—957) werben bie Zeitangaben 
anfangs einigemale gebracht, dann fehlen fie wieber, ebenfo unter 
Abraham a. 957— 993. 

Zuweilen wird ber Monatstag angegeben, aber nicht das Jahr): 
fehlt bei den Urkunden die Sahresangabe, fo fehlt fie dem Text und 
ift anderweitig faft nie feftzuftellen 5). 

Es wird auch gerechnet: „feit Ludwig [dev Deutiche] nach Baiern 
kam“ ®). 

d) Schreiber.‘ 

Die Urkundenfchreiber, meift Geiftliche, diaconi”), presbyteri 
(zuweilen als notarii benannt), des Kloſters oder ber Kirche, nennen 
fih oft jelbft und den Befehl ihres Vorgefegten. An vielen Kirchen 
fehrt der Name des Schreibers geraume Zeit wieder. 

Ein presbyter Zagapert fchreibt die meisten Urkunden zu Freifing 
von c. a. 790—818 (unter den Bilchöfen Atto (a. 784—810) und 
Hitto (a. 810—834 oder 835/36). Biſchof Hitto (jorgte für 
Sammlung, Erhaltung, Berichtigung der Klofter-Urkunden durch feinen 
Notarins Kozroh?). 


1) Tr. Fr. 690 £. 


2) Und 3. B. N. 865 flatt 6 nur 5 Namen von Unfreien aufgezählt. 
3) N. 990—1030. 


4) Einmal nur ad tempus Hiltipalti archiepiscopi et sacri palati custus 
sic) Cod. Trad. imperialis Lunaelac. N. 84, vgl. 85, 156 und oft. « 


5) Warum ſteht signum Hunasimori (verberbt?) vor Taſſilos? Tr. Fr. 
N. 97. a. 784; falſch tft die Datierung von 98, wonach Taſſilo a. 789 noch regiert 
hätte; |. Meichelb. Atto 8 3. 

6) Tr. Fr. N. 495. a. 827. 


7) Die Urkunde Taffilos für Kremsmünfter war gejchrieben von einem 
Diakon auf Befehl Taffilos nah Dictat eines andern Diafons. Tr. Fr. 69. 
a. 777. 

8) Tr. Fr. I. a. p. 100f. p. 116. 


9) Bgl. die Schriften Karl Rothe, Die alten Urkunden bes Bisthums Freifing 
nad Kozrohs Handſchrift 1853 (308 Nummern). — Kozrobs, Mönche zu Freifing, 
Renner über bie Älteften Urkunden des Bisſthums 1854. — lieber Kozrohs Ber 
bienfte Baumann, Meichelbed 1897 ©. 11. 
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Der Name bes Schreiber fehlt oft, dagegen nennt fich in Hera- 
metern mit der Bitte um Fürbitte bei der feierlichen Schenfung eines 
Biſchofs der Notar Alphunc!). 

Aber auch der ſchenkende Priefter felbjt mag bie Urkunde fchreiben 
und übergeben?). Zumeilen fcehreiben Mehrere an Einer Urkunte?). 
Handzeichen und Beglaubigung find feltner im VIII als im IX. 
Jahrhundert. 

e) Gegeuſtand. 

Meiſt bilden den Gegenſtand der Vergabung als Hauptfache 
Grundſtücke der verſchiedenſten Art und Betriebs⸗ oder Nutzungsweiſe: 
als Zubehörden Unfreie, Halbfreie, Thiere, Rechte an der Mark. 

Die genanet) Beſchreibung ver verſchiednen Arten von Grund» 
jtüdlen und ihrer Zubehörden von Sachen und Gerechtfamen, Almännde- 
rechten u. |. w. gewährt lehrreichen Einblid in die Wirthſchaftszuſtändes.) 

Selten wird nur Fahrhabe verſchenkt: Bücher, Kirchen-Geräth 
und Gewanbung®). Der Gegenftand ber traditio heißt felbjt traditio ). 
. Und in „Begriffsverwechslung” wird dann ftatt des Schenkguts 

bie Schenkurkunde (epistola) „geichenft“®), aber bie Uebergabe ber 
Urkunde vertrat die des Landes9) oder eines Sinnbilds. 

Gelegentlich erfahren wir ven „herkömmlichen“ Umfang folcher 
Königlichen Landſchenkung in jenen Landſchaften: (Süptirol, Vols (Fellis) 
bei Kaftelrut, nord⸗weſtlich Bozen) 1o). Am genaueften werben tie 
Gränzen angegeben bei dem Umgehen, lmreiten 11). 


1) 670. a. 850. 

2) et testis firmavi Tr. Fr. N. 20 feit a. 749 + 22 = 771. 

3) So A. 523. a. 828. 

4) Selten jo unbeflimmt wie quod tradidit sunt.. silvas bonas (Daneben 
40 Tagwerke, 12 Wagen⸗Fuhren Wiesland, 2 Unfreie) Tr. Fr. 396. a. 820. 

5) S. unten Wirthichaft. 

6) Missale, 2 linfreie, 3 Zugthiere, 1 Kefiel, 1 Anbeonem (was ift das? 
Du Cange ſchweigt.) Tr. Fr. 625. a. 843, 

7) Tr. Fr. N. 705. a. 855. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 94. 

9) Unten ©. 346. 

10) M. B. XXVIIL N.60. p. 81. a. 888; 8 hobas tales, quales in eis- 
dem locis servs habere soliti sunt et 20 mancıpia mit Land aller Art. 


11) Aber auch fonft wohl: tradere eum omni integritate penes una columna 
Tr. Fr. N. 369. a. 819: ein Ballen. 
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Während ber Viertheilung des Landes halten auch die Herzöge 
in ihren Bergabungen die Gränzen ihrer Lanbestheile ein 1). 

Wie in allen germanischen Rechten, ja wie in allen Rechten noch 
ingenblicher Völker find wichtige Nechtshanblungen an finnbilbliche 
Handlungen?), die Willensäußerungen an ben Gebrauch feierlicher 
Formen als Wefensformen gebunden. In Ausführung des Ber- 
gabungswillens erfolgen nun mehrere Rechtshandlungen von ganz ver- 
ſchiedner Rechtswirkung, deren irrige Nicht-Unterfcheivung — freilich 
auch ſchon in den Quellen! — gar manchen Fehler verſchuldet hat; 
es find aber ftreng zu unterfcheiben: 

1) die traditio, Salung, Auflaffung, d. 5. die Mebertragung des 

Eigenthums, 
2) die investitura, vestitura, b. h. bie Einweifung in den Beſitz, 
3) die firmatio, d. 5. die Uebernahme ter Gewähr gegen Ab- 
ftreitung durch Dritte?). 
f) Traditio. 

Die traditio ift die Uebergabe des Eigenthums burch Uebergabe 
eines ftellvertretenden Sinnbilds oder eine finnbilvliche Handlung. 
Zunächft begegnet das Wadium als Unterpfand, als Ausweis ber 
Bollmacht, den oft der (kranke) Schenker einem Beanftragten mit- 
gab, an feiner Statt die Vergabung in der (oft fernen) Hauptlirche 
vorzunehmen. Diefer, oft der Salmann (f. unten), übergab dem 
Bifhof oder „dem Altar” das Zeichen als feinen Ausweis und zu- 
gleich als Ausdruck der vollzogenen Uebergabe*). 

Auch fonft dienen Bürgen und Pfand (Wahrzeichen) hierbei manch⸗ 
faltigen Zweden: der Vogt (defensor) des Biſchofs überträgt deſſen 
Schenfung per wadium?). 


1) Baftlinger ©. 56. 

2) I. Grimm, R. U It S. 77—275. Merkel p. 439. Faftlinger ©. 42. 
Ueber Wefen und „Zwed” ver Symbole Dahn, Grundriß S. 20. Bewer 
©. 38 (Enteignungs® und Tradition Symbole, getftliche und weltliche, I. Grimm 
bleibt grundlegend), aber das Abſichtliche wird bier zur ſtark betont in ber Wahl ber 
Symbole. 

3) Ueber die Geichichte dieſer Nechtsacte in den Yreifinger Urkunden (tra- 
ditio, investitura, renovatio und bie Symbole hiebei) Gengler ©. 112. 

4) Leitet aber Häberlin ©. 21 aus folden Fällen die gefammte Symbolit 
ab, fo verfennt er bie ganz allgemein jugendlicher Rechtsbilbung eignende poetiſch⸗ 
finnliche Eigenart und Formenfüle aller Rechtshandlungen, wie fie Jakob 
Grimm fo tieffinnig uns erſchloſſen hat: jenes if ſcharf abzuweiſen. 

5) Tr. Fr. N. 369. a. 819. 
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Der aramiator — wadiator, fidejussor i) empfängt die capsa 
mit ber Urkunde. 

Der Schenker verpflichtet ſich im vorhergehenden Schenkungs⸗ 
verfprechen mit feinem wadium in bie Hand eines Vertreter ber 
Kirche, die vestitura, d. h. Befigübertragung, auch wohl die >firma- 
tio« [f. unten] vorzunehmen 2). 

Weil die traditio das Eigenthum überträgt, heißt traditionem 
factam dimittere?®) verzichten auf das burch bie traditio erworbene 
Recht (Eigenthum), fie als nicht gefchehen betrachten‘). 

So wenig wie die Errichtung ber Urkunde ift die traditiod) an 
Gerichtsform gebunden; — mweber nach Schwaben», noch nach Baiern- 
Recht — Zeugen und bei Schenkungen an Kirchen Urkunden genügen: 
legitimus ift nicht „gerichtlich”, fondern: „ber Nechtsvorfchrift ent- 
iprechennd”. Daher trado secundum lege (sic) Bajuvariorum ®). 

Die traditio in fremtem Gau muß gejchehen vor Zeugen aus 
bem Gau bes Tradenten oder doch vor Zeugen feines Stammesrecht8?). 

Die Auflaffung (Salung, traditio) überträgt alfo nicht den Befig, 
aber regelmäßig das Eigenthums): doch auch biefes nicht bei Schen- 
fungen auf den Todesfall, bei denen tas Eigenthum auf Lebenszeit 
vorbehalten wird: dann erwirbt vie Kirche (nur burch Erbvertrag) das 
unentziehbare Necht auf den Anfall. Aber in vielen ähnlichen Fällen 
geht doch jett fchon Eigenthum über, nur Beſitz und Bruchtgenuß 
— zuſammen Gewere) bleibt vorbehalten. Und fo Tann auch mit 
ber traditio (Salung, Auflaffung) durch begleitende finnbiloliche 
Handlung zugleich ver Beſitz übertragen, alſo traditio und investi- 
tura verbunden worden. 

Solche Fälle der Sleichzeitigleit — obwohl auch hier zwei Hand⸗ 
lungen zu unterſcheiden find — haben bie irrige Vermiſchung von 


1) N. 468 capsam quam a domo St. Mariae cum reliquiis acoepit W. 
aramiator. 

2) Tr. Fr. N. 402 a. 820. 

3) Tr. Fr. 659. a. 849.) 

4) Etwas abweichend 661 a. 819: bier wirb bie frühere traditio, weil fie 
angefochten war, für aufgehoben erflärt, um fie durch eine neue zu erſetzen. 

5) Wie Eichhorn 8559a aus Cap. Ludw. X. a. 819 c. 16 folgerte. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 59. 

7) Cap. Ludw. L a. 819. c.16. Ueber Sad- und Ort⸗Zuſtändigkeit. 
Könige IX. 1. S. 512. Bewer ©. 53. 

8) Nicht erft die Imveftitur, wie Häberlin ©. 26. 
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Eigenthums⸗ und Befig-Uebertragung zuerft in den Quellen, dann in 
ber Literatur herbeigeführt, zumal wenn noch bei ber firmatio tra- 
ditio oder investitura wiederholt ward. (S. unten). 

Häufig ift die ftellvertretende Sinnbilvfache eine pars pro toto: 
ein Stüd Nafen, etwa mit Gebüfch, die erft auf ven Altar niever- 
gelegt, dann in dem Kloftergarten eingepflanzt werden, ein Baum- 
zweig!), je nach ber Art der übergebnen Wiejen, Waldungen, bei 
Wald mit Iagdrecht und Wild?) (ein Handſchuh aus Wild-Xeber), bei 
biberreichen Gewäffern ein Handſchuh aus Biberfell?). 

Auch Sattel und Brünne dienen als Sinnbilder. 

Das Sinnbild der Uebergabe oder Berührung des Glockenſeils 
befchräntt fich auf Kirchen und Kirchen⸗Land!). 

Sehr bezeichnend wird zwifchen Unfreiheit und gelinverer Ab- 
hängigfeit bei Begebung in Kirchen-Dienft unterjchieven: bei jener 
wird das Haupt unter das Glodenfeil (der Kirche) gelegt, bei biefer 
nur vor tem Seil geneigt). 


1) Obſtbaum⸗Zweig? fructetus fehlt in die ſer Bebentung bei Du Cange 
III. p. 618, 621. 

2) Jumenta, (silv.) salvatica I. 2. N. 468. 

3) l.c. I.2. N. 390. I.a. p. 111. N. 491, 492. a. 825. Auch ein Weib 
vergabt cum cispite (sic) N. 484. a. 825. Ebenfo l.c. N. 421. a. 820. Cbenfo 
l. o. 421. a. 820: tulit cespites de his duabus locis virides similiter virida 
ad plantanda in claustra Virginis Marise.. et posuit (desuper altare) ce®- 
pites et fructeta ad memoria sempiterna (sic), quas tulerunt (aufnahmen) 
O. presbyter et O. monachus (al® Vertreter bes Klofter) et plantaverunt eas 
in claustra.. St. Mariae. Cod. Trad. Lunaelac. N. 135 am Schluß ber Ur- 
funde: et iterum firmavit (ber Bergaber) cum sua sella cum auro parata et 
suam luriam Was heißt dare pro panno? in manus bed Herzogs und bes 
Biſchofs 40, des Abtes 12, in dominico (verſchieden vom Herzog?) 40. Chron. 
Bened. Bur. Welche der verfhiebnen Bebeutungen Du Cange VI. p. 238—240 
{ft gemeint? Wie ift zu lefen Tr. Fr. N. 115. a. 802 für »ad feldum?« Was 
beißt tradere (cum?) offone? Tr. Fr. N. 247 fehlt bei Du Cange. 

4) 3. Stimm, R. A. J. ©.479. II. S.67. v. Rigler I. ©. 139. Tr. Fr. 
N. 368. a. 819 vestivit cum corda unde signum tangitur N. 510. a. 827. 9. 
Grimm, R. At I. ©. 67. ©. 277. 254. Du Cange III. p. 1531. 

5) ©. die etwaß fpäteren Beläge bei Du Cange VI. p. 13 und I. Grimm, 
R. Ar 1.454, vgl. das Slodenfeil in ambrer Verwendung ber Kirche bei Du 
Cange. Ueber Andelang Form. St. Emer. N. 4, Könige IX. 1. ©. 355. J. 
Grimm, R. a. I. ©. 274: in baierifhen Quellen fonft nicht bezeugt, auch nicht 
alamanniſch, nur fränkiſch, beifiich, thüringifch: im der Regensburger Formel 
können aber Franken betbeiligt fein; III. 16 per festucam atque per ande- 
langum. 
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Aber auch allgemeine Vertretungsfachen, — ohne Bezug auf das 
einzelne Grundſtück — werben verwendet wie anderwärts bie festuca, 
bie (römifche) stipula. 

So vor Allem die Uebergabe-Urkunde ſelbſt: fie wird, wenn fertig 
gefchrieben und unterzeichnet!), auf den Altar der erwerbenven Kirche 
gelegt?) und damit das Eigentbum an dem Schentgut übertragen?), 
Daher werben bei Rüdgängigmachung eines Tauſches tie beiden Ur- 
kunden zerichnitten und bie Theile ausgewechielt‘). 

Der Altar kömmt bei der Vergabung überhaupt in verfchiebener 
Weife zur Verwendung: meift wird das Sinnbild des Schenkguts 
barauf niedergelegt (oben ©. 346). Iſt daher Über „Bandauflegung” 
nichts weiter gefagt, ift wohl der Altard) anzunehmen. 

Das ver Kirche, dem Beiligen, Gefchenkte gilt als dem Altar 
gegeben: »Altare« fteht daher für vie ganze Kirche und deren Güter ®). 
Daher werden Eigenfirchen”) oft verfchenkt, indem der Schenker bie 
Altarvede ergreift oder aufhebt®). 

Der Errichter widelt die fertig gefchriebene Urkunde vor ben 
Zeugen in das auf dem Altar liegenve Altartuch 9) und übergiebt fie 
fo unter Zuftimmung der Zeugen in die Hand tes Biſchofs 19) oder er 
legt fie vor (auf) ein Kreuz oder auf ben Neliquienfchrein, die capsa- 


1) Die Schenkungsurkunde foll gelten (iſt „perfect”) „weil ich (Taffilo) ſelbſt 
mit eigner Hand die Schriftzäige in Die Handſchrift — anfangend, inchoando — 
bineingemalt habe in Gegenwart meiner Richter unb Großen”. Tr. Fr. N. 22. 
a. 769. 

2) So fagt fehr beutlih L. B. I. 1: et hunc (d. 5. nad linterfchrift und 
Berührung ber Urkunde durch Bergaber und Zeugen) ipsam epistolam ponat 
(ber Vergaber) super altare et sic tradat ipsam pecuniam (nicht Geld, fonbern 
das (gelbwerthe) Gut, pecunia hier = peculium = res. 

3) Vgl. Bewer ©.45. 

4) Gut Häberlin ©. 59 (fpät); dagegen nur Eine Tauſchurkunde a. 819, 
Tr. Fr. 1.2. N.587. 

5) Aber Tr. Fr.631. a. 844 fpielt nicht in einer Kirche: dann die capsa f. unten. 

6) Portionem suam optabat (flatt aptabat) de ipso altare St. Petri, 
Tr. Fr. N. 115, daher altaria duo consecrata viubicirt werben v. 21. a. 804. 
d. 5. die daran haftenden echte. 

7) Könige IX. 1. S. 646 und unten Kirchenweſen. 

8) 1.o. N. 156. a. 807 und ſehr häufig N. 476 a. 822. 

9 l.c. N. 550. a. 831 pallium, nicht das vom Pabſt Erzbiſchöfen verliehene 
Gewand. Für pallium (altaris) [l.c. N. 129) fteht auch syndon, sindon, Tr. Fr. 
N. 233 donavit cum syndone altaris. Du Cange III. p. 492. 

10) 1.c. N. 24. a. 769. I.a. N. 52. a. 759 (a. 753?). 
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Man könnte nach der Ausdrucksweiſe mancher Stellen capsa für 
einen Raum des Kirchengebäudes — eine Capelle über dem Schrein 
— halten: denn fehr oft fteht tradere in capea, nicht capsam!) — 
aber baneben fteht in capsam ober capsas. 

Capsa ift aber doch nur Urkunbenfchrein und in capsa tradere 
fehlerhaft für in capsam?). 

Kann tie traditio nicht am Altare ber Hauptlicche (Freiſing) er- 
folgen, fo gefchieht fie doch >in capsa St. Mariae«. Daß dies nicht 
ein Raum, fondern ein Behältniß, zeigt der ebenſo Häufige Ausdruck 
in capsam, d. 5. ein Reliquien-Schrein?), den der Bifchof (Abt) auf 
allen Reifen mit fich tragen läßt. Die erfte Anwendung findet fich *) 
(vielleicht nur zufällig zuerſt erhalten) a. 810 unter Bifchof Hitto 
(a. 810—834), dann ſeit a. 825 fehr Häufig®), weil dieſer Bifchof 
beſonders rührig reifte und babei gar eifrig Güter erwarb. Daher 
erklärt fih auch das alsbaldige Wiederverlöfchen ber Sitte‘): ward 
doch nunmehr die capsa oft in den Altar ver Hauptlirche eingelaffen, 
und jetzt erfolgte hier die traditio in capsam’). 


g) Inveſtitur. 

Beſitz, im Unterfchied von traditio, Uebereignung, vestitura, 
ericheint im Geſetzbuch nur einmal), auch in ben Urkunden erſt c. 
a. 790 (ftatt traditio aus fränkiſchem Einfluß). Dabei können tra- 
ditio, investitura, firmatio (drei oder zwei) verbunden ober getrennt 
werben: der Erwerber barf dieſe Einmweifung verlangen, Dritten 
gegenüber aber nur nach firmatio oder wadium®). Der Ver 


1) Accessit capsam St. Mariae Tr. Fr. 634 a. 843 ber Urkunden⸗ (unb 
Reliquien⸗Schrein: daher tradidit in capsam et in manus 629. a. 843 in cap- 
sam 630. a. 844 tradere in capsa unb in capeam Tr. Fr. 325. a. 815. 591. 
a. 836. 341. a. 817. 711. a. 811. 503. a. 827. 613. a. 841 in capsas 594 a. 836. 
Du Cange II. p. 145. 34. 

2) Tr. Fr. 607. a. 830. 

3) L e. I. 2. N. 408. beibes N. 488, 491. a. 826. 

4 So Häberlin S. 19. 

5) Viele Fälle bei Häberlin a.a. O. 

6) Andere Gründe bei Häberliu. 

7) Das Alter der Urkunden bei Häberlin S. 20 iſt unbeflimmbar. Weber 
die Stunbilder bei der Trabition, die Sachen und bie Handlungen Dierkel, firmare, 
©. 154. 

8) X VL. 17. 

9) Beläge bei Merkel, firmare ©. 159. 
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äußerer kann bei der traditio bie binnen beftimmter Frift vorzu⸗ 
nehmende investitura durch wadium geloben: leiftet er dies wadium, 
jo wird er fidejussor vestiturae, testis und auctor traditionis zu- 
gleich 9). 

Weil zwei getrennte Handlungen vorliegen, giebt es auch zwei 
Reihen von Zeugen für bie traditio (69!) und für die vestitura (18): 
nur thatjächlich find es theilweije vie gleichen 2). 

Regelmäßig geht die traditio ber investitura®) voraus. Oft 
jtelit der DVergaber bei der traditio einen Bürgen oder ein Pfand 
dafür, daß er binnen bejtimmter Friſt bie investitura (oft auch bie 
firmatio) werde folgen laffen*). Aber beide Finnen auch zugleich vor⸗ 
genommen werden (f. oben ©. 345). 

Und daher werben beide Ausprüde fchon in ven Quellen ver- 
wechielt, jo vestitura ftatt traditio gejegt: zumal, weil und wenn bie 
Sinnbilver für beide die nämlichen find). ‘Die vestitura überträgt 
auch nicht erft das Recht auf die Früchte — das liegt ſchon im 
Eigentbum — fondern vie thatſächliche Nukung und deren Rechts- 
fhuß: »vestitus monachorum«®) ift deren „Gewere“. 

Dan fann auch nicht fagen, „bie investitura erfegt bie tra- 
ditio"N): das iſt ja auch nicht Frankenrecht: aber in ber Beſitzüber⸗ 
tragung und Exrwerbung fann zugleich vie des Eigenthums vollzogen 
werben. 


1) Tr. Fr. 605. a. 838. 

2) Tr. Fr. 601. a. 837. 

3) Befiteinweifung beißt vestire, vesticio, desuper sedere: zwei, breimal 
Cod. Trad. Lunaelac. N. 80. a. 821. In Befitz nehmen obsidere flatt ocoup- 
pare. Tr. Fr. N. 362. a. 818. Se ipsum vestire, ſich ſelbſt in Befit fegen Tr. 
Fr. N. 472. a. 824; über vestitus esse vgl. quidquid eodem die de propriare 
(gu Iefen de propria re) vestiti esse videbantur l. e. N. 320. a. 815. 

4) Borgefchrieben Capit. Ludov. I. a. 819. c. 16. 

5) S. unten: Berührung ber Franfe ber Altarbede Tr. Fr. N. 661. a. 849 
vestitura per fimbriam pallii jacentis super altare, das Glockenſeil Tr. Fr. 
N. 510. 550, funioulum, Uebergabe ber Urkunde in capsam. Irrig daher Häberlin 
&. 199, erft die inv. Übertrage das Eigenthum, unklar S. 200: „ein bingliches 
Recht und zugleich das Eigenthum“ (iſt E. kein binglich Recht?) Tr. Fr. N.655 
a. 848 beweiſt dies durchaus wicht. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 62. a. 823. 

N Nah Sohm, zur Geichichte der Auflaffung, fol erft die Inveſtitur Eigen⸗ 
thum Übertragen; richtig iſt allerdings, daß der Sprachgebrauch ſchwankt und baf 
beide, wie gefagt, zufammenfallen können. 
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Srunbjäglich jeboch wird beutlich unterfchieben die Uebertragung 
bes Eigenthums!) von der erft fpäter folgenden Einweijung in ben 
Beſitz?). 

Die investitura pflegt auf dem Gute ſelbſt, oft lang erſt nach 
ber traditio®), ſtattzufinden oder auch gleich barauft): beide Hand» 
lungen find nicht an Gerichteform gebunden®). 

Aber natürlich können beive um der Feierlichkeit und Sicherheit 
willen geichehen coram comite: noch am Tage ber Inveftitur oder 
am nächften Tage läßt der Biſchof in Ausübung und zum Zeichen bes 
Defiges Gras fchneiden durch feine messores‘). Am häufigften Ein- 
lager von 3 Tagen und 3 Nächten, aber auch wohl eine einzelne 
Defit- und Benugungs-Handlung genügt: fo jenes Gras fchueiben ?). 

Die Imveftitur geichieht dann vor andern Zeugen?) als die 
traditio. Oder auch die durch Webergabe ter Urkunde in ber Halle 
vollzogene traditio „erneut“ (d. h. wohl wiederholt, formlos), der Ver- 
gaber auf der Schwelle feines Haufes, fchreitet dann hinaus, ber 
Biſchof fchreitet herein und tritt fo den Befig an). Das Aufgeben 
bes Beſitzes liegt in dieſem Hinausjchreiten, Räumen, Weggeben: 
»guerpiree, wegwerfen. 

Das guerpire bedeutet auch in anterer Anwentung Losſagung: 
jo reißt König Bippin einen Faden aus feinem Mantel und wirft ihn 
zur Erde als Zeichen der »remissio«, d. b. der Losſagung von aller 
Feindſchaft gegen Sturmis 19). 


1) Tr. Fr. 467. a. 824 tradiderunt medietatem hereditatis . . firmiter.. : 
ut a die presente firmiter tenetur (sic) ad domum St. Mariae. 

2) l.c, Testes vero misit.., episcopus missos suos., ut vestituram 
ipsius rei accipissent (l. accipiant) et ipsi sn ipsum Jocum cum nobilibus 
multis pervenerunt et vestituram acceperunt seu renovationem traditionis. 

3) 3. B. Lo. N. 410. 

4) 1.c. N. 550. 

5) lc, N. 607, 

6) Tr. Fr. 500. a, 827 (826P) cum suis missoribus herbam secarvit. 

7) S. auch bei Graf Hundt, Karolinger N. 10. ©. 11. 

8) I. e. N. 473. a. 825 die vestitura: 19 Anweſende (61 Anweſende). 

9) 1. e. N. 607 a. 830. So pro fune segni (Glodenfeil I. Grimm, R. At 
I. ©. 254) de omnibus rebus suis vestivit et exivit (ber Vergaber) et intravit 
ber Bifchof, der alsdann ohne Einfpruch als Beſitzender eine Nacht in dem Hauſe 
verbringt. Tr. Fr. 550. a. 831. 

10) Vita St. Sturm. II. p. 374. Eigilie. 
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Der Beräußerer erklärt fich felbft für alle Zeit befitlos und 
rechtlos 2). 

Der Vergaber räumt das verſchenkte Gut und ftellt fich drei 
Tage und drei Nächte als ausgefchieden — des Befikes ledig — bar, 
in diefer Zeit übt ein Unfreier ver Kirche für dieſe ven Beſitz. Nach 
Ablauf diefer Zeit begiebt fich der Schenker wieder zum Bifchof und 
erbittet von tiefem, dem nunmehrigen Eigenthümer, ven lebens 
länglihen Nießbraud?). 

Die Sinnbilder und Wahrzeichen bei ber Imveititur find fo 
manchfaltig — je nach der Art bes Gegenſtandes — wie bei ber 
traditio®): bei einer Kirche auch bier ein Glodenfeil), bei einem 
weltlichen Haufe durch eine pars pro toto: Thürſchwelle, super limi- 
nareS), Pfoften, postis, Säule, columna, Stange, asser®). 

Dit folgte dann noch (wie 3. B. oben S. 350) ta8 feierliche 
Verlaffen des Hauſes durch ven bisherigen Eigenthümer, das Eintreten 
bes Erwerber in das Geräumte. ‘Der Biſchof oder beliebige Ber- 
treter weilten dann barin. 

Diefe Vertreter mögen fein Mönche, Geiftliche, ein capellanus’?), 
ver Kirchenvogt®), aber auch Klofterfnechte®). Nuntii heißen fie alle 10), 
auch missi. Durch folches Nächtigen von Vertretern erwirbt bie 
Kirche wie ein Einzelner Beſitz: auch der Biſchof felbft für feine 
Kicheil). Die vestitores, revestitores find die Handelnden felbft 
ober ihre Vertreter 3. B. Vögte12). 


1) Tr. Fr. N. 368. a. 819 se ipsum in evum absacitum fecit, vgl. Du 
Cange I. p. 30, absesitus p. 31, franz. abseule6. 

2) Tr. Fr. N. 462. a. 827. 

3) Oben &. 346. 

4) Corda, unde signum tangitur, (nicht die Sigel-Schuur, wie Beſeler I. 
&. 30 L c. Tr. Fr. I. 2. N. 550 per funiculum signi ecclesiae legitime 
missum episcopi vestivit N. 510; fiber clocca, campanula f. unten Kirchenweſen: 
bamals ſchon in faft allen Kirchen. 

5) 1.c. N. 538 Du Cange VII. p. 665. Einmeifung bes Kirchenvogte durch 
den Bergaber vor einer Schar „ſehr vieler freier (nobiles) viri per postem et 
superliminarem. Tr. Fr. 538. a. 829. 

6) 1.0. N. 369. Du Cange I. p. 432. 

7) Tr. Fr. N. 512. a. 827/28. . 

8) l.c. a. 198 N. 538. a. 829. Ried. I. N. 68. a. 888. 

9) So Erno, der Knecht Sanct Mariens. Tr. Fr. N. 837. a. 845. . 

10) 1.c. N. 1028, 

11) Le. N. 324. a. 815. 

12) Ried. L co. 
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Sie weilen eine Nacht ober brei Nächtet): dies warb allmälig 
abgekürzt oder vermieden, zum Theil wohl wegen heidniſcher Erinne- 
rungen an Bewirthung des Veräußerers und ber Zeugen burch den 
Erwerber mit Opfer für bie Hausgötter und Opferfehmäufen facraler . 
Gerichte 2). 

Bürgen — nicht zu verwechfeln mit denen, welche bei ber tra- 
ditio bie fpätere investitura verbürgten (oben ©. 344) — verbürgen 
hiebet die Unanfechtbarleit des Gejchäfts und die Haftung für Ent- 
werung?). 

Nach der traditio gebieten Biſchof und Vogt die Befignahme, 
„nach der Nechefitte der Baiern“). Dabei begegnet ſchon in einem 
ber älteften beurfundeten Bälle bie investitura, bei den DBaiern®) vie 
offenbar uralte, mit heidniſchen Opfern für die Gränz- und Land- Götter 
verknüpfte Form ber feierlichen Umgehung, Umreitung (bei größeren 
Landftrichen auch Umfahrung) bes veräußerten Landes: auch bei Königen 
nach neuem Lanberwerb ober Negierungsantritt®). 

Bei Privaten geftaltet fich das Umgehen, Umreiten als ein Um⸗ 
ber-Geführt-werden”): der Erwerber oder fein Vertreter (Bifchof 
oder Vogt) wird vom Veräußerer ober deſſen Vertreter um das De 
fitzthum herumgeführt mit dem Nebenzwed — neben ber Befigein- 
weifung — über die Gränzen Klarheit zu jchaffen, fpäteren Streit 
auszuschließen $). 

Dft wird fo der (fach und rechts⸗kundige) Kirchenvogt umber- 
geführt?). Er umgeht bie der Kirche zugebachten Grundſtücke mit (18) 


1) So der Mönch Kozroh Le. N. 538. a. 829. 

2) (Hirfebrei, Gebildbrod). — Meberbleibfel der Sitte Tr. Fr. L2. N. 324 
512. 538. 

3) Anders Häberlin ©. 29. 

4) Tr. Fr. N. 637. 4. 845. 

5) l.o. N. 111. a. 793. 

6) Urgeſchichte III. S. 113. Ehramm, der Kömigsjohn. I. Grimm, R. At 
I. p. XIV. ©. 119—123. 329. II. ©. 74. 

7)1.o. N. 11 vestire durch perducere in cireuitu. 

8) Diefes Darweiſen bes Umfangs, ber Gränzen und Einwelfung in ben 
Beſitz bezeichnet 1212 praedium quale.. nuneiis cum eo illuc datis cum 
mensura et ostensione praesentavit. Ebenſo Augenſchein ber missi des Biſchofs 
l. e. N. 302. N. 540. a. 830. Gränzfeſtſtellung: Umritt in ber marca: in ipsa 
maroa de superiore via qua ipsa via vadit ad duos ciroulos (rivulos?), dann 
bis zu deren Mündung Tr. Fr. 981 (fehr oft Gewäfler ale Gräuzen). 

9) l.e. N. 326. a. 815. 
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Zeugen und einem ber Vergaber, ber ihm Zeugen (Bürgen) ftellt und 
zwar 28: e8 handelt fich um eine große Schenkung 2). 

Später werden die Formen ‚oder doch deren Aufzählung aus- 
führlider. Daß aber gerade das Jahr 815 für die Häufigkeit maß- 
gebend war, läßt fich nicht bebaupten?).. Das Gränz-Umfchreiten 
kann jedoch auch vor ver Inveſtitur — auch vor ber Trabitio — 
geichehen, 3. B. behufs genauer Benachrichtigung bes Bifchofs von 
dem Werth des Gutes durch feine voransgejfanbten Boten, Vogt, 
Decan, anbre Geiftliche: oft aber liegt die Imveftitur gerade in ber 
Umreitung 3. B. durch den Biſchof jelbit®). 


h) Firmatio. 

Tradition, Veſtitur und firmare (suiron) werben gleichzeitig ober 
in Zwifchenräumen vorgenommen. 

Nicht rechtsnothwendig für bie Gültigkeit der Veräußerung und 
den Eigenthbumsübergang, aber durch die Sitte allgemein hergebracht), 
beit Veräußerung von Liegenfchaften [beichränkt anwendbar auch auf 
Fahrhabe] ift daS firmare, bie firmatio®). 

Nach der traditio nennt fich der Vergaber oblationis debitor®): 
er haftet für die Gültigkeit ver Vergabung, dies wird turch bie firmatio 
feierlich befräftigt: der Erwerber bat das Recht, fie zu forbern?). 


1) Tr. Fr. N. 198, ebenfo ciroumire cum sociis bei Taufch 1.c. 587 a. 819. 
Tr. Fr. 587 a. 819 adhibitis sociis suis... cireum ierunt illa eonfinia pro- 
videndo et ostendendo, ut deinceps ambarum partium opportunitas firma et 
stabilis permaneret. 

2; Mit Häberlin S. 26, ber nur bie Freifinger Urkunden beranziebt. 

3) 1. ec. 981. N. 528. a. 828. 

4) Tr. Fr. N. 4 firmitas agere secundum quod mos compellit secularis. 

5) Ueber das firmare L.B. XVI. 11. 14. 17, 3. Grimm R. A. ©. 160. 
599. II. 87) Merkel, 2.1.8. G. II 1863. &. 100-174, Siegel, Gerichtsverfahren 
I. ©. 259, Schmeller III. &. 547. IL. &. 646, L.B. XVL 12, Haiß, traditio 
umb investitura 1876, v. Riezler L ©. 139, London⸗Pappenheim &.416, Brunner 
I. &. 396. II. 510—516f. (verfchtebene VBebentungen von firmare) auch Merkel, 
Bollsreht ©. 672, Iangobarbifch Merkel zu XVI. 12. Weber das Sprachliche zu 
suiron 9. Grimm a.a.D., Schmeller II. ©. 646. III. &. 547, Graff I. &. 133. 
VI. &.893, Du Cange III. p. 507. Schade &. 917, swir, Pfahl? (befeftigen) 
oder ſchwören (3. Grimm). 

6) Tr. Fr. 650. a. 847. 

7) L. B. XVI. 11. 12. Brunner &. 510 nimmt biebei weſtgotiſchen Ein» 
fluß an. L. V. Eurici fr. 289. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 23 


354 


Der Veräußerer, der ber Kirche die Vergabung nicht firmirte, 
wird von einem königlichen missus hiezu angehalten 1); in jenem Nicht- 
Firmiren lag eine Verunrechtung ber Kirche, die durch die traditio 
ein Recht auf das firmare erwarb. 

Dabei werben aljo traditio und investitura als fchon geſchehen 
vorausgeſetzt: es handelt fi) um bie feierliche Beftätigung, taß dem 
Erwerber Eigen (und Befig wie Nutzung) rechtsgültig übertragen 
worden fei, der VBeräußerer übernimmt dadurch die Verpflichtung, ihn 
gegen jeden Dritten hierin zu fehügen: es wird verfichert, daß fein 
Mangel in feinem Rechte fei. 

Sie ift nicht nothwenbig Wiederholung ter Trabition 2), aber 
möglicherweife handelt bei dem ter traditio folgenten firmare nun 
ein Bertreter?) oder Erbe des Veräußerers. Daß die erfte Handlung 
unvolllommen war, ift jedoch nicht nothwendig: tie firmatio fann aber 
auch die fehlende Erbenzuftimmung nachholen : dann ift fie zugleich 
Ergänzung wie Wieverholung ver früheren traditio. 

Klagt ver Eigenthümer vie vom Veräußerer (auch Verfchenker, nicht 
nur Verkäufer) dem Erwerber veräußerte Sache gegen viefen ein, ſo 
beruft fich der auf feinen Gewähren, der nun (wenn nicht ſchon ger 
ihehen) die firmatio leiften muß. Diefe ift die Erklärung des 
Veräußerers, den Erwerber gegen die Abftreitung durch einen Dritten 
[hüten zu wollen. (Das Nömifche: evictionem praestare). Die Formel 
lautet daher: »ego quod tibi donavi cum lege integra et verbis 
testificatione firmare volo«: das fpricht er dreimal, erhebt gleich 
zeitig auf den vier Eden (oder ben Gränzen) des Grundftüds Erbe, 
Kräuter (oder führt den Pflug um das Land herum), oder bei einem 
Wald bricht er Zweige, übergiebt fie mit der Nechten dem Erwerber und 
mit der Linken dem Anfechter — ver wird alfo (Hier) al8 anwejend voraus⸗ 
gejegt — die Wettfumme, wadium, intem er fpricht: „ich leifte bir 
wadium, baß ich nicht dein Rand einem Andern gebe (gegeben habe)“: 
das Wadium giebt der Kläger feinen »vicessores«t) zur Aufbe⸗ 
wahrung und erklärt: „wider Recht haft du das Meinige einem Anbern 


1) Tr. Fr. 530 a. 828. 

2) Wie Brunner ©. 512. 

3) Ein Schenker und feine Söhne werben durch den Neffen vertreten auch 
bei'm firmare, der auch für jenen wadium giebt. Tr. Fr. 59. a. 778. 

4) Du Cange VII. p. 319 bringt nur biefe Stelle und erklärt, vices 
agentes, Stellvertreter: bier wohl Gerichtszeugen, Aufbewahrer. 
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firmirt“ d. h. gefeftigt, (farsuirotos). Nun kömmt es zum Eid mit 
Eidhelfern oder zum Zweikampf: man ftreitet, ob dann!) ber flegreiche 
Kläger die Sache felbft vom Erwerber over nur?) die Entſchädigung 
vom Veräußerer?) heifchen könne: zwifchen Erwerber und Veräußerer 
fchafft das firmare unwiderrufliches Recht®). 

Das äffentlihe und müntliche »suiron« ift aber beſchränkt auf 
Erbgang und bei Fahrhabe auf ein par uriprüngliche Erwerbsarten 
(Srbeutung, Herzogsgefchent, Specification) 5), findet nicht Anwendung 
auf Erwerb von einem Gewährsmann (oder nur, wenn biefer urfprüng- 
lich erwarb). 

Aber firmare beveutet noch ein Anveres: Beurkundung des Ge- 
ichäfts durch Zeugen over Carta, Epistola®) ohne Betheiligung eines 
Dritten: biefer firmatio fonnte, mußte aber nicht ein früheres — 
etwa unvolllommenes — Geſchäft vorhergehen”). Dieſe zweite (weſt⸗ 
gotiſche?) Hat fpäter bie alte, baierifche firmatio verbrängt®). Dabei 
jtellt ter Veräußerer dem Erwerber bie von beiden am Ohre gezupften 
Zeugen, die auch den Umgang bes Grundſtücks begleiten. 

Ein ſchenkender Diakon fchreibt und „firmirt“ die Urkunde felbft ®). 
Firmare heißt allgemein verftärfen, befräftigen, auch noch in andern 
Anwendungen, 3. B. testes firmare, d. h. am Ohre zupfen!e). 

Daß der Veräußerer dem Erwerber bie firmatio ſchuldet, er- 
heilt daraus, daß jener biefem bei Verweigerung der firmatio nicht 
nur ben Kaufpreis zurüdgeben, außerdem eine gleichwerthige Sache 


1) Wie Merkel S. 113 richtig. 

2) So Siegel a. a. O. nah L. B. XVI. 11. 

3) So Brummer a. a. O. 

4) Abgefehen von Gewährfchaftsmängeln bei Unfreien ober XThieren nad 
L. B. XVI. 9. Mit Recht verwirft Brunner die Ausbehnung ber firmatio auf 
ben ane-fang. 

5) Merkel ©. 114. 

6) L. B. XVI. 2.15 nad L. V. V.4. Bgl. die carta evictionis Tr. Fr. 
60. a. 837. 

7) So läßt fih auch St. Eorbinian vom Langobarbenfönig »firmitas« feines 
Grunderwerbs zu Mais gewähren. Aribo v. St. Corb. 0.29. — L o. 20 emp- 
tores cum testimoniis et testibus hoc . . oonfirmaverunt sicut mos est in 
proprietatem.. cum testibus ibidem perpetuo jure servire firmavst, ber 
Schenter: hane donationem fieri atque firmare rogavit Tr. Fr. N. 6. 

8) Merkel ©. 118 zu L. B. XVL 2. 15. 11—14. 17. 

9) Tr. Fr. N. 102. a. 791. 

10) Häberlin S. 5; f. oben ©. 252. 

23* 


356 


wie bie vom Erwerber nun dem Eigenthümer herauszugebende leiften 
muß). 

Keineswegs ſetzt das firmare immer ſchon das Auftreten eines 
Dritten als Kläger voraus, auch nur VBeräußerer und Erwerber können 
babei thätig fein?). Zumeilen aber wird offenbar Anwefenheit und 
Mit-Hanveln bes Dritten — des Kläger — vorausgefegt. 





Die Schwierigkeiten liegen in ber argen Verderbniß des Textes 
ber fraglichen Gefegesftellen®) und werben daher erft auf Grund ver 
neuen Ausgabe völlig zu löfen fein. inftweilen ift nur feftzuftellen, 
ber Verkäufer hat ven Käufer gegen Eviction durch einen Dritten zu 
fügen, auch bevor er das firmare vorgenommen hat, das jene Ver- 
pflichtung nur feierlich bekräftigt: die ungefüge Faſſung des Geſetzes 
jeßt zuweilen woraus, baß ber Dritte bereits fein Eigenthum geltend 
gemacht bat und ber firmatio anwohnt, währenn zahlreiche Urkunden 
von bereits erhobner Anfechtung abfehen: der Veräußerer muß erklären, 
er babe dem Erwerber das Recht zu befißen übertragen‘): nun wird 
Zagfahrt anberaumt über 7 Nächte: am 8. Tag erfolgt in ber oben 
(S. 354) angegebenen Weife das firmare. Kann dabei der Veräußerer 
feinen der gejetlich allein zuläffigen Erwerbsgründe (oben ©. 355) 
beweifen, fo treten bie obigen Folgen ein). 

Auszugehen ift davon, baß das Geſetz Hier — laut ber Ueber- 
ichrift des Titels »de venditionibuse — barftellen will tie 
Verpflichtung nur bes Verkäufers, (nicht auch des Schenlers), dem 
Käufer für fein Befitrecht zu haften. 


i) Zeugen. 
Die Unterfcheitung von „Beweiszeugen“ und „Sollemnitäts- 
zeugen“) läßt fich nicht durchführen: beide heißen testes. Der Ber 
weis, auch mit Heranziehung von Urkunden, ift doch damals nicht ein 


1) L.B. XVI. 11. Anwenbung bes Firmare secundum jus Bajoariorum 
a. 750: ZTaffilonifche und Faganiſche Schenkung Meichelbed I. a. p. 49 hier be. 
zeichnenb: firmitatem nectere, flechten, binden. 

2) Regelmäßig: anders bie Stellen bei Merlel, firmare S. 104, 105. 

3) XVI. 11. 12. 

4) Bei Anfechtung 1. c. vestita est illius manu (l. manus) cui tradidi et 
firmare volo cum lege. 

5) Ueber ben gerichtlichen Kampf hiebei oben &. 355 und vorige Geite. 

6) Im Sinne Häberlins S. 6. 18. 77. 
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„Urkunden-*, fondern ein Zeugen-Beweis gewejen: bie testes deno- 
minati werden nur in ter Urkunte namentlich aufgeführt, durch ihre 
Unterfchrift [daher »subscriptores«] zu bezeugen (testimonium in 
scripturam redactum), baß fie tem PVertragsabichluß, ber Urkund⸗ 
Errichtung, der traditio, der investitura (5. B. bem Umritt, ber 
Nachtlagerung u. ſ. w.) beigewohnt haben, auch etwa bem firmare, 
ber Hingabe des wadiums!) und daß alfo bie Urkunde die Wahrheit 
berichte). 

Schriftform ift weientlih nur für Veräußerung an Kirchen?) 
und Verkäufe von Grundftüden und Unfreien over (wahlweiſe (Aut-aut) 
Zeugenform)*), das Baiernrecht ftellt neben die Schriftform (3) Zeugen 
zur Wahıd). Allmälig wird die Schriftform vorherrfchenn®), ob aber”) 
auch Necht und Verfügungsfähigleit des Veräußerer geprüft wurde), 
ſteht dahin (f. unten). Der größeren Beterlichleit, auch wohl Sicher- 
beit, willen wurden außer ber vorgefchriebenen Zahl von Zeugen noch 
viele Andere?) — Geiftliche (clerici), Mönche, auch religiosae, vor- 
nehme und geringe Laien (populares), Kirchenleute — theils als 
Zeugen, theils als Umftand zugezogen: zuweilen nuntiatum — nicht 
omnibus, nur — multis audientibus!P). 

Mantt) vermutbet mit Recht, daß die meisten Urkundzeugen von 
Treifing »de familia«c der Kirche waren, da die Namen oft wieder: 
fehren, wie Pern 12). 


1) ®gl. L.B. XVI. 16. Deor. Tassil. I. 2. nad Lex Visig. II. 52. 

2) ©. die Urkunden von a. 806 bei Gengler. 

3) L. B. I. 1. 

4) XVI. 2, 15 über bie Zeitangabe XVI. 16 ua L. V. II. 5. 

5) So 3.8. in Aribos vita St. Corbiniani Id. 13 f. Merkel ©. 126. 

6) a.a. O. &. 127f. firmare im zweiten Sinn; Über Handzeichen, Namen, 
Sigel S. 128 f. 

7) a. a, O. ©. 138. 8) So Merlel ©. 136. 

9) Bei einem bebeutenben Kauf (um 250 Bfund) werben aufgezählt 77 Zeugen, 
Kromvafallen, Balallen des Berläufere der traditio und 40, meift aus ben felben, 
für die vestitura. Tr. Fr. 629. a. 843. 

10) Et in Deum credentibus Tr. Fr. 500. a. 827. 

11) Meichelbeck p. Tr. Fr. N. 7. 

12) Aber ber Abalbert 1. c. a. 760 muß nicht ber von St. Corbinian c. a. 718 
wunberbaft gerettete fein! familia nur die Geiftlichen und Möuche: familiae ole- 
rioorum (aber in anbern Stellen bie Abhängigen ber Kirche), omni familia prae- 
sente: das kann meinen bie Schuk- und Haus Genoſſen ober bie Geiſtlichen und 
Mönde. Tr. Fr. 542. a. 829 et totius laicorum principalitas „vornehme 
Laienwelt“. 





358 


Zuweilen c. a. 800 sunt testes: »imprimis X.« ohne recht- 
liche Unterſcheidung von den andern). 

Die Zahl der Zeugen beträgt meift 3—24, fteigt im IX. Jahr- 
hundert bis 72, dann wieder Abnahme). 

Bergabung angeblich vor allen »pagensales, die doch „in ber 
Martinsticche” ſchwerlich Play fanden®): es Hatten nur Alle, vie 
wollten, Zutritt, caeteris adstantibus, als „Umftand“. 

Angefehene PBerjonen, Grafen, Richter, werden gern als Zeugen 
herangezogen. Eine Urkunde trägt 15 Signa, barunter 1 oder 2 ridh- 
terliche 9). 

Ein Graf und viele andere bezeugen, daß fie in allen (fraglichen) 
Gerichten anweſend gewejen und die von ben Neffen beftrittene Ver⸗ 
gabung des Oheims mit angejehen und gehört haben, worauf biefe bie 
Bergabung anerlennen und wieberholen (daher redditio traditionies) 
und das Schenfgut nun als beneficium auf Lebenszeit erhalten mit 
ſcharfem Verbot ver Verleihung oder Verfchlechterung oder Gefährdung ®) 
und mit Gebot ber Befferung. 

Zumweilen unterzeichnen‘) nur einzelne ber Zeugen und Zuſtim⸗ 
menden, wie ausbrüdtich gefagt wird”): fo nur Zaffilo (auch als con- 
firmator) und Ragino von mehreren Agilolfingen und Faganos. 

Die Erwerber ſelbſt fchreiben als Zeugen®). Die Schenker felbft 
zeichnen als Zengen®). Schenken mehrere in Einer Urkunde, mögen 


1) 3.8. Tr. Fr. N. 151. 152. a. 807. Reben 16 genanuten Zeugen — 
ceterique multi adstabant — (Ein fidejussor) Tr. Fr. N. 411 a. 821. Nach 
17 Zeugen: et caeteri absque numero L. e. N. 12. 33. a. 772 caeteri vero ex 
nostris (Beiftliche, Mönche und Abhängige: beides bezeichnet familia I. c. N. 15 
I. a. p. 49 sine numero. — Doc werben bie testes von ben reliqui multi und 
dem totus olerus in conspectu unterfdhieben 1. c. N. 19; praesente episcopa 
et cuncto clero 1. c. 57. a. 778. 

2) Häberlin ©. 5. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 70. a. 759. 

4) Tr. Fr. I. a. p. 45. a. 745. 

5) In naufragium ponere Tr. Fr. N. 331. a. 815. 

6) Richt figeln: signum manur. 

7) Meichelbed I. a. p. 49. a. 50. 

8) Lc. N. 389. a. 820. 

9) Tr. Fr. N. 183. 204. in Mondſee Tr. Lunaelac. N. 1. a. 772. N. 20. 
a. 814 über ihn als testis und fidejussor wadii Tr. Fr. N. 605. a. 838. I. a. 
p. 53. a. 755 zugleich als traditor et testis. Daß er comes, iſt babei ohne 
Belang Tr. Fr. 557. a. 831. 
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bie Mitſchenker je ten Andern als Zeugen dienen‘). Auch ber für 
feine Kirche empfangente Bifchof unterjchreibt als Zeuge?). 

Der Pfarrer (?), der als Vorſteher ver Kirche die Schenfung 
entgegennimmt, unterzeichnet auch als Zeuge?). Auch der Schreiber 
unterzeichnet zumeilen als Zenget), er bezeichnet ſich als Augen- und 
Obren- Zeugen). 

In den Treifinger Urkunden werben feit c. a. 750 die Namen 
ber Zeugen oft nur in tem liber traditionum eingetragen, nicht in 
bie Einzel⸗Urkunde aufgenommen ®). 

Zumweilen heißt e8 bei ter Veſtitur nur abgekürzt: in Gegenwart 
bon einigen ber oben (al8 Zeugen ver traditio) genannten”). Erfolgt 
bie vestitura geraume Zeit nach der traditio, werben auch (theilweis) 
andere Zeugen zugezogen. 

Auch in Mondſee ſehr oft nur abgefürzt: »sunt multi testes«: 
biefe mußten dann behufs Giltigkeit beſonders verzeichnet werben®). 
Es kann auch einer der Zeugen für den Erwerber ben Befſitz über: 
nehmen 9). 

Später erfcheinen in den kirchlichen Urkunten eigenhändig Unter: 
fchreibende und Sigelnde, die nicht Zeugen heißen, aber wejentlich 
ſolche find 19). 

Um tie überzahlreichen Eide zu vermeiden, wirb unter vielen Ein 
Redezeuge ausgeloft, ber für alle Zeugen ausjagt und ſchwört 11). 

Das Ohrenzupfen (oben S. 252) findet fih in allen heilen 
Baierns, auch in außerbaierifchen Gerichten, wo Baiern betheiligt 


1) Tr. Fr. N. 103. a. 791. 

2) Tr. Fr. N. 28. a. 772 Aribo testis et receptor N. 332. a. 815 und oft. 

3) Tr. Fr. N. 169. a. 808. 

4) Tr. Fr. N. 71. a. 782 (Güter zu Schwabing und Genbling). N. 416. 
a. 820. Et ego Cozroh hoc videns et audiens seribsi (sic). 

5) Le. N. 25. a. 769. 

6) 3.8. N. 271. 490 a. 826 und fehr oft. So N. 500. a. 827 und oft 
673—677. a. 851. 852 — auch einmal der vergabten Unfreien — l.e. N.716. 717. 

7) Tr. Fr. 707. a. 860. 

8) Oft im Cod. Trad. Lunaelac. 53.8. N. 21—24f. N. 80. a. 821 cum 
(Germanismus) bonorum hominum manibus roborata. 

9, Tr. Fr. 615. a. 842 Odolt, qui ejusdem traditionis vestituram acce- 
pit: unterjchreibt als erfler Zeuge. 

10) B.low, Eniſtehung bes ausichlteßlichen Wahlrechts ber Domcapitel 1883, 
ich entuehme dies Gengler ©. 33. 

11) (veritatem dicere, solusjuret cum suamanuL, B. XVII. 6) Gengler S. 17. 
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find: Zeugen jedes Standes, auch Geiſtliche (aber nicht ver Herzog, 
bis a. 1263), biefe werden ſtets namentlich aufgeführt, denominati). 

Doffelbe fagt wohl auch die Wendung isti sunt qui hoc vide- 
runt et audierunt, quod legaliter sicut (Il. seoundum) consue- 
tudinem Bajuarium (sic) factum est). 


4. Berfügungsrecht des Vergabers. Beiſpruch. Verſtattung bes Herzogs. 
A. Allgemeines. Ueberficht3). 

Selbftverftändlich Tann nur ver verfügungsfähige und verfügungs- 
berechtigte Eigenthümer) Eigenthum übertragen; beides wird daher 
in den Urkunden ausdrücklich feſtgeſtellt (ſ. unten). 

Ein Vergaber mag ohne Weiteres ſchenken, weil er keine ehelichen 
Kinder hats). Ein Anderer muß ſich erſt mit dem Bruder in das 
Vatererbe tbeilen®). 

Auch bier wie bei den Alamannen”) läßt fi) das Ningen von 
zwei Strömungen bezüglich der freien Verfügung über das Grunbeigen 
zu Gunſten ber Kirche und des Seelenbeils beobachten: bier Vortheil 
und Macht ver Kirche, fromme Beforgnis vor ber Hölle und das 
Vorbild weftgotifchen, römifchen und Tanonifchen Rechts, dort altes 
Recht und Vorteil ver Sippe; ein Beifpruchrecht der Erben findet fich 
im Geſetz kaum angeveutet, abgejehen von dem ven Kindern gebührenten 
Pflichttheils). Gleichwohl zieht ſich durch alle tiefe Verfügungen die 
Beſorgniß, auch andre Erben als die Kinter?) oder eben dieſe möchten 
bie Veräußerung aufechten und bie Bemühung um Verhütung durch 


1) Merkel, firmare ©. 122. testes. Für testes pauperes traditi iſt zu 
lefen per aures tracti M, B. XXVIII. Cod. Pat. N. 3. p. 6. a. 770—1781. 

2) Tr. Fr. 658. a. 849. 

3) Brunner, Urkunde I. ©. 261. Merkel, 3.|.9. ©. IL S. 139. Lewis, 
de origine faoultatis heredum prohibendi alienationes rerum immobilium 
1862. p. 10f. 

4) Habere jure reotitudinis, von Rechwegen befigen. Tr. Fr. N. 658. 
a. 840. 

5) Tr. Fr. N. 488. a. 826: feine Geftppen, parentes, und Freunde rathen 
ihm, zu ſchenken: eo quod legales filios genitos non habet. 

6) l.e. N. 492. a. 827. 

7) Könige IX. 1. ©. 364f. 

8) L.B. L 1. 1 licentiam habeat de portione sua (b. b. bas ihm nadh 
Entrichtung ber Pflichttheile Berbleibende) postquam cum filiis suis partivit 
Tr. Fr. 1.2. N. 12. 112. 113. 

9) 3. B. der Bruder Tr. Fr. I. 2. 19. 
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Heranziehung gerade biefer gefürchteten Anfechter als Zeugen, Sal⸗ 
mannen, Einwilliger, Bürgen !). 

Aber nicht fann man?) umgekehrt das Beiſpruchsrecht erſt feit 
ca. 770 auflommen laffen: die jet häufigere Heranziefung ver Erben 
in ben Urkunden beruht nur auf wachſender Vorficht: unmöglich war 
das Recht der Sippe in früherer Zeit ſchwächer als fpäter. 

Auch hier war das alte Beifpruchsrecht der Sippe [das wir feit 
bem Übergang zum feßhaften Aderbau und feit ver Hochwerthung bes 
Grundeigens als Vorausfegung wie des Wohlftandes fo aller Mechte 
in ©emeinde und Stat?) als gemeingermanifch annehmen dürfen), 
in Widerſpruch geratben mit veränderten Eulturzuftänden und bem 
kanoniſchen (römiſchen) Recht ter Kirche. Wir faben bei den Ala- 
mannen Nachwirkungen dieſes Kampfes: bei den Baiern ift er zur 
Zeit des Geſetzes — eben durch das Geſetz — entfchieden, durch ven 
Einfluß und — vor Allen — zum Vorteil der Kirche. 

Gleich am Anfang des Geſetzes) wird das Recht des Freien an- 
erfannt, all fein Eigen der Kirche zu vergaben®), nur muß er vorher 
mit feinen Kindern abgeteilt haben: — nicht Söhnen: cum filiis 
umfaßt auch bie Töchter: ein Vorzug des Mannftamms in dem Necht 
ber Liegenfchaften ift hier nirgends bezeugt®) und gar zahlreich find 
bie beurfundeten Fälle, in denen Frauen Grundſtücke eignen, befigen 
und vergaben. (Oben ©. 310.) 

Dabei fcheint der Vater mit den fänmtlichen gleich nahe ſtehenden 
Abkömmlingen zu gleichen (alſo Kopf-) Theilen getheilt zu haben: 
das ift ein geſetzlicher, Hagbarer Pflichtteil”): nach biefer Thetlung kann 


1) Ein Bruder tritt als fidejussor für die VBergabung von Mutter, Bruder 
und Schwefter ein, Tr. Fr. N. 482. a. 826, ebenfo ein Bater unb Bruder, N. 486. 
a. 825. 

2) Mit Häberlin ©. 14. 

3) D. G. La. S. 260. 

4), L.B. 11. 

5) Die Handfchriften Taflen die Ergebung ber eignen Freiheit bald zu wie 
die L. Al., bald nicht. Die neue Ausgabe? 

6) Ob auch diefe Gleichſtellung der Geſchlechter erſt Einfluß des weſtgotiſch⸗ 
kanoniſch⸗roͤmiſchen Rechtes if, fteht dahin; Schweftern erben mit Brüdern und 
haben wie biefe ein VBeifpruchrecht gegen den Bater: nad L. B. I. 1, Beläge bei 
Merkel, firmare ©. 138, freilich meift aus fpäterer Zeit. 

7) Im einer Urkunde heißt es: es fommen bie nobiles qui in ipsa ecclesia 
zu Adalares husun coheredes erunt, nad Breifing und übertragen biefer 
Kirche, was von dem Gut der Kirche zn A. ihnen „nach dem Geſetz gehört“: es 
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ber Bater über den ihm verbleibenden Kopf⸗Theil frei verfügen, alfo 
3. DB. der Kirche fchenten!). Dawider haben die Gefippen fein Bei⸗ 
ſpruchsrecht — dagegen Tann ber Vater über die ten Kindern zu- 
fommenden, wenn auch noch von ihm bejefjenen und (was oft vortommt), 
bewirtbichafteten Theile nicht ohne der Kinder Zuftimmung verfügen, 
bie baber ſtets ausführlich erwähnt wird. 

In Ermanglung von Kindern erben eltern und Gefchwifter: 
(Schosfallreht der eltern? Oben Erbrecht) allein fie haben kein 
Pflichtteilsrecht: durch legtwillige Verfügung kann ihnen alles entzogen 
und 3. B. ben Kirchen zugewendet werben. 

Diefe jüngere Rechtsbildung (weſtgotiſch (?) -Tanonifch » römifchen 
Urfprungs) ift freilich von der Vollsanſchauung noch keineswegs voll 
anerkannt: daher der Vorficht halber wie ber Kinder fo auch tiefer 
Geſippen austrüdliche Zuftimmung erwähnt wird: zumal zu Treu⸗ 
bäntern (Salmannen) over Bürgen werden gerabe bie Gefippen gern 
herangezogen: dann war bie Zuftimmung volls- und gerichtsfundig 
und ber Bruch folder Treue⸗Verſprechen machte (wenigftens nad) 
manchen Rechten) ehrlos. 

Wird befonders eingefchärft, daß auch ber Adel feine Grunbftüde 
ber Kirche fchenten Tann), gab vielleicht dazıı Anlaß, Anfechtung ſolch 
neuen Rechts durch die Gefippen Traft ihres alten, im Volksbewußt⸗ 
fein noch nicht erlofchenen Beifpruchsrechts, das bei den großen Adels⸗ 
gütern beſonders zählebig fein mochte. 

Auch neben Abkömmlingen ließ man biefe andern Gefippen aus⸗ 
drücklich Zuftimmung erteilen®), denn möglicherweife konnten bie 
Abkömmlinge vor dem Vater (und Vergaber) und vor biefen Gefippen 
jterben unb bleibt als nächfte Erben Anjprüche erheben, für welche troß 
dem Geſetz bie volksrechtliche Weberzeugung gegen lettwillige Ver⸗ 
fügung wie gegen Nechtsgefchäft unter Lebenden zu entjcheiren ge- 
neigt war. 


find alfo won ber Kirche zu A. erblich verliehene Güter, an deuen aber boch dieſer 
Kirche noch Rechte (Ligenthim?) zuftehen, während an biefen Gütern mehrere ale 
Miterben zu folgen das Recht haben. 

1) So verſchenkt ein Vergaber (fich ſelbſt und) feine pars, d. b. was ihm 
bei Auseinanderſetzung mit feinen Söhnen zufam. Ood. Trad. Lunselac. N. 119 
meam partem... quod in portionem meam >contra« fllios meos tuli. 

2) Urgeſch. IV. &. 159. 

3) Parentes et filii Ried. IL. N. 6. a. 787. 
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B. Ausführungen. 

Dies geftaltet fich je nach Verſchiedenheit der Fälle verſchieden: 

Dreimaliger Verzicht, nicht nothwendig, wird doch oft verlangt und 
geleiftet; gerichtlicher Einjpruch der Gefippen muß jebesfalls geprüft, 
berückfichtigt, auch für fpäter, 3. B. bei erft fpäterer Münbigfeit, ge 
fihert werben!). Ober ver Veräußerer mußte ſchwören, daß er »po- 
testative tradere« fönne?). Oder er muß Sicherheit over Bürgichaft 
(hdejussores, aramiatores, oben ©. 300f.) leiften: auch Salmannen, 
fiduciarii, wurben beigezogen®), die Öffentlich die Verpflichtung der 
(an fie erfolgten) traditio weiter an ben eigentlichen Erwerber über- 
nehmen, auch etwa erft nach dem Tod des Veräufererst). 

Die Zuftimmung der Beiipruch&berechtigten [Abkömmlinge, Ge⸗ 
ſchwiſter, andere Gefippend), aber auch von amieci und Nachbarn, wird 
burch dreimaliges Umfragen passim eingeholt (wer, anweſend, fchweigt, 
verfchweigt ſichſ. Sie legen ihre Hand in die des DVeräußerers). 

Schenkt ein nobilis mitten in der Halle (triclinio) feines Haufes 
ftehend, vor ben Gefippen, „mannhaft mit dem Schwert umgürtet”, 
fo ift das vielleicht eine fehr frühe Anwendung des fpäter jo allgemein 
turchgeführten Gedankens, daß ber Eigner nicht auf bem Siechbett 
vergaben darf, fondern Proben der Rüſtigkeit [gerape mit dem Schwert] 
ablegen muß ?). 

Zu Lanpvergabungen wird ber Bruder und eine ganze »turma 
parentorum« (sic) beigezogen®), ober doch Vater und Sohn handeln 
gemeinjam?). 


1) Tr. Fr. La. 371. 

2) Tr. Fr. U. N. 11. 

3) ©. unten Treuhänder. 

4) Beläge, aber meift aus fpäterer Zeit, Merkel, firmare ©. 150. 

5) Daher kommt der Schenker mit ganzen Scharen (cum turma) von Ver⸗ 
wanbten Tr. Fr. N. 492 (nnd oft) a. 827. 

6) Tr. Fr. 21-31. 39—100. L N. 506, fpätere Beläge Merkel, firmare 
S. 138. 

7) Trad. Fr. Nr. 507. a. 839. Oben ©. 322. 

8) Tr. Fr. N. 417. a. 820 ebenjo 420. a. 821 adsumpsit parentes et pro- 
pinquos proprios. Cum oonsensu proximorum et omnium propinquorum 
suorum Tr. Fr. N. 453. a. 824. testificantibus proximig suis et oonsentien- 
tibus N. 263. 


9) 1.c. 418. a. 812. 
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Auch zum firmare, oben S' 353 werten bie Gefippen beigezogen !). 

Zunächſt ift einzuhalten das Recht der Kinder: 

Daher ſchenken Vater und Sohn gemeinfam: doch wieder gefpalten: 
jeder feinen Theil, nur den Seinen: aber mit Zuftimmung bes Antern?). 

Oft wird die Auseinanderfegung tes Vergabers mit feinen Söhnen 
por ber Vergabung erwähnt). 

Auch etwa nach der »venditio« bei ter »traditio« (oder investi- 
tura) ericheinen vie Söhne und wirken mitt). 

Der Vater kann auch etwa erft nach ver Schenfung geborenen 
Kindern ein XTheilrecht wahren. Einmal ftreitet ein Sohn wenig. 
ſtens einen Theil des verfchenkten Batererbes ver Kirche (Freifing) 
wieber ab, da der Vater für ven all, daß er noch Nachlommen er- 
alte, dieſen einen heil vorbehalten hatte®). 

Wird das Gut eines abwejenden Sohnes (eines Bifchoffohnes) 
vom Vater eimer Kirche verfchenkt, wird tefien Recht für ben Ball ber 
Rückkehr vorbehalten ®). 

Schenken Gatten, ohne bie Zuftimmung ver Finder zu erwähnen, 
jo waren biefe wohl noch nicht handlungsfähig ?). 

Der Vergaber verfchentt daher, was ihm fein Vater überlafien 
und er bei ber Xeilung mit feinem Bruder erhalten wirb®) (dieſe 
Realteilung erfolgt meift viel fpäter). 

Wichtig ift neben der Stellung ver Kinder (Enkel) zum Vater bie 
ber Brüder untereinander. 

Die Klofterurkunden verjäumen nicht, die Zuftimmung auch ber 
Brüder hervorzuheben ?). 


1) Hierher gehört: traditionem feci coram parentibus meis rogavi 8. et 
C. proximi mei firmare hanc traditionem in altarem [sic] St. Mariae. Tr. Fr. 
N. 186, 

2) L o. I. 2. N. 179. 201: ine Bergabung erfolgt erfi nach Berathung mit 
ben ®efippen und Freunden und zufammen mit bem Sohnme (Tr. Fr. 705 a. 855 
und ähnlich gar oft). 

3) M.B. XXVIII. Cod. Pat. p. 45 quod mihi continkit (sic) contra 
filii mei (sic) p. 45. a. 725—788. 

4) Mon. Scheftlar N. 20. a. 813 ober Neffen bei renovatio 27. a. 828. 

6) Tr. Fr. N. 115. 116. 

6) Tr. Fr. 607. a. 839. 

7)Le. N. 48. a. 775. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 136. a. 827. 

9) L c. Nr. 464 773. 
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Aeltere Brüder beftreiten die von bem jüngften (»in infantia«) 
mit der Mutter vorgenommene Vergabung ?). 

Ein Bruder hantelt für den im Sterben liegenden Bruder. (Auf- 
trag oder geſetzliche Vollmacht ? 2) 

Ein Bruder zieht den andern bei ver Vergabung feines Erbtheils 
an bie Kirche zu, deſſen Anfechtung auszufchließen: ver beigezogene 
Bruber, von gleicher Erregung ergriffen), ſchenkt dann auch feinen 
Erbtheil®). 

Der gejegliche Antheil eines Bruders am Erbe des Vaters gegen- 
über ten andern Brüdern wird vergabtB). 

Ein Bruder hat Güter an zwei Orten an bie Kirche vergabt: 
nach feinem Tod erwirkt der überlebende Bruder und Erbe im Wege 
bes Vergleich bie Herausgabe ber Güter an dem Einen, gegen Der- 
zicht auf die Güter an dem andern Drt®). 

Ueber die Stellung ver Frau im Güterrecht enthält das Gefek 
targe unklare Beftimmungen?), die erft durch die Urkunden reicheren 
Inhalt und bellere Klarheit gewinnen. 

Thatſächlich treten allerdings viel häufiger Söhne ale Töchter bei 
ven Vergabungen als mit handelnd, auch anfechtend oder verzichten, 
auf: allein Töchter waren wohl bei der Verheirathung durch die Aus- 
fteuer und Aehnliches abgefunden: grunpfäglicher Ausſchluß der Weiber 
fand nicht ftatt®). 

Wie bei den Alamannen?) eignen Frauen Land und vergaben es 
allein handelnd ohne Muntwalt oder Vogt 1%), aber auch „in Gegenwart 
bes Gatten 11) und der Tochter ohne Widerſpruch“. 


1) Tr. Fr. N. 379. a. 819 (offenbar fraft Beiſpruchrechts); vgl. N. 46 a. 773. 

2) Tr. Fr. N. 404. a. 820. 

3) ©. oben ©. 340. 

4) Tr. Fr. I. 2. N. 19. 770. 388. a. 819. eadem ora (l. hora) conpunetus 
et divinitus inspiratus alii multi propinqui et amici illorum 389. a. 820. 

5) 1.e. N. 441. a. 824 hereditatem .. meam quioquid ad me legitime 
pertinere deberet a patre et fratrihus partitum. 

6) Tr. Fr. 555. a. 831 contraplacitabat omnem inquisitionem pro hoc 
inter ipsis de ipso loco. 

7) Oben ©. 314f. 

8, S. oben S. 310 und ©. 311 auch als Heiratbgut, dos (klagbares Recht) 
ac justitiam et proprietatem erhalten die Frauen Ländereien vom Gatten, aber 
auch Mütter von den Söhnen Tr. Fr. N. 380. a. 819. 

9, IX.1. ©. 415. 

10) Tr. Fr. N. 161. a. 808. 
11) 175, all ihr Eigen, praesente marito Mon. Scheftlar. N. 22. a. 822, 
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Wiederholt vergaben Weiber (immer Witwen?) ihr Gut, einmal 
auch für die Tochter; eine Frau vergabt ihre dos, bie ihr der Gatte 
und ein Graf gegeben hatten 1). 

Dos heißt wie das ber Ehefrau vom Manne gegebene Chegut 
(im Unterfchieb vom Watererbe), das von ver Stifterin ber Kirche ge- 
gebene Kirchengut?). 

Auch fonft wird geichenkt, „was dem Schenker bei ver Theilung 
mit den Rindern und der Frau zugefallen” >). 

Frau wie Sohn und andere Gefippen bes Schenfers legen 
zum Zeichen der Zuftimmung bie Hände auf bie Urkundet). 

Eine Ehefrau vergabt 30 Tagwerke mit eigner Hand, aber in 
Begenwart (coram), alſo unter ftillfehweigenvder Zuftimmung, bes 
Mannes, der das nach ihrem Tod nicht anfechten barfS). 

Eine Mutter führt die Zuftimmung des Sohnes zur Kirchen- 
beſchenkung an und wiederholt fie mit ihm „firmirend” an dem Altar). 

Eine Ehefrau vergabt einen Weg in Gegenwart und mit DBilli- 
gung von Satten und Sohn ?), aber Geſchlechtsmuntſchaft über Mädchen, 
Frauen, Wittwen ift keineswegs burchgeführt: die Beiziehung ver 
Männer wird nicht als nothwenbig anerlannt, nur der Sicher- 
beit wegen meift eingeholt und bezeugt. Aber Vögte von Frauen 
Tönnen damals fehon mit handeln oder zuftimmen®). 

Ein Beifpruchsrecht der Nachbarn als folder — eine „Mark⸗ 
loſung“ — ift damals noch kaum anzunehmen: freilic) waren bie 
Nachbarn gar oft Gefippen. 

Ueberflüffigerweife aljo werben wie alle Gefippen, auch die gewiß 
nicht beilpruchsberechtigen, und die Nachbarn berbeigezogen und befragt, 
ob fie Einſpruch erheben), nur um der fihernden Deffentlichkeit willen. 

Das Verfügungsrecht des Vergabers — als Volleigners — 


1) Br. Not. XXI. 1.8. XVII. 1; vgl. XIV. 23. 27; eine femina nobilis 
‚vergabt Eigen in vico Romanisco. 

2) Tr. Fr. N. 37: in oujus dote »dos ecclesiae«. 

3) Tr. Fr. N. 330. a. 815. 

4) Tr. Fr. I.a. p. 59. (a. 758). 

5) Tr. Fr. N. 428. a. 821. 

6) Tr. Fr. N. 21. 

7) Tr. Fr. 1250: eine Gräfin von Scheiern vertaufht unter Zuflimmung 
ihrer beiden Söhne 1252, einandermal and, ihres Vogtes 1253. 

8) Irrig Häberlin S. 23 erft im X. Jahrhundert. 

9) Tr. Fr. N. 50. a. 776. 
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wird feierlich bezeugt. Wohl Gefippen find es, die bezeugen, ber 
Schenker könne die Schenkung vollwirkffam vornehmen). 

Potestativus homo tft der voll verfügungsfähige freie Grund⸗ 
eigentümer2), der jedes Beiſpruchsrecht ablehnt?) 

Den Gegenfag zu potestativa manus bilten bie potestatem 
non habentes, d. h. Inhaber herzoglicher beneficia®), die zur Ver⸗ 
äußerung felbftverftändlich der herzoglichen Zuftimmung bebürfen. 

Lehrreich auch Hierfür ift bie ſchon angeführte Urkunde Bertolds 
von a. 839 (oben ©. 363). Der Schenker verjammelt Gefippen und 
Nachbarn in der Halle feines Haufes, tritt Hier unter fie, männ⸗ 
lich mit dem Schwerte gegürtet, und bejaht vor biefen Zeugen dreimal 
ohne deren Widerfpruch die Frage des Bifchofs, ob er Gewalt) habe, 
fein Vermögen für fein Seelenheil einer Kirche zu fchenten? worauf 
er in tie capsa St. Mariae und in bie Hände bes Biſchofs und 
feines Vogtes Alles Üübergiebt, was er an drei Orten eignet, und bie 
Inveftitur folgen läßt‘). 

Der Stifter von Scheftlarn a. 762, Biſchof Joſef von Freifing 
- (a. 749— 764), befragt bei der Gründung die coheredes und pa- 
rentes bed Stifters, ob fie irgend Wiberfpruch erheben?) 

Daher wird auch hervorgehoben, daß ein Vater und ein Sohn 


1) Tr. Fr. N. 267 dixerunt illum hanc traditionem peragere potenter 
posse. 

2) Br. Not. XIV. 40. 42, 48 potestative habere, zu Bolleigen haben und 
zu freier Verfügung, Tr. Fr. N. 472 N. 122. a. 806; aber aud über frembes 
Recht verfügt der gültig Bevollmächtigte. Ein Schenker ſchenkt feinen Erbtheil 
(einen Kindstheil), dann den feiner Kran unb feines Sohnes potestativo (sic) 
manu (b. h. aljo mit beider Zuſtimmung) ber Kirche, (in die Hand eines Geiſt⸗ 
lichen, der daran von ber Kirche beneficium erhält). Tr. Fr. N. 122. a. 806. 

3) M.B. XXVIII. Cod. Pat. p. 40 volo habere potestatem de meo 
proprio dare ubicunque mihi placuerit: dagegen fiht ein Bruder bie Bergabung 
feines Alodes an, um fpäter nachzugeben p. 37. a. 820 [unter Bürgfchaft auf 
weitere Anfechtung verzichten). 

4) Indie. Arnonis. VI. 1—26. c. 25: tradendi ei licentiam concessit 
dux (libero Bajovaro) quod fuit ex causa dominica. 6: eis beneficiatum, unter 
folder Zuflimmung kann auch ein servus das beneficium vergaben 13. 

5) potentiam „niemanb konnte ober wollte biefe Macht beftreiten.” 

6) 1.c. 1.2. N. 607. a. 839 bei der bebeutenben Schenkung werben alle 
Formen vorfichtig eingehalten: auch das vestire per superliminare domus; das 
exit traditor, intravit episcopus, oben Inveſtitur. 

7) Mon. Scheftl. N. 1. 
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nur das vergaben, was bei der Auseinanberfegung mit bem andern 
Sohn auf jenes Antheil gefallen ). 

Zuweilen wird das Beifpruchsrecht aber ziemlich oberflächlich ab» 
gemadht?). 

Auch die Freiheit des Willens und der Ausichluß jedes Irrthums 
über das Recht wird betont?). 

In vielen Fällen erhellt nicht, warum zu einer Veräußerung — 
auch Tauſch, Kauf, nicht bloß Schenkung — Zuftimmung des Herzogs, 
Grafen oder Königs eingeholt wird, ob fie eingeholt werben mußte, 
was doch Eigenthum over ein befonders erworbenes anderes Recht 
des Bewilligers vorausfegt und nicht ohne weiteres in allen Fällen 
anzunehmen if. Gar häufig warb nur größeret) Sicherheit und 
Seierlichleit durch die Mitwirkung des Herzogs (wie anderwärts bes 
Königs als Zeuge) angejitrebt®). 

Werben mansi »dominicales« vergabt, wird ſelbſtverſtändlich 
Zuſtimmung des »dominicuse (ftatt dominus) eingeholt (was aber 
ungefagt bleibt) oder e8 wird nicht Eigenthum, nur Nießbraudh, 
übertragen ®). 

Ein Vergaber nennt Zaffilo feinen »dominicus« und vergabt 
deßhalb mit deſſen Zuftimmung”). 

Dft®) Handelt es fich wohl um herzoglide beneficia ober um 
herzogliche Kirchen oter um tributales als Vergaber (daher auch 
Zuſtimmung Hiltrutens) : was aber felten gejagt wird. Kerzogliche 


1) N.3. Le. a 776 omnia quae nobis oontigerunt in partem, quando 
divisimus cum filio 9. 

2) Et haec sunt nomina proximorum suorum qui hanc convenien- 
tiam cum ipso W. fecerunt: Wolfheri, Lantolt et alii plures Aic non scripts 
sunt Tr. Fr. N. 80: oder auch mit der Deffentlichleit und Zeugenform: hoo autem 
publico factum est testibus confirmatum coram multiset cum valente, [b. 5. 
contradicere, bie® wirb ausgelafien], 1. c. 205 uud oft. 

3) Oft in Mondfeeer Urkunden: non imaginario jure nec nulli cogentes 
(sic) imperium (sic) sed propria spontanea voluntate Cod. Trad. Lunaelac. 
51. 58. N. 93. 95. a. 805, wörtlich ebenfo N. 30. a. 808. vgl. a. 804. 

4) So Trad. Lunael. N. 16 Zuftimmung bes ©rafen. Bel Berbriefung 
gewöhnlicher Schenkung wirb bie Zuftimmung, ja „ber Befehl ſder Ausftellung 
ber Urkunde) bes Herzogs” angeführt, wohl nur behufs weiterer Sicherung, 
Tr. Fr. N.4. 5. nur confirmavit. 

5) Eine Vermutung für viele Fälle unten. 

6) M.B. XXVIII. Cod. Pat. p. 54. 

7) Cod. Trad. Lunaelac. N. 90. 

8) 3.8. M.B. XI. p. 15. 
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precariae ober beneficia werben mit Taſſilo's DVerftattung!) auch 
von ſolchen homines (= servi) dominici vergabt?). 

Was die Einwilligung des Herzogs?) anlangt, — es handelt fich 
meift um Odilo und Taffilo‘) — fo war fie bei gewöhnlichen Kirchen- 
gütern auch für ven Tauſch nicht nothwendig, doch wurde fie auch 
bier wie bei Annahme von Schenkungen ber größeren Feierlichleit und 
fünftigen Sicherheit — bed Schutzes — wegen gern eingeholt®). 
Aus dem bloßen Schutzrecht konnte fchwerlich damals fchon (wie 
fpäter)®) das Erforderniß der Genehmigung als Pflicht der Kirche 
gefolgert werben. Wird fie unter Zaffilo regelmäßig (mit vielen Aus- 
nahmen) eingeholt, jo erklärt ſich das aus dem bejonvers nahen Ver- 
hältniß diefes Herzogs zu feiner Kirche”). 

Ein Graf tradirt Sanct Peter in Salzburg 4 mansi ex causa 
dominica, d. h. fein bloßes Nutungsrecht an Srongut®). 

Auch zu einer Schenkung auf ven Todesfall wird Zuſtimmung 
bes Seniors eingeholt), der wohl ein Heimfallsrecht hatte. 

Auch zu eigen geſchenktes Krongut kann der Beichenkte nur mit 
Erlaubnis des Königs einem Klofter vergaben, wohl weil ed dann bie 
Immunität des Klofters theilte und dem Fiscus allerlei Einnahmen 
entgingen 1). 

Aber warum Holt Graf Günther Taffilo’s „Erlaubniß“ (Beftätt- 
gung?) feiner Schenlung „aus feinem Erbgut” an Salzburg ein? 11) 

Eine Suanahilt vergabt ihre hereditas, bie ihr senior ihr ge- 
ſchenkt, unter Zuftimmung von Zaffilo unt Graf Machelm: warum? 12) 

Auch welcher Art tie Vogtei eines Vogtes (über einen Laien, 
Mann wie Weib) ift, veffen Zuftimmung eingeholt wird, ift nicht oft 
erkennbar. 


1) (licentia, comeatus) Monum. Nieder altac. N. 1. p. 14. 
2) l.c. p. 15. 16 (7 Fälle). 
3) Wer if der princeps »Langobardorum«, den St. Eorbinian angeht, 1. c. 
I. 2. c.29 nicht Hufbert? Häberlin ©. 1181. 
4) Monum. Schledorf N. 6. c. a. 773. 
5) Auch bei Kaufl.c.I.2.N. 15. 6) Wie bei Häberlin ©. 11. 
7) Anders Häberlin ©. 11. Ueber Taufch von Kirchengut ſ. oben Tauſch. 
8) Ind. Arn. \.c. 
9) Cod. Trad. Lunaelac. N. 60. a. 773. 
10) M.B. IX. p. 119. a. 860 diefer Grund if, ſoweit ich ehe, unbemerkt 
geblieben: er lag wohl häufig vor: f. unten, Finanz. 
11) Filz, Michaelbeuren ©. 8. 
12) Cod. Trad. Lunaelac. N. 96. 
Dahn, Könige der Germanen. IX 2, 24 
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Ein Schenker ſchenkt „mit dem Recht feines Bogtes und feines 
eines Bruders" mit Vorbehalt zu Gunſten von beffen etwaigen 
Nachlommen !-) 


5. Wiederholungen. Belräftigungent. 

Die Häufigen Wiederholungen, Beftätigungen?) früherer Ber» 
gabungen haben oft wie bie mafjenhafte Zuziehung von Zeugen, ber 
Umftand von Bürgen, die Einholung von Zuftimmung und Zeugichaft 
von Graf, Herzog oder König, feinen andern Zwed als ven ter Siche- 
rung: zumal, wenn etwa bie erſte Urkunde wegen Krankheit des 
Schenters formlos in deſſen Haus nur vor ein par Zeugen errichtet 
war, wird fie fpäter mit allen Formen feierlich wiederholt, auch etwa 
von dem Erben des inzwijchen verftorbenen Kranken8). Oder die früher 
auf den Todesfall verfchobene Schenkung wird jett noch bei Lebzeiten 
vollzogen). 

Aber auch wörtlich wiederholt ein Vergaber die Schenkung). 

Anders, wenn Könige over Herzöge Schenkungen der Borgänger 
omerkennen und zu ſchützen verjprechen, ebenfo wie andre Erlaſſe, auch 
Gelege und Privilegien, z. B. Immunitäten.®). 

Sehr häufig find Wiederholungen von Xraditionen, ohne daß auch 
bie Inveſtitur wiederholt worden wäre”). 

Selten erfahren wir aus der Urkunte den Grund ber Wieder 
bolung: aber einmal gejchieht fie, weil ver judex Tiso, vor dem bie 
erfte erfolgte, weltlich und leichtfinnig und unftät war 8). 


1) Tr. Fr. N. 238. 

2) Erneuerungen, renovationes Tr. Fr. N. 553. 555. a. 831. 

3) Tr. Fr. I. 1. N. 59. 

4) l.e. I. 2. N. 6. 

5) Ried. I. N. 6. a. 787. 

6) Bgl. Könige IX. 1. ©. 217. 

7) Tr. Fr. 493. a. 827 »frequenter renovavit« ober auch @efippen wieber- 
holen frühere VBergabungen 496. 497. a. 827. 

8) Tr. Fr. N. 71. a. 782 temporalis et levis et inconstans animo. lieber 
die Beftätigung des Salzburgiſchen Güter-Befies auf Grund des Indiculus Karls 
Urkunde vom Dec. 790, dann die Immunität von a. 816 unb 837 bei Klein 
mayın Anhang 9. 19. 31; Schenkungen bes Vaters wieberholt( redonat) ber Sohn 


Cod. Trad. Lunaelac. N. 8; sicut jam factum est tertia vice l. c. N. 23. 
a. 818. 
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Eine Bergabung an einen Bifchof wird an zwei Nachfolger 
wiederholt). 

Dreimal ſchenkt ein Biſchof die nämlichen Güter Freifing?). 
Zweimal binnen 8 Tagen vor verjchievenen Zeugen: dies wirb be- 
ftätigt von der Mutter Audulfs, des Nachfolgers Gero’3?), und ihrem 
Söhnlein (Audulf), weil der Schenker deren Freigelafiner, feine Ver⸗ 
fügung deßhalb etwa anfechtbar wart). 

Häufig ift Wiederholung der gleichen Schenlung ver gleichen 
Sache durch ven gleihen Schenker nach geraumer Zeit 5). 

Auch der Römer Quartinus®) bekräftigt feine Schenkung zweimal 
im gleichen Iahr”). 

Es wird auch wohl eine Vergabung an einen Bifchof gegenüber 
feinem Nachfolger wiererholt?). 

Auch viermalige Vergabung ver nämlichen Güter begegnet). 

Dft werden von den Kindern unanfechtbare Vergabungen ver 
Aeltern erneuert (renovare, beftätigt), jebes Beiſpruchrecht auszu« 
ſchließen und in Bethätigung gleich frommer Gefinnung: daher mit 
Vermehrung jener alten Schenkung 19). 

Eine Vergabung vor 25 Zeugen wirb wieberholt vor 14 zum 
Theil benjelben Zeugen 11), 


6. Treuhänber. 


Anfänge des Imftituts der Salmaunen finden fich auch bier 12) 
ſchon im Laufe bes VII. Jahrhunderts 1), auch Hier werben gern 


1) Tr. Fr. N. 328. a. 815. Unklar ift die Rechtslage Tr. Fr. N. 130. a. 799; 
(nur Beftätigung früherer Schenkung „wegen hohen Alters” 131. a. 803). 

2) Tr. Fr. N. 370. a. 820. 

3) Urgeſch. IV. ©. 130. 

4) Lc. 372. 373. a. 820: »Venit nepos des verfiorbenen Schenkers ad 
episcopum sedit contra marcam et traditionem . . reddidit« Tr. Fr. N. 416. a. 820. 

6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 98. a. 822 quod jam tradedi (sic) in antiqua. 
(sie) tempore nuno seoundo trado. 

6) Oben ©. 94. 

7) Tr. Fr. N. 532. a. 824 iterum atque iterum tradimus. Cod. Trad. 
Lunaelac. N. 134. a. 828. 

8) Tr. Fr. 596. a. 633. 

9) M.B. XXVIII. Cod. Pat. p. 25. a. 788—834. 

10) 3.8. Tr. Fr. 634. a. 845, 11) Tr. Fr. 697. (a. 833). 

12) Bgl. Köuige IX. 1. S. 355—360. 


13) Tr. Fr. 1.2. N. 4. 52. 53. 200. 
24% 
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Erben dazu genommen, um ihnen die Anfechtung unmöglich zu machen: 
fo forgt Poapo a. 765 dafür, daß feine Gefippen, bie vielleicht 
Schwierigkeiten gemacht hatten, öffentlich und feierlich auf einer Ver— 
fammlung von Geiftlichen zu Freifing fein Recht anerkennen, frei über 
fein Vermögen zu Gunſten ber Kirche zu verfügen!). Diefe Frage 
machte viele Sorge; ängftlich ftellte man das freie Verfügungsrecht feft: 
baber verfammelt ver greife Ratolt (fein Sohn ift Bifchof), der wohl 
Alters halber nicht mehr von Daglfing nah Freifing reifen kann und 
deſſen Handlungsfähigkoit wohl auch ſonſt angezweifelt werben konnte, 
all feine Gefippen al® Zeugen und Gewähren 2). 

Aramiator von adhramire°), urfprünglid Bürge, fiduciar, ift 
fpäter auch Salmann ®). 

Ein Schenker ſchenkt an die Kirche durch Vermittelung (bes 
Biſchofs und) feines Bruders, der nach des Schenters Tode bie 
Schenkung vertheitigen ſolls). Der Befehl des Herzogs wird babei 
wohl nur der Sicherheit wegen eingeholt. 

Das firmitas agere secundum quod mos compellit secu- 
cularis wird auch wohl einem Salmann nach dem Tod des Schenlers 
überwiefen, der auch als Zeuge unterjchreibt ®). 

Ein folcher manufidelis heißt traditor”). 

Einmal fol der Salmann — ein Mitvergaber — bes Schenk⸗ 
guts lebenslänglich genießen, erft bei feinem Tode ſoll's an bie be 
ſchenkte Kirche fallen®). 

Ein Schenker erflärt (condicit) zuerft feinen Geſippen feinen 
Willen über feinen Nachlaß. Dann, fehwer erkrankt, beftellt er vor 
vielen (8) Zeugen zwei feiner Gefippen zu Salmannen (traditionem 
in manus proximorum suorum posuit). Nach feinem Tod vollziehen 
beive Salmannen mit feinem Sohn (commune manu) bie Tradition 
vor 12 andern Zeugen?) 

Merkwürdig wird ſechs Salmannen aufgelaffen mit der Auflage, 


1) l.c. 1.2.N. 13. 

2) Oben ©. 362. 

3) 3. Orimm R. At S. 123. 475. 

4) Merlel, firmare, f. oben ©. 353. S. 149. 

5) Tr. Fr. N. 4. vgl. Könige IX. 1. ©. 571, 573 (manu fidelis). 
6\) Tr. Fr. N. 4. 

7) Te. Fr. N. 12. 

8) M.B. XXVIII. Cod. Pat. N. 10. p. 10. a. 774—804. 

9) Tr. Fr. N. 300. a. 814. 
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baß feiner Zeit Einer, zwei, drei u. ſ. w. ober alle ſechs das Schenk⸗ 
gut der Kirche übertragen follen !). 

Zweien Grafen wird als Treuhänvern für die Kirche vergabt: 
fie reifen dann nad Freifing in Perfon und vollziehen die Vergabung 
mit den gleihen Worten 2). 

Mutter und Sohn tradiren zwei Treuhänbern: biefe follen weiter 
trabiren, jus vestiturae tradere, an bie eigentlich Bedachten, ſobald 
jene beiden oder (der Sohn nicht, aber) die Mutter allein bei Lebzeiten 
bes Sohnes das von ihnen verlangen?). 

Der Bifchof behält fich vor, den eigentlich Bedachten fpäter erſt 
zu bezeichnen, dem ber Treuhänder dann anflafjen foll®). 

Eine Wittwe trabirt mit ihrem Vogt einem Grafen (ver Vafall 
bes Biſchofs von Freifing, senior suus), auf daß er als Treuhänder 
bem vom Bifchof zu Bezeichnenden weiter trabired). 


7. Anfechtung. 

Die Anfechtungsftrafen find ſelbſtverſtändlich ven gleichzeitigen 
anderwärts 3. DB. den alamannifchen®) gleich oder ähnlich, aber doch 
auch eigenartig. 

Auch bier wird wie bei den Alamannen?) eine gefegliche Strafe 
für Anfechtung von Urkunden vorausgefegt, die das Geſetz nicht ent- 


hält?). 
Auch hier werden — fehr Hug! — Bußen an vie bedrohte Kirche 
und an den Fiscus verbunden ?). 


1) Ried I. N. 18. a. 814. Deutlih über Salmann und Wabium Tr. Fr. 
N. 463. a. 821: fecit legitimum missum nomine S.: cum wadio suo dedit illi 
potestatem ad casa St. Mariae firmare pro remedium (sic) animae ejus et 
sic ipse perfecit, cum wadio suo tradidit in altare ut inconvulsum maneret. 

2) Tr. Fr. 698 (a. 853) totum .. in manus R. comitis et K. comitig 
dabat, ipseam traditionem peragere in altare St. Mariae venerunt ad Fri- 
singas...; supra dictis verbis traditionem perfecerunt. 

3) Tr. Fr. 1169. 

4) Tr. Fr. 1190 tradidit 8. (Uodolscalco) proprietatem ... ., ea ratione ut 
ab eo in jus et potestatem traderetur..., quocunque episcopus postulasset. 

5) Tr. Fr. 1213. 

6) Könige IX. 1 ©. 572. 

1) L. 1. S. 571. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 44. a. 784. N. 85. N. 147. a. 807. Ried I. 
N. 2. c. a. 740. Einmal ſtatt beftimmter Anfechtungsbufße solvat quod justum 
est Tr. Fr. I. p. 85. Mon. Schlehdorf N. 7. a. 778. 

9) cum fisco distringente Anfehtungsftrafen Tr. Fr. La. p. 50. a. 752. 
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2 Pfund Gold Anfehtungsitrafe‘); 10 Pfund (felten hier um dieſe 
Zeit) an den Fiscus. 

Um fpätere Anfechtung auszufchließen, handeln nebeneinander Be- 
rechtigte, 3. B. Aeltern und Söhne, gemeinfchaftlich. 

So fchenten Vater, Mutter, Sohn communis (sic) manibus 
(neben andrem) eine ihnen gehörige Eigentirche2). 

Auch Hier werben gehörig beurkundete Gefchäfte — Vergabungen 
zumal — als unverbrüdhlich, „fefter als Eiſen“ erklärt®). 

Als Anfechtungsftrafe wird gedroht der Vollwerth des Gutes*), 
aber auch ber boppelteS). 

Einmal foll der Anfechter fein Wergeld®) zablen dem Richter, d. h. 
dem Yiscus. 

Der Bifchof „ruft ven überlebenden Bruder des Schenkers zum 
Schweigen” und zur Buße (emendare) für feine Anfechtung: bie 
Schenkung war erfolgt, aber der Schenker vor der Befiteinweifung 
(antequam vestituram de territorio tradito, aljo nur Auflaffung, 
nicht thatfächliche Befigübergabe) gejtorben und ber Bruder hatte das 
Schentgut auch in Beſitz genommen: das emendare befteht in ver 
Herausgabe ?). 

Wiberfpricht (contradicere) ein angeblich Berechtigter einer 
Schenkung, läßt ihn ver Biſchof kommen, bringt ihn zu voller An- 
erfennung bes Rechts der Kirche und wieberholter Uebereignung, wor- 
auf ihm ber Bilchof das Gut „wieder“ als beneficium verleiht®). 

Verzicht des Vergabers auf alle Anſprüche auf das Schenfgut 
mit feinem Wadium gegenüber vem Vogt des Bijchofs?). 

Die Anfechtung wird außer durch ſolche Strafdrohungen auch 
durch Bürgſchaften Dritter unfchäblich gemacht. 


1) Tr. Fr. 692. 693. a. 853. 

2) Tr. Fr. N. 265. 

3) Veris vinculis connexas (traditiones) et firmiores sint ferro et in- 
solubili vinculo oonnexas M. B’XXVIIL Cod. Pat. N. 6. p. 8. 8. 788. p. 28. 
a. 812. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 84. 

5) Dupliciter restituit ber Laie Tr. Fr. 809. ebenfo 813. 818. 

6) Tr. Fr. La.2 p. 54. a. 755. 

7) Tr. Fr. N, 345. a. 817. 

8) Tr. Fr. N. 409. a. 821. 

9) Tr. Fr. 503. a. 827 oontraplacitabat cum suo wadio omnem questio- 
nem quam habuit ad illo vico ut deinceps nullus alius homo praelocutio- 
nem habuerit de illa causa ad ipsa casa Dei. 
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Außer dem Wadium bes Vergabers bei Verzicht auf alle An- 
ſprüche wirb noch ein fidejussor illius traditionis beftellt 2); er unter- 
ſchreibt auch als Zeuge. 

Oder auch bei Anfechtung foll der nächfte Erbe des Vergabers 
das Gut gegen den Scheinpreis eines bisantius einlöfen, 2), ebenfo, 
wenn das DVergabte veräußert wirb?). 

Nur Einen Fall gewähren die baierifchen Urkunden, in bem bie 
Anfechtungsftrafe eingellagt wird, boch wird fie hier erlaffen, weil ber 
Anfechter theilweife im Recht). 

Die Anfechtungen find trog jener Drohungen nicht felten, doch 
foft immer, gegenüber ben Beweisurkunddn der Sirchen, erfolglo8®). 

Die Anfechtung einer Kirchenfchentung wird von Karls zwei 
Königsboten — darunter wohl Gerold (Kerolt) — abgewiefen, a. 791 9), 
„da dieſe Tanonifch georbnet” und unter Zuftimmung der Gefippen 
erfolgt war. 

In den baierifchen Urkunden häufig ift bie Drohung, ber An- 
fechter folle die Sadye am jüngften Tag mit dem erzürnten Schuß» 
heiligen ber Kirche ausmachen : gefchieht fie doch »instigante diabolo«”). 

Auch fonft wird eine Verlegung ber Kirche, 3. B. Wegnahme 
eines werthuollen Buches, damit bevroht, daß ver Räuber am jüngften 
Zage „Schuldner“ des beraubten Heiligen fein jolle 8). 

Merkwürdig die Drohung, wer die Rechte der Stiftung verlekt, 
fol am jüngften Gericht all ver Verbrechen ſchuldig geiprochen werben, 
für deren Verzeihung bie Stifterin — Mutter des Kaiſers — das 
Klofter errichtet hat). 


1) Tr. Fr. 503. 505. 509 a. 827 und oft. 

2) Spät! Tr. Fr. 1161. 

3) l. o. 1176. 

4) Tr. Fr. I. N. 115. 116. Meichelb. I. a. 95. 

5) Lo. 117. 118. 

6) Tr. Fr. 103. Zeugen noch 1 Graf und 2 judices. 

7) aliisque persuasoribus Tr. Fr. 661. a. 849. Ausführlicher Mon. Scheftl. 
N. 18. a. 816 etcum Atbleta Christi (Sanct. Dyonsius) mereat rationem habere 
ante conspectu [sic] omnium sanctorum (»oausam communicente«): mit ber 
Jungfrau oder einzeln genannten — ben beichenflen — ober allen Heiligen, 3. B. 
Meichelbed I. a. p. 49. a. 750 und ſehr oft. 

8) Arnold. praepos. de St. Emerammo I. 6. 


9) Ried I. N. 66. a. 886. 
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8. Die Tanfchgeichäfte ber Kirche. 

Beſondere Betrachtung verbienen aus mehreren Gründen bie 
Tauſchgeſchäfte ver Kirche: einmal nach der formalen juriftifchen 
Seite, dann aber zumal für bie vollswirthichaftlichen und ftatlichen 
Wirkungen des ſyſtematiſch betriebenen Landerwerbs ver Kirche. 

Wechfelreich ift die Geichichte des PVertaufchungsrechts ver 
Kirchen: urfprünglicy gelten für diefe Art der Veräußerung die all- 
gemein kanoniſchen Regeln der Unveräußerlichkeit, aber auch die 
Ausnahmen: fo durfte wegen Nabrungsmangel® wie verkauft auch 
vertaufcht werben: jo überträgt Klofter Mondſee ein Grunpftüd für 
eine (nicht genannte) Gegenleiftung (Verpflegung, Lebensmittel?): aber 
nur auf Lebenszeit des Empfängers: biefe Veräußerung (doch Taufch 
ähnlich) wird als dem Tanonifchen Recht gemäß gerechtfertigt?). 

Aber Mißbräuche führten wiederholt zum ftatlichen wie Tirch- 
lichen Verbot der Vertaufhung von Kirchengütern ohne Genehmigung 
des Königs: fo wird einmal bei Vertauſchung nur Einer Unfreien bes 
Königs und ber fideles Zuftimmung eingeholt2). Biſchöfe und Aebte 
ließen fich damals das Vertauſchungsrecht ausnahmsweiſe durch Pri⸗ 
vileg verleihen. 

Dei einem Taufch mit einem Abt wird der König nicht befragt, 
nur die familia und ber Vogt?). 

Aber nah dem Tod Biſchof Wolfram's (a. 926938) gebot 
König Otto I. allen Bifchöfen des Neiches, ungefegliche und ungerechte 
Tauſchgeſchäfte rücgängig zu machen [ut redire fecissent]. Jedoch 
Biſchof Lantpert, jenes Nachfolger, (938—957) beftätigt vor Zeugen 
einen Tauſch feines Vorgängers, weil er ihn für feine Kirche vor- 
theilhaft findet und erflärt, ven Vertragsgenoſſen nicht darob be- 
unrubigen zu wollen ®). 

Ein Kron-Klofter läßt fih vom König ausprüdlih das Recht 
portheilhaften Tauſches für alle Gelegenheiten einräumen®). 

Später tritt dies Erforderniß vortheilhaften Tauſches immer 
ſchärfer hervor. ' 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 174 sic percaventes in futurum ut et in 
praesentiarum (sic) fratrum .. inopia sustentaretur nec tamen posteritas 
successorum nostforum frustraretur. 

2) Tr. Fr. 733. 

3) Tr. Fr. N. 887, (a. 883). vgl. N. 1247. 

4) Tr. Fr. 1089. 

5) M. B. IX. p. 114. a. 851. 
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Das Recht einer Kirche, vortheilhafte [mer entjcheivet ?] Tauſch⸗ 
verträge über Grunbftüde und Unfreie abzufchließen, auch mit Laien 
(nobiles viri), räumt Ludwig der Deutfche Paffau ausdrücklich ein). 

Das Recht, Kicchengüter — zum Vortbeil ber Kirche — zu ver- 
taufchen, wird auch fonft oft vom König beſonders eingeräumt. So 
von Ludwig dem Deutichen a. 851 Salzburg ?). 

Im XI Jahrhundert ſchwören vie Kicchenleute häufig auf DBe- 
fragung durch den Vogt, der geplante Tauſch werbe der Kirche zum 
Bortheil gereichen?). 

Der Bifchof nimmt vorläufig allein die (Zaufch-) Vergabung vor, 
bis daß der Vogt kommt und fie mit geſetzlichem Recht (legitimo jure) 
beftätigt „mit Rath und Zuftimmung ber obengenannten Geiftlichen 
und Laien”): das war alfo zu rechtögültiger Veräußerung erforderlich. 

Ein Tauſch Attos von Freifing wird von Karl beftätigt5). 

Zuftimmung der Kanoniker und Mönche und der andern in ber 
Kirche lebenden Gläubigen, jowie Erlaubniß des Königs Ludwig). 

Daß ver Bilchof außer feinen Kanonikern mit Mönchen (und 
König Ludwig) auch andere anwefende Getreue einen Taufch gut heißen 
läßt, ift oft (überflüffige) Vorfiht”): das Rechtserforderniß folcher 
Zuftimmung bat vielfach geſchwankt und ift oft nicht feftzuftellen. 

Seit Waldo (c. a. 883—906) wird in Freifing bei Veräuße- 
rungen bie Zuftimmung ber Mönche, ter Kanoniker und anch ber 
Könige nicht mehr erwähnt®). 

Thörig ift es, wie von „a.statholifcher” Seite oft gejchehen, ver 
Kirche einen Vorwurf daraus zu fchmieden, daß fie planmäßig ihr 


1) Mon. Boica dem Bistbum XXXI N. Al. 

2) Kleinmayrn, Auhang p. 9. 3) Tr. Fr. 1267 und oft. 

4) Tr. Fr. 1182. Zuftimmung nicht nur ber canonici e# (fonfl sive) mo- 
nachorum, — auch aliorum fidelium in ipsa ecolesia degentium Tr. Fr. 692. 
678. 680. 681. 693. Bei einem wichtigen Tauſch bes Bisthums Freifing wirb 
vom Biſchof nicht nur die Zuſtimmung „feiner ecclesiastici und andrer Gläu- 
bigen“ eingeholt, auch die des Kaifers vorbehalten: Tr. Fr. N. 284. a. 811 über 
die Zeitrechnung Meichelbed p. 153. 

5) Böhmer-Mühlbacdher2 N. 625.[605]. 

6) Tr. Fr. N. 693 (die Kirche erhält (räumlich) mebr als fie giebt). Zu⸗ 
flimmung des Kaiſers zu einem Tauſch des Klofters. Cod. Trad. Lunaelac. N. 22. 

7) Tr. Fr. 637. a. 845. 

8) Meichelb. I. a. p. 154. Können ber Bifchof und deſſen Bafall Güter 
nur unter Könige Genehmigung taufchen? 903. a. 893. War der Bafall auch 
Königsvafall? 
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Dermögen zu mehren bemüht war: dazu war fie ja burch Tanonifche 
Vorſchrift verpflichtet: (freilich jchwerlih nach dem Willen ihres 
Stifters). Nur das Uebermaß, in dem und vie Mittel, mit welchen 
das geſchah, find oft genug fittlich verwerflicd und politifch ſchädlich 
gewefen (f. unten Beurtheilung). 

Während wir bei den Schenkungen an bie Kirche nicht ben Werth 
(wenn auch zuweilen ben Umfang) des Schenkguts und bei ten (feltenen) 
Landläufen nicht das Verhältnis von Preis und Ware feftftellen 
können, ift das bei den Zaufchgeichäften quantitativ häufiger möglich: 
ber Umfang des Landes, die Zahl der Unfreien auf beiden Seiten 
werden angegeben, wenn auch nicht der Werth. 

Es gilt auch bier das von den Beweggründen und Vortheilen ver 
Kirche hiebei anderwärts Geſagte !). 

Gar zwedmäßig und mit überlegner Klugheit erwirbt bie Kirche 
bereit8 urbar gemachtes Land (terra arabılis, Pfluglant) gegen Ur- 
wald und Debland (ad exstirpandum)?). Werner fegt fie planmäßig 
Abrundung ihrer oft weit entlegnen und viel zerftreuten?) Befigungen 
burch®). 

Bei den (jehr Häufigen) Taufchen von Unfreien allein entziehen 
fih vie Beweggründe; oft follte die Trennung von Verheiratheten und 
Kindern dadurch verhütet werdens). Zum Scharen ber Kirche durften 
ſolche Verträge nicht geichloffen werben‘). Erſprießliche vorzunehmen 
war in vielen Fällen jo unerläßlich, daß man begreift, wie eifrig fich 
Biſchöfe und Aebte die Ermächtigung dazu von geiftlichen Obern, vom 
Herzog, vom König verbriefen ließen”). 

Auch hier®) erwirbt die Kirche planmäßig Land (und Leute) 
gegen Gelb und andre Fahrhabe: fo einen Wald von 30 Joch Länge 


1) Bgl. IX. 1. ©, 497. 

2) 1.c. 844. 845. 847. 852. 

3) Könige IX. 1. ©. 526. 

4) Tr. Fr. N. 117 ob remotissimam patriae („Oegend“) illius longinqui- 
tatem (Auffaugung von Enclaven). 

5) Treffend Häberlin S. 55: aber nicht erſt feit Bifchof Anno a. 854—875 
und nicht früher nur mit Laten, wie Häberlin. 

6) Dies gegen Häberlin ©. 45, ber, ungerecht gegen bie Kirche, Überall nur 
Habſucht der Bifchöfe fieht, S. 54. 

7) Oben ©. 376. 

8) Bgl. IX. 1. ©. 503. VIII. 3. ©. 281. 
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und 16 Perticae Breite gegen ein Pferd im Werth von 10 sol. und 
in Kleidern und (andrem) Gelb, d. h. Gelveswerth von 5 sol. [1]}). 

Die Kirche erhält für einen Unfreien eine Hufe (Ader?) Land 
und einen Weinberg 2). 

Die Behauptung ?), daß ver Zaufch viel fpäter als Kauf und 
Schenkung aufgelommen fei, und daß das Jahr 845 erſt den Anfang 
der Tauſchverträge bezeichne, widerlegt ſchon das zweifellos viel höhere 
Alter des Tauſches bei allen Germanen gegenüber dem Kauf: find in 
Breifingt) nur 7 Tauſchverträge vor 845 verzeichnet, ſchließt dies nicht 
bas frühere häufigere Vorkommen unverzeichneter aus, zumal ver Taufch 
nit an Schriftform gebunden war (f. unten). Dem fchriftlichen Ab- 
Schluß geht ein mündliches pactum de cambiando vorher, das ebenfo 
formlos, ohne Schrift, durch Uebergabe vollzogen werben kann. In 
andern Fällen werden zwei gleichlautende Urkunden ven Vertragenden 
ausgehändigt, und hierbei können alle Formen ber Schenkung vor- 
fommen®). 

In ber Einleitung ver Taufchverträge wird — ftatt der frommen 
Degründung der Schenkungen — die Erfprießlichkeit für beide Theile 
ausgeführt. Bezüglich des Erforberniffes der Zuftimmung von Ca» 
pitel (und Mönchen) zu Zaufchgeichäften des Biſchofs (und Abts) gilt 
nichts DBefonvereg‘). Vielmehr gilt auch von dieſer Art bifchöflicher 
Verfügung über das Kirchenvermögen vasjelbe, was von beren Ver⸗ 
fügung überhaupt (oben S. 370): der Kampf um das immer ftärker 
in Anfpruch genommene und erftrittene Recht verlief hier (viele Fälle 
in Baiern) nicht anders als fonft: Genehmigung weltlicher und geift- 
licher Oberherren?) ward maffenhaft erbeten und ertheilt, und nachdem 


1) Tr. Fr. 546. a. 829. 

2) Tr. Fr. 1243, 

3) Häberlins ©. 46. 

4) Seltener allerdings einfacher Kauf zwifchen zwei Laien (Ohm und Neffe 
wie J. o. 713. a. 965: Laien urkundeten feltener. 

5) Oben ©. 337. 

6) Wie Häberlin S. 47 meint, ber wieber beftimmte Zeitgrängen ziehen 
will, aber nur Freifing beachtet: hierüber lehrreich über die Biſchöfe Erchanbert, 
a. 835—854, Anno a. 854—875, Arnold a. 875—883, Waldo a. 883—906, den 
böfen Dracholf a. 907—926. 

7) Auch wohl auf Gebot des „Oberseigentblimers” gefchieht ein Tauſch. 
So ift wohl das tradidit jussu episeopi .. et cum laude consilioque totius 
familiae zu verftehen. Tr. Fr. 1182. 
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bies in ben meiften Fällen erreicht war, fette man fih in andern 
über das etwa noch Fehlende hinweg. Zeugen galten als überflüffig 
bei fofortigem Vollzug des nur mündlichen Zaufchvertrages, bei Urs 
funden wurden fie bald beigezogen, bald weggelafien!),. ‘Der Tauſch 
ward oft vom Bilchof auf der Reifen ngeregt und ohne Weiteres, — die 
Auflaffung wird erſetzt durch die mündliche Beredung, — formlos im 
Gehöft des Vertaufchenden vorgenommen?) Die Inveftitur fehlt oft 
ober wird durch Uebergabe ver beiden gleichlautenden Urkunden erjegt?). 

Auch bier gilt bei Tauſch und den feltnen Käufen das bei ben 
Alamannen über vie Schwierigleit der Abwägung der beiden Keiftungen 
Gefagtet). Selbftverftäntlih müffen vie Geſchäfte nach Kirchenrecht 
für die Kirche vortheilhaft fein: oft waren fie das freilich jo maßlos, 
daß fogar einem jo argen Räuber wie Dracholf von Freifing (a. 907 
bis 926) — dem Berauber feiner eignen Kirchen — das Gewiffen 
ihlugS) und er einem fchwer Geſchädigten nachträglich noch Grund» 
ftüde Hinzufügte: aber auch dann noch gewann bie Kirche bei dem 
Tauſch das Zehnfache‘); auch verlangt”) wohl geradezu ein jo Ver⸗ 
fürzter nachträgliche Ergänzung durch die Kirche. 

In vielen Fällen können wir vie objektive Benachtbeiligung der 
(freilich zuftimmenven) Laien feftftellen: (wobei aber zu erinnern ift, daß 
beim Tauſch der fromme Laie mehr geben als empfangen wollte): 
fonft lag ja fein feelenrettendes Werk vor: ftarke Gegenleiftungen der 
Kirche bei der „Schenkung“ (oben ©. 326 f.) tonnten auch deren Werth 
für das Seelenheil berabminvern). 


1) Dahn, Grundriß, S. 20, Ueber die Schrift bald als Wejensform, bald 
als bloßes Beweismittel, verbienftlich Häberlin, auch Über die Strafanprohung, 
&.53. Aber auch bier wird die Jahrzahl 854 mit dem Biſchofwechſel in Ber⸗ 
bindung gebracht. 

2) Häberlin ©. 56. 

3) Wie oben ©. 337: per quas .... unusquisque accepit teneat atque 
possideat. 

4) Könige IX. 1. ©. 495f. 

5) Häberlin ©. 54. 

6) l.c. 1.2. N. 987. 

N) le. N. 845. 

8, Ein Tauſch von Gütern (mit Unfreien und tributales) gegen 2 Silber 
gefäße, 2 Pollen, 2 Pferde und „jenes Gelb (db. b. Geldzins?), das ich (Taſſilo) 
batte ad Incingas” M. B. XX VIII. Cod. Pat. N. 22. p. 21 (vor a. 775). 
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So giebt gegen einen Weg ber Empfänger das Zweifadhe an 
Wiesland?!). 

Die Kirche erhält 6 gegen 2 Wagenfuhren Wiesland2) oder 6 
Hufen, 100 Wagenfuhren Wiesland gegen 31/, Hufen und 20 Wagen- 
fuhren?). 

Einmal beißt e8 beim Tauſch von dem Laien nur: „er gab eine 
folde Sache“, d. h. wie er empfingt); das Doppelte meift, aber 
auch das ‘Dreifache giebt der Laies). 

Ein Hauptvortheil der Kirche lag darin, daß fie (3. B. auch bei 
ber repraestatio®) nur auf ein ober zwei Neben zu beneficium ober 
Nießbrauch Hingab, während fie unvergängliches Eigenthum erwarb. 

Klüglich bedingt fich ein Klofter bei einem Tauſch, daß bei bem 
Tod des Taufchers auch das vom Klofter gegebene Gut zurüdfällt, 
wie ber repräftirte (IX. I. ©. 385) Nießbrauch bes dem Klofter 
Gegebenen 7). 

Der Laie darf die Kirchengüter — da fie bet feinem Tod heim- 
fallen — weder veräußern noch verichlechtern (naufragium imponere), 
fondern muß fie verbeffert zurüd gewähren?). 

Dies Shitem?) mußte im Laufe ver Iahrhunderte die Kirche alles 
andere Grundeigen verichlingen machen. 

So mochte fie bei der repraestatio (ſ. unten ©. 584f.) leicht 


1) Tr. Fr. 763 genau ebenfo 1. o. N. 885 a. (883) via wohl nicht Wegrecht, 
fondern Weg, da Länge und Breite gemefien wird 893. (a. 883) vgl. 1. c. 1250. 

2) Tr. Fr. 694. (a. 853). 

3) Ganz regelmäßig erbält Die Kirche das Doppelte 1. e. N. 744. 753. 756. 
768 (ähnlich 769) oft unter Biſchof Waldo (a. 883—906). N. 930. 931. 948. 972. 

4) Tr. Fr. 776. 778 ober similiter dedit 793. 

5) 791. Daher 5 Unfreie gegen 2 vertaufcht werben mögen Tr. Fr. N.887 
(a. 883), audy 2 Mägde gegen Einen Knecht N. 888, gegen 1 Knecht eine Magb 
und Wiesland N. 892, Ein Knecht in Miteigentbum von Mutter und Sohn 
N. 895. 

6) Könige IX. 1. ©. 527f. und unten ©. 383. 

7) A. Tauſch, II. Rüdgabe des dem Klofter Gegebenen zu Nießbrauch, II. 
Lebenslängliches Eigenthbum an dem vom Klofter Gegebenen) M. B. IX. p. 131. 
a. 905. 

8) Tr. Fr. N. 274. a. 799. Bei einem Tauſch fol der Laie das Gut bei 
feinem Tod einem Gefippen ober Freund commendare: auf deſſen Lebenszeit? 
oder als Treuhänder an bie Kirche post hoc tempus completum 911. a. 902. 

9) Tr. Fr. N. 212. 
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ebenfo viel Kirchengut dazu geben, ale fie empfangen“ hatte, ja bei 
Tauſch das Dreifahe!) — auf kurze Zeit — bingeben. 

Auch bei der repraestatio wird höchſt felten Kigenthum, — 
böchftens auf Lebenszeit — faft ausnahmslos nur lebenslänglicher 
Niepbrauch gewährt), oft aber nur gleichviel jugera :c.®) 

Manchmal nur unbeftimmt aequalem curtiferum4). 

Celten wird im Einzelnen unterſchieden: 1 Hufe für die zu er- 
haltende Kirche, mit Zehntrecht und Obftgarten, 1 zweite für die Wiefen, 
brei andre für gleichwerthige >). 

Daher gewann fie gewaltig, auch wenn fie ver Menge nach das 
Gleiche beim Taufch hingab, 3. B. Einen Unfreien gegen einen An⸗ 
bern®). Aber auch die Neigungen, Leidenſchaften, Begierven ter Welt. 
finder werten geſchickt verwerthet. 

Der Laie giebt Yand gegen Waffen und Roß) oder einen ganzen 
Wald gegen ein Weib und zwei Pferve!8). 

Die Kirche läßt daher abgejchlofjene Taufchverträge nicht wieder 
aufheben: jevesfalls nur, wenn fie ihr Land (territoria)?) wieder erhält. 

Lieber bewilligt fie jpäter Ergänzung ihrerallzu geringen Leiſtung 19), 
Häufig noch eine Zugabe behufs Ausgleich 11). 

Im X. Iahrhundert wird es Sitte, was etwa am vollen zu- 
geficherten Land-Maß fehlt, anderswoher zu ergänzen 12). 

Zumeilen werden Gegengaben verabrebet, nur um das Gejchäft 


1) l.c. N. 738, 

2) Tr. Fr. N. 413. a. 821: in proprium usque ad obitum vitae. 

3) 824. 825. 827. 828 dagegen bas boppelte 823. 826 (P). 818. 840. 846. 848. 
850. 879. 881. 893. vgl. 863. (aber näher gelegen — zum Vortheil ber Kirche 
(ebenfo 835. 832. 844. 845. 847. (52. 854 je eine Magp). 

4) l.c. N. 854 similes aequales N. 855. 882. 

6) Tr. Fr. 1064 felten fo forgfältig wie 1. o. 1133 qui utrumque et datum 
et aooeptum quiquid id erat certa mensura comprebenderunt. 

6) Lc. N. 750— 754, 759-765. 770. 771 ober auch 2, aber auch nur auf 
Lebenszeit N. 723. 

7) Tauſch von Grundſtücken und einem Pferd mit Schild unb Speer, Tr. 
Fr. N. 250, ebenfo giebt der Laie Land für einen Bruftpanzer 1. c. 252. 

8) 1.c. N. 294. a. 813. 

9) Tr. Fr. N. 249. 

10) Tr. Fr. 1059. 1210 zumal im X. Jahrh. N. 1169. 1180 und oft. 

11) Dazu noch einen Mühl⸗Ort ad conpletionem duorum episcopi jugerum, 
quae super fuerunt.... de praedieta eilva 1. o. ähnlicher Ausgleich N. 849 9 quod 
plus super abundavit.. in pecunia (solvatur). 

12) Tr. 1169. 1180 nnd oft. 
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zu fichern, (quo firmior esset), d. h. Tauſch Tann nicht fo leicht 
(von den Geftppen?) wie Schenkung angefochten werben). 

Sogar bei Vertaufchung von Beiftlichen werden behufs Ausgleichs 
ein par Grundſtücke darauf gegeben?). 

Einmal erwächft Streit aus einem Tauſch: ber Laie Kyppo bat 
argliftig die Tauſchurkunde (cambium) zerftört (oder das Geſchäft 
aufgelöft?), der Biſchof hat ihm (trogdem) für bie dabei zerftörten 
Gebäude ein Pferd, ein Linnen- und ein Wollen-Gewand gegeben: 
aber troß dieſes Ausgleichs ſprach Kyppo: „Giebſt du mir nicht einen 
geſelchten Schinken ®), iſt nichts feſt zwiſchen uns, weder was den Friedeu 
angeht, noch was die Vergabung, die ich gemacht habe.” Darauf be- 
fiehlt der Bifchof, ihm ten Schinken zu geben, beide legen bie Hände 
darauf und vertragen fidh fot). 

Die Schenkungen werben feltner feit c. a. 910, fie erlöfchen nahezu 
fett Anfang des XIV. Jahrhunderts: außer andern Grünten auch 
wegen Erſchöpfung nach Jahrhunderte füllender Vergabung: fein Wun- 
der und feine abjonverliche Bosheit, wenn hin und wieber ftatsbewußte 
Herrſcher — Karl Martell, Arnulf „ver Böſe“ und andere — fonder 
Recht, aber aus Noth, der Kirche Stüde ihres maßlofen Landerwerbe 
zu Statszweden abnahmen: e8 war nothwendig, diefe Dinge zu bes 
leuchten: ein gut Stüd ber Kämpfe des Meittelalters gilt dem Streit 
von Kirche und Stat auch um ben Landbeſitz. 


9. Repraestatio. Rüdgemwährs). 
Die repraestatio, „Rüdgewähr”, ift hier nicht fo ungemein häufig 
wie bei den Alamannen und zeigt manche Abweichung: fo begegnet 
precaria, praestaria®) viel feltener, ftatt befjen regelmäßig bene- 


1) Tr. Fr. 1125. vgl. 1124). 

2) von Riezler L ©. 301. 

3) (pachonem) Du Cange VI. p. 85 vgl. baco. 

4) (Aber die Kirche erhält dabei Land); beide erhalten Land 167: Rücktanſch 
Tr. Fr. N. 159. a. 808 vorbehalten: si quis hoc cambium mutare vult, cum 
ipsis territoriis mutat. 

5) Ueber ben Begriff und bie allgemeinen Grundſätze Könige IX. 1. ©. 527. 

6) Der Abt erhält Kloftergut von ben Mönchen als praestaria anf Lebens⸗ 


Zeit M. B. IX. p. 111. a. 41. Gin Praestarie-Brief ansgeftellt von Bifchof 
Walbo von Paffan a. 883—906. M. B. XX VIII. Cod. Pat. p. 49. 
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ficium und ususfructus!), Immerhin erfcheinen noch Spuren ber 
alten?) precaria. | 

Auffallend wird eine Schenkung auf ven Zobesfall nach je fünf 
Jahren erneut: daß fie als precarium zurüdzugeben wäre, ift nicht 
gejagt, aber anzunehmen). Auch hier findet fich fehr häufig repraes- 
tatio ber Schenfgüter zu lebenslänglichem Nießbrauch unter Zinspflicht 
und Abhängigkeit‘) wie bei ven Alamannen?). 

Sehr Mar ſchildert Weſen und Vortheile diefer Vergabungen für 
die Kirche — complacitationes — bie Pafjauer Urkunde von a. 903: 
Uebertragung von Eigenthum ber nobiles et religiosi viri an bie Kirche, 
Repraestatio zu lebenslänglichem Nießbrauh, dann Anfall auch bes 
Nießbrauchs an die Kirche ®). 

Dft fällt nach dem Tod des Einen PVertragenben fchon »datum 
et acceptum« — formelhaft wiederholt — das Gut an die Kirche”) und 
zwar ipso jure, ohne vorgängige traditio®). 

Die Urkunten ftellen gern den Nießbrauch nicht als von Anfang vor- 
behalten, als erft fpäter erbeten und — aus Gnaden — gewährt, 
dar) — oft höchſt unmwahrfcheinlich: der Zwed der Fiction war, das 
Allodiale, das Volleigen der Kirche, als durch die Hingabe zweifellos be» 
gründet, alles Necht des Inhabers an dem Land aber erſt ſpäter 
von der Gnade der Kirche abgeleitet hinzuftellen, während doch ver Ver- 
gaber fich vorher vie Repraestatio gefichert Hatte!0); e8 wirb aber jo 
befchönigt, al8 erfolge die Rückgewähr aus freiem „Mitleid der Kirche 
mit der Armuth“ 11), 


1) Namque veterum vestigia sequentes ad loco (f. loca) Sanctorum 
propria sua pro animarum requie collocant et usufructuario partem reci- 
piunt ecclesiasticam. 

2) Könige VIL 1.©. 214 VIII. 2. S. 87. Welcher Zeit gehört an Trad. Fris. 
I. N. 607. a. 839? 

3) Cod. Trad. Lunaelac. 45. a. 817. Noch a. 835 fünfjährige Erneuerung 
ber precaria Cod. Trad. Lunaelac. 133. Könige VIIL IX. 1. 

4) Clientelari quodam jure Meichelbeck. 

6) IX. 1. ©. 569. 

6) M.B. XXVIIL Cod. Patav. 3. p. 201. N. 86. p. 68. Bgl. Tr. Fr. 
N. 395. (a. 820). 

7) Tr. Fr. 1188. 1192: oft im X. Jahrhundert. 

8) Inexpectata traditione St. Emer. N, 5. 

9) 3.8. Tr. Fr. N. 380. a. 819. Ebenfo bei ben Mamannen. 

10) Bergabung ob beneficium ea ratione contra sibi conplacitatum Tr. 
Fr. 628. a. 843, ganz wie IX. 1. ©. 566 voransbebungen. 
11) l.e. N. 640. a. 846. 
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St das Schentgut während bes vworbehaltenen Tebenslänglichen 
Nießbrauchs gebeflert, — wie e8 fol! — fallen bei dem Tod auch 
biefe Befjerungen an bie Kirche; dieſes Recht!) auf die Befjerung wird 
ausprüdlich gewahrt, jede Veräußerung ober Verwäftung, Schädigung 
ausgefchloffen: ja, außer der Beſſerung fol auch aller Neuerwerb 
feit dem Tag ber Rüdgewähr ver Kirche zufallen?). 

Schwerftes Gewicht wird jo immer wieber gelegt auf das meliorare 
des rüdgewährten Gutes: es ift in Bau (usitandum) und Beſſerung 
(meliorandum) zu halten, und auch die Befferung fällt dem Kloſter 
heim?). 

Rückgewähr zu beneficium unter der Bedingung treuen Dienftes. %) 

Dei der Rüdgewähr wird eingefchärft das Verbot zu »benefi- 
ciare« ober irgend zu verfchlechtern, vielmehr die Pflicht, zu „ver 
beijern“ 9). 

Seltener als bei Alamannen werben 2 Güter, fein ehemalig Alod 
und ein gleichgroßes Kirchengut, beide als lebenslängliche beneficia, 
bem Vergaber gegeben‘). Seltener auch begegnet das hei ten Ala- 
mannen fo häufige”) Rückkaufsrecht 3). 


10. Beneficium und Verwandtes. 
Auch bier®) werden bie Namen precaria, praestaria, benefi- 
cium, ususfructus ohne begriffliche Unterſcheidung gebraucht 10). 


1) Tr. Fr. N. 30. a. 772. 

2) lucrum meum, quidquid ab eo die adipisoere aut emeliorare possim: 
Tr. Fr. N. 78. 

3) Tr. Fr. 536. a. 834. vgl. 1. c. 627. a. 843 »cum superinpositis pe- 
cuniis«, 

4) usque cum ipse fiddem (sic) servitium defensori (b. h. reetori, epi- 
scopo) sedis Sanctae Mariae pleniter perfecisset et fideliter sec ustodisset, 
sin alia (alias?) etc. Tr. Fr. N. 318. a. 815. 

6) l.c. 323. a. 815. 

6) Tr. Fr. 908. a. 899 Webergang an ben Weberlebenden quasi parentum 
successione conlata vgl. N. 721. 536. (a. 834). 

7) Könige IX. 1. ©. 538. 

8) Tr. Fr. 718. Cum peounia redimendi; es ift ein Kärntner, aber bem 
Namen nah Germane, Alpvinus de Carintania (bei Taurn). 

9) Könige IX. 1. &.563. 

10\ ®gl. M.B. XXVIII. N. 53. p. 69. a. 88. bisherige beneflcsum fol 
übergeben Iebenslänglih sub usufructuarıo in proprietatem: nad dem Tod 
Seimfall an die Kirche. 

Tahn, Könige der Germanen. IX. 2. 25 
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Der Sprachgebraud auch ver Kaiferurkunven bei beneficium, 
proprietas und ususfructus ift höchſt begriffsverworren: fo verfügt 
Rarl III. a. 883: ein beneficium, das Mönche vom Klofter Niever- 
altach empfangen haben, follen fie jegt von ihm „zu Eigen zu lebens- 
länglichem Nießbrauch“ haben !), d. h.: ftatt als beneficium follen 
fie e8 auf Lebenszeit zu Eigen und als Eigenthümer (nicht Ufufruf- 
tuare) den Fruchtgenuß haben. 

Auch bier werben precaria und praestaria epistola, carta, 
traditiones, (nicht terra), gleichbedeutend gefeßt: aber das Land und 
tas Nechtsverhältniß heißen beneficium). 

Ein Graf erkennt an, daß er ein Gut nicht als Eigen, nur als 
precarium vom Klofter Hat: dies Gut wird jegt mit einem Zins be- 
laftet: daß e8 nun beneficium (prestitum) genannt wirb, bebeutet 
feinen Unterichieb). | 

Der Vergaber verbietet ber Kirche, das But andern als ihm felbft 
und einigen genau bejtimmten Gefippen zu beneficium zu geben, zu 
beneficiaret). Andrerfeits wird dem Erben des Vergabers auch wohl 
verboten, das ihm zu beneficium verliehene Schentgut zu verlaffen 
(hinc se abstrahere); er ſchuldet ja den Zins: fonft erliſcht das 
beneficium >). 

Sehr felten ſchenkt die Kirche fonder Gegenleiftung®): ein be- 
neficium ohne Zins verleiht fie nur als repraestatio, nachdem fie das 
Bolleigen daran erhalten”). Zuftimmung der „Bamilie“ (oben ©. 303), 
auch des Vogtes®) wird keineswegs immer eingeholt. Vererbung ber 
meift nur lebenslänglichen beneficia verfteht ſich nicht von felbft 
wird aber fehr oft für einige nächite Gefippen bedungen; vorfichtig 
läßt es fich die Kirche von tem nächften Erben bei Anfall auflaffen 
und inveftiren und verleiht e8 ihm danach aufs Neue als beneficium. 
Auch einem Dritten kann verftattet werben, das heimgefallne bene- 


1) sub usufructuaria in proprietatem concessimus. M.B. IX. 126. 

2) Ried L N. 17. a. 814: daher beneficiare. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. 1106. a. 815. 

4) Die Gründe f. IX. 1. S. 518 und oben ©. 331. 

5) Tr. Fr. 677. a. 852. „Nach“ ber Bergabung Wahrung bes Niekbrauchs 
des Neffen? 1. c. 678; nur unrichtiger, ungeichicter Ausdrud für „bei“: |. oben 
repraestatio. 

6) Tr. Fr. 1.2. N. 313. 339. 

7) I. e. 1.2. N. 31. 

8) 3. B. 1.e. N. 212. 
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ficium gegen Zins zu übernehmen!) oder den Zins burch Vebertragung 
anderer Grundſtücke abzulöjen 2). 

Die Schenkung foll dem zuftimmenden Sohn auf Lebenszeit von 
ber Kirche zu »beneficium« gegeben werben, der fie nicht verjchlechtern 
barf?). 

Sehr häufiger Vorbehalt lebenslänglichen Benefieiums — usus- 
fructus für den Schenker und zwei Andre). 

Auch font wird ber Beneficiarius nachbrüdlich gegen Eingriffe 
des Biſchofs gefchükt ®). 

Bricht die Kirche den Beneficialvertrag mit dem Schenker, foll 
biefer die Schenkung witerrufen Können ®). 

Ganz befonder wird das dem ususfructus gleich behantelte 
(ebenslängliche beneficium tazu verwendet (gewijjermaßen im Ver— 
gleihsweg), dem Senior (der Kirche) und dem Bauer gleichmäßig 
Vortheil aus dem Gut zuzuwenden. Das Klofter erhält fofort das 
Eigentbum, aber unter der Verpflichtung, das Gut bis zum Tod des 
Vergabers deſſen Zochter und deren Söhnen gegen einen Jahreszins 
von einem halben Schäffel Waitzen auf LXebenszeit zu beneficium 
zu geben”). 

Der Eigenthümer erhält die ihm ungerecht (vom Klofter) ge- 
nommene Hufe zurüd, zahlt diefem einen Jahreszins von 12 Denaren 
oder deren Werth und überläßt fie bei feinem Tode mit aller Befferung 
dem $lojter®). 

Bisheriges Kirchenbeneficium wird (taufchweife) dem Beneficicar 
zu Eigen gegeben, aber nur auf feine, feiner Witwe und eines (von 
ihm aus Zweien zu wählenven) Sohnes Lebenszeit, dann Heimfall 
an bie Kirche 9). 

Auch beftätigt wohl ein Bruter eines Bruders frühere VBergabung, 


1) Le. 12. N. 157. 

2) 1.o. I. 2. N. 446. 

3) Tr. Fr. I.a. p. 59. a. 758. 
4) Tr. Fr. 307. a. 814. 


5) Tr. Fr. 596. a. 833 ut neque ... episcopus neque successores ejus 
in nihilo ipsum beneficium minuentur neque minuere possint, 


6) Ried I. N. 21. a. 821. 
7) Cod. Trad. Lunaelac. N. 173, 
8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 10. a. 794. 
9) Tr. Fr. 1016. ähnlich 1025. 1026. für immer 1023. 
25* 
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erhält aber dafür lebenslänglichen Nießbrauch am Schenkgut gegen einen 
Martinszins von 4 Denaren!). 

Dahin gehört ein Geſchäft, in dem I. ein Biſchof G einem andern 
E @üter vergabt, II. der Empfänger E fie am felben Tage taufch- 
weife zurüdgiebt und endlich G fie erhält von E al8 beneficia2). 

Das ift ter vorbilpliche Hauptfall: der Schenker läßt fich [von 
ber beichenkten Kirche das Schenfgut auf Lebenszeit als beneficium 
zurüdgeben®), oft mit einer Zugabe aus Rirchengut‘). Beneficium 
vorbehalten für ben DVergaber, deſſen Söhne und Enkel: dann aber 
Heimfall an die Kirche®). 

Einmal giebt der Biſchof das Schenkgut als beneficium zurüd 
und zehn Unfreie und einen barskalk bazu®). 

Auch Quartinus (oben ©. 305) erhält al® Gegengabe ein bene- 
ficium in vico Duplago’). 

Aber auch: Der Eigenthümer giebt fein Gut ver Kirche, biefe 
baffelbe zu beneficium einem vom Vergaber beftimmten Dritten ®). 

Für Hingabe des Eigens an einem Grundſtücke giebt die Kirche 
ein beneßeium auf Lebenszeit des Vergabers, auch wohl noch einer 
Witwe und eines Sohnes (mit Befjerungspflicht) zu Nutung, aber 
ohne DVeräußerungsrecht, vielmehr Heimfall nad) dem Tod ber drei 
Erwähnten®). 

Kranke bebingen fich für den Fall ver Genefung ihre Vergabung 
al8 »beneficium« auf Lebenszeit aus 10). 

Ein Schenker behält fich die Entfcheibung vor, ob das Schenfgut 
nach feinem Tore aus feinem Nießbrauch gleich ber Kirche oder zunächft 
als »beneficium« gegen Zins einem Geiftlichen und dann erft dem 
Klofter anfallen folle 11). 

Daß die beneficia nicht immer im Mannfall heimfielen, erhellt 


1) Tr. Fr. N. 496. a. 827. 
2) Tr. Fr. 1170. 

3) Tr. Fr. N. 19. 

4) Könige IX. 1. ©. 527f. 
5) Tr. Fr. 597. a. 836. 

6) Tr. Fr. 707. a. 860. 

7) Tr. Fr. 532. a. 828. 

8) Br. Not. XXIV. [47]. 
9) Tr. Fr. 502, a. 827. 
10) Tr. Fr. I. 1. N. 68. 69. 

. 11) Tr. Fr. N. 157. a. 808. 
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daraus, daß der Heimfall beim Tod bes Beneficiars ausdrücklich 
„ſchenkungsweiſe“ gewährt wirb!). 

Eigentum und Alod werben dabei fcharf vom beneficium gefchieben. 
Ein Abt verfchentt dem Biſchof al fein Alod und Beneficium 2). 

Ein Sache, Priefter, erhält von Ludwig I. ein beneficium 
in Baiern, erwerbt Eigen bazu und ſchenkt dieſe s Freifing, in ver 
gleihen Form und in der gleichen Urkunde wie ein Baier: das Ber- 
fonalitätsverhältnis fteht bei ver Gleichheit des Urkundenwejens nicht 
im Wege?). 

Die Kirche erftreitet ihr entriffenes Eigen-Land, giebt e8 aber dann 
als beneficium gegen Jahreszins von 4 sol. den Ueberwunbenen 
zurüd®). 

Der Schenter behält fih nur für den Nothfall (mecessitate 
cogente) den Nießbrauch des Schenkguts (utensilia) vor, aber nicht 
fraft Eigenthbums, fondern (quasi beneficiis ecclesiae) wie als be- 
neficium der Fircdhe®). 

ecclesiam in beneficiarium accipere heißt ins Eigenthum ber 
Kirche, aber dann Hingabe in beneficium?). 

Sehr häufig fehen wir auch bier”) den allgemeinen Zug ber be- 
neficia zur Umwandlung in Eigen wirfjam, bald im Wege ber Ver⸗ 
tragsänberung, bald durch Anmaßung. 

Dft werden beneficia des Klofters in Eigen des Beneficiars ver- 
wandelt, aber nur auf deſſen und feiner Gattin Lebenszeit, dann Heim- 
fall an die Kirche); man legte alfo noch Werth auf den Unterſchied 
im Recht, der im Nugen war kaum wahrnehmbar. 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 85. quioquid ad beneficium habuissem ... 
redonabo in manus ebbatis.. post obitum meum. 

2) Tr. Fr. N. 353. a. 818. (letzteres nur unter Berflattung bes Obereigners), 

3) Tr. Fr. N. 340. a. 817; bier wirb einmal ber Grund ber Zuziehung ber 
Zeugen ausgefprochen: »testibus supra scriptis adstantibus et videntibus et 
firmiter testificantibus ut ego Sigifrid bono animo (freiwillig) haec omnia 
peregi«. 

4) Ried I. N. 22. a. 822. 

5) Meichelb. I. a. p. 69. a. 770. 

6) Tr. Fr. N. 413. a. 821. vgl. Indic. Arn. VI. 1. 13. 37. 19f. traditio 
beneficiorum ex causa dominica.. 

7) Könige VIIL 6. ©. 13. 

8) Ried I. N. 51. a. 868. 52. a. 871 beneficium seilicet in proprium 
56. a. 878. 61. a. 833. 
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Ein Diakon verzichtet auf ein ihm vom Kaifer (Ludwig?) ge 
gebenes Gut (bei Töhring), falle es fich als ver Kirche Freifing ge- 
börig herausſtellen follte (per wadium) und erhält es als lebensläng- 
liches Zinsbeneficium!). 

Durch die Schenkungen kommen die Erben, 3. B. Neffen, Entel 
bes Schenkers leicht in Noth. Dann müffen fie ven Bifchof bitten, ihnen 
doch wenigftens Einiges aus dem Schenfgut al8 beneficium zu l[eihen?). 

Söhne erhalten das vom Vater (und Bruder) Gefchenkte gegen 
vom Bifchof zu beſtimmenden Jahreszins (von 1 Goldſolidus — 30 
Denaren) zu lebenslänglichem Nießbrauch?). 

Ein Geſippe des Schenters foll das Schentgut nur dann als be- 
neficium ter Kirche auf Lebenszeit erhalten, wenn er fo von Gott 
„auserwählt“ (electus) ift, daß er würdig erjcheint des Dienftes Sanct 
Mariens und des Bifchofs (von Freifing)*). 

Selten begegnet bier im Anfang der Name vassus, vassallus 
für vie Träger des Beneficiums, während dieſe Verbindung bei ben 
Franken feit c. a. 740 faſt Regel warb. 

Man hat Hier das Wort nicht auf Yäuerliche angewendet, fondern 
auf waffenbienftpflichtige Vornehme des Herzogs und bed Königs be- 
ſchränkt; offenbar haben die Arnulfingen zumal zur Zeit Odilo's und 
Taſſilo's planmäßig baierifche Orundeigner als ihre vassi herangezogen 
und damit die Macht des Herzogs im Lande unterhöhltS), denn bie 
Treue gegenüber dem viel mächtigeren Hausmeier und fett 751 König 
ging ber gegen ben Herzog vor: zunächft thatjächlich, um ver Vortheile 
willen, fpäter auch vom Recht fo anerfannt‘). Das fcheint noch nicht 
genug gewürdigt. 

Erft im IX. und X. Jahrhundert zieht aber das Vaſallitäts⸗ 
weſen in breitefter Front ein gegenüber dem Herzog und auch Grafen: 
c. a. 900 bat bier ein Graf mehrere Bafallen und beneficia). 


1) Tr. Fr. N. 336. a. 815. 

2) Das geſchieht: aber mit Ausnahme ber »res ecclesiasticae«: d. h. ur» 
ſprüngliches, bei der repraestatio bem Bergaber gelichenes Kircheugut (Eigen- 
firhen?) Tr. Fr. 343. 817. — Wentgftens den Erbtheil erbittet fih ber Sohn 
N. 351. N. 817. 

3) Tr. Fr. N. 349. a. 817, ähnlich 351. a. 817 usitare et emeliorare. 

4) Tr. Fr. N. 341. a. 817. 

5) Bol. den bilflofen Sturz Taſſilo's oben ©. 53. 

6) Könige VIII. 2. ©. 202. 

7) M.B. XXVIU. Cod. Patar. p. 33. 
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Wie Geiftlichen wurden Grafen zur Belohnung der Treue 5.2. 
bisherige Beneficien zu erblichem Eigen gegeben '). 

Ein vassallus erhält vom König Eigen in ber Graffchaft feines 
Senior 2). 

Bedeutſam ift das Zugeftändniß oder doch Anerfenntniß der Un- 
wiberruflichfeit und freten Vererblichkeit (an die Nachlommen) ber von 
ben Vorfahren des Herzogs (princeps) an die freien Grumnteigner 
(nobiles inter Bajoarios) Verliehenen (praestitum), fo lang fie ftetig 
ben Dienft-VBertrag (foedus) mit dem Herzog (apud principem ad 
serviendum sibi?) halten. Man fieht, das Fräntifche Vafjallitäts- und 
Deneficial-Wefen ift ſchon lange vor Taſſilo tief eingebrungen®). 

Arnulf ſchenkt a. 888 feinem Capellan bisherige beneficia (cau- 
sas — choses) in Wels zu Eigen auf Lebenszeit und mit dem Necht, 
fie Kremsmünster zu vermachen 5). 

Arnulf ſchenkt feinem (unfreien) Godspreht (Copreht) Land, das er 
bisher al8 benefhicium beſeſſen, zu eigen‘): anderes Land, das bisher 
servus noster Tati gehabt (als beneficium?), vemfelben fidelis 
operarius noster zu eigen ’?). 

Im X. Yahrhundert heißt der Biſchof daher wohl auch in dieſem 
Sinne ber senior feiner Untergebenen®). 


11. Dienft: Frohnden. Zinfe. 
A. Allgemeines. 
Servitium bedeutet wie Frohn auch anderen Dienft jeder Art, 
auch geiftigen: „Bedienung“ im Allgemeinen), nicht nur an beftunmten 
Frohntagen; aber auch Zins: servitium — census oft19). 


1) So von Arnulf Graf Sigihart eine Capelle bei Ebersberg mit Zubehör. 
M. B. XXVIIL N. 59. p. 80. a. 888. 

2) M.B. XXVIII. N. 66. p. 89. a. 889. 

3) Co. Dingolf. c. 8. 4) Vassi L, B. 2, 14. 

6) Sag N. 12. p. 22. 

6) M. B. IX. p. 126. a. 890. 

7) Le. p. 127. p. 898. 

8) Tr. Fr. 1176 und oft. 

9) beneficium dare bes Bifhofs: quia (= ut) ber Beliehene in illius 
(episoopi) servitio semper erit Tr. Fr. 582 gegen census von 1 Siibersolidus: 
der Zinszahler ift ein faber 583, dagegen 584 dimisit (presbyter) beneficium 
suum ad H... episcopo in suam potestatem. 

10) Ueber die Grumnbbegriffe und ben Sprachgebraud im Allgemeinen vgl. 
Könige IX. 1. &. 548. 560. 
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Im Defterreichifchen wirb Heute noch „Dienft” auch für „Zins“ 
gebraucht wie damals servitium: Fifchbienft, Bierdienſt, Korndienſt, 
Flachsdienſt, Lämmerdienſt!), aber Hafer dienen, servire, d. h. liefern. 


B. Dienfl. Frohn. 

Die Unbeftimmtheit von servire, servitium, ift nur — zuweilen, 
nicht immer — im einzelnen Ball aufzubellen. 

Keineswegs ift dabei ſtets an Unfreiheit2) zu denken, zumal auch 
nicht nothwentig bei bem fo häufigen: se (over filium, fillam) tra- 
dere in servitium: das umfaßt auch Zinspflicht: oder im Allgemeinen 
Abhängigkeit, Pflicht zu allerlei Dienftleiftungen, die nicht im Voraus 
beſtimmt fin. 

Bon ten zum Dergelt gegebenen beneficia heißt e8 formelbaft 
wieberholt: „lebenslänglich, wenn er rem Haufe Sanct Mariens treu» 
(ich dient” 3). 

Ein Vater übergiebt St. Stephan zu Paſſau zwei Söhne, da⸗ 
mit fie — gegen Ernährung und Erlernung ver Wiſſenſchaft — ber 
Kirche „pienen”®). 

Ein Schenker tradirt fich felbft und feine Kinder Sanct Bene- 
diet, aber nicht als Unfreier, zu eigen: er zieht das Mönchskleid ans). 

Auch bei Uebernahme von bloßer Zinspflicht durch frei Bleibende 
iprechen die Quellen von: »se tradere«, d.h. eben »ad censum«, 
j. 3. ad persolvendum V denarios annuatim auf ten Altar 
von Monpfee. Die vier Söhne werden von den procuratores bes 
Klofters verflagt auf Zahlung von XV Denaren, beweifen aber in 
Gegenwart des Abtes Hunrich und anderer genannter Zeugen, baß 
fie nur V Denare jährlich zu zahlen haben: ber Nichter over defensor 
am Ort wird als Zeuge angeführt ®). 


1) Achleuthner p. XXXIVf. 

2) Ueber Namen und Arten ber Unfreien oben ©. 156f.; ministeriales im 
alten Sinne erjcheinen nicht erft im XI. Jahrhundert, wie Häberlin ©. 164: 
viri militares beißen fie freilich früh, Tr. Fr. N. 264; alle coloni follen angeblich 
unfret fein: fie haben aber Erbrecht an ihrer colonia, 1.c. 102, 109, fehr mit 
Unrecht wird ©. 169 Kriegsgefangenſchaſt (vgl. Staven = Sklaven) als Urfache 
ber Unfreiheit beftritten. Begebung in ben Schuß und Dienft (servitium) ber 
Kirche ift nicht mothwenbig Begebung in Unfreiheit und Eigenthum, ©. 170. 

3) Tr. Fr. 653. 654. a. 848 si fideliter ad domum St. M. deserviret, 
ähnlich 652. 

4) M.B. XXVIII. 2. p. 53. 

5) Chron. Bened. Bur. J. c. 6) Cod. Trad. Lunaelac. N. 140. 
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Auch Zins und Frohn verbunden kommen vor. Bon der Sommer: 
frucht!) Hat jeder Kirchenmann 2) zu Teiften 2 modi ber Ausfat, dann 
zu fäen, häufen, ärndten und einführen; ferner Nebgärten zu pflanzen 
umzugraben, zu pfropfen, zu befchneiven, zu leſen. 

Eine Fran ergiebt fich mit zwei Töchtern unter Verftattung ihres 
Gatten als zinspflichtig (5 Denare) dem Klofter, ver Mann niht?). 

Auch eines Grafen treue Dienfte heißen servitus®) und crebrum 
servitium des miles (Vaſall eines Andern) für den Königd) wird ge- 
rühmt; er zählt zu den »servi«, ift aber durchaus nicht nothwendig unfrei. 

Man ergiebt fi in fidele servitium, um dafür ein bene- 
ficium zu erhalten ®). | 

Bringt ein Vergaber mit all feinem Befig auch fich felbft ver 
Kirche dar, (se ipsum offerebat), fo meint das boch durchaus nicht 
fih al8 Unfreien ins Eigenthum der Kirche, nur in deren »servitium« 7). 

Das servitium ift feineswegs unlösbar. Ein Vergaber wahrt 
fih Beftg und Nießbrauch auf Lebenszeit, „jo lang fie dem Klofter da⸗ 
für dienen (deservire) wollen”; wollen fie aber, „wie oft vor- 
kommt“ anderwärts einem Andern dienen, fol das Gut fofort dem 
Klofter anfallen®), fonft erſt nach ber beiven Tod. 

Aber je nach Vertrag auch unldsbar®). 

Land mit Unfreien wird vergabt und mit zwei Knaben, „diein Srei- 
beit (in libertate) dienen jollen ver Kirche: teren Gegenleiſtung 
fol fein Verpflegung und Unterricht in den Wifjenfchaften 1). 


1) Tremissis verborben aus tri mensis, wie Meberer L. p. 63. 66 übergeugenb 
bargethan, vgl. Du Cange VII. p. 166, weil 3 Monate nad) der Sat geärnbtet. 

2) accola, Ahhängige. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 187, ähnlich 185. 184. 183. 182. 

4) M.B. XXVIII. N. 59. p. 80. a. 888. 5) l.c. 60. p. 81. 

6) et ipse Erohanbert se ipsum dedit in manus H. episcopi ad idele 
servitio [sic] et praestabat illi H. episcopus ipsam causam (= rem) in bene- 
ficium, ut habuisset ad vitam suam cum tali censu sicut ipse decrevisset. 
Tr. Fr. N. 495. a. 827. 

7) Tr. Fr. 520. a. 828. Irrig bie Veberfchrift von Tr. Fr. 581 et se ipsum 
offert: die Urkunde ſpricht nur von Landgabe. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 73. 

9) Cod. Trad. Lunaelac. 126 trado ipsum ve meam partem, quod 
ego me et pater meus partiti sumus ... ut de me monaohi mercedem ha- 
beant atque ut... ego sllis serviam omnibus diebus vitlae meae... ut ego 
locum meum habeam in ipso monasterio. 

10) M.B. XXVIII. Cod. Pat. p. 53. c. a. 788. Gin Bater vergabt feinen 
Sohn mit dem ganzen Erbe Ind. Arn. VI. 18, aber nicht als Unfreien zu Eigen. 
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Söhne werben fammt tem Aelterngut dem Bisthum übermwiefen 
als Beiftlihe — alſo Breite — mit Nießbrauch, ter fich bei ihrem 
Tod mit dem Eigenthum der Kirche vereint?). 

Man?) meint, die Begebung in volle Knechtichaft fei felten ges 
weſen, feltener al8 bei den Alamannen: für den Stat aber war bie 
Begebung in Schußgewalt vermöge der Immunität — kaum minder 
ſchädlich. 

Aeltern bringen mit ihrem Vermögen zugleich ihren Sohn auf dem 
Altar der Kirche dar: er erhält an dem Schenkgut nur lebenslänglich 
beneficium?). 

Söhne des Schenters follen der Kirche nur dienen: (talı servitio) 
cum honore und honesta servitia). 

Ein Vergaber ſchenkt die von ihm gebaute Privatlirche, — fein 
Eigen — (nicht als beneficium) und fich felbft der Biſchofskirche ®). 

Nicht zu verwechſeln mit ver Vergabung von Sachen, die auch 
oblatio heißt, ift die Darbringung (oblatio) von Kindern burch bie 
Aeltern an die Kirche (oblatio altari): fei es zum künftigen Priefter 
oder Mönch ®), fei es zum Dienst?) als Unfreier oder auch Halbfreier®). 
Mit Zuftimmung des Sohnes wirb biefer, nachdem bie Aeltern feine 
Hänte erhoben, dem Altar übergeben. Dahin gehört es auch, ergiebt 
ein Erwachſener (nobilis) fih und fein Vermögen in ven ‘Dienft ber 
Kirche, indem er fich über ven Altar lehnt?) 

In etwas fpäterer Zeit werven öfter Kinder (fo der Sohn einer 
Magd von dem Vater) ver Kirche übergeben (durch bie Hand bes 
Vaterbruders als Bürgen) zur ‘Dienftpflicht von jährlich 5 Denaren, 
mit der Beredung, daß der Pflichtige bei Zahlungsverzug von vier 
Sahren vem Klofter zum täglichen Dienft (quotidianum servitium) 
überwiefen, alſo die Zinspflicht zu perfönlichem (Haus-)Dienft gefteigert 
werde 10). 


1) Tr. Fr. N. 61. a. 779. 

2) Haflinger a. a. D. 

3) Tr. Fr. p. 59. a. 758. 

4) Aber nicht follen fie maltros et malcidos leiſten, RiedL N. 33. a. 837 
beides @etreibemaße. 

5) M.B. XXVIII Cod. Pat. p. 41. a. 788. 

6) Darüber VIIL. 5. ©. 230. 

7) (ad servitium) f. oben Stänbe. 

8) 1. c. N. 59, 60. 9) 1.0. N. 632. 

10) Cod. Trad. Lunaelac. N. 148. 
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Eine Schenkerin tritt auch wohl zugleich in das der Kirche unterftellte 
Nonnenklofter?) und fchuldet dann den Kloftergehorfam. 

Bei Schenkung [mit der Scholle] von Freien wie von Unfreien?) 
ift für jene nur Abtretung ber Rechte gegen fie, nicht des Eigentums 
an ihnen, gemeint. 

Die Laſt der Frohnden war auch hier?) nicht fehiwer), fogar die Un- 
freien follen wöchentlich nur 3 Tage für die Herrichaft, dürfen 3 Tage 
für fich arbeiten®): fo nach dem Geſetz für Kirchenknechte®). 

Das Maß der Frohnden und Dienfte für Kirchenland wird durch 
Vertrag beftimmt, wie ungezählte Fälle zeigen. In veffen Erman- 
gelung nur greift die?) gefegliche Negelung Play (wohl auch bie 
gewohnbeitsrechtliche; nach dieſer aber wird der Weibezins bemeſſen); 
im Einzelnen foll der Richter ven Aderzins je nach dem Umfang bes 
Landes feftftellen, aber nie mit ungerechter Belaftungd). Man erfieht 
aus diefer gefetlichen Regelung, die anderen Vollsrechten fremb, bie 
hohe Wichtigkeit dieſer Verhältniffe für vie Vollswirthichaft. Oft be- 
trägt die Laft nur jährlich 3 Tage pflügen, in diefem Umfang ärnbten 
und einbringen, 1 Tag Gras fchneiden, ärndten und einbringen, Ein 
Pferd zu Botenbienften überall hin ftetS bereit halten: daneben zinft 
bie Tochter jährlich zu Martini 4 Denare: beide Laften vererblich im 
Geſchlecht wie der Fruchtgenuß von dem Gut. 

Beſonders für die Herren-Häufer®) ift zu leiften Heuarbeit, 
Speicherarbeit, granica!), und Zaun-Befjerung 1). Dabei foll bie 


1) So ift doch wohl Tr. Fr. N. 292. a. 812 Hiltimaria defensionem 
(Sanctae Mariae et St. Corbiniani) habere desideravit et caput suum in 
illorum protectionem ad celausuram (alfo nit nur Schutzvogtei) collocavit zu 
verftehen. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 13. 

3) Könige IX. 1. S. 548, 560.' 

4) ©. die mandfaltigen Frohnden für Staffelfee: Pflligen, Säen, Aerndten, 
Grasſchneiden, Heneinfahren, Botenbienfte; den (Boten-)Frohn anznfagen haben 
bie seniores vel magistri Tr. Fr. 563. a. 835; für bie Frauen Nähen, Baden, 
Brauen, Könige VIII. 2. ©. 220. 

5) L. B. L. 13. 

6) L. B. 1.13. Capitul. I. 2. p. 286. a, „818/819. 

7) (fehr milde). 

8) L. B. L. 13, 

9) casae dominicae d. h. des seniors. 

10) == granea Du Cange IV. p. 98. 
11) L.B. I. 13 tunino reouperanda (mit Unrecht Seanflanbet von Merkell.c.) 
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Ausbehnung, die Strede der von jedem zu leiftenden Arbeit (vor- 
ber) genau beftimmt werben). 

Eine von dem römischen (erft fpäter auch kirchlichen, noch ſehr 
jelten weltlichen) Steinbau oft erforberte Laſt war das Herftellen und 
Serbeifahren von Kalt?) und von Brennholz. 

Don vier Mägden, die der Kirche geſchenkt werben, foll eine einen 
Jahreszins von 1 ‘Denar entrichten (fie erhält alfo wohl ein Zins- 
gut), von jeder Frohn frei, die antern follen 2 Tage in ver Woche 
„baben*, v. 5. frohnben?). 

Ein Bergaber verfpricht ohne Gegenleiftung ver Kirche „auch 
noch” einen Martinszins von 1 Silberfolidus, 2 Pflügtage im Früh. 
jahr, Sommer und Herbft, 2 Satfchneibetage und Korn-Verbringung 
mit eignen Wagen an den Speicher ver Kirche ®). 

Einmal wird vorbehalten Rücklauf) tes Schenkguts durch ben 
Sohn gegen Jahresfrohn von 3 Tagen Pflügen und 1 Heuen, boch 
mit Freiung für die erften 3 Iahre®). 

Dei Botenfrohn follen 50 Leugen (75 römiſche Meilen) nicht 
überfchritten werden, mit eigenen Gäulen. Zu Holz. und Kalk⸗Fuhren 
in ber Nähe werden je 50, auf größere je 100 Mann aufgeboten”?). 

Die Zahl ver zu ftellennen paraveredi®) wird nicht angegeben: 
entfcheivend war das Betürfniß). Dagegen bei Xaftfuhren, angariae 
cum carra, wird das Maß auf 50 Zeugen beftimmt 10). 

Dei Baufrohnden werben die Streden nad Schuhen, aber nicht 
unmäßig, vertbeilt 11). 

Der Umfang der Frohn kann ohne Bewilligung des Herrn jelbft- 
verftändlich nicht gemindert werden: wenn babei Unfreie vertaufcht 


1) peditura Du Cange VI. p. 243. 

2) Merkel zu I. 13 führt Cod. Theod. XIV. 6. 1.3. an. 

3) Tr. Fr. 797. 

4) Trad. Fris. 505. a. 827. 

5) Bgl. Könige IX. 1. ©. 538. 

6) Tr. Fr. N. 262. 

7) L.B. IL. 13. 

8) Könige VIIL 5. ©. 75—101. RX. 1. ©. 601f. 

9) L. B. I. 13 paraferetos donant [sic] aut ipei vadant, ubi eisinjunetum 
fuerit. 

10) l.c. 

11) L. B. I. 13 procurationes toti [sic] basilicae: am Kirchendach Ried. I. 
N. 70. a. 880. 
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werben, fo haben die neun Erworbenen bie Frohntage der Hingegebenen 
zu übernehmen). 

Arbeiten unfreie Handwerker, bie auf Kloſterland leben, für das 
Stift gegen Unterhalt, fo tft das rechtlich nur Ausflug des Eigenthums 
an den Unfreien, über deren Arbeitsträfte ver Herr verfügt: thun es 
halbfreie oder freie, fo vertritt die Nugung des Grundftüdes, von bem 
fie auch etwa Zins entrichten, den Arbeitslohn?).. Gewiß hatten in 
den erften Jahrhunderten die Römer zahlreiche und geſchickte (ein- 
heimische) Handwerker den Klöftern geftellt?). 

Bei der Vebereignung eines artifex malleator, Erzarbeiters ), an 
den Bifchof wird biefer verpflichtet, den Handwerker auch dem Treu⸗ 
händer auf Zeit zur Arbeit zu überlaſſen >). 

Unfreie werten Freifing gefchentt, aber fo, daß ein Clericus A fie 
Iebenslänglich haben foll ad (?) Sanctum Andream (in Eging), fie 
Zubehörven einer Freifing gehörigen Kirche ®) fein follen. 

Barſkalken find freie Hinterfaffen ver Kirche, aber zins⸗ und 
feohn-pflichtig, an die Scholle gebunden und mit ihr veräußerlich 7). 


C. Zins. 
Wie bei den Alamannen®) wird (zumal bei repraestatio) vom 
Schenker und dem Erben ein Jahreszins übernommen, oft von biefem 
ein höherer als von jenem, [f. unten, aber Teineswegs?) von jenem 


1) Tr. Fr. 758 pro operatione dierum maneipiorum illorum. 

2) Bol. Könige IX. 1. ©. 560f. 

3) ©. bie Aufzählung bei Faſtlinger S. 30, der hervorhebt, wie in ben 
bairiſchen Klöftern viele dieſer Verrichtungen ſolchen Laien-Arbeitern überwieſen 
wurben, bie nad ber firengen Regel Sanct Benebicts anberwärts (3.8. in Fulba) 
von den Mönchen felbft bejorgt wurden: in Baiern war ber Umfang ber Kloſter⸗ 
güter biefür zu groß.* 

4) Du Cange V. p. 197. 

5) Tr. Fr. N.4 de artifice malleatoris nostro... ut eum sibi tempus 
ad serviendum canuniedsbus (?) de episcopo asserat et postquam de ejus 
redderet servitio, utrique ut praedictus faber et in loco positus superiori 
epistolae ad praedietum ecclesiae opteneant (sic) firmitatem (heillos verberbti). 
Meichelbed vermuthet cunctis diebus; andere Dienfte im Haufe. Du Cange II. 
p. 54 ſchweigt. 

6) Wo? Eben in Eging. Tr. Fr. 605. a. 838. 

7) ©. oben ©. 133f. Tr. Fr. N. 481. 1201. 

8) Könige IX. 1. ©. 548, 

9) Wie Häberlin ©. 25. 
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erft in fpäterer Zeit] und unter Verbürgung für bie vertragsgemäße 
Entrihtungt), aber auch gegen Widerruf oder Anfechtung Dritter und 
für die alsbald vorzunehmenvde Inveftitur ?). 

Man?) verkennt völlig die Nechtseigenart bes Zinfes, faßt man 
ihn als vein perfönliche Leiftung, wie einen Pachtſchilling. Urſprüng⸗ 
(ih als Zins-Ausfluß des Eigenthums an ver Scholle und als 
Frohn an dem Leibe des Unfreient) warb Zins und Frohn erſt fpäter 
Laſt des Eigenthums des Halbfreien und Freien: bier liegt der Ur- 
ſprung ber fpäteren Reallaſten — wie ſchon Tacitus fagt®). 

Manche ver von Bauerngütern den Kirchen gefchulveten, erft feit 
1848 abgelöften Reallaften in Früchten und in Geld gehen bis in biefe 
Jahrhunderte zurüd‘). Die Laften der Kirchenleute find vecht mäßig 
(f. unten) z. B. vier Hühner, 15 Eier”), Im fpäteren Jahrhunderten 
find fie eher gewachfen als geminvert: der Luxus von weltlichen (an 
ben Fürften-Höfen) und geiftlichen Herrichaften ftieg gewaltig. 

Sehr felten (und fpät: a. 1205) begegnet ein fo hoher Zins wie 
1/5; der Getreide-Aernbted): im XII Jahrhundert liefert ein Gut 
450 Käfe®), vergleichen fommt im VIII. bis X. Jahrhundert faum vor. 

Biel feltener als bei ven Alamannen erfahren wir bei den Baiern 
ven Betrag des Zinfes: er ift überall ziemlich von gleicher Höhe 1%), 
offenbar, weil für bie häufigſten — die kirchlichen — Bälle hier das 
Gefeg11) (in Ermangelung andrer Beredung bei Neubegründung) 
bas nicht brüdende Maß von Zins und Frohn aufitellte. 

Die Beftimmung diefer Laften ift alfo zwar nur gemeint in Er- 


1) (wadiare censum) Tr. Fr. I. 2. N. 432. 433. 455. 

2) 1. c. N. 376. 388. 608. 

3) So Häberlin ©. 208. 

4) Dahn, Grunbriß ©. 131. 

5) Germ. c. 25 frumenti modum dominus aut pecoris aut vestis (servo) 
injungit. | 

6) Bol. z. B. das Hiftorifchftatiftiiche Handbuch ber Erzdidcefe Salzburg. 
I. 1862. 

7) Aehnlich Polypt. Irmin. I. p. 705. 

8) Faſtlinger ©. 87. 

9) a. a. O. ©. 9. 

10) Wo wir ihn kennen lernen: 3. B. Tr. Fr. N. 336. a. 815 jährlich eine 
Wagenfuhr Bier, 2 Scheffel Mehl, 1 Frifchling 2 Hühner, 1 Sans, 1 Silber 
ſolidus 339. a. 817; 12 Scheffel Spelt, 12 Hafer, 2 Friſchlinge ober beren 
Geldwerth N. 212. 

11) L.B. 1. 13. 
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mangelung vertragsmäßiger Feſtſetzung oder auch bes Landesbrauches 
(secundum usum provinciae), allein offenbar follen dieſe Maße auch 
für den Landesbrauch maßgebenp fein — wenigften® meift. 

Ganz allgemein wird der Grundſatz aufgeftellt: die Zins⸗Laſt des 
Kirchenmannes richtet fih nad dem Umfang feines Kirchenlandes !) 
Der Frohntage ſollen drei in der Woche, drei freie Tage fein; liefert 
ber Herr Rinder oder Anderes zur Arbeit, darf dieſe nach Möglichkeit 
gefteigert, niemand aber foll ungerecht?) belaftet werben. 

Unntündige und Greife (Kirchenleute) waren frei von Frohn und 
(?) Zins®). 

Wird auch dem »judex« die Abſchätzung von Zins überlaffen, 
ſoll fih doch diefe in ven Gränzen des Landbrauchs halten: secun- 
dum usum provinciae und endlich follen die Mittel des Pflichtigen 
— 3.3. nad Ausfall der Aerndte — erwogen werbent): e8 war zu- 
mal Tirchliche Sitte, bei Mißwachs der Sat over Untergang des Ge⸗ 
aerndeten ven Zins zu erlafjen®). 

Nur ausnahmsweije wird ein Zins in „beliebiger Höhe“ bei re- 
praestatio vom Biſchof auferlegt ®). 

Ein beteutenderer Zins?) (10 Silberfolidi, 40 sicli Bier, 4 Schäffel 
Mebl, 2 Trifchlinge, (dagegen ohne Geld 2 Schäffel Mehl, 1 Friſch⸗ 
ing, 12 situlae Dier) fol nur ein Jahr um's andere bezahlt werben. 

Lebrreich ift das Verzeichniß der Befigungen und ber ven Einzelnen 
anferlegten Zinfe und Frohnden für Klofter Staffelfee®) mit 23 mansı 
vestiti ingenuiles und 19 serviles. 

Der Gegenftand des Zinfes beſteht meift in ven Gutsfrüchten, 
jeltener in Gelv®). 

Ein Graf giebt al8 Gegenleiftung für den Nießbrauch an Kirchen- 
gut Eigengut gegen einen (verbürgten) Jahreszins von 2 Golbfolibi1), 


1) Secundum possessionem suam L. B. 1. 13. 

2) Merkel führt an ein Bibelwort nah St. Pirmin: »advrenam non con- 
tristaveris«. 

3) Schentungsbudh von St. Emeramm 7. 10. 

4) L.B. L. 13. 

5) ©. die Beläge bei Merkel 1. c. 

6) Tr. Fr. N. 289. a. 811. 7) Tr. Fr. 589. a. 836. 

8) Könige VIII. 5. ©. 282. 

9) Doch ſchon unter Taffilo ein Kirchenzins nicht im Früchten, ſondern in 
Geld, Merkel p. 376. Solcher Kirchenzins minberte durchaus nicht Freiheit und 
Ehre, au von Grafen, J. c. 

10) Tr. Fr. N. 350. a. 817. 
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In Klofter Mondſee find 5 Denare Jahreszins Negel!. Bei 
ber Freifinger Kirche betrug ber Zins fehr oft 2 Denare2). Ungewöhn- 
(ich bier 20 Denare oder 153). 

15 Denare werben zu Mariä Geburt offenbar von größerem Grund⸗ 
befig®), gleich bei der Vergabung zum erften Mal entrichtet, ver Tag 
war damals aber nicht Mariä Geburt: die Zeugen follen fo auch 
Zeugen für ven vereinbarten Zinsbetrag fein. 

Ein häufiger Zinstag ift Martinid). Häufig ift ein Martinszins 
von breiDenaren von bona recepta an Freifing®). Ungeſchickt wird 
manchmal verfprochen ein Zins von 1 sol. auri velargenti (db. h. in 
Gold oder in Silber der Werth eines Golpfolidus)?”). Auch nach 
Wahl des Pflichtigen in Geld oder in Korn). 

Ein Beneficiar zahlt jährlich 10 Silberſolidi, fo lang er ein (anderes) 
beneficium iu Frankreich hat, nach deſſen Verluſt nur noch 39). 

Manchmal Geldzins nur im Notbfall, in Ermangelung ber Guts- 
erträge. Ein Martins- Zins von 20 Schäffeln over, bat er bie nicht, 
2 solidi 10). 

Sehr oft beſteht der Zins in Lebensmitteln, d. h. den Erträgniſſen 
bes Gutes wie bei ven Zehnten 11) „wie fie das Gut bringt!2)“. 


1) N. 160f., 187., vgl. 182—183. 

2) Tr. Fr. 620. a. 842. Tr. Fr. 628. a. 843; derſelbe wirb auch wohl gleich 
bei ber Vergabung an einen ber Zeugen für bie Kirche entrichtet; auch 4 Denare 
nicht felten 636. a. 845; aber auch 1, 6, 12, 1. c. 670—680. a. 860—878, 1. c. 
N. 378. Bei Schenkung von Unfreien wird biefen vom Schenker ein Jahreszins 
von 1 Denar auferlegt, Tr. Fr. 1167. 

3) N. 566. 4) Tr. Fr. 655. a. 848. 

5) (10. IX.) Tr. Fr. N. 428. a. 821. 

6) Tr. Fr. 536. a. 828 und oft. 

7) M.B. XXVII. Cod. Pat. N. 5. p. 7. a. 805 andern Orts beutlicher, 
1/, sol. in argento aut in grano. 

8) census 1/3 solidum in argento aut in grano. Ein Jahreszins von 
I Goldſolidus, aber in Silber ober Korn, unum solidum auro adpretiatum vel 
in argento aut grano Tr. Fr. 593. a. 836.| 

9) Tr. Fr. N. 323. a. 815. 

10) denariorum, alſo 1 Schäffel, =!/ıo sol. = 1,25 Marl. Tr. Fr. N. 454 
a. 8241. 12 Denare Martinszins 448. a. 824, 5 Denare 449. a. 824, 2 Denare 
454. a. 824, 3 Silberfolibi 455. a. 824, 2 ©olbfol. 457. a. 825. 

11) Könige IX. 1. ©. 641. Grundriß ©. 132. 

12) Ein Jahreszins von 1 Malter Bier-Gerfte, prace, Du Cange VI. p. 444. 
1 Friſchling zu 1 Tremiffe, 3 Sänfe, 10 Hühner, Tr. Fr. N. 386, a. 819. Ein 
Bierzins nah Wagenfuhren: una carrada de cerevisia 1. c. 179. a. 816, vgl. 
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Ein Iahreszins befteht in 20 Schäffel Korn, 2 Schäffel Diehl, 
2 Frifchlingen, 1 ®ans, 2 Hühnern, 1 Pferd ad pastum!). 

Seltener doch neben Lebensmitteln Kleider: eine Frau leiftet als 
Iahreszins ein Mönchsgewand mit camisile und cappiet: Mönchs- 
capuze 2). " 

Ein Schenter überträgt für feinen Tod das Schenkgut feinem 
(überlebenven) Neffen auf deſſen Lebenszeit gegen Jahreszins an bie 
Kirche von 6 Denaren in Gold oder in Lebensmitteln, Kleidern, Wachs 
oder Vieh?). 

Auch Briefter zinfen ihrem Klofter (von verliehenem Kloftergut) 
Kleider, Speifen und Geträntet). 

Auch hier wohl?) Verdoppelung des Zinfes des Sohnes im Ber- 
gleih mit dem bes Vaters). Auch ein Doppelzins vom Sohn an 
den Vater (und Vergaber) und an bie Kirche. Ein Sohn hat feinem 
ber Kirche commendirten Vater jährlich zu Martini 2 Gewänder zu 
zinfen und ver Kirche 1 sol”). 

Die Uebernahme eines Iahreszinfes wird auch wohl ausprüdlich®) 
al8 Recognitionszins 9) bezeichnet. 

Bei bloßem Anerlennungszins 1%) wird oft ein ganz unbeftimmter 
Zins übernommen 1). 


Cap. de villis co. 45. Könige IX. 1. ©. 548. 811/, Krüge Bier zu Jacobi. 
Taftlinger ©. 120. 

1) Tr. Fr. 712. a. 861 (871 ad pastum zur Weide d. h. Uebernahme 
durch den Pflichtigen zur Fütterung. Zwiſchen Ohm und Neffe 40 sol., bacho 
d. h. baco, Schinfen, N. 713. a. 865, neben Spelt, Gerſte; jumenta silvatica 
unter Ludwig I. 1. c. 468. 

2) Tr. Fr. 627. a. 843. verberbt au® cappa, Du Cange II. p. 110 cappa 
monachica l.c. N. 477. a. 823, vestimentum deorsum textum, oamisiam, 
cottum von gewifier Länge, Ried I. N. 69. a. 889, jährlid Ein Wollgewand 
L ce. 537. Flachsbündel: wie viele? L. B. I. 13 die Zahl ift ausgefallen oder vom 
Richter zu ermeſſen; Linnen-Zins ift häufig, Merkel p. 385. 

3) Tr. Fr. N. 68. a. 776. 

4) M. B. I. N. 477. a. 824. 

5) Wie IX. 1. ©. 550. 

6) 677. a, 852, ebenfo 670. (a. 860?) ber VBergaber 12, ber Erbe 24 Denare. 

7) Tr. Fr. N. 114. a. 794. 

8) Tr. Schlehdorf. N. 13. a. 835. 

9) Könige IX. 1. ©. 557. 

10) Könige IX. 1. S. a. a. O. 

11) Tr. Fr. N. 229 quamdiu vixero et illud possideo ut aliquid de 

illo ad tributum darem ad praedictum locum. Ein ſolcher iſt auch gemeint 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 26 





402 


Ein Recognitionszins von 1 Denar wirb gleich bei ber Vergabung, 
Beftitur und Nüdgewähr als beneficium entrichtet und für die Zu- 
funft verbürgt!). 

Die Quellen laffen Unterfchiede der Belaftung nah Stämmen 
— z. B. zwiſchen Baiern und Alamannen — nicht wahrnehmen, eben- 
fowenig ein zeitliches Steigen oder Ballen: nur etwa einen Unter⸗ 
ſchied nah Landſchaften, wenn bie Laſten in bem reichen Freifinger 
Bisthum höher bemefjen werten als anberwärts: allein auch das ift 
unficher, da wir Umfang und Werth, d. h. Ertrag der einzelnen Güter 
nicht kennen. 

Gar inhaltvoll und lehrreich ift das ältefte Urbarinm von Krems. 
münfter von 1299— 13042): viele ber hier verzeichneten Rechte, Leiftungen 
und Laften gehen gewiß bis in bie karolingiſche Zeit zurüd: aber ge- 
mäß ber Methode dieſes Werkes?) konnten folche zeitlich nicht feft- 
ftehende Angaben nicht verwertet werden. So frägt fich doch 3. B., ob 
bie hier ungleich fchwerere Belaftung der dem Klofter eignen, von villicä 
verwalteten Güter im Vergleich mit ben anderen zinspflichtigen®) ſchon 
in der fränkifchen Zeit beſtand. 

Den Naturalzinfen dem Gegenftand nach einigermaßen ähnlich ift 
die Verpflichtung der Kirchenleute, den Biſchof over Abt auf ihren 
Reifen — wie alle Untertbanen vie Beamten®) — zu verpflegen (con- 
jectus, servitium). 

Die Rechte des Salzburger Biſchofs in Kärnten wurben abgelöft 
burch Schenfung von Krongütern in Gurt: 6 coloniae mit Knechten 
ſlaviſcher Namen 6). 


12. Beurtheilung der Vergabungen. 


Ueber die für die Volkswirthſchaft und Lebensführung — theil⸗ 
weife — erjprießlichen, politifch aber fchäblichen Wirkungen bes maffen- 


1. c. 588. a. 835 ut certius ab omnibus audientibus (das finb nicht nur bie 
Zeugen!) credatur, censuit annis singulis... reddere denarios II. 

1) Tr. Fr. 564. auch 1. c. 12 zwei pedules Du Cange VI. p. 246. Fuß⸗ 
befleibungen, Strümpfe, find bloßer Anerfennungszine. 

2) Ed. Achleuthner 1877. 

- 3) Könige I. 1861. Vorwort p. IX. 

4) p. XXXI. 

5) Könige VII. 3, S. 146f. VIIL 5. ©. 92f. 

6) Kleinmayrır, Anhang N. 39. p. 96. a. 864. 
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haften Gütererwerb8 ber Kirche!) warb bereits gefprochen 2). Die maß- 
loſen Schenkungen ber Herzöge3) Tonnten auch bie wirtfchaftliche Macht 
dieſer Herricher allmälig aushöhlen. 

Nicht nur Erhaltung und wirtbfchaftlich forgfältige Verwaltung, 
fogar Mehrung bes Kirchenvermögen® wird ven Bifchöfen und Aebten 
zur Pflicht gemacht, und bie Urkunden bezeugen, in welch faft beängftigen- 
ber Betriebfamfeit die Biſchöfe von Freifing, 3. B. Arbeo, Atto*), und 
Hitto dieſe Pflicht erfüllt haben. 

Lehrreich fpricht die Zahl der Urkunden unter den verfchievenen 
Biſchöfen von Freifing: unter Erimbert a. 730—749 Eine, unter 
Joſef a. 739—764 achtzehn, unter Arbeo a. 764—784 acht und fieb- 
zig, unter Atto a. 784—810 hundert vier und neunzig, unter Hitto 
a. 8310— 834 breihundertacht, Erchenbert a. 835 — 854 drei und neunzig, 
Anno a. 854—875 Eine, unter Arnold, Waldo, Utto a. 875—907 
feine). 

Man fieht, wie die Kirche ihre Beſitzungen an einmal theilweife 
gewonnenen Orten planmäßig über das ganze Gebiet ausbehnt, zumal 
auch durch Tauſch 9). 

Geſchenkt wird Land”), geeignet zu verfchiedenen nebeneinander 
aufgezählten Zwecken ober Verwenbungen, fehr felten Fahrhabe allein: 
ein Meßbuch, Kirchengeräth. 

Seelifch geftaltet fich die Sache gar oft fo, daß der um Rath für 


1) Wenn wir auch gewiß nicht mit bem Kritiker Meichelbeds bei Baumann, 
Meichelbed, S. 41 jagen wollen, „man könne aus befien Urkunden nicht viel mehr 
lernen, als was für ein um fich frefiendes Uebel in einem Lande bie Geiftlichen 
find“ N 

2) Könige IX. 1. S. 495. 

3) Odilo ſchenkt Freifing 8 mansi vestiti, zufammengefaßt werben 43 und 
mehr won Biſchof Joſef erworbene mansi, Meichelb. I. a. p. 51. Zahlreich find 
noch viel umfaffendere Schenkungen. (Obilo an Salzburg und Yreifing, Resch. 
I. p. 640.) Ueber die endlofen Bergabungen, auch der Faganag und Huofi, Faſt⸗ 
finger S. 67—119; wegen Zurückſetzung exbittert, verſuchte ein Huoſo folche 
Schenkungen rüdgängig zu machen ©. 112. 

4) Braunmüller, namhafte Batern S. 13. 24. 

5) Vgl. Karl Roth, die Freifinger Urkunden a. 724—1039. 

6) So über Ehing, Perchoven (Berghofen), Freifing. 

7) Tr. Fr. 568 unum locum aptum ecclesiam ad aedificandum seu 
domum vel curtem circum cingendum seu viam ad hunc domum perve- 
nicndum. 

26* 
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das Seelenheil angegangene Biſchof oder Abt dem fo fromm Gefinnten 
eine Vergabung anräth, die dann meift fofort erfolgt?) 

Die Leute geriethen bei großen Tirchlichen Feften unter dem bunten 
geiftlihen Gepränge zuweilen in eine Art Taumel frommer Per- 
geubung: das Beiſpiel der reichen Kirchenfürften, der Gefippen und 
Nachbarn, die Gier, ſich die Gunſt ber Heiligen zu fichern, bie Höllen- 
angjt, riß dann auch bie Heineren Befiger zu unbefonnenen Schenkungen 
bin: die Kirche nahm auch folche falbungsvoll an. Selten find bie 
Fälle, in denen ber Biſchof hinterher einem folch unvorfichtigen Ver- 
geuber das Gefchentte ganz over theilmweife zurüdgiebt, „fich ber Sünde 
(folcher Ausbeutung) fcheuend“ 2). 

Einmal vermehrt ein Bifchof (und zwar ein arg habgieriger!) frei- 
willig das von ihm in einem Taufch Hingegebene, „weil der Taufch 
fo ohne Sünde nicht beftehen könnte“, d. h. ohne Uebervortheilung des 
Andern (dev doch nur ein Hiltifcalc®). 

Es wird auch wohl der Möglichkeit gebacht, „aber was wir nicht 
hoffen“ (wünfchen), daß vie Kirche ven Vorbehalt des Nießbrauchs ber 
Bergaber verlegte: — dann Rüdfall auch des Eigenthums an bie Ver- . 
gabert); auch ein Königsbote foll aber einen Tauſch, fowenig wie ein 
fpäterer Biſchof anfechten Fünnen S). 

Häufig foll Rüdfall der Schenkung eintreten bei Verlegung ihrer 
Vorbehalte durch die Kirche oder Andere). 

Wird das Schenkgut feiner Beftimmung für die fratres entzogen, 
follen die Nachkommen bes Schenkers e8 um 3 aurei zurüdlaufen 
önnen ’”). 

Salzburg waren ungerecht, unvernünftig, auf Rath böfer Menfchen 
Süter gejchentt, Ludwig läßt fie a. 875 zurüderftatten®). 


1) Tr. Fr. 651. a. 848: consilium... suadendo ei infudst. 

2) Chron. Bened. Bur. p. 214 multi coeperunt (Lantfrid cognominatus 
est »bonus lanzo«) se subdere (abbati) praediaque sua tradere ad altare. 

3) Tr. Fr. 987. c. a. 909. 

4) Tr. Fr. 673. a. 853. 

5) 681. a. 853. 

6\) Tr. Fr. 1244. 

7) Fr. Fr. 1240. 

8) Kleinmayın Anhang N. 421. Tr. Fr. N. 125. a. 807 muß arg werberbt 
fein: nach dem vorderen Sat warb bie Kirche verurtheilt, quod ecclesia haberet 
injuste per prisem (prise, Nehmung) et (ut?) per legem reddere deberit — 
banun advocatus coindicavit ecclesiam. 
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Bebürftigen, bie durch die Vergabung gar zu hart getroffen würden, 
giebt fie der Biſchof zuweilen — aber felten! — aus Mitleid zurück!). 

Den Bilchof felbft erbarmt die Verarmung von Erben, beren 
Vater und Großvater all ihr Eigen der Kirche vergabt: er beläßt ihnen 
einen Zeil und verzichtet auf ihre eibliche Bekräftigung des Betrags 
ihrer Erbichaft 2). 

Ein Biſchof macht früheres Unrecht?) gut, das im offnen Gericht 
nachgewiefen wird. (Durch einen Zaufch ?) 

Ein Schenker Hatte geſchenkt, um Schuß zu gewinnen: beshalb 
batte er auch fein Land in ben Schuß ber Mönche (in clausuram) ge- 
legt: „aber die Mißgunſt Einiger, mein’ ich, vertrieb mich; boch ich 
will lieber glauben, meine Sünden haben das bewirkt“ 4). 

Manchmal werden bie Rechtsvorgänge zu Gunſten ver Kirche ver- 
fchleiert: fo ift e8 doch eine Art Vergleich, zahlt der Kirchenvogt ven 
„abgewiefenen“ Klägern ein wadiam von 30 sol. für das Geläbniß, 
nicht mehr zu Elagen>). 

Durch außerordentliche Vorficht, auch für Sicherung der Beweis: 
mittel, ift die Kirche in allem Geſchäftsverkehr unerreichbar überlegen 
ben Laien, gegen bie ſtets als letztes Mittel die Berufung auf die Wohl- 
thätigfeits- Pflicht herhalten muß. 

Vorfihtig verlangt der Bifchof vor Annahme der Ergebung als 
Unfreier ein Urtheil der „Völker“ und Zeugeneid im Inquifitionsver- 
fahren®). 

Die Kirche läßt fih ven Tauſch eivlich befräftigen ). 

Den Beweismitteln (Urkunden, Zeugen) ver Kirche gegenüber können 
bie Laien nicht Nechtspeuteleien vorbringen (»dialecticare«): „jchwer 
athmend kommen fie gelaufen, ihren Widerſpruch zurücdzunehmen und 
renig weitere Vergabungen varzubringen”. 


1) M. B. XXVIII. Cod. Pat. 48. a. 817—838. 

2) Tr. Fr. 601. a. 837 episcopus misericordia motus et conpunctus no- 
luit eos per omnia hereditate privare nec exheredes facere sed consulust 
paupertats eorum et ita fieri permisit etc. 

3) Tr. Fr. 1182. 

4) Tr. Fr. N. 282. a. 812 folgt eine ergreifende Selbſtüberwindung: quod 
prius graviter animus meus ferebat, nunc libenter, superato animo, in 
amore Dei expulsionem meam libenter sustineo. 

5) Tr. Fr. N. 124. a. 807. 

6) Tr. Er. N. 487 antequam populi dijudicarent et illi qui melius hoc 
scirent de sua nativitate cum sacramento confirmarent. 

7) Te. Fr. 1255. 1258: per sacramenta interrogatorum. 
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Oft wird eine Vergabung als vollskundig in dem Bisthum be- 
zeichnet !), aber gleichwohl wird das Volls- oder Bisthums⸗Kundige noch 
forgfältig urkundlich verbrieft. Der Werth der Beurkundung wird fehr 
hoch (von ber Kirche) angefchlagen 2). 

Eifrig forgt die Kirche für Erſatz zerftörter Urkunden: fo für bie 
Erneuerung der a. 903 verbrannten Freiſinger Urkunden a. 906°). 

Die häufigen Anfechtungen der DBergabungen durch Verwandte 
ber Schenker werben faft immer durch die Urkunden — auch Zeugen — 
ber Kirchen zurüdgefchlagen. Die Kirche läßt ihre obfiegenven Ur: 
theile forgfam durch Zeugniß und Unterjchrift der Befiegten anerlennen >). 

Für Land, das vom Klofter befeffen, aber nicht ihm verbrieft ift, 
wird noch nach 50 Jahren Taiferlihe Verbriefung nachgefucht®). 

Ein Graf Helmovin Magt gegen Karl um große Güter in Baiern, 
muß jchließlich anertennen, Teinerlei Recht darauf zu haben, erhält fie 
nun vom König zu eigen gejchentt und fchenkt fie weiter an Sanct 
Corbinian?). 





Nicht immer kann man fich bei dem gewaltigen Umfichgreifen ver 
Kirche dem häßlichen Eindruck entziehen, daß doch Teineswegs ſtets nur 
Wohlthätigkeit und andere gute Beweggründe die Geiftlichen leiten. 
Mit Recht daher tavelt Karl®) die Umvereinbarkeit ver maßlofen Land⸗ 
gier der Klöfter mit der chriftlichen Weltentfagung. In dem ungleichen 
wirtbfchaftlichen Ringen macht die geiftig und gefchäftlich den bilflofen, 
wahngläubigen, von Aberglauben und Höllenangft beherrichten Weibern 
und Männern gegenüber von ihrer Uebermacht zumeilen erdrückenden 
Gebrauch, wie aus den von ihr felbft verfaßten Urkunden erhellt. In 
vielen Fällen freilich erfcheint bie Kirche als Netterin aus wirthichaft- 
licher Noth, und ganz allgemein muß man die Zins- und Frohn⸗Laſt 
als nicht fchwer bezeichnen. Der fchwere Schade aber war das Ver⸗ 
ſchwinden ter vollfreien Bauern für den Stat). 


1) Notum est cunctis in episcopio St. Mariae ober commanentibus Tr. 
Fr. 185. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 147, a. 843. 

3) Böhmer-Mühlbacdher N. 1979. 

4) Bgl. Tr. Fr. N. 115—125. a. 801—807. 

6) 1.c. 126. 128. 6\) M. B. IX. p. 123. a. 867. 

7) Tr. Fr. N. 111. a. 793, auch eine Art Vergleich? Kaum. 

8) Cap. I. 1. p. 163f. a. 811. c.5. 6. 

9) Könige IX. 1. ©. 495. 
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Damit verfinten vor unfern Augen rettungslos die Grundlagen 
des einfachen, aber gefunden, echt ftatsrechtlich gedachten altgermanijchen 
Stats: an feine Stelle tritt der privatrechtlich gebachte Feudalſtat bes 
Mittelalters und ein vom Statsleben ausgefchloffener, unfreier ober 
halbfreier Bauernftand: daß dieſer wirtichaftlich unter dem Krumm⸗ 
ftab nicht ſchlecht lebte, kann die politiſchen Nachtbeile nicht auf- 
wiegen. 

Uebrigens ift anzuerkennen, daß bie Kirche bei ihrem unabläffigen 
Trachten nach Landerwerb doch auch bejonders ven Zweck verfolgte, 
bie auf biefem Lande lebenden freien, halbfreien, unfreien Knechte und 
Mägde zu gewinnen, um wirkſamer ihr religiöfes und fittliches Leben 
zu beeinfluffen. 


VI Berwaltung. Wirthſchaft, zumal Aderbau Eultur-Zuftände. 

1. Die Namen. Die Stebelung. Grundeigen!) Waldwirthſchaft. 

A. Allgemeines, | 

Anderwärts?) wurben die Gründe ausgeführt, aus denen der gleich 
nad) ver Anfievelung bergeftellte günftige Vermögensſtand der Bevöl⸗ 
ferung, in dem jeder Hausvater Sondereigen und Almännberecht erhal 
ten hatte je nach Bebürfniß®), nicht gar lang aufrecht erhalten werben 
fonnte: der Großgrunpbefig der Kirchen und ber Reichen wuchs un- 
aufbaltfam, die Heinen Freibauern geriethen in Noth: — man ver- 
gleiche die häufigen Mißaerndten und Bungersnöthe im VIII und 
IX. Jahrhundert in den Annalent): [ver Ausdruck der Werthe ber 
Grundftüde in Geld entgeht uns]; dann wuchert empor Abhängigkeit 
von jenen in verſchiedenen Nechtsformen und manchfaltig abgeftufter 
Schwere ver Leiftungen. 

Leider verftatten die Quellen in ihren fpärlichen Angaben von 
Raufpreifen nicht, Steigen oder Fallen der Güterpreife feftzuftellen: 


1) Könige IX. 1. S. 443. Oben S. 70 Geſtreiftes ift bier genauer aus⸗ 
zuführen und zu begründen. 

2) Könige. IX. 1. &.457. D. Geſch. Ib ©. 474499. 

3) Ueber das urfprünglihe und das fpäter geänderte Verfahren bei ber 
Anfteblung v. Inama⸗Sternegg ©. 48f, Hoffyftem (1872) &. 55. E. Richter, 
Unterfuhungen zur biftor. Geographie des Hochſtifts Salzburg. Mittheil d. Infli- 
tuts für öfterr. Geſchichtsforſchung f. unten 9. Abjchnitt Ergänzungsband I. 1885. 
S. 600f. 

4) So in ben Annales Altahenses majorea. 
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angeblich foll das mafjenhafte Einftrömen von Gold und Silber aus 
ber Avarenbeute zu Ende bes VIII. Jahrhunderts bie Kaufkraft bes 
Geldes geniebert, die Warenpreife ſämmtlich erhöht haben !). 

Auch Hier?) ftehen nebeneinander Dorf- und Hof- Sievelung: 
boch beweifen viele Dörfer mit Perfonen-Namen den Urfprung aus 
alten Einzelhöfen. 

Ueber mansus und huba Könige IX. 1. ©. 447 und unten 
„Maße“ 9). 

Auch Hiert) find zu unterfcheiven mansi (hubae) apsi und 
vestitid), wa® auch von ganzen Coloniae (oben ©. 141) gilt®). 

Auch ein Herzog-Beneficium Tann [vorübergehend] unbewirthfchaf- 
tet liegen”). 

Ferner find auch bier zu unterjcheiven mansi nobiles®) inge- 
nuiles, tributales®), serviles 19). 

Lehrreih über dieſe Werhältniffe tft eine Freiſinger Urkunde: 
einem servus werden 2 hubae serviles mit reichlich gemeffenen 
(nobiles sibi acquisitas superabundantibüs) fünf Jochen, bie ein 
Freier durch Bifang — per conceptionem — ſich erworben Hatte, zu 
Eigen und vollfreier Verfügung geſchenkt und zwar zur Belohnung 


1) Die für politiſche und Nechtsgefchichte nicht in Betracht kommende Schrift 
von Därlinger, ber Pinzgau 1866, enthält für die Wirthichafte-@eichichte des Gaues 
mauch wertbuolle Angabe S. 10—14. Ueber die Wirtbfchaftszuftände (Urproduction) 
nach der Lex Gengler S.7. 

2) Könige IX. 1. ©. 428. 

3) v. Riezler I. ©. 136 flelt Hufe und mansus gleich zu je 44 jugera: 
j. aber au Könige IX. 1. ©. 447—453. 

4) Könige IX. 1. ©. 447. 

5) mansi [tributales] vestiti und apsi, von Romani, zufammen (»inter«) 
80 im Sau Salzburg. Ind. Arno. I. 4; deren 5 1.c.5 II. 2; bei der Schenlung 
wirb ein mansus vestitus vorbehalten. Tr. Fr. N. 458 a. 825; silva inculta 
beißt s. asperata 1. o. 100 a. 790 a. 825 (für aspera ober für apsa?) 

6) 1. c. N. 426 a. 825; colonia apta neben vestitae iſt verfchrieben für 
apsa Tr. Fr. 227 cum colonia sicut sedebat vestita 235 1. c. N. N. 426 a. 825, 
inter bebentet footel als: „fowohl, ala auch“ 3. B. Indic. Arn I. p. 16 und oft 
inter mansos vestitos et apsos b. b. ſowohl vestiti al® apsi. 

7) Ind. Arn. VI. a quod nunc jacet apsum. 

8) hobae nobiles Tr. Fr. 1169. 1179. 6 nobiles N. 1205; h. servilem 
N. 1128. 

9) Ind. Arn. I. 4 gleichbebentenb hubae ruris (l. juris?) censualis -Tr. 
Tr. 1212. 

10) Könige IX. 1. ©. 146. 
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vielfältigen Dienftes1). Der Bifänger hat das erworbene Land zu hubae 
serviles beftimmt: er hätte ebenfo gut ingenuiles (nobiles) daraus 
machen können (lediles fommen hier faum vor). Alsbald nimmt ber 
servus nun eine Vertaufchung bes neu erworbenen und älterer Beneficial- 
Güter mit Kirchengut vor. hubae fiscales find (vor a. 787) meift her- 
zogliche, heißen aber auch noch fiscales, weil fie, jeßt zur Kirchen⸗ 
ausftattung gehörig, früher Krongut geweſen find?). 

Bezeichnend heißt e8 zu Anfang des XI. Iahrhunderts!) hubam 
nobilis hominis. Gfeichwohl ift das wohl nicht mehr, wie ur⸗ 
ſprünglich, ſubjectiv, ſondern objectiv gemeint: belaftet mit Teichterer 
Laft und mit weitergehenden Rechten ausgerüftet als Hufen von Un- 
freien und Balbfreien 9. 

Neben Vollhufen ftehen nicht vollftänbige >). 

An die mansiones, Höfe, find geknüpft Gerechtfame ver Kirchen- 
(eute (familia) an Ader-, Wies- und Wald⸗Land, fie werben als erb⸗ 
liche Rechte beftätigt bei Schenkung bes bisher Königlichen Weidelands 
an eine Kirche‘); den Gegenfat zu ben hubae und mansi, bie Ab⸗ 
hängigen zur Bewirthichaftung verliehen find, bildet das von der Herr- 
ſchaft felbft unmittelbar bewirtichaftete Land um bie sala dominica 
ber!), daher der Ortsname „Selilant“7): territorium quod dieitur 
sel-lant, daneben 3 coloniae cum servis ibi manentibus®). 

Unterfchieven werten bei einem beneficium ber Kirche: Hufen, 
hubae, prata, selilant®). 

Unterfchieven werben mansi und beren dort wirtbichaftenne und 
andere infra casa [d. h. in dem Herrenhaus] manentia 1%) mancipia. 


1) Tr. Fr. 1192 ob praemium multiplicis serviminis. 

2) Tr. Tr. 1212. 

3) 1. c. 1132. 

4) Bgl.1130; 1133 hobas nobiles 6 ac jugera 5; bamals unter Gote 
ſtalk a. 993—1006 113. befonvers häufig servilem hobam 1137. Hobae nobiles 
feinen Tr. Fr. 1116 wie fpäter hobae nobilium, b. h. ingenuorum, bagegen 
eine hoba serrvilis 1116 f. IX. 1. S. 145f. Eine beftrittene Hufe? hoba quae 
etiam tum in »seditione erat« Tr. Fr. 1091. 

5) Tr. Tr. 1004. 

6) Tr. Fr. 906 a. 896. 

7) Tr. Fr. N. 580 (aber a. 801 falſch!) 

8) Br. Not. XXI. 5 nnb wieberholt. 

9) Tr. Fr. 562. De foris de arabili terra if Pfluglanb „draußen“, nicht 
am Hof gelegen. Tr. Fr. 664 a. 846, 692, 693: um biefe Jahre öfter. 

10) Tr. Fr. 534 a. 828 baher: hobae servorum plenae. 
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massilica [sc. terra] von massa, ift [in Italien] Gutscompler, 
fo bei Belluno!). 

massaritiae, häufig in Slavonien?), von Unfreien wie Sreien be- 
wirtbichaftet. 

Sonbereigen und Recht an der Almännde3) werben beutlich *) ge- 
ſchieden: Sonbereigens und gemeinfames Gebrauchsrecht kraft Mark⸗ 
rechts „ganz fo, wie e8 zur Zeit im Befſitz ift“. 

Sonbereigen mit allen zugehörigen Berechtfamen) in Mark und 
an Almännbe. 

Lehrreich ift die Aufzählung der Arten von Gütern und Rechten 
Treifings in ber Beftätigungsurkunde Heinrichs IV. von 10576), aber 
nur ſehr mit Vorficht auf die agilolfingifche und karolingiſche Zeit zurück 
zu übertragen. 

Ueber curtis?) und curtifer, curtifera Könige IX. 1 ©. 428 
und unten. Föhring bei München war curtis dominica®), daher wird 
hier ein publicum placitum gehalten. Die curtiferae find von höchft 
verfchievenem Umfang: zwei zu 90 Tagwerken (jurnales), Wiefen von 
25 Wagenfubren, ein bonum bonuarium (f. unter „Maße” mit Wal, 
Wein und mancipias, [sic]®); e8 giebt aber auch curtifera von nur 


1/, 3019). 


B. Jusbeſondere die Wälder. Wüfwald. Die Nodungen. Waldrecht 
uud Waldwirthſchaft. 


Des Waldes ift urfprünglich übergenug und allzuviel: bie Ger⸗ 
manen lagen über ein Jahrtauſend — vielleicht 21 — im fchweren 
Kampf mit dem Urwald. Der bat fie freilich auch nor ber Unter- 
werfung durch Nom gerettet1!). 


1) Venetien. Tr. Fr. 1241, c. a. 1050. 

2) a. 1074? Tr. Fr. 1248 == villa massaro curator villae, gleichbedeutend 
wohl bie bier feltne villicatio 1268. 

3) Könige IX. 1. ©. 459. 

4) Tr. Fr. 1193. cum privatis et coommunibus usibus. Ebenſo praedium 
cum privatis et oommunibus usibus (Gonber- unb gemeinfamen Gebrauchs 
und Nutzungs⸗Rechten) 1197. 

5) Proprietas.. cum omni lege omnique justitia Tr’ Fr. 1198.. 

6) Tr. Fr. 1231. 7) N. 520 a. 828. 

8) Tr. Fr. 729. 9) Tr. Fr. N. 504 a. 827. 

10) 1134, 1135, 1136 auch hobam cum curtiferis 1. c. 1137, 1148, 1149 
curt. unum id est duas partes 3 jugeri 1150. 

11) Urgeſch. II. ©. 74, 
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Erjtaunlich iſt die Menge und Größe ver Walbungen, bie noch 
ganz zu Ende der Karolinger- (und kaum minder in ber nächften Folge) 
Zeit das Land bevedt?!). 

Wir fahen (oben S. 81), wie lang es noch ungerobetes, wüft 
liegendes, unbewirthichaftetes Land gab, zumal in den Bergen, aber 
auch im Nordgau. ‘Der Walgau heißt a. 763 pagus desertus. Noch 
zur Zeit Taſſilos III. find Wüfteneien, unbebaut liegend Land, gar 
Häufig, 3. B. bei Inching?). Auch die Gegend um ben Schlierjee 
beißt, als das Klofter gebaut wird, a. 779, Wüſtland, heremus?). 

Einen Maßſtab gewährt die Bezeichnung eines Waldes von AO, 
ja 55 Joch als eines Leinen). 

Sehr Häufig (wie heute noch in Dber-Baiern) find bie Orts- 
namen auf ⸗loh, Wald, Straz⸗loh, Pera⸗loh, Aha⸗loh 5). 

Die Wälder find Sruchtwälber, fructiferae, mit edernden Bäumen 
(Eichen und Buchen) und unfruchtbare®). 

Es werben hiernach unterfchieven 1) ſolche Walt-Streden, bie 
geeignet find, ausgeforftet und in Ader- und Wies⸗Land verwandelt 
zu werden — (400 Tagewerke! für 60 Fuhren). 2) Streden die, 
geeignet für die (Schweine)Maft, Wald verbleiben follen”). 

Sehr häufig wird Wald an bie Klöfter verfchentt, die dann, ge- 
mäß Sanct Benedikts Gebot, fleißig roden. Manchmal wird ber 
Zwed der Waldvergabung — Holzung — angegeben: ad ligna cae- 
denda?). 

c. 850 wird ein Wald zur Rodung bingegeben, ver A400 Tag⸗ 
wert Aderland und Wiesland zu 56 Wagenfuhren ergeben fol ?). 

Die Rodung 1) — zahlreihe Ortsnamen bezeugen das Roden, 
Schwenden, Brennen, Schlagen 11), andre ven Wald mit vielen Namen: 


1) v. Riegler I. ©. 64. 
2) Tr. Fr. Ia. p. 64 a. 769. 
3) Meichelb. Ia. p. 79. 
4) silvula Tr. Fr. N. 994 ein Hof mit 9 Joch Walb 1. c. N. 1174. 
5) 1029. Tr. Fr. 1022. 
6) infeoundae Tr. Fr. N. 106. 
7) Tr. Fr. 693 (a. 853?) 
6) Mon. Niederaltac. N. 1. p. 15. 
9) Tr. Fr. N. 693 a. c. 850. 
10) 3.8. Tr. Fr. N. 601 a. 837. 
11) Walbpranbishofen Tr. Fr. 857 a. ? ngl. v. Riezler a. a. DO. Holzhuſon 
859. 861: jugera de inculta terra quam adhuc opprimit parva silva 55. 
Solzmohungen N. 500. 510 a. 829. 
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«Wald, loh, ⸗hardt, «holz — ift auch Hier erft im X. Jahrhundert 
„umfaffenter” purchgeführt worben 1). 

Die Walpwirtbichaft fpielt eine wichtige Rolle unerachtet ihres 
roben Betriebs: denn man mag fagen, die Wald-Wirthfchaft beginnt 
mit der Waldzerftörung; erſt fpät — aber doch ſchon in ver Lex — 
wird Fräftiger Waldſchutz gewährt (f. unten ©. 414). 

Dffne Rodung der Markgenoffen war urfprünglich fchrantenlos 
verftattet, erft fpäter wird ta8 Maß nach ber Zahl der Hofbewohner 
beichräntt (exartum, exaratum). (L. B. XVII.) 

Wald wird bemeflen nach den Aderftüden, vie bei feiner ber- 
einftigen Abholzung baraus gewonnen werben Tönnen 2). 

Pflugland wird gewonnen durch Robung oder ift noch zu roben. 

Gegenüber den Baumrodungen find baher (abgefehen von Obft- 
bäumen) Ausnahmen Baumpflanzungen von 1 Joch Länge und Breite). 

Mitten in Wältern liegen weit gedehnte Wiefen ). 

Neben ber terra incolata fteht ber Wald; es giebt auch an 
(d. h. wohl im) Wald drei colonias>). 

Neben und in dem Urwald lag Urjumpf (umecta)‘), „Wald⸗ 
fumpf* und „Sumpfwald“: oft nahe dem Fruchtland (fructeta)”); 
Sumpfland wird feltener genannt, weil nicht begehrt. Saltura neben 
silva und lucus®) ift Buſchwald von saltus?). 


1) Bgl. oben S. 82 über das Grauen der Römer vor ber Alpenmwelt, Fried⸗ 
länder: das Naturgefühl ber Antile und daran fich ſchließend eine reiche Literatur; 
bagegen das Lob Arbeos von Freifing für feine Heimat. 

2) Tr. Fr. 909 a. 899. Tr. Fr. 656 terras aratorias exstirpatas sive ex- 
stirpandas. Cum ezstirpationsbus neben silvis Tr. Fr. 679 a. 853 cum terri- 
torio exarato 681 a. 853. Excolata terra ift fol urbar gemachte Land. Tr. 
Fr. 748 unb öfter; terra arabilis 749 ift nicht auch Wiesland. Noch a. 1057 
silvis ad novalia ezstirpandis. Tr. Fr. 1231. materiae, incisiones Holzungsrechte. 

3) Tr. Fr. 1079. 

4) in ipsis eilvis de pratis carradas 50 1. c. 920, ad Walde 980. 

6) Tr. Lr. 774. 

6) Hufen paludis 1. c. N. 1140. 

7) pascuas venationes umecta seu et fructeta. Tr. Fr. N. 190. Du 
Cange III. p. 648. VIII. p. 365 bei Gauting N. 452 a. 824; f. aber auch Mon. 
Schlehd. N. 12 a. 802. 

8) 1. c. N. 29. a. 772. 

9) Du Cange VII. p. 288. 
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Seltnere Namen find ligna, Holz: inter ) agros et ligna, 
d. b. ſowohl an Aderland wie an Holz?). 

Im XI. Jahrhundert vinimetum»Uova« teutonice nominatum?). 

Rubus ift Buſchwald, Geftrüpp, urfprünglich Brombeergefträudh ®), 
ſ. aber unten. 


a) Eigenwald. Waldſchutz. 

Die ſehr häufigen Heinen Gehölze, silvulae, find gewiß meiſt 
Sonder-Eigen®) im Gegenſatz zu ben viele Boch bedeckenden Marl. 
Wäldern ®). 

Ein Wald in Sonbereigen ift offenbar de silva optima proprie 
jacenti 3 hobas, im Unterjchied vom Gemeinbewalb ?). 

Häufiger als bei den Alamannen werben bier folche Wälder in 
Privateigen erwähnt, silvae, saltus, luci®), aber das mag Zufall fein. 
Leider können wir aus ven Preifen und Gegenleiftungen ver Kirche bei 
Wald⸗Kauf und ⸗Tauſch nicht auf ten wahren Werth des Walbes 
ichließen: wenn für einen Wald von 50 Jochen tie beiden Miteigen- 
thümer von ber Kirche nur erhalten 1 Pferd und in alia pecunia 
(d. 5. Gelveswertb) 1 Wergeld (alfo wohl das gewöhnliche von 
160 sol. Tr. Fr. 552.), fo ftect in dem Gefchäft eine fromme Gabe. 

Ein halber Wald, Wald⸗theile werden in Sondereigen verfchentt?). 
Auch der fruchttragende Wald!) war (fpäter) unentbehrlich für vie 
Schweinemaft geworden. Daher Schutz durch das Geſetz: wer ben 
Wald (nemora) eine Andern fällt (malo ordine, rechtswidrig), der 


1) Auch bier »intere b. b. „zufammen“: inter silvam et arabilem terram 
7 jugera d. 5. beides zufanmen fowohl als im Ganzen. Tr. Fr. 1192. 

2) Tr. Fr. 626. 

3) Tr. Fr. 1207. 

4) rubos 2 de silva Tr. Fr. 1110; incultum rudum omne quod excoli 
potest. Tr. Fr. 1070. Du Cange VII. p. 231. 

5) cum propriis silvulis, Sonber-@igen: bagegen quidquid ad eundem 
locum jura (l. jure) pertinere videtur mag and Waldrechte an ber Almännde 
umfaflen Tr. Fr. 1018; auch fonft find Kleine Gehölze silvulae, meift Sonder- 
Eigen Tr. Fr. 1020; unterfchieben werben silvulae und lucus 1029. 

6) 1. c. 1138, luous, nemus felten, felten auch lignum (von 63 Joch) 1145. 

7) Tr. Fr. 867 a. 883. 

8) Tr. Fr. 618 a. 842. 527 a. 828. 

9) Tr. Fr. 509 a. 827. 

10) Tr. Fr. 994 de fructifera silva jugera 60. 
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eddernde Bäume hat und zur Zeit ber Edern-Reife!), muß gleichwerthige 
Bäume pflanzen und mit 1 sol. büßen, d. 5. bis zu 6 Bäumen mit 
je 1 sol., folche die noch feine Früchte getragen haben (daher ift wohl 
rubus mit esca zufammenzubringen) mit je einer Tremiſſe: alfo 3. B. 
für 18 Buchen 6 sol.: find es mehr, follen doch nicht mehr sol. be- 
zahlt, nur alle Bäume erfegt werden). Wer aus Heinen Wälbern, 
einem Hain?) oder irgend einem Hagt) etwas Friſches 5) abfchneibet, er⸗ 
fett e8 burch Sleichwerthiges und büßt 1 sol. bis zu 6 Stüd: find es 
mehr, bat er nicht mehr sol. zu zahlen, nur ſoviel Erſatzſtücke zu leiften 
und zu fchwören, daß es nicht mehr waren, als er eriegt. Geht er 
aber nach gefeifteter Buße und nah Erſatz nun wider in fchählicher 
Abſicht (und Anführung) in das Gehölz, fteht die frühere Buße aber: 
maliger Anwendung des Geſetzes nicht im Wege). 

Detland ift bald Sonbereigen, bald Mark). 

Salt folches Land als unbebaubar, inarabilis, unbewohnbar®), fo 
ward e8 weder von Gemeinden noch von Einzelnen in Beſitz genom- 
men: urfprünglich blieb e8 dann herrenlos: nach Ausbildung ber Her- 
zogſchaft gehörte es zum herzoglichen, nicht (bis a. 787) zum könig⸗ 
lihen fiscus?). j 

Aber auch Oedland, eingebannte Wälder (silvae foristae) und 
Gebäude werben unterfchieven und an Arten ber Walbnugung neben 
einander gejtellt: Jagd, Eichelmaft, Rodung 19). 


1) XXII. 2 si portat escam et rufus est; über esca L. Visig. VIIL 3. 
Oben ©. 473. Rubus = rufus, braun? die Srucht? oder r. brama, Brombeeren- 
und anbres Geſträuch. ©. bie Literatur bei Merkel unb Meberer; unbefriedigend 
Du Cange VI. p. 230. 

2) XXI. 3. 4. ftatt fabis ober favis (Merkel) If fagis zu lefen; an Du 
Cange III p. 395 fagot, Reifigbünbel, ift nicht zu benten. 

3) lucus, über ben Umfang Merkel. 

4) Ex caheio, Gehege. lieber das Sprachliche Merkel I. c. und Meberer. 

5) Vegitam Du Cange VIII. p. 261 Meberer. 

6) XXI. 6. 7. 

7) Tr. Tr. 540 a. 830 agros inoultos in campo jacentes in aquilone 
ruris. Anderſeits werben Pflugland und Wüftland unterfchieben: de arabili terra 
jugeris 52, de pratis carradae 56 1. c. 544, 545 a. 829 (Oheim und Neffe heißen 
Ratcos) 545 a. 829. 

8) Tr. Fr. N. 22. a. 769. 

9) S. unten König und Herzog. 

10) Tr. Fr. 705 a. 854. Die forestis bes Herzogs wirb aber bod von feiner 
silva nicht fcharf gefchteben: fie Itegt auch im >heremum«. Br. Not. III 10. 
S. unten „Finanz“ und „Herzog“. | 
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b) Markwald. Anderer gemeinfchaftlicher Wald. Walddienſtbarkeiten. 

Die Nutungsgenofjen an ber Allmännde find bie commarcani !). 
Abgetreten wird bie communio in silvis (et gaginatio porcorum) 
et fontium d. b. der Nubungsantbeil an dem Almänndewald (ein« 
Schließlich ver Schweinemaft) und bie gemeinfame Nutzung der Quellen 2). 

Ein Walbeigner vergabt omnia confinia silvae praeter unum 
locum?). Das ift keinesfalls Sondereigen?). 

Auf alten Markwald-Verhältniffen beruht e8 wohl, reicht der Wald 
eines Laien bis mitten in den Wald ber Biſchofskirche Hinein®). 

Gar oft werden wieberholt silvae et saltus zu ben confinia, 
db. h. ver Mark ver Vergaber, gerechnet®). 

Jeden Zweifel über die Nechts-Art diefer Wälder — Almännbe- 
wald und Wald-Nugungen — fchließt aus das Folgende : „bejon- 
ders auch die Gemeinfchaft in den Marken von bem Ort Utingen bis 
Urinleo zum Gras fchneiden und zur Weide⸗Haltung“?), alfo wohl bier 
neben Wald auch Wiefe. 

Zu drei Höfen gehört ein Wald mit vem Recht ter Holzung und 
Schweinemaft im MartwalbS). 

Die participes eines Waldes find aber nicht immer (wie allerdings 
meist) Markgenofien, können auch Miterben auf ungetheiltem Erbe?) 
fein. Jedoch nicht auf Miteigentum, auf Markgenoſſenſchaft geht der 
viel umftrittene calasneo; bie silva in commune cum aliis ift meift 
Almänndemark 10), kann aber auch ungetbeilter Erbwalb fein (oben S. 311). 


1) Cum communione pratorum et silvarum. Tr. Fr. 1228. 

2) 1. c. 1030. 

3) Tr. Fr. 708. 

4) ©. oben: confinia ad Holzae quod terminat in confinio quod dieitur ad 
Smida huson: es hanbelt fi um Holzung: ad ligna caedenda. Tr. Fr. 641 a. 846. 

5) Tr. Fr. 608 a. 840. 

6) Tr. Fr. 601 a. 837, omnium illorum confinium in silvis et in ruris et 
in runcariis: Robungen, ebenfo 870 (a. 883) silvam communem partem cum 
aliis, dies nit notbwendig Almännde! wohl aber: excepto quod commune 
est cum aliie, quem numerum non possumus computare Tr. Fr. 876 c. a. 883 
von Wieslandb: dagegen wörtlich ebenfo von Aderlaub, 889 von Walbland N. 909 
a. 889 silva in qua partem cum viris nobilibus domo Dei in aevum possi- 
dendum dedit. 

7) Tr. Fr. 1030 singulariter etiam, communionem in marchis de loco- 
U,. usque ad Ur... foenum secandum et pascua habanda. 

8) Tr. Fr. 1040. 

9) Br. Not. IX. 44. Oben S. 459; partieipes eines Waldes XV. 2. 

10) IX. 1. ©. 311. Tr. Fr. 815. 
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Walbrienftbarteiten, auch neben ven Waltrechten ber Gemeinde⸗ 
genofien, find Häufig. Yährlich einen für einen Einbaum geeigneten 
Baumftamm darf ein Klofter ſchlagen . 

Zu einer Hufe gehört ein Wald und an diefem haben bie Ge- 
noffen (cives) gemeinfame Nugung: — Almännbewald?2) Eher 
gegenfeitige Nutzung auch am Sonderwald, nad Gewohnheitsrecht, 
wie lanpfchaftlic auch an Weiteland hergebracht ift ). 


2. Sonbereigen. Almännde Markgenoſſen. 

Ueber die Begriffe Sonver-Eigen und Almännde Könige IX. 1, 
©. 459. Jenes ift nach ven Ausprüden und dem Gegenfat zu biefer 
meift veutlich zu erkennen‘). Der Irrtum, Sonbereigen an Land zu 
beftreiten®), ehrt auch Hier®) wieder: gegen Geſetz und zahllofe Ur- 
kunden. Iener Zuftand ift faum noch für Cäſars, gewiß fchon für 
des Tacitus Zeiten nicht mehr anzunehmen. 

Der Ausprud für Sonter-Eigen Luz — 2087) beweift nichts für 
Auslofung 8). 

Alod ift Erbgut, gegenüber Errungenem, erft ſpäter Volleigen, 
gegenüber Lehen ?). 


1) Faſtlinger ©. 132. 

2) Tr. Tr. 1112 communionem in silva de illa hoba, sicut mos est illo- 
rum civium. 

3) Dahn, Grundriß ©. 128. 

4) Sondereigen und Marl: cum singulari termino et communi Tr. Fr. 1068. 

5) Auch Müllenhoff IV. S. 366 nimmt Sonbereigen an Haus unb Hof 
ſchon für Tacitus an: aber auch die agrı, quos mox — nad ber Befitergreifung 
ber ganzen Marl — inter se partiuntur, ftehen in Sombereigen. 

6) Bgl. Könige IX. 1. ©. 424. 

7) Tr. Fr. N. 493 a. 827; für eine Wiefe gerade in Baiern häufig. ©. bie 
Stellen bei Waitz, Hufe S. 11. 

8) Trado unum Luzsum, Los, ein Stüd (ſchwerlich ein beftimmtes Maß?) 
Landes Tr. Tr. 500 a. 828 qui in oportuno looo est ad Mochingas. Aud 
v. Rigzler I S. 136 nimmt (wegen hlus) Erlofung der ganzen Landtheile bes 
Einzelnen an: dann müßten Elaffen von Lofen für je 5, 6, 7 u. f. w. Köpfe 
gebilbet worben fein, was als allzu künſtlich, deßhalb recht unwahrſcheinlich iſt: 
die Lofung fand nur für die campi unb wegen ber Feldgemeinſchaft, nicht für 
Saus und Hof, ftatt. 

9) L. B. H. XII. 8. XVII. 2 ut nullus liber Bajuvarius alodem aut 
vitam sine capitale crimine perdat. Ebenſo Trad. Fris. 36: alodem, quam 
genitor meus... in hereditatem mihi reliquerat, ebenfo 32; zweifelhaft, ob Erb- 
eigen alod ober nur Eigen: in beiden Fällen nur letzteres. Deer. Tass. N. 1 
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Verftärkt: hereditatem meam proprium [sic] alodis!). 

Possessio tft Grundſtück jeder Art (bebaut), gerobet, nicht ge- 
rodet, Wiefen oder Wälder. Wie Eigen kann auch Beſitz aus jebem 
titulus damit gemeint fein?). 

Die Landmaße ſſ. unten] find wie bei ben Alamannen vor Allem 
Joche, jugera. 

An dem Sonbereigen — ber Hofftätte, dem Wohnhaus — hingen 
num als unveräußerliche, nur mit ber Hauptfache veräußerliche Zube- 
börden, als dingliche Nutungsrechte, die Rechte an der Almännde. 
(S. unten.) 

Legales hobae?) find vollgemefine und voll (an ber Marl) 
berechtigte. 

Ein Lanbbefig cum omni leget) ift ausgeftattet mit allen zu- 
fommenven Gerechtfamen an der Mark. 

Die prata et silvae eo loco pertinentiad) fönnen Almännbe- 
ſtücke fein. Aber weniger beftimmt erferinbar al8 das Sondereigen und 
deſſen Rechte an ver Almännde ift in vielen Fällen die Almännde 
felbft. Denn gar manchfaltig wechjelnde Ausbrüde bezeichnen bald 
bie Dorf», bald ebenfo eine weitere Marl, bald anders begründete 
Rechtsgemeinfchaften: wir unterfcheiden auch bier‘) zunächft bie Dorf⸗ 
und die Groß-Almännde, die fich über mehrere Dörfer over Höfer- 


Niuh. 14 Leg. III. p. 419 Bermögen überhaupt (arg. 0.17 patrimonio. S. oben 289 
Beläge für die alte Bebentung noch aus fpäter Zeit bei Merkel zu XII. 8. aber 
p. 387 erflärt er bie Bermögenseinziehung durch Taſſilo Tr. Fr. 27, aus ganz 
päten Quellen (bem baterifchen Landrecht von a.1487) und die Schulpkuechtichaft 
and dem XVI. Jahrhunbert. 

1) Mon. Schlehdorf N. 12. a. 802 (gleichzeitig mit beren traditio: me 
ipeum commendavi). 

2) XVI. 2. Parilia ift fein Name nur „beigleichen, gleichwerthige”. 

3) Tr. Fr. 1110 hoba primitiarum 1111 NeubrudjP h. leg. sd est in 
tribus plagis jugera 15 (drei Gewanme?) 1. c. 1112. 

4) Tr. Fr. 1183. Bgl. cum omni usus capione 1210 wohl = oum omni 
usu (Gebrauchs⸗ und Nutzunge⸗Rechten) sicut ipse in proprietatem (germanus 
meus: „zit eigen“) possedit: (excepta direotione ipsius nobilitatis, si neoesse 
sit?): dann usus capio quae in pratis et in silvis et in aquis et pascuis 
ad eundem locum pertinuit jugera cum omns legs perpetualiter retinendum: 
d. h. mit allen (Mark⸗)Gerechtigkeiten (fo auch 1120; omnibus rebus jure legitimeque 
ad eadem loca pertinentibus). 

5) Tr. Fr. 1014. 

6) Bgl. Könige IX. 1. ©. 459, 462, 466. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 27 
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fchaften erftreckt); aber auch wohl „Graͤnze“ ift gememt?): jo bedentet 
confinium zuweilen wie fines Öränze, andre male?) Markt). Confinium 
ift aber auch provincia, Gebiet, 3. B. Bajovariaed): dagegen fonft wohl 
Recht an ver Mark‘), daher vielleicht auch nur Nachbarfchaft”). Alſo 
feineswegs immer werben bie Marken und bie Rechte an benfelben 
mit dieſem Namen genannt?) Wie finis fteht terminus®). 

Dagegen confinia vel termini, bie mit bem Hofgut vergabt 
werben, find die Marken und Almännben, d. 5. die Rechte an biefen 10), 
das Land ſelbſt nur in ben feltenen Fällen, wo eine ganze Mart 
Einem oder ein par Vergabern allein gehört. Nicht alle termini et 
confines find aber Marken1). Die termini quod [sic) pertinent 
ad ipsum [sic] dominis [sic] find wohl die Antheile an ver Mart12). 

Die communia, die unter den Beftanttbeilen — Zubehoͤrden — 
ber Zandgüter aufgezählt werben, find die Almännde⸗Fluren 13). 

Aber Brüder und andre Gefippen Tieben es, in einem Erbfall ben 
Grundbeſitz nicht thatfächlich zu theilen, fondern auf unbeftimmte Zeit 


1) v. Riezler I. S. 136 flelt Groß⸗Mark und Almännde gleich, ber baber 
das Berhältniß zur Hunbertichaft für unbeſtimmbar erflärt: eine Großmark wäre 
die ber Hunbertichaft, bie mehrere Almänndes Warten von Dörfern oder (und) Höfen 
umfaflen wärbe, wäre fie nachweisbar. 

2) Ganz richtig heißt eine marcha terminus Tr. Fr. 837 gemäß ber alten 
Bebeutung von „Gränzland“. (Dagegen oonfinium eine Almännde von a. 857, 
Walb 861: silvam oommunnem cum ceteris viris nobilibus (== liberis) nach 
a. 874 (baneben ein Heiner Wald von 55 Joch als Sonbereigen) ebenſo 860: silvam 
in qua partem cum virisnobilibus domo Dei in aevum pgssidendum dedit: 
die Kirche wirb num felbft Almännbegenoffin. 

3) Wie dies 1. c. N. 50 a. 778 cum universo fine tam culto quam in- 
eulto: Marl. j 

4) So aud Tr. Fr. N. 111 a. 793. 5) Tr. Fr. 683 a. 844. 

6) Tr. Fr. 635 a. 835 637: daher de silvae oonfiniis. 

7) Jugera 11 in confinio Machbarſchaft) ourtis suae jacentia Tr. Fr. 1077. 

8) So Tr. Fr. 661 a. 849 neben ben silvae. 

9) Cum omni marcha seu silva vel omni termino ad ipsum (sic) curtem 
pertinente Mon. Niederaltao. N. 1. p. 14. Schenkung bes Beſitzes in allen 
terminibus [sie] Tr. Fr. N. 456 a. 825. 

10) So Tr. Fr. N. 389 a. 820. 

11) Indic. Arn. I. 1: eher quicquid ad ipsos mansos aspicitur 1. o. 2 
Cum terminis et confinibus: Almäundeftechte IL 6. IV. 1. mansos... una 
cum omnibus terminis vel appenditiis suis IV. 1. V. 1. 

12) Tr. Fr. N. 289 a. 811. Ebenſo die zu einem beflimmten Sonbereigen 
gehörigen termini 1. o. 534 a. 828. 

13) Cod. Trad. Lunaelac. N. 98 a. 822. Engliſch «the commons». 
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gemeinfchaftlich zu bewirthichaften, bi8 etwa eine Vergabung an eine 
Kirche Auseinanberfegung berbeiführt. Nicht felten wird unmittelbarer 
Mit-Befit und -Genuß von Erben auf Lebenszeit angeordnet!). Und 
in folhen Fällen werden ganz bie gleichen over ähnliche Ausprüde 
wie bei ber Almännde gebraucht. 

So laſſen vie Ausbrüde für „Gemeinſchaft“ oft zweifelig, ob 
Almännde oder ein andres Rechtsverhältnis gemeinfchaftlicher Befug⸗ 
niffe an Einem Grunbftüd gemeint if. ‘Die coheredes?) werben 
auch beigezogen (find wohl meift eben commarcani), fpätere Anfechtung 
auszufchließen, oben ©. 373f. Commarcani find (meift) Mark: 
genoffen, aber gerade als folche find fie zugleih Gränzmachbarn?). 
Sie werben baher beigezogen, Grunbeigenverhältniffe zu bejtätigen ®), 
auch zu bezeugen?®). 

Gleichbedeutend mit commarcanus ſteht das germanifche calasneo ®). 

Ueber den Betrieb des Aderbaus ganz Ähnlich wie bei den Ala- 
mannen, vgl. Könige IX. 1, ©. 443f. 

Auch hier wird erft ganz allmälig bie Dreifelderwirthfchaft Regel 
mit ihren drei Zelgen), Schlägen, Campen für Winterforn, Sommer- 
korn und Drache. Nicht oft werben unter biefem Namen die Campen, 
Gewanne, Schläge erwähnt ®). 


1) Tr. Fr. N. 89. Oben Erbrecht S. 309f. 

2) Tr. Fr. 574. (l. conmarcanos). 

3) L.B. XII. 8. 

4) Tr. Fr. N. 129. 6) L.B. XVIL 2. 

6) L.B. XXI. 11. 2; nach 3. Grimm calasveo. Nach v. Riezler I. S. 136 
von la, Loch, Gräuze. Tr. Fr. N. 532 a. 828 in omnibus calasneis interminis 
l. in terminis). Quioguid in eis proprüi habere visus sum in silvis, in 
pratis, in campis, in agris, in pascuis, in vineis, in acquarum decursibus, 
in omnibus oalasneis et in terminis. Bon ben vielen Deutungen iſt weber 
die bei Schmeller 2. Aufl. I. Sp. 1427 aus ſlaviſch des, Buſch, noch ven I. 
Grimm RU ©. 498 Grammatik II. S. 735 aus augelſächſiſch Zuesu, Weide, 
befriebigend; (ba aus lasneo lasavreo geändert werben muß). Graff, I. ©. 338 
bat das Wort nit. Mällenhoff Denkmäler &. 544 vergleicht ben altfrififchen 
Ortsnamen Kinlefon. Yreund Theodor Siebe fhreibt 1. III. 1890: calasneo 
ertläre ich mit Sicherheit als Latinifierung von ahd. (oberb.) caläsano (ſchwacher 
Nomin. Sing. Particip. Praet. von lAzan) d. h. einer, bem ber Beſitz ober bie 
Mitberechtigung übealafſen worben. 

7) Könige IX. 1. S. 443. Schmeller II. ©. 1118, aber in magna aratura 
ift weites (jugera 10) Adergebiet, nicht Groß⸗Acker. Tr. Fr. N. 987. 

8) Tr. Fr. N. 1264 in unoquoque campo jugerum unum et dimidium; 
in dem Nord⸗Camp liegt Oedlaud 1. c. N. 540 a. 830, Campus loci 1. c. 1049 

27? 
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3. Gebäude. Urten. Ramen. Das gefammte Auweſen. Die Zäune. 

Es giebt für bie Arten ber Gebäude feinen feſten Sprachgebrauch. 
Das Gefammt-Anweien heißt curtis (auch curia), aber ebenfo auch 
das Wohnhaus für fih allein!). Es gilt das Gleiche wie bei ben 
Aamannen?). 

Zu dem Gefammtanwefen gehören Wohn- und andre Gebäude und 
Aderland?). 

Colonia (oben ©. 144) ift ein Gegenſatz zu sala, selilant: 
werben vergabt zwei selilant et (aliae) coloniae VI. ac XV. man- 
cipiae, fo ift aliae bier unlogifch, denn selilant ift nicht colonia®). 
Eine colonia (oben S. 141) Tann eine Mehrzahl von casae haben >). 
Casae im Unterſchied von andern aedificia find meift Wohnhäufer ®). 
Casae cespitales im Gegenſatz zu casae dominicales find nicht von 
ber Herrſchaft, ſondern von bäuerlichen Hinterſaſſen bewohnte, alfo 
wohl geringere”). 

Die Häufer, lang ausfchließlich Holzbau), erhalten fpäter oft 
einen gemauerten Unterbau, wie fie ihn heute noch zeigen ?). 

Kalt zu Steinbauten braucht wie bie curtis vie (römifche) villa 19), 


ift Dorfmark, nicht „Kamp“; campus Gelau (lateiniſch gelu) bei Innichen if 
Eisfeld 1. c. 532 a. 828 in ipso campo (ecclesiae) b. h. in dem offnen Feld der 
Kirche. Tr. Fr. 999. Was heißt Urbistatium? Tr. Tr. 1076 partem illam Urbis- 
tatii ad aquilonem positam valloque circumseptam. 

1) Curtem vel domum Tr. Fr. N. 368 a. 819 ourtis vel curia, domus 
ducis L. B. II. 1. 

2) LX. 1. S. 433f. Das Fehlen von Ackerland und Gebäuden beſagt das 
loous.. in quo sunt tantomodo [sic] prata et silvae Ind. Arn. VII. 4. 5. 

3) Curtem et casam (häufig in ben Monum. Scheftlar.) cum caeteris 
(totis) aedificiis Br. Not. I. ebenfo Tr. Fr. N. 628 a. 853. 

4) Tr. Fr. N. 464 a. 825. 

5) Colonias numero 6 casas Tr. Fr. N. 4. Causae ad locum pertinentes 
find aber nicht oasae, fonbern res, franz. choses Tr. Fr. 1065. 

6) Tr. Fr. N. 423 a. 820 vgl. 533 a. 821, anber8 Cod. Trad. Lunaelac. 
N. 100, 102? 

7) Tr. Fr. N. 309 a. 819: allein woher ber Ausprud? Du Cange II. p. 278 
jhweigt. 3. Grimmt II S.6 erinnert an torf = acht Eigen: allein das gilt 
auch von dominicales, vielmehr (Raſen⸗Dächer oder Wände Könige IX. 1. ©. 433. 

8) Könige IX. 1. ©. 433. 

9) Ueber die Bauten v. Riezler I. ©. 137: jeder Pfoften und Ballen bes 
Hauſes Hatte fein „Wergeld”, das feiner architeltontihen Bedeutung entiprach. 

10) L.B.L 13. 
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und (fpäter) die Kirche!). Steingebäude find noch immer fo felten, 
daß moenibus construsi oft bejonbers hervorgehoben wird). So 
wieberholt von ber Freifinger Kirche meniis?) (= moenibus) construc- 
tum? auch das oppidum wie das castrum. 

Die columnae jacentes*) bei einem Privathaus find Holzbalten, 
nicht Steinfäulen. 

Sehr lehrreich für den Bau des baierifchen Haufes find bie Buß⸗ 
ſätze der Lex für Beſchädigung der einzelnen Beſtandtheile 5). 

Am Haus wird unterfchieven ber Firſt culmen: baber First 
fal (40 sol), die ihn tragende äußere Säule (Ballen), First sul 
(12 sol) unb die tragende innere Winchil-sul®) (6 sol) fowie andere 
Ballen (3 sol) im Inneren: ber äußere Eckballen (3 sol) und andere 
äußere Ballen (1 sol), weitere Pfähle (trabes 3 sol), vann jene 
äußeren, bie Spangen beißen, weil fie bie Fügung (ordinem) ber 
Wände zufammenhalten (3 sol). 

Die Arten der Häufer, Wohn⸗ und verichievene Neben-Gebäube 
und ihre Schädigungen werben im Geſetz [L. B. X.] ſcharf unter- 
ſchieden). Bei den nur bei Tage benützten tritt die Buße nur 
ein bei >»first-fallic (Giebel-ftur;). 

Nicht unter dem Dach bes Wohngebäubes, gejonvert, ftehen 
Nebengebäude ®), fie gehören zum Hof, werben aber davon unterfchieben: 
wie das Wohnhaus, domus, die Schener®), wo Korn geborgen 
wird 19), der Stabel, der Schupfen 11), gefchloffen mit Wänden und Vor⸗ 
bächern 12) und mit Schloß und Schlüffel, Erfak mit 12 sol. bei Brand⸗ 


1) Lange noch auch Kirchen von Holz, v. Riezler Ortsnamen ©. 91. ber 
Benebictbenren bat (unter Karl) ein Bleidach. 

2) Tr. Fr. N. 5f. 

3) Tr. Fr. N. 4,5. 

4) XII. 10. 

5) Bgl. Heyne I. ©. 27. 

6) Schmeller I. &. 758. II S. 960. II 678. 

7) Sengler &. 29. 

8) L.B.X. 3. p. 30 (frstfalli) quae per se oonstructi sunt, id est bal- 
nearius, pistoria, coquina vel cetera hujusmodi; Titel de incendio minorum 
aediflciorum: vgl. Heyne III. ©. 51. 

9) Souria L.B.II. 3. Könige IX. 1. S. 436. 

10) Tr. Fr. IN. 246, 658, 
11) Merkel zu II 3. GSchmeller Sp. 362. 

12) Pessulis Du Cange VI. p. II. 293. 
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ftiftung ), und nicht umbegte, ohne Wand, „was die Baiern scof, 
Schupfen, scuopissa, Speicher, granaria?), was fie »parc« nenuen®)*. 
Zu 4 sol.: Miete meta, lateinifh, 3 sol.: hier fteht das Abdecken 
dem Anzünben gleich®): scopar Schober, zu 1 s0l.d). Als getrennt 
ſtehende ) Nebengebäube werben erwähnt das Babhaus (die Bapftube), 
balnearius?), das Backhaus (pistoria), auch eine getrennt gebaute 
Küche (coquina): wer biefe verwüftet®) oder ben Firft berabwirft, 
„was oft geſchieht“, „was fie Sirftfall nennen“, oder anzünbet, hat 
(außer der Herftellung) 3 sol. zu zahlen. 

Hohe Bedeutung im Leben und deshalb auch im Recht bat ber 
Zaun: curtis ift, wie wir oben ſahen, einmal ber ganze Hofumfang 
mit allem Zubehör, aber auch ber Hofzaun?), deshalb kann das disei- 
pare ober inrumpere curtem!®) ganz füglich mit Brechen bes 
Hofzauns überſetzt werben1!). 

Aus einer Art operis novi nuntiatio12) erhellt, daß der Abſchluß 
einer Anfiedlung in ber Umzäunung der mehreren Gebäude aedificia 
neben dem Wohnhaus, domus) beiteht12). Daher der Hauptunter- 
ſchied, ob der rechtswidrige Neubau ſchon umzäunt ift oder nicht: letz⸗ 
teren alles kann der Verwehrende jene finnbilpliche Einſpruchshand⸗ 
lung vornehmen 19). 


1) Schmeller a. a. O. Nah L. Alam. 75, 2. 

2) Sonft nur fpäte Beläge bei Merkel X. e. 

3) Barg? Schmeller &. 405; parchen, Berzäunung. Merkel führt au eine 
Stelle aus den Miracula St. Walburgis. Potthaft p. 1630. Wattenbach I S. 290. 

4) Schmeller &. 1594 (muet = Zaun). 

5) Schmeller ©. 353. 

6) »Quae per se constructi sunt« X. 3. 

7) Späte Beläge bei Merkel X. 3). 

8) Desertare Du Cange III p. 78. 

9) Daher aus Paot. Alam. III 21. L.B. X. 15. Könige IX. 1. S 440. 

10) Meberer X. 15. 

11) gl. XI. 10 si autem curte adhuc cinctus non fuerit (nämlich bie 
casa); jpätere Beläge Merkel X. 15. Ueber den Bruch bes ezzisosun X. 16. 
Könige IX. 1. ©. 440. Schmeller L 1. 74. IL ©. 1130. Grimm R.A. IL S. 79. 
v. Rigler L ©. 136. Etor-@erte. Curtis circum cingenda [sic] Tr. Fr. N. 5. 

12) L. B. XII. 9. 

13) XIL 9. vgl. aedificia et horum conclusiones. Viele Beläge auch aus 
Regensburg bei Merkel. 

14) XI. 10. s. operis novi nuntiatio. 
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Auf die Umzäunung als Zeichen des Beſitzes wirb fchwerftes 
Gewicht gelegt!). Aber nicht nur das Hauptgehöft war umzäunt, 
auch gelegentlich Ader- und andere Land-Stüde: daher cinotada sc. 
terra?). Die ganze curtis ift umzäunt >). 

Auch unter den Wiejen werben unterfchleben bie immer von 
Zäunen umbegten, und andere, bie aber im gleichen »campus« liegen 4). 

Ausprüdlich wird die hohe Buße für die oberfte Zaunruthe be- 
gründet). 

Regelmäßig trägt ein »curtifer« ein Haus‘). So tragen von 
breien zwei ein Haus, nur ber britte eins”). 

Selten werden in früherer Zeit unter ben Arten von Liegen- 
Ichaften bloße Baupläte aufgezählt ®). 

Es ift auch kaum Zufall, daß dann im Laufe des X. Jahrhun⸗ 
derts und im XI. die areae häufiger genannt werben®), eine Folge 
bes ſtets wachjenden Anbaus. Ebenfo werten im X., unb Anfang 
bes XI. Jahrhunderts bie Stellen viel häufiger (als noch im IX.), 
welche curtifera inaedificata, cum aedificiis inaedificatis bezeitgen 19). 


4. Zubehör. 
Zubehör [Appendicia], kann beftehen in Sachen und in Rechten 
3. B. an der Almännbe1), auch ein Holzungsrecht in fremdem Walde 12). 


1) Tr. Fr. 1008. Quantum oum sepe et in potestate de domo Dei haberet 
circumseptum idem vir; er hatte e8 bisher als beneflcium von ber Kirche. 

2) Tr. Fr. 633 a. 841 jugere (2. a.) decem et oinetadam unam [wirb vor» 
behalten.] Daher franzöfti chaingle, ehaintre, gleichbebentenb cirolaria; |. Du 
Cange II. p. 330, 339. Curtis circumoincta 1. co. N. 410 a. 821. 

3) Tr. Fr. N. 441: cliva, quae confinit in sepem qui sio circumeinzit 
ourtem. 

4) Tr. Fr. 1070. 

5) X. 17. eo quod minime tuno sepis vitialis animalibus sustinet im- 
petum. Bol. Schmeller?2 Sp. 174. 

6) Curtifer aedificatus Tr. Fr. 1046, aber ebenda ausnahmsweiſe ein ourtifer 
sine aediflcio. 

7) Cum tribus curtiferis, uno super aedificato et duobus sine aedificiis 
Tr. Fr. 1068. 

8) Sessae == sedes, Tr. Fr. 1705 a. 855 Du Cange II p. 895 L c. areae 
1142, 1146. 

9) Bgl. 1154 a. 1010. 1058. 1060. 

10) Tr. Fr. von 1000 ab, befonbers aber 1100. 

11) Cum terminis et appendioiis suis Iud. Arn. III 1. IV. 1. 

12) Tr. Fr. N. 165. 
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In Baiern fteht oft »utensilia» für Zubehör, Inventar ber 
Güter‘). Die Zubehör-Eigenfchaft beruht auf Gewohnheitsrecht, Geſetz, 
Gemeinde⸗Beſchluß, auch etwa auf Vertrag: das find die „Ehehaften“ 2) 
d. h. gefetliche, gewohnbeitsrechtliche Rechte; „geſetzliche“ Zubehörde 
eines Gutes wird ausdrücklich anerkannt: darunter iſt: »silva seu 
terminus [(territorü) mareha« b. h. bie Nutzungsrechte an ber 
und bie zugeteilte Ausdehnung der Mark?). 

Auch Almen, alpes ermae (eremae?), werten als Gutszubehör 
angeführtt), ebenfo Mühlen und Mühlenrechte). Cine villula hat 
jo mehrere farinariae®); portus?) find wohl nicht Sluß-Häfen, eher 
Anlänbepläge („Lend“); auch Quellen find Zubehörben®). 

Zu dem Alod (Erbgut) zählen mancipia und Vieh?) wie Grund- 
ſtücke o) als Zubehör: Hier beftimmt biefe Eigenfchaft der Unfreien 
ber Wille des Herrn. 

Ganz ausnahmeweife zählt zu ber »vestitura« d. h. Zubehör 
eines locus auch Geld: „11/, Talent“ und 12 sol. 11), 


5. Gränzen. 
Meber die Namen marca, fines, terminus ſ. oben ©. 67f. 
So bat auch bie Biſchofskirche ihre marca, d. h. Hie12) nicht 
Almännde, fondern Gränze. 


1) Tr. Fr. 5f. 2) Schmeller?2 Sp. 5f. 

3) Tr. Fr. N. 302 nochmal: terminum et marcham vel silvam. 

4) Tr. Fr. N. 12 was ift callipeum vasorum ebenba ? nad Meichelbed 1. c. 
chalybaeum, Erz. 

5) Farinariae, locus molendi (förmlicyer unten N. 9); molendini Ried I- 
N. 21 a. 821. 

6) Indie. Arn. II. 6. 

7) Tr. Fr. N. 1244. Bei Capella weldder Fluß? 

8) Tr. Fr. N. 644 a. 846. vgl. N. 942. 

9) Tr. Fr. N. 511 a. 827; 4 Zugrinder, 5 Schweine, 5 Wibber, aber nur 
1 Pferd. 

10) Tr. Fr. N. 291 a. 811. 

11) Tr. Fr. 1070. Anziehend iſt ber Vergleich mit ben gleichzeitigen Wirthſchafts⸗ 
zufänden in Italten, zumal der Mlöfter: ſ. Ludo Moritz Hartmann, zur Wirth 
ſchaftsgeſchichte Italiens im frühen Mittelalter, 1904. Die Uebereinftimmung bei 
zubt viel weniger auf Entlehnung ale anf der Aehnlichkeit der Urfachen, bie 
Unterſchiede auf der alten Eulturlieberlegenheit und ber höheren Fruchtbarkeit 
Staliene, wo z. B. Abgaben von Seide entrichtet werben. In der Wirthſchaft 
wie in fo vielen Rechtsgeftaltungen (Stäbtewefen, Sanbelsinftitute) iſt Italien 
Deutſchland häufig um 1 ober 2 Jahrhunderte voraus. 

12) Tr. Fr. 443 a. 824. 
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Gar lehrreich, auch culturgejchichtlich, find die Säte über dem 
Gränzftreit!). 

Häufig ift Gränzbefichtigung und Veftftellung durch Zeugen?). 

Für ſolche Mark- Zeichnung, Gränz-Neife giebt es viele Namen?). 

Die Gränzmerker 4) werben nach der Vorlage, dem Weftgotenrecht®), 
von Richtern, welche bie Parteien gewählt, aus den älteren und ver» 
läffigeren Leuten (der Gemeinde) ernannt und auf redliche Feftfegung 
ber Gränzen vereibigt. Das Baiernrecht fehweigt über die Beftellung, 
jettt fie aber wohl ähnlich voraus ®). 

Natürliche und Tünftlich errichtete Gränzzeichen find manchfaltig?): 
Straßen, Wege, Thäler, Gräben), Berge, Bellen, Steine, Kreuze, 
Hufeifen®). Beſonders gern Gewäſſer, Flüſſe 19). 

König Arnulf ſchenkt der Kirche in Marburg Weidegründe »a 
passo et chuaro« !1) bis zur Münbung ber Amper in die Ifar22). 

Ebenso die Ifar, die Ifen, die Vils, die Amper, bie Moſach 2). 

Dann wohl die Mitte eines Fluſſes 14). 

Anfchaulich find die Gränzbeitimmungen in ber Schenkung bes 
forestum und praedium zwijchen Klofter Metten und der Donau an 
jenes Klofter durch Ludwig II. vom Mai a. 880 1%), Bäche 16); aber 
auch die Lanvesgränge!N). Beſonders häufig gezeichnete (mit dem X. 
Zeichen) Bäume!) Als Gränzzeichen dient für das von Herzog 
Theodo St. Rupert gefchentte Land eine Hain-Buche19). 


1) L. B. XII. 1—12. 

2) 3. B. a. 890 Merkel p. 436 fpätere Beiſpiele p. 439. ' 

3) Merkel p. 422. 

4) Inspectores XD. 4. 5. 

5) X. 3.4. Weftgot. Studien &. 89. 

6) Die Bußen ändert es oft nach dem baterifchen Mafftab: fo bier XIL 1. 6. 
7) Könige IX, 1. &. 459f. Merkel p. 421. 

8) Künftlihe 1. c. N. 624 a. 843. 

9) Zu XI. 1—8. 

10) Usque ad fiurium Wirma 1. c. 210. 

11) Bächlein Du Cange II p. 322. 

12) Tr. Fr. 906 a. 896. 
13) Tr. Fr. 609 a. 840. 14) Tr. Fr. N. 3% a, 815. 

15) Mon. Boica XXXII N. 52. 

16) Tr. Fr. N. 22. a.rivo.. Tesido usque ad rivolum montis Anarasi. 
17) l.c. usque ad terminos Slavorum. 

18) Könige VL2 ©. 280. 

19) Quod vulgo dieitur hagen-puhs, nah Huber bei Keiuz p. 87, Bud 

bei Hallein, gerade 3 römifche Meilen von Salzburg. 
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Auch Aufſchüttung von Steinen und Achnlichem!) dient als Merk» 
mal ?). 

Verjährung wirkt nicht gegen zweifelfreie Gränzzeichen, bei ab- 
geleitetem Erwerb ift der Veräußerer beizufchaffen. Verboten ift, ein- 
feitig neue Gränzen zu ziehen®), aber ver Gränzmerker erjekt ben 
Nachbar. 

Später werben bie Abgränzungen genauer als in alter Zeitt). 


6. Andre Frucht⸗ und Cultur⸗Arten: Obfl-, WeinBau. — Salz⸗Werke. 
a) Obſt. 

Mag Arbeo's Schilderung bes Landes und feiner Cultur ein 
wenig zu ſchön färben, — die Quellen beftätigen doch gar nicht felten ben 
Detrieb von Obft- und fogar von Wein-Bau auch in wenig günftigen 
Landſchaften, allerdings meift auf Kirchengut: bie Mönche legten gern 
auf dem Vorplatz ber Kirche das „Paradies“ and). Ein Benebictbeurener 
erbittet von einem Tegernſerr Mönche Samen und Kräuter nüßlicher 
und heilträftiger Wurzeln aus bem Klofter-garten ®). 

Allein der ganz allgemein (wie Vögeln und Bienen, jo auch) ben 
Blumen⸗ und Obft-Gärten im Gefeß”) gewährte befondere Schuß, wo⸗ 
bei Dorf» und Flur-Genoffen voransgefett werben, fowie zahlreiche Er- 
wähnungen in Veräußerungen von Laien laſſen doch annehmen, daß 
— wie ficher auf herzoglichem Boden — auch bei den nobiles biefe 
Betriebe nicht felten waren. | 

Den Obft- (d. 5. Apfel- und Birn⸗) Bäumen ftellt das Gejeg®). 


1) Große Bäume: usque ad magnum rubum ? @eftrüpp? f. oben S. 413. Tr. 
Fr. N. 111 a. 793 f. aber auch Du Cange VII. p. 230. M. B. VIIL a. 22 a. 832. 

2) Ueber ingestum, Aufſchüttung ale Gränzzeihen I. Grimm, Gränz- 
alterthümer; Könige IV. Ed. Theoderici $ 104 L. Vie. VIIL 6, 1; agger wird 
glofitzt als Rain; über bie alten uud kundigen Gränzmerler (antiqui et evidente 
[sic] inspeotoribus) 3. Grimm, Gränzalterthilmer. 

3) L. Visig. X. 3, 43 weftg. Studien ©. 67. L. B. XIL 6. 

4) Bgl. Tr. Fr. N, 447 elivam [cliva fteht wohl für olivus) unam, quae 
jacet et oonfinit in sepem qui oircumeinxit ourtem, quae dicitur Poh: ab illo 
s6p6 usque in viam Superiorem, quae est in australi parte. 

5) Faſtlinger S. 49; über Blumen⸗ und Kraut-Bärten nad bem Cap. de 
villis ſ. Könige VIIL 4; über Sanct Gallen IX. 1. &. 686. 

6) von Freyberg, ältefte Geſchichte von Tegernfee S. 290. 

7) XXII 1. IX. 12, dazu Merkel. 

8) L. B. XXII. 4.5. 
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die Buchen als „eckernde“ im Schute gleih. Von andern Obftarten 
verlautet Taum: doch wird a. 794 ein Fruchthain von Mispeln Klofter 
Schlehdorf geſchenkt 2). 

Ein pomorium wird als valde bonum gerühmt2): reichte doch 
das Land im Süden bis Bozen! 

Vorausgefegt wird bei dem Begriff eine Zahl von mindeftens 
12 Bäumen (wie bei den erben, unten): dann 20 sol. Buße für 
das Ausgraben oder Abſchneiden dem Eigenthümer und 20 an ben 
Fiscus, ein Friedensgeld für ven Nechtsbruch®),. Außerdem find aber 
ebenjoviele gleichwerthige neu zu pflanzen und jeben Herbſt zur Zeit 
der Obftärndte ift für jeven Baum 1 sol. zu zablen, bis bie neu 
Gepflanzten*) Früchte tragen; und endlich ift außer jener Gefammtbuße 
von 40 sol. noch für jeden zerftörten Baum 1 sol. zu entrichten: alfo 
eine breifache Strafe. Nur fcheinbar wiberftreitet biefen Beftimmungen 
XXII. 5, wo Xepfel- und Birn⸗Bäume viel geringer — fo wie 
Buchen?) — geſchützt werben: hier ift an einzeln ſtehende Bäume, 
dort an gefchloffene Obftgärten gebacht. 


b) ein. 
Weinbau warb nicht bloß auf Kirchengut betrieben‘), zu Negens- 
burg auch vom Fiscus, der Salzburg 2 Joch Rebgarten ſchenkt). 
Einmal eine Wagenfuhr (carrada) Honig oder — wahlweife — 
Wein®). 


1) Tr. Fr. 114 milas flatt mellas, Du Cange V. p. 332. Mon. Schlehd. 
N. 12 a. 802: cum uno fructetu de genere arboris unde nascentur [sic] milas. 

2) Tr. Fr. N. 621. a. 842. ein anbres 1. c. 650 a. 847. 

3) XXN. 1. Quia contra legem feoit. 

4) Bgl. L. Sal Nov. 33. 73. L. Visig. VII 3. 

5) XXLU. 4. 

6) Wie Gengler ©. 57. 

7) Ind. Am. L p. 16. Lehrreich über „bairiſch vin“ v. Riezler L ©. 137. 
Ueber den Weinbau ausführlich (auch Literatur) bei Fafllinger ©. 48f.; aber daß 
man damals in Gegenden Wein baute, wo heute trinfbarer nicht wächſt, an Iſar 
unb oberer Donau, beruht nicht auf einer [micht nachweisbaren] Berjchlechterung 
des Klimas, wie Faftlinger meint, ſondern anf dem bamaligen Geſchmack, ber ben 
fauerflen Tropfen durch Honig und Gewürz ſich mundgerecht machte. Trauk man 
doch im Mittelalter Marienburger! — Mandel und Lorber (im Cap. de villis) ge» 
diehen nur in Sübtixol. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. 110b a. 815. Ueber Apfel und Birn⸗Moſt ale 
Bollegetränt Wadernagel, 3. f. D. Alterth. &. 236. 
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Aber auf Kirchengütern wird allervings Weinbau vorausgefekt ). 

Sanct Eorbinian legt Wein und Obft-Gärten an ?). 

Beſonders beliebt war ber edle Wein bes Etichthals (oben ©. 427, 
Anm. 7). Tegernjee allein bezog 40 uhren aus Bozen?). 

Gar Häufig bilden bie Bozener Rebgärten den Gegenftand von 
Streit [unter ven Biſchöfen von Trient und Freiſing] oder Vergabungt), 

Aber ein Reb⸗ und Obft-Garten lag auch am Atterfee®) wie an 
ber Donau ziemlich hoch im Norben®) bei Regensburg”). 

Unter Taſſilo werben Rebgärten bier neu angelegt bei Regens- 
burg®). Sie dauern fort bis heute®). 


c) Salz. Salzrecht. Metalle. Gold ii). 

Auch die vorgefundenen Bergwerke — fo vie fchon vor⸗keltiſchen, 
dann keltiſch⸗römiſchen zu Hallftadt, aber auch andere12) — wurden von 
ben borgefundenen Arbeitern für die neuen Herren in ber herkömmli⸗ 
Ken Weife fortbearbeitet. ‘Daher find alle beim Salzwerk vorlom- 
menden Bezeichnungen römiſch 13): puteus, casalia, predium, patella 
(Pfanne), fornax (Ofen) 1%). 


1) L.B. 13 vindemiare; propaginare ift nicht pfropfen, fondern Abjenter, 
Setslinge maden. Du Cange VL p. 531 = xatapooyebew. 

2) Aribo St. Corb. c. 20. 

3) Bon Freyberg, Tegernfee ©. 24. 

4) Tr. Fr. 1163. 

5) Br. Not. XIV. 42. 

6) Mon. Niederaltac. N. 1. 

7) Scherer Über ben Weinbau bei Regensburg von ber Römerzeit bis auf 
bie Gegenwart 1869. Bebentenb war bier ber Weinbau St. Emmeramms an ben 
Donangeländen [Faftlinger S. 71 Donangau, Braumüller ©. 6], aber auch bes 
Fiscus Ind. Arnc. I. p. 16. Häufig iſt der Gefchlechteuame Weinzierl, vinitor. 
Bezeugt unter Theodo II Ind. Arn. I 7. Br. Not. II. 10. 

8) (Krufenberg) plantagines vinearum Ind. Arn. L 7. Vierzig neu au⸗ 
gelegte Weinberge bei Regensburg a. 896. M. Boica XXXI. p. 148. 

9) B. Sepp, vita St. Emer. p. 152. 

10) Gegen das Salz und Berg Hegal auch Könige IX. 1. &. 595f. 

11) Gemeiner, Darftellung S. 20f.; v. Riezler I. ©. 135. 

12) Salz, Eifen, Silber, im Pongan (und im Gafteinerthal) Gold v. Riezler I 
©. 137. 

13) Ueber das Salzweſen Zillner, Eulturgefhichte S. 123, Salzverſchiffung 
©. 128. 

14) In loco, qui vocatur Salinas fornaces 20 et totidem patellis (sic) 
et tertiam partem de putiatario, quod barbarioe dieitur Galgo ſchenkt Theobo 
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Hauptſalzorte waren Hall bei Innsbrud, Hall bei Kremsmüniter, 
Hallſtadt und Reichenhall‘). 

Die Verfrachtung geſchah auf Salzach, Inn, Donau (Inn⸗ und 
ars Flöffe?), zu Sand über Föhring bei [dem fpäteren) München 2). 

Natürlich fanden fih auch auf fiscaliihem Boden Metalle und 
Salz, und daher giebt e8 auch fiscalifhe Berg- und Salinen-Werfe; 
ſolche köͤnnen vom Herzog zu Eigen ober zu beneficium vergabt wer- 
den: aber reine Willkür ift e8, anzunehmen, alle Werke dieſer Art, 
bie wir in Eigentum ober Befig von Privaten finden, feien dieſen 
vom Herzog geſchenkt: dafür fehlt jener Beweis. Das war behufs 
richtiger Auslegung der Stellen vorauszufchiden, die nur fo ihre un« 
gezwungene Erklärung finden. 

Ein Salzregal ift jo wenig vorhanden, baß vielmehr die privaten 
Salinen-Eigner dem Stat einen Zehnt von bem von ihnen gewonne- 
nen Salz als Stats-Steuer entrichteten ?). 

Zwar ver Herzog (hat und verfchentt) zahlreiche Salzwerle, Salz⸗ 
rechte, aber lediglich als fiscalifches Eigen, nicht kraft ausſchließenden 
Regals, zumal bei Salzburgt). Der Herzog übergiebt an dem Ort 
Salinae 20 Defen und ebenfoniele »patellae« und ven britten Theil 
be8 putiatorium, „ber auf barbariſch Galgo Heißt“. „Von jenem 
puteus, wo Salz; gewonnen wirb“ 5), „jener puteus, ber Galgo heißt“ ©) 


Salzburg. Indie. p. 15. Du Cange VI. p. 578, neufranz. puiser. Germauiſch 
nur galgo? urſprünglich Geftel am Ziehbrunnen, Waller im Eimer empor zn 
ziehen. Kluge, Wörterbuch S. 95. Schabe S. 253. Weigand I. &. 605. I. Grimm 
W. B. IV. 1. ©. 1167. Ueber Salzknechte und deren Hänfer Faſtlinger ©. 46, 
aber Hall⸗Grafen find viel fpäter. 

1) Ueber den alten Salzſud zu Reichenhall f. die Duellen und bie Lit. bei 
Sengler &. 74 (Indie. Arn.. Brev. Notit. viele (13) Berchtesgadner Urkunden). 

2) M.B.L S. 147, 151. 

3) Indie. Arnon. p. 16 decsimam de sale et de teloneo quod datur ın 
conso dominioo. 

4) Indie. Arnon. I. 3. 

5) V. 5. Brev. (Tassilo) Not. IL. 5. XL 3. 

6) VII. 6. Indic. Arnon. VII. 7. p. 24 hoc deorevit Theodibertus dux 
(c. a. 700) censum dare unusquisgue homo qui in Hal habitaret quod barbarice 
dieitur adalporo (fehlt bei Graff und Schade, Grimm Gramm. IL ©. 448) 
a medio... Majo usque ad festum St. Martini omni ebdomada in feria 
9. modium de sale dari [sio] deberent. Dazu Breves notitiae IV. 6. Juvavia 
p. 120 (Lubwig das Kind) cum omnibus oensibus in Halla et extra Halla, in 
salina et extra salinam.. in auro et in sale. Keinesfalls iſt hieraus ein Salz⸗ 
„der Solbbergwerl- Regal zu folgern. 
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an dem Ort, ter „Hal“ beißt, 9 Defen zum Salzlochen 1), bei dem 
Drte Salinae 4 Defen mit ben patellae. Theodo ſchenkt einen Zehnt 
feines Salzgewinnes ber Kirche2), läßt ſich von Andern einen Zins 
an Salz entrichten?). Reichenhall ſchenkt Herzog Theobbert 4 Defen 
zum Salzfieven und legt jevem Bewohner einen Zins auf (quod bar- 
barice vocatur adalporo), fowohl ben in Nona und Mona (Mon 
und Gemain) als ven in den Salinen (Reichenhall ſelbſt) wohnenben 
bon Mitte Mai bis Martini jeve Woche am Samstag einen Schäffel 
Salz ausgenommen vier Einwohner‘). 

Salinen zu Reichenhall (padellas [sic]) wurden von Adilo Nieder⸗ 
altach geſchenkt >). 

Tegernfee eignete in Neichenhall 22 Pfannen und viele Satz- 
Inechte®), aber ganz wie auch Laien — Private — ein fornacium 
eignen und verichenten?). 

Kremsmünfter erhält 2 Salinen: major et minor, mit Salz 
kochenden zugehörigen Xeuten®). 

Taſſilo ſchenkt fo Kremsmünfter eine bisher fiskaliſche Saline auf 
Kronland bei Sulzbach mit drei dort wohnenden Salzfievern ®). 

Ein Privater verfchentt 2 patenae ad sal coquendum mit casa 
und sua adidicentia (sic) 19). 

Noch a. 846 gehört die Salzpfanne zu Hall (doch wohl am Inn: oder 
Reichenhall?) einem Privaten: locus et frixorius salis), dann ber 
Kirche19), dabei Feine Spur eines fiscalifchen — damals ober früher 


1) Br. not. IV.5. 
2) Indie. L. 3. Brer. Not. II. 5. 
3) Indic. VII. 6. Brev, not. IV. 6. 
4) Ind. Arn. VII. 6; zu der Saline gehören auch hier fornacium, patellae, 
servitores, puteus, quo sal efficetur Br. Not. II. 6. 
5) Mon. Niederalt. N. 1. p. 16. 
6) von Freyberg, Tegernfee S. 23f. 228. 
7) Ind. Arnon. XIV. 50. Brev. Notit. 
8) M. B. XXVIIL Cod. Pat. N. 2 a. 777. 
9) M. B. XXVII. 3 p. 197 tres homines ibi habitantes salem coquentes. 
10) Cod. Trad. Lunaelao. N. 137 in loco ad ipsa salina (im Salzburg. 
Gau) ubi auriant (sie für hauriunt) 138. 
11) Tr. Fr. L 2. N. 639. Erft Rudolf von Habsburg a. 1277 bezeichnet das 
Recht bes Reiches anf Bold, Silber, alle andern Metalle unb Salz als allgemein 
anerfaunt (Anfänge ſchon im ZI Jahrhundert). 
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beftehenden — Rechts. Irrig alfo behauptet mant), Salzwerke ſeien 
nur auf Domänen nachweisbar. 

Arnulf ſchenkt Klofter Kempten jährlich 6 Karren Salz zu Hall, 
das Kronvilla war, alſo für Salzregal nichts beweift?). Dagegen fteht 
a. 900 eine Salzquelle, fons saliens, in Privateigen, ohne eine Spur 
von Salzrecht des Könige?). Auch fpäter (a. 1057) hat Freifing Sa⸗ 
Iinen und sartagines®) ohne eine Spur von Verleihung eines Regals ®). 
Daran ändern auch Salz- Zehnten des Herzogs (und ber Kirche) nichts, 
fie beweijen im Gegentheil einen befonberen Vorbehalt eines Theile 
bes Ertrags. Wie der Herzog ſchenkt ein Privater, Landfried, ber 
Stifter von Benedictbeuern (unter Bippin) dieſem Klofter 5 loca in 
Ball »ad confectionem salis«®). Dabei eignen mehrere Antbeiler 
nur Einen „Galgo“, Salzbrunnen, ähnlich, aber nicht gleich, ven ſpä⸗ 
teren Pfännerfchaften (salinarii: erft im XII. Jahrhundert). Die Salz⸗ 
berechtigten haben zumal auch das Recht der freien Ausfuhr (jus de- 
ducendi) auf ven feſt ftehenden Waſſer⸗ und Land-Straßen?). 

In Reichenhall werben Sal-Zehnt von der Erzeugung und 
Salz- Zoll von der Berfahrung unterſchieden, jener fteht bem Herzog 
ale Grundeigenthümer zu, biefer ift fiscaliih). Mit einem 
„Salinenregal” Hat es alfo durchaus nichts zu thun, befreit Arnulf 
Treifing von dem Salz zoll für Schiffe und Wagen aus Reichenhall). 


Ebenfo wenig gab es ein „Gold⸗Regal“: Man wuſch Gold (ad 
aurum faciendum) in ver Salzach (und Saalach ?)10). 

Zwei Fratres (Brüder) gehen in den Pongau, bort zu jagen und 
Gold zu fuchen d. h. Gold zu waſchen 11). ‘Dies ftand in dem Gebiet 
von Salzburg den vom Biſchof Ermächtigten wie ven berzoglichen 
Arbeitern oder Bedachten frei). Sie melden nur dem Bifchof von 


1) Arndt, Bergregal ©. 129. 

2) Tr. Fr. N, 901. 

3) l.e. N. 987. 

4) Du Cange VII. p. 313 Salzpfanne. 

5) Tr. Fr. N. 1231 a. 1057. 

6) Mon. Boica VIL 4. p. 5. 

7) Gemeiner ©. 4. 

8) Br. Not. Il. 8. 9) Meichelb. Ia. p. 147. 
10) Brev. Not. III. 1. Kaemmel, Anfänge ©. 129. 

11) Ind. Arn. VIIL 1 in venatione et ad aurum faciendum. 

12) M. B. XXVII. 1. p. 121 (Arnulf) Aurifices ... quoscumque permiserit 

antistes non aliter quam nostri [sic] omnibus fluminum arenis absque contra- 
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Salzburg, daß fie dort wunderhafte LXichter gejehen: auf herzoglichem 
Boden, denn der Biſchof erbittet von Herzog Theodo (a. c. 700) das 
Recht, vortjelbft zu roden und eine cella (oratorium) zu erbauen: 
nad dem Bau ſchenkt der Herzog die Stätte und noch dazu 3 römifche 
Meilen im Umkreis Sanct Peter zu Salzburg. 

Gold tft ebenfo herrenloſes Gut wie das jagdbare Wild: ver 
Grundeigner bat vermöge feines Nechts, Andere vom Beſchreiten feines 
Grundſtücks abzuhalten, das alleinige Recht, durch Bemächtigung Eigen- 
thum am Berggold zu gewinnen?). 


7. Biehzucht. Bienen. 

Angeblich?) Haben erft die Germanen eine treffliche Rinderrace 
(„Simmenthaler“) [wie mehrere Arten von Weizen und Gerfte, Rog- 
gen, Bafer, Hanf] mit in das fpätere Alamannien und Baiern ge- 
bracht. König Theoberich zieht die „noriichen Rinder“ (der Alamannen) 
ben ttalifchen vor?). 

Der Viehzucht dienen die Alment): fie werben wie bei den Ala- 
mannen nicht eben oft genanntS), weil meift Almänndegut und unver- 
äußerbar (oben ©. 416f.), fie find wohl pas Werthvollſte an ver⸗ 
ſchenkten Bergen‘). Almen bei Salzburg dienen nur ver Schafweibe”). 

Für Viehweide auf fremdem Land wird entrichtet ein Weibegelb, 


diotione utantur; über die Echtheit ſ. aber Ehabert III. p. 145; in ber Gafteiner 
Ache warb bis in die Neuzeit Goldwäſcherei betrieben (Mündliche Ueberlieferung). 

1) Indiculus Arnonis Brev. notit. III 1. 

2) Braungart ©. 253. 

3) Könige IIL IX. 1. ©. 551. 

4) Montana neben prata et omnia oonfinie. Mon Schlehd. N. 13 a. 835. 
alpes N. 8. a. 799 Tr. Fr. N. 588 a. 835. 

5) Wie Tr. Fr. N. 22 a. 769 bei Innichen; Bfter im Salgburgifchen. Br. 
Not. I-V. 

6) Ein Berg und zwei Duellen, Lintahe und Chaltinprunnen, werben ver- 
ihenft. (Helmrichseti] Mon. Scheftl. N. 14 a. 806; ebenfo mons Othramni 
fons Liut (Leut) hades 17 a. 806 cum caulabus Cod. Trad. Lunaelac. N. 14 
a. 805 = ovilia (Schafepferhe, Hürden) Du Cange II. p. 239. 

7) 3u Indie. Arn. IL bie Almen Gauso [Gatffau bei dem Gatsberg Br. 
Not. IL. ed. Keinz p. 86) et Ladusa, Gotenalm und Labojenalm, ©. 5 Hau⸗ 
thaler. Ste enthalten nur Schafweiden. Almen in Kärnten Tr. Fr. N. 1212. 
Bet Schlierfee Tr. Fr. 1256 usque ad alpes.... supra montem Spissinch (Spitzing- 
Alp): juxta Sliersie usque ad alpes quae dicuntur Garten. 
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pascuarium!), nach Vertrag oder nach Landesbrauch?). Dem Weibe- 
geld entipricht das Ackergeld für Benutzung fremden Pfluglands (auch 
in reinem Vertragsverhältnis — 3. B. Pacht — ohne Unterorbnung). 
Aderzins?) nah Schägung des Richters: „fo viel er Hat, fo viel 
gebe er”: meift, aber nicht®) immer, ein Zehent (fo von 30 modii 3). 

Der Viehzucht dient bie wichtige Schweinemaft, saginatio>): 
1/; des Maftungsrechts und des Holzungsrechts in fremvem Wald 
wird vertauſchte). Schweinemaft und Holzung find fo unentbehrlich, 
baß ein Vergaber fie fich für den Bedürfnißfall vorbehält: er foll 
biefe Nugungen in Gemeinfchaft (mit dem befchenkten Klofter) zu Recht 
haben”). Bon Schweinen bilden erft 73 eine Herde: — ein Beweis 
für deren Größe; der Hirt hat das Schweine-Horn (bucinam porcilem) 
zu tragen®). 

Die Schägung eines jochgewohnten Rindes oder einer milchenben 
Kuh (vaccam mulsam id est lactantem) bei den Baiern beträgt 
(über) 3 sol.®), daher 6 Eibhelfer wie fonft bei 3 bis 5 sol, Werth: 
ebenjo bei den Alamannen 1), bei ven Uferfranken 11) nur 2; viel höher 
meift die Schätung eines (freilich beiten) Pferbes12). 

Bon Pferd, Rind oder Kuh wird höherer Werth als 4 Tremiſſen 
vorausgeſetzt 12). 

Man unterfcheidet adnutrita pecora1t), auf dem Out gezogene, von 
erworbenen 15). 


1) Könige VI2 2. ©. 281. 

2) L. B. I. 13: ob provincia oben ©. 67f. hier = ganz Baiern? L. Visig. 
VII. 5.| 

3) Römiſch agraticum? Merkel; merovingifch Ehlothachar I. Ed. a. 560 c. 11. 

4) Wie Du Cange I. p. 170. 

5) Könige VL2 IX. 1. ©. 473, 480. Weſtg. Stubien S. 97. Meberer 
S. 271—279. L.B. XXI. 22. 23. ©. 280. Urbarium p. XXXIV. 

6) Tr. Fr. 1077. 

7) Tr. Fr. N. 486 a. 825 ut in communionem illio hoc haberet in 
jurem [sic]. 

8) L.B. XVI. 


11) 36, 11. 
12) IX. 3. vgl. L. Alam. 70. 
13) L.B.L 3. donavimus unam aquam: vielleicht unam vaccam et unum 
(wohl) bovem mie im folgenden Sat, Cod. Trad. Lunaelac. N. 5. 
14) Tr. Fr. 610 a. 827. 
15) 3. 8. Füllen, poledra, Cod. Trad. Lunaelac. N. 120 a. 821. 
Dahn, Könige der Germanen. IX 2. 28 
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Pferde find zu Boten. wie zu Kriegs-Dienften zu ftellen oder um 
30 Denare abzulöfen!),., Das Gefeg?) unterfcheitet marhe, wilz 
(mediocris, in oste utilis), angergnago?). 

Höchft Iehrreich find bie bis ins Einzelfte gehenten Beitimmungen 
über das Bienenrecht, bie, aus grauer Borzeit ſtammend, in merk⸗ 
würdig genauer Webereinftimmung fi bie ins fpäte Mittelalter 
wiederholen!). Auszugehn ift von dem Sag: „bie Biene ift ein wilder 
Wurm“), d. 5. die freie Walbbiene ift herrenlos und geht durch Be⸗ 
mächtigung in Eigenthum und Befig über, fo daß fie geftohlen werben 
kann. Nun foll aber durch das Ausſchwärmen aus dem Stod bas 
Recht des Beſitzers nicht fofort verloren geben, fondern er das Recht 
baben, eine Zeit und eine Strede lang bie Entflogenen zu verfolgen 
und zu verfuchen, fie wieder einzufangen, wobei er, gegen bie fonft 
geltenden ftrengen Verbote, fremde Grunpftüde betreten und hier 
Handlungen vornehmen darf, die in andern Fällen als Beſitzſtörungen 
geahndet werben würden‘). Iſt ein Schwarm aus dem DBienenftod 
entflogen und hat ſich auf ven Baum eines fremben Gehölzes gefegt, 
darf der Imker dahin folgen, fol das aber dem Cigenthümer bes 
Daumes anzeigen: dann darf er auch Rauch unter vem Baum an- 
machen und breimal mit ber umgefehrten Art baran fchlagen und fo 
feinen Schwarm abtreiben, aber ohne ven Baum zu fohäbigen. Die 
dann noch auf vem Baume zurüdbleiben, gehören deſſen Eigenthümer). 
Hat ſich aber der entflogene Schwarm in einen fremden Behälter, in 


1) Merkel p. 385. 

*) XIV. 11. 12. 

3) Meberer meint das noch zur Angerweibe gehende junge Pferd, Andere 
das durch Alter entwertbete, dem man nur uoch die Angerweibe gönzt. Bol. 
v. Riezler I. S. 138, 

4) 3. Grimm Rt L S. 111, 502, 543, 592 II. 126, 135. 195, 269, 284. 

5) Dahu, Grunbriß 72. 

6) Nur bie hohe Wertbung bes Bienenſchwarms konnte das weitgehenbe 
Berfolgungsrecht bes Eigenthümers auf fremden Boden begrünben. Ein Zeibler« 
Gau, viele Ortsnamen mit Zeibler. 

7) L.B. XXI. 8. Ueber bie damalige viel höhere Bebentuug von Honig 
und Wachs oben; Merkel bringt viele Beläge von freien und uufreien Zeiblern 
vom 8.—12. Jahrhundert. Bienenzucht warb befonbers auch von dem af 
genommenen Slaven — wie in ben (Linden⸗Wäldern ihrer öflicheren Heimat — 
betrieben. Faſtlinger ©. 29, 44. 
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capturam!), niebergelaffen, foll der Imker B. deren Eigenthümer A. 
gleichermaßen benachrichtigen und verfuchen, den Schwarm heraus zu 
treiben: och das Gefäß joll weder geöffnet noch verlegt werben, ſondern, 
ift e8 von Holz, fol er e8 dreimal auf die Erde ftoßen (letare), ift es 
aus Rinden ober Zweiglein zufammtengefügt, breimal mit ver Fauſt 
darauf fchlagen, aber nicht öfter: die Bienen, welche darauf heraus: 
fliegen, follen ifpm, dem B., gehören, bie barin bleiben, dem Cigen- 
thümer A. des Behälters. Hat er aber ven Eigenthümer des Baumes 
oder bes Behälters nicht verjtänbigt, fonbern ohne deſſen Wiſſen den 
Schwarm von dem Baume over aus dem Behälter vertrieben und zu- 
rüd geholt, und wenn ber Eigenthümer A. nun ihn verklagt, daß er 
bie dem A. gehörigen Bienen aus feinem, bes A. Gefäß over Baume, 
genommen babe und bie Rückgabe verlangt, was man „umtpricht“ 2) 
nennt, und der B. leugnet und fagt, er babe nur fein Eigenthum 
(v. 8. nur feine Bienen) aus des A. Baum oter Stod geholt, fo 
fol B. mit fech8 Eidhelfern ſchwören, daß er aus tem Gefäß nicht 
wider Necht den Schwarm herausgenommen habe und deßhalb auch 
nicht verpflichtet jet, ihm nach Nichterfpruch zurüdzugeben?). 

Auf gleiche Weife foll bezüglich der Vögel geurtheilt werben, daß 
nämlich niemand aus fremden Wald Vögel nehme, obwohl er fie zu- 
erft gefehen, er fei denn ber Markgenoß des Walveigenthümers, ben 
man calasneo*) nennt: anbernfall® erachten wir immer ben Eid ber 
Rückgabe für gerechtfertigt, obwohl bie Klagſache fo geringfügig: 
gleichwohl zwingt ihn das Gefeg, fich mit ſechs Eithelfern los zu 
Ihwören®). 

Unfreie [flavifche?] Imker werden Häufig verfchentt, fo am Mond⸗ 
fee®): e8 Tann aber auch nur Abtretung ver Rechte über freie Ab- 
hängige fein. 


1) Quos sic ad capiendas apes ponuntur (sio), id est vascula apium 
(Bienenftöde). 

2) ©. die verfehtebenen Lesarten und Deutungen bei Merkel und Meberer. 
Unter-Brut? 

3) XXI. 8—11. 

4) Oben ©. 419. 

5) Der Tert ber Stelle iſt arg verderbt und im ber Faffuug Merkels wiber- 
finnig: XXI. 11 er lief: semper restitutionis sacramentum injustum pu- 
tamus: es muß aber justum heißen: denn es wirb fortgefahren: quamvis minima 
sit querela, cum 6 sacramentales jurare lex conpellit. 

6) Chronicon Lunael. p. 15. 

28? 
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8. Jagd. Fiſchfang (Waſſerrechte). 
a) Thatfächliches: der Betrieb. 

Wie eifrig gepflegt die Jagd wart, erhellt daraus, daß in tem 
fo Mappen Geſetz den Jagd⸗Hunden und «Vögeln ein bejonberer Ab- 
ſchnitt gewidmet ift!). 

Bon jagbbaren Thieren werben erwähnt Bären: aber nur ein 
Legenden-Bär ift es, ver auf dem Brenner ein Saumthier Sankt Cor⸗ 
binians auf der Pilgerfahrt zerreißt und nun zur Strafe die Saum: 
laft bis Rom tragen muß?). Zunehmende Bevölkerung und Alpen- 
wirtbichaft mußte den Bärenftand mindern und zulett vernichten), aber 
das Geſetz führt fie wie Wildbüffel (bubulus) als landheimiſch auf ®). 

Zweifelhaft find die equi silvatici, die auch Paul. Diac. noch 
c. a. 790 in den Alpen kennt. Werner find häufig Schwarzwild®) und 
Wölfe‘), Hirſch (Zins in Hirichhant]”) (Elch? Steinbod?) 

Die Bußen für Tödtung oder Entwendung ver verjchiebenen 
Arten von Jagd⸗, dann auch von Schaf und Haus-Hunden®) find 
größtentheild dem Alamannenredht?) entnommen. Hier wird nur Ab- 
weichendes hervorgehoben. L. B. unterſcheidet ben canis seucus und 
den Leitihund 10), ebenfo ven Triphunt, Zreib-hund!!), Spürhund (3), 
ven Biberhund (4), das Windfpiel, veltris das den Haſen durch feine 
Schnelligkeit fängt (5), ven Habichthund, ver mit bem Jagdvogel 
zufammen jagt12), Bären- und Büffel-Hunbe für größeres Wild, „was 
wir Schwarzwild nennen” (7), den Schäferhund, ber auf den Wolf 


1) XIX. 1—9 freilich dort auch den Hof- und Herben-Hunben. 

2) Aribo vita St. ©. c. 11. 

3) Pfund, Über den einfligen Bärenftand und über Bärenjagden im Jar 
wintel, oberbater. Archiv B. 47. 1891/92: leider reicht fein Nachweis von Alpen- 
wirtfhaft auf jenen Bergen ©. 126 nicht Über das XII. Jahrhundert hinauf. 

-4) XIX. 7 wie in Mamannien Könige IX. 1. ©. 481. 

5) Ein einfam lebender ftarker Wild⸗Eber heißt singularis (sc. aper, franzöf. 
sanglier) Chron. Ebersberg. posterius Mon. Germ. hist. Ser. XXV. p. 867. 

6) L.B. XIX. 8. 

7) Tr. Fr. N. 468 (a. 8179. 

8) XIX. 1—9. 

9) 84, 1—3. 

10) Anders L. B. XXI. wo auch bie Zahl ber Eidhelfer bei Ableugnung an⸗ 
gegeben wirb (3, anders IX. 2). 

11) XX. 2, 

12) 6: vgl. L. Fris. IV. 4. 
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geht (8)1), den Hofhund, hovawart XX.9. Tödtung bei Nacht nach 
Sonnenuntergang, weil das Diebesthat, 3 sol., vor Sonnenunter- 
gang, Erſatzhund und 1 sol. (L. Al. 84, 5). 

Wird ein Hund, der Gewand ober Glied gefaßt Hat, mit ver 
Hand, d. h. in nächlter Nähe?) getöbtet, erfolgt Erſatz eines gleich. 
werthigen: ber Eigenthümer büßt halb fo fchwer, als hätte er es felbft 
gethan d. 5. ergriffen: will er das nicht, erhält er nichts für ven Hunt) 

Bei Hunden und Vögeln (Iagb- und Sing-Vögeln) wird oft Er- 
fat eines ganz gleichwerthigen (nebjt ein par sol. Buße) für Tödtung 
verlangt, für Diebjtahl tritt die gewöhnliche Diebsbußet) ein. Dieſer 
Erſatz, nicht in Geld, fondern in natura, muthet uns fehr barbariich 
and), allein ganz das Gleiche findet fich auch in ben fpäteren — ber 
Lex B. gleichzeitigen — römijchen Quellen. 

Auch mehrere Arten von Jagdvögeln werben unterjchieven: ber 
Habicht, ver ven Kranich fchlägt, oder tie Wild⸗Gans oder die Ente; 
dann der Sperber®). 

Wie bei ten Alamannen fliegen und fingen gezähmte Vögel?) in 
ben Höfen der Reichen (nobiles), natürlich nicht gerate nur ver Ebel- 
gebornen. 

Nur Dürftiges erfahren wir vom Wafferrecht, meift aus Anlaß 
bes Mühlenrechts (S. oben ©. 263) und ver Fifcherei. Das Gefe s) 


1) L.B. XX. XXI. 8. Roth, Gefchichte des Forſt- und Jagd⸗Weſens in 
Deutichlaud 1879 ©. 60. Schwappach, Handbuch ber Forſt⸗ und Jagdgefchichte 
Deutſchlauds 1885 ©. 64f. 

2) So richtig Meberer, nicht „mit bloßer Kauft”, aber nicht mit dem Pfeil 
getöbtet. 

3) L.B.XX.9. L. Al. 84, 5. 

4) Nah IR. 1. 

5) Bgl. Ed. Theoder. Könige IV. ©. 34. 

6) Accepitrem quem chranobari dicunt XXI. 1. vgl. L. Alam. Könige 
IX. 1. L. Rib. 36, 11. Paot. Al. III. 15. 102, 10, XXI. 2 qui anseres capit 
qui dieitur ecanshapich, quem anotha-hapuch dicimus 3. die Sperber, spara- 
varii Du Cange (Das Sprachliche bei Merkel nach Graff). Beftritten iſt bie 
Auslegung von L. B. I. 40: v. Riezler I. 40 meint, e8 wurden mit ben Leichen 
Raubvögel angelodt und anf jenen erlegt: aber das »repererint« läßt doch zu⸗ 
fülliges Nieberlaffen ber Rauboögel annehmen: fromme Pflege der Leichen war ja 
ſchon altheidniſche Pflicht (Dahn, Walhall, Ausgabe von 1889 ©. 166f.], wie fie 
jett vom ber Kirche eingefchärft warb. 

7) Per doeumenta humana domesticantur industria XXI. 6. 

8) L.B. X. 22. 
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bebroht bie Verunreinigung eines Privat-Brunnens mit 6 sol. (neben 
ber Wieberberftellung. Bei Leugnung 6 Eibhelfer); ziemlich unklar bei 
Verunreinigung eines (Gemein-)Brunnens „Mebrerer in ver Nach- 
barfhaft" 2). Wird ver Brunnen von fehr Vielen benützt (fo daß man 
annehmen muß, ber Schuldige iſt nicht zu ermitteln), haben fie Alle 
ihn berzuftellen, aber die Buße unter einander aufzurechnen?). 

Für die Kirchen und Klöfter war wegen ber Faften vie fFifcherei 
gar wichtig. Wir fehen fie eifrig bedacht auf dieſes Necht?). Das 
Fifchereirecht in ber Amper wird von Laien ber Kirche geſchenkt %). 

Eine aqua wirb vertaufcht gegen Zanbd); Quellen find Zubehörden 
(oben ©. 423), richtiger „Beftanttbeile“. 

Das BPrivilegium Karls von a. 794 für Negensburg verleiht 
eine Quelle, „bie vivarıus heißt” (Weiber)®). 


b) Das Recht. 


So wenig wie ein Berg- oder Salz» giebt es ein Wald-, Jagd⸗, 
Wafler-, Müblen-, Fiſcherei-Regal. Wälder eiguen wie Herzog und 
König?) Kirchen, Gemeinden, Private. 

Schiffbare Gewäſſer find öffentliche: ver Stat erhebt Gebühren 
auf biefen Wafferftraßen, für die Benugung von Anländen u. |. w. 
wie auf Lanpftraßen. Einmal heißt es von Privatgewäflern: »ubi 
currunt in potestate nostra« ®). 

Jeder hat das Recht, von feinem Uferftüd aus ein „Rab in das 
Waſſer zu hängen“: die Mühle ift wie der Boden fein Brivateigen?). 


1} l.c. plurimorum in vieinia compositionem inter se multentur. 

2) X. 22, 23. 

3) Fifcherel- (und Iagbrechte) Freifinge. Tr. Fr. 1231 a. 1057 piscationibus 
stationibus piscium quos husones (Haufen) dioimus. Du Cange IV. p. 268) 
vgl. Lo. N. 268 

4) Tr. Fr. 511. a. 828. 

5) There, Schild und Speer. Cod. Trad. Lunaelac. N. 5. a. 837. 

6) De prato in totum juxta fontem oujus vocabulum est vivarius. 
Böhmer-Mühfbacher I. No. 321 (M. B. XXVII). 

7) Einmal infra Waldo nostram Karl a. 802 von einem eiuſt agilol⸗ 
fingifhen Wald Hagn 2 p. 5. 

8) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 39 a. 788—800, aber ber Biſchof Schritovin 
neben Erchaufrid a. 600624 if erfunden, über Otgar ueben Schritovin p. 35 
a. 624—639. 

9) Ueber Gemeinde Mühlen oben ©. 263. 
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Das Jagdrecht ift Ausflug des Grundeigens) („Iagbfreiheit“), 
im Almännbewaln des Gemeindegenoſſenrechts. Das Jagdrecht haftet 
alfo an dem Grundſtück und wirb mit veräußert. Zu dem Hof Brixen 
(inter convalles) gehören (wie Almen) venationes!,, Daß neben 
silvae forestes vorlommen?), beweift ſelbſtverſtändlich nichts für ein 
Jagd⸗Regal: der Herzog (mie in Gallien ber König) umgab feinen 
Wald als Eigenthümer ftatt mit einem Holz, mit einem Nechts-Zaun: 
d. 5. mit feinem Bann-Verbot, bier zu holzen oder zu jagen: ver- 
ſchenkt Theodebert drei Meilen von feiner forestis, fo verfchentt er 
eben Privateigen, wie jeder Baier magꝰ). Auch ein Privatmann ver- 
ihen!t forastas [sic] unast): ver König kann dann (fpäter) auch 
einen folhen Privat-Forft mit feinem Banne ſchützen. 

Die Gebiete des Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Rechts, die der Herzog meh- 
reren Kirchen gefchenft, werben im Streitfall durch Vollszeugniß ab- 
gegränzt: wir Baben barüber zahlreiche Urkunden: fo zwiſchen Salz- 
burg und Mondſee, vd. 5. Regensburg, über Jagd und Fifcherei im 
Aberfjee nach Zeugenausfage, ber praesules (Beamte), nobiles, 
pagenses5). Aber dies warb von Salzburg verworfen‘) und neue 
Feſtſtellung (a. 849) herbeigeführt”). Danach wird als altes Her- 
fommen bargewiefen, daß im ganzen Jahr das Kloſter (Bisthum?) 
Salzburg, das castellum und Mondſee je ein Schiff haben bürfen, 
ausgenommen im Herbft, zur Zeit bes Lach8-Zuges®), dann nur bie 
beiden Kirchen in einem Seewinfel, ebenfo im Frühjahr beim Zug ver 
albuli pisces: jet bat ver Bifchof jenes britte Schiff auch für biefe 
Zeit verftattet. 

Auch der König beruft fich auf eidliches Zeugniß des Volles für 
ein befonderes titulo speciali erworbene® Jagdrecht: alfo befteht 
für ihn kein Regal). Aber nur für 3 Wochen vor ber Herbft- 


1) M. B. XXVIII. N. 91 a. 901. 

2) Tr. Fr. I. 2. N. 705 a. 855. 

3) Brev. notit. III. 10. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 40. forestus cum panno, Kleinmayrn Aubang 
N. 54 p. 114. 

6) Ried I. N. 35 a. 843 saepissime ad illam marcam (Gränze) fuerunt 
Chron. Lunaelac. a. 843, 

6) Kleiumayrn, Anhang N. 34 p. 910, 

7) l.o. N. 41. 

8) Patuli pisces, quos vulgo »Lahsos« vocant — albuli pisoes. 

9) Venacio quam populus cum sacramentis in potestatem nostram 
affırmavit. 
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Nachtgleihe und dann bis zum Martinstag und nur, um Bären und 
Eber zu jagen: — alfo auch dem Wild nach befchräntt! 

Venatio !) et piscatio im Aberſee ift fo Ausfluß des Eigen. 
thums ber Krone an Walb und See. Zwei Private jagen im Bon- 
gau ohne Erwähnung vom Herzog verliehenen Nechts?). 

Das halbe Bifchereirecht im Mondſee ſchenkt Herzog Theodbert >) 
Salzburg und 1/, der Fifcherei im Aberfee. 

Theodbert fchenkt dem Nonnenklofter zu Salzburg das Jagdrecht 
mweithin®), aber noch viel weiter dem Biſchof nebft ber Fifcherei (und 
dem Biberfang) in ter Salzachs), auszuüben durch Einen herrfchaft- 
lichen Fiſcher. 

Der piscator dominicus ift ber herzogliche, nicht ber biſchöfliche ©), 

Zubwig I. ſchenkte a. 829 Mondſee ven Aberjee und zugehörigen 
Forft durch einen inveftierenden missus: nur der Erzengel Michael 
— Mondfees Schugheiliger — tarf hier fifchen und jagen!! 

Das Fijchereireht wird (S. oben ©. 406) etwa für hegränzte 
Frift eingeräumt. Zwei Seeen, ter Mondſee und ver Urife-fee sunt 
in banno, t. h. nur der Eigner — das Klofter — darf darin fiſchen: 
blos ver Attar-Hof darf im Monpfee fifchen zwei Wochen lang um 
Weihnachten, und im Atterjee darf das Klofter Mondſee fiichen von 
Drei König bis Balmfonntag ”). 

Unterſchieden wird die gemeinjame Fiſcherei, communis pis- 
catio, im Atterfee®), von ber ausfchließenden. (2 Fiſcher werben mit 
„geſchenkt“ 9). 

Vifcherei- wird oft neben Mühl⸗Recht angeführt 19). 


1) Das Jagdrecht, venatio, in genau bemeilenen Waldftreden VII 8. 

2) VIII. 1. 

3) VII. 4. 8. 

4) Brev. Notit. IV. 10. 

5) VIL 1. 

6) Brev. Not. 1. e.: dagegen ein bijchöflicher venator Ried I. N. 20 a. 819. 

7) Cod. Trad. Lunaelac. N. 157. Jahr leider nicht angegeben, wohl jpät, 
nach ben nächftftehenden Urkunden. 

8) Aber auch Gemeinfchaft aus andern Gründen: 3. B. gemeinſchaftliche 
Berleihung an zwei Klöſter: Salzburg und Mondſee. Ried L N. 41. a. 849. 

9) Kleinmayın Anhang N. 54 p. 113 (privati tractus find aber Aeder). 

10) Sagn N. 11. p. 21 a. 888 und oft. Was if arich-steti? Locis pis- 
eationem [sic] quae diutisce arich-steti vocantur Kleinmayın, Anhang N. 54 
p. 113 a. 890. 
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9. Leben. Wirthſchaft. Handwerl. Wiflenfchaft. 
a) Allgemeines. 

Wir fahen!) die günftige Vermögensvertheilung ver altgermani- 
ſchen Zuftände Hatte fih in biefer Provinz fo wenig wie fonft im 
Neih erhalten können, e8 gab jegt auch Hier unverforgte, arme, bet⸗ 
telnde Freie: — für Unfreie und Treigelaffene hatte der Herr und ver 
Treilaffer zu forgen. Aber wie ſich Karl für das ganze Neich dieſer 
Elenten annahm, — fo im Eapitular von Nymwegen von a. 8052) — 
jo forgte der wadere Biſchof Arn von Salzburg für gemwilfenhafte 
Durhführung in feinem Bisthum: die Armenpflege warb nun au 
tirchlich georbnet und erzwungen?): die populares oppidani haben ihre 
bürftigen Gaugenoffen zu ernähren. 

Aber ein weltliches publicum hospitium, wie mant) annimmt, 
ift fhon für tie Zeit St. Emeramms (a. 670) nicht nachweisbar. 

Man findet überrafchend viel römische Lebenscultur im Lande: 
die Anpafjung der Einwanderer an höhere Lebensſtufen war offenbar 
nicht gering: vielleicht ift ſchon feit der langjährigen römiſchen Nach- 
barfchaft von c. a. 160—500 an der Donau fchon vor dem Marko⸗ 
mannentrieg manches Stüd herübergenommen worden: hatte doch ber 
Triede das Recht der Barbaren anerfannt, das Reichögebiet bis tief 
hinein, Handel treibent, zu betreten). 

Starte Einwirkung des Römiſchen auf viele Zweige der volls- 
wirtbichaftlichen Betriebe) — Steinbau, Straßen, Weinbau, Almen- 
wirthſchaft, Gewerbe () — lehrt die Sprache: auch in Gerätben: Faß 
Löffel (labellum), Sad, Korb, wie im Aderbau: Egge, Tlegel, Spaten, 
Sichel, Karren ?). 

Die Eulturftufe und auch ver Wohlftand, den die baierifchen Ge⸗ 
fege und Urkunden aufweifen, ift übrigens ein gar nicht geringer, ja ein 
erheblich höherer, al8 wir bei Thüringen, riefen, Sachſen vermuthen 
bürfen: dazu trug vor Allem bei die in Süpbaiern vorgefundene 
römiſche Kultur und Wirthſchaft, die Teineswegs vor ten einwandernden 
Marlomannen völlig verfchwanden. Dann bie Bildung und feineres 


1) Oben ©. 407. 2) Könige VIIL 4. S. 221. 

3) Ce. Salisb. c. 7. Merlel p. 475. 

4) Sepp v. St. Emer. p. 231. 

5) D. ©. Ia. ©. 244. 

6) Steinbau, aber nicht and Holzbau und Bienenzucht, wie Wittmann, Wechfel- 
verhältniß ©. 43. 

7) Bgl. Wittmann a. a. O. 
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Genußleben verbreitende Nähe Italiens. Und endlich feit Odilo und 
Taſſilo die Thätigkeit der Klöfter für Bildung und Bodenwirthfchaft 1). 


Außer Roggen, Waizen, Hafer (Hafermus auch für Menfchen- 
Nahrung) und Gerfte ward Spelt (vielleicht die ältefte Getreivefrucht 
bet den Germanen) gebaut, doch war Gerften- und Spelt-Brob in 
jpäterer Zeit (XI. Jahrhundert) befonders Armenfpeife, deßhalb Zins- 
brod 2). 

Dier wird anfangs chne, fpäter mit Hopfen — angeblich den 
Slaven abgelernt — gebraut?). 

Einigemal werben Hopfengärten erwähnt, aber alle Beifpiele 
find ziemlich fpät®). 

Ueber die Xracht beider Geſchlechter erfahren wir nur Dürftiges 
aus gelegentlichen Stellen der Urkunden — am Meiften über Kleiver- 
Zins). 

Weitaus am Häufigften werben von Gewerlen erwähnt pie Mühlen: 
bie vielen Wafferfräfte (mit ftartem Gefällt) ver Berge kamen bem 
Bedürfniß reichlich entgegen ®). 

Eine merkwürdige Stelle”) enthält über ven Stanb des Müllers 
— ob frei, freigelaffen, unfrei — nichts®): für weſſen Rechnung der 
Müller mahlt, ob als Unfreier für einen Herm, als Freigelaffener 
für einen Schüker, als Freier für fi, ift nicht gefagt: al! das 
mochte vorfommen. Die Deffentlichkeit der Mühle, welche hierin ber 
Kirche, dem Berzogspalaft und der Schmieve gleichgeftellt wird, beruht 


1) Rudhart S. 279, 308, defien Aufzählung fichtet v. Riezler LS. 111, 156. 

2) Tr. Fr. N. 1249. 

3) Faftlinger S. 49; früh warb Spalter Hopfen geſchätzt ©. 12 a. a. O. 
Brauerei a. 816. Meichelbed I. 2. p. 119. Erhard L ©. 42. 

4) humularium Tr. Fr. 731 a.? 739 a.? bei Feldmoching, 741 a.? (zwei) 
149 a.? 769 a.? N. 836 a. 860? 889 a. 883 N. 941. 

5) Oben ©. 401, Fußbekleidung, pedules von Schamit an Freifing Tr. 
Fr. Ia. p. 60 N. 6. 12. 13. 21. Frauentracht: discriminalia „@ebänbe” L. B. 
VII. 5. Schmeller Sp. 70 cotzos vel trembilos Sp. 317, 662. 

6) Zwifchen molina 698 (a. 853?) und farinaria befteht wohl fein Unter 
ſchied. Farinariae oft an ber Salzach. Ind. Arn. VII. 34.7.9. 10. 

7) L. Baj. IX. 2. siin eoclesia velinfra curte ducis vel fabrica (Schmiede) 
vel in molino aliquid furaverit.... quia istas quattuor domus casas publice 
[sic] sund et semper patentes. 

8) Es iſt nuerfindlich, wie Waitz S. 271 darin ben Beweis freier Müller 
erbliden Tann. 
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ganz und gar nicht!) darauf, daß bier ein Gemeindeknecht (folche 
gab es unferes Wiffens nicht) für die Gemeinde arbeitete, hängt viel- 
mehr mit dem uralten gemeingermanijchen Mühlenfrieven 2) zufammen. 
Wie ſchutzlos auf dem Felde gelafienes Ackergeräth wurden folche 
Gebäude, welche nicht dauernd bewohnt, vielmehr nur behufs ber 
Arbeit anfgefucht wurben und oft einfam am Fluß lagen, burch er- 
höbten Frieden geſchirmt: fie ftanven ſtets offen, ebenfo die Schmie- 
den: biefe öffentlichen Arbeitftätten waren Eigenthum der Gemeinde: 
alfe Gemeinvegenoffen durften fie abwechfelnd benützen. Selbft- 
verftänblich gab es auch Privat-Mühlen, die, hoch gefchägt, von 
Köftern häufig erworben werben, auch etwa mit Vorbehalt eines bes 
ſchränkten Mahlrechts des Verängerers?). 

Die Hälfte des Eigenthums einer Mühle (molina) wird fofort 
geichentt ohne Vorbehalt t). 

Gemeindemühlen Tann nur die Gemeinde, private der Eigenthümer 
veräußern, fo ein Grundſtück cum una legitima molendina), d. h. 
Eigentfum an ber Mühle, deren Lage an tiefem Ort, und beren 
Betrieb (vom DorfeRecht) als berechtigt anerfannt if. Auch im 
Miteigentum von Privaten kann eine Mühle fteben. 

Vertauſcht wird der Theil (Antheil?) einer molina gegen zwei 
abgemefjene Wiefenftüde 9). 

Zu 2 Joch Aderland gehört ein Antheil an einer Mühle”), andrer- 
feit8 gehören zu Einem Haufe zwei molae?). 

Oft wird nicht der Mühlenbau, molina, veräußert, nur ber 
Mühlenort, d. h. die geeignete Stelle am Fluß-Ufer): er war wohl 
oft wichtiger ald das Holz-Gezimmer des Mühlwerks, das zeitweije 
fehlen mochte, während ber günftige Uferplag dem Zwed erhalten blieb 
oder erft neu dafür beftimmt ward19). 


1) Wie Gfrörer II. ©. 140 will. 
2) 3. Grimm, D. RU L S. 485, IL ©. 4607. 
3) Vorbehalt an einer Mühle (je?) in der dritten Woche 1 Tag und 1 Nacht. 
Dafür ein Martinszine Tr. Fr. N. 446 a. 824. 
4) Tr. Fr. N. 498, a. 827. zwei Mählen N. 576 a. 834. 
5) l.c. N. 1210. 
6) Tr. Fr. 743. 
7) Tr. Fr. 1062. 
8) 1. c. 907. a. 894. 
9) Locus molinae veräußert Tr. Fr. 822 a, 839. 
10) Daher 868 (a. 883?) locum oportunum molinam faciendam. &o 4 loca 
molendinarum Tr. Fr. 1210. Bgl. a. 1057 molis, molendinarumque locis 
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Das Gegenftüd bildet das vollftändig ansgerüftete, in Gang bes 
findliche Mühlen⸗Gebäude und ⸗⸗Werk: molina correcta!). 

Ganz ähnlich ven Mühlen gab e8 öffentliche (Gemeinde-)Schmieben, 
fabricae, die fich des gleichen erhöhten Friedensſchutzes erfreuten?). 

Daneben natürlich Privat- Schmieden: des Herzogs, ver nobiles, 
ber Kirchen, wo dann freie ober unfreie Leute für bie Herrfchaft, auch 
(zu deren Bortbeil) für Dritte arbeiteten. 

Das feinere Handwerk — zumal das Kunſthandwerk — warb 
vor Allem für die Klöfter und von ben Klofterleuten gepflegt, dann 
etwa für ten Hof zu Regensburg ®). 

Vor Allem freilich zu Kirchenzweden verbreitet Salzburg Cultur 
in ber Oſtmark: fo ſchickt der Biſchof Maurer-Meifter (magistros 
murarios) Schmiede nnd Zimmerleute zum Bau von Kirchen‘). 

Ein „Kunſtſchmied“6) Aletus, artifex maleator, der unter Bifchof 
Sofef von Freifing a. 748—764 einem Bornehmen Kawo Kemenaten 
(camiaedibus — caminatibus?) herſtellen mußte, war wohl ein 
romaniſcher Unfreier des Bisthums. 

„Unzählige“ Gold⸗ und SſerSchmiede beſchaäftigt ): (mas aber 
jehr übertrieben ift) Theodo. 

Die Goldſchmiede des Bisthums Paſſau von a. 898 find erfun⸗ 
ben von ber Fälfchung”). 

Ob die wiederholt in DBaiern erwähnten Soden int Lande ge- 
goffen waren, fteht dahin. Eine eiferne Glode, 11 Pfund ſchwer, 


Sreifing l. c. 1231. Bgl. N. 700 molinaris locus: unum molendinarum locun... 
locum molinae 1. c. N. 1040. 1044 ein Zocus farinarius wird geſchenkt N. 394 
a. 820. 

1) 1.c. N. 1047 molam unam cum omnibus appendiciis correctam vgl. 
N. 1040. 1102. 

2) L.B. IX. 2. Wilda ©. 840. Fabri, Tr. Fr. N. 583 a. 585. 

3) Lehrreich Über ben Taſſilo⸗Kelch Fafllinger, Augsburger Poftzeitung 1899 
Beilage, &.437 (aber als bairiſchen Eonftantin &. 442 fühlte ſich Taſſilo ſchwerlich 
und „jelbfibemufites Auftreten” gegenüber Karl hat der ſchwankende Schwädhling 
wahrlich nicht gezeigt vgl. oben ©. 51 Gengler ©. 7. 

4) Conv. Baj. Ebenbort auch magistri (litterarum), Lehrer. 

5) Faſtlinger, Taſſilo⸗Kelch S. 437. Meichelbed Trad. Fris. I. 2. N. 4, 
vgl. v. Riezler, vita St. Corbiniani 1888 ©. 14. 

6) c. 650 zu Regensburg. Sepp, vita St. Emer. p. 247. 

7) M.B. XXVII. N. 86 p. 121. Arbeiten in getriebeuem Silber. Vita 
St. Corb. Arbeonis ed. v. Riezler p. 230 ce. 17. 
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angeblich des h. Marinus (a. c. 695) wird in ver Kirche zu Wilparting 
noch gebraucht 1). 


b) Maße. 

Ueber mansus und Hufe Könige IX. 1. ©. 447 und oben ©. 4082). 

Die älteften batrifchen Feftftellungen von Maßen, de mensuris 
viarum, find in Klofter Weſſobrunn erhalten?). Die gebräuchlichen 
Maßet) find: andecenna®) — 10 perticae (f. diefe), aripennis®) 
ipäter bejonders bei Weinbergen und Wiefen, vgl. Bonuaria’); 
carrata ift jede „Karrenfuhre”, nicht nur von Wein ®). 

Wiefen wurden geradezu nach den Wagenfuhren ihres Ertrages 
bemeffen ®). 

corus = 30 modii = 20 sextar = 1 quarterium 1"). 

jurnales1!), 

leuca, leugae !2), von den Römern aus dem Galliſchen entlehnt 
und fo in Baiern befannt geworben (2 leugae = 3 römifche Meilen, 
alfo 1 = 1500 Schritt 13). 

lizzus = %08? ein Stüd Land). 


1) Vita St. Marini et Aniani ed. B. Sepp p. 6 Glodenfagen in Baiern 
bei Kaftlinger, Kirhenpatrocinien S. 344. Orgelbau v. Riezler I. ©. 302. 

2) Waitz, Hufe. Braunmlüller, Donaugan ©. 5. 

3) M.B. VII. p. 373. 

4) Bol. Zillner, Eulturgefchichte ©. 150. 

5) Könige IX. 1. ©. 453. Du Cange I. p. 244. L.B.1. 13; andecingas 
legitimas hoc est perticas 10 pedum habentem, 4 in transverso, 40 in longo 
(für die Frohnarbeit). 

6) Könige IX. 1. ©. 453. Du Cange I. p. 351. Merkel zn L.B.L 13. 

7) Kruſch, Neues Archiv XXIX. 1. 1903 (1 bon. == 10 arpenta = 
5 römiſchen jugera (1 arpenta = 12,64 Ar.) [2 ober 3 bon. = 20 ober 30 
arpenta]. Du Cange I. p. 701. gl. Gu£rard, Irminon. I. p. 171. 

8 Wie Meichelb. Tr. Fr. N. 172 a. 809: bier von Gras ebenfo, meift als 
Wieſenmaß N. 196 (a.?) Könige IX. 1. ©. 453. (1 pratum oft zu 3 oarradas). 

9) Tr. Fr. N. 443 a. 824. 

10) Aus dem alten Teftament? (nach Zfibor. XIV. 26.) Du Cange UI. p. 594. 

11) Oben &. 395. Du Cange IV. p. 423 (Zagarbeit für ein Par Rinder). 

12) Urgefcichte IIL. &. 7. 

13) L.B. L 13. f. die Literatur bei Merfel Lc. Du Cange leuea V.p. 73 
(= Stein, Stundenftein?). 

14) Du Cange V p. 131 fennt nur die Eine Stelle bei Meichelb. Ia. p. 112 
f. oben ©. 416. 
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metreta!), mez?), miliare, miliarii®), modiust), pertica®), 
ſehr verjchiedenen Umfangs®). 

Ein Wald vier perticas legales lang und breit (gegen ein 
Pferdl)?). 

ratra, ein Holzmaß®), scaffa?), scaphium, Schäffel = !/, mo- 
dius; sextarius1P), 

Urna!i), ein Släffigleitsmaß. 

Die virga war nicht immer gleich lang 12). 

Selten begegnet ein Wieſen⸗Maß warpa 1). 

Der Weg, „auf daß der Graf in Ehren vom Biſchof zur Kirche 
gehen faun”, warb auf 10 Fuß Breite (bei 30 Länge) bemefien!+) (im 
Zaufch gegen doppelt foviel an Wiesland). 


o) Wiſſenſchaft. 

Kenntniß des Latein in weiteren Kreiſen ift nicht 1%) anzunehmen. 
Das Latein des Geſetzbuches beweift das nicht. Das ber Urkunden 
ift meift arg barbarifh, Wandlung und Beugung in Wort- und Sat- 
Bildung find faft noch übler als in den gleichzeitigen fräntifchen, ja 


1) perphrms Du Cange V. p. 371 wechjelndes Troden- unb Flüffigteiten- Maß. 

2) Schmeller2 I. Sp. 1703 IL ©. 82. Die Angaben Merkels p. 385 ge» 
bören fämmtlich nicht biefer, erheblich fpäterer Zeit an. 

3) Könige IX. 1. ©. 448. 

4) Merkel L. B.I. 13. Könige IX. 1. &.453 corus (oben &. 445) = 30 modii, 
Metz: modius = 2 Gcheffel. Schmeller2 L Sp. 1703. II. Sp. 82 = 20 sextar, 

6) Könige IX. 1. 8.453. Du Cange VI. p. 287. 

6) Zumweilen = 10 pedes B. Sepp, vita St. Emer. p. 248. Braunmüller, 
Donangan c. a. 860 Tr. Fr. N. 808 ©. 5 N. 868 c. a. 883. 

7) Tr. Fr. N. 327 a, 816. 

8) Schmeller2 II. p. 80: oft — 21/3 Klafter. 

9) Schmeller?2 II. Sp. 378, 386. Du Cange VIL p. 395. Achleithner 
p. XLIV. 

10) Du Cange VII. p. 465 (oft — 3 modii), aber verfhieben nad dem 
Gegenſtand. 

11) Schmeller? J. Sp. 147. Du Cange VIII. p. 384. Achleithner p. LXI. 
Yrm, Im: oft = 42 baier. Maß. 

12) In Salzburg 261/5 Fuß. Du Cange VIII. p. 348. Brev. Not, XIV. 
p. 49: qua (quae) virga habebat pedes 261/2.. . virgas A ejusdem mensurae XV. 3. 

13) Tr. Fr. N. 295 a. 814 fehlt bei Du Cange VIII. p. 418. 

14) Tr. Fr. 763. 

15) Mühlbacher ©. 169. 
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oft auch als in den alamannifchen Urkunden!)! zumal in Mondſeeer 
Urkunden auch unter Karl). Gleichwohl ift nicht gering anzufchlagen, 
was in den baieriſchen Klöftern und Biſchofskirchen für Geiftespflege 
geſchah. 

Das rege geiſtige Leben im Reich und zumal am Hofe Karls 
ſtarb nach deſſen Tode freilich auch in Baiern dahin, doch kam 
es dieſem Lande zu ſtatten, daß unter Ludwig dem Deutfchen ?) 
Regensburg der Sitz der Reichsregierung und der Hof daſelbſt in 
ber königlichen „Capella, die Pflanzſchule für Staatsmänner“ 4) 
und für [freilich vor Allem tbeologifche]) Bildung und Wiflenfchaft 
ward, während, wie wir fahend), in Alamannien unferes Wiſſens 
ber Herzoghof niemals ähnliche Bedeutung erlangt hatte: gab es doch 
bier gar keine Negensburg vergleichbare Reſidenzſtadt: allerbings ift 
e8 übel, daß bie frommen Herzoge mit ihren Spenden an bie Kirchen 
nun Alles gethan zu haben wähnten, was fie für das geiftige 
Leben in ihrem Lande überhaupt thun konnten und follten — viel 
mehr: fie dachten kaum an Anderes Geiftiges, als das Geiſt⸗ 
liche: — die Hölle. Und freilich: fat alles Geiftige war bamals 
geiftlich. 

Es fällt auf, daß ein erbetener Arzt — nicht felten erbittet fich 
ein Klofter einen folchen von einem Abt oder Bifchof®) — wie ein 
Jude auch wohl ein „Stave”?) ift, aber jebesfalls ein Zugehöriger 
bes SKlofters. 

Das karge „literarifche Leben” beſchränkt ſich auf die Klöſter: 
ſchon Sanct Rupert (c. a. 700) hatte in Salzburg in feinem Peters- 
Hofter junge Baiern in den Wiffenfchaften ausgebilve. Arno ließ 
bort ſelbſt mehr als 150 Bücher abichreiben®). Die Bücher, codices, 
welche Geiftliche ihren und fremden Kirchen ſchenken, find (faft) nur 


1) 3. 8. Tr. Fr. N.407 (a. 820?) est (fehlt Subject: ut?) ad domum pertineret 
deservire ulla persona potestatem non haberet. 


2) 3. 8. N. 110a. (a.?) 110b. pontificium == potestatem; oft seu für et 
Tr. Fr. N. 284 a. 811. 


3) S. aber deſſen Verhältniß zur Literatur v. Riezler L ©. 296. 
4) v. Rigler L S. 297—801. 

5) Könige IX. 1. ©. 492. 

6) Form. Salzburg N. 38. p. 9. 

7) I. e. 38 Judaicus vel sclavioniscus. 

8) Wattenbach 1.5 S. 176, 
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theologiſche. So,!) neben Land und Leuten, Kelche, Schalen und ein 
»sacramentum«, hier wohl missale Pabſt Gregors?). 

Die Düchereien von DBenebictbenern werben beſchenkt von Karl, 
bie von Kochel durch Gifela?). Das Bistum Paſſau erwarb a. 904 
buch Tauſch die Bücherei eines Landbiſchofs Madalwin von 56 
Nummern, alle lateinifch, meiſt chriſtlich, doch auch claffiiche®). 

In Freifing warb ausnahmeweile auch das Deutjche in geift- 
lihen Aufzeichnungen gepflegt 5), während fonft bie Gebilveten vie 
Sprache ber Barbaren verachteten: das Volk bat troß FTirchlicher 
Verbote die alten Lieder, Sagen und Sitten aus ber Heidenzeit nicht 
vergefien bis Heute‘). 

Uebrigens nehmen unter den Schriftitelleen und Gelehrten ber 
Zeit die Baiern eine ehrenreiche Stelle ein: Sturmi, (geft. a. 779), 
Arbeo, (geft. a. 783), „der ältefte baierifche Schriftfteller" 7), Arno von 
Salzburg, geft. a. 821, Leitrad von Lyon, geft. a. 816, Eigil von 
Fulda, (geft. a. 822), Einhards Schüler Bruun-Eanvivuss), (geft. 
a. 845). 

Auch der Agilofing Wilterp, Biſchof von Augsburg a. 736 [738] 
— 768, war ein Gelehrter: er richtete ein Mahnſchreiben an einen 
Fürſten, wohl Taffilo III., ver bibel- und ſchreibens⸗-kundig war?). 

Die epistolae Alati10) find wahrfcheinlich ein für den Unterricht 
in Klofterfchulen beftimmtes LXehrbüchlein nach bem Vorbild von Hra- 
banus Maurus de universo !i). 


1) Tr. Fr. N. 179. 
2) Du Cange VII. p. 260; ein Andrer ſchenkt 1. c. N. 549 a. 830 missalem 
comitem oflicialem, antiphonarium vgl. Meichelbed hiezu. 

3) Pe IIL 609, 610. 

4) v. Riezler I. ©. 303. 

5) v. Riezler I. ©. 306; über dortige Büchereien S. 299; neben pecoribus 
und pecuniis ſteht freilich für codieibus verfchrieben coditibus Tr. Fr. N. 493 
a. 826. 

6) Dahn, Bavarta I. 1860. S. 363—423. Banfteine I. 1879. &. 193— 259. 

7) v. Riezler L ©. 118 [die vitae des heiligen Emeramm unb Corbinian]. 

8) v. Riegler I. ©. 148. Wattenbach I.6 ©. 230f. 

9) v. Riezler I. S. 136. 

10) ed. von Rodinger 1858. 

11) Bad, H. M., der Schöpfer des Deutſchen Schulweſens 1835 ©. 9: ur- 
fprünglih für Fulda oder Reichenau? c. a. 850. — Nicht Baiern, Schotten waren 
Tutti von Chiemſee und Birgit von Salzburg, ber Wiberfacher des Bonifatius, 
er nahm die Kugelgeftalt der Erde und Gegenfüßler an, warb aber dafür von 
Pabſt Zacharias mit Abfekung und Bann bedroht. 
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VI Finanzhoheit. Finanzweſen. 
1. Allgemeines. Die Namen. 

Es iſt der herzogliche und ber Tönigliche, der Reichsfiscus, 
zu unterſcheiden: die Ausdrücke für beide ſind nicht verſchieden: es 
muß im Einzelfall der Gemeinte ermittelt werden. Weitaus am Häu⸗ 
figften ift e8 ber Herzogliche, jo zwar, daß man an einem Königlichen 
beinahe zweifeln könnte. Aber jeber Zweifel wird baburch ausge⸗ 
fchloffen, daß der Herzog ſelbſt für rechtswidrige Verknechtung das 
große Friedensgeld von 40 sol. an ben »fiscus« zu bezahlen bat). 
Die meiften Einnahmen fließen an den Herzog, der daraus wie feine 
jo des Statswejens Ausgaben zu beftreiten hat, wie er die Stats- 
einnahmen für fich gleich wie für das Herzogthum verwendbet?). Ohne 
Zweifel bezog und bebielt in ben Zeiten ber Löſung vom Frankenreich 
a. c. 638—700— 738, dann 763—787 der Herzog auch bie bem 
Reich gebührenden Einnahmen. Allein ohne Zweifel hatte auch ber 
fränkiſche Reichsfiscus Vermögensrechte öffentlicher und privater Natur 
in Baiern: fo eignete die Krone Domänen im Lande: dieſe wurden 
bairifhen und andern Vafallen zu beneficia gegeben: von Kron- 
gütern in unmittelbarer Verwaltung des Königs, durch Tönigliche Be⸗ 
amte, vernehmen wir bis a. 787 nichts: bei und nach dem Sturz 
bes Herzogthums wurden durch Einziehung die bebentenden agilolfin- 
giſchen Landgüter Eigenthum ter Krone®). Ferner fließen von da ab 
bie bisher herzoglichen Einnahmen, 3. B. Strafgelver, Gebühren, 
Zölle, an den Reichsfiscus: ob und wie weit das Reich dieſe Ein- 
nahmen dem »Praefectus Bajuvariae« überließ, wiſſen wir nicht: 
fräntifhe Finanzbeamte find für dieſe Zeit nicht bezeugt: bei tem 
Wiedererftehen des Herzogthums erhob wieder ber Herzog bieje Ein- 
nahmen in Baiern. Mant) nimmt an, daß unter Arnulf alle könig⸗ 
lichen Vaſallen in Baiern berzogliche geworben feien und bie Krone 
alle Befigungen und Einkünfte im Land an ven Herzog verloren habe. 
Konrad II. nahm aber burchgreifende Zurüdforverungen vor. 

Die Bezeichnungen find ohne Unterſcheidung von König und 
Herzog bie gleichen wie fonft im Frankenreich: fiscus. 


1) L.B. VII. 4. 
2) Wie im Frankenreich und al dieſen Reichen Könige VL2 ©. 248. VII. 3. 
&.83. VIIL 55. 1. IX. 1. ©. 574. 
3) Der königliche Fiscus in Baiern a. 788—538. M. B. XXVIL. Cod. 
Patav. p. 48. 
4) v. Rigler I. ©. 333. 
Dahn, Könige der Germanen. IL 2. 29 
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An einem locus publicus (Enzing im Rotthal) Halten vie Königs. 
boten Karls Gericht?). 

Der fiscus bed Herzogs wie bes Königs heißt publicum (sc. 
aerarium), publicus (sc. fiscus) 2). 

Salzburg heißt a. 788 curtis publica®), wobei ber herzoglich- 
agilolfingiſche, nicht ber königlich⸗merovingiſche Fiscus gemeint ift®). 
Zoͤlles) ebenfo, wenn Taſſilo Ländereien in (b. h. ex) fisco domi- 
nico verfchentt. 

Der herzogliche, nicht der Lönigliche Fiscus ift auch gemeint bei 
ber Einziehung wegen verjuchten®) ober vollendeten”) Herzogsmorbes. 

Der Fiscus Heißt auch »dominicus«®). 

Fiscus heißt aber auch das einzelne (Berzogliche) Landgut mit 
allem Zubehör. 

Ein folcher Zöniglicher fiscus war Dingolfing, curtis regia, 
fiscus nostra, mit einer Kirche und Grundftücken u. f. w., er konnte 
viele mansi umfafjen®), er „gehörte” [fuit, d. h. warb als peculium 
bewirthichaftet von] einem Kronknecht Autkar 19). 

Die Stadt Tuln ift ein fiscus, die Hälfte wird St. Emeramm 
geihentt1i). 

Der bezeichnende Ausdruck: »ad opus» (regis, ducis, monasterii) be- 


gegnet auch hier 12): es ift: zum wirthichaftlichen Vorteil, auf Rechnung 12). 


1) a. 800-804. M.B. XXVIII. Cod, Pat. N.9 p.9. 

2) L.B.1.9.1I. 1. Solvat in publicum (40 sol.) Merkel p. 404. Conf- 
scentur in publico in sempiternum L. B. II. 2. Dagegen anders vulgariter et 
publiee confirmare einen Kauf d. 5. vor dem Bolk und Öffentlih Br. Nor. 11.4; iu 
ſolchem Sinn — allgemein zugänglihd (mie Gemeinde-Mühlen) — find Haus 
und Hof (curtis, domus) des Herzogs, weil allgemein zugänglich, durch erhöhten 
Frieden geſchützt L. B. II. 12. 

3) M. B. XXVIII. p. 65. Paſſau c. a. 817 Batava civitas p. 64. 

4), L.B.L9.U.1.2. 

5) Jndiculus Arnonis de theloneo quod datur de censo dominico. Brev. 
notit. II. 5. de theloneo qui ibi in dominicum tollitur. gl. Indie. VIL 6. 
Brev. not. IV. 6. ebenfo bei Alamanen. 

6) Res.. in patrimonium L. B. Il. 1. 

7) 2, 2 res... infiscentur in publico. 

8) (sc. fiscus, Merlel p. 466.) Ind. Arn. V. 4. p. 119. 

9) Ind. Arn, 54. 

10) Bergabung an Sanct Emeramm. M. B. XXVIIL 16 p. 24 a. 833. 
Ried I. N. 28. 

11) Ried I N. 46 a. 859. 12) Könige IX. ©. 577. 

13) Sicut Chocil dux ad opus suum habere visus est: zu feinem Wirth⸗ 
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Als bei Beſeitigung der Herzogfchaft das Land durch den König 
in unmittelbare Verwaltung, in Bezug und Verwerthung feiner Ein- 
nahmen genommen wird, heißt bies bei Karl: »ad opus suum reci- 
pere Bajoarium« !). 

Ausgenommen von ber Vergabung werben einmal folche Unfreie, 
bie mit einem Hof, ber »ad opus nostrum«, d. h. zum Fiscus ger 
hört, utiliter verbunden find2). 

Ein Herzogichag wie ber thesaurus ber Könige?) findet fich 
auch bier. Taffilos Schäte werben wie feine Gemahlin, Kinder und 
Diener aus Baiern herbeigefchafft a. 787 *). 

Die genau geregelten römischen Finanzordnungen 5) find, auch in 
den Stäbten, mit bem Abzug unter Odovakar, erlofchen. 


2. Die Einnahmen. 
a) Die Krongüter. Kronbeneficien. 

Die reichften Einnahmen lieferten in dieſen Jahrhunderten (VI. 
bis X.) die berzoglichen Landgüter, bie villae u. f. w. Dahin zählen 
auch bie ehemals römifch-fiscalifchen, jett berzoglichen ®) castra, mit 
publicus bezeichneten Landestheile: palatia, villae ”), curtes®), loca). 
Irrig verfteht man unter »publica« von Freien bewohnte Grundftücke 
im Gegenfaß zu Höfen, Dörfern u. |. w. von Unfreien. 

Zu diefem Landvermögen gehört die urfprüngliche, offenbar fehr 
reich bemeffene »Sors« des Herzogs kei der Einwanderung, wozu alle 
Güter des Taiferlichen Fiscus mit den darauf eben auch vorgefunbenen 
Colonen und Unfreien zählten. Daß aber auch alle andern römiſchen 


ſchafte ·Vortheil. Kleinmayın N. 56 p. 117 a. 891 ad opus nostrum pertinet 
d. h. ad fiscum; eine area mitten in Pafſau, die a. 898 dem Bisthum gejchentt 
wird. M. B. XXVIII. N. 89 p. 123. 

1) Ind. Arn. VIII. 8. 

2) M.B. IX. p. 131 a. 905 anders gemeint XX VII. p. 198 Sclavi.. cum 
opere fiscali (Frohn) seu tributo justo. 

3) VIII. 

4) Oben ©. 54. 

5) Bol. ausführlich v. Antershofen S. 590f. 

6) Trad. Fries. N. 6. 8. 

7) 3. ®. Ufhuftn Tr. Fr. N. 96. N. 96. 102. Trad. Patav. 76. So Aſchheim, 
villa publica Co. Asobh. o. 13. Merkel p. 458. 

8) 1. c. 75. 81. ©. 396. 

9) Trad. Fris. 8 Patav. 41. 

29* 
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Grunbeiguer (wie z. B. jener Quartinus, jener Dominicus) dem 
Herzog privatrechtlich zinspflichtig geworden wären, — ohne beſon⸗ 
deren privatrechtlichen Rechtsgrund — iſt nicht anzunehmen. 

Gleichwohl ſind in Baiern königliche Güter (vor a. 788) nicht 
eben häufig: das weiſt auch wohl darauf hin, daß hier nicht (wie 
in Burgund oder in Gotien oder im römiſchen Gallien) die Güter 
des (oder der) früher hier herrſchenden Geſchlechts (oder der Ge⸗ 
ſchlechter) von dem fränkiſchen König (a. 550) eingezogen wurden), 
wie bei einer Eroberung doch wohl hier wie dort geſchehen wäre, 
daß vielmehr im Wege friedlichen Vertrages der Anſchluß erfolgte. 

Ausgedehnte Beſitzungen haben dagegen die Herzoge, von zahl—⸗ 
reichen Unfreien beſiedelt, welche alte römiſche Sclaven oder doch 
Colonen find: eine ſolche villa umfaßt 8—20—30 Hufen mit vielen 
servi und barskalki, tributalesi): die herzogliche curtis, casa um« 
faßt zahlreiche colonias2): unter folchen Unfreien hatte in römifcher 
Zeit keine Gemeinbeverfaffung beftanven, und das germanifche Hof- 
recht Hatte unter Karl wohl erft gerade fich reicher zu entwideln 
begonnen?). 

Diefer reiche Landbeſitz ward num nicht nur von ven Herzögen ober 
beren villici, actores u. ſ. w. unmittelbar bewirthfchaftet, ſondern in 
gar mandhfaltigen Rechtsformen gar oft Freien, Halbfreien, Unfreien — 
wie von der landreichen Kirche (oben S. 406) — zur Bewirth⸗ 
ihaftung verliehen, gegen manchfaltig abgeftufte Leiftungen im Dienfte — 
vom Waffen: over Amts-Dienft bis herab zu Kornzins und Pflug- 
frohn. Allmälig verbrängten auch hiert) beneficium und Vaffallität, 
vom Frankenreich ber eindringend, die anbern älteren Formen ber 
Landleihe und der perjönlichen Abhängigkeit. 

Die fräntifchen Machthaber bevienten fich diefer beiten — all- 
mälig nothwendig mit einander verknüpften — Bormen planmäßig, 
ſyſtematiſch, um zahlreiche VBornehfme — Grundeigner — im Lande fefter 
an fich zu binden, als fie ihrem Herzog anbingen: biefe fränfijchen 
Königsvaffallen in Baiern haben das wiederholte Erliegen der Stammes. 
fürften in ihren Erhebungen gegen das Reich ſtark beförbert®). 


1) Indioulus Arnonis II. 7. 

2) Breves notitiae I. p. 3f. 31f. 
3) Könige IX. 1. ©. 199. 

4) Vgl. Könige VII. 2. S. 981. 
5) ©. oben ©. 52f. 
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Uebrigens findet fi in Baiern früh und (wie es fcheint) unab» 
bängig von dem fräntifchen Beifpiel eine Form ber Vergabung her- 
zoglicher Güter an fideles, die als Vorſtufe des Beneflcial- und 
Vaſſen⸗Weſens erfcheint: nämlich Landſchenkungen aus dem berzog- 
lichen Fiscus, die nicht bloßes beneficium, vielmehr Eigenthum, aber 
nur vielfach befchränttes Eigenthum übertragen®). 

So ift zu Veräußerungen des zu Eigen Gegebenen gleichwohl 
Zuftimmung bes wergebenden Herzogs — auch wohl feiner Nach» 
folger — erforderlich: dadurch erklären fich gar manche ber oben 
(S. 369f.) erörterten Fälle?). — Erft fpäter, c. a. 741, bringt das 
reine?) fränkische Beneficialweſen ein: — jett wird hiebei beneficium 
und Eigen fcharf gejchieden. Und nun wird das Verhältniß vom 
König auf den Herzog felbft angewendet, fo daß nun alle unmittel- 
baren Herzogs-Vaffallen mittelbare Königsvafjallen geworben find unt 
bem Herzog Treue nur unter Vorbehalt ber Treue gegen den König 
ſchulden (f. unten König und Herzog): dadurch war Taſſilo für jeben 
Widerftand gegen Karl rechtlich der Boden unter den Füßen ent- 
zogen, wie thatfächlich biefe Großen ihren Vortheil bei dem Mäch- 
tigeren fanden. 

Deßhalb will Taffilo ganz folgerichtig auch die unmittelbaren 
Königsvaſſallen in Baiern, deren Zahl immer ftiegt), „nur zum 
Scheine” fchwören laffen. 

Wir faben®) von jeher und überall die Lehen, gleichſam dem Ge⸗ 
jeß der juriftifchen Schwere folgend, im Laufe der Zeit fich in ber 
Hand des Vaſallen in Alod verwandeln. Dieſem unwiderftehlichen 
Zuge waren feit bem Wiederaufkommen ver Herzogfchaft auch in Baiern 
bie Kronlehen gefolgt: die Verhältniſſe der Kronvafjallen und Kron⸗ 
beneficien in Baiern waren bier zum Nachtheil ber Krone fo zweifel- 


1) Nachgewieſen von Brunner, die Laudſchenkungen ber Merovinger und 
ber Agilolfinger. Sitz Ber. der Berlin. Alab. 1885 &. 1180: ein höchſt wichtiger 
Abſchluß des Iangjährigen Streits zwiſchen Walt und Paul v. Roth. 

2) Scharf wird Eigenthum und Beſitz (mittelbarer) der Krone au Kron- 
lehn hervorgekehrt. Ried I. N. 37 a. 844. &o verfügt Ludwig ber Deutiche ben 
Rüdfall des Beſitzet ber Regensburg zu eigen gehörigen, von Karl geſchenkten, 
vom Kofler Ludwig zu benefieium gelicehenen Güter bei feinem Tod au bie 
Kirche: die Urkunden unterfcheiben oft, aber nicht Immer, bie Rechtsbegriffe. 

3) M. B.IX. p. 108 a. 840. 

4) Aber daß Adaljtalt gleich Hiltiſtall und beide nur Lönigliche ober herzog⸗ 
liche Bafjalen waren, Muhlbacher &. 168, if unbeweisbar. 

5) Könige IX. 1. ©. 563. 
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haft geworben, daß Konrad II. (a. 1026?) eine gründliche Unter- 
ſuchung anorbnete, mit dem Zwed, bie Rechte der Krone zu wahren 
ober wieber berzuitellen. 


b) Die Steuern. 
a) unmittelbare. 

Wir wiffen nicht, wiefern das römiſche Syſtem unmittelbarer 
Steuern mit feiner ſtrengen Orbnung, feinem auch in den gefetlichen 
Gränzen unertragbar geworbenem Drud und endlich feinen maßlofen 
ungefeglichen Mißbräuchen in Noricum 1) beftanven hatte: jebesfalles 
iſt das Ganze fchon bei dem Abzug ber Römer unter Odovakar, alfo 
vor der Einwanderung ber Markomannen, verfchwunden. Und viefe 
haben weder römiſche noch neue eingeführt: ebenfowenig die Franken: 
weber bei ver erſten Einverleibung noch bei ber Befeitigung ber 
Herzogſchaft. 

Nicht einmal Spuren einer Grundſteuer ſind ſicher nachzuweiſen: 
vielmehr iſt in den meiſten Stellen von dergleichen Inhalt an Grund⸗ 
Zins, Leih⸗Zins, privatrechtlich begründete Leiftungen von Ver- 
trags-Schulpnern zu denken. Dies gilt auch von ben im Lande vers 
bliebenen Römern, den coloni, tributales, die 3. B. auch Pflug- 
frohnden tragen gegenüber einer beftimmten curtis?). 

Die berzoglicden Staven (Sklaven) bei Kremsmünfter ſchulden 
rechtmäßig Schagung, tributum®): servi und homines werben bier 
unterfchieden: aber beider Xeiftung ift privatrechtlicher Zins. 


ß) mittelbare: Zölle. 

Neichere Spuren aus der Römerzeit find in den Zöllen zu ver- 
folgen. Ohne Zweifel find von dem Haupt⸗Gegenſtand ber Ausfuhr: 
dem Salz, Zölle fchon von den Römern — vielleiht fchon von 
Kelten — erhoben worben. Ob und wiefern bie feit a. 500 im 
Land erhobenen römifchen oder jüngeren Urfprungs find, fteht dahin. 

Die Zollordnung von Naffelftetten von a. 906 ift ausführlich 
erörtert ®). 


1) Ans den römifchen Imfchriften bei Mommſen ift wenig zu gewinnen. 

2) M. B. Cod. Patav. XXVIII. N. 2. 

3) M. B. XXVIIL Cod. Pat. N. 2. a. 777. Die Oftarftuofa, steora, Könige 
IX. 1. &. 879, 883. M. B. XXVIII. 1. N. 71. a. 889 begeguet nicht im bamaligen 
Baiern. 

4) Könige VIII. 5. S. 43. Ed. Merkel III. p. 252, 480 Gengler, Rechte⸗ 
benfmäler N. 19 p. 385. 
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Auch an die Gewinnung und ben Verfanbt des Salzes nüpfen 
fih zahlreiche Gebühren und Abgaben. Schon im VIII. Jahrhundert 
wird von allen Bewohnern erhoben: ein Zins in Gold und in Salz, 
baneben ein Salz⸗zehnt (vom Nein-Ertrag?), ein Salz⸗zoll, thelo- 
neum!), eine Fahrgebühr von Schiff und Karren. 

Zolffreiheit wirb daher durch Privileg verliehen: fo für 6 Fuhren 
Salz aus Hall für Klofter Kempten, für die negotiatores von Paſſau 
zu Waffer und zu Yand2). 

Neben den meift herzoglichen gab es auch kirchliche (Salzburg, 
Denebictbeuren, Berchtesgaden) und private Salgrechte und Rechts⸗ 
antheile bis zu 1/g, 1/ıa- 

Abgaben des Salzwerles geben meiſt an bie berzogliche 
Kammer). 

Verliehen wird außer Zollfreiheit gegenüber dem Stat („negative 
Immunität”) das Necht, Zölle für eigene Nechnung zu erheben 
(„pofitive") ). 

Freifing hatte das (fchon römische) Zollrecht an ber Töll bei 
Meran 5). 

Mit Unrecht hat man für falſch (gefälfcht) erflärt die Urkunden 
mit Zoll- und andern Freiungen für Paſſau von Karl III. (a. 888) 
und Arnulf (a. 890)®). 


c) Gebühren. 
Der begriffliche Unterfchted von Zöllen und Gebühren”) ver- 
ſchwimmt hier thntfächlich Teicht, weil für Benutung von Brüden, 


1) Urkunden von a. 837 von Ludwig II. für Kloftler Kempten. Böhmer- 
Mählbacher N. 1325 neque theloneum neque quod lingua theodisca muis 
vocatur, ebenfo Tr. Fr. N. 901 a. 889, vgl. Watt IV.2 S. 64, anderwärt$ multa ? 
Müllenhoff IV. ©. 165. Kinge 220. Rah Heyne in I. Grimm W.B. VI. 
Sp. 1835: Lehnwort aus bem Bulgärlatein muta: e8 wirb aber a. 837 ausbräd» 
Lich für deutſch erflärt und ſteht jo bei Wulfila, Matthäus IX. 9. Lulas XVIII. 10. 
Schmeller I. Sp. 1686: nad ben bier Angeführten fol Maut ber Zoll für Waſſer⸗ 
secht und Ausfuhr, Zoll für Landfracht und Einfuhr fein: Damals gewiß nicht. 

2) In aquis et arvis M. B. XXVIII. N. 58 p. 78 a. 887. 

3) Ueber das Salz Wefen zu Reichenhall (und Hallein) ausführlich Gengler 
&. 75 und die ältere Literatur daſelbſt. 

4) &. das Privileg für Paſſau 1. c. XXVIII. b. 120 Markt, Zoll, Mühle, 
Fiſcherei. 

5) Faſtlinger S. 17: aus dem Archiv des Münchener Domcapitels. 

6, Böhmer-Mühlbacher N. 1691. 1796. 

7) Könige VIIL 5. S. 54. 
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Schiffen, Häfen (d. h. „Anländen“) an venfelben Orten, wo Zölle, 
auch Gebühren nicht in Gelb, ſondern 3. B. in Salz, erhoben wurden. 
Der Verſuch Karls, Zölle nur von Kauflenten zu erheben, warb bald 
wieder aufgegeben!,, So erwarb (fpäter) Freifing mit ber Brücke 
bei Föhring ven (Sal-)3002). 

Unter den „Häfen“ (portus) an Donau), Ifar (Söring), Inn find 
befcheivene Anlänten einbegriffen und das Recht auf bie Länd-Ge- 
bübren, aber auch auf Salz-Zollt), zuweilen auch auf Ueber-Fahr- 
Stellen). 

Auch bei Föhring portus (Ränbe) und portaticus®). 

Arnulf erläßt Kempten bie alten meroningiichen Gebühren für 
Salzfuhren aus Hall: alfo erhob dieſe die Krone auch noch damals 
in Batern?) neben muta-(theloneum, portaticum) ponta-licum, 
rotaticum, pulveraticum, salutaticum aut ullum censum vel 
ullam redibionem (sic)®). 

Neicheren Ertrag lieferten die an ben Märkten erhobenen Zölle: 
allein die Quellen gewähren über Markt und Handel) — abgejehen 
vom Salzbandel (oben ©. 428) — gar wenig: über Ausfuhr und (vom 
Dften) Einfuhr f. die Zollordnung von Naffelftetten. 

Ueber Marktrecht vgl. Könige IX. 1 ©. 484: reicher entwidelt 
wirb es erft in ber Folgezeit. 

(Zoll, Münz und) Marktrecht erwirbt Breifing umfaffend erft 
a. 996 von Dtto III.1%). Das Wenige, was fi an Schut der Wege 
findet, gilt nicht gerade dem Schuß des Hanbeld. Wer eine öffent. 
liche Straße (Stats-, Heer-ftraße), wo ber (König ober) Herzog aus⸗ 
zieht (mit dem Heerbann, egreditur) ober ven gleichen Weg eines 
Andern fperrt wider Recht, zahlt 12 sol. compositio!!). Eine alte 


1) ©. aber Böhmer-Mühfbacher N. 1691 a. 887 nur für bie negotiatores 
von Paſſan. 
2) M.B. I.N.434. 436. 
3) Graf Humbt, Karol. Urk. p. 16, 39. 
4) M.B. VL 27. 
5) Nach v. Riezler I. S. 256. 
6) (Rändes®ebühr?) M. B. XX VIII. N. 96 a. 904 p. 136. 
7) Tr. Fr. 901. a. 889. 
8) Könige VIII. 5. S. 51. 
9) Römifche Kaufleute fhon in Marbods Königeburg, Taeitus, Annal. IL 
62. a. 19 n. Chr. 
10) Tr. Fr. I. 1. 192. 
11) L. B. 19. 
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Römerftraße heißt gigantea via, Riefenweg, Antisfus-weg. Anders 
antiqua via quae soumvech dieitur; auch ein Dorfweg, nur zur 
Dorfmühle wird erwähnt!) Noch fohmaler ift der Dorf-fteig, semita, 
convicinalis?), das Tann auch der Uferweg, Leinpfab fein [?). 


d) Nutzbringende Hoheitsrechte. 
a) Strafgelder. Einziehung. 

Der Herzog bezieht die Friedensgelder, bie Banne>), auch gefrohntes, 
d. b. zur Strafe und wegen Schuld abgefprochenes Eigen, ein, cum 
bannis, theloneis et ponte wird mit 2/, von Pettau Salzburg von 
Arnulf befchentt*). 

Aus Rüdficht auf das Friedensgeld, das dem Fiscus nicht ent- 
gehen fol, wird der Beſtohlene felbft als Dieb beftraft, ver vom Dieb 
obne Anzeige an den Richter die Diebsbuße nimmts). Dann bie 
wegen Hochverraths eingezogenen Güter®). 

An den berzoglichen, nie an den Töniglichen Fiscus find Frie⸗ 
densgelder, Wergelber für Erblofe u. |. w. zu entrichten”). 


ß) Mänzhohelt. 
Nicht ausreichend find wir über das Münzwefen in Baiern 
unterrichtet 3). 
Römische Münzen (Gold, Silber, Kupfer) waren, wie die Funde 
zeigen), nicht fpärlich im Lande gewefen. Später (feit wann?) brang 
das fränkiſche Münzſyſtem ein: 1 Goldſolidus = 30 Silberbenaren, 


1) Ueber die Wege IX. 1. ©. 485. 

2) X. 21: für bie Sperre (3 sol. ober 1 Eibhelfer). 

3) Oben ©. 283. 

4) Kleinmayrn, Anhang N. 54. p. 114 a. 890. 

5) X. 16. nach Pact. Chloth. et Childeb. a. 593 c. 3; ſchwerlich wirft dabei 
die Ahſicht mit, den gefährlichen Dieb ber Behörde aufzubeden. 

6) L. B. II. 1. Aus dem Vertrag zwifchen Ehilbibert II. mit Chlothachar IL, 
von a. 593 Capit. IX. 16. 

7) IV. 28. 30. Ansgenommen das Strafgeld des Herzogs ſelbſt. 

8) Könige IX. 1. S. 590. VIII. 5.6.59. Merkel p. 272. Rudhardt ©. 473, 
Ziliner, Culturgeſchichte S. 135. Luſchin won Ebengreuth, allgemeine Münz⸗ 
kunde und Geldgeſchichte des Mittelalters und ber neueren Zeit. 1904. 

9) Weber Funde römifcher Münzen in Ober-Baiern, ziemlich zahlreiche, Ferchl. 
oberbaier. Archiv I. S. 129. 
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10 Denare = 1 tremissis, 3 Denare = 1 saiga (al. 1 Den. — 
1 saiga: beftritten), 11/3 Denare — 1/, saiga (beftritten) 1). 

Man rechnete nun zunächit nach dem fränlifchen Goldſolidus 2), 
nach fräntifchen tremisses (3 — 1 sol.), und Silberdenaren (12 — 
1 trem.), fowie nad) saigae?) (12 = 1s0l.,, 4 — 1 trem., die 
alten römifchen Silber-Denare ). 

Aber es gab des Geldes — wie überall rechts tem Rhein — 
nicht Viel: daher bier feine ftärlere Kaufkraft: fehr oft warb nicht in 
Geld, ſondern in Vieh und andrer Fahrhabe gezahlt, fo namentlich 
auch bei den Zinfen ®), aber wohl auch den Friedensgeldern und Bußen: 
baber die häufigen Anfchläge folcher Fahrhabe in Gelp®). Jedoch bie 
Kirche bedang fich durch Vertrag Zahlung in vollwichtigen Golvfolidi 7) 
oder ungemünztem Gold oder Silber aus: auch in ben Gefeken er- 
reichte fie dies®). Zahlung in Gold, solidos auro adpreeiatos, ift 
Erſchwerung und für ten Verlegten Ehrung). 

Und e8 gab weniger Gold als Silber (und Kupfer) 1%, daher das 
Geſetz vorausſetzt, daß auch Unfreie, ja Land an Zahlungsftatt ge- 
geben werden müffen, welch letzteres nach Salifchem Recht nicht ange» 
griffen werben burfte 11). 

Ueber die fpäteren Münzänberungen im Frantenreich |. Kön. VIIL 3, 
©. 61.12) 


1) Könige IX. 1. &. 590. Grote VIIL ©. 19. v. Riezler I. &. 141. 

2) Bgl. Könige VII. 3. VII. 5. IX. 1.6. 590. Meberer zuL. B. XIL 10. 

3) Nicht von felgen, feihen wie Zillner ©. 135. Könige IX. 1. ©. 592. 

4) Trad. Frising. N. 349. a. 816: unum solidum de auro aut 30 denarios 
f. Merkel L. Baj. p. 271. Wait, Münzverhältniſſe S. 25 Berf. IIb. S. 313 gegen 
Soetbeer II. ©. 339. IV. &. 290. Außerdem kam aber vor ber Mancosus f. Du 
Cange V. p. 209 ebenfalle zu 30 Den. und ber Scotus zu 11/3 Den. [?]. 

5) Könige IX. 1. ©. 548. 

6) Könige IX. 1. ©. 551. 

7) Solidi aurei, auro adpreciati = 30 denar. Tr. Fr. 349 a. 817; nad 
anbern (Soetbeer II. &. 339) = 40 den. 

8) Bgl. v. Riezler I. ©. 142, der ftarfe Abnahme bes Geldes, daher ſteigende 
Kaufkraft annimmt, während bie alten Schätzungen geblichen feien. 
9) L.B.L9, 10. 

10) L. Baj. I. 9. 300 solvat solidos auro adpretiatos: si aurum non habet, 
donet alia pecunia, mancipia, terra vel quicquid habet. 

11) L. Sal. 50 (f. Wait IL 1. S. 92). 

12) Silberſolidi auch in Balern. Tr. Fr. a. 815. N. 323. Trad. Cod. Lunaelac. 
Ueber die alten Schwankungen und bie neuen Streitfragen im fräntifchen Münzrecht 
Hilfiger, der Schilling der Bollsrechte |. Könige IX. 1. &. 590. Graf von Hunbt, 
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Auch nah Einführung der Silberwährung bei den Franken be- 
hielten die Baiern die Rechnung nach dem alten Goldſolidus bei: er 
galt jeßt = 36, daun [feit c. a. 8407] — 30 fränlifchen Denaren; 
auch bie saigae behielten hier ihre alte Bebentung, während vie 
Alamannen fortab den fränlifchen Denar, — 1/2 des Silberſolidus, 
saiga nannten, wie ehedem 1/,, des Goldſolidus. 

Wir wiffen nit, wann zuerft im Lande gemünzt worben ift: 
jedesfalles erft unter den Agilolfingen, wahrfcheinlich zu Regensburg. 
Bor den agilolfingifchen Münzen und noch neben ihnen waren im 
Umlauf oftgotifehe — wahrfcheinlich: doch nur Eine (von Theodahad), 
feine von Theoderich, warb bisher gefunden — fräntifche, langobar⸗ 
diſche, byzantiniſche und weſtrömiſche. 

Nach der Regensburger iſt in Baiern die in Cham die älteſte 
Münzftättet). 

Herzog Arnulf c. 920 münzt zu Regensburg und Salzburg 2). 

Später, als man indgemein annimmt, haben auch in Baiern 
König und Herzog Bisthümern, Aebten, Städten das Münzrecht 
verlieben. 

So wird das Münzrecht Klofter Eichftänt erft c. a. 907 ge- 
fchentt®). 

Der Biſchof von Freifing erwirbt dag Münzrecht a. 996 9). 


ı) Kein Bobenregal. 

Es giebt auch bier Fein „VBopenregal! — fowenig wie fonft in 
jenem Reich und jener Zeit: weder ein Berg⸗, noch ein Salz-, noch 
ein Walde, noch ein Jagd⸗, noch ein Waffere, noch ein Fifcheret- 
Regal: vielmehr kann der Grundeigner jeden Andern von Befchreitung 
feines Bodens abhalten — jus arcendi — und hat folgeweile 
thatſächlich allein die Möglichkeit, das herrenlos bier auf ber 
Oberfläche over im Waffer oder im Schoje der Erde vorhandene Gut 
durch Bemächtigung fich anzuteignen®). 


Abh. d. baier. Alad. d. W. XIII. p. 14. denarios 30 aut solidum unum: (wegen 
Einführung des fchwereren Pfundes durch Karl, meint Brunner I. S. 215, beftritten.) 

1) Janner, Geſchichte d. Bifchöfe von Regensburg I. &. 168. v. Riezler I. 
©. 276, 

2) v. Riezler I. ©. 332. 

3) Böhmer-Mählbadher N. 1992. 

4) 22. Mai M. Boica XX VIII. &. 265. Pereussura proprii nomismatis erſt 
a. 1057 Tr. Fr. 1231. 

5) Bgl. oben S. 428, 436f. 
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e) Andere Einnahmen. 

Außerorbentlich zahlreich waren bei der Einwanderung die Er- 
werbungen an berrenlos geworbenem Land, ba ſchon a. 480 bie 
meiften reicheren römijchen Grundeigner die abziehenden römifchen Be⸗ 
ſatzungen begleitet, anbre gewiß bei ber Einwanderung c. a. 500 bas 
Land geräumt hatten. Alles jo — damals ober fpäter — herrenlos, 
3. B. erblos, gewordene Land fiel von felbft den Siegern zu. Schwer: 
(ich aber vollzog fi) das in georbneter Rechtsform, fo daß zunächft 
ber Fiscus, der Herzog — den gab es bamals wohl noch gar 
nicht — das Eigenthum erworben und bann, unter Mitwirkung von 
Boltsverfammlungen, den einzelnen Sippehäuptern zugetheilt hätte: an 
eine Landtheilung mit ben zurüdgebliebenen Römern ift gar nicht zu 
denken: die Wahrheit ift, wir willen nichts von ber Landnahme: fie 
geſchah wohl allmälig, je nach ber Verbreitung ber vorbringenden 
Gaue: dem Herzog ober ven (ſechs?) Gaulönigen(?) fiel zu, was dem 
römifchen Fiscus gehört hatte. 

Die zwei Meilen rund um Salzburg, bie Herzog Theobo bem 
Auperts-Klofter fchentt, waren wohl erſt feit a. 488 over 500 berren- 
(08 — und folglich herzoglich geworden. Denn Debland und herren: 
loſes gehören auch (feit c. a. 550) dem herzoglichen, nicht dem koͤnig⸗ 
lichen Fiscus. 

Der Herzog erhielt Erbſchaft und Wergeld ver erblos Erſchla⸗ 
genen, tenen er ftatt der fehlenden Sippe im Leben Schu gewährt 
batte.. Die „Sippezahl” reicht bis zum VII. Brad). 

Ohne Zweifel haben auch hier die Unterthanen — die Grund⸗ 
eigner — dem Herzog und, kommt er ins Land, dem König und beiver 
Beamten, 3. B. den Rönigsboten, ganz ebenfo wie im übrigen 
Frankenreich, Aufnahme, Verpflegung, Beförderung (evectio: veredos, 
paraveredos), Botendienſte und anderes servitium zu leiften: nur 
fidern die in Gallien fo reich fließenden Quellen?) bier äußerft 
ſpärlich 3). 

Beute, Schagung und Gefchente von Avaren und Slaven erhielt 
auch ter Herzog, nicht nur ver König. 


1) L.B. XV. 10. 
2) Könige VIL VIII. 


3) Beipferde (paraveretos) ober ſelbſt Botendienſte zu verrichten. L. B. L. 
I3. paravoretos donent aut ipsi vadant ubi eis injunetum fuerit. 
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3. Die Ausgaben. 

Es gilt im Allgemeinen das hierüber bei Franken und Alamannen 
GSefagte!), zumal au, daß gar Manches, was der heutige Stat 
kaufen over gegen Lohn arbeiten laffen muß, damals Zins (in Natu- 
ralien) und Frohn der Unterthanen erfettte: ebenfo, daß die Wehr- 
und Ausräftungs- Pflicht der Unterthanen die Koften des Heeres auf 
ein Geringes bejchräntten. 

Die ftärkiten Ausgaben waren die unabläffigen VBergabungen an 
die Kirchen (oben S. 318f.), in viel geringerem Maß auch an Laien. 
Solche Vergabungen an Welt-Große, Beamte, Krieger haben wenig. 
ftens den ftatlichen Zwed, dem Stat geleiftete Dienfte zu belohnen 
oder zu veranlaffen?). Auch haben fie (damals) noch nicht im Ueber: 
maß zugenommen. 

Auch Vaſallen fchenkt ver König Krongut, fogar zu eigen (ad 
proprium): fo in parte Sclavenorum behufs Befeftigung ter Mark?) 
wie — zu gleihem Zweck — Klöftern: fo Zaffilo Kremsmünfter, 
aber auch Salzburg, Chiemſee. 

Die älteren Landſchenkungen des Herzogs übertrugen volles, ver- 
erbliches Eigenthum, erlofchen weder im Thronfall noch im Lebenfall, 
konnten nur wegen infidelitas eingezogen werben 4): fpäter bringen 
bie Beneficien fränfifchen Rechts ein (oben S. 385). 

Wir fahen (oben S. 402), wie ſchädlich für den Stat, d. h. für 
die Macht tes Herzogthums im Lande, die maßlojen, unaufhörlichen 
Selbftberaubungen des Herzogthums durch die Vergabungen an bie 
Kirchen wirkten. Dieje gefährlichfte Art von Ausgaben trat oft in 
zwei Stufen anf: die erfte fehien wenig bedenklich: ber Herzog behielt 
das Eigenthum, ſchenkte ver Kirche nur Beneficialrecht: aber gar bald 
verftand e8 das befchentte Klofter, von bem Schenker oder deſſen Nach⸗ 
folger den Verzicht auch auf das „Obereigentbum”, vie Verleihung 
des alobialen Rechts an die Kirche zu erbittend). 

Jene frommen Selbft-Aushöhlungen nehmen bie manchfaltigften 
Nechteformen an (oben S. 319F.). 

ALS bedeutende Ausgabe, d. 5. Einnahmeminderung ericheint es 


1) Könige VIL. 3. ©. 173. 

2) So wirb Graf Sighart, ein Gefippe Arnulfs, st beſchenkt. M. B. XX VII 
N. 84 p. 116. a. 898. Diele Belfpiele bei Dümmler I 

3) M. B. IX. p. 106 a. 834. 

4) Urgeſch. IV. &. 159. 

5) Biele Belfpiele M. B. IX. p. 108. a. 840 oben &. 326. 
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auch, werben die bisher dem Fiscus entrichteten Schakungen einem 
Klofter (fo Kremsmünfter) abgetreten 1): ebenfo enthält jede ver zahllofen 
Immumitätsverleifungen Berzichte der Krone auf Einnahmen und auf 
— verrſchaft. 

Eine Kirche wird gar oft burch Privileg befreit von munera, 
convivia, coactum servitium). 

Eine andre erhäft unentgeltlich Holzungs- (Bauholz), Weide- und 
Maft-Rechte in allen Kronwäldern, mit denen fie gränzt®). 

Die Krone verſchenkt wie ven Zoll in einer Stadt, fo die »nonae« 
von curtis, wie bie Kirche Zehnten bat!). Ebenſo verjchentt fie mit 
Land jeder Art Loftbare Arbeitsfräfte von unfreien und freien Ab⸗ 
bängigen. Taffilo verſchenkt unfreie oder halbfreie Handwerker und 
Gewerk⸗ (Tanpbau-)Treibendes) (mit drei Weinbergen): drei Winzer, 
zwei Imker, ſechs Zimmerleute, zwei Fifcher®). 


Einmal?) wird dem Fiscus die Verpflichtung wehlthätiger Ver⸗ 
wendung einer Einnahme auferlegt: die Ermorbung eines Pilgers gilt 
gewiffermaßen als eine Schulpbefledung des Landes: das Wergeld foll 
»pro delicto«, für das Verbrechen, vom Fiscus ben Armen geipenvet 
werden, Gott zu verföhnen, der ba ben Schuß ber Fremblinge be- 
foblen hat®). 


VII. Kirchenhoheit. Kirchenweſen. 
I. HZeidenthum. Schehrung. 
1. Das Heidentbum®). 

Die einwandernden Markomannen waren Heiden, was nicht aus- 
ichließt, daß vielleicht einzelne Chriſten 1%) ſich unter ihnen befanden in 
Bolge der langen Nachbarfchaft mit ven Römern an der Donau burch 
mehr als dreihundert Jahre. Größere, dauernde Tragweite bat bie 


1) Urgeſch. IV. ©. 158. 

2) M.B. XXVIII. N. 58 p. 78 a. 887. Könige VIIL 5. ©. 275. 

3) M.B. XXVIIL N. 58 p. 78 a. 887. 

4) Kleinmayrn, Anhang N. 54 p. 112. 

5) M. B. XXVIU. Cod. Pat. N. 3. 

6) Eine Kronvilla zu Ingolftabt wird Niederaltach geſchenkt mit 130 Morgen 
Pflugland und 400 Karren tragendes Wiesland, 22 Unfreien und 22 Unfreien- 
Sufen. M. B. IX. p. 110 a. 841: ausgefchrieben und wieberholt p. 188. a. 849. 

7) L. B. IV. 31. 8) Exodus XXII. 21. 

9) v. Riezler L S. 85—113. Urgeſchichte IV. S. 144 f. 

10) So Faftlinger. ©. 66. 
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Belehrung jener Königin Fritigili) zur Zeit des h. Ambroſius [geft. 
a. 397] zwar offenbar nicht gehabt?). 

Lehrreich aber wirb hier beftätigt, was wir auch fonft fo Häufig 
finden: Frauen, vor Allem einflußreihe Königinnen Hrothehild, 
Theodelindis] find früher von ber fanften Lehre eingenommen und 
ziehen Könige und Volk zu fich herüber. 

Der GOötterglaube, die Götterverehrung waren die gemein weft- 
germanifchen wie ver Alamannen. 

Dies Selbftverftänbliche wird durch zahlreiche Beläge dargethan: 
bis heute leben in dem bajunarifchen Landvolk in Aberglauben, Sagen, 
Sitten und Gebräuchen biefe Erinnerungen). 

Nicht nur die großen Göttergeftalten: Wotan (im wilden Heer, 
mit Unrecht beftritten), Frika (hier Berchta), Donar (als Wetter- 
mann), Fro (im Bilmesfchneider), Zin als Eru (Erchtag), die Nornen 
(al8 die drei „faligen” Fräulein), — ungleich lebendiger das ganze 
Heer der fogenannten „niederen Mythologie”, die Mittelweſen (Rieſen, 
Licht» und Dunlel- Elben, Wald» Exrd- Berg- Waffer-Geifter, u. f. w.*) 

Hier Tönnen auch die „Alach“ — in zahlreichen Ortsnamen 
auf ‚Weihthum“ zurüdgeführt werben, va bie afpirirte Gutturale nicht 
wie bei Alamannen®) fehlt. 

Nebeneinanter und burcheinanver lebten im Wolle Chriftliches 


1) Oben ©. 23. 

2) ©. unten. . 

3) Konrad v. Maurer, Bavaria I. S. 291 die baieriſchen Bollsfagen. Dahn 
ebenda, Bollefitte S. 363—420. Baufteine I. S. 193—260, wo für das ganze 
Jahr des bäuerifchen Lebens ſolche Spuren, meift in chriftlicher Färbung, ausführlich 
nachgewieſen find. 

4) Ueber den Rieberfchlag germaniſcher Götter, Göttinnen, Mittelmeien in 
Orte (und — fügen wir hinzu — Berfonen-) Namen (3. B. Gottbarb) Graf 
Hundt bater. Url. d. Agilolf. v. Riezler L S. 86: aber „Alen” und „Wanen“ 
könnten nicht In biefer Namens⸗Form altbochbeutfch auftreten. Panzer, baterifche 
Sagen und Brände I. 1848, II 1855. I. Sepp, altbaieriſcher Sagenſchatz. Die 
Religionsgefchichte von Oberbaiern von I. Sepp 1895 (Bater) (Heidenthum und 
Betehrung) iſt mit VBorficht aufzunehmen — wegen mangelhafter Kritik und 
Methode, zumal im Sprachlichen. — Zillner, Eulturgeihichte S. 160. — Reid) 
an wertboollen Belägen für die Uebereinſtimmung bes bajuvarifchen Götterglaubens 
mit dem gemein⸗germaniſchen Höfler, Wald und Baumcultus 1894. Ueber ger- 
manifdhe Götter in Perſonen⸗ und Orts-Namen beſonders v. Riezler, Ortsnamen 
©. 43. 

5) Könige IX. 1. S. 1—12. 
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und Heibnifchest); noch Bonifatins hat Heidenthum und Ketzerei bei ven 
Prieftern zu belämpfen. 

Die zähe Erhaltung des Heidenthums zeigt auch das von ben 
Baiern im Pufterthal bei Meranſen erft Ende bes VI. Jahrhunderts 
errichtete Weihthum?) für drei Gottheiten). Sehr oft entftand bei den 
Mühungen der Bekehrer eine Mifhung aus Heidenthum — römifch- 
keltiſchem, wie germanifchem mit chriftlichen, — die noch Bonifatius mit 
Entjegen vorfindet: das lag um fo näher, als ja bie Bekehrer vie 
Eriftenz der Heidengötter nicht leugneten, nur dieſe als fehäbliche Dä- 
monen varftellten. Und dazu kam, daß weile Päpfte, zumal ver große 
Gregor, ven Bekehrern größte Schonung heibnifcher Gebräuche, nur 
Umkleidung mit chriftlihen Formen, empfahl *). 

Man hat wohl nicht felten darin geirrt, auch in dieſen einft durch⸗ 
ans römisch-keltifch gefärbten Landen bei allen gefundenen Spuren von 
Heidenthum ſtets nur an germanifches zu denken, während boch auch 
Stüde des römifch-keltifchen nicht fehlten, oft überwogen. So in 
Rhätien >). 

Bötterbilver, Altäre und Haine wurden nun als Gegenftände 
ber heibnifchen Verehrung bezeichnet und verfolgt ®). 

Raum mit voller Sicherheit fann man aus ben Verboten von 
Pabſt Gregor II von a. 716 auf das Vorkommen ber bier bebrohten 
Gebräuche jchließen: man?) nimmt häufig ſchematiſche Wiederholung ber 
Verbote an, ohne Rüdficht auf beſondere Landeszuftände. Das Verbot 
bes Genuſſes von Opferfleifch läßt nicht ficher auf Fortdauer (häufiger) 
Schlachtopfer fchließen: es ift einfach aus Paulus gejchöpft, weitere 
Speifewählerei verboten®). Dagegen wiber heibnifche Sitte?) wendet fich 
das Verbot, auf Träume und BVogelflug zu achten, das Verbot von 
Zauberlievern (incantationes) und andern Bezauberungen 19). 


1) v. Riezler I. S. a. a. O. 

2) Ich eutuehme dies v. Riezler I. S. 90. 

3) (Die faligen Fräulein? oder Wuotan, Donar, Er?) 

4) ©. die vielen Beläge Dahn Banfteine I. a. a. ©. 

5) Refh I. p. 193 (IV. Jahrh.) — 415. 

6) Greg. M. dialog. IL. 8. 

7) So Haud bezüglich der Manichäer. 

8) Merkel p. 453 a. 716. 

9) quas error tradidit paganorum: antile wie germaniſche. 

10) Statt fastidiationes iſt wohl zu leſen fascinationes wie Du Cange 
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Die Belämpfung der manchfaltigften heidniſchen Gebräuche wird 
feit a. 716 und aufs Neue feit a. 741 unabläffig eingefchärft. 

Das Heidentum wird auch in ben Beichlüffen von Neucding 
(c. a. 771) in dem Verbot heibnifcher Worte bei dem Stap-saken 
befämpft?) und durch nüchterne Erklärungen erjegt?). 

Selbftverftänblich verfolgt wie bie Kirche das Geſetz abergläubifche 
heidniſche Bräuche [jolche chriftlihen Urfprungs (3. B. das Weisfagen 
aus der Bibel) werden gepflegt). Es fällt daher auf, daß das Be⸗ 
ſchwören fremder Aerndte durch Zauberkünſte — ber Bilwes- Schnitt 
— nicht ftrenger geftraft wird ?). 

Glimpflich fährt mit den Zauberern auch noch das Concil von 
Reisbach (c. 15): fie follen nicht zu Tode gefoltert werben *). 

Als Zauber gelten auch maleficia, Gifttränte, Loſewerfen, 
Weiffagen, Zeichenbeuterei (Beachtung des „Angangs“), Traumdeuterei, 
Zagmwähterei). 

Die Kirche verfolgt auch Heilzgauber: mit den eignen Fänften züch- 
tigt Sanct Corbinian eine Tran, die Herzog Grimoalds Sohn durch 
Zauberfprüche geheilt hatte, und fchenkt die vom Herzog ihr zum Lohn 
gegebene Kuh den Armen‘) und wirft den Tiſch des Herzogs bei dem 
gemeinfamen Mahl um, weil der Herzog von dem von dem Heiligen 
bereits gefegneten Brot feinen Hunde zu frefjen gegeben hatte. 

Auch in den Beftattungsgebräuchen bat fich Heibnifches lang er- 
balten?). 


II. p. 420: denn es wirb fortgefahren: sive diversae observationes dierum 
kalendarum: alfo Tageswählerei, dies fasti, welche auch bie Bibel ſchon verbot. 


1) Oben ©. 256. 
2) Ce. Niuh. 0. 6. Lex p. 465 de eo quod Bawari stapsaken dicunt 


in verbis quibus ex vetusta consuetudine paganorum idolatriam reperimus: 
wir d. h. die Biſchöfe; I. Grimm, R. Ar. ©. 287. 

3) Als XIII. 9 geſchieht (saran-scarta«). 

4) Hundeſegen, Wurmſegen v. Riezler I. S. 30 f. 

5) Papae Gregor. Liter. deer. o. 8. 9. Bei ben Alamannen Agathias II. 6 
pdvreis xal ypnspöioyor. Sortilegorum ac divinantium observatio, magorum 
praestigia. Merkel p. 454 a. 716. 

6) Vita St. Corb. Auch die anbern Maßlofigkeiten dieſes etwas lebhaften 
Heiligen verherrlicht Arbeo. 

7) Btelleicht auch in ben heute noch üblichen Leichen („Reh”, „Rech“)brettern 
Bavaria I. ©. 413. Bgl. v. Riezler I ©. 143. Arnold, ber Ältefte Friedhof. 
S. 120 f. Ueber die Leichenbeſtattuug (monumentum) J. Grimm, zur Lex Salica 
p. 48, 53 2eichenverbrennung p. 38 (auch Über Beftattung im Einbaum) L. B. 

Dahn, Könige der Germanen. IX, 2, 30 
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Es ift altheibnifche Pflicht, die gefundene Leiche auch eines Fremden 
gefäubert und gepflegt zu beftatten (1. c. 7 humatio mortui reperti 
humanitatis causa). [Aechnlich das Chriſtenthum 1).] 

Altheipnifch ift daher auch die Pflicht des Herrn oder der Ge- 
fippen, die erfte Scholle auf das Grab bes Unfreien oder bes Gefippen 
zu werfen?). 

Gegen dies Stüd Heidenthum bei „faljchen Richtern” eifert das 
Gefeg?). 

Wer — Freier oder Unfreier — aus Dienfchlichleit (humanitatis 
causa) eine gefundene Leiche beftattet, daß nicht Schweine fie verunreinigen 
oder Raubthiere oder Hunde fie zerfleifchen *), darf von den Gefippen 
(oder vom Herrn des Unfreien) 1 sol. verlangen: meldet er fich nicht, 
empfange er von Gott ven Lohn). 

Iſt daher beftritten, ob bei der Buße von 12 sol. für ben, ber 
einen Leichnam verlegt, auf den er fchießt, [weil Adler ober andere 
Vögel darauffigen,] vorausgejegt wird, daß der Schüße ben Leichnam 
als Köder hingelegt habe®), fo ift dies zu verneinen, weil bie Vögel 
bie Leiche, „wie oft geſchieht“, gefunden haben’). 

Dafür fpricht auch der Zuſammenhang mit dem nächſten Ball: 
wer bie Leiche eines von einem Andern Getöpteten fo verwundet, daß’ 
Blut fließen könnte (wenn er lebte: Kopf, Hant, Buß, Ohr abfchnei- 
ben), büßt ftets mit 12 sol., mag bie Wunde groß oder Hein fein®). 
Schonung, Pflege, Beitattung der Leichen fchärfte ſchon das Heiben- 
thum ein®), jet wird ein Gebot der Schrift angeführt 19). 


XIX. I. nad L. Al.I.3. Merkel, Volksrecht. S. 674 der Zufammenhang von 
Schiffen und Leichen L. B. XIX. 9 beruht offenbar auf der häufigen Berwenbung 
von Einbäumen ale Särgen. 

1) quia scriptum est, mortuum sepelire, Genesis XIII. 6. 15. 

2) 1. c. 8. Graf Hundt, der Fund von Reihengräbern bei Gauting in feiner 
Beziehung zu Tit. XIX. 18 der L. B. Sonberabzug Münden 1867. 

3) L. B. XIX. 6, 2. 

4) Merkel bringt Ähnliche Kirchliche Vorſchriften. 

5) Aehnlich Liutpr. Ed. c. 75. 

6) So v. Riezler I. ©. 143. 

7) XIX. 5. si ut saepe contingst aquilae .... . cadaver reppererint: ſolches 
„Köbern“ wird doch nicht „oft“ geſchehen fein. 

8) XIX. 6. 

9) Dahn, Walhall, ©. 181. 

10) Oben Anm. 1. 
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Die abgefchnittenen Glieder Sanct Emeramms werben auf einem 
Weißpornbaum geborgen !). 


Auch Hier war lange Zeit das perfönliche Verhältnis von Heiden 
und Chriften nicht feinplih 2): wo Streit entjteht, find — felbftver- 
ſtändlich — die Chriften die Angreifer und auf dem Höhegipfel ver 
Theotratie — unter Karl und Arno — war ber Gegenfat fchroff: Arn 
zieht chriftliche Unfreie an feine Tafel, ihre heidniſchen Herren behandelt 
er draußen „wie Hunde“ [foris domum ut canes sumere viotus]. Das 
hilft: um die Wette laufen fie herzu, fich taufen zu laffen, „und fo 
wuchs empor bie chriftliche Meligion“ >). 

Während doch die heibnifchen Ahnen die Fürbitte der Heiligen viel 
mehr als die chriftlichen von Nöthen hätten, wirken“ Seelgeräthe nur 
für diefe: die Heiden galten wohl als unrettbar verdammt: das gut- 
mütige Volk wollte freilich nicht einmal die Teufel ewig verbammt 
wiffen ). 


2 Die Belehrung. 
a) Bor St. Emeramm. 


Die heidniſchen Einwanberer®) fanden in Noricum und NRhätien 
eine feit etwa anderthalb Jahrhunderten?) chriftliche Bevölkerung, die 
guh nah Auflöfung ver kirchlichen Organifationen nicht erlofch, aber 
freilich in allerlei Ketereien und vömifch-Teltifchen Aberglauben ver- 
funten ward). Denn bie rhätiſch⸗keltiſch⸗ römiſchen Götter waren Teines- 


1) B. Sepp, v. St. Emer. p. 236. Sor. rer. Merov. IV, 443. 458. 

2) Bol. Könige IX. 1. ©. 623. 

3) Conversio B.: certamen habere iſt hiebei nicht „Kampf”, nur eifriger 
Betrieb, Wetteifer. 

4) Tr. Fr. 92. 

5) &. unten Bonifatius. 

6) Ueber die denkbaren, jedesfalles fpärlichen Chriften f. oben ©. 463. 

7) Einzelne Ehriftengräber bei Regensburg ſchon a. 300 Janner I. S. 17. 
(auch hriftliche Infchriften) Fiſcher S. 61— 132. 

8 Winter, Kirchengeſchichte 1813, der Zeit gemäß wenig kritiſch, aber nicht 
ohne Verdienſt. Weber das Chriſtenthum im Lande vor und nah der Einwan« 
derung f. bie ältere Literatur bei Nettberg I. ©. 42—46, 140—149, 216—221, 
dann Süd, die Bisthümer Noricums. Fiſcher, Einführung 1863. Huber, Ein- 
führung L. II; (ber auerkennswerthe Fleiß wirb durch alleräußerfte Kritiklofigkeit in 
feinen Ergebnifien werthlos gemacht). v. Riezler I. S. 92. Saud I. ©. 326. Na 
Beheimb, Weilheim S. 9, „fiten bie Einwohner im Tobesichatten bes Heiben- 
thums“. 

30* 
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wegs verträngt. Das zeigte ſich deutlich bei ter Einwanberung ber 
beibnifchen Baiern: jene Bötterbienfte wachten wieder auf und ver- 
mifcgten fich wie früher mit chriftlichen, jo jetzt auch oft feltfam mit 
germanijchen. 

Auch nach Einwanderung der Baiern blühte ber Heiligendienft 
unbebelligt im Lande fort: man!) vermuthet zahlreiche (Tauf⸗) Kirchen 
fchon in römifcher Zeit. 

Allein freilich von ihren wenig zahlreichen und wenig geachteten 
römifchen Eolonen und Knechten Tonnte die Ehriftianifirung ter Sieger 
im Lande nicht ausgehn: eine zu weite Kluft doch trennte jene von 
ihren Herren 2). 

Die alt-anfälfige romanifche Bevölkerung war von Aquileja aus 
mit Prieftern verfehen worben?), bie eingewanberten Baiern wurben 
erft jehr allmälig von fräntifchen Miffionaren chriftianifirt. 

Diefe Belehrungsverfuche wurden von Gallien aus wiederholt, 
in großen Zwilchenräumen, unternommen, führten aber erft fpät und 
erft dann zu Ergebniffen, als ver Stat — b. h. fowohl das agilolfin- 
gifche Herzogthum als die fränkiſchen Könige und Hausmeier — fie 
machtvoll unterftüßten. 

Jene früheren Verfuche aber entziehen fich wifjenichaftlicher Er- 
kenntnis. 

Denn großenteils ſind die Legenden (d. h. Kirchenfabeln) über 
jene Bekehrprieſter in Noricum und bei den Baiern ſchon durch ältere) 
und — in klarerem Licht wie in weiterem Umfang — nun methodiſch 
durch jüngere Kritiks) aufgelöſt und als Erfindungen nachgewiefen 
worden. Dei einigen ift nicht einmal, daß fie in Baiern, ja baß fie 
überhaupt gelebt haben, nachweisbar. 

Es ift zu beklagen, daß noch immer auch achtbare Forſcher durch 
eine „conſervative“ Kritik unbaltbare Legenvengefpinnfte zu halten ver- 


ſuchen 6). 


1) Faſtlinger, Kirchenpatrocinien S. 382. 

2) Treffend v. Riezler I. S. 90 f. Jirig Rettberg I. S. 190. 

3) Ratzinger, Forſchungen p. V, zur Älteren Kirchengeſchichte in Baiern S. 401, 
ber baieriſche Kirchenſtreit unter dem letzten Agilolfinger ©. 491. 

4) Rettberg I. 1846. 

5) Hauck J.: und in neuefter Zeit durch die ansgezeichneten Korfchungen von 
Wattenbach — ihm hat man „Taſchenſpielerkunſtſtücke“! vorgeworfen. — Struadt, 
Levinſon, Uhlirz, und vor Allem Kruſch, f. das Literaturnerzeichnis. 

6) So Klein, Geſchichte des Chriſtenthums im Oefterreih und Stetermarf 
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Die Geiftlichen wollten dabei oft nicht, wie Pabſt Gregor klüglich 
gerathen, die neuen Kirchen an ben alten heidniſchen Gottesdienſt⸗ 
Stätten anlegen, auf daß das Voll vertrauter an die altgewohnten 
Orte zufammenftrömei): aber die Neubelehrten ließen nicht von den 
alten Drten und die Priefter mußten häufig nachgeben 2): fo find doch 
auch bier wie fonft bei ter Belehrung an Stelle zerftörter Weih- 
thümer ber Heiden chriftliche Oratoria und andere Cult⸗Orte ge- 
treten 3). 

b) St. Emerammt) (c. a. 650). 


Mit Recht mochte jo ſchon König Theudibert I. a. 534—548 
rühmen, die Ausbreitung feines Reiches bis an die Gränze von Pan⸗ 
nonien — alfo über Baiern hinaus bis öſtlich Wien), — fei ein Fort⸗ 
fchritt der Katholiken“, d. h. des Chriſtenthums 6). 

Die fränkische Politit hat die Belehrung der Baiern aus ganz 
ähnlichen Gründen eifrig betrieben, wie fpäter die der Sachfen: bie 
erfolgreihen Bekehrer find Franken: Emeramm, Ruprecht, Corbinian 
und der Organifator ber Kirchenverfafjung ift ver fränkische „Primas“ 
Bonifatius. Geld war tabei das Mindeſte: fo 900 Goldſolidi, bie 
Pippin z.B. Eorbinian bei dem Aufbruch nach Baiern fchentt, und 
biefer zum Landankauf für bie Freifinger Kirche verwendet. So ſehen 
wir auch bier, wie bei Goten, Franken, riefen, Sachen, Skandi⸗ 
naviern die Belehrung von Statswegen und zu Statszweden betrieben. 

Die fränkiſche Statsreligion?) trat an Stelle der Verehrung ber 


bei St. Martmilian S. 2, Florian ©. 6, Balentin und ben Schülern St. Se 
verins ©. 29; Emeramm, St. Rupert, ben erften Lorcher und Paſſauer Biſchöfen 
&.40f. Bgl. Fiſcher S. 141. 

1) Beda, histor. eccles. I. 30 epistola ad Mellitum ed. Holder? fana 
idolorum destrui minime debeant, sed ipsa quae in eis sunt idola destruantur, 
aqua benedicta fiat, in eisdem fanis aspergatur, altaria construantur, reli- 
quise ... ut gens ad loca quae consuevit familiarius concurrat. 

2) Sagen hierüber in Baiern bei Fafllinger, Kirchenpatrocinien S. 341. 

3) Biele Beläge bei Höfler, Wald» und Baum⸗Kult, 3. B. S. 42, 50 uud 
oft, berfelbe: Bollsmebicin und Aberglaube in Oberbaierne Gegenwart und Ber 
gangenheit. (Reiche verbienftliche Sammlungen, mögen auch manche Bermutbungen 
unerweislich fein.) 

4) Uripränglich Heimshraban, dann Emeramn. Rettberg II. ©. 139, 271, 276. 
Sand I. ©. 342. 

5) Mällenhoff IV. 1. ©. 102. 

6) Urgeſch. III. ©. 94. 

7) Die Verbreitung des Chriftentbums ging hiebei Hand In Hand mit ber 
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alten Götter, wie vie fräntifche Statsherrichaft an Stelle ver alten 
Freiheit !). 

Durch bloße Ueberzeugung konnte bie Belehrung fchwer gelingen: 
denn nur ganz ausnahmsweile fprachen die Fremdlinge bie Vollks⸗ 
fpradde?): Sanct Emeramm mußte fi) ber Dolmetfcher bebienen?). 

Man darf annehmen, das herzogliche Haus war eines ber erften 
riftlichen im Lande: — auch das würde gut zu fränkifcher Herkunft 
ftimmen. 

Garibald I. war bereits Tatholiicher Chriſt: fonft Hätte ihm 
Chlothachar bie boch jebesfalles chriftlihe Waldrade, Wittwe eines 
Merovingen und bisher feine eigne Gattin, nicht vermählt‘); und wie 
eifrig fatholiich war Garibalds Tochter, Theodelindis, die Bekehrerin 
ber Langobarven, bie Freundin bes großen Gregor. 


Es entipricht daher nur dem zu Erwartenten, baß um bie Mitte 
tes VII. Jahrhunderts6) (a. 649) Sanct Emeramm, Biſchof von 
Poitiers (?), auf tem Wege zu ben Avaren, zu teren Belehrung, 
das Herzoghaus und die Hauptſtadt Regensburg chriftlich vorfinbet, 
wenn auch noch Heiden in ber Lanbfchaft figen: Herzog Theodo 1. 
warnt ihn vor dem Kriegsftand bei den Avaren: er Tann ihm bie 
Biſchofswürde oder die Aufficht über die öfter anbieten: im Her⸗ 
zoghof Aſchhaim fteht eine Kirche: ver Heilige bleibt und wirkt nun 
drei Jahre im Lande bis zu feinem Ende Mit Recht bat man 
jeit lange das Gefchichtlein von feinem Tode verworfen, wonach ber 
Heilige fich ſelbſt fäljchlich der Verführung ver Herzogtochter bezichtigt 
hätte, — zur Rettung des Schulvigen ten Tod auf fich nehmenn®). 


Ausbreitung ber baieriſch-fräukiſchen Herrichaft, wie früher bei Römern gegenüber 
Soten, bei Franken gegenüber allen rechtsrheiniſchen Stänmen. 

1) Urgeſch. IV. ©. 158. 

2) Mamannen, Könige IX. 1. ©. 616, St. Gallus. 

3) Vita ed. B. Sepp p. 223. 

4) So ſchon Reſch I. S. 378. Irrig Rettberg II. S. 1%. 

5) Zur Zeitberehnung für St. Emeramm und St. Corbiniau aud Graf 
v. Huudt, nachgelaffene Handſchrift, p. XVIII. Blumberger, Wiener Jahrbücher. 
B. 74. S. 113. Bgl. v. Rigler, Forſch. z. D. Geh. XVII. S. 528. Haupt» 
quelle: vita auotore Arbeone a. 64—783 ed. B. Sepp Anal. Bolland. VIII. 
p. 211 Sonderausgabe 1890. Ser. rer. Merov. IV. p. 472ff. uenere Antgabe. 
Rettberg 11. S. 189. Haud I. ©. 342. 


6) So ſchon Mabillon, jest auch Sepp, vita St. Emer. p. 228, Jauner 
L S. 49. 
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Dadurch Tonnten Herzog und Volt feiner Lehre wieder abjpänftig ge- 
macht, mußte der Priefterftand tief ernieprigt werben. “Der verfolgenve 
Bruder Lantbert foll ihn grauſam getöntet haben. 

Die vita läßt Lantberts Nachkommen alsbald ausſterben: aber 
fie haben noch nach drei Jahrhunderten geblüht!). 


c) St. Rupert?) c. a. 700 (gefl. a. 718?). 


Wir fahen das Chriſtenthum bisher langſame Fortſchritte machen 
unter den Baiern: rafchere, ergiebigere erfolgten ext, feit ver Stat fie 
betrieb: zunächſt der Frankenſtat: die Ausbreitung feiner Herrſchaft 
und bes neuen Glaubens gingen Hand in Hand?). 

Der lange mit Gelehrjamleit, Eifer und Zorn geführte Streit 
über das Zeitalter des heiligen Rupert und feine Thätigkeit in Baiern 
barf endlich als gegen die „Salzburger Weberlieferung” unb für das 
„Syſtem“ entfchieden gelten: er wirkte unter Theodo II. (geft. a. 717) 
zu Ende bes VII. und Anfang des VIII. Jahrhunderts. 

Das Einzelne der zahlreichen und verwidelten Streitfragen, zumal 
auch über das Alter der beiden älteften vitae, kann bier nicht heran- 
gezogen werben t). 

Für uns, d. h. für Stat und Necht, ift die wichtigfte Bedeutung 
auch biefer Geſchehniſſe die pofitifche. 

Wir ſahen, ſchon feit Dagobert I. (geft. a. 638), ver ja ein Tauf⸗ 
gebot erließ, war das Ehriftenthum von Statswegen verbreitet worden: 
bei den rechtörheiniichen Stämmen zur Befeftigung der merovingiichen 
Königsmadht. 

Allein man hat wahrfcheinlich gemacht, daß fpäter, unter Theodo II. 
und Odilo, das berzogliche Gefchlecht den Pabſt und vie Kirche als 
Stügen nicht fo wohl gegen die ihm verwandten und an fich ohn- 
mächtigen Merovingen, vielmehr gegen bie ihm verfeindeten Arnul- 
fingen zu verwerthen trachtete®). 


1) Arnold. praepos. mirac. St. Emer. a. 1035. 

2) Rettberg I. &. 635. II. S. 193. Hand I. ©. 123, 337. 

3) v. Riezler I. &. 100. 

4) Die Literatur bis 1848 bei Rettberg IL. ©. 194 f., bis 1904 bei Haud I. 
©. 372 ff. (3. u. 4. Anfl.), ber bie Legende in Schu nimmt, unten Anhang. 

5) So Hand I. a. a. O., mit dem man aber nicht annehmen kann, bie 
Herzöge hätten das ſchwache Königehaus gegen bie Arunlfingen verwerthen wollen. 
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Gerade um jene Zeit, ta Pippin der Mittlere die Wieberheran- 
ziehung bes Stammes begann, ſeit c. a. 690, begann auch ver 
„Xpoftel ver Baiern“ feine Belehrungsarbeit in Baiern!). 

Rupert, ein Verwandter bes Merovingengeſchlechts2), im 2. Jahr 
König Childibert III. (694— 711), Bifchof von Wormb, folgte angeblich 
a. 695/6 einem Ruf Herzog Theodo's II. nad) Baiern behufs Reinigung 
und Hebung der firchlichen Zuftände: weniger wohl Rüdfall in's Heiden⸗ 
thum?) als die ſchon jo lange währenden, feit ver Löfung vom Sranlenreich 
(ſeit c. a. 638) vielleicht verftärkten Kegereien und Verfall des Priefter- 
ftandes in ber baierifchen Kirche mögen ven Grund gebilvet haben t). 

Es Tönnen alfo unmöglich die Worte) von einer Einwirkung 
auf den Herzog und fein Haus von einer erftmaligen Erhebung aus 
bem Heidenthum durch bie Taufe verftanden werben®). 

Ein folder Rückfall (in das Heidenthum) des Agilolfingengefchlechts 
feit den Tagen Theodolindens, an fich höchſt unwahrfcheinlich, wird 
völlig ausgefchloffen durch das Chriſtenthum, das noch Sanct Emeramm 
zu Regensburg unter Theodo I. (bis etwa 690) vorgefunten. Mit 
nur Einem Theodo?), der dann von c. 640— 718, alfo 78 Jahre, ge 
herrſcht Hätte, ift nicht auszulommen. Und noch weniger konnte jener 
Theodo, der Emeramm aufgenommen hatte, fpäter Beide fein. 

Der Biſchof Tam num zunächft nach Regensburg), von ba wandte 
er fih Donauabwärts bis Lorch, wo Fein Bisthum mehr beitand?), 
dann zurüd ins DBinnenland, zunächſt am ven Wallerfee, wo er eine 


1) c. 2.696 v. Riezler I. &. 93, daſelbſt die Kiteratur; zumal über das Zeit- 
alter v. Riezler, Forſch. XVI. ©. 409. 

2) Nicht der Arnulfingen wie Gfrörer, Vollsrechte. 

3) Wie v. Riezler I. S. 91 und Januer I. &. 35. Gengler &. 57. 

4) Zurüdführung der chriftlichsfirchlichen Sätze ber Lex auf Theobo II. (wie 
Saud I.) ift aber nicht anzunehmen. 

5) Breves Notitiae 1]. 1. 

6) Ueber ben Wortlaut ber beiden vitae hiebei B. Sepp S. 28, 49: bie 
vita primigenia ſpricht nicht von erfter Belehrung, und von Taufe Theodo's 
durch Rupert, nur von „Ermahnung und Befeftigung im Glauben”. Bol. Hau- 
thaler ©. 18. Ruhmt man, baß auch zur Zeit Corbinians noch bie Priefter 
am Hofe Theodo's II. hochgeehrt wurden, „wie das bie Art von Neubelehrten 
(novitiorum) mit ſich bringt“, fo find nicht neugetaufte Heiden zu verfteben. 
Arbeo vita St. Corb. c. 10, anders 3. B. Eberl ©. 2. Rettberg IL. ©. 21. 

7) Freilich Tannte ſchon Arbeo nur Einen Herzog Theobo. 

8) Wo er aber nicht Bifchof warb, wie Zierngibl will: f. Dagegen Gregors II. 
Decret und Filz, Zeitalter ©. 43. 

9) Hand I. ©. 340 gegen Rettberg ©. 246. 
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Betersfirche gründete, endlich aber nach Salzburg, wo bie Stabt zwar 
noch theilweife in Trümmern lag, feit dem Heruler-Einfall von a. 480 
(oben ©. 7), aber eine Bevölkerung von chriftlihen Eolonen zur Ver: 
fügung ftand. Vom Herzog in reichftem Maße mit Land befchentt?), 
errichtete er bier alsbald eine Peterslirche, ein Mönche: und ein 
Nonnen-Klofter. 

Er brachte aber auch reiche Gelpmittel aus dem Frankenreiche 
mit: er fauft um Gold⸗ und Silher-Solivi vom Herzog Theobo die villa 
Piding bei Salyburg 2). 

Der Herzog läßt St. Rupert bie Belehrung betreiben, „mit 
Gottes Hilfe und des Herzogs Nachhilfe” ?), er empfiehlt auch, erkrankt, 
feinem Sohn ganz befonvers, ven Heiligen und deſſen Untergebene 
treu zu ſchũtzen und ihm, was fein Ehriftenthum angeht, gern zu ge- 
borchen*), was dann Theodbert eifrig befolgt®). 

Bon fpäterer Wirkſamkeit Auperts in Baiern wifjen wir nicht#®). 


d) St. Corbinian?) (+ 730). 

Herzog Theobo II. ging im Jahre 716 felbft nah Nom, das 
Eingreifen des Pabſtes Gregor II. (a.715—731) zu veranlaffen, zu 
den Zweden, für bie er bereits vor 20 Jahren Sanct Rupert herbei⸗ 
gerufen Hatte. Geſchah dies auch nicht gerade in der Abficht, durch 
eine kraftvoll eingerichtete Landeskirche die Unabhängigkeit vom Franken⸗ 
veich zu ftügen, jo warb doch jebesfalls vom Pabft und vom Herzog babei 
jede Mitwirkung der Franken ausgefchloffen. 

Die Anweifung, die der Pabft für die Organifation ber Kirche 


1) Oben S. 319f. Indie. Arn. VIII. 1. Brev. Not. III. Ziliner, Geſchichte 
Salzburgs ©. 235. 

2) Br. Not. IL 4. 

3) Br. Not. p. 27 cum adjutorio Dei et sui ipsius supplemento. 

4) III. 8. eique ad christianitatem suam libenter obedire. 

5) Schentungen im Pongan, für das Nonnen⸗Kloſter Salzburg und fonfl. 
III. IV. 14. 

6) Huber I. ©. 171 bietet nur Phantafieen. Wertlos für dieſe Zeit c. a. 700 
f. die Leben der h. Erard (A. 8.8 San. I. p. 535. vgl. v. Riezler Forſch. XVIII. 
1878 &. 541. Wattenbach II. ©. 70 [etwa a. 1130)) und Odilia geſt. c. a. 720 
ed. Mabillon A. O. St. Bened. III.? p. 488 (auch bie echte). 

7) Vita auctore Arbeone ed. v. Riezler, Abhaudl. d. Münchener Alad. IL. 
Co. XVIII. 1. 1888. Rettberg I. II. ©. 213. VBübinger, Wiener Sig-Ber. XXI. 
Sand I. ©. 345. 
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erließ, ift uns erhalten!): fie kam nicht zur Ausführung, vielleicht 
weil Theodo II. gleich nach ber Heimlehr ftarb (a. 717) und in dem 
getheilten Lande bald Wirren ausbrachen. Nach der Wiebereinfügung 
Baierns in das Reich a. 725, 728, 743 nahmen nun bie folgenden 
Bäbfte, Gregor III. a. 731—741 und Zacharias 741—752, durch 
Bonifatius den Aufbau der baierifchen Kirche in Angriff. 

Etwas früher — zwifhen St. Rupert und Bonifatius, — 
fällt die Thätigleit eined andern Bekehrers aus Gallien, bes heiligen 
Corbinian, erften Bifchofe von Freifing?) (geft. c. a. 730). 

Er wirkte bier in ter Refidenz Grimoalds (oben ©. Al) und in 
Mais bei Meran als „ein Prediger ber Asleje, nicht als Organifator 
der Kirche)“, als welcher erft Bonifatius auftrat. 

Es fällt auf, daß Hugbert erft als Nachfolger res Vaters Theo- 
bebert von Eorbinian foll getauft worben fein“. Arbeo bat von 
bem Chriſtenthum ver Agilolfingen und tem nach ibm — einzigen — 
Herzog Theodo unrichtige Vorftellungen. Uebrigens unterftügte auch 
Pippin das Werk Corbinians: ver konnte mit ven dem Hausmeier 
geſchenkten Geld — 900 sol. — Land bei Mais (Meran) laufen). 

Nennt der Heilige, d. 5. Arbeo®), das Volt roh und erft jüngft 
zum Chriſtenthum belehrt, fo mag dies im Unterjchieb vom Herzog⸗ 
gefchlecht von der Menge voll begründet fein, wie des Bonifatius 
Klagen in ven folgenden Jahrzehnten beftätigen. Zauber ging lebhaft 
im Schwange”). 


Anhang: Ueberſicht über die Vorgänger biefer Belehrer. 


Die Belehrung ftieß auch hier wie anderwärts nicht auf hart⸗ 
nädigen gewaltjamen Wiberftand, feit fie von Statswegen, von Herzog 


1) M. G. Legg. III. f. unten „Biſchöfe“ und „Pabſt“. 

2) Sanptquelle Arbeonis vita St. Corbiniani ed. v. Riezler 1888 (Sonder 
abdruck aus den Abhandl. d. Münchener Alad.) Rettberg IL ©. 213. Hand I. 
S. 345. Bübinger, Wiener Sitz. Berichte XXIII. 

3) Saud I. S. 344. 4) Arbeo v. St. Corb. ce. 28. 

5) Zahn, Codex diplom. Austriaco-Fris. I. 29. 1870. 

6) Vita St. Corb. ed. v. Riesler ce. 9. 

7) Arbeo v. St. Corb. 25. Die Auflöfung ber Legenden ber älteren Heiligen, 
St. Beatus, Lucius, Prosbocimus f. ſchon bei Rettberg I. S. 140f. Ueber Lucius 
auch Ser. rer. Merov. III., p. 1ff. Dem jeber Kritil baren Buch von Huber 
folgt „al® dem grünblichften Bearbeiter” auch Hauthaler S. 161, doch nicht ohne 
Selbſtſtändigkeit. 
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und König, betrieben oder doch unterftügt ward. Das Chriftenthum, 
auch in feinen argen Entftellungen, beveutete immerhin einen Cultur⸗ 
fortfchritt: war es doch fränkiſche Statsreligion und ein Stüd ber 
überlegnen Bildung des Frankenreichs. Dazu kam aber fchwerwiegend 
bie Eigenart des Polytheismus: er kann, der Monotheismus kann nicht 
duldſam fein. So haben denn die Germanen bie chriftlichen Bekehrer 
ungeftört gewähren laffen, wofern fie nicht zugleich ala Werkzeuge der 
römischen, fräntifchen Eroberung auftraten ober durch Verbrechen — 
Zerftörung der Heiligthümer, Störung des ®ottespienftes, — das Land» 
recht brachen. 

Envlih warb die Bekämpfung des alten Glaubens ben Bekehrern 
gewaltig dadurch erleichtert, daß bei den Heiden ein gefchloffener, macht. 
voller Priefterftand fehlte, ver vringente Gründe der Herrichfucht und 
Habfucht gehabt hätte, den alten Glauben aufrecht zu Halten. Es gab 
bier keine Prämie für Heuchelei, der Glaube an die alten Götter 
warb nicht belohnt, ver Unglaube nicht beftraft. — 

Die älteften Miffionare waren auch bier trifchefchottifche: ihre 
Klöfter befolgten die Regel Sanct Columba's, die erft fpäter — nad) 
fräntifcher Anordnung — durch die Sanct Benebicts erjegt wurbe?). 
Die Bekehrer gingen aus von Luxeuil oder andern Stiftungen Co» 
Iumba’s 2). 

Noch der römischen Zeit?) follen angehören Sanct Florian, an- 
geblich geitorben als Martyr zu Lorch a. 3044). 


1) Lehrreich Über bie vor⸗benedietiniſchen Sarıct Margaret- und Sanct George 
Klöfer Faſtlinger ©. 66. 

2) Ebrard, die iriſch⸗ſchottiſche Miſſionskirche iſt voller Selbſttäuſchungen: nur 
mit äußerſter Vorſicht zu benutzen. Ueber den Gegenſatz des römiſchen und des bri⸗ 
tiſchen Kirchenweſens auch in Baiern v. Riezler, Corbinian. S. 236. — Noch 
unter Karl iſt ein ſchottiſcher Eindringling (ein Grieche?) abzuweiſen, ber Frei⸗ 
fing drei Kirchen entreißen wollte Tr. Fr. N. 120. =. 804. 

3) Ueber die Legenden von St. Quirin a. 269, von Rom übertragen nad 
Tegernfee, angeblich a. 751/2, verwechfelt mit St. Quirin von Siſcia c. a. 304. 
Rettberg I. &. 164, weitere Literatur Potthaſt S. 153 a. Wattenbach I. 6. &. 267 II, 
&. 3771; beſonders aber bie Kritit von Kruſch; für bie Ueberlieferung B. Sepp, 
Augsburger Boftzeitung 1898. ©. 13. 

4) ©. die Hanbfchriften bei Botthaft II. S. 1312. Die Literatur bei Watten- 
bach 18. &. 42 jet beſonders Kruſch, Neues Arch. 1903. — Stülz, Stift St. Florian 
1835 („ber Legende zufolge“) vgl. Rettberg I. S. 158. Hand I. ©. 326; im biefem 
Streit faun bas Klagen um bie zerftörte Legenbenfabel bie wiſſenſchaſtliche Kritik 
nicht beirren. Der Legende folgt Erhard, Baflen. S. 10. Weberficht ber Streit- 
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Die Acten Sanct Marimilians!), geft. angeblih a. 308, find 
erft nach a. 1266 geichrieben?). 

Ueber Sanct Severin großartige Wirkfamleit in ben Donan- 
landen zu Ende des V. Iahrhunterts Könige IL, ©. 312). 

An angebliche vömifche Weberlieferungen Inüpfen nun auch bie 
Paffauer Fälſchungen, welche aus dem erfundenen Erzbisthum Lorch 
(mittelft eines erfundenen Schreibens bes Pabftes Symmachust) die 


ſchriſten für und wider St. Florian, zumal Kruſch lüberzeugend Neues Archiv 
XVII. 2. 3. 1903) S. 600; — Struadt, B. Sepp, Ducheſsne, Gumplovicz, ie 
mehrere Schriften, bei Uhlirz, Mittbeil. des Juſtituts für öſterr. Geſchichts⸗ 
forſch. XXIV. 1. 1903. 

1) 8. A. ed. Boll. 12 Oct. VI. p. 52. 


2) Ueber ihre völlige Werthlofigleit ſ. Rettberg I. S. 158. Saud J. ©. 327 
gegen Huber I. &. 103. Wattenbach IL. 6. S. 490: „völlig trügerifch.”. 


3) Im Salzburgiſchen Kleinmayın &. 73. Weber Sanct Balentin in Tirol 
c. a. 430—440 ed. Bolland Jan. L, angeblich Biſchof von Baflau, ſ. Wattenbach ® 
p. 369. II. &. 490. (nicht Bifchof: ſ. Rettberg J. S. 222), günftiger urtheilt 
Sand I. S. 327 (vgl. Ratiinger, S. 437]: der Heilige foll fi ſchon vor St. Se⸗ 
verin vergeblich bemüht haben, in Paſſau unter Heiben und Arianern (®oten, 
Rugiern) zu wirken. Mit päbftlicher Ermächtigung arbeitet er dann beſſer im 
Etſchthal, Nirfchel, der h. Balentin 1839. — St. Marimus: ein von ben Herulern 
bei ihrem Raubzug nad Salzburg getöbteter Priefter c. a. 480 [??). Nach der Hist. 
ep. Patar. et ducum Barar. (Ser. XXV., p. 620) a. 805 entreißt Arn — eine 
ber ehrwürdigſten umter biefen Bifchofgeftalten — den Paflanern das pallium 
»per trufas et bufas« bei dem geblenbeten Pabſt Leo. 


4) Bgl. Filz, Jahrbücher Band 49. &. 65. Schon bie Verwenduug ber 
fabelbaften Rüdwanderung ber Baiern a. 508 [oben ©. 25] erweift bie Unglaub: 
würdigkeit der Sanct Flortans-Lorcher-Baffauer Weberlieferungen: vgl. Kruſch 
Neues Archiv XXVIIL 3. ©. 569. Hauthaler, die Meberlieferung ber gefälfchten 
Baflauer Briefe und Bullen, Mittheil. d. öſterr. Inftituts 1887. &. 604. — 
Ueber bie Ungeſchicklichkeit ver Fälſchungen treffend Blumberger S. 359: — Dungel, 
bie Lorcher Fälfchungen Archiv für öſterr. Geſch. B. 46. ©. 252. Die Ouellen und 
bie Literatur Über die Anfprüche von Lorch, von Hanflz angefangen, find erfchöpfend 
und einfichtig behandelt bei Filz, Urfprung (von Lord) Jahrbücher ber Lit. B. 60 
S. 50.8. 70. S. 36 |. (und mit ſchöner Wahrheitsliche). Durch bie Abhaudluugen 
zumal von Krufch (zuletzt Nenes Arch. XXVIIL), dann von Strnadt, Ublirz, - 
Levifon find die Grundlagen nicht nur Sanct Florians und der Lorder und 
Paſſauer Bisthumsgefchichte, auch die von Sanct Rupert, Sanct Emeramm er« 
ſchüttert: vorfichtige Kritit wirb bier überall zweifeln, oft aber auch zweifellofe 
Berwwerfung geltend machen müffen. Gegen Dümmler, Piligrim von Paſſau und 
und das Erzbisthum Lorch 1854, der die Urheberfchaft auf den Biſchof geft. a 901 
zurüdführte (Wattenbach I. ©. 5. 405), B. Sepp, vita St. Emer. p. 224. — 
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Rechtſtellung des Erzbistums Paſſau, zumal gegenüber dem fpäteren 
Erzbisthum Salzburg, ableiteten. 


Im VII. Jahrhundert aber erfchienen mehrere fränkische Belehrer 
im Lande: bie Heiligen Euftafius, Agilus, Salaberga, Amandus. 
Sanct Euftafinst), Schüler Eolumba’s, Abt zu Luxeuil, wandte fich 
zunächft zu den Warasten?) am Doubs im Jura, dann zu ven Baiern. 
Zahlreiche Fragen find hier beftritten: mit Unrecht bezweifelt man?), daß 
pie bier genannten Boiae qui nunc Baioarii vocantur®), die Baiern. 

Des Euftafius jüngerer Begleiter, aus deſſen Vita fein Leben 
Ichöpft, war Agilus, geft. c. a. 650, Abt von NRebaisd). Und zu 
beiven gehört bie Heilige Salaberga, geftorben als Aebtiffin von 
Laon®). 


Der frübefte (c. a. 620 ?) Bekehrungsverſuch des h. Amandus 
bei den damals noch ungemifcht flavifchen Karantanen ?) blieb erfolglos. 
Die Legende von St. Marinus und Anianıs (angeblich a. 740 


Gengler, ©. 54. Ueber biefe Fälſchungen faft völlig Tritiflos Schrödl, Pas- 
savia sacra ©. 1—13. Auch Ratinger fucht Biſchof Piligrim zu entlaften, 
[Biſchof P. und das Erzbisthum Lord: dazu aber Uhlirz, Mittheil. d. Inſtituts 
für öfterreih. Geſchichtsforſch. III. S. 117. Ergänzungsband 1888)] und Biſchof 
Wiching unter Arnulf ale ben Fälſcher darzuthun: — nicht überzeugend. 

1) ©efl. a. 629. Jonae Vitae Sanct. p. 240ff. vgl. Rettberg IL ©. 188. 
Saud I. S. 336, ®. Sepp, Anal. Boll. VIII., p. 225. 

2) ©. oben ©. 9. 

3) Büdinger, Wiener Sitz.Ber. XXIII Blumberger, Wiener Jahrbücher 
B. 74, ©. 17. Archiv f. Kunde ber öfterr. Geſchichte X. S. 357. 

4) Richtig Waitz Goͤtting. gel. Nachrichten 1859. v. Riezler, Forſch. z. D. 
Geh. XVI. Jonas p. 244. Die Berichte weichen ab. Nach ber alten Vita lehrt 
Euftafius nm: nullum fructum exercens: dagegen bie vita St. Agili, erheblich 
jünger, fagt: multo labore plurimos eorum convertit ed. Mabillon 1. c. p. 306 
c. 9: wieber anders bie vita Salabergae 1. c. II. p. 404—414. 

5) Vita A. S. ed. Boll. 30. Auguft VI. p. 574. (find fpätere Wunder), 
Auszug Mon. Germ. hist. Ser. XV. 2. p. 282. Wattenbad J. 6. &. 116. Rett- 
berg II. ©. 188. Sand L ©. 269. 

6) Geſt. =. 665. A. S. ed. Boll. Sept. VL, p. 521. Saud I. ©. 273. vgl. über 
fie Urgeſchichte III. ©. 699. 

7) Geſt. a. 669 ober 679 ober 684 Vita auct. Baudemundo c. a. 684. A. 
S. ed. Bolland. 6. Febr. I. Wattenbach L® ©. 115. Haud I. &. 298 c. 13 trans 
Danubium ad terram ubi Christus non nominabatur praedicare perrexerat 

. ubi aliquos ad baptismi gratiam adduxit, autem verbum Dei audire 
noluerunt ... paucis ex eis ... regeneratis ... videns non satis accrescere 
fruotum. 
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bis 7561) ift erft c. a. 1110 verfaßt und die beiden find überhaupt feine 
baieriſchen Heiligen ?). 

Diefe fränkiſchen Belehrer fanden tm Lande neben dem Heiden⸗ 
thum viel zu fchaffen mit allerlei Ketzereien. 

Die von ihnen belämpften Irrlehren gingen aus von Afri, 
Prieftern aus Afrika’), Wiebertäufern, „wilden“, ungeweibten Prieftern, 
Manichkern, die in Aquileja, wozu Noricum gehört hatte, Anhang ge- 
funden: wiederholt werben folche auch noch |päter verfolgt‘). 

Ferner die Irrlehre des Bonoſus, Biſchof von Sarbica, entjett 
a. 391 auf dem Eoncil zu Capua, die dem Arianismus nahe ftand, [— 
fie leugnete die Zeugung Chrifti durch ben heiligen @eift, nahm 
Chrifti Leben erft feit ver Geburt an und behauptete noch mehr Kin- 
der Maria’ —] aber doch nicht Arianiemns war. ManS) nimmt folchen 
bei den Baiern an, weil man fie für ein gotifch Mifchvoft Hält: fie 
müßten das vielmehr von ihren gotifhen Nachbarn vor a. 500 an⸗ 
genommen haben: aber quellenmäßige Spuren fehlen: an Belehrung 
zum Arianismus durch Theoderich ift nicht zu denken. 

Auch verbreitete ein Schwarmgeift, Agreftins, feine Irrlehten, 
wohl mehr unter Römern als unter Baiern®). Das Scheitern feiner 
Bekehrungsmühen in Baiern wirb gern offen aufgebedt, weil er, 
ein Gegner von Columba, Luxeuil und Euftafins, in Kekerei geriet, 
in ber er unterging”). Auch im VIII. Jahrhundert hatten die Belehrer 
Kegerei und arge Verwilderung ber Geiftlichen zu bekämpfen. 


1) Ed. Holber-&gger, M. Scr. XV. 2. p. 1069. R. Ar. XIII. 1888. 6. 
Wattenbach IL. S. 378, heransgegeben und vertheibigt von B. Sepp 1892: glaub- 
baft nur über bie Stiftung von Klofer Rott am Jun; vgl. v. Riezler Forſch. 3 
D. Geſch. XVII. ©. 540, anders Ratziuger ©. 436. Friedrich, Beitalter ©. 32. 

2) Holder⸗Egger XIII. 1888. 

3) Binterim II. S. 7. v. Riezler I. S. 32. 56. Wattenbach 16. &. 123. 

4) Lit. decr. Gregor. c. 3. a. 716. 

5) Hand. ©. 334, vgl. Gengler ©. 12. 

6) Vgl. Saud I. S. 266. Jonas p. 37. 

7) Jonas p. 246 cum ad Baioarios ... venisset, paululum moratus 
nullum fruotum exercens, velut alta platanus garrula ventorum folia tremulas 
quatit ad auras, fructuum copiam nescit „wie eine hohe Blatane gejhwätig bie 


Blätter im Winde fchüttelt, aber keine Frucht erzielt“ (fpäter: „wie eine kothige 
Sau grungend*). 
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II. Sonifatins. Die Organifation der baierifhen Kirche, Die Biſchöſe. 
1. Die Grundlagen. 

Die Bifchofsfige in den von ven Einwanderern befegten Landen, 
Noricum!) und Nhätien?), waren vor der Einwanderung eingegangen?). 

Die Wichtigkeit der Tirchlichen Einteilungen früh erlennend, dul⸗ 
beten bie Merovingen nicht, daß Bifchofiprengel ihres Reiches Metro- 
politen des Kaiferreichs unterftanden: Rhätien und Noricum mit ben 
Bisthümern Angeburg, Lord, Säben, Tiburnia an der Drave Batten 
zu dem Erzbistum Aquileja gehört: die letzteren beiven waren viel- 
leicht ſchon unter germanifchem, ficher aber unter avarifchem und 
ſlaviſchem Heidenthum untergegangen: und a. 591 Hagt das Concil 
von Aquileja®), daß ſchon unter Theudibert I. die norifchen Bisthümer 
von Aquileja losgeriffen und mit Franken beſetzt worben ſeien. 

Die geplante Neuberftellung ver Kirche in Baiern durch Pabſt 
Gregor II. und Herzog Theodo II. kam nicht zur Ausführung. Aber 
lehrreich ift e8, die dabei leitenden Abfichten zu verfolgen. 

Der Babft läßt es an der Einfchärfung nicht fehlen, daß bie 
Einrichtung ter baierifchen Bisthümer nicht etwa unter Mitwir- 
fung, durch den Willen des Frankenkönigs, fontern aus Sanct Peters 
und des Pabſtes Machtvollkommenheit geſchehen jolle®). 

Die Bifchöfe follen wie ber Erzbifchof, dem fie untergeben werben 
[e. 4), von päbftlichen Legaten vorgefchlagen und vom Pabſt beftätigt 
werben, ohne befonvere Mitwirkung bes Herzogs, deſſen Zuftimmung 
im Allgemeinen ja gefichert war. 


1) Glück, die Bisthlimer Noricums, Wiener Situngsberihte XVIL ©. 60: 
Lord, Tiburnia, Sabiona (Schen), Augsburg. Weber bie Abgränzuug ber Bit 
thümer Trient und Chur f. Thaler, der beutfche Antheil bes Bisthums Trient 
1839. [Burg Tirol und Meran zu Chur, Mais zu Trient.) — Tinfhaufer, Be 
ſchreibung der Didcefe Brixen L 1854: das falzburgifche Bistum in Tirol ©. 2f. 
Bol. Zeuß S. 377. Tirol gehörte größtenteils zum Bisthum Säben, a. 739 
Iangobarbifh, unter Taffilo III. wieder baterifh. Der Binftgau gehörte von je 
zum Bistum Chur. Könige IX. ©. 624f. 

2) Rettberg L &. 216—226, Haud L ©. 328. 

3) Rettberg L S. 46, 217, II. &.280. Hauck L ©. 327, 336. 

4) Mon. germ. Ep. L, 20; R. Ach. XXVIII, ©. 574, Könige VII. 3 
S. 227, VIII. 5 &. 208. 

5) Literae decret. c. 3. ex auotoritate b. Petri apostoli et nostra sub- 
sequentis vigoris tradita. Ebeuſo fol fpäter bie Orbination ber Geift⸗ 
lihen in Baiern durch die Biſchöfe erfolgen ex figura, in mandatis des 
Babies. 
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Die frühften Biſchöfe in Baiern follten alfo nicht vom König, 
fondern vom Pabſt und Erzbifchof eingefegt werben, wie aus ben 
Briefen der Paͤbſte Gregor II.!) und Gregor ILL. erhellt: tamals 
a. 716 beauftragt Gregor IL. feine vrei Legaten mit bem dux »pro- 
vinciae« (Theodo) zu berathen: bei ven Zuftänden im Frankenreich 
unter Chilperich II.2) hätte weder biefer Scheinlönig noch Karl 
Martell, noch deſſen Widerfacher irgend etwas in Baiern ins Wert 
ſetzen ober hindern können: mit Herzog Obilo foll (fpäter) die Kirchliche 
und politifche Verſammlung berufen werten. 

Lebrreich ift bie päbftliche Unterweifung der nun zu beftellenden 
Biſchöfe in ihren Pflichten durch Gregor IL, zumal die Aufftellung 
der Erforberniffe für die Priefterweihe?). 

Die a. 716 beabfichtigte Gliederung der Diöcefen fchloß fih an 
bie damalige Viertheilung des Landes‘), Das Werk fcheiterte wohl 
auch deshalb, weil Theodo II. ſchon a. 717/18 ftarbS): ob bie päbſt⸗ 
liche Gefandtichaft je nach Baiern gelangte, fteht dahin. Sehr mit 
Unrecht Bat man aber das Schreiben Gregor für eine erft zur Zeit 
bes Bonifatins in Baiern gefchmiebete Fälfchung erflärt‘). Neugefchaffen 
ward die baierifche Kirche erſt durch Bonifatius, von Gregor LI. 
a. 719 mit ter Belehrung ter Heiden in Germanien beauftragt, 722 
zum Biſchof geweiht”). 

Hier iſt nur hervorzuheben, daß (wie Theodo II. a. 716 fo jekt) 
Odilo diefe Organifation ber Landeskirche unternahm ohne Mitwir- 
fung des Frankenherrſchers, Karl Martells, der ihn doch (a. 737) ein- 
gefegt Hatte. Gewiß richtig vermuthet man®), der Herzog habe auch 
biebei lediglich feinen allgemeinen politifchen Plan verfolgt, tie Un- 
abhängigkeit Baierns Mar binzuftellen, wie etwas ganz Selbitverjtänt- 


1) Mertel, S. 461. 

2) Urgefh. III. ©. 777. 

3) Legg. III. ©. 432 c. s. 

4) Oben ©. 41. 

5) Nah Binterim II. S. 6 giebt der Pabft die Anweifung dem Heimreiſen⸗ 
ben mit. 

6) Nagel, Forſch. zur Deutſchen Geſchichte XVIII. ©. 339, dagegen ent» 
icheidenb von Riezler ebenda ©. 529. 

7) Auf beflen großartige Perſönlichkeit und Leiftung kann bier nicht einge 
gangen werben. &. bie Darftellung bei Haud I. &. 410-443, 461. Bgl. Rett⸗ 
berg I. ©. 310-338, 412. 

8) Saud I. a. a. O. 
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liches, daher auch ohne beſondere Feinbfeligleit gegen den Hausmeier, 
zu ber Bonifatius ficher nicht die Hand würbe geboten haben. 

Bon Pabſt Gregor III. a. 732 zum Erzbifchof ernannt und im 
vollen Zufammenarbeiten mit ihm und dem Herzog, der ihn ins Land 
berufen hatte, organifierte nun Bonifatins bie Didcefen und baute 
bie Landeskirche völlig in bie römifche Kirche ein: es zeigt wenig Ge⸗ 
ſchichtsſinn, ihm darob zu fhelten!): damals mußte die Kirche römifch 
oder gar nicht fein?). Auch damals fehlte der Kirche nicht die hohe 
Einficht und Mare Auffaffung, daß fie im einzelnen Lande nicht nur 
für das Land, für die ganze Chriftenheit arbeite). 

Bis auf Bonifatius war die Kirche in Baiern zerrüttet gewefen 
burch zahlreiche „wilde“ Geiftliche, d. h. gar nicht ober nicht von Bifchöfen 
oder gegen Tanonifche Verbote geweibte: ober fie waren zwar zu Bifchöfen 
vom Pabſt geweiht, — im ganzen Land damals nur Vivilo — aber 
nicht für eine beftimmte Diöceſe. 

Seit Bonifatius wird nun aber alled Gewicht gelegt auf bie ge- 
hörige Weihe bes Geiftlichen durch den Biſchof und des Biſchofs 
burch den Pabft*). 

Bonifatius erlannte einen »episcopus« als Didcefanbifchof für >) 
Paſſau — nur diefer war vom Pabft zum Bifchof geweiht worden, 
aber nicht vom Bisthum Paſſau — und fette drei andere in Regens⸗ 
burg, Freiſing und Salzburg ein®). " 

Die Viertheilung des Landes in dem Plan von a. 716, damals 


1) In einfeitig proteftantifcher Anfhauung Werner, Bonifatins 1875; bie 
einfeitig Latholtjche bei Huber, vgl. dagegen v. Riezler I. &. 102. 

2) Bgl. D. G. I. 5. S. 249. Urgeſch. IL ©. 147. 

3) Ce. Reispac. o. 1. f. 

4) Ecolesiastica sedes L. B. L. 9. 

5) Weber bie episcopi civitatis (ähnlich ben comites civitatis) im Gegenſatz 
zu ben chor-episoopi Merkel; über ben Kampf gegen ben Chorepiecopat im 
Srantenreih im IX. Jahrh. Weizfäder 1859. Negensbnrger Eoncil von a. 803 
complacitatio Pataviensis a. 903. vgl. Zeißberg ©. 355. Gengler 108. Weber 
abbas et vocatus episcopus M. B. IX. ©. 123. a. 865. Friedrich, Münchener 
alad. Abhandl. 1882 I. ©. 316. Auch St. Emeramm war nicht episoopus ordi- 
narius, nur adventitius zu Regeneburg. 

6) Nach Saud I. ©. 505 Hat Bontfatins nicht ale Legat bie beutfhen Syno⸗ 
ben geleitet, ohne päbfliche Zuſtimmung bie Bisthlimer conflituirt und bie Bi⸗ 
ihöfe ernannt, aber doch mit nachträglicher Zufimmung, wie im allgemeinen 
Auftrag des Pabſtes, fih als Erzbifchof in feinem Miffionsgebiet Bifchöfe zu beftellen. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 31 
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durch das Nebeneinander von Theodo II. und drei Söhnen begrünbet, 
warb ale zwedmäßig auch unter bem Einen Herrſcher beibehalten. 

Als (a. 743—747) ver Nordgau von Baiern gelöft warb, ſollte 
er auch kirchlich ganz von dem Lande getrennt werben. Bonifatins, 
ſelbſtverſtaͤndlich völlig im Dienft der arnulfingiſchen Pläne, gründete 
nun ein neues Bisthum Cichftäpt: er beſetzte es mit feinem Stamm- 
genoffen Wiltbalb und ftattete e6 mit dem Weften des Norbgaus — 
bisher vegensburgifh — und dem bisher augeburgifchen Suala⸗feld 
aus: das neue Bisthum ward Mainz untergeben und blieb es, auch 
als Salzburg zum baierifhen Erzbisthum erhoben ward. 

So ziemlich Alles ift beftritten an dem kurzlebigen Bisthum 
Neuburg. 

Das Wahrfcheintichfte iſt: es warb gegründet von Odilo im 
Zuſammenhang mit feinem Streben nad Unabhängigkeit vom Reich: 
biefe Gebiete follten auch Eirchlich nicht mehr zu Augsburg gehören. 
Dei Odilo weilt a. 743 ein päbftlicher LZegat: damals ernennt ber 
Babft einen Biſchof für Baiern — vermutlich eben für das neue 
Bistum); Karlmann ließ es beftehen: erſt Karl gab das abgetrennte 
Augsburg zurück?). 

Salzburg entwidelte fich zu höherer Bedeutung als Erzbistbum 
[feit a. 798] (f. u. Kirchenboheit) und als Träger der Germanifirung 
unb Belehrung ber Oftmart?). 

Wie zur Zeit des Bonifatius Verbreitung des Ehriftentyums 
und ber fränkiſchen Herrſchaft in Frisland und Sachſen Hand in Hand 
gegangen waren, jo betrieben jetzt (feit etwa a. 750) in Slavenland 
bie Baiern zugleich die Verbreitung des Chriſtenthums und ber frän- 
kiſch⸗baieriſchen Herrichaft®). 

Nach der kirchlichen Gliederung von a. 810 follte die Drau das 


1) So Haud I. ©. 194. Bol. Geugler 31. ' 

2) Ueber das Bistyum Neuburg und die angebliche Synode zu Nenbnrg 
a. 740 anf Berlangen Karl Martells (!) Stein, in ben neuen biftor. Abhaudl. der 
baier. Akad. I. 1779. Rettberg II. S. 153; v. Riezler L ©. 105. Friedrich das 
Bisthum Neuburg, Münchener Sit.Ver. 1882. Hauck I. S. 494. Ketterer S. 103 
daſelbſt weitere Literatur. Faſtlinger S. 58. 

3) Ueber die Erhebung Arno’s zum Erzbifhof von Salzburg, die ältere Lit. 
bei Meichelbeck I. a. 1391. Diümmler, Beiträge zur Geichichte bes Erzbisthums 
Salzburg. Archiv für öfterreich. Geſchichtsquellen XXII. 1859. 

4) Ueber die Chriſtianiſirung ber Oſtlaude durch Salzburg (a. 798), durch 
Paſſau und durch Ehorepiscopt, Mühlbacher ©. 187. Zeißberg ©. 325. 
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Gebiet von Salzburg (nördlich) und von Aquileja!) (ſüdlich) fcheiten: 
Salzburg behielt Kärnten und bie (fpätere) Steiermark, Paſſau erhielt 
a. 803 die Oftmart. 

Die Unterorbnung der Geiftlichen in Kärnten unter Salzburg 
wird ftark betont: Majoranus zahlt jährlich »in signum subjectionis 
aliquod obsequium . . illuc promisit se ad ipsam sedem servi- 
turume?), 


Der Bifchof Heißt (im Unterſchied vom presbyter) sacerdos?), 
Defensor ecelesiae heißt nicht nur ber Vogt, auch ver Bifchoft); tie 
Hände des Biſchofs fogar heißen heilig: sanctae®); audy procurator 
feiner Kirche heißt er (wiederholt). 

Die Bifchöfe heißen principes jchon feit c. a. 650%. Aru nennt 
ſich Biſchof per divinam misericordiam et mercedem domini 
nostri excellentissimi regis?), nicht bes Pabftes; auch ber Babft 
nennt bie Diöcefe parochia). 

Dis auf Bonifatius waren in Baiern wie anderwärts alle Acbte 
und BPriefter, deren ordo nicht vom Pabſt abhing, episcopi genannt 
worden, ohne Rüdficht auf deren Tirchlichen Rang, nach der fchottifch- 
iriſchen Sitte: aber auch nach Errichtung ter römiſchen Bisthümer 
waren dieſe „Negionar- Bifchöfe” bis ins X. Jahrhundert in Baiern 
verblieben. Im X. Jahrhundert fteht fo neben dem römischen Biſchof 
zu Breifing ein fogenannter (ep. vocitatus); im IX. und X. Jahr⸗ 
hundert erjcheinen noch chorepiscopi von Salzburg und Freifing, 
bie Aebte von Sanct Emeramm wie alamannifche heißen episcopi bis 
a. 975, ebenfo der von Staffelfee; ſchon tie Lex unterfcheivet num 
aber die von Rom aus DBeftellten von denen früherer Beftellung 9). 


1) Zeißberg &. 358. 

2) Conversio ce. 4. 

3) L. B. L. 7. 

4) So Tr. Fr. N. 433 a. 821. 725. 1. o. 458. defensor atque possessor 
(proteetorP) eoolesiae Tr. Fr. N. 44. a. 773. 

5) Ober olarae. Tr. Fr. 421. 

6) Meichelb. I. a. p. 89. 

7) Indie. ©. 1b. 

8) Epist. a. 739 Meichelbed ©. 35. Epist. Gregor. IIL ed. Jafl& p. 104 
provinciam in quatuor parochias divisisti. 

9) Bgl. Merlel zu L 9. 

31? 
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denn auch bie Salzburger -Schrift de conversione des Bonifatius 
völlig gefchweigt?). 

Beſonders befämpfte Bonifatius auch einen Keter Eremwulf, 
ber gefährlichen Zulauf in Baiern gefunben hatte?). 

Auch eine Irrlehre, der Teufel und feine Engel kehrten nach dem 
Weltuntergang in ven Himmel und ihre früheren Würden bafelbft zu- 
rüd, wird (fchon a. 716) verworfen: aber die Vermuthung iſt allzu 
kühn, man habe bier heibnifche Vorftellungen belämpft, nach benen ja 
nach der Götterdämmerung bie (d. h. einzelne) Götter in einem neuen 
Wallhall wieder aufleben: das Volt habe zwar in ben geliebten Göttern 
Teufel zu fehen lernen müſſen, fie aber vielleicht nicht für immer ver- 
loren geben wollen. Allein es genügt zur Erklärung die Auflehnung 
bes gutmüthigen Volles gegen die Grauſamkeit ewiger Höllenftrafe. 


2. Die Kirchenhoheit. 

Die in den Quellen angeführten Thatfachen — jede Rechtstheorie 
fehlt — zeigen, daß nur fehr unbeftimmt von einer Kirchenhobeit bes 
Herzogs gefprochen werden mag: denn auch wo fein Eingreifen ober 
Mitwirken erwähnt wird, ift doch nie gejagt, daß dies nothwendig war, 
in Ausübung eines Rechtes gefchab. 

Die Lex läßt Abgränzung ber Kirchenhoheits-Nechte und «Pflichten 
zwifchen König und Herzog vermiffen: nach ihr ernennt ber König 
„oder“[!] Tas Bolt den Bifchof?), vom Herzog ift Teine Rebe: und 
boch waren Eorbinian und Rupert gewiß nicht vom König „eingejegt“ 
worden: — freilih vor ver Lex. 

Es handelt ſich ftetS weniger von Rechten ale von Pflichten bes 
Herzogs und des Könige gegenüber der Kirche. 

Die heiligfte Verpflichtung ber weltlichen Herrfher — Könige 
wie Herzöge — ift auch bier die »advocatura ecclesiae«, bie 
Schirmvogtei über die Kirchen: bie neben dem Waffen- und gericht: 
lihen Schuß auch die Beſchenkung und jede Art Förberung einfchließt. 
Nah dem Erlöfchen und vor dem Wieberauflenchten ver Herzogfchaft 
find e8 die Tarolingifchen Könige (und Kaifer), auf die nun jene Pflichten 
übergegangen find®). 


1) Uber die angebliche Abſetzung Birgiis widerlegt Krabbe ©. 27. 

2) Willibald vita St. Bonif. c. 6 p. 455 meint übertreibend, B. habe bas 
ganze Boll von Keßereien zurück gewinnen mäflen c. 7 p. 457. Eberl ©. 10. 

3) L.B.L 10. 

4) Bol. die Privilegien für Nieber-Altach von a. 812, 821 (echt?), 857, für 
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Und nur diejenigen episcopi, bie nach fränkifchem Recht!) ver König 
. beftellt Hat, „nach Wahl des Volkes“2), genießen vollen Rechtsſchutz. 

Später — wie das Eoncil zu Reisbach a. 799 zeigt — erfolgte 
auch Durchführung der Pfarr-Sprengel in allen vier Bisthümern 
des Landes. 

Außer diefen Organifationen befchäftigte nun aber den Erzbifchof 
bie Bekämpfung bes Heidenthums im Lande: er fand — wie St. 
Emeramm vor etwa hundert Iahren?) im Gebiet von Regensburg — 
eine Menge Heiden, bie noch Teineswegs das Heidenthum in fich mit 
ber Wurzel ansgerottet hatten, ſondern — wie ihre Väter getban — 
„den Kelch Chrifti und dem ber Dämonen auch noch ihren Kindern ab» 
wechjelnd varreichten“. Und mehr noch al8 wider das Heitenthum hatte 
Bonifatins gegen allerlei „Ketereien‘)“ zu ftreiten und — neben Ab⸗ 
weichungen von den Dogmen — gegen äußerfte Entartung ber Geiftlichen 
in ber Rirchenzucht: verbotene Ehen und Aehnliches 6). 

Als Keberei fahte Bonifatius auch die in Baiern früher allein 
thätige fchottifch-iriihe Schule unter dem Schotten Virgilius vom 
Klofter Hy, der, zum Biſchof geweiht, Salzburg verwaltete: vor 
Herzog und Pabſt ftritten beide Heftig®): folchen Groll trug man in 
Salzburg gegen Bonifatius, daß nicht einmal fein Name in den dor- 
tigen Rirchen-Annalen und dem Verbrüderungsbuch?) erwähnt ift, wie 


1) Könige VII. 3. ©. 230, VII. 5. ©. 210. 

2) I. 19 episcopum quem constituit rex vel (= et, aber nmgeftellt) 
populus elegit sibi Pontificem. 

3) A. Sept. VL ®&. 475. Arbeo vita St. Emer. c. 9—18. Sor. rer. 
Merov. IV. 

4) Bon Bonifatins heißt es Wilibaldi vita p. 457: ducem cunctumque 
vulgus ab injustae haeretscoae (wie weiland Emeramm Theobo) falsitatis secta... 
eoerouit; nit von Heibentum ift bier bie Rebe. (Bl. W. Arndt, Ueberſetzung 
ber vita 1803. Beilage I. S. 115.) 

5) St. Willibaldi vita St. Bonif. c. 7. p. 457f. Afıt, Manichäer als Geift- 
liche in Baiern. 

6) Bol. Ebrard (mit arger Uebertreibung). v. Rigler I. S. 103: ber 
Hauptgegenflaub bes Streites betraf bie völlige Unabhängigkeit biefer britifchen 
Kirche von Rom: daher bie eifrige Unterftügung, bie Bonifatius wie bei Pippin 
bei den Agilolfingen fand; freilich haben Pippin und Obilo bem Schotten Virgil 
das Bisthum Salzburg gegeben a. 745, ber erft a. 767 geweiht wurbe. Ver⸗ 
muthungen über Pippins Beweggründe v. Riezler I. ©. 107. 

7) Könige IX. 1. S. 688, 
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denn auch die Salzburger - Schrift de conversione des Bonifatius 
völlig gejchweigt?). 

Beſonders befämpfte Bonifatius auch einen Keker Eremwulf, 
der gefährlichen Zulauf in Baiern gefunden hatte?). 

Auch eine Irrlehre, ver Teufel und feine Engel kehrten nach dem 
Weltuntergang in den Himmel und ihre früheren Würten daſelbſt zu- 
rüd, wird (jchon a. 716) verworfen: aber die Vermuthung iſt allzu 
fühn, man habe bier heidniſche Vorftellungen befämpft, nach denen ja 
nach der Götterdämmerung bie (d. h. einzelne) Götter in einem neuen 
Wallhall wieder aufleben: das Volk habe zwar in ben geliebten Göttern 
Teufel zu ſehen lernen müſſen, fie aber vielleicht nicht für immer ver- 
loren geben wollen. Allein es genügt zur Erklärung die Auflehnung 
bes gutmüthigen Volles gegen die Grauſamkeit ewiger Höllenftrafe. 


2. Die Kirchenhohelt. 

Die in ven Quellen angeführten Thatſachen — jede Rechtstheorie 
fehlt — zeigen, daß nur ſehr unbeftimmt von einer Kirchenhoheit des 
Herzogs geiprochen werben mag: denn auch wo fein Eingreifen ober 
Mitwirken erwähnt wird, ift doch nie gefagt, daß dies nothwenbig war, 
in Ausübung eines Nechtes gefchab. 

Die Lex läßt Abgränzung ber Kirchenhoheits⸗Rechte und - Pflichten 
zwifchen König und Herzog vermiffen: nach ihr ernennt der König 
„oder“[!] das Volt den Bifchof?), vom Herzog ift feine Rebe: und 
bo waren Corbinian und Nupert gewiß nicht vom König „eingejegt“ 
worden: — freilih vor ber Lex. 

Es handelt fich ftetS weniger von Rechten als von Pflichten bes 
Herzogs und tes Königs gegenüber ver Kirche. 

Die heiligfte Verpflichtung ver weltlichen Herrſcher — Könige 
wie Herzöge — ift auch hier bie »advocatura ecclesiae«, bie 
Schirmvogtei über die Kirchen: bie neben dem Waffen- und gericht. 
lihen Schuß auch die Beſchenkung und jede Art Förderung einfchließt. 
Nah dem Erlöfchen und vor dem Wieberaufleuchten der Herzogfchaft 
find es die karolingiſchen Könige (und Kaifer), auf die num jene Pflichten 
übergegangen find®). 


1) Aber die angebliche Abſetzung Virgils widerlegt Krabbe ©. 27. 

2) Willibald vita St. Bonif. c. 6 p. 455 meint übertreibend, B. babe bas 
ganze Bolt von Kekereien zuräd gewinnen mäflen c. 7 p. 457. Eberl ©. 10. 

3) L.B.L 10. 

4) Bgl. bie Privilegien für Nieder⸗Altach von a. 812, 821 {echt?), 857, für 
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Die wichtigften und gewöhnlich nebeneinander von Herzog ober 
König verliehenen Vorrechte und Breiungen betreffen die Immunität, 
freie Abt. oder Biſchofs⸗Wahl, Konigsſchutz, gefreites Gericht vor dem 
König, Inguifitionsrecht, Vogt-Wahl!). 

Dem Biſchof haben König oder (vel) Herzog ben weltlichen Arm 
zu leiben?). 

Der geiftliche und ber weltliche Arm wirken zuſammen: vielmehr 
biefer vollftredtt, was jener heiſcht: das Wergelb eines erjchlagenen 
Geiftlichen wird geforbert vom Bifchof, eingetrieben vom Herzog?®). 

Dei dem Plan von a. 716 follen vie Geſandten des Pabſtes nach 
beffen Gebot mit vem Herzog beratben, um eine Verfammlung von 
(sacerdotibus) Bifchöfen, Richtern und allen Vornehmen (primarii) 
bed Volles zu berufen, von veren Zuſtimmung bann freilich im 
Einzelnen nicht die Rede ift: die Gefandten allein, ohne Mitwirkung 
bes Herzogs — von König oder Hausmeier ift gar nicht bie Rede — 
follen den Erzbifchof und die brei oter vier Biſchöfe wählen). 

Auch Bonifatine kam von Odilo aufgeforbert ins Land, fein 
ganzes Wert geſchah im Einverftändnis mit dem Herzog und zumal 
auch damals die Bezeichung der Bifchöfe). 

Bonifatius beftätigt Vivilo für Paſſau und fett die drei anbern 
Biſchöfe ein „im Auftrag des Babftes und unter Zuftimmung bes 
Herzogs“. Fortab follen bei Beſetzung der Bifchofftähle die Tanonifchen 
Vorfchriften‘) eingehalten werben: freie Wahl von Geiftlichen und 
Laien unter einzubolender Genehmigung bes „Königs“, fagt die Lex, 
entiprechend ber damaligen Machtvertbeilung, nicht des Herzoge. 

Nah dem (ungeichidten) Ausdruck ber Lex müßte die Wahl 
bes Volles allein, ohne König (Herzog) und Geiftliche, genügen, was 
gewiß unrichtig. | 

Den normalen Verlauf einer Bifchofsbeitellung fpiegelt eine Frei⸗ 
finger Urkunde von a. 8557) bei ber Erhebung tes Biſchofs Anno von 


Metten a. 837, 851, für Paflau a. 887, Ober-Münfter a. 887, Moosburg a. 895 
bei Sengler S. 106. 

1) ©. unten Vorrechte. 2) L.B. 1.11. 

3) L. B. I. 9 episcopo requirente et duce cogente, qui in illa provin- 
cıa sunt ordinati. 

4) Legg. III. p. 454. 

5) Das fagt auch Gregor III. Epist. Meichelbeck Hist. Frising L p. 35. 

6) Könige VII. 3. ©. 230. VIIL 5. ©. 210. 

7) Tr. Fr. 702 a. 866. 
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Freyſing (a. 854—875): neben elegisse quod rex assensit 
talemque [sic] votum benigne suscepit illumve statuit.... 
regere sanctum ovile. 

Alle Biſchöfe von Freifing bis auf Waldo a. 883 (885) — 906 
waren fo frei gewählt!). 

Nachdem die Königs-Urkunden, vie fchon feit St, Eorbinian ver 
familia und ber Gemeinde (plebs) von Freifing freie Biſchofswahl 
gewährt, bei dem Brant von a. 903 verbrannten, beftätigte Ludwig IV. 
bie Recht): nur falls fich Tein geeigneter in ber familia findet, 
follen fie einen ſolchen am Königshof — infra regiam curtem — 
ſuchen und wählen?). 

Ein Ernennungsrecht des Herzogs wird weder von biefem grund- 
fäglich beansprucht, noch von ber Kirche anerlannt: unter Karl feit 
788 werben bie allgemeinen Tirchenftatsrechtlicden Grundſätze des 
Reiches auch auf Baiern angewankt. 

Ueber vie Beftellung Virgils von Salzburg unter Pippin haben wir 
wiberfprechende Berichte. Nach einem Ausipruch Alkuins) hat er „das 
Reich (regnum) des juvavenſiſchen Sites und die Biſchofswürde ald Ge⸗ 
ſchenk Odilo's „(donante O.)“ erhalten: aber nach einer wichtigeren 
Nachrichtd) hat ihn Pippin zu Zeiten Odilo's nach Baiern gefandt 
und ihm das Bisthum übertragen‘), was dem Verhältniß zwifchen 
Pippin und dem Herzog beſſer entjpricht?). 

Die Erhebung Arno's zum Erzbifchof gejchieht zwar natürlich durch 
ven Babit: aber PBabft Leo bekennt, zu handeln mit Zuftimmung und 
Willen (cum consensu et voluntate) Karls®). Leo fagt, Karl habe 
ibm aufgetragen (mandasse), Arno erzbifchöfliche Würbe und pallium 
zu verleihen; freilich beruft er fih (N. 13) auf kirchliche Verleihung 


1) Meichelbeck J. a. p. 118. 

2) a. 905. Böhmer N. 1977. 

3) Bgl. Könige IX. 1. ©. 624. 

4) S. Merkel p. 382. 

5) Conversio Bagoar. et Carantanor. Ser. XI. p. 6. 

6) Ueber Virgilius (und Dobda) und bie Streitigkeiten mit Bonifatius 
(wiederholte Taufe und Gegenfüßler) Reich I. p. 6381. 

7) Merkel übergeht die nähften Fälle und meint, fpäter babe „meift” ber 
König oder Kaifer die gewählten Bifchöfe Baierns beflätigt: fo a. 855 Lubwig 
ber Deutfche. 

8) Meinmayın Anhang Nr. 10 p. 51 a. 798 Nr. 11 convenit nos in om- 
nibus adimplere vestris legalibus votis. 
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biefes Rechts: und fpäter erwähnen bie Pähfte [Eugenius, Gregor, 
Nicolaus a. 860] des Königs bei Verleifung des pallium gar nicht 
mehr: a. 877 ſchickt Johannes VIII. Erzbifchof Theodomar das pallium 
„auf Bitten“ Karlmanne!). 

Und Arn felbft nennt ſich Biſchof, nit Erzbiſchof — „durch 
Gottes Gnade und des Königs Gnade?)“. 

Der Erzbifchof Hat feinen Suffraganen vie ihm vom Kaifer ge- 
fandten Regeln für bie Kanoniler a. 816 mit zu theilen®), ihm 
hit Ludwig auh Maß und Gewicht der Zumelfung ber Nahrung 
für Mönche und Nonnen. 


Die Eoneilien müſſen nicht vom Herzog berufen werben, bie für 
a. 716 geplante Verfammlung follte kein Eoncil fein: auch judices 
und primarii ſollten erjcheinen®), aber er kann ihren Vorfik führen 
(f. unten). 

Die Verbindung bes Herzogs Taſſilo mit feinem Epiflopet war 
gar innig gewejen. Das Eoncil von Alchheim ordnet das Kirchen⸗ 
gebet für ihn nicht nur bei ver Meſſe an, fondern zu allen Gebetftuuben, 
bei Nacht wie bei Tag, unter Androhung ber Abfegung (depositio) für 
Verſäumniß 6). Aber gegen Ende feiner Regierung geftaltete fich feine 
Stellung zu den Bilchöfen (Aribo, Atto) ungünjtiger®, — wohl wegen 
der Haltung Roms und der Furcht vor Karl: — er nahm Yreifing 
mehrere Kirchen. 

Nah Taſſilo's Sturz übt felbftverftännlich ver König (und Kaifer) 
bie Kirchenhoheit hier wie im ganzen Reich: jo entfcheitet Karl a. 810 ven 
Streit zwifchen dem Batriarhen Maxentius (nicht mehr Urfus) von 
Aquileja une Arno über die Ausdehnung ihrer Sprengel über Karan- 
tanien, indem er den Lauf ber Drau zur Gränzicheide beftimmt 7). 

As das baierifche Herzogthum mächtig wieder emporwächlt und 
oft in Widerftreit mit dem Königthum geräth, fehen wir bie Biſchöfe 


1) Le. N. 43 p. 102 vestra petitione inolinati. 

2) Indic. Arn. p. 13. 

3) Kleinmayın Anbang N..20 p. 36. 

4) Legg. IIL p. 454. 

- 5) Auch für Die Bifchöfe [?], sacerdotes, wie für bie Mönche und ben ganzen 

Klerus. 

6) Wohl wegen der Haltung Roms unb ber Furcht vor Karl. 

7) Kleinmayın Anhang N. 16. p. 61 beflätigt von Ludwig L a. 820 1. c. 22 
p. 76. 


489 


für die Krone Bartei nehmen, nicht ans (einer ihnen durchaus nicht 
immer befonders eigenen) Reichstrene, fondern weil fie fich lieber dem 
fernen König als dem fie aus nächſter Nähe bevrüdenden Herzog 
fügten: die Bifchöfe waren — deshalb! — wichtige Stügen und Ber- 
bünbete ver Krone gegen das Herzogthum. 

So in Baiern 3. B. unter Konrad I. und Arnuff!). 

Dei der Verftändigung zwifchen Heinrich I. und Herzog Arnulf 
war es daher das wichtigfte Zugeſtändniß bes Königs, daß bie baieri- 
{hen Biſchöfe dem Herzog unterftellt wurden, der fie, bis dahin Partei- 
gänger der Krone, fortab auch ernannte und völlig unterwarf: auch in 
bie viel geſcholtnen Secularifationen des böfen Arnulf fügten fie fich 
nun?) Aber nach Arnulfs Tod entzog König Otto dem Nachfolger 
Herzog Berthold wieder das Recht, die Biſchöfe zu beitellen?). 


3. Die Machtſtellung der Btichöfe. 

Die Rechte ver Biſchöfe, tie Schlüfjel des Himmels (claves 
poli) zu führen, zu binden und zu löſen und taß alle kirchlichen 
Dinge in der Macht der Bifchöfe ftehen, werden auf frühere Concils⸗ 
ſchlüſſe zurücgeführt*), und ſtrenger Gehorſam der Priefter wird ihnen 
gegenüber verlangt®), ebenfo der Mönche und Nonnen‘). Aber auch bie 
Laien beißen die subjecti ber Bifchöfe”). 

Auch comites, judices und alle primates follen ven Biſchöfen 
geborchen, meint Babft Leo, aber boch nur in geiftlichen Dingen?). 

Aehnlich, doch nicht fo fchlimm wie bei ven Weftgoten®), greift 
ber Biſchof ganz regelmäßig in die Nechtöpflege ver weltlichen Be⸗ 
amten ein: er foll dauernd dem Herzog helfen, Gericht halten. Daß 
er bei Zauberei den beftochenen Grafen in Kirchenzucht nimmt, erklärt 
fih aber voll bei dem auch von der Kirche bedrohten Verbrechen. 

Die Biſchöfe wiffen die fromme Hingebung Taſſilo's vortrefflich 


1) v. Riezler I. S. 319, 329f. 

2) Bol. v. Riezler I. ©. 330. 

3) Thietmar Merseb. Ser. IIL p. 742. 

4) Mit unrichtiger Berufung auf das Cc. von Nicäa Merkel p. 457. 
Sefele IIL p. 561. 

5) 0.6.1. co. 

6) nonnanes c. 9. 

7) Ce. Ratisp. (jogenanntes) Werminghoff p. 51. 

8) l.c. N. 14 p. 59 a. 800. 

9) Könige VI. S. 384. 
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anf ven Eoncilien zu verwerthen: fie verlangen, Taffilo jolle mit feinen 
missi per circuites [sic] je einen Bifchof ausfenten, „auf daß biefer 
nicht verläumbet und ber Herzog ſchuldig werde durch ihm nicht zukommen de 
Gelder“. Die Stelle ift unklar, doch der Zweck im Allgemeinen und 
foweit erfennbar: die Biſchöfe follen gegen ungerechte Anklagen durch 
ben missus in Geldſachen gejchügt werben, baburch, daß fie jenen be- 
gleiten und fich fofort rechtfertigen, aber auch jenen — überwachen 
können !). 

Vermöge ihrer genialen Organifation und unerreichten Gewantt- 
heit vermag die Kirche für fich die Vortheile des demokratiſchen Prin- 
cip8 mit denen ber Ariftolratie zu verbinden: auch bier geben bie 
Bifchöfe (und Aebte) oft aus edeln Geſchlechtern hervor, ja wie wei- 
land in Gallien vererbt fich die infula eines Bistbums?) in Einem 
Geſchlecht: fo gehörten vier Biſchöfe von Freifing von a. 811—883 
ben Huofi an?). 

Aber andrerjeits können Niebriggeborne auf Bifchofftähle erhoben 
werben: ein Ariftofrat, wie Thegan von Trier, beflagt biefe „erbärm- 
lie Unfittet)“. 

Auch machten Bilchöfe gern potentes zu ihren DBeneficiaten®). 

Seit vem VIII. Jahrhundert find die Bifchöfe und Aebte im Lande 
Baiern, (ein Schwabe war Waldo von Freifing) und Häufig auch) 
find jegt Baiern Biſchöfe und Aebte außerhalb Baierne. 


4. DOrganifche Verbindungen. 

Nach der Ueberlegenbeit durch geiftige Bildung, Erziehung, Reich- 
thum war ein mächtiger Grund der Herricherftellung ber Biſchöfe, 
Aebte und auch ber übrigen Geiftlichen bie meifterlich angelegte und 
mit dem fieghafteften, ftolzeften Corps⸗Geiſt“ gepflegte innige Ver⸗ 
bindung der @eiftlichen unter einander. Abgefehen von ven Eoncilien, 
biefen großen SHeeresmufterungen ber ftreitenden Kirche, verknüpften 
bie Geiftlichen zahlreiche Bande im Leben — und barüber hinaus. 


1) Ce. Aschh. ce. 14 Merlel p. 439. 
2) Könige VOL 3. ©. 253. 
3) ©. oben S. 120 unb v. Riezler I. ©. 283. 
4) Muhlbacher &. 11, vita Hludovici imperatoris a. 813—839 ed. Ser. II. 
p. 585. 
5) Ad recondendum terrenum thesaurum in potentes: dies wirb miß- 
billigt. Tr. Fr. N. 480 a. 826. 
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Sie waren neben ten Herrfchern faft bie einzigen Zeit«@enoffen, 
die Briefe wechjelten, — und wie eifrig! — auch in politifchen Dingen. 
Auch außer den pflichtmäßigen »visitationes« ter Bifchöfe!) befuchten 
ſich die Geiftlichen gar Häufig. 

Die Einheit wie ber Interefien jo ber Geiftesbilvung und ver 
Strebungen unter den Geiftlichen der zwei, brei Reiche war burch vie 
Neichstheilungen nach Ludwig I. nicht getrennt worden: bie Kleriker 
von „Weftfrancien” und von „Oſtfrancien“ waren untereinander viel 
inniger al8 mit dem Laienvolk des eignen Reiches verbunden 2). 

Kein Geiftlicher oder Mönch darf feinen Sit ohne beſondere Er- 
(aubniß verlaffen: er erhält eine formale Urlaubs- und zugleich Em⸗ 
pfeblungs-Urfunde). 

Dazu trat jene (oben S. 490) thatfächliche Vererbung ber höchſten 
Kirchenämter in vornehmen, gebildeten, reichen Gefchlechtern: nicht 
mehr Söhne, — wie wohl in früheren Jahrhunderten — aber ganz 
regelmäßig Neffen ber Bifchöfe wurten in zarter Yugenb dem geift- 
lichen Stand und glänzender Laufbahn beftimmt und einem andern 
Biſchof over Abt zur Heranbilbung empfohlen. Formelhaft — fo 
häufig! — empfehlen die Biſchöfe ihre Neffen auch an ihre geiftlichen 
Treunde am Hof 3. B. ad capellanum ®). 

Ein folcher Zögling des Biſchofs, auch unverfippt, nennt fich 
beffen mansuetus id est quasi manu vestra nutritus®). 

Die Neffen wurden dann zu Dialouen geweiht und zu Land⸗ 
ichentungen an die Kirche veranlagt unter der ftillichweigenden ober 
auch offnen Bedingung ber Nachfolge in das Pfarramt‘); auch Väter 
forgen ähnlich für ihre Söhne”). 

Lehrreih für geiftlihe und wiffenfchaftliche Heranbilvung von 
Biſchofsneffen ift ver Ball Hitto's, des Neffen des Biſchofs Hitto®). 

Endlich: reich ausgebildet waren auch Bier?) die @ebet- und 


1) Tr. Fr. N. 380 a. 819. 

2) ©. bie ſchoͤne Darſtellung bei Wattenbach I. ©. 293. 

3) Könige IX. 1. ©. 634. Yormeln für formatae, litterae coommendatitise 
v. Rodinger N. 22—26. Könige IX. 1. &. 687. 

4) Form. Salsb. N. 117. 

6) Form. Selsb. N. 7. 

6) Viele Beifpiele von a. 710-841 bei Faflliuger ©. 38. 

7) Bgl. Könige IX. 1. ©. 6241. 

8) Tr. Fr. 701 a. 845 diffieile (forgfam) nutrito illo et edocato (sic) 
literalibus (sie) artibus est imbutus. 

9) Bel. IX. 1. ©. 688. 
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Meſſe⸗Verbrüderungen, collaudationes, für verftorbene Brüder unter 
ben Bifchdfen und Aebten des Herzogthums'). 

In, aber auch neben, folchen Verbrüberungen ſoll der Biſchof den 
Tod eines Priefters, Mönches oder einer Nonne durch vertraute Boten 
brieflich allen Bifchofhäufern, Aebten, Aebtiffinnen und allen Geift- 
lichen mittheilen unter Aufforderung zur Yürbitte?). 

Ein Concilienſchluß von a. 805 regelt wieberholt die Seelmefien 
und Almofen für verftorbene Biſchöfe: 20 sol. bis Tremiffe vom Bifchof 
herab 3). 


5. Biſchofe und Aebte in hoben weltlichen Hemtern und Würden. 

Da ift e8 denn ebenfowohl Zeichen und Folge wie anbrerfeits 
Grund weiterer Förderung der herrſchenden Stellung ber Geiftlichen 
in dem gejammten, auch bem weltlichen, Geiſtesleben ber Zeit, daß 
wir fie auch Hier‘), — d. h. auch Baierifche Priefter — in den wich» 
tigften Statsämtern antreffen — freilich auch in entfprechenver Ver⸗ 
weltlichung (f. unten). Bifchöfe und Aebte werben auch ohne feftes 
Statsamt von König oder Herzog zu wichtigen Verhandlungen mit dem 
Pabit, mit Nachbar-Fürften und -Völkern verwendet: fo umter Karl 
und XaffiloS). 

Abt Gozbald von Nieteraltach ift a. 830 summus capellanus 
palatii ®). 

So wird ber Regensburger Diakon Erchanfrid Eapellan Ludwigs 
bes Deutfchen und dann Bifchof von Regensburg”). 


1) So Cc. Dingolf. Merkel p. 461: Bifchdfe von Neuburg an ber Donau, 
Säben, Salzburg Karajan, VBerbrüberungebudh von St. Peter], Paſſau, Freifing. 
Achte von St. Emeramm, Monbfee, Tegernſee, Scharnitz, Ilmmünſter, Bene 
bietbeuren, Sandau, fen, Oberaltah, Weflobrunn, Moosburg, Oſterhofen, 
Sclierfee, Weltenburg. (100 Specialmeflen und 100 Pfalterien für jeden Ber- 
ftorbenen.) 

2) Ce. o. 47 Merlel p. 474. Baieriſche oonfoederatio von a. 707? Legg. 
III. p. 461. 

3) Merlel p. 419. ©. die Necrologien für Salzburg, Freifing, Regensburg, 
Paſſau bei Wattenbah I S.449f. Salzburg ed. Fränkel M. G. Nekrolog. II. 
1892. Neues Archiv XIII. 1888. Freiſiug Dümmler Forſch. 3. D. ©. XV 1875. 

4) Könige IX. 1. ©. 624. 

5) Braumälller II.S. 43: befonders Arno S. 47. Sturmi, Urgeſch IV. S. 129. 

6) M. B. IX. p. 1011. 

7) Ried L. N. 25. 


493 


Baturich ift Biſchof von Salzburg und summus capellanus 
Ludwigs des Deutichen a. 8441), 

Erzbiſchof Hiltipold, a. 853 Abt von Monpfee, ift Archicapellan 2). 

Biſchof Walde von Freifing ift a. 883 Kanzler Karls IIL; [vie 
ganze Kanzlei beftand ja aus Geiftlichen)] und blieb e8 noch eine 
Zeit lang. 

Erzbiſchof Thietmar ift Arnulfs Archicapellan a. 8904). 


III. Andere Geiſtliche. 


Die Gründe der incapacitas und der irregularitas zählt ber 
Pabit für die Orbinationen in Baiern gemäß tem damaligen Recht auf). 

Dezüglich des Erforberniffes der Bildung werben illiterati aus» 
geichloffen®). Berner Leute aus Afrika » Afri«, weil gar oft „Manichäer”. 

Dann körperlich Mangelbafte, frühere Büßer (expoenitentes), 
Unfreie”). Das Verbot, Unfreie zu weihen, „bevor fie der Herr dem 
Biſchof in voller Freiheit übergeben”, wirb immer wieder eingefchärft®). 
Unvereinbar mit jenem Verbot ift bie Freilaffung eines presbyter 
Hunroc und servus durch Ludwig IL. (mittelft Schakwurfs) 9): er Hatte 
ſchon bisher (Peculien-) Befit an Land und Unfreien 19). 

Für BPriefterweihe [und Taufe] werben beftimmte Zeiten (Oftern, 
Pfingften) vorgefchrieben 11). Gegen alte Soncilienbefchlüffe werden immer 
noch Kinder von den Aeltern und Gefippen einer Kirche „offerirt“ 12) 
[man berief fi auf vie Bibel, in welcher Anna Samuel vor ber Ge- 
burt zum Tempelbienft weiht 13)], auch behufs ber Vermönchung, was man 


1) Ried I. N. 37. 

2) Cod. Trad. Lunaelac. N. 72, 

3) Meichelb. I. a. p. 141. 

4) Andre Beiſpiele bei v. Riezler I. ©. 283. 

&) Lit. deeret. c. 5. 

6) Merkel p. 452 a. 716. 

7) lo. Die Gründe, weshalb Unfreie nicht geweiht werben ſollen, bei 
Ludwig I. a. 823 Aeiumayrn, Auhang N. 24. p. 78. 

8) Co. Risp. c. 31. Merkel p. 473. Capit. a. 789. 0. 23. 

9) Mon. B. XXX1. 1. N. 32. a. 833. 

10) Bögmer-Mühlbadher L 1312. 

11) Merfel p. 463. a. 716. 

12) 3. ®. a. 758 Arno, ber Sohn Haholts, fpäter Abt von Ifen ober Tegern⸗ 
bad, Meichelbedl I. zu 634 a. 845. Oben ©. 394. 

13) Vita St. Liobae p. 124. 
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clericare nannte!)., So weiht bie heilige Salaberga geft. a. 655 ihre 
fünf Kinder vor ver Geburt dem Klofter 2). 

Sanct Wilibald wird mit 3 Jahren dem Priefterfiand geweiht >). 
Ferner foll man erjt mit 30 Jahren und nach Prüfung von Wandel 
und Sitten zum Priefter geweiht werben‘). Kein Vornehmer zumal 
(de nobilibus) darf zum Abt oter Priefter geweiht werden vor Prü- 
fung durch den Biſchof. Hat er dem Klofter etwas geſchenkt, foll er 
bort unter Tanonifcher Regel leben. Will er aber auf eignem Gut 
leben, thue er Kriegstienft „wie andre Laien”: — man fuchte burch 
ſolches Schein⸗Mönchthum tem Kriegspienft zu entichlüpfen ®). 

Die nobiles, Großgruntbefiter [d. h. der Mel im neueren Sinn] 
jtellen die meiften Priefter — und hieraus erllären fich beren uner- 
meßliche Schenkungen) an ihre Kirchen. Wir erfahren aber auch 
gelegentlich, durch welche perfönliche Arbeit, neben dem Ertrag ihrer 
Grundſtücke, Geiftliche Vermögen erwarben: durch Pſalmodien und 
Predigten”). 

Schwankend ift, zumal in den Sreifinger Urkunden, die Bedeutung 
von familia: dies bezeichnet bald L nur die Geiftlihen®), bald II. 
bie Geiftlichen und die Mönche, III. die Inienhaften Abhängigen aller 
Stufen: bald alle drei, bald beliebige zwei, bald nur eine von biejen 
breien Gruppen ®). 


1) Meichelb. I. a. Tr. Fr. 93: fo heißt e8 andy von Karl gegenüber Taffilo. 

2) Mabillon I. p. 407. 

3) vita St. Wilibald. p. 88. 

4) Ce. Balisb. c. 2 Mertel p. 475. 

5) Ce. Risp. o. 44. Merkel p. 414. vgl. Könige VIII. 3. ©. 236. 

6) Fafllinger ©. 8. 

7) Tr. Fr. N. 405 a. 820 Alpolt presbyter cum cuncta sua .. adquisi- 
tione, quod ipse cum psalmodiis et orationibus (vel aliis in quolibet causis) 
luoravit. 

8) Eine ganze »turma« von Mönchen, Prieftern, Dialonen, andern Geifl- 
lichen in Freiſing Tr. Fr. N. 289 a. 811. Dagegen bie zugehörigen Taten, bie 
plebs, allein finb bie populares 1. c. N. 33. 

9) So nebenetnanber bie clerici, dann bie tota familia Tr. Fr. 987 a. 
c.909. Zur familia des Bisthums (und Klofters) gehören wie Kleriker jo Laien, 
Tr. Fr. N. 421 a. 820 in praesentia famslia episcopi tam clericorum quam 
et Zaicorum, letztere find bie abhängigen Grunbholden und Schützlinge. Aber 
ein anbermal: primores Canonioorum et summi familiae Dei Tr. Fr. 1041 
prineipalitas familia (l. ae.) olericorum atque laieorum 1046 principales sui 
elerici atque laici magistri ans ber familia clericorum. Tr. Fr. N. 1069 |. 
unten „Klöfter”. 
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Gar oft, werben canonici allein genannt, find doch auch vie 
monachi gemeint). 

“ Bei Hungersnoth ftrömt täglich dieſe hungernde und fterbenbe 
familia [zumal (oder nur) Laien] bei ver Freifinger Kirche zufammen 2). 

Einmal wird die ganze »familia« von Freifing aufgezählt: 1 Bi⸗ 
ſchof, 1 vocatus episcopus (fonft »clericus«), 6 presbyteri, 3 diaconi, 
3 clerici = 14, bazu dann 14 testes aure tracti (Laien)?). 

Ein andermal wird beichloffen „mit Zuftimmung aller clerici 
und Laien, die zu dem Btichoffig gehören“ ?;. 

Ein Mönch, der (moch) nicht Priefter, wird daher nach ben pres- 
byteri und diaconi aufgezählt ®). 

Dis auf Waldo (a. 883 — a. 906) waren alle Bifchöfe von Freifing 
aus ber dortigen »familia« ſGeiſtlichkeit) gewählt worben®), das wird 
für alle Bifchöfe und Aebte vorgejchrieben in gar vielen Privilegien: 
nur in Ermangelung eines Geeigneten in der (geiftlichen) familia foll 
ein Extraneus gewählt werben. 

Das geiftliche Gefolge des (reifenden) Bifchofs, vor welchem bie 
Bergabungen vorgenommen werben, beißt Comitatus 7). 

Die Anfzählung der Geiftlichen gejchieht nach ver römifchen Orb- 
nung (und Iſidor): nur wird ber psalmista nicht vom lector unter. 
ſchieden 9). 

Ueber die archipresbyteri ſ. Könige VIII, 5. ©. 235. Sie 
werben angerufen, Zehnt⸗Vergehen zu wehren). 

Der Archipresbyter vertritt den Biſchof im Nechtsftreit 20), aber 
auch fonft als deſſen »missus« in Nechtsgefchäften 11). 

Die archipresbyteri haben baneben bie übrigen Geiftlichen zu 
beobachten und zu erforfchen: ſie follen aber auch auf fich felbft 


1) So gewiß richtig Meichelbedl zu Tr. Fr. 727 a. 868 (858?) beibe wieber 
730(a?) 731(a?) 734 (a?) (erft fpäter genauere Scheibung). 

2) Tr. Fr. II. 3. VII (a. 1005?) 

3) Tr. Fr. 156. N, 

4) Tr. Fr. 1000. 

5) Tr. Fr. L a. p. 33. a. 755. 

6) Meichelb. Ta. p. 141. 

7) Tr. Fr. N. 4829. 826 über Comitatus = Herrſchar, Kriegsfahrt |. S. 235. 
8) Merkel zu 18. 

9) Tr. Fr. 113. 

10) Mit einem Abt. Meichelb. I a. p. 96. 

11) Tr. Fr. l. o. N. 510. a. 827. 
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Acht Haben, eingedenk, dazu beftellt zu fein, die Laften ihrer Biſchöfe 
zu theilen?). 

Ein Archipresbyter ift auch als Vertreter des Biſchofs BVorfteher 
einer zum Bisthum gehörigen Kirche). 

Der Archipresbyter handelt in Rechtsgeſchäften auch neben tem 
Vogt?) wie ftatt des VBogtest. 

Ein Archipresbyter Hat einen andern Vogt als fein Bilchof®). 
Er Bat, in Stellvertretung des Bifchofe, aber kraft feines Amtes, tie 
Unterfuchungen ber geiftlichen Gerichte zu führen, 3. B. wegen Zau- 
berei®), auch dem Bifchof anzuzeigen, wenn biefe Berbafteten ber (be⸗ 
ftochene) Graf oder Eentenar ohne genaue Unterfuhung ziehen läßt. 

Wago, häufig als missus von Freiſing verwenbet, wird a. 8217) 
capellanus®). 

Defensor ecclesise ift eine ehrenvolle Bezeichnung bes Bifchofs 
felbft als Vertheidigers des ganzen Bisthums und feiner Commen⸗ 
birten®), auch wohl für andre Tirchliche Beamte (z. B. ben Abt), endlich 
für den Laienvogt. Aber keineswegs immer ift er ber (fränlifche) ad- 
vocatus: fo wie in ber Lex (I. 1) auch die Urkunden 29). 

Der defensor ecclesiae, welcher bveren Güter per beneficium 
bingiebt, kann auch ber fonft vicedominus, oeconomus genannte 
Verwalter des Kirchenguts fein 1?). 

Auch jeder ſolcher defensor der Kirche mag judex heißen 12). 

Später freilich ift der defensor meift der durch Neichsrecht 1°) 
vorgefchriebene Vogt. 


1) Ce. Risp. c. 38 Merkel p. 473. 

2) Tr. Fr. N. 127 (a?): aber auch ein einfacher clericus 132. a. 804. 

3) Tr. Fr. 117. a. 901. 

4) 1. e. 120 a. 803/4. 

6) Tr. Fr. 1013. 

6) Ce. Risp. c. 15. Merkel p. 471. 

7) N. 428. 

8) Tr. Fr. N. 300—400, vgl. N. 313—314. 

9) 3. 8. 1. c. N. 587 a. 819. 
10) Tr. Fr. N. 6.8, ebenfo Gesta Dagob. e. 44. (für Reuftrien) vgl. Senn, 

V’institution des avoueries ecolesiastiques en France. 1903. 

11) Könige VILL 5. ©. 320. 

12) L.B. I. 2 (Merkel) defensor sive judex in eodem loco Trad. Lunael. 140. 
13) Könige VIII. 5. ©. 252. 
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Der dispensator pauperum hat deren Recht gegen Verkürzung 
ber für fie beftimmten Brov- und Geld⸗Zinſe zu wahren!): dag Amt 
kann einem beliebigen Geiftlichen übertragen werben. 

Der praepositus, ber für tie Kirche nach ter Vergabung ben 
Beſitz erwirbt, ift der „Brobft” 2), doch ift e8 auch allgemeiner Name 
für alle Kirchenbeamte. 

Zwei praepositi gehören zu ber (freien) familia, Beamtenfchaft, 
bes Biſchofs, verſchieden von nobiles?). 

Der provisor canonicorum und die canonici mäffen zuftimmen, 
wird ein bisher von ihnen in Nießbrauch gehaltenes Gut vertaufcht*). 
Provisores ecclesiae find aber auch die Kirchenbeamten überhaupt®). 

Messores find Wirtbichaftslente des DBifchofs, fpäter Auffeber, 
custodes messium [neu-franz. messiers], die aber im IX. Jahrht. 
wenigften® noch felbft mit Gras fchneiben 9). 

Der Pförtner (portarius) Fromund des Klofters ZTegernfee Hagt 
bitter bei Bifchof Theodul, daß die Armen aus Dlangel, die Mächtigen, 
potentes, aber ganz offen ihre Zehntpflicht verlegen, d. h. jene nicht 
zehnten und dieſe den Zehnt wegnehmen”). 

Ein custos et aedituus der Kirche verfügt zu Gunſten fpäterer 
custodes (nicht Vögte): will ein fpäterer Bifchof oder jonft ein Mäch- 
tiger das Schenkgut dem „Dienft” (servitus, d. 5. dieſer Verwendung) 
für das sacrarium oder ber Nußung ber custodes entziehen, foll des 
Vergabers nächfter Erbe das Ganze zurüdforbern und erhalten zur 
Verfügung tes Vogtes, des »sacrarium« (?) und der custodes®): alſo 
eine merkwürdige Verjügung eines Klofter-Beamten zu Gunſten des 
Amtes, d. h. feiner Nachfolger im Amt). 


1) Tr. Fr. 1249. 

2) Tr. Fr. 659. a. 849. Ueber ben praepositus == prior Regula St. Benedicti 
e. 65: praepositus monasterii [Tr. Fr. N. 427. a. 821] (decani monasterii 
ce. 21, unter ben frühften Biſchöfen von Freifing). 

3) Tr. Fr. 1174. 

4) Tr. Fr. 1177. 

5) Tr Fr. 627. a. 843. 

6) Tr. Fr. 500. a. 828. Du Cange V. p. 366. 

7) Tr. Fr. 1113. 

8) Tr. Fr. 1090. 

9) Ein minister Eorbinians als Vorſtand bes cellarius Aribo v. Corb. p. 3. 

Dahn, Könige der Germanen. IL 2. 32 
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Es liegt in der Art ver Gejchäfte und ihrer Beurkundung, daß 
wir von den ordentlichen Pfarrernt) wenig und felten hören). 

Pfarrkirchen können zu beneficia gehören und mit Barſtalken, 
zugleich mit Unfreien mit deren Grundſtücken, botiert fein ®). 


IV. Verweltligung der Geikligen. Kirhenzudt. 

In den mehr als 200 Jahren jeit dem Erlöfchen ver noriichen 
Bisthümer bis auf tie Zeiten Theodo's II. hatte arge Verwilterung 
die (meift ans Aquileja in's Land geſchickten) Geiftlichen und tie ver- 
waiften Gemeinden ergriffen: Unwiſſenheit Irrglaube und Laſter aller 
Art verkehrten viefen Klerus in das Gegentheil des Ideales feines 
Standes. 

Gregor II. trachtet, die arge Zerrüttung zu heilen*), feine Legaten 
follen nur nach gehöriger Prüfung von Wandel und Wiffen zu den 
geiftlichen Verrichtungen zulaffen®): Unterweifung in der canonifchen 
Abhaltung ver gottesdienftlichen Handlungen‘). intheilung bes Lan⸗ 
bes in brei ober vier Bisthümer, der hauptſächlichſte Sik für ben 
Erzbiſchof und Einfegung von gehörig geprüften Biſchöfen aus Voll⸗ 
macht (ex auctoritate) Sanct Peters und des Pabſtes. Den bejon- 
ders vorfichtig zu erwählenden Erzbifchof follen fie nach Rom fchiden 
oder mitbringen, finden fie feinen @eeigneten, berichten, auf baß ber 
Pabft einen entſende). Die Biſchöfe erhalten Unterweiſung in ihren 
Pflichten, zumal in Fernhaltung Unwürdiger von der Briefterweihe 9). 

Der Bifchof leitet die Kirchenzucht in feinem Sprengel: mit dem 
Rath, d. 5. auch der Hilfe, von König oder (vel) Herzog?). 

Die Kirchenzucht, correptio episcopi, droht wie Geiftlichen und 
Mönchen auch pflichtlofen Grafen und Centenaren 19). 


1) Oben S. 484. Ueber bie Eutſtehung ber Land-Pfarreien in Batern Lechner, 
Kirchenweſen ©. 94. 

2) Plebanus Cod. Trad. Lunaelac. N. 141 (a. ganz fpät). 

3) Indic. Arnon. VI. 26. 60 mansi mit exercitales servi, unb mit bars- 
kalken |. o. 7. 

4) Merkel p. 450. 

5) Cc. Risp. c. 1. 

6) 0. 2. 

7) 0. 4. 

8) c.4. 

9) L.B.L11 

10) Ce. Risp. e. 15. Merfel p. 47) 
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Dft verwendet fich eine Kirche bei der andern (Klofter Tegernfee 
beim Bifchof von Breifing) für einen ſchuldigen Geiftlichen !). 

Aber niemand darf einen Geiftlichen aufnehmen ohne Erlaubnis 
des Biichofs?). 

Als geiftliche Strafe für VBerwandtentöttung wird dem Tödter 
auferlegt fiebenjährige Pilgerfahrt (in lege peregrinorum), wobei er 
ven Klöftern empfolen wird zu Obdach, Teuer, Brod und Waffer?). 

Strafmittel der Kirchenzucht find Ausfchluß der exrcommunicirten 
Geiftlihen wie Laien aus dem Verkehr) bei Meidung berfelben Strafe, 
Abſetzung des ungehorfamen Briefters. 

Wechjelreich ift auch hier das kirchliche Ehe⸗Recht über Cölibat, 
Ehehinterniffe, Gefchlechtsverhäftniffe überhaupt>). 

Gregor II. Hatte noch a. 716 verbeirathete Priefter geduldet — 
nur nicht zum zweiten Mal oder mit einer Witwe (Nicht-Sungfrau) ver- 
beirathete®): aber zur Zeit des Zacharias (und Bonifatius) werben 
Berbeirathete überall nicht zugelaffen. 

Das AZufammenwohnen mit Weibern (außer den nächſten Ver⸗ 
wandten) wird auch fpäter mit Abjegung une Geißelung”) bedroht. 

Das Verbot der Lex®), obwohl im Concil von a. 798 wieber- 
bolt?), ward fo wenig durchgeführt, daß vom VIIL.— XI. Jahrhundert 
Geiftliche aller Grade verbeirathet erfunden werben 10). 

Schwere Heimfuchungen und Bebrängniffe, „die neu und uns uns 
gewohnt überrafchen“, werben als Himmelsftrafen für Geſchlechtsſünden 
aufgefaßt 13). 


— 





1) Tr. Fr. 1214. 2) Merkel p. 478. 

3) Form. St. Emer. Fragm. III. 20. 

4) Ce. Risp. c. 12. Merkel p. 471. 

5) Freiſen, Geſchichte bes kanoniſchen Cherechts 1888. Weber bie Gefchichte 
des Cdlibats und verwandter Beſchräukungen zu L. B.I. 12 Merkel; erſt all- 
mäfig wird auch ben Prieftern und Dialonen verboten, ihre Kranen zu behalten, 
fpäter auch den Subbialonen und unterften Geiflichen (mit Schwankungen). Ueber 
bie wechſeluden Cöltbatgebote feit bem Codex Theodos ... und bem weftgotifchen 
Brevlar XVL 1. Mertel zu L 12. Tr. Fr. N. 411 a. 821 iſt matri moniis ver« 
fhrieben für patrimoniis presbyter. 

6) Merkel p. 45. 

7) Ce. Risp. c. 17 Merkel p. 471, vgl. Cap. a. 789 0.4. nullus ex 
clero, — bann si olericus hoc perpetratus Cap. Comp. a. 757. c. 23. 

8) 1.12. 9) Merkel addit. VI. p. 471. 

10) Beläge bei Merkel p. 383. 


11) Ce. Ratisp. [fogenannt] Merkel p. 4585. 396 
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Das kirchliche Eherecht der Laien wird meift auf Bibelſprüche be- 
gründet ?). 

Die Eheverbote wegen Verwanbtichaft?) entiprechen den Alaman⸗ 
niſchen?) und ben gemein kanoniſchen ter Zeit ®). 

Sanct Wynibald a. 744—747 eifert unter Odilo (geft. a. 748) 
gegen verbotne Ehen bei potentes und ©eringen®) und unter Androhung 
der Vermögensentziehung das Eoncil von Alchheim®). 

Die geplante Eheſchließung ift dem zuftändigen Priefter, ven Gefippen 
und Nachbarn behufs Prüfung etwaiger zu naher Verwandtichaft mits 
zutbeilen und fol nur mit deren Zuftimmung erfolgen. Doch bat 
Nichtbefolgung dieſes Rathes des Concils keinerlei Rechtsfolgen ?). 

Seltfjamerweife rufen bie Decrete wider die Nonnen Ehe nur tie 
canones von Dingolfing, nicht die Lex ®) an?.. 

Im geiftlichen Verfahren bei Aufhebung einer Ehe wegen Mangels 
bes Vollzuges begegnet das Krenzurtheil in der Weife, daß ter Mann 
(oter eine von ihm zur Vertreterin beftellte fremde Frau) das Ur⸗ 
tbeil gegenüber feiner Ehefrau übernimmt: behauptet er umgelehrt ven 
Vollzug gegen ihr Leugnen, fo bat fie ſich nach dem Geſetz (Eid?) zu 
reinigen 19). 

Wegen Ehebruchs darf ſich der Mann von ber rau fcheiden; 
verfolgen ihn um deßwillen deren Geſippen, verwirken fie ihr Alop!). 
Streng wird (auch durch die Lex) die Heiligung ber Feiertage 





1) Merkel p. 453 f. a. 716 daſelbſt die Ehebinderniffe ber Verwaudtſchaft 
und Berfhwägerung: Berbet, die Zante, die Witwe bes Bruders, bie GStiefe 
ſchweſter zu heirathen. 

2) L. VII. 1—4. 

3) Könige IX. ©. 413. 

4) ©. diefe bei Merkel zu VII. 1. Berbot ber Heirath ber Bruderswittwe 
Cc. Rom. a. 743; ganz außer Zuſammenhang wirb bier 4 ber Schuß ber Ge⸗ 
ringen gegen Verknechtung und Beraubung augefügt. 

5) vita p. 116. 

6) e. 19. 

7) Cc. Ratisp. (fogen.) e. 12. ed. Werminghoff, Mon. Germ. LL. Seect. 
III. tom. II. p. 53. 

8) L.B.L 11. 

9) 1.c. 4. Merkel p. 460. 

10) Ce. Risp. ce. 46. Merkel p. 474. Dahn, Gottesurtbeile. Baufteine II. 
1880. S. 50. 
11) Ce. Neuch. c. 17. Merkel p. 468. 
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eingefhärft: fie wachlen rafh an Zahl: fo find es 3.3. auf dem 
Concil zu Dingolfing von a. 932 ſchon beveutend mehr als auf dem 
von Reisbach), fie werben burch die Soncilien von Freifing, Reisbach 
und Salzburg?) georbnet?). 

Klofter ZTegernfee, vom König (Heinrich IL.) beauftragt, ein Ver⸗ 
zeichnis aller Kirchenfeiern zu entwerfen, wendet fich an Freifing um 
Mittheilung der dort abgeftuft — von Pfingften bis Advent — ge 
feterten Feſte ®). | 

Auch Reifende müfjen behufs Sonntagsheiligung in Schiff ober 
Wagen (zu Pferd?) Sonntags raften bei Meidung bes Heinen Friedens⸗ 
gelbes. 

Bor der Meffe zu Oftern und Pfingften bürfen bie Geiftlichen 
zwar pflügen, ſäen, Garten over Weinberg pflegen, umzäunen, aber 
fonft nicht arbeiten und follen nach ver Meſſe ganz raften 5). 

Zu faften wirb geboten an ten Tirchlihen Bafttagen, verboten 
aber an Sonntagen, zu Weihnachten, Oftern, Himmelfahrt ®). 

[Rirchengebete werben für ven König und deſſen Kinver gehalten, 
auch in Baiern?).)] Entbindung vom Faſten an gewifien Fefttagen, dann 
beim Beſuch von Brüdern, im Heerbienft, auf ver Reife, am Hof des 
Königs, für Kranke. Die Anorbnung wöchentlich dreimaliger Litaneien®) 
verbietet auch Kleiverpracht, verführerifche Lieter und weltliches Spiel; 
auch foll das kyrie eleyson nicht mehr fo bäuerifch gefungen werben?). 
Den Diakonen wird Keufchheit, Nüchternheit, Demuth eingefchärft 19). 

Auch die Kleidung der Geiftlichen und Mönche wirb geregelt: 
andrerſeits barf niemand (außer zum Schuß gegen Kälte) die cuculla 
tragen, der nicht das Mönchögelübpe abgelegt hat 11). 

1) Merkel p. 477. 

2) M. Germ. Legg. I. p. 77. 

3) Lechner, Kirchenfefle ©. 3. 

4) Tr. Fr. 1233. 

5) Co. Risp. e. 41 (2). Merkel p. 477. 

6) Weber bie verfchiebenen Faſten⸗Syſteme Merkel p. 237,470. Co. Risp. c. 5. 

7) Ce. Risp. a. 5. 29. Merkel p. 471. Cap. a. 769, banıı nad a. 801. 
Kaftenanfang, caput jejunii 1. o. 42. p. 474. 

8) Ce. Risp. 0. 33. Merkel p. 473. 

9) 1.0.34. Berpflichtuug zum Mefielefen c. 35.1. o. 

10) 1. 0. 39. 

11) Ce. Risp. o. 20. Merkel p. 472. 





4 
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Arno verbietet (im Concil), in der Kirche zu lärmen, umberzu- 
geben, fie vor Schluß bes Gottesdienſtes zu verlaffen !). 

Jährlich viermal find Almoſenſpenden zu entrichten 2). 

Bon jehr unchriftlicher Habgier und ungewöhnlicher Rachgier find 
biefe Priefter nicht immer frei?). 

Die Bifchöfe müſſen verwarnt werben, Abteien wie auch Kir⸗ 
chengüter der Krone) an fich zu reißen oder Güter ber Eveln®). 

Aber auch Heilige, tie unaufbörlih über vie ihnen zufließenden 
Reichthümer klagen — wegen Verführung zur Weltlichleit — nehmen 
ebenfo unaufhörlich reichfte Geſchenke: fo Sanct Eorbinian®) von 
Pippin 900 sol. (vita c. 21); er verwendet fie zum Landkauf für bie 
Kirche: jo wuchfen die Neichthümer bes Gottesmanns, „bie er nicht 
liebte”, täglich une ebenfo das Grundeigen (loca) ver Kirche 
c. 22. 

Simonie waltet jogar unter Arno ?). 

Unter den Geiftlichen verbotenen Wucher fällt freilich auch fchen 
jede Zinjennahme®). 

Das vielmnftrittne®) Waffentragen wirb ven Bifchöfen und Prieftern 
auch unter Karl nicht ganz entzogen 19). 

Auch die baterifchen Bifchöfe gleich den Andern im Frankenreich 11) 
ziehen12) ganz regelmäßig mit zu Felde: fo wird Gävibald (nicht Garibald), 
ber erfte Bifchof von Regensburg (a. 732[739)— 761), in ver Schlacht 
am Lech (a. 743) von Pippin gefangen 13). 

Der Brief des Clemens (er beweift ven ſtark beidensfeinblichen 


1) Co. Balisb. c. 1. Merkel p. 475. 
2) Cc. Risp. c. 4. Merkel p. 470. 
3) Bgl. L. 1. 10. 
4) Co. Balisb. c. 12. Merkel p. 475. 
5) Ce. Risp. c. 11. Merkel p. 471, der Sinn erhellt aus ber Wiederholung 
c. 5. p. 475. 
6) Aribo o. 6 folg., faft in jebem Kapitel. 
7) Pabft Leo klagt [Rleinmayın Anhang. V. 12. p. 54. a. 798] quod sacri 
ordines in illis partibus cum dacione commodi conferantur. 
8) Ce. Risp. c. 10. Merkel p. 471 nach päbftlichen Decreten c. 16. 
9) Könige VIII. 5. S. 321. 172, 174, 180—183. 
10) Brief Arno's. Merkel p. 417. nee ... arma nisi tantum quod ipsius 
religioni deoeat induere. 
11) VOL 5. a. a. ©. IX. 1. ©. 33. 
12) v. Riegler I. ©. 283. 
13) Urgeſch. II. ©. 845. 
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Sinn ber Strebungen Zaffilo’s) ift für einen Bifchof lebhaft kriegeriſch 1), 
er ift wefentlich ein Gebet um Sieg Taffilo’8 über bie Heiden. 

Atto von Freifing zog a. 788 mit gegen die Avaren 2). 

Ebenio Arno von Salzburg a. 791. 

Den Feldzug von a. 855 gegen die Böhmen begleiten mehrere 
Diichöfe?). 

In der Ungarnſchlacht von a. 907 Tämpfen und fallen neben 
Markgraf Liutpold drei baieriſche Biſchöfe [von Salzburg, Freifing 
und Säben] ®). 

Zahlreiche Bifchöfe, in piissimo bello gefallen, werten als Mar- 
tyrer verehrt®). 

Widerlich ift die Selbft-Herabfegung in dieſem geiftlichen Brief. 
wechfel, ganz in chinefifchen Stil, al8 ob ver Gepriefene durch folche 
Selbſtbeſchimpfung tes Preifenven fteige‘): e8 galt als guter Stil und 
ward nicht als Heuchelei empfunden, tft aber für mannbaften Sinn 
wie jo Manches in biefem Verkehr unerträglich. 


V. Rirchenvermögen. 
I. Allgemeines”). 

Säculum ift die Weltlichleit, die vergängliche, im Gegenſatz zu 
(ver unvergänglichen Kirche und) dem Himmelreich 9). 

Ecclesiastica causa (choge) ift ein ber Kirche gehörige und 
deßhalb, auch nachdem e8 von ver Kirche zu Nießbrauch gegeben, im- 
mer noch als Kirchengut angejehenes Land ?). 

Aber es giebt auch ecclesiasticae res propriae hereditatis eines 
Vergabers 19). 

Diefe ecclesiasticae res im Eigenthum eines Laien, bie jett ber 
Kirche vergabt werben, können unmöglich bisher fchon im Eigenthum 


1) Zierngibl ©. 217. 

2) Meichelbed I. a. p. 88. 

3) Meichelb. I. a. p. 132. Tr. Fr. N. 702. a. 855. 

4) Böhmer-Mühlbacdher p. 736. 

5) Reſch I. p. 336. 

6\) Form. Salz. N. 65. 3.8. Coll. Form. Patav. N. 1. 
7) Könige IX. 1. ©. 636 oben ©. 318—400f. 

8) Sehr eindringlich Tr. Fr. 547. a. 830. 

9) Tr. Fr. 589. a. 836. 

10) Tr. Fr. 599. a. 836. 
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(auch) der Kirche geftanden haben): zu ten vielen Gütern gehört eine 
ecclesiastica domus mit Unfreien. Wahrſcheinlich find e8 Eigen - 
kirchen mit ihrem manchfaltigen Zubehör 2). 

Ohne Zweifel ift anbremale ecclesiastia res das zur Eigenlirche 
Gehörige?). 

Auch ecclesiastica res cum hobis II ift eine folche Gigen- 
kirche *). 

Ebenfo ift ecclesiastica res Lant, das urfprünglich Kirchenland 
war, aber in irgend einer Rechtsform Laien zu Eigen(?), Beſitz und 
Sruchtgenuß verliehen war, wobei aber immer noch Rechte ber Kirche 
3: D. auf servitium, Zins und Frohn, fpäteren Heimfall an tem 
Lande fort beftehen. 

Ecclesiasticae res eines Laien, bie in deſſen erblichem Eigen⸗ 
thum fteben, find von ber Kirche fchon den eltern verfiehene, wie es 
fcheint, zu Eigen, wenn nicht ungenau (ftatt beneficium oder usus- 
fructus) hereditatis fteht5). 

ecclesiasticae res cum decimatione find Eigentirchen mit ihrem 
Zehntrecht 9). 

Eine ecclesia eignet viele case”), auch mehrere basilicae®). 


1) Ehemalige Kirchengüter? ober ber Kirche zinspflichtige? Tr. Fr. 687. 
a. 839, 

2) Ohne Zweifel eine Eigenkirche Nro. 610. a. 840: ipsam ecclesiam seu 
quicquid ibi babuerunt: ber Bifchof beweift aber Bergabung biefer eoclesiastica 
res buch ben Bater ber damaligen — widerſprechenden — Befiter. 

3) Tr. Fr. N. 637. a. 845, ebenfo econtra (für eine Bergabung) in bene- 
firium aocepit ecolesiastiocam rem . . ut ipsam . . usufructuario habuisset 
in looo H 638. a. 846 ebenfo zu verftehen 643. a. 846. 

4) Cod. Trad. Lunaelac. N. 158 (a. 8). Tr. Fr. IV. 1207, ebenfo 1213 
ecclesiae partem et dotales hobas Sclavariscas III: das iſt (au) Kirchen⸗ 
ausflattung bei der Gründung. 

6) Tr. Fr. 510. a. 827, da widerſpruchſsvoll von pertinere ad hanc eccle- 
siasticam rem, d. h. bas Bisthumsvermögen geiprochen wirb: ebenſo fpäter: 
quidquid in re ecclesiastica . . habere videtur parlis suae sire parentum 
suorum tam pro se quam pro parentes [sic] et posteros [sic] ... tradidit. 

6) Tr. Fr. 907. a. 893. 

7) ecelesia cum casa dominicata vel aliis aedificiis Kleinmayın Anhang 
N. 13. p. 63. a. 815. 

8) Tr. Fr. N. 534 a. 828. Horawitz &. 20 unterfdheibet in Noricum ba- 
siliocae und ecclesiae: aber das ift fein begrifflicher Unterſchied: jede basilica ift 
ecclesia, freilich nicht umgelehrt. 
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So giebt es zahlreiche capellae, cellae und cellulae von Nieder: 
altach 1). 

Tituli find auch kirchliche Gebäude. Bonifatius beklagt deren 
Zerftörung durch die Heiden neben cellae?. 

Der Reichthum ver Kirchen an Land und Leuten war ganz aufer- 
orbentlich ?), ter weitaus größte Theil ihrer Einnahmen befteht in 
den Natural (— auch wohl Geld —) »Abgaben ihrer Güter (oben 
©. 318 f.) 

Viele der heutigen Salzburger Kirchen find fchon im Indiculus 
Arnonis angeführt und viele durch die Ungarn (zumal a. 907) zer» 
stört ®). 

Die Zahl ver bäuerlichen Kloftergüter des X. Jahrhunderts er- 
reicht bei Tegernſee 11,8665). 

Iſt e8 auch Uebertreibung, daß bie Mönche von Benediktbeuren 
auf der Reife von ihrem Klofter bis Rom jede Nacht auf eignem Boden 
ſchlafen konnten ®). 

Und ver Pabft drängt auf unabläffige Mehrung (nicht nur Er- 
haltung) res Kirchenvermögens). 

Dei ſolcher „pflichtmäßigen” Ausbreitung und Landeroberung 
tonnte es nicht ausbleiben, daß die Kirchen und Klöfter förmliche Kriege 
um Land führten: fie trieben bei ihren Rodungen „Vorpoſten“ — von 
Anfieplern — und Gränzburgen — von cellae — vor und fuchten 
fih in ver Landeignung unter einander zuvorzukommen 8). 

Daber bie vielen Slurnamen mit „Münſter“ und „Zell“ (für größere 
und Heinere Klöfter) für Anlage der Culturen durch Mönche mit 
„Schlag“ oder „Brand“ 9). 








1) M. B. XI. p. 14. 

2) Brief an Stephan III. Meichelb. I. a. p. 57. 

3) Arno's Verzeichniß, Zeißberg S. 376. 

4) Hiftor. ſtatiſt. Handbuch ber Didcefe Salzburg, gleih Nro. 1. 

5) u. Riezler I. ©. 327: und 22 Salzpfannen Reid I. p. 635. Sagenhaft find 
die Gründer und Befchenker von St. Duirin, Adalbert unb Ochar Reich p. 633. 
Tegernjees Grundlagen: 600,000 Tagwerle? B. Sepp, Duirinnslegende ©. 30. 
Tr. Fr. 1215. 1216. Der fpätere Nothſtand wirb auf ben Brand von 1053 zu⸗ 
rüdgeführt: das Klofter hat nur noch 3 Fuhren Wein fürs Jahr und 15 Heine Käfe. 

6) Daffner S. 6. 

7) So mahnt er im Boraus a. 716 die zu beftellenden Bifchöfe. 

8) Bgl. Fafllinger ©. 127, 167: „bie Wirtfchafteinterefien beider Stifte 
(Benebictbeuren und Freifing) waren bier anelnanbergerathen.“ 

9) Faftlinger ©. 43. 
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Dei der Macht, vie ten Kirchen ihr Grundbeſitz gewährte, ift es 
verftänblich, daß Karl nach Taffilo’8 Sturz vielfach deren Güter frän- 
kiſchen Bifchöfen zuwandte ?). 

Die Ausftattung der Kirchen befteht vor Allem in Grunpftüden 
und deren Beſiedlern. Auch bie pecunia ecclesiastica ift meift nicht 
Geld, fondern Guts⸗Inventar (peculium, pecus). 

Die Kirche verwendet ihr Grundeigen in fehr verſchiedenen Rechts⸗ 
formen. 

Sie läßt ihre Grundſtücke zum Theil burch weltliche (freie und 
unfreie) villiei, zum Theil durch ihre Geiftlichen unmittelbar ver- 
walten >). 

Negelmäßig dürfen ver Kirche gefchenkte Güter von biefer zu 
beneficium gegeben werben 4), aber auch Verbote kommen vor). 

Ein bisheriges Kirchenbeneficium wird (zur Hälfte) dem bisherigen 
beneficiarius zu Eigen (nicht blos Nießbrauch, den er fchon Hatte auf 
Lebenszeit) übertragen ®). 

Selten erjcheint Verpachtung von Kirchengütern ?). 

Planmäßig erwirbt tie Kirche Land und Leute gegen Gelb und 
andre Fahrnıiß®). 

St. Eorbinian erwirbt mit von Pippin gefchenktem Geld eifrig 
Grundeigen für Freiſing, auch weit entlegenes wie Kortfch bei Schlan- 
ders im PVinftgau und Kains (Canina) bei Meran. 

Aber auch vor dem Biſchof felbft [3. B. Dradulf von Yreifing] 
muß das Kloftergut gegen Entziehung (abstrahere) gejhütt werten ®). 

Kosroh 10) Hagt, daß nicht nur Feinte, auch „falſche Brüder“ das 
Vermögen des Kloſters ſchädigen. 

Die Bewirthſchaftung der Kirchengüter war neben der des Kron⸗ 
gutes die meiſt vorgeſchrittne, ſorgfältigſte. Und gewiß hat ſogar Karl 


1) Beläge bei Faſtlinger S. 2. 

2) Cod. Patav. N. 2 a. 777. 

3) Vita Rhabani Mauri ed. G. Waitz p. 330. 

4) L.B. 1.1: aber Ausnahmen Könige IX. 1. ©. 518. 

5) Oben ©. 331. 

6) Tr. Fr. 1005 ähnlich 1008. 

7) So Tr. Fr. N. 247. R. conductor rerum pertinentium ad . . domo 
(sic) Dei. 

8) Die Gründe Könige VIII. 3. ©. 281. IX. 1. S. 503. 

9) Tr. Fr. N. 481. a. 825; über bie Eingriffe Arnulfs f. unten „Herzog“. 

10) Bei Meichelb. L a. p. 116. 
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gar manchen wirtichaftlichen Fortſchritt, manche Erfahrung aus ben 
Kirchengütern entlehnt und in feinem Capitular für bie Krongüter 
porgefchrieben 1). 

Auch der Beſitzſtand ver Klöfter an Fahrhabe ift lehrreich für 
die Cultur- und Bildungs⸗Geſchichte. Es werden res sanctae und 
ecclesiasticae [3. B. Grunpftüde von Heiligen Geräten] unterjchieven. 

Der Reichthum der Kirchen zu Treifing feflelte a. 909 bie Un- 
garn zu fünftägiger Plünberung?). 

In dem Vermögensverzeichniß von Zauflirchen bei Wolfratshaufen 
von a. 854/55 finden fih außer Kirchengeiwanven an Büchern eine 
Auslegung der Pfalmen, ein Pfalter in drei Codices, weitere Pfalterien, 
ein antifonarium, ein Commentar Matthäi, ein poenitentiale, com- 
potum (computum, Dfter 20.» Berechnungstafel)?). 

Bedeutſam ift die Aufzählung ver Lebensmittel, Handwerkzeuge und 
andern Geräthe nebſt Wäfche zu Staffelfee a. 8124. Wie barbarifch 
und arm an Kunft und Kunſthandwerk erweift fich bei allem quan—⸗ 
titativen Reichthum die Ausrüftung eines folches Klofters in Deutſch⸗ 
land im Vergleich mit italtenijchen! 

Lehrreich ift das Vermögensverzeichnis einer durchaus nicht großen 
oder reichen Kirche zu Perechiricheren (Bergkicchen), aufgenommen um 
a. 850 von Erchanbert von Freifing: 1 Baſilika, tarin 3 Altäre, 
13 sindonesö5), 1 vergoltetes und 1 Zinn⸗Krenz, 1 vergoldete Krone, 
1 Kelh und 1 Schale vergolvet, und 1 von Zinn, 1 „Lectionar”, Leſe⸗ 
buch, mit Bibel- und anvern «Auszügen ®), missale,Meß*buch”), 1eherne, 
1 eierne Glockes), alba, weißes Prieftergewand®), planeta (anderes 


1) So f. Könige VILL 5. ©. 26f. 2) v. Riezler I. ©. 317. 

3) Beſcheiden iſt bie »dos« einer Kirche a. 788 Cod. Pat. N. 14. M. B. 
XXVII. p. 13 an Geräth und Gewand: 1 calix, 1 patena von Silber, 2 pla- 
netae == casulae Du Cange VI., 1 alba, 6 manicae, 2 corporarii [fehlt bei 
Du Cange] am Leibe anliegende? 

4) Könige VIII. 5. ©. 282. M. B. VII. p. 86. Simon Baumann ©. 8. 

5) Du Cange VII. p. 492: hier Linnenkörbe für zu weihende Brode eher 
ale Sewanpftäde wegen ber Zufammenftellung mit einer vergolbeten capsa. 

6) Du Cange V. p. 54. 

7) le. p. 419. 

8) Das Glodenfeil bei ber Auflaffung jeht ſeit dem VIIL Jahrhundert 
regelmäßig Sloden im Befitz ber Kirchen voraus: eignum ecclesiae quod vulgo 
clocum vocant in England: glocka in ecclesia vita St. Wynib. p. 115- 
(oben ©. 346). 

9) 1.c.1L p. 160. 
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Prieftergewant!). Dazu 9 zehnpflichtige Höfe (villae), I curtis?) mit 
Wohnhaus und 3 Schenern, innerhalb des Haufes 9 mancipia (Un- 
freie), 6 Diener, servi (meift fonft = mancipia) und 3 ancillae, 
12 Pflugthiere, 7 Rinder, 5 jüngere, 20 Schweine, 2 Schafe, 7 Bänfe, 
4 Hühner, 2 Keſſel, (1 größeren, 1 Heineren), 1 Pflugſchar und 
1 Schaufel, 1 größere Sichel, 2 Wagen, 1 Fette, 1 Rufe, 3 andre 
Diergefäße, 2 Bienenkörbe, 10 Schäffel Spelt, 11 Gerfte, 20 segale 
(=siligo) Winterwaizen oder Waizenmehl®), 3 colonicale t. h. Siede⸗ 
(ungen von Abhängigen im (gerobeten) Eigenbau ter Herrſchaft). Im 
Unterfchieb von Liefer terra dominica heißt es tann weiter: zu dem 
Hof (curtis) ſelbſt (nicht zu ter sala dominica) gehören zwei au®s- 
gerüftete bewirthſchaftete mansi (vestiti), darunter 10 mancipia, Wiefen 
zu 200 Heufuhren und völlig befäte terra dominica; jeder ber beiten 
mansi giebt jährlich zwölf situlae Bier, 1 Yrifchling, 2 Hühner, 
und bie (beiven) Hausfrauen auf jevem mansus arbeiten jährlich 
1 Hemb; die mancipia frohnden für das Herrichaftsgut brei Tage in ber 
Woche und haben 9 Pflugtbiere: „ver eine mansus bat“ — das ift 
bezeichnend al8 Zubehör — 1 Pferd (cabellus [sic]), ter andre 6 Schafe. 
Und der servus (auf dem Hauptgut? dominicus) hat 1 Pferd und 
alle servi zufammen haben 6 Pflugtbiere und Ein mansus 4 Echweines). 

Zu den Einnahmen ver Kirche zählen auch vie — zumeilen®) un- 
erihwingliden — Bußen und bei teren Unerfchwingbarkeit — bie 
Verknechtung ſammt Weib und Kind. 

Die Verteilung der Berwenbung bes Kirchenvermögens wird hier 
geviertelt 7): 1/, je für ben Bischof, die andren Geiftlichen, die Armen, 
(dazu Pilger, fremde Reifenve), und das Kirchengebäude (a. 7109). 

Bon dem Kircheneintommen follen vie Geiftlichen an ihre ©e- 
fippen nicht mehr vertheilen, als das Kirchenrecht geftattet, „auf daß 
bei der Gemeinde (plebs) und ven ver Kirche Schentenden Murren 
und Schelten fern bleibe?).“ 


1) L. o. VL p. 353. 

2) Könige IX. 1. ©. 431. 

3) Könige IX. 1. ©. 445. 

4) terram dominicam oultam coloni (sic) tria. 
5) Meichelb. I. p. 126. 

6) 1. 10. 

7) Anberwärts gebrittelt: Könige VIL. 3. &. 315. 
8) Merlel p. 453. 

9) Cc. Reisp. ce. 37. Merkel p. 473. 
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2. Rechtsfubject bes Kirchenvermögens. 


Die Auffaffung des Nechtsfubjects des Kirchenvermögens ift wie 
überallin jener Zeit unklar, nichtnur im Ausprud, im Gedanken: ver Begriff 
ber juriftifchen Perſon ift wenig entwidelt: noch weniger der ber „Stif⸗ 
tung” als ber ver „Corporation“, ver doch bei ven Willensäußerungen 
(Wahlen, Beichlüffen) der Mönche — ber familia — zuweilen ber- 
vortritt1). Aber ganz abzuweiſen ift auch bier und für viefe Jahrhun⸗ 
berte die Vorftellung, das Kirchengut fei Reichsgut gewejen 2). 

So wenig ift Kirchengut Neichsgut, daß ein Ding feierlich eine 
Kirche für „Kirchengut, nicht fiscalifch“ erflärt?). 

Oft wird al8 der Beſchenkte — unrichtig — Biſchof oder Abt 
bezeichnet ?. 

In Einem Athem werben al8 Beſchenkte benannt die Kirche und 
ber Bifchof5) oder auch „das Haus” Mariens und Sanct Corbintans®) 
oter (ad) altare St. Mariae et (ad) sepulchrum St. Corbiniani?). 

Aber, pa Abt und Klofter in Wahrheit zwei verfchievene Rechts⸗ 
fubjecte, mag auch dem Abt ein prae-perceptum®) zugewandt werben. 

Die Kirche, nicht ber Bifchof, iſt befchenkt, tro der witerjprechen- 
ten Ausprüde?). 

Alles Ernftes und nicht in ſymboliſcher Redeweiſe gelten als Be⸗ 
chentte die Heiligen im Himmel 1%). Seltener Gott allein ober Chriſtus, 
eber Maria. Die Eigenthumserwerber find z.B. St. Emeramm und 
Erzengel Michael per manus episcopi advocati1!), Gott und Sanct 
Corbinian 12), Gott, Sanct Peter und St. Rupert 13). 





1) Bgl. Könige IX. 1. ©. 639. 

2) Könige IX. 1. ©. 638, 

3) Tr. Fr. N. 434. a. 821 utrum ad episcopatum pertinere aut specia- 
liter oapella ad opus dominicum fieri deberet? 

4) So Tr. Fr. N. 263 Erchemhario viro venerabili pro remedio animae 
meae. 

6) Tr. Fr. 546. a. 839, 

6) 550 a. 831. 

7) 551. a. 831. 

8) So flatt per perceptum iſt zu lefen Hagn N. 9. p. 9. a. 888. 

9) M. B. XXVII. Cod. Pat. p. 29. a. 821. 

10) Könige IX. 1. ©. 639. 

11) Ried I. N. 78. a. 900 St. Martin N. 80, a. 900. 

12) Tr. Fr. 646. a. 847. 

13) Brev. Notit. XIV. 1. 
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Auch da® »per manum episcopi« ter Kirche trabiren!) denkt ten 
Biſchof als Vertreter des Heiligen, nicht fo faft der jurijtifchen Berfon 
tie weniger in ben Vermögensrechten als in ven Collegiums- Begriffen 
zur Geltung kommt. 

Als die Beſchenkten werden fo in Einer Urkunde und Einem 
Sate genannt 1) Gott, 2) St. Eorbinian, 3) die bortigen Mönche, 
dann 4) vie Iungfrau Maria2). Oper 1) Bifchof, 2) Klofter, 3) St. 
Corbinian, 4) Altar St. Mariens!). Der „Altar“ beteutet bie 
barin geborgenen Reliquien, falls ſolche vorhanden, und die Reliquien 
find die Heiligen felbft, oder doch deren greifbare Vertreter. Es wird 
baber geradezu den Reliquien des Heiligen (Dionyſius) gefchenft ®,. 


3. Vertretung und Berwaltung bes Kirchenguts. 

Der gejeglich berufene Verwalter und Bertreter bes SKirchenver- 
mögens ift der Bifchof oder Abt, er ſoll — zu ſtarke Verweltlichung 
zu meiten, — ben Vogt beiziehn oder an feiner Statt handeln 
laffen®). Oder auch Bifchof und Vogt handeln zufammen (3. B. bei 
Erwerb des Eigenthums und bes Beſitzes eines Gruntftüdes vor dem 
Grafen). Der Bifchof ift aber ter gejeßliche Vertreter: — ber 
Biſchof von Freifing verpflichtet fi) dem Patriarchen von Aquileja 
vertragsmäßig zum Bau von Kirchen”); oft fett der Bifchof in einem 
placitum beftrittneg Grundeigen burdh®). 

Biſchof Virgilius läßt die Ausfagen „jehr alter Leute“ über vie 
Rechte feiner Kirche (im Pongau) aufzeichnen 9). 

Auf der Kirche vergabtem Land kann der ehemalige Eigenthümer 
nur mit Erlaubnis des Bifchofs ein Oratorium bauen 19). 

Tür wichtigere Verwaltungsbandlungen foll die Zuftimmung ber 


1)'3. B. Meichelb. I. a. p. 52. 
2) Tr. Fr. N. 372. a. 819. 
3) I. e. N. 351. 
4) Mon. Scheftlar. N. 23. a. 825. trado . . ad reliquias st. D. ſ. unten 
Reliquien. 
5) Könige VIIL. 5. ©. 243. 
6) Tr. Fr. 808. a. 827 und oft. 
7) Tr. Fr. 1248. 
8) Br. Not. XIV. praevendicavit . . revieit Arno episcopus. 
9) Br. Not. VIII. 12 posterisque ad memoriam scripta dimisit. 
10) Tr. Fr. N. 291. a. 813 aber nad 293 a. 813 auch auf Eigenthum bes 
Erbauers, 
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canonici oder Mönche!), auch wohl ber Laien 2), der »familia« (oben 
©. 161), eingeholt werden. Diefe wirb freilich der Vorficht und ber 
Feierlichkeit wegen auch da erwirkt, wo fie nicht rechtsnothwendig ift 
und baber in ähnlichen Fällen fehlt. 

Dei Verzichten auf Bermögensrechte werden Abt, Vogt und 
Mönde um Zuftimmung angegangen?) 

Auf Reifen 3. B Handelt ter Biſchof allein, ohne Vogt. 

Zu unentgeltlichem Erwerb bebarf vie Kirche (von Freifing) nicht 
ber Genehmigung des Königs (jeit a. 787), wohl aber zur Taufchung 
auch nur Eines Unfreien: [ta® Taufchrecht ver Kirchen, bat vielfach 
geſchwankt). 

Bezeichnend iſt ver Streit zwiſchen Herzog Odilo und deſſen Günſt⸗ 
ling mit Biſchof Virgilius über ein halbes Guf®;. Der Biſchof weis⸗ 
fagt dem Günftling, was immer er an dem Gut burch Arbeit und 
Aufwendung beffere, werde fchließlich doch nur der Kirche frommen ®), 
bie Kirche heißt ecclesia discordiae. Virgilius excommunicirt die von 
einem tirchenlofen Vacans geweihte Kirche”). 


4. Einnahmen. 
a) Schenkungen. 

Wir fahen, neben den Erträgniffen ver Güter und ten Erarbei- 
tungen ver Abhängigen bilten tie reichten Einnahmen die Schenkungen 
an bie Kirchen ®). 

Die Kirche felbft gefteht, durch ſolche „Seel-Geräthe” reich ge- 
worden zu fein‘. 

Die Zahl der Schenkungen 3. B. an Freifing a. 784—810 ift 
erftaunfich, unter Biſchof Otto allein weit über bunbertfünfzig 19). 


1) Es wird außer dem Abt auch oommune consilium fratrum genannt. 
M. B. IX. p. 123. a. 865. 

2) Tr. Fr. 978 a. canonici laicique. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 20. a. 804. 

4) Oben &. 376. 

6) Br. Not. VIII. 4. 

6) VIII 7. 

7) L. c. 11. 

8) Oben S. 318f. ©. die alten kanoniſchen Formvorſchriften (Urkunden uud 
Zeugen) für Zuwendungen an Kirchen. Merlel zu L.B. 1 1. 

9) Tr. Fr. N. 390. a. 819. 

10) Tr. Fr. 97—283, 
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Taffilo rühmt in der Stiftungsurkunde für Kremsmünfter a. 777 
mit Grund feiner Vorfahren reiche Gaben an bie Kirchen und Klöfter?). 

Aber auch Geiftliche [fo ein Abt] machen tie erjtaunlich reichften 
Schenkungen?) an ihre und andere Kirchen, fie gehören ja meift ten 
land⸗reichſten Gefchlechtern an?). 

Zumal berzgewinnende oder geiftgewaltige Perfönlichleiten als 
Biſchöfe und Aebte bewirkten, daß die Heinen Bauern ſich und ihr 
Eigen ver Kirche unterwarfen, Großgrunteigner verjchwenberifch fchent- 
ten: fie brängten fi dazu: es bedurfte faum ber foftematifchen Be⸗ 
arbeitung zu diefem Zwed, an ber es übrigens wahrlich nicht fehlte: 
nicht nur Erhaltung, Mehrung tes Kloftergutes legte die Lehre St. 
Benedicts als Pflicht auf. 

Es fällt auf, daß, nachdem das Geſetz!) ganz allgemein allen 
Freien das Necht gewährt, die Kirche mit Grundeigen zu beſchenken, 
weder König noch Herzog ſoll dem Brunteigner Schenkungen an bie 
Kirche verwehren Fönnend) — bie Decreie von Dingolfing dies noch⸗ 
mal ten nobiles (Edeln) beſonders zufprechen‘). Man denkt an Vaffallen 
bes Herzogs, vie in biefen Zeiten vor 772 Häufig Schenkungen vor- 
nehmen unter austrüdlicher Erwähnung ter Verftattung des Herzogs, 
einmal auch ter proceres (im Hofgericht ? und ver Negentin Hiltrut), 
wobl nur al® Zeugen”): aber das Decret fpricht nicht von Erlaubnis 
bes Herzog. 

Diefe Schenkungen an Heilige, vie auch fern von ihrem Haupt⸗ 
beiligtfum und Grab Hoch verehrt waren, erklären es, taß wir bie 
Befigungen ber Kirchen fo weit verftreut und entlegen antreffen. 

So finten wir Befigungen Freifings bei Meran fchon feit Eor- 
binian®), bei Bozen ?), in Seeon !®), bezeugt. Ebenda Benebictbeurent!). 
Innichen eignet Güter im Benetianifchen 12). 





1) Tr. Fr. N. 69. a. 717. 

2) 3. B. Ried I. N. 21. a. 821. 

3) So richtig Faſtlinger. 

4) Li. 5) Le. 

6) 1.6. Merkel p. 460 si quis de nobili genere: darüber oben S. 111. 

7) ©. die Fälle bei Merfel. 

8) v. Riezler, vita St. Corb. ce. 17. 19. 

9, Tr. Fr. N. 702. a. 855. 

10) Chron. Lunael. p. 15. 

11) Auch 5 Salzflätten, loca ad confectionem salis Chron. Benedictobur, 
p- 214. 

12) Haflinger ©. 115. 
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Schon Sanct Rupert erhielt c. a. 700 von Herzog Theodo 
alles Land zwei Meilen in der Runde von Salzburg gefchentt. 

Sanct Wynibald war reih von Odilo [c. a. 740] mit Land — 
possessiones — und Geld ausgeftattet?). 

Gewaltigen Grunpbefig erwarb die Kirche zumal durch Schen⸗ 
tungen Taffilo’8, in dem unterworfenen und befehrten Lande ber jlavie 
ihen Karantanen. Diefem Zwed dienten auch die Kloſtergründungen 
Taſſilo's: fo des Münfters an der Krems (zufammen mit feinem Sohn 
Theodo). Unter ten tem Klofter gefchenktten Gütern ift ein Salzwert 
am Sulzbach: zugleich werben zahlreiche Unfreie, zumal Handwerker 
gefchentt, neue fremde Gefchlechter, vierzig an der Zahl, angefiebelt, 
bie benachbarten Slaven angewiefen, ihre bisher dem Fiscus geleiftete 
Zinszahlung fortab dem Klofter zu entrichten, unter genauer Abgrän« 
zung ihrer Ländereien durch den Grafen, ben Abt und ten flaviichen 
Häuptling (Zupan)?;. 

Hobae Sclavonicae gehören auch zur dos freifingiicher Kirchen: 
baneben (urjprünglich) fiscalifche Hufen mit zinspflichtigen censuales?), 

Wenn ter König Salzburg nicht nur bisherige Kronlehen, auch 
von Andern zu beneficium gegebene (42) Güter (Kirchen, auch Almen) 
zu Eigen giebt®), entgeht uns ber Grund zur Berechtigung folcher Ver⸗ 
fügung. 

Ueber den modus, ten Zwed der VergabungS) oben ©. 319 f. 

Die Gläubigen werten von dem Eoncil®) zur Gewöhnung an reich» 
lihe Gaben an bie Kirche gemahnt, „in welchen große Loskaufung ver 
Seelen von Sünden beruht ?).* 


1) Vita St. W. p. 110. 2) Oben ©. 104, Urgeſch. IV. ©. 158. 

3) Tr. Fr. 1212, an der Dran 1. c. 1193. Edlbacher, die Entwidlung bes 
Befigftandes ber bifchöfltchen Kirche zu Paffau in Oefterreih vom VIIL—XI. Jahr- 
hundert. 1870. 

4) Kleinmayın Anhang N. 38. p. 96 a. 

5) >pro commemoratione« d. h. um ber Fürbitte im Gebet willen. Chron. 
Bened. Bur. p. 214 f. 

6) Merkel p. 455. 

7) Eine Heine tabellarifche Zufammenftellung für brei Klöfter und kurze Zeit: 


Sewährungen an St. Emeramm Regensburg a. 794—898. 


Praestaria a. 831. Rückgabe entzogener Gilter a. 890. 
Beltätigung a. 833. Taufchgenehmigung a. 895. 
Tauſch a. 844. Betätigung a. 846. 
Tuitio, freie Webtiffinnen- und Vogt- Beſtätigung a. 853. 

Wahl (Obermünfter) a. 886. Scheukung a. 853. 


Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 33 
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Ueber 


b) Zinfe (Frohnden) 
ſ. oben ©. 391. 
0) Zehut Y. 

Zehnten, im VIII. Jahrhundert hier zuerſt ſicher?), ſtehen regel⸗ 
mäßig allen Kirchen zu: alle Kirchen ſind, nach kanoniſcher wie Reichs⸗ 
Vorſchriftꝰ), regelmäßig ecclesiae decimatae®), nur ausnahmeweiſe 
giebt es e. sine decimis: aber auch Laien find Zehntherren und oft 
überträgt der Bilchof, 3. B. von Treifing, Kirchen fammt ihren 
Zehntrechten Laiend), aber freilich auch wohl mit Vorbehalt des 


Schentungsbeftätig. a. 874. Niederaltad: 

Schenkung a. 875. (Capelle zu Regensb.) Schenfung a. 841. 
Scentungsbeflätig. a. 878. Taufchredht a. 851. 
Schentungsbeftätig. a. 883. Beltätigung der Immunität a. 857, 
Schenkungsbeſtätig. a. 883. Schenkungsbeſtätigung a. 860. 
Schenkung a. 884 (Capelle). Schenkung a. 863. 
Schentungsbeftätig. a. 898. Beſitzbeſtätigung a. 865. 


Schenkungen und andere Berleihungen. 
Klofter Metten: mundeburdis a. 837. Einem Prieſter Schenlung a. 878-899. 


Freie Abtwahl a. 851. [Laien a. 883]. 
Taufch-Verftattung a. 858. Biſchof a. 835. 
Schenkung a. 867. [®rafen] a. 838. 
Scenfung a. 868. (miles) a. 888. 
Schenkung a. 868. archicancellarius a. 889. 
Scenfung a. 880. [artifex] a. 890. 
Schentung a. 882. (Grafen) a. 896. 
Schenkung a. 889. Prieſter a. 898. 
Schenkung a. 892. [Baffallen]) a. 899. 


Taujchverftattung a. 893. 

1) Könige IX. 1. S. 641, oben ©. 397 f. 

2) Tr. Fr. 1. 2. N. 75. 

3) Könige VIII. 5. ©. 287. 

4) ecclesia deoimata Ried I. N. 6. a. 798 ift eine Zehntberechtigte 
Tr. Fr. N. 1205 baber ecclesia dotata == decimata 1. e. 1086. 1133, ecelesia 
dotata decimata ad eandem eeoelesiam pertinentem [sie] Tr. Fr. 1117: 1/a 
davon gebührt dem Priefter, ber jenem Altare bient. Dagegen ecelesia sine de- 
cima Tr. Fr. 1046, 1047, b. h. mit Ausnahme (Borbehalt] ihres Zehntrechts: 
daher ut deeimam de curia (Geböft) praedicti loei adquireret et ad eandem 
ecclesiam converteret. e. sine decima 1. co. 1040; dagegen ecclesia et (ad?) quam 
ille suam decimam dat N. 936 b. decima decem domorum Tr. Fr. 1099; 
ecclesiam cum domibus 7 decimatam 1102: dagegen eiu locus oratorium sine 
decima 1105 cum 26 domibus decimarum 1108 decima de Pouhstetten id 
sunt domus 11 ]. c. 1111. 

5) 1.2. N. 978 unb oft. 


515 


Zehntrechts. Auch zwei Zehntel, eins an die Kirche, eins an ben 
weltfichen Grundherrn, laften etwa auf einem Gut. Zehntbefreiung wirt 
zumweilen Neubruch gewährt (jpäter). 

Das Zehntrecht einer Kirche kann bei deren Veräußerung durch 
den Bifchof an einen Laien durch Beredung auf bie Biſchofskirche 
übergehen 1). | 

Auch das Zehntrecht einer Eigenfirche Tann („wieder”: redeat) an 
eine Hauptkirche übertragen werben 2). 

Auch wenn eine Kirche zerftört war, wird ihr für ben Fall des 
Wiederaufbau's ihr Zehntrecht und ihre frühere Ausftattung mit Zu⸗ 
bebörven an Ader-, Wald-, Sumpf-Land und allem Uebrigen gewährt®). 
Das Zehntredht haftet an der Kirchenftätte und lebt mit deren Her- 
jtellung wieder auft). 

Ueber den Zehnt mehrerer Kirchipiele fowohl von Treien als 
von Barſtalken hadern der Biſchof von Freifing und ber Abt von 
Chiemſee >). 

Auch kann ein Klofter für ihm überwiefene Kirchfpiele einem Bis⸗ 
thum Zehnten fchulden®). Beſtrittene Zehnten werden auch wohl von 
dem objiegenden Bifchof dem unterlegnen Abt als beneficium über» 
tragen”). 

Einmal erhält im Tauſch gegen Land ein Laie ein Tirchliches 
Zehntrecht, aber nur auf Zebengzeitd). 

Der Kirchen-Zehnt wird erhoben 1) vom Land: de curtibus®) 
und 2) von den Köpfen: de plebe 10). 

Die Viertheilung der Zehnten nach Pabſt Gelaſius (a. 492—496) 
wird dann in ber Folge öfter eingefchärft??). 


1) Tr. Fr. 739. 2) Tr. Fr. 618 a. 842. 

3) L 0. 1140. " 

4) Auch legalem ecclesiae locum (es fehlt zur Zeit der Kirchenbau) cum 
decima ad eam pertinente Tr. Fr. 1096. 

5) Tr. Fr. 120 von Tegernfee 121 a. 804. 

6) Tr. Fr. a. 804. N. 120 ähnlich 121. 

7) 1.0.121 a. 804; Nießbrauch an Kirchen: ecclesias legitime usitare. 

8) Cod. Trad. Lunaelac. N. 149 decimationem ecclesiae. 

9) Das find cortales decimationes, von eurtis 1.c. N. 1154. 

10) Kleinmayrn Anbang N. 47. p. 105. a. 888. 

11) Ce. Risp. a. 799. c. 13 Merkel p. 477. 479: auch das Ce. Arno's von 
a. 807 Merkel p. 799 unter Anerlfennung ber anweſenden Aebte, bie den Biſchöfen 
oft hierin gefehlt hatten. Noch Meichelbed I. p. 98 Hagt, baf zu feiner Zeit das 
hienach den Armen gebührenbe Zehntviertel biefen vorenthalten wirb. 

33* 
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Richtig wird der lebenslängliche Erlaß bes Zehnten von einer 
Billa von Seiten des Bifchofs (d. 5. des dem Biſchof gebührenden 
Biertels) unter die „Leiftungen“, d. h. Vermögensverzichte, ver Kirche 
geftellt 2). 

Das Eoncil von Ajchheim fordert ben Herzog auf, dem Säumigen 
Verdoppelung anzubroben?). 

Auch der dritte Theil eines Zehnten wird an Laien vertaufcht?). 
So kann auch der Fiscus einen Kirchen-Zehnttheil irgendwie erwerben: 
aber felbftwerftändfich auch von fich aus einen Zins von einem Zehnt 
auf feine ausgeliehnen Zinsgüter Tegen®). 

Der König übernimmt für feine curtis ben Zehnt: ut in sacris 
codicibus (altes Teftament) habetur®): sicut ecclesiasticus praecipit 
ordo: das fchließt landſchaftliche Verſchiedenheiten ber Art ver Be- 
meffung nicht aus®). 

Karl fchenkte Arno ven britten Theil der Zehnten aller Güter 
ber Kirche und befahl ihm, zu biefem Zwecke ein Verzeichnis (indiculus) 
berjelben anzulegen). 


5. Ausgaben. 

Kirchengut foll regelmäßig nicht veräußert werben: aber zahlreiche 
Ausnahmen burchbrechen nothwendig die Negel: fo begegnen oft Ver- 
gabungen von Kirchengut an bisherige Kirchen-Baffallen zu Eigen). 

Doch auch Geſchenke der Kirchen an andere, zumal SKlöfter, er» 
forderte die fromme Sitte ®). 


1) Tr. Fr. 815. 

2) Merkel p. 458 leitet das richtig ab aus I. 2. der Lex: et alia similia 
reddat, nicht aus älteren Eoncilten, (bie nur Excommunication anbrohn) ober 
aus ber Lex Aquilia. 1.c. Requilla vestra ift doch wohl mit Merkel als tran- 
quillitas zu denken [e8 fehlt bei Du Cange] Trad. Fr. 53. 

3) Tr. Fr. 1019 ja, nur von 9 Häufern 1031 a. 955 vgl. N. 1205. 

4) Dahin gehört decimatio fisci partem respiciens 1. c. N. 1173. 

5) Kleinmayın, Anhang N. 54. p. 114 a. 890. 

6) decima w# sd consuetudo est. 

7) Alkuin epist. 72 Ken; ©. 5. 

8) Tr. Fr. 1054, 1055. 

9) Reiche Geſchenle baterifcher Klöſter an Fulda f. bei Meichelbed Ia. p. 39: 
Salz, Wein, Del (zwei Pferbelaften), Douaufiſche (esox), Alpenläfe, ven Niekbrauch 
einer ganzen villa. 
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Erfreulich berührt die Armenpflege ber Kirche, die als Chriften- 
pflicht eingefchärft wird '). 

Almofen beftimmten Betrages werben ben Geiftlichen auferlegt: 
3. B. am Balmfonntag ven Pfarrer in feiner Pfarrei 1 Denar ober 
ein Trunk (Wein?) folchen Werthes „zum Heile feiner Todten“ 2). 

Nicht als Entſchädigung, nur „zum Schmerzenstroft” (pro doloris 
lenimine) verleiht ein Bifchof Kirchengüter zum lebenslänglichen Nieß- 
brauch einem Vater (und beffen Sohn), deſſen Tochter (und Schwelter) 
von einer Kirchenmagb vergiftet worben?;). 


6. Beraubungen. 


Der gewaltige NReichthum ver Kirchen reizte unabläffig theils zur 
Beraubung mit Gewalt, theils zur Abftreitung mit allerlei Rechts- 
Ränken und -Liften: freilich fahen wirt), daß nicht felten bie durch 
jene Schentungen verkürzten Erben im vollen Rechte waren: nicht 
immer alfo find die nie verftummenven Klagen ber Priefter begrünbet. 
Ferner entzündbete ver maßlofe Reichthum höchſt unchriftliche Habgier 
auch unter ihnen felbft, wie gar viele Rechtsftreite unter Bifchöfen und 
Aebten bezeugen. 

Biſchof Odalfkalk von Trient (854—864) nimmt bie dem Yrei- 
finger gehörigen Nebgärten bei Bozen wegS). 

Aber auch Liutbirga, Arbeo's Feindin wegen beffen treuer An« 
bänglichkeit an Karl, entrig Freifing viele Güter und ſchenkte fie zum 
Theil Klofter Chiemfee). _ 

Ein Berauber feines eiguen Bisthums, zumal ter Klöfter (fen, 
Scheftlarn, Mosburg) war Dracholf (a. 907—926) von Freifing. Er 
ertrant — zur Strafe — a. 926 in der Donau. Außer Purpur- 
jtoffen und andren Kicchenfhmud nahm er an Silber und Gold 400 
Zalente?). 


1) Meichelb. Ia. p. 109. Tr. Fr. N. 480, 481 a. 825; über bie matricularii 
Könige VII 5. S. 302, Du Cange V. p. 306, aber auch ber Biſchof heißt matri- 
cularius sedis Frisingensis 1. c. N. 532 a. 828. 

2) Merkel p. 483, a. 932. 

3) Tr. Fr. N. 633. a. 853. 

4) Oben ©. 3731. 

5) Tr. Fr. 702. a. 855. 

6) In Auua, d. 5. ber Infel, Meichelb. Ia. p. 80f. und 105. Tr. Fr. 
N. 350. 

7) Meichelbeck Ia. p. 160. 
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Dft nehmen unbefugte ben berechtigten Geiftlichen die Zehnten 
weg !). 

Neffen erbitten fih »per malum ingenium>, ohne baß ter 
Biſchof es merkt, bie Hälfte des von ben Oheimen vergabten Landes 
zu lebenslänglichem Nießbrauch zurüd2): als beneficium verleiht es 
ihnen bie Kirche: fie „dienten“ aber, Briefter geworden und commenbirt, 
nur »versuta intentione«, d. b. um bie Güter ald Alod in Anfpruch 
zu nehmen. Herzog Odilo entreißt dann das (Ober-)Eigen dem Hei⸗ 
ligen, giebt da8 Gut feinem Capellan und behält es, ba ber Abt fich 
auf einen Taufch nicht einläßt. 

Während nun, wie wir fahen (oben ©. 461), bie Herzoge des 
VID. Jahrhunderts die freigebigften Beſchenker der Kirchen geweſen 
waren, — jenes Vorgehen Odilo's ift feltene Ausnahme, — werben 
bie beftigften Klagen laut gegen bie Kirchenberaubungen eines ver 
in Krieg und Frieden tüchtigften, fraftvollften Herzöge bes X. Jahr: 
hunderts: Arnulf (a. 907—937) 3). 

Es geht nicht an, dies in Abrede zu ftellen: einftimmig fchelten 
ihn bie Quellen um biefer Zugriffe willen „ven Schlimmen“ 6). 

Er nahm in ausgedehnten Umfang Güter zumal ben reichen 
Klöſtern Altach5), Benedictbeuren, Iſen, Mönchsmünſter, Moosburg, 
Polling, Scheftlarn, Schlierſee, Tegernſee, Weſſobrunn ®). 

Auch Bisthumsgut ward damals geraubt. So Freifingiſches: die 
meraniſchen Erwerbungen St. Corbinians durch Berchtold, Arnulfs 
Bruber?). 

Allein Arnulf fieß andrerfeits auch ven Biſchöfen Stüde feines 
Naubes an ven Klöftern zulommen und ftand (fpäter wenigftens) ganz 
gut mit ihnen®). 


1) Ce. Aschh. 1. c. 7. 

2) Ind. Arn. VIII. 5. Brev. Not. III. 12. 

3) Bol. v. Riezler, Allgemeine Deutiche Biographie I. &. 605; Baier. Ge 
ſchichte L S. 325. 

4) „3a, wenn bie Mänfe Weltgefhichte fchreiben, wird Kater Murr ber 
Gute ſchwerlich heißen.“ Deutfche Treue 1.5. Mit zu feiner Zelt hoͤchſt feltenem 
Stats Sinn bat den Herzog entſchuldigt Candler »de Arnulfo malo male 
nominato« 1735. 

6) M. B. a. 905. p. 130. 

6) v. Riegler A. D. B. ©. 606. 

7) Meichelbed Ta. p. 104. 

8) v. Niezler, Arnulf &. 606. 
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Die Entfehulvigung biefer Hechtsbrüche liegt in ben Beweg- 
grünten: db. 5. in dein Streben, fi Mittel zum Wiberftand gegen 
die Krone, für Behauptung ver hart errungenen Selbftftändigfeit zu 
verfchaffen, vor Allem aber zur Abwehr ber ungarischen Gränel, vie feit 
der furchtbaren Schlacht von 907 das Land veröveten. Beide Strebungen 
ſetzten ftarke berittne Vaffallenfcharen voraus, folche waren nur durch 
Beneficien aufzubringen und zu erhalten und biefe gewährte nur das 
reiche Gut der Kirchen, die ja auch am Meiften unter jenen Raubfahrten 
ber Heiten zu leiden hatten: — ganz ähnlich wie weiland Karl ver 
Hammer tas Gut ter Kirchen zur Abwehr des Islams verwendet 
batte!), ber auch gerabe bie Kirchen am Schweriten bedrohte). Das 
Eingezogene wird nicht vom Herzog einbehalten, ſondern, jenen Zwecken 
gemäß, als Benefictum an Weltgroße und tapfre Krieger gegen Ver» 
pflichtungen zum Neiterbienft ausgethan?). 

Das Concil, von Hohenaltheim fehügte befonbers das Kirchen⸗ 
vermögen gegen fernere Säcularifationen Arnulf (a. 916, 20. Sept.): 
bie Klöſter hatten am Furchtbarften unter ven NRaubzügen ber Ungarn 
zu leiden gehabtt): die Klagen aus Benebietbeurend) berichten, taß 
bier nur zwei Mönche übrig geblieben waren, tie abwechielnd bie 
Nahrungsmittel auf dem Rüden aus den füdtirolifhen Gütern über 
die Ulpen trugen: alle Klofterhöfe nördlich der Berge lagen verwüftet 
und verlaffen. Diefe mochte man als herrenlofes, alſo berzogliches, (nicht 
etwa königliches) Gut auffaflen, und daher beliebig zu Statszweden 
verwenben: freilich gegen bie Kirchenlehre, welche die Heiligen — bie 
Unfterbliden — als Nechtsfubjecte der Kirchen. und Klöfter - Güter 
barftellte). Arnulf nun betrieb die Säcularifationen in gewaltigem 
Umfang. Man?) hat wahrfjcheinlich gemacht, gar manches der reichften 


1) Urgeſch. III. ©. 827. 

2) Vgl. v. Riegler, ©. 325, ber darthut, weßhalb bie ausſchließlich Tirchlichen 
Duellen in ihren Klagen fäljchlih nur den König, nicht bie Ungarn, als abzu« 
wehrenden Feind Arnulfs darftellen. Seript. XVIL p. 370. M.B. VI. p. 175. 

3) S. das Ältefte, faft gleichzeitige Zeugniß ber vita St. Udalriei IV. p. 349 
bei v. Riezler ©. 325. 

4) ©. tie Ausführungen kei v. Riezler I. ©. 322. 

5) Chron. Bened. Script. IX. p. 218. 

6) ©. oben S. 509 und die [höne Darftellung bei v. Riezler S. 324 f., ber den 
RNeichthum der baterifchen Klöfter bis anf die Ungern-Zett ſchildert: man erwartet 
bei Verfolgung ber Bergabungen an Yreifing biefe Kirche allmählig ganz Ober- 
und Nieber-Batern auffaugen zu ſehen. 

7) v. Riezler I. ©. 325. 
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Adelshäuſer in Baiern babe damals durch Zuwendungen von Kirchen- 
gut die Gruntlagen feiner Macht erworben, fo bie Babenberger, 
Andechſer, Aribonen, Eppfteiner!), Tegernſee führte noch ein Jahr⸗ 
hundert fpäter bie Liſten ter burch feine Güter bereicherten Gefchlech- 
ter: — von mehr ale 11000 Bauerböfen will es nur 114 in das 
XI. Jahrhundert hinüber gerettet haben 2). 

Aus Ähnlichen Grünten verfubr tamals ähnlich gegenüber feinen 
Klöftern Burkhard von Alamannien?). 


VI. Eigenkicdgen. 4) 

Mans) Hat die Biſchofskirche als romaniſch, die Eigenkirche als 
germanifch bezeichnet, aber auch im römiſchen Gallien erjcheinen biefe. 

Richtig ift nur, daß bie Eigenkicche ber höheren Auffafjung von 
Weſen der Kirche witerfprach und deren allmälige Ueberwindung ein 
Sieg des wahren Geiftes ter Hierarchie gewefen iſt ). Denn bei ihr 
werben zunächft alle Folgerungen daraus gezogen, taß fie im Brivat- 
eigentbum tes Errichters [oter fonftigen Erwerbers] fteht”). Gerate 
das war mit würtiger Auffaffung eines Gotteshaufes unvereinbar und 
das Kirchenrecht mußte in feiner Belämpfung ter Eigenkirche fiegen. 
Ohne Grund hat man ten Urfprung in ben germanifchen Qempels 
rechten auf Island gefucht; erftens ift turchaus unerweislich, daß 
Achnliches bei füngermanifchen Heiden beftand, und zweitens ift burch- 


1) Aber die ſchwäbiſchen MWelfen waren fchon viel früher reiche Grundherren, 
Könige IX. ©. 148. 

2) v. Riezler I. a. a. O. 325. M. B. VI. ©, 154 und weitere Beläge daſelbſt. 

3) v. Riegler I. S. 325. " 

4) Könige IX. 1 ©. 616. 

5) Rabinger p. 5. 

6) Bgl. jest beſonders Stuß, bie Eigenkirche als Element bes mittel- 
alterlichen germanifchen Kirchenrechte. 1895.  Gefchichte des kirchlichen Bene 
ficialweiens von feinen Anfängen bis Alexander III. 1896. Ratinger ©. 499 hält 
irrig bie Eigenlicchen für Rechtsſubjekte, juriftifche Perfonen, die ihr Vermögen 
eignen: fie ftehen aber fammt ihrem Vermögen im Eigenthum ihres Errichtere. 
Stug wird S. 502 unrihtig angeführt „die Eigenkirche ift (fehlt: Feine!) juriſtiſche 
Perſon ... fie ift Sache”. Nur unklar wirb der Bifhof als Eigenthümer bes 
Bisthumvermögens gidacht &. 504. 

7) Daher wird, wie Weinberge, Land, Unfreie, eine Kirche „geichenkt”, and 
von einem Laien einem Anbern. Cod. Trad. Lunaelac. N. 116 a. 874. Daher 
ecclesia mea wie domus mea Tr. Fr. N. 53 a. 780 Beſitz ift: secularis ober 
ecclesiastica d. h. Eigentirche 1. c. N. 258. 
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ans nicht anzunehmen, die Chriftenpriefter hätten ein ſolch Stüd Heiben- 
thum, fanten fie e8 vor, herübergenommen: zerftören follten fie ja 
die delubra daemonum. 

Mit Recht daher!) und zulegt mit Erfolg 2) ftrebte die Kirche bie 
Umwandlung auch ver PBrivat- (Eigen-) Klöfter in bifchöfliche um, an 
benen bie Bifchofskirche nun volles Eigenthum, auch vie Beftätigung 
des Abtes, in Anſpruch nahm. 

Aus guten Gründen trachten alfo Bisthümer und Klöfter überall, 
bisherige Eigenkirchen au fich zu bringen, und ber fromme Sinn ber 
Errichter kommt dem entgegen: gar viele Kirchen blieben nur kurze Zeit 
Eigenkirchen: der Hergang ift meijt fo, daß bei Errichtung einer (klei⸗ 
neren) Kirche bie Errichter zuerft die volle Ausftattung?), ſodann ben 
neu errichteten „Altar“ ſchenken und darauf biefen ſammt feiner neuen 
Kirche und ihrer Ausjtattung dem Altar dev Hauptlicchet). 

So wurden zahlreiche Kirchen von Taſſilo III. und deſſen Vor» 
fahren gegründet®), und zwar als Eigentirchen, aber bald einem Bis: 
thum oder Klofter gejchentt®). | 

Die Gefchichte ver Eigenkirchen verläuft aljo meift dahin: fie wird 
zulegt Bisthumskirche. 

Ein Schenker „beichentt” zuerft tie von ihm geftiftete Eigenkirche 
[d. 5. vechtöbegrifflich: er vermehrt dieſen Theil feines Eigenthums], 
dann ſchenkt er dieſe ſelbſt ver Bisthumskirche, d. b. er vermehrt deren 
Eigenthum: eine juriftifche Perſon kann man nicht fchenken, nur eine 
Sache, 3. B. das Vermögen einer Stiftung, wodurch biefe als Rechte: 
fubject erlifcht”); freilich ift ter Begriff ter juriftifchen Perſon nur 
unklar gedacht; altersſchwach und lahm läßt der Schenker vie »traditio«, 
d. 5. die Urkunde durch Freunte auf ten Altar legen. 

Ein Priefter fchenkt oft pas von ihm gegrüntete Oratorium feinem 
DBisthum?). 

Gar manche Eigenkirche von Privaten wird von biefen aber nicht 
einer Kirche, fontern ber Krone geichentt®). 


1) Könige VIII. 5 S. 261. IX.1 ©. 646. 

2) So Arbeo a. 765— 784 und Atto 784—811 von Freifing. 

3) Nicht nothwendig all’ ihr Vermögen wie Häberlin ©. 15. 

4) .o.1.1 N.52 I. 2. N. 130, 160. 

5) Merkel p. 457. 6) Tr. Fr. N. 90. 

7) Tr. Fr. N. 146 (sconfirmatio donationise). 

8) So Tr. Fr. N. 48 a. 775. 

9) So Berg (Baring in Nieberbaien. M. B. XVII.7. p. 11. a. 815. 
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Der Erbauer einer Eigenkirche behält deren Befigt) bis zum Tot, 
ichenkt fie aber zu eigen mit dem Bruder (und Miterbauer?) »ut 
firmiter permaneat«2). Leicht gingen fonft aus Saumfal und Schwäche 
Güter und Rechte folder Eigenkirchen an Laien verloren ®). 

Wie an allem Eigenthum giebt e8 auch an tiefen Kirchen Mit- 
eigentbum: auch eine balbe Baſilika, veren halbes Zehntrecht, teren 
balbe Ausftattung [(dimidium dotis qua dotata est), und bie Hälfte 
ter oblationes [Darbringungen der Gläubigen] kann vergabt werten). 

Ein Graf und feine Gattin ſchenken eine ihnen beiden gemeinfame 
Eigenticche®). 

Daher Eigenkirchen vererben wie anderes Eigenthum, »legitima 
pars«, db. h. Erbtheil an einer Eigenkirche ©). 

Miterben bauen gemeinfam eine Eigenkirche auf ihrem ungetheilten 
Erbe und vergaben fie dann mit gemeinfamer Hand”). 

Die Zahl der über das ganze Land verftreuten Eigenkirchen von 
Prieftern und Laien war damals erjtaunfich groß. 

So hatte Klofter Tegernfee fchon a. 795 weit über 22 Cigen- 
firchen, bie damals durch Vergleich auf das Bisthum Freiſing über- 
gingen, vorbehaltlich des Präfentationgrechts®). 

Setbitverftänplich waren vie häufigften Eigner folcher Kirchen vie 
großen Grunbbefiger: aber ausfchließend auf jene fünf Gefchlechter find 
boch die Eigenkloſter durchaus nicht zurüdzuführen®). 


1) Ecltfam Tr. Fr. N. 15: zuerſt Vergabung an den Altar einer Baſilika, 
dann Verlauf bes VBergabers um 200 sol. an Freifing: alfo hatte ber noch 
Berfügung, bie basilica war feine Eigenkirche und durchaus nicht „iuriftifche 
Perſon“. 

2) Tr. Fr. N. 73 zehntpflichtige Güter gegenüber ſolchen Eigenkirchen 75. 

3) N. 16. 

4) Tr. Fr. 1193. 

5) Tr. Fr. N. 319 a. 815. 

6) Tr. Fr. N. 417 a. 820. 

7) Manu generali Tr. Fr. N. 414 a. 821. 

8) Fafllinger S. 159. Auch in Einer Veflgung liegen mehrere oratoria als 
Eigencapellen Tr. Fr. N. 57 a. 778 oratorium sui titulus 59 a. 718, zwei Geiſt⸗ 
liche bauen cine Kirche und fchenten fie bann bei ber Weihung dem Biſchof N. 60 
a. 778. 62 a. 779 alodem cum titulo. Eine von einem Priefter gefchentte Eigen- 
firche erhält er als beneficium vom Biſchof zurüd N. 79. Eine Eigenkirche heißt 
geradezu nad der villa, zu ber fie gehört: eccdesia quae dieitur Irminharti 
villa. Tr. Fr. 83. 

9) Faftlinger S. 62: biſchöfliche, herzogliche, „genealogiſche“ (mie Xegerniee 
und VBenebictbeuren), aber 3.8. Moosburg ? 
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Sehr viele Eigenfirchen Hatte auch der Herzog, folgeweife jpäter 
ber König, fie waren herzoglich-fiscalifche gewejen: a. 787 wurden fie 
Königlich-fiscalifche: diefe hatten bie Vorrechte aller fiscaliichen Güter: 
aber Inquifitionsprivileg und Immunität doch nicht als folche, ohne 
weiteres, nur bei befonderer Verleihung, vie freilich faft ausnahmsloſe 
Regel. bilvete?). 

Der König ſchenkt dann Krongut einer Lönigliden capella: ex 
rebus nostris ad capellam nostram 2): ber Eigenthümer wird babei 
nicht geändert, nur die Vermögens⸗-Gruppe, zu ber das Gut fortab 
gehört; anders bei einer Schenkung ven Krongut?) an nicht Fönig- 
liche Kirchen. 

Eine capella mit reicher Ausftattung gehört zu einem Kronhof 
in „Scelavinia” 4), bisher beneficium des königlichen Capellans Waning. 

Die Eigenfirche muß gehörig ausgejtattet werdend): fo frägt ber 
Bifchof bei der Weihe: quomodo ecclesiam hereditare voluisset ? 
Antwort: zunächft mit 3 Unfreien. Uber darauf überträgt ber Er- 
bauer all fein Vater und Mutter⸗Erbe am Ort „dem Altar” und ben 
Altar dem Bifchof®). 

Vor der Weihe, die ftets unter Zuftrom zahlreicher viri nobiles 
erfolgt, frägt daher ver Bifchof vorfichtig [oben S. 360, 372] den 
Gründer, ob nicht etwa ein Dritter Schein-Anjprüche (ullam fabu- 
lationem) ober Herrfchaftsrechte (dominationem) an dem Oratorium 
babe? Erſt nach einftimmiger Verneinung, auch ber Zeugen, jchreitet 
er zur Weibe?). 

Zum DBermögen einer (Privat) Bafilica gehören außer dem Ge⸗ 
bäute, dem Zehntrecht, ver Ausftattung mit Zand, Leuten und Nutzungs⸗ 
Rechten vie (gefchuldeten) anderen Darbringungen ver Gläubigen 9). 


1) Anders Watts IV. &. 131 und, fhheint es, v. Riezler L ©. 290. 

2) Ried L. Nro. 64 a. 884. vgl. N. 75 a. 896: ecclesia et regalis capella. 

3) Entſcheidend gegen Yider. 4) Tr. Fr. 902 a. 891. 

6) Hereditare, dotare oratorium (in eurte) mit 3 Unfreien, 30 Tagwerken 
unb Wiefen zu 10 Wagenfuhren. Tr. Fr. N. 374. a. 819. mit 5 maneipia, 30 
Sch und 10 uhren Wiesland N. 314. a 814 [vergabt vor dem pallium altaris 
oben ©. 347), aber auch bloß 2 Unfreie und 20 Zoch Wiefen N. 330. a. 815 
(quantum commodum esset ipsam ecelesiam »hereditare«). 

6) Tr. Fr. N. 304. a. 814. Oben ©. 347. 

7) Tr. Fr. N. 406. a. 820. 

8) Tr. Fr. 1192. Basilicam cum toto territorio quod ibidem habent: 
dazu gehören 3 Unfreie, 6 Zugthiere, 5 Schafe, 1 Schwein. Tr. Fr. 696 a. 853 [?). 
Außer dem Gewöhnlichen [auch Wald, lucus] eine Scheuer, scuria. Tr. Fr. 658 a. 849, 


924 


Eine folche Eigenkirche fonnte wegen ihrer Ausftattung und Zur 
behörven höchſt werthvoll fein!): daher Vorbehalt einer Kirche [bei 
ber Vergabung des Eigenes) zum Niekbrauch des Sohnes, falls dieſer 
Presbyter zu werten fi würtig erweift2). Dazu gehört dann oft 
eine domus ecclesiastica, Wohnhaus tes Geiftlihen?). Bei ber 
Weihe ſchenkt der Bifchof wohl ten Altar und Reliquien ®). 

Eine Eigentirche, ecclesiastica res, vom Eigner der Haupt ˖ Kirche 
geſchenkt, wirb dann wohl fpäter von Liefer auf Xebenszeit einem Ehe⸗ 
par als beneficium verliehen®).. Auch ter Biſchof vertauſcht unter 
Auftimmung feiner Kanoniler und (sive) ver Mönche Theile einer 
Eigenkirche gegen Laiengut®). 


VII. vorrechte der Kirchen und der Geiklidgen. 
1. Allgemeines. 


Die hohe Machtftellung ter fränkifch-baierifchen, arnulfingiſch⸗ 
agilolfingifchen Statskirche tritt uns in bem Geſetzbuch überall ent- 
gegen. - 

Die Bifchöfe verlangen, taß bei ben vom Herzog abgebaltnen 
orbentlichen Hofgerichten ſtets ein Bifchof anweſend fei”), „auf daß euer 
Urtheilsfpruch mit tem Salze Gottes gewürzt fei” (t. 5. mit Bibel: 
ſprüchen und kirchlichen: Geift wie tie Lex), „und auf daß nicht bie 
irbifchen Nichter um Beſtechung bie Nechtsfälle verbrehen, bie Un: 
ſchuldigen unterbrüden oder die Schulbigen losiprechen”: — eine arge 
Verrächtigung ber Richter und ein Verfuch bifchöfficher Einmiſchung in 
die weltliche Rechtspflege, wie fie im Wejtgotenveich turchgeführt war). 


1) Der Biſchef giebt im Wege des Tauſches hin eine Kirche cum domibus 
et aedificiis, cum farinariis et pomeriis ad haec pertinentibus et a foris 
(oben ©. 409) de arabili terra jornales 160 et de pratis carradas 100 et quidquid 
ad ipsum locum dinosecitur terris pratis pascuis silvis aquis aquarumque 
decursibus. 

2) Tr. Fr. 643 a. 816. 

3) Tr. Fr. N. 328 a, 815. 

4) Tr. Fr. N. 330 a. 815, 374 a. 819. 

5) Tr. Fr. 676 a. 852. 

6) 1. c. 680 a. 853. 

7) Ce. Aschh. c. 15 p. 459 oben ©. 241. Merkel, ber meint, vielleicht in 
Nachahmung des mofaiihen Rechte, Saalſchütz I. ©. 118. 

8) Könige VI. ©. 388. 
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Es beweift wohl mehr die Ueberhebung ber Geiftlichen als vie Schlechtig« 
feit ber Xaien?). 

Der kirchliche Einfluß äußert fich auch in der oft weniger juri- 
ftifchen, al8 moralifierend verbietenden Sprache ver Lex, auch in ver 
Angabe des Zwedes der Verbote2): gewiß haben Geiftliche dies auf- 
gezeichnet: fo brohen AO sol. Buße, weil bei Leichenverbergung bes 
Ermordeten das gebührenve (kirchliche) LXeichenbegängniß nicht gehalten 
werben fann?). 

Diefe Stellung ber Kirchen und ver Geiftlichen‘), bie ber an bie 
Spitze der Lex geftellte Titel allgemein zum Ausbrud bringt, kehrt 
in gar vielen Einzelanwendungen wieder: freilich Handelt es fich tabei 
nur um die bald mehr übereinftimmenve, bald mehr eigenartige &e- 
ftaltung der Zeit und bem Reiche gemeinfamer Grundfäße in Baiern?). 

Vergabungen an bie Kirche unterliegen dem Beilpruchrecht nur 
ber Kinder, nicht anderer Erben, nicht mehr ebenfo im Alamannen⸗ 
vecht®): bezeichnend genug für ben Geift biefer Aufzeichnungen ift, daß 
dieſe Säte ihren Eingang bilden. Dahin zählt der gefteigerte Schuß 
tirchlicher Güter, Berfonen, Nechte, Vortheile durch erhöhten Frieden 
im Straf- und im Privat-Necht. 

Neunfacher Erſatz iſt bei Schädigung an Kirchen zu leiften wie 
im Alamannenredt ?). 

Beſonders befriedet find Sachen, tie, zum Gottesbienft beftimmt, 
ſich in ver Kirche befinven®). 

Bei Kirhenbrand ift zu leiften außer 24 sol. Erfaß jenes ver- 
brannten Hausgiebels), compositio wie für brevawund 10) jedes 
unverlegt Entlommenen und Töbtungsbuße für jeven babei Getöbteten 


1) Cc. Aschh. c. 15. Merkel p. 459, auch den außerorbentlichen missi fol 
ftets ein Priefter gefellt fein. 
2) L. IL 3, 4: ille usus eradicandus est ut non fiat.. hoc vetandum 
est, ne fiat 5: hoc omnino testamur ne fiat; ſ. oben &. 197. 
3) L.B. XIX. 2. 
4) ©. über die fpätere Entwidelung Merkel p. 228. 
6) Könige VII.3. VIII. 5 ©. 224. IX.1 ©. 648. 
6) L.B.1.1, L. A. I; und aud der Kinder nur beichräntt: oben ©. 360 f. 
7) 1. 3f. Begründung des neunfachen Erſatzes L. B. IX. 1. 
8) Becher, Schale, palla, Altardede, Du Cange VI. p. 111 oder alles de infra 
ecclesia: 27 facher Erſatz L. B. 1.3. 
9) culmen, Waſſerſchleben, Kanoniſche Bußorbn. p. 382. 
10) Könige IX. 1 S. 336. Schmeller 2.61. Schade ©. 423. 
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ober Verletzten, als fei er mit eigner Hand getöbtet!). Der Fiscus 
nimmt Bürgfchaft und Pfand für das Friedensgeld von 40 201.2). 

Dem Richter wird babei beliebig hehe Strafſumme überlaffen 2). 
Berleitung von Kirchen⸗Knechten oder -Mägpen zur Flucht wird anders 
als die von andern Unfreien gebüßt: vie 12 sol. in Gold!. 

Die L. AL®) wird zum Schuß der Geiftlichen verfhärft und 
genauer ausgeführt‘). Berbannung droht als weltliche Strafe für 
Ungehorfam gegen bie geiftliche”). 

Nonnenraub wird wie Brautraub gebüßt®). Anbrerfeits find 
hohe geiftliche Weihen auch bier) ein ſtarker Strafminderungsgrund 19). 


2. Gericht. 

Beiftliche leben in erfter Reihe nach Tirchlichem, in zweiter nach 
ihrem ftammthümlichen, alfo Baiern nach baierifchem, nicht bamals 
Ihon 11) nach römiſchem Recht: fo geben baieriſche Aebte wadium 
in die Hände des Biſchofs, ver Kläger ift!2). 

Die Gerichtsbarkeit über andre als Geſchlechtsvergehen ſoll über 
alle Geistliche von Biſchöfen geübt werden12). Auch der Biſchof hält 
fein placitum14), obwohl er jelbft als Kläger im Inquifitionsverfahren 
auftritt: drei Grafen erfcheinen bier. 

Nach der Lex 15) gehört aber fogar der Bifchof noch wie nach 


6) L. B. 1. 8: übereinftimmend, aber auch abweichend in ben Bußſätzen 9 
gegenüber XII, XIII. 

7) L. B. IL. 11. 

8) L.B.L11, VIII. 16 wie doppelt Wergeld; Nonnen == sanotimoniales 
«= deo sacratae virgines, aber gelinder als im römiſchen unb im fränfifchen 
Recht. Merkel 1. c. 

9) VL2, S. 373. VII.5 ©. 237. 

10) L.B. 1. 10. 

11) Vgl. Könige VIL3 ©. 7, VIII. 4 ©. 18. 

12) Tr. Fr. N. 121 a. 804 per wadium illorum, utrique manibus suis 
quasi coacti in manu episcopi .. dederunt. 

13) L. B. 1.12, nach Clotb. Edietum a. 614 c. 4 jo Merkel. 

14) Placitum suum condicere Tr. Fr. 661 a. 849 zu Tamnara; bier Ding 
im Januar und im Juni. 

15) 1.10. 





— un — — — 


927 


merovingifchem Necht 1) vor das weltliche Gericht von König ober Herzög 
(ſogar der eignen Gemeindeplebs)2), aber gerichtet foll er auch in welt» 
lichen Straffachen werten secundum canones, d. h. auch für bie 
ſchwerſten nicht mit tem Tode, nur mit Abjegung und Verbannung. 
Und auch das Urtheil, nicht nur bie Unterfuchung?), erfolgt bier nach 
tanonifchen Recht). Es ift eigentliche Strafllage, nicht nur Beſchul⸗ 
bigung vor der Gemeinde zu verfteben. 

Zwei Bifchöfe ftreiten um ein Gut vor einem missus dominicus 
(einem dritten Bifchof) und einem judex publicus, offenbar im In⸗ 
quifitionsverfahren, nach Ausfage vieler Zeugen gegen ein früheres 
Urtheil, das umgeftoßen wirb®). 

Wird einer Kirche ber Streit verkündet, urtheilen außer mehreren 
Grafen 4 Biſchöfe und 2 Aebte ). 

Sehr bezeichnend für Nechtgeben vor Gericht fpricht Arno als 
Borfigender: »veniat advocatus tuus [von Tegernſee] in prae» 
sente et faciat inde legem’). Nach kanoniſcher Vorſchrift 
jollen im Nechtftreit um Kirchengruntftüde vor Allem Urkunden ent- 
fcheiten 9). 

Anfehtung von Schenkungen an bie Kirche wird zunächft vom 
Biſchof verbeſchieden), ein wichtiges Vorrecht ter Kirche. - Unklar 
bleibt das 10) Recht der Aenverung: »si quis mutare voluerit«: es wirb 
nur die Vorfchrift der Carta mit Angabe von Ort, Zeit und Berfon 
oder von 3 „treuen“ (b. h. glaubhaften) und ebeln (d. h. gemeinfreien) 
Zeugen wiederholt. Wie wirb aber ftatt des Biſchofs der Juder als 


1) Könige VII. 3 &. 271, VIII. 5 &. 328f. Starke Yortfchritte zumal 
ber Bifchöfe nach a. 614 Könige VIII. 5. S. 236, 248, 271. 

2) L. B.I. 10 mallet eum ante regem vel ante ducem aut ante plebem 
suam. 

3) Wie Sohm Zeitihr. f. Kirchenrecht X. ©. 204. 

4) „Denn ein Gericht von Bifchöfen konnte ja in Baiern nicht gebildet werden” 
warum nit? So meinen Wait II.6 ©. 190. Löning ©. 519, von einem 
Reichsconcil It nicht Die Rede. 

6) Tr. Fr. N. 470 a. 822. 

6) Tr. Fr. N. 122 a. 806. 

7) Tr. Fr. N. 121 a. 804. 

8) Tr. Fr. N. 121, 122. 

9) L.B.1.1. 

10) 1. c. Dingolf. I. 2 beſprochue. 
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Richter „nach dem Baiernrecht”1) genannt, wenn ber Biſchof weber 
Urfunde noch Zeugen bat? 2). 

Ungenau ift die Scheibung in tam sub ecclesiastico regi- 
mine degentibus quam et secularia judicia decernen- 
tibus?): denn in Abhängigkeit von der Kirche Lebenden ftehen nicht 
weltliche Richter, ſondern von weltlichen Großen Abhängige gegen- 
über; es fchwebte Andres vor, als ausgerrüdt warb. 

Der Biſchof foll auch wegen fchwerer Verbrechen [Tödtung, Uns 
zucht, Landesverrath) nicht erichlagen, fontern vor König [over?], Herzog 
oder feiner Gemeinde [plebem] angeflagt und hier secundum canones 
verurtbeilt werben, wenn ert) die Abfegung vervient hat oder bie 
Berbannung. Hier ift wohl das Beihid St. Emeramms berüd«- 
fiptigt®). 

Volle Strafgerichtsbarkeit haben jedoch die baierischen Kirchen über 
ihre Grundholden — fchon wegen bes fehlenden Blutbannes — 
nicht: das AZufluchtrecht ver Kirchen aber wird anerkannt (f. unten 
©. 532) 9). 

Ueber die Klage einer Nonne und ihres (Laien-)Brubers gegen 
bie Kirche Freifing richten Exrzbifchof, Bifchof, Abt und zwei Grafen”), 
über bie eines Biſchofs gegen biefe Kirche Erzbifchof, Graf, zwei judices 
und viele antere gewichtige Igraves) Männer — alfo, fcheint es, — 
weniger ©eiftliche®). 

Aber das Anrufen des Könige burch Geiftliche wird von ben 
Biſchöfen nicht gern gefehn und unter dem Vorwand, „ben König 
nicht beunruhigen zu wollen”, beſchränkt: unmittelbar und ohne Weitres 
barf ber Getjtliche das nicht: er muß fich zunächft an feinen Bifchof 
wenten, ber ihn, kann er die Sache nicht erletigen, an ven Erzbifchef 


1) XVII. 2—6 append. 4. 

2) ©. über die gehäuften Strafen für Anfechtung einer Zuwendung an bie 
Kite L. B. 1.2 wie Könige IX. 1 ©. 571; über bie juftinianifche poena dupli 
und ihre Verbreitung über Süddentſchlaud Merkel 1. c. 

3) Tr. Fr. N. 411 a. 821. 

4) Nah Einer Handſchrift X. 10. 

5) ). c. fornicatio...: non praesumat ococidere quia summus pontifez 
est: ein Ehrenname der Bifchöfe, Merkel h. 1. 

6) Segen Walter R. ©. 5 109. Waitz IV. ©. 455 über Cap. Bajur. 
Cap. I. p. 158 (a. 810?) 

7) Tr. Fr. N. 118 a, 802. 

8) 1. c. 119 a. 802. 
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verweist, ber ihn, kaun auch er ben Fall nicht bereinigen, mit Ems 
pfehlungebriefen zu dem König ſchicken foll!). 

Geiftliche ſollen nie die weltlichen Gerichte gegen andre Geiftliche 
angehn, ſondern bei Scheitern gütlicher Vergleichsverſuche die Ent- 
jcheivung bes (unter Biſchöfen) Metropolitan anrufen „unter Meibung 
ber (von Gott) verworfenen Eide:“ — alfo überhaupt wohl nicht durch 
weltliche Beweismittel). 

Erfcheinen Bilchöfe gegen bie kauoniſchen Verbote in den welt 
lichen Gerichten, fo treten fie als Partei auf?): freilich follten fie and 
als ſolche ſich durch ihre Vögte vertreten laſſen: fie Handeln aber oft 
neben dieſen. 

Bei Diebſtahl und anderer Schädigung ter Kirche muß ber Un⸗ 
ſchuldseid auf ben Altar ber verlettten Kirche gefchworen werben, auf 
bem das Evangelium liegt t). 

Der Landesverrath des Biſchofs wirb ®) Ähnlich wie im Alamannen- 
vecht ©) allgemein beftimmt: begeichnenb wirb die »provincia« ausdrück- 
lich genannt: Bajoaria provincia 7). 

Der Biſchof verletzt durch Landesverrath auch feine Pflichten gegen 
bie Mitbürger ®): eine ſeltene Erwägung! 


3. Wergeld. 
Weil Baiern auch als Priefter [in zweiter Reihe] nach Baiern⸗ 
recht, nicht nach römischen, Leben, haben fie ein Wergelp®). 
Ein fehr wichtiges Vorrecht ver Geiftlichen ift die Erhöhung bes 
Wergelbes ihres Geburtftandes 10), für die „Diener des Altars“ (ab- 


1) Ce. Risp.: c. 27 Merkel p. 472; fo Übrigens auch Capitul. a. 7869 c. 10 
Francof. a. 794 c. 6. Beſchlüſſe zu Aachen a. 816 c. 86 quod non oporteat cleri- 
cos habentes adversus invicem negotia proprium episcopum relinquere et 
ad secularia judicia revocare Kleinmayrn Anhang p. 73. 

2) Merkel p. 408 (Reiſpach c. 2) nad) Cap. a. 789, 794. 

3) 3. B. Tr. Fr. 460470. 

4) 1.1, 8, 6, 6. 

5) Nach Isidor. Etymol. V. 26 $ 36 de oonsensu hostili == cum kostibes 
consenserunt (ich entnehme das Merkel I. 10) ei infra provincia iniesieos inrite- 
verit L. I. 10, II. 11. 

6) Könige IX. 1 ©. 343. 

7) Meichelbed I. a. 59. 

8) I. 10 si... eos perdere voluerit, quos servare debuit. 

9) Tr. Fr. N. 303 a. 814. 

10) L.B. 1.8 sicut solent componere (d. h. componi) parentes ejas. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 34 
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diaconus, lector, exorcista, acolutus, ostiarius) und regulirte 
Mönche, geringere Geiftlihe Haben das Wergeld ihres Geburts- 
ſtandes. 

Eigenartig iſt die Buße für Bifhofstöbtung 1): Aufwiegen einer 
nah dem Maße tes Getörteten bergejtellten DBlei-Tunica in Golp: 
bei Unvermögen Verknechtung des Tödters — mit Weib und Kind — 
an bie Bifchofsfirche2): die furchtbare Strenge diefer Strafe ift fchlecht 
verhülft durch jenen Loskauf, der wohl nie erſchwungen werten Eonnte?). 
„Die Stelle fegt die alte Rechtsgewohnheit Leiblicher Abwägung bes 
Löfegelde außer Zweifel: für den Höchften Geiftlichen follte fie 
fortvauern, nachdem ſchon alle Übrigen Wergelver in Gelb firirt 
waren.“ 

Seltfam, daß fich gerate bei Töbtung des Biſchofs ein altheid- 
nifchest) Strafmaß erhalten hat (oben Strafredht, S. 282, 287). 

Das Wergeld für ven getödteten Bifchof ift zu entrichten: 1) dem 
König oder 2) der Gemeindeplebs, oder 3) ven Geſippen: wem 
nun? Man follte meinen: nur in Ermangelung von Gefippen jenen. 
Die Verknechtung gefchieht durch Spruch) bes Könige ober bes 
Richters). Aber der Betrag fol für immer ber Biſchofskirche ver⸗ 
bleiben, alfo an jene nur zunächit entrichtet werden [?]. Dem Herzog 
wohl deshalb nicht, weil zur Zeit ber Lex das Amt tes Biſchofs fo- 
zufagen ein Neichsamt, nicht nur für Baiern von Bedeutung ift: auch 
bat ihn etwa der König eingefekt ?). 

Zumeilen fällt das Wergeld tes Geiftlichen nicht an deſſen Sippe, 
fondern an die fragliche Kirche: fo beim diaconus, presbyter und 
Diichof?). 

Ein Vorrecht auf das Wergeld in ber Kirche Freigelafiner 


1) L.B. 1. 11. 

2) „Bis er fich loskaufen fann“ L.I. 10. 

3) So richtig v. Riezler I. S. 119. 

4) Aehnliche Strafmaße in beibnifcher Zeit Grimm R. A. II. S. 247. 
Nicht wie Merkel I. 10: früher allgemeiner heidniſcher Bußfag für „Kürften“? 
(mas find „Fürſten?“ Könige?) Waflerfchleben S. 140. Die Tunica ale Abzeichen 
bifchöflicher Würde? (Merkel). 

5) I. 10. 

6) imperium. Merlel meint, nur in Ermanglung eines Anklägers, fonft 
durch Urtheil, judicium. 

7) quem constituit rex L. B. 1. 10. 

8) L.B.L9, 10. 
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Batte bie merovingifche Kirche fchon angeftrebt und nicht burchgefekt!), 
wohl aber bie Leges Alamannorum und Bajuvariorum, mo e8 


Karl?) wieder aufbob. 
4. Immunität. 


Die orbentliche Rechtspflege wird von den Immunitäts-Urkunden >) 
gar abſchätzig inquietudo judiciariae potestatis et vulgaris 
appellatio genannt). 

Früher übertrug man) fpät mittelalterliche Einrichtungen fchon 
in die Immunitäten Karls des Großen®). 

Werben auch oft Immunität, Muntſchaft, freie Abt- und Vogt⸗ 
wahl, Inquifitionsrecht in Einer Urkunde verliehen’), wird boch mit 
Unrecht defensio und immunitas für Eins genommen). 

Ludwig I. gewährt Niever-Altach tuitio und gefreiten &erichte- 
ſtand für fchwerere Fälle, jedoch nicht Immunität®): dieſe hatte fchon 
Karl gewährt und tuitio auch ſchon Zaffilo !9) bejtätigt. 

Klöfter erlangen gar Häufig bie Immunität11): aber fie haben fie 
nicht ipso jure. Auch Hält man12) irrig immune Klöſter als folche 
für „tönigliche”: vie königlichen waren als ſolche immun, aber nicht 
die immunen als folche königlich. 

Selten befchräntt bei Ser Immunitätsverleihfung ver König aus— 


drüctlich auch fich ſelbſt 29). 


1) Könige VIL 1 ©. 266, VIII. 2 ©. 210, IX. 1 ©. 187. 

2) Cap. a. 803 c. 7, 8. 

3) Ueber Entſtehung und Begriff Könige VIL 3 ©. 291, 537—570, VIII. 6 
©. 162, IX. 1 ©. 649. 

4) M. B. IX. p. 116 a. 857. 

5) So Pallhaufen, Reihsftände und Baflallen, Neue hiſtor. Abhandlungen 
ber Baier. Alad. I. 1804. 

6) Lehrreich über bie (fpäteren) Grundadelsverhältniſſe Moriz, bie Grafen 
von Formbach, ebenda 1830. 

7) So von Karl III. a. 886 Ried I. N. 66 Regeneburg. 

8) 3.8. M. B. XXVIII. N. 33 p.49 a. 757. N. 58 p. 77 a. 887, anders 
und richtig sub mundiburdo nostrae immunitatis und oft. Kleinmayrn, An⸗ 
bang N. 31 p. 86 ſcheint unter bem jus fisci (Salzburg) bie pofitive Immunität 
Könige VII. 3 ©. 293, VIII. 3 ©. 164 zu verfichen. 

9) M.B. IX. p. 103 a. 821. Berflärft a. 857. v. Riezler I. ©. 289. 

10) 1. c. p. 116 a. 857. 11) v. Riezler I. ©. 289. 

12) Faftlinger, Augsburger Poftzeitung 1898 ©. 239. 

13) Ried I. N. 66 a. 886 iſt negue nos nec quisquam imperator aut rex 
aut dux... sive ex imperiali sive ex propria auctoritate quidquam ibi ordi- 
nandi aut exigendi habeat potestatem. 

34* 


532 


Selbftverftändlich genießen auch freie Inſaſſen wie unfreie, auch 
obne Unterfchten der Ration, die Borrechte ihrer immunen Kirche): 
fo Immunität für Regensburg über tam Bajoarii quamque Sclavi, 
liberi et servi; bie Beamten dürfen fie auch nicht von ihren Siebe- 
lungen entfernen?). 

Auch diefes Vorrecht laſſen fich die Kirchen immer und immer 
wieder beftätigen. Karl und Ludwig I. beftätigen Salzburg alle Rechte, 
Borrechte, Immumität?), Verzicht auf alle Leiftungen an den Fiscus, 
ebenjo Qubwig der Deutjchet). 

Der Bifchof ſchützt feinen immunen Befig und die Gränzen durch 
feinen bifchöflihen Bann). 

Auch bier kehrt das Verbot des injuste distringere wieber ®), 
aber gegenüber ver Immunität ift eben jede districtio eine injusta, 
ausgenommen bie vorbehaltnen Fälle. 


5. Zufludt”). 

Den Kirchen wie ben Geiftlichen werben ihre bisherigen Gerecht⸗ 
fame®) beftätigt: dies bedeutet aber nicht 9) Uebertragung des Blutbanus 
über ihre Dinterfaffen: folder war kanoniſch ausgefchloffen und noch 
im fpäten Mittelalter mußte ver Kirchenvogt mit dem Blutbann, jollte 
er ihn üben, vom König, nicht vom DBifchof ober Abt, belehnt werben: 
bie vita bebentet bier vielmehr Schonung bes durch das Firchliche Zu- 
fluchtrecht 19) geretteten Lebens. 

Weil ein in Nothwehr (necessitate compulsus) Tödtender Zu- 
flucht (ante altare St. Stefani) gewonnen, bittet die Zufluchtkirche, 
ihn mit dem Wergelb davon kommen zu laffen, als ein homo ben homo 


1) a. 888 Sagn N. 8 p. 16. 

2) Ried I. N. 44 a. 853. 

3) Aeinmayrn Anhang N.9 p. 50 a. 791. 19 p. 63 a. 816. 

4) a. 837 N. 30, 31. 

5) Tr. Fr. 1256 culpae immunftatis banno; wa$ find feuda, die wie freda 
nnd tributa von einem immunen Kllofter nicht erhoben werben follen? Zins von 
Leben, aber welcher Art? M. B. IX. 116. 

6) Ried I. N. 19 a. 815, Könige IX. 18. a. a. O. VIL VIIL 

7) Könige IX. 1 ©. 657. VII. 5 ©. 239. L.B. 1.7. 

8) Justitias habeant tam in vita illorum qui habitant in ipsis eoclesiis 
quamque in prediis et substantiis eorum Cap. Bajuv. von 803 c. 1 p. 138. 

9 Wie Walter D. R. G. J. S. 115. 

10) Greg. Tur. V. 14, Urgeſch. III. &. 179. L. B. L. 7. 
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beffelben Grafen erichlug: das Geſagte ift unlogiſch: Nothwehr müßte 
auch Wergeldſchuld ausfchließen 1). 

Hanptwirhmg ift, daß Leben und Leib des Zuflucht Suchenven 
verichont 2) wird?). 

Das Zufluchtrecht geht Hier“) weiter als bei ven Alamannen®), ba 
bie Auslieferung an den Grafen nur unter Zuftimmung bes sacerdos 
(Bischofs: auch ſchon des Pfarrers?] erfolgen foll. 

Das AZufluchtrecht der Kirche wird geſchützt burch das große 
Friedensgeld (an ven König) und ben gleichen Betrag von 40 sol., (als 
Buße) an die Kirche zu zahlen. 

Verlegung des AZufluchtrechts wirb ftreng geftraft an tem »con- 
tumax et superbus«, ber feine Furcht vor Gott, feine Ehrfurcht vor 
ben heiligen Kirchen bat: „auf daß Gottes Ehre beitehe und Verehrung 
ber Heiligen und bie Kirche Gottes immer unbefiegt ſei“ e). Aehnlich 
ber Schuß ber Mönche: „auf daß Gott Ehrfurcht werde und Triebe 
feinen Dienern“ 7). 


VIII. SHellige. — Reliquien. 

Der Gedanke, daß der im Himmel lebende Schupheilige der Kirche 
Rechtsfubject des Vermögens der ihm geweihten Kirche ift, wirb ganz 
ernfthaft in alle Folgeſätze vurchgeführt: ber Begriff der Kirche als 
juriftifcher PBerfon tritt nur ſehr Schwach und felten hervor: er wirb 
durch jene Fiction erfegt, die aber eben durchaus nicht als „Fiction“ 
aufgefaßt war. 


1) Coll. Form. Patav. N. 2. 

2) L.B.1.7andh bei ſchwerſteu Verbrechen: epistolae Alati ed. v. Rookinger 
N. I. 

3) Antealtare:... venit etibi quaerebat auxilium, eo quod oceidit alium 
hominem nostrum .. petivitque ut sibi weregeltum ejus componere licuisset; 
in einem andern Kal wird nicht Afyl, nur Yürbitte des Priefters gewonnen. 
Form. Salzb.: 64 an einen Grafen: ut. . membra eorum... concedatis Coll. 
Patav. No. 2. 

4, L.B.L?. 

5) Könige IX. 1 ©. 657. 

6) L.B. 1.7. 

7) 1.8. Ueber die Ausdehnung bes Aufluchtrechte Aber bie Kirchenthür hin⸗ 
aus in atrium umb porticus vgl. L. Visig. VI. 18 unb L. Al. l.e.: Dagegen 
L.B. 1.7 postquam januam eoolesiae intraverit unb bie kanoniſchen Bo 
flimmungen bei Merkel I. c. Weſtgotiſche Studien S. 171. 
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Daher wird auch geradezu der Erzengel Michael beichenkt !), und 
biefer ftreitbare Heilige wird am jüngften Tage mit dem Anfechter oder 
Berauber feiner Schentgüter bedrohlich ins Gericht gehn?): „nur 
St. Michael — heißt e8 — barf hier jagen und filhen“ 3): eine ge— 
fpenfterbafte Vorftellung. 

Daher werben Rechtsftreite um Land für Saßburg im Namen 
der Schußheiligen Petrus und Rupert geführt®). 

An diefe Wahnvorftellung reihn fich die weitern, daß Körpertheile, 
Gewandſtücke uſw. des Heiligen ihn felbjt vergegenwärtigen. Durch 
folhe Reliquien wird der Heilige leibhaftig anweſend: er ſchützt daher 
ben Drt, deſſen Bewohner und fein Vermögen, zumal durch Zürbitte 
bei Gott. Daher fpricht man von »patronus[patrocinium®)=reliquiae]: 
auch pignora, beneficia find Reliquien. Votendienfte zur Weber- 
bringung von Reliquien werben von Büßern ®) freiwillig übernommen 
(oder ihnen auferlegt?). 

Es ift folglih von höchſtem Werth, Reliquien, zumal von großen 
Heiligen, für die Kirche zu erwerben, nöthigenfall® durch Diebftahl, 
3: B. aus Rom”). So werben die Neliquien bes h. Tertulinus aus 
Schlehborf geftoßlen und nach Benedictbeuren gebracht®). Freilich 
fommt es darauf an, wo ber Heilige ruhen will, was nicht immer 
gerade leicht zu erratben ift, bis er es durch allerlei Mirakel, bald 
zürnend, bald einverftanven, kundgiebt. 


1) Cod. Trad. Lunaelac. N. 97 a. 854. 

2) Oben S. 373 Anfechtung. 

3) Tradidit ad sanctum Michahelem archangelum hoc est videlicet ad 
monasterium in honore Dei sub ipsius archangelis nomine constructum Cod. 
Trad. Lunaelac. N. 73. 

4) Brev. Not. VIII. 8. 

5) patrocinia (= Reliquien) adjunxit Tr. Fr. 401 a. 820. Reliquien find 
auch Tücher, Del, Staub von den Särgen ber Helfigen — Aelteſte Reliquienverehrung 
in Baiern Ratzinger S. 392, vgl. die zahlreichen Beläge aus Gregor von Tours 
und aus allen Heiligenleben. Reliquias addidit, Tr. Fr. 406 a. 820 wie fonft 
patrocinia; ausbrüdiih N. 450 propter timorem Dei et illorum Sanctorum 
quorum patrocinia == pignora = reliquiae ibi oontinentur; baher ſteht ftatt 
coram altari coram requiem (Ruheftätte) St. Corbiniani N. 979. 

6) Vita St. Severini c. 9. 

7) Lehrreich Über das Reliquienweſen bie miracula bei den Translationen nach 
Fulda (Rudolf) p. 332, 13, 10, 16, 10, Knochen der 14 Heiligen, Fuß, Arm, 
Zahn, in singulis saeculis seorsim (Stehlen ber h. Leiber p. 333). 

8) Chron. Bened.-Bur. 
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Dieſe Zranslationen, gar zahlreich und gar ausführlich befchrieben, 
find wichtige Quellen für die Geſchichte der religidfen Vorftellungen, 
obzwar recht eintönig an Mirakeln 2). 

Mönche verheimlichen ihre Reliquien, damit bie praepotentes 
fie ihnen nicht wie andere Schäße rauben 2). 

So gilt der „Altar” oder die »capsa«?), darin die Reliquien ge 
borgen, in feltfamer Gedankenverwirrung ale Eigenthümer ber Kirche 
und ihrer Befigungen. Diefe capsae find auch für das Nechtsleben 
von höchſter Bebeutung: auf bie gefüllten capsae werten mit Hanb- 
auflegung die gerichtlichen Eide gefchworen. [Mit Unrecht bezweifelt 
mant) die Häufung der Reliquien und der Eide bei Taſſilo's DVerpflich- 
tung a. 787]; daher liegt fein Meineid vor, waren bie Reliquien vor- 
ber — heimlid — aus ber capsa entfernt wordend). — 

Daher kann ein Wald befonvders „dem Altar“ (zu Benebictbeuren) 
gehören, d. h. dem barin geborgenen Reliquien‘) und dies heißt: dem 
Heiligen, beffen Leib — wenigftens theilweife — bier ruht. 

Reliquien werben daher auch felbft ftatt des Altars oder ver Kirche 
als die Beſchenkten bezeichnet: Pabſt Hadrian?) hatte das Skelett 
bes 5. Zertulin Bifchof Aribo überlaffen, „welchen Heiligen Gott 


1) Stüdelberg, Zranslatiouen in der Schweiz, fchweizerifches Archiv für 
Volkskunde III. 1899 S. 1—22. Lehrreich die graphiſche Darftellung ber Verbrei- 
tung des Cultus ber Heiligen: Mauritius, Gallus, Felix, Regula, Fridolin. Ueber 
die Translationen Faftlinger ©. 34f. Sanct Emeramm (vor a. 748), Marinus 
und Annianus (a. 748), Sanct Valentin (a. 764), Corbinian (a. 765), Sanet 
Rupert a. 774. Gegen ben Mißbrauch ber gehäuften Translationen und bie 
Gutererſchleichuug eifert Karl Cap. I. p. 163 a. 811, wie bie Kirchengefchichte 
zeigt, fonder Erfolg! Abt Otto von Schlehborf rühmt ſich der Beihülfe zur Ueber: 
tragung von St. Tertulin (Tertullian) unter Verftattung von Pabft Habrian Mon. 
Schlehdorf. N. 3 a. 772. 

2) Vita St. Marini ed. B. Sepp. p. 15. 

3) Für eine (leere) Reliquiencapfel ſchnitt ein Biſchof ein paar Aermel aus 
Hirfhleber (capsa ift flatt capra zu leſen). Meichelb. Ta. p. 105. Tr. Fr. 468. 
a. 818. 

4) Eberl ©. 37. 

5) Vgl. Urgeſch. III. S. 109 a. 678 Gesta Francorum c. 46. 

6) Chron. Bened.-Bur. p. 214 vgl. oben IX. 1 ©. 347. Ein Tagwerk wirb 
geichenft einem >altare in erypta« mit ber Auflage einer Meſſe [durch einen 
Bruder zu halten) unb einer Speifung [servitium] ber Brüder am Geburtstag 
bes Biſchofs und Vergabers. Tr. Fr. 1238; ähulich in oblationem fratrum 1239. 
1240. Daher auch „Bögte eines Altars“ 1. co. 1254. 

7) Meichelb. Ta. p. 75, 76 a. 772. 
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Aribo zum Erben beftellt Habe” (ſpäter Schukheiliger von Schlehborf 
au Stelle des früheren Sanct Dioryflus). 

So tritt an Stelle der juriftifchen Perfon 1) ver Heilige, an beffen 
Stelle 2) der Altar, an deſſen Stelle 3) die darin gebergnen Reliquien, 
j. B. Knochen: dieſe gelten num als die Eigenthümer des Kirchen⸗ 
vermögend: es ift religions⸗philoſophiſch und pſychologiſch lehrreich, 
die ſtrenge Folgerichtigkeit dieſer Vorſtellungen mit Bewunderung zu 
verfolgen, freilich bis au die Gränze vernünftigen Deukens: denn daß 
all' vas nur „figürlich“ zu verftehen fei, war dem Bewußſein ber 
Glaͤnbigen nie aufgegangen oder bald entſchwunden. 

Bonifatius ift bei jeder feiner Romfahrten eifrig bemüht, Reli⸗ 
quien mitzubringen für bie nen errichteten Kirchen !); auf feinen Reifen 
führt er ſtets folche bei fich, auch bei feinem Tode. 

Das Reliquienwejen nahm gewaltigen Aufihwung feit ber Aus- 
beutung ber römifchen Katakomben, venen Pafchalis I (a. 817—824) 
2300 heilige Leiber entnahm. 

Die Nachfrage nach Reliquien warb nun fo ſtark, daß die Päbſte 
wohl zunächft ablehnen, um Rom nicht zu berauben und nur nach 
Befragung und Zuftimmung auch ver Laien (optimates) einen Heiligen 
gewähren. So Pabft Leo (a. 847—855) auf die Bitte Liutphrams 
von Sabburg ben heiligen Hermes 2). 

Gott Vater find ohnehin alle Kirchen als „feine Häufer” zu eigen. 
Beſondere Chriftuskirchen und heilige Geift-Rirchen kommen vor, aber 
nicht Häufige. Ganz wie im germanifchen Heibenthum Mittelweſen 
ber „nieberen” Mythologie häufiger in das Leben der Menfchen ein- 
treten als bie großen Göttergeftalten?), weil man jenen vertraulicher 
nahen mag, jo werben hier vie Beiligen häufiger angerufen als bie 
Geftalten ver Drei-Einigfeit. 

Die Verehrung der Gottesmutter wird jegt mehr geregelt: jährlich 
vier Meffen an ven Marien-Tagen t). 

Körperliche Ueberbleibfel ver Jungfrau Maria konnte e8 wegen 


1) Wilibald vita St. Bonif. c. 4—7. 

2) Translatio St. Hermetis ed. Waits Mon. Germ. hist. Ser. XV. 1 
p. 410. 

3) Dahn, Bavaria I. ©. 363 |. Walhall 9. Ausgabe 1889 ©. 144. 

4) Reinigung, Empfänguis, Himmelfahrt und Geburt: feit wann? Ce. 
Risp. c.41 Mertel p.473. Ratinger, zur Geſchichte ver Marienfeke in Baiern, 
Forſchungen ©. 446. 
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ihrer Himmelfahrt nicht geben‘). Aber von Sanct Michael wurben 
in Mondſee „Reliquien“ (welche?) gezeigt 2). 

Einmal wird doch gemahnt, daß wichtiger noch als ber Heiligen 
bes Erlöſers Verehrung jei?). 

Am Tage ver Kirchweihe ftrömten Geiftliche und Laien in Menge 
zufammen, 3. DB. nach Breifing am 8. September [Marine Geburt]. 

Geſchenkt wird bier Sanct Zeno und allen Heiligen, bie dort 
„ſind“, d. h. verehrt werben, „zumal auch in Reliquien >). 

Ein Laie fchenkt das Klofter Sanct Veitd mit ven Reliquien von 
St. Cornelius und St. Cyprianus mit (faft) aller Ausftattung und 
Zubehör Freifing ®). 

Nah lag die Gefahr kegerifcher Berirrung in der oft auftauchen- 
ven Verehrung im Land unbelannter Heiliger”). 

Die in Baiern verehrten Heiligen Tamen den Neubelehrten theils 
aus dem Frankenreich (Gallien), theild aus England und Irland: für 
beite war maßgebend das römische Martyrologium®). Doch wanderte 
mit den ans Italien eingeführten Reliquien anch die Verehrung ber 
Heiligen ein, von denen fie rührten, und fo wurben bie alten oft durch 
biefe neuen verbrängt?). Die Beiligen (d. 5. deren Kirchen) geratben 
dann oft in bittern Rechtsſtreit um Land und Leute. 

Bedeutung und Werthſchätzung ber Kirchen fteigt mit Zahl und 
Werth der darin verwahrten Reliquien. Eine Kirche heißt gerade 
zu der Neliquienort 19). 

So erbielt Freifing höhere Bedeutung erft nach Aufnahme ver 
heiligen Corbinian, Alerander und Yuftinus auf dem Stephansberg it). 


1) Meichelb. I a. p. 62. 

2) Kleinmayern Anhang N. 13 a. 799. 

3) Translatio St. Hermetis ed. Waits M. G. h. Ser. XV. 1 p. 410. 

4) Tr. Fr. N. 352 a. 818. 

5) Tr. Fr. N. 431 a. 821. 

6) Diefer Name und das Zeitwort fehlen! Tr. Fr. 795. Schwerlid find folche 
reliquiae flet® die wiederholt neben den aedificia genannten mit verſchenkten? 
Tr. Fr. N. 109 a. 792 unb oft Du Cange VII. p. 114 gewährt feine andern 
Beläge. 

7) Co. Salisb. c. 8 Merkel p. 475. 

8) Lechner, mittelalterliche Kirchenfeſte ©. 1. 

9 S. 2f. 

10) locus reliquiarum Vita St. Rhabani Mauri p. 330. 
11) Weihen-Stephan a. 838. Tr. Fr. N. 664. 
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Ebenfo Paffau durch die „Zranslatio” Sanct Valentine von Trient 1). 
So werben auch in das Heine und arme?) Klöfterlein Moosburg bie 
Gebeine des 5. Caftulus überführt a. 826. 

Scheftlarn Hatte zu Schußheiligen St. Dionys und St. Yuliana, 
von denen es Reliquien eignete. In Innichen waltet al8 Schutzheiliger 
Sanct Gandivus?). In Xegernfee und Ilm-Münfter Quirinus und 
Arfaciust). In Iſen Sancta Iuliana >). 

An Patronen feien Hier genannt: St. Severin, Valentin, Erhard, 
Marimus, Meinrade), Walburga, Rupert, Florian, Erentrubis, Wili- 
bald, Wynibald, Kilian, Margareta, Corbinian, Emeramm, Pirgilius, 
Vitalis, Leonhard, Martin?), Marimilian: die brennenden Lichter [in 
Biſchofshofen) find aber nicht von den Umwohnenden geſpendete 
Kerzen®), fontern Mirakel. Starke Anziehung bilden bie ſtändigen 
Mirakel an ver Ruheſtätte des Heiligen: 3. B. folcher Lichterglanz ober 
füßer Geruch (odor suavis) aus dem Sarge®), ver auch bei den Ge⸗ 
fihten des Himmels eine wichtige Nolle fpielt: es ift ber ibealifirte 
Kicchenweihraud. 

Außerdem Reliquien⸗Cult zumeift in Freifing 1%), Salzburg, Regens⸗ 
burg 11), Innichen2), Scharnig, Schleeborf 13). 

Anziehend ift es, zu verfolgen !4), wie fich gewiffe Heilige als Kloſter⸗ 
patrone über die Gegenden vertheilen: — in freundlichem Gelände 
genügt die fanfte Jungfrau Maria oder Margarethe, in Sumpf und 
in Felshöhlen, wo die Drachen Haufen, muß Sanct Michael Schuß 


1) a. 764 M. B. XXVIIL b. N. 59, über ihn zu Mais Mazegger ©. 9. 

2) Sandershofer, Moosburg ©. 72. 

3) Tr. Fr. 532 a. 828. 

4) Rakinger ©. 457. 

5) Meichelb. I a. p. 134. 

6) Angeblih ein Hohenzoller! 

7) Meber die Batrocinienfefte Reitlechner, Geſchichtliches (S. 20). Legenden 
ohne Kritil; Über die Reliquien im Erzbisthum Saburg ©. 317f. 

8 Wie Ratzinger S. 430. Ueber die Reliquienverehrung im Zufammen- 
bang mit dem Klofterfreunz (f. oben Bijchofshofen, Indic. Arno. Brevis Not. 
IIL 2.) Saftlinger ©. 22 (bei der Kloftergründung). 

9) Vita St. Gamulberti p. 786. 

10) Sanct Eorbintan, Alerander, Zuftinus, Nonnofus. 
11) Meichelb. I a. 23—100—117. | 

12) St. Candidus. Tr. Fr. N. 532 a. 828, 

13) Dionyfins, Zertulin. 

14) Im Faftlingers Darftellung ©. 21. 
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gewähren!) oder Sanct Georg, oder der „Völkerbeſieger“ „Nitos 
laos“ ober der Allbefieger (Pankratins)2). Die häufigſten find Maria, 
Salvator, Petrus, Martinus, Michael, St. Dionyſius, Benedict, Zeno. 
Aber auch einzelne Sippen hatten ihre Lieblingspatrone: fo die Agi- 


Tolfingen Salvator und Petrus, die Huofi Petrus, die Fagana Maria 
und Zeno. 


IX. Die Klöker3), 
1. Allgemeines. 
a) Eigenthum am Klofter. Königs und Herzogs-Klöfter. Namen: cella. 
Klöfter gehören dem König ober dem Herzog oder einem 
Heiligen — dann find fie in Wahrheit, (aber wenig juriftifch gebachte) 
juriſtiſche Perſonen) — over dem Bisthum: auch Eigenkicchen lönnen 
(Heine) Klöſter, cellae, einfchließen. Alle diefe Fälle find häufig®). 
„Kaum irgendwo anders werben fich innerhalb eines fo kurzen 


1) Saftlinger ©. 31. 


2) ©. Hauthaler und bie Literatur daſelbſt: [Stenabt, Stüdelberg] über die 
Sanct Florians-, St. Mauritins- und die St. Gallus⸗Kirchen. 

3) Niedermeyer, das Mönchthum in Bajuvarien 1859. Darüber Dahn, 
Münchener gelehrte Anzeigen 1859. — v. Rigler L S. 109 f. SaudL ©. 219, II. 
©. 414f. 


4) Könige VIII. 5. &. 59—281. IX. 1. ©. 659. v. Riezler I. ©. 109. 


5) v. Riezler J. S. 111 die Aufzählung daſelbſt. Ueber Nieber- und Ober 
Altach (nicht Alt⸗Aich!), letzteres erſt feit a. 1100, jenes a. 741 von Odilo ge 
gründet ſ. Braunmüller wiflenfchaftliche Studien aus dem Benebictiner-Orben XIV. 
A. Mayer, bie Gütererwerbungen bes Kloſters Altach 1894. S. 4. — Eberl, 
©&. 16, 1893. Weber bie Klofter-Grünbungen oder Beſchenkungen Taſſilo's (Krems 
münfter a. 777, Scharnitz a. 763 durch Reginprecht: Schlehdorf, Mattfee, beide 
Chiemjeeflöfter, Weffobrunn, Scheftlarn) M. B. VIII, 363, 375, 376, a. 782—784. 
Meichelbed I. p. 81. Schlierfee (Gars? M. B. I. 3 (vor 807); St. Caſtulus zu 
Moosburg? Anh am Jun, Otting (cella), St. Peter zu Worth unterhalb Regens⸗ 
burg, v. Riezler I. S. 137; vielfach wichtig Die Urkunde für Kremsmänfter Urt. 
Bud p. 1; Über die Beweggründe, „um ber Wohnung beim Satan zu entgehen“ 
v. Riezler LS. 110, 150 oben ©. 319, Urgeſch. IV. S. 158. Ueber Ältere Klöſter in 
Baiern Candler, antiquiora Bavariae monasteria p. 90, ©. 240; c. a. 778 ftanben 
bereits als Klöfter in Baiern: Mondſee, Nieber-Altach, Kremsmiünfter (a. 779), 
Zegernfee, Scharnig, Scheftlarn, ISimminfter, Schlierjee (a. 779), Benebictbeuren, 
Staffelfee, Weltenburg (a. 775), Moosburg, Pfaffenmünfter, Salzburg, Ofterbofen, 
Chiemfer, Sandan, Weflobrunn, Sanct Emeramm zu Regensburg, Ifen, Thier- 
haupten; Nonnentlöfter: Salzburg, Kocel und Polling. Bgl. Meichelb. I an. 
p. 71/76. 
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Zeitraumes fo zahlreiche und großartige Kloſtergründungen nachweiſen 
laſſen, wie fie im Baiern zur Zeit ber Herzöge Odilo und Tafftlo 
und vielfach durch dieſe felbft erfolgen.“ 1). 

Das ältefte Benedictinerflofter in Baiern findet man in Rot- 
tbalmünfter (Kirchbach), Ronnenklofter?), unter Hugibert (a. 725—737); 
„St. Rupert hatte vielleicht fein Klofter zu Salzburg nach Art ber 
Srofchotten eingerichtet”. 

Die Legende über die Gründung von Klofter Tegernfee burch bie 
„agilolfingifch-burgundifchen* Brüder Adalbert und Otlar und tie Ver- 
bringung ter Weberbleibfel Sanct Quirins durch deren Neffen Otto ®) 
wird immer noch vertheibigt. 

Dean führt, wie die Errichtung bes Bisthums Eichftätt und bie 
Errichtung [und Aufhebung] des Bisthums Neuburg, fo die Errichtung 
ber Klöfter Weffobrunn und Thierhaupten auf fränkiſche und agilol- 
fingifche Politik zurüdt). 

Aber es fehlten doch auch — neben der Höllenfurht — höher 
zu wertbende Beweggründe nicht: ver Belehrung der benachbarten 
Slaven an der Drau follte Taffilo's Gründung des Kloſters, Innching“ 


1) Faftlinger, Mittheilungen ©. 179. 

2) v. Freyberg, Zegernfee. 1822. 

3) Haucd J. a. a. O. Fafllinger ©. 143. 

4) Planmäßige Umgürtung bes Landes mit Herzogklöſtern von Odilo aus 
gebacht unb begonnen? So Faftlinger &. 120. ©. oben ©. 44. ©. die Legenden 
über bie Gründung ber brei Klöfter Thierhaupten, Bolling (vom Bellen ber Jagd» 
hunde a. 730?) und Weflobrunn durch Zaffilo bei Graf Fugger, Wellobrung 
S. 7 (153?) (bafelbft weitere Legenden, auch bie Blenbung Taffilo's). Popp, ein 
Wehrthurm in Weflobrunn. Oberbater. Archiv B. 31. 1871 &. 263. Legenbenbaft 
if die Gründung von 8 Klöftern (Benebictbeuren, Schlehborf, Siverftatt, Sandau, 
Weſſobrunn, Polling, Staffelfee und Kocheljee) durch vier Geſchwiſter [Lanbfrid, 
Baldram, Eliland und Gellawind (Galſwintha)] M. G. h. Ser. IX. p. 214: 
ShudL S. 405 nimmt Gründung durch Benebictbeuren, das Bonifatius geweiht 
haben fol, Wilibald c. 1. p. 457 an; über Weltenburg bei Kelheim v. Riezler, 
Forſch. 3. D. Geh. XVI. ©. 424. Ueber die Gründung von Kofler Schlierfee 
a. 779/180 durch fünf Brüber Meichelbed L 1. p. 79 (die Vorfahren ber Walbeder[?)). 
So Graf Hunbt, Oberb. Ar. 8. 31. 1871 8.105. v. Obernberg, 8. 3. a. 1841. 
©. 110. Nah Daffner, Benebictbeuren ©. 4 find bie Gründer dieſes Kloſters 
a. 733—740 Huofi, mit den Agilolfingen verwandt, Söhne bes Alamannen- 
herzogs Lanbfrib, Könige IX. 1. ©. 703: — alles unerweisliche Vermuthungen; über 
den Huofigau und den Sundergau, Rubhart, ältefte Geſch. Baierns 1841. ©. 12f. 
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bienen!) und ebenfo die Stiftung von Kremsmünfter ber Belehrung ber 
Slaven in jenen Landſchaften ver Oſtmark?). 

Die Herzöge unterftellten oft ober fcheuften zu eigen won ihnen 
geftiftete Klöfter an Freifing over Regensburg. 

Bei Gründung von Klofter Scharnit a. 763 holt ber Stifter 
bes Herzogs und ber Großen Zuftimmungen ein): letteres war gewiß 
nicht rechtsnothwendig: zweifelhaft, ob erfteres wegen etwaigen („DOber“-?) 
Eigenthums des Fiscus? 

Das ſoeben gegründete und geweihte Kloſter Scheftlarn (a. 702) 
wirb Sreifing geſchenkt: »per funis signo« [sic]. 

Die agilolfingifchen Klöfter waren 788 Tarolingifche Reichs⸗ und 
Haus-Klöfter geworben: fo Kremsmänfter*), doch betätigt Karl alle 
tafftlonifchen Schentungen an das Klofter. 

Als über Herzogs- und fpäter Kron-&ut wurbe über biefe 
Klöfter, wie über andres Eigen, von den Herzogen und fpäter von den 
Königen verfügt: von berzoglichen Verfügungen wiffen wir freilich 
weniger: dieſe fiscalifchen Klöfter®) werden an Laien, auch an Frauen, 
“ [Moosburg an Arnulfs Mutter iutjwind]®), an Weltgroße, an Bifchöfe, 
perfönlih als Eigen oder als beneficia”), auch an Biſchofskirchen 
vergabt. 

Auch auf Lebenszeit des Empfängers wird ein Kloſter verjchenft: 
fo Monpfee von Sanct Emeramm an Abt Hitto®), ebenfo Weſſo⸗ 
brunn und Berg, die ver Löniglichen Marienlapelle?) zu Regensburg 
gehören. 

Der Biſchof⸗Abt von Regensburg⸗Mondſee Tann dieſe Abtei anf 
Lebenszeit (im Wege tes Taufches für Land) einem Abt Hatto über: 
tragen 19). 


1) Tr. Fr. N. 22. a. 769. Innichen: propter inoredulam generationem 
Sclavorum ad tramitem veritatis deduoendum [sic]. 
2) ©. bie reihen Angaben älterer Literatur Aber bie Urkunde und bie Ber 
hältniffe von Kremsmünfter Mon. B. XXVIIL Ood. Patav. N. 2. 
3) v. Riezler I. ©. 158. 
4) Sagn 4. p. 9. a. 828. 
5) monasteria publica: 3. B. Mondſee U. ©. d. Landes ob ber Enns I. 18. 
6) v. Riezler I. ©. 291. 
7) So Mondſee an Hiltibald von Köln unter Karl. 
8) M.B. XXVLOI N. 55. p. 72. a. 883. 
9) 1.0. 57. p. 76. a. 885. 
10) Ried I. N. 63. a. 883. 
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Chiemfee, an Meg gelommen, warb erft a. 890 durch Taufch 
von Salzburg wieder erworben!). Erzbiſchof Thietmar [874—907] 
hatte e8 nur perfönlich als Lehen empfangen. Arnulf giebt Meg vafür 
bie Abtei Luxeunil. 

Fiscaliſche Klöfter in Baiern, — fo nennen wir bie herzoglichen 
und die Föniglihen zufammen — bie ber König vergabte, find 
Abaufen, Berg, Chiemſee, Innichen, Mattſee, Wetten, Mondſee, 
Moosburg, Zraunfee, Wefjobrunn; andere find Lönigliche: Obermünfter, 
Detting?), Schönau, Tegernfee?). 

Ludwig der Deutſche ſchenkt feiner Gattin Hemma das Nonnen- 
Hofter Obermünſter in Regensburg und giebt dafür Sanct Emeramm 
Klofter Mondſee). Ebenfo Sanct Emeramm eine Kirche nahe dem 
„Fiscus“ Dingolfing, eine bisher einem Kronknecht Autlar (als pecu- 
lium) gehörige Kirche). 

Zaffilo commenbdirt einen von ihm abhängigen (servum, aber nicht 
Unfreien!) presbyter fammt der von ihm mit Verftattung des Herzogs 
bergeftellten cella dem Klofter in Salzburg ®). 

Celia?) ift ein Fein Kirchlein oder Klöfterlein mit Wohnräumen 
für ein par Geiftliche oder Mönche. So cella St. Maximiliani®). Meift 
Zubehör einer größeren Anlage. Das Concil von Aachen a. 816 ver- 
langt für vie cellae von Aebten mindeftens 6 Mönche oder Kanoniker ?): 
baber heißt das Kloſter felbjt cella major. Sanct Eorbinian läßt 
ein folches Meines Haus für ſich und feine ministri bauen 19). 

Sole cellulae, „wo Brüder mit ihren Händen arbeiten”, find 
häufig im Salzburgifchen 2). 


1) Kleinmayrn Anhang N. 53. p. 110. 
2) Bol. v. Riezler I. ©. 290. 
3) monasterium publicum Tr. Fr. Ib. N. 121. a. 804, aber auch Salzburg 
Kleinmayın Anhang N. 1. p. 56. a. 799. 
4) Ried I. N. 27. a. 831. 5) 1. c. 28. a. 833, 
6) Ind. Arn. V. 7. Ueber folche cellae Könige IX. 1. ©. 614. 
7) Du Cange II. p. 230. 
8) Ind. Arn. 25, 29, 30. 

9) Capit. Aquisgr. oft waren es aber weniger. 

10) Arbeo vita St. C. c. 23, 26. 

11) Ind. Arn. VI. 27, über die cella St. Maximiliani im Pongau VIII 1—8, 
jet Bifchofshofen (vgl. Musi, Eichftäbter Programm von 1851/52). Cine foldhe 
cella, obwohl nicht fo genannt, ift ber locellus Els, Ind. Arn. IV. I., wo ali- 
quanti fratres propriis laboribus vivunt: genannt cella VI. 2, in qua mo- 
nachi labore manuum suarum vivunt. 
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Die »cella«, cellula, Innichen, die an Arno zu Lehen gegeben 
war, wird beftätigt für Freiſing!). Zu Klofter Schlierfee gehören 
cellula und oratorium?). 

. In Marimiliangzelle wird zunächft nur ein tugurium über das 
vom Biſchof geweihte Kreuz errichtet). 

Ein Edeling Reginprecht gründet (a. 763) in ber Iſar⸗Wildnis 
am Karwenvel Klofter Scharnig, das von Arbeo nach Schlehvorf am 
Kochelfee übertragen wird, wo fehon unter Odilo eine cella ftand. 


b) Berhältniß zum Biſchof. 

Der kanoniſchen Vorſchrift und meiſt auch ber thatfächlichen 
Befolgung gemäß ftehen tie Klöfter unter dem Biſchof ihres Bis— 
tbums+). Doch find Hier Abweichungen Häufig vermöge bes Vorbilds 
iriſch⸗-ſchottiſchers) Verhälttniſſe fowie befonverer herzoglicher, Tönig- 
licher, fpäter auch päbftlicher Privilegien. 

So hatte Pabft Zacharias Fulda das Privileg verliehen, unter 
Defreiung von jedem Biſchof nur unter dem (Pabſt und) König zu 
ſtehen 6). 

Aebte führen den Titel Biſchof, ohne Biſchöfe eines Sprengels 
im römiſchen Sinne zu fein: nicht immer iſt es leicht, dieſe Verhält⸗ 
niſſe auseinander zu halten, ſo werden Aebte des Salzburger Kloſters, 
Anfologus a. 646 — 674, Savalus a. 674—680, Ezzius a. 680703 
Biſchöfe genannt, die es nicht waren. Später find die Biſchöfe bier 
meist zugleich Aebte von Sanct Beter?). 


1) Böhmer-Mühfbadher? N. 607 [587] a. 816. Tr. Fr. N. 47a. 

2) Tr. Fr. Ia. p. 79, vgl. Faftlinger, Kirchenpatrocinien ©. 362 f. cella = 
monasterium Tr. Fr. Ia. p. 121. a. 836, 

3) Br. Not. III. 6. Kein; p. 59. Weber das Zweikirchen⸗Syſtem, [eine (Jo⸗ 
hannie-) Taufkirche und ihre Seeljorglirche) in Baiern, Faſtlinger, Kirchenpatro- 
cinien ©. 366. 

4) Könige IX. 1. ©. 636. 

5) Ueber die Unterfchiebe der Stellung ber Aebte zu ben Bifchöfen in Irland 
und im Frankenreich Haud 12. S. 490, 553, Über Dobdagrec auf Ehiemfee, Krabbe 
S. 10. 

6) Eigilis vita Sturmü Ser. II. p. 374. 

7) Die Ansnahmen bei Wattenbach conversio p. 6. Weber bie Reihen⸗ 
folge der „Biſchöfe“ (Aebte) von Salzburg Karajan, Berbrüberungsbudh 1852 
p. XXXV. Ein angeblicher Bifchof Hermenbert von Salzburg a. 769 Tann höch⸗ 
ſtens Abt von St. Peter geweien fein. Hefele III. ©. 404. 
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Vorübergebend führte der Abt von Staffeljee ven Titel epi- 
scopus (c. a. 800)1), beißt der von Scheftların a. 806 episcopus seu 
abbas 2). 

Vielfach beſondere Stellung nahmen jo ein die Biichöfe von Salz- 
burg, Regensburg, Freiſing: dieſe Bifchöfe waren zugleich Uebte ver dor⸗ 
tigen Rlöfter, von Sanct Peter, Sanct Emeramm und Sanct Marie, 
wie auch anderer: fo Freifing von Scharnig, von Innichen®). Erfchei- 
nen daneben, 3. B. neben Arno zu Sanct Beter, Andere als Aebte, 
fo find fie Stellvertreter‘). 

Umgekehrt wird ein Biſchof zum Abt eines fernen Klofters ge- 
wählt: fo Biſchof Erchambert von Freifing:) (a. 835— 854) a. 840 zum 
Abt von Kempten®), ebenjo Waldo Bifchof von Freifing”?) a. 883 
— 906, Gozbald von Wirzburg a. 842—855 >reetore zü Altach S). 

In Baiern Hatten urfprünglich die Klöfter, nicht die Biſchöfe, 
riftianifiert und Gottesdienſt wie Seelforge gehalten: jeit der Er- 
richtung der Bisthümer durch Bonifatius entbrannte der Kampf zwi⸗ 
ſchen beiven®), in beffen Verlauf beide zu weit gingen. 

Die Aebte viefer Klöfter haben ſich Biſchöfe genannt und nach 
Art der Hrittifchen Kirche (f. oben S. 475) bifchöfliche Verrichtungen 
geübt, ohne daß Nom fie geweiht und anerkannt hätte1®). 

Die Eingriffe ber Mönche in die Thätigkeit der ordentlichen 
Pfarrer müften abgewieten werben 11) wie früher jene ber irischen umber- 
ziehenden Prediger. 

In den Concilien zu Afchheiml2), Dingolfing und Neuching 
ſuchen die Bifchöfe den jungen Herzog in ihrem Kampf gegen biefe 


1) Iuvavia II. p. 57. 

2) Mon. Scheftlarn. N, 16. 

3) Meichelbed Ia. p. 113. 

4) Zeißberg, Arno ©. 310. 

5) Meber Filialklöſter, „Anbängfel” der Bifchofsflöfter wie die Filielzellen 
größerer Klöſter überhaupt "(Freifing im Verhältniß Schlehborf und Schlierfee 
a. 779, arger Mißbrauch Drahulfs von Freifing gegen Moosburg, fen, Scheft- 
larn Meichelbed h. 1.) Faftlinger ©. 63. 

6) Meichelb. Ia. p. 119. 

7) T. Fr. 901. 902. 

8) M. B. IX. p. 112. 

9) Vgl. Ratzinger S. 495 f., v. Riezler I. ©. 189. 

10) ©. Rieger I. &. 109. 
11) Urgefh. IV. ©. 159. 
12) Cc. Aschh. c.8 ed. Merkel p. 458. 
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bisherige Stellung der Klöfter zu gewinnen, denen fortab bie Seelforge 
und ber Befig von Pfarreien entzogen, die Unterordnung unter bie 
Biſchöfe aufgezwungen werden foll. 

Mani) läßt Taſſilo in dem Streit zwifchen Biſchöfen und Klöftern 
für dieſe eintreten und deshalb von ven Biſchöfen (Arbeo von Frei- 
fing) Karl aufgeopfert werden: — wohl allzu fcharf zugeſpitzt gegenüber 
Taſſilo's Ergebenheit auch an die Biſchöfe. 

Diefe fuchten, immer weiter fchreitend, planmäßig bie Freiheit der 
zu ihrem Bisthum gehörigen Klöſter zu beſchränken, zumal aber auch 
Kloftergut dem Bisthumsvermögen einzuverleiben 2). 

Damals, unter Herzog Arnulf, wurden zahlreiche Klöfter von ven 
Biſchöfen einfach mit dem Bisthumsvermögen verſchmolzen, gleichzeitig 
mit den Beraubungen durch den Herzog): damals erloſch in manchen 
ber geplünderten Klöſter das Klofterleben vollftändig: jo in denen 
Drachulfs von Freifing: Scheftlarn, Moosburg, Iſen. 

Mit Taifilo’8 Sturz endet bie ſtarke Begünftigung ver Klöfter: 
Karl hebt mehr. den Epiflopat, ja er nimmt ben Aebten, ven Biichöfen 
zu fchenten t). 


2. Abt. Andre Klofterbeamte. 


Die Namen find, auch gehäuft: abbas et rector), custos eccle- 
siae — rector?). 

Im X. Jahrhundert fondern fih Mönche und Canonici, die im 
VOII. noch ungejchieven erfcheinen. 

Die canonici werten für Freifing zuerft genannt a. 8457), 
ohne Unterfcheidung (?) von ben daneben genannten Mönchen 3). 


1) Ratinger, ber baieriſche Kirchenftreit unter dem letzten Agilolfinger. For⸗ 
[dungen 1898, ©. 493. 
2) v. Riezler I. ©. 331. 
3) ©. zahlreiche Beläge bei v. Rigler I. ©. 331. Oben ©. 483, 
4) Beläge bei Haud II. ©. 448. 
58) M. B. p. 118. a. 857. 
6) Tr. Fr. N. 261. Ueber den Titel des Biſchofs von Freifing matricularius 
Meichelbed Ia. p. 113. 
7) Tr. Fr. 637 uach Meichelbed p. 325. 
8) Ueber canoniei umb monachi und bie regula für jene zu Aachen von 
a. 816 v. Rodinger, Quellen etc. ©. 180. Ueber monachus = subdiaconus 
Meichelb. zu Tr. Fr. N. 224. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 35 
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Sind zwei Aebte in Einem Kloſfter, ift ber Eine junior, socius, 
adjutor des Anvern!). 

Der Abt wirb bei „freien“ Klöftern vom und aus ben Mönchen 
(die Aebtiffin entiprechend) gewählt: nur. falls ſich unter ihuen ein 
geeigneter nicht findet, darf dieſer Kreis überfchritten werben: ebenfo, 
wenn Herzog, Biſchof, Stifter das Ernennungsredht haben: fo nach 
St. Benedicts Regel ?). 

Freie Abtwahl muß aber doch beſonders verliehen werben ®), fonft 
fteht die Beftellung dem Biſchof zu‘). 

Häufig find die Kloftergründer die erften Aebte, auch wenn fort 
ab freie Abtwahl ftatt finden foll®). 

Zu Aebten werben auch Laien beftellt. — Vornehme Laien waren 
als Aebte beliebt wegen bes Schuges, ben fie am Hof und fonft ge- 
währen mochten, bie verdächtig gewordenen, gefürchteten Bögte®) erſetzend. 
Doc ftand dann wohl neben dem Laienabt ein Geiftlicher als vicarius, 
ber ebenfalls Abt hieß”). 

Solche freie Abtwahl wird gar häufig von Herzog, König, Biſchof, 
Stifter ausprüdlich verliehen, zugleich mit Königsſchutz, Immunität, 
Inquifitonsrecht: fo für Nieveraltach mit den üblichen Beſchränkungen 8), 
für Metten a. 8319). 

Anders bei abhängigen: der Biſchof (von Freifing) darf dem 
Klofter Scharnig den Abt beftimmen, aber aus deſſen Mönchen, fo 
lang ein tauglicher vorhanden 19). 

Selten werben bie Klofterbeamten aufgezäplt11): die »provisores« 


1) Tr. Fr. N. 284, 285. a. 811. 
2)M.B. IX. p. 113. a. 849. 


3) v. Riezler L, ©. 289; über die unlauonifch beftellten Aebte vom Benebict- 
beuren Chron. Benedictobur. Ser. IX. p. 217. 


4) So den Salzburger zu Dtting, Filz, Michaelbeuren ©. 12. 

5) Taffilo für Kremsmünſter M. B. XX VII. p. 197. a. 777. 

6) Könige IX. ©. 670. 

7) Htifsäbte, vocati, in ben Btichofsflöftern episcopi vocati. 

8) M. B. IX. p. 113. a. 849. 

9) M. B. XI. 422. Ried I. N. 42. 

10) Meichelb. Ia. p. 75; fpäter „räth” Arbeo v. reifing bie Ueberfiebelung 
nad Schlehborf >nivosa ventosaque solitudine reliota«. 

11) &0 Ried L N. 68. a. 889 praepositus Emerammi, ein Anbrer Canoni- 
corum, custos Sacrorum. 
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einer Kirche find alle mit ver Verwaltung ihres Vermögens Betrauten: 
advocatus, praepositus u. Aupre!). 

Ein Abt hat einen (Klofter-) Bicar2): als Vertreter (missus) des 
Abtes Handeln ber praepositus und ein Diakon, ver die Zengniffe 
entgegennimmt>), in Nechtsgefchäften die Bögte (f. unten ©. 549). 

Die Klofter-Aemter des praepositus, decanus, portarius, celle- 
rarius und ber übrigen ministri werben wechjelnd (vicibus) befegt: 
fie follen fich nicht dabei Sonbervermögen verfchaffen®). 

Bieldeutig find auch hier bie magistri. Man fteist vom Ma- 
gifter eines Klofters zu deſſen Abt auf®). 

Der von einem Schenker berangezogene magister kann Lehr⸗ 
meifter, auch „Vorgeſetzter“ fein®). 

Ein Magifter (=scholastieus) Grimwart beweift a. 815 eine 
»schola« in Preifing ’). 

Zehn scholastici gehören zu Xegernfee vor Arnulfs Säcu⸗ 
larifation 9). 

Auch ein Laie — fo fcheint es! — Hat einen Magifter, ver nicht 
fein Vogt 9). 

3. Kloftervermögen 19). 

Es ift nur felten möglich, von Vermögen und von Möndh- Zahl 
ber Klöſter beſtimmten Eindrücke zu gewinnen: jenes nimmt ſtätig zu, 
treten nicht beſondere Unfälle — 3. B. Beraubungen durch Herzog 11) 
oder Biſchof12) — ein. 

Denedictbeuren zählte bei feiner Gründung 50 Mönche: erwirbt 
darch eine Schentung 7000 Hufen; feine Mönche mochten bei Reifen 
nah Rom jede Nacht auf Kloftergut fchlafen 2). 


1) Lo. N. 76. a. 898. Weber ben KAoſter⸗Cuſtos Jauner I. ©. 265. 
2) Tr. Fr. N. 121. a. 804. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 75. a. 805. 

4) Co. Risp. 0.40. Merkel p. 473. 

5) Otto in Kloſter Scharnitz Meichelbeck La. p. 84. 

6) Tr. Fr. N. 34. a. 772, vgl. 5630. 836. 

7) Tr. Fr. N. 323. a. 815. 

8) v. Riezler I. S. 306 — ben magistri? wie etwa in Schlterfee.- Meichelb. L 

6. N. 353, 

9) Tr. Fr. 404. a. 820. 

10) Oben ©. 503 unb Könige IX. 1. ©. 6361. 

11) Oben Amnif. 
12) Oben Drachulf a. 907—926 Meichelbel I. p. 161. 
13) (Legende) Daffner ©. 7. Oben ©. 505. 

35* 
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Neben herzoglichem Gut wird Gut von Freien (de genere nobi- 
lium hominum) tem Kloſter geſchenkt, von andern ungerecht ent- 
riffen, aber vom Herren König (Karl?) nach genauer Unterjuchung 
burch feinen missus ber Kirche zurückgegeben (beftätigt) 1). 

Denn für die vornehmen und reichen Gefchlechter der Großgrund- 
eigner galt es als Gewiffens- und Ehren-Pflicht wie für feelen-räthlich, 
Klöfter zu beſchenken?). 

Aber Söhne von Schentern entreißen das Schenkgut ohne Rechts- 
gang dem „Altar“ und geben auch nach eingetretener Reue nur 1/, zurüd®). 

Die Klöfter wurben je nach dem Maß ihrer Leiftungen in brei 
Claſſen getheilt‘), je nachdem fie nur Gebete) ober baneben „Ge⸗ 
fchenfe®)“ oder auch Kriegspienft”) ſchuldeten. 

Es ift dabei möglich, daß hier nur bie Kronflöfter aufgezählt 
find®), keinesfalls nur bie Teiftungsfähigen: da ja auch bie nur Gebet» 
Pflichtigen erwähnt werben. 

Große Verdienſte erwarben fich die Klöfter um bie Rodung bes 
Waldes, die Urbarmachung bes Landes überhaupt?) Beiſpiele von 
ſolchen „Robungstlöftern” find Münchham und Poßmünfter1%): „bie 
Eigenthümer wagten fich oft nicht recht an die Rodung ber gewaltigen 
Wälder... Die Klöfter, denen fie geſchenkt wurden, errichteten zu 
biefem Zweck Kleine Filial-Klöfter, cellae, die nach erreichtem Zweck 
wohl wieder eingingen.“ 

So [hit St. Rupert feine Mönche, wie andere homines, auf 
dem Boden des Herzogs, mit deſſen Verftattung, ven Urwald beim 
heutigen Bifchofshofen zu roden 11). 


1) Ind. Arn. VIL 23. 
2) ©. Beifpiele bei v. Riegler I. ©. 290 f. Urgefch. IV. ©. 148, 
3) Tr. Fr. N. 260. 
4) Legg. I. p. 224. Cap. ed Boret. Könige VII. &. 315. 
5) In Baiern Berg, Metten, Schönau, Moosburg, Wefjobrunn; ich ent- 
nehme biefe Zufanımenftellung v. Rigler I. &. 292. 
6) In Baiern Atomünfter, NieberAltah, Kremsmünfter, Mattjee, Bere 
bictbeuren. 
7) In Baiern Mondfee und Tegerniee. 
8) So v. Rigzler I. ©. 291 gegen v. Simfon, Ludwig I. L ©. 88. 
9) Oben S. 411. 
10) Bei Faſtlinger, oberbater. Monatsichrift 1898. ©. 46 f. 
11) Ind. Arn. VIII. 3. venit cum hominibus suis et cum supra scoriptis 
fratribus et coepit ibi stirpare et locum mundare et oratorium (Ganct 
Marimilianszell im Pongau) facere. Br. Not. UI. 
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Die Colonen und Unfreien ber Kirche fronden und zinfen: das 
Adergeld (agrarium) nach dem Ermeſſen des Richters: von 30 modii 3, 
alfo ein Zehnt, das Weidegeld, pascuarium, nad) dem Gebrauch in 
ber Landſchaft (provincia, zweifelhaft, ob das ganze Herzogthum), vom 
Lein ein Bündel (fascem), von Bienen 10 Körbe (vasa, Krüge) 
Honigs i. 

Behielt ſich der Schenker an die Kirche den Nießbrauch vor oder 
ſchenkte er erſt auf den Todesfall, ſo forderte die Kirche, altrömiſcher 
und kanoniſcher Satzung gemäß, Erneuerung alle fünf Jahre 2). 

Häufig ſchloſſen ſich einträglihe Märkte und Mlarktrechte an 
Klöfter?). 

So war Holzkirchen Kloftermarlt für Zegernjee®). 


4. Klofteroogtd). 

Der Bogt Heißt auch, [wie übrigens — im ſigürlichen Sinn — 
auch gelegentlich ver Bifchof] defensor, fo wenn er neben dem Bifchof 
defensor genannt wirb®): die defensores ecclesiae 7) find aber auch 
allgemein die „Vorſteher“, nicht nur Vögte. 

Wieberholt defensor atque possessor ipsius (ecclesiae): der 
Vogt als der für die DBefigenpe?). 

Wie der Kirchenvogt heißen auch andere Vögte defensores oder 
vocati?). 

Auch vogatus [Ipäter Vogt] ſchon a. 82919. 


1) Genaueres oben S. 67%. 


2) Brunner, Rechtsgeichichte der Urkunde &. 268. Ueber den Hauptbeweg⸗ 
grund f. Könige VIII. 1. ©. 215. 


3) Viele Beläge bei Yafllinger 3.8. S. 86 und ſonſt; Städte befchwerten 
fi) fpäter (a. 1309) bei den Herzögen über ben Wettbewerb ſolcher Kloſtermärkte. 
S. 89. 


4) Helmbucher, Gefchichte des Marktes Holzkirchen 1884. S. 28. Berberbt 
iſt bie Bitte Tegernfees um Herabſetzung eines Preifinger Brückenzolls. Tr. 
Fr. 1216. 


5) Könige IX. 1. ©. 670. VIII. 5. ©. 243. 

6) Tr. Fr. N. 335. a. 815 ebenfo A. 997. 

7) Form. Salsb. N. 5. 

8) Tr. Fr. N. 194 hereditatem et (rem) empticam. 

9) Tr. Fr. 574, vocatus ejus, b. 5. ber Vogt für ein Ehepar. 
10) Cod. Trad. Lunaelac. N. 109, 
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Einmal archi-advocatus, wohl nur Ebrenname!) (oder „Ober- 
Bogt“ ?), baneben andere einfache advocati?) = defensores?). 

Rah Eapitularien follte vie Kirche in jeder Grafſchaft, in ver fie 
Land eignete, einen Bogt haben; das warb bald nicht mehr eingehalten: 
ale fi dieſe Wohlthat in Plage verkehrt Battet), aber gleichzeitig 
mehrere Voͤgte find häufig®). 

Unter Dtto von Freifing begegnen vwerfchiebene Vögte nebenein- 
amber: Lantfrib®), Kaganbart?), brei, vier Vogte Otto's )y. Die Bögte 
find Häufig Urfundzeugen®). 

Zwiſchen dem Bifchof und feinem einen Bogt fchließt ein zweiter 
Bogt einen Vergleich 19). 

Später werben dann bie Eingriffe der Bögte forglich einge- 
ſchraͤnkt 1.). Denn 3. B. zwei Voͤgte von Benebictbeuren [wider das 
Verbot 12) zugleich Grafen] entreißen — nach angeblihem Befehl bes 
Kaiſers Otto — ihrem Klofter zahlreiche Banernböfe??). 

Zwei ftreitende Diakonen haben jeder feinen Bogt!!. Der Vogt 
eines Geiftlihen muß alſo durchaus nicht ber Vogt biefer Kirche 
ſein 16), wie oft erhellt; auch feinen Bruder hat ein Priefter zum 
Vogt 19). 


1) Tr. Fr. 1041. 

2) 1. c. 1042. 

3) Lo. 1043. Meichelbed Ia. p. 85 verwechfelt ministeriales non paueos, bie 
eine Kirche mit ben Waffen vertheibigen follen — daher ut haberet ecclesia 
defensores suos — mit bem technifch fogenannten defensor, db. h. advocatus, 
beren boch Karl nicht „eine Menge” geben konute. 

4) Könige IX. 1. ©. 673, 

5) So bes Bisthums Freifing Tr. Fr. N. 369. a. 819, bes Moflers Schleh⸗ 
borf 1. o. 588. a. 8386. 

6) Tr. Fr. N. 115—117. 

7) N. 118. a. 802. 

8) N. 125. a. 807. 

9 N. 119. a. 802. 

10) Tr. Fr. N. 1802? 

11) Ried L N. 66. a. 886. »defensores eversores sunt efleoti« Könige IX. 
1. ©. 673. 

12) Könige a. a. O. ©. 677. 

13) Chron. Benedictob. Ser. IX. p. 218, 224. v. RigglerL ©. 327. M. B. VII. 
p. W. p. 107. 

14) Tr. Fr. 658 a. 819. 

15) Das iR er wohl L c. 549. a. 830. 122 a. 806. 

16) 1. o. N. 294. a. 813. 
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Ein Freifinger Kleriler Hat einen andern Vogt als fein Biſchof 
(und feine Kirche). | 

Aber das Regelmäßige ift, daß der Vogt ver Biſchofskirche zugleich 
ber ber Kirchenlente ift9. Mitwirkung des Vogts bei allen Rechtsge⸗ 
ſchäften ift aber nicht purchaus nothwendig ?), oft fehlt fie (unferes Wiffene). 

Oft ift nicht erfichtlich, weshalb Laien — Männer — einen Vogt 
haben 4). 

Die Hauptaufgabe des Ding⸗Vogts [fpäter oft im Unterſchied vom 
Waffen-VBogt], ift, die Kirche, das Klofter (Biſchof, Abt) in Nechtöge- 
Ihäften, vor Gericht zu vertreten. Aber er nimmt auch mit dem 
Biſchof zugleich handelnd die Schenkungsurkunde entgegen). 

Zrabirt wird baber oft in manus abbatis (episcopi) et ad- 
vocati®). 

Lehrreich ift die Aufzählung ber Gründe, aus benen bie Kirchen 
Vögte haben mußten — auch defectus lenitatis — und der Vögte 
von Nieberaltach von a. 900 bis 12507). 

Der Vogt (causidicus) von Freifing vertritt im Ding zu Frei⸗ 
fing und Regensburg bie Kirche als Klägerin®) und Beklagte. 

Aber Biſchof und Vogt begen des Bogtes Ding zufammen®). 

Der Biſchof umterfucht und befjert mit dem Vogt die Schäpen 
in deſſen Vogtei 10): er umgeht mit ten Abhängigen (servientes et 
servi) die alten Gränzen, vetus terminatio, bes Hofes Pienzenan und 
laͤßt ſie beurkunden und beichwören fowie die Gränzzeichen fegen (de- 
notantes assignare), „wie e8 Sitte“. 

Der Kirchenvogt Hagt mit dem Biſchof vor dem Grafen von ven 
Neffen des Schenfers entrißnes Kirchengut ein und äßt fi bamit 


1) Tr. Fr. 1057. 
2) Tr. Fr. 1194. 
3) Anders v. Riezler L &. 144, 
4) So warum Engilbert? 1 c. 200. 
5) Tr. Fr. N. 607. a. 839. In Freiſtug feit a. 802, aber ſchon viel Älter, 
v. Widede S. 17. Der archipresbyter wie auch meiſt der Vogt wird dazu von 
dem Biſchof abgefanbt. 
6) 3. B. Cod. Trad. Lunaelac. N. 156. 
7) M. B.IX. p. 19. 
8) Tr. Fr. N. 115. 116. 117. 118. a. 802. 
9) Tr. Fr. Episcopus cum advocato meo Ottone praesidens legitimo 
plaeito ejusdem Atonis Tr. Fr. 1256. 
10) Tr. Fr. 1256. 
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- für die Kirche inveftiren 1). Aber auch Geiſtliche des Klofters ergreifen 
für das Klofter Beſitz. 

Der Biſchof entfenvet auch einen Vogt als feinen »missus, ad 
inquirendum«, als ein Xaie ein beneficium als Eigenthum in An- 
ſpruch nimmt. 

Der Bogt vertritt ven Biſchof bei Vergabungen (auch bei der 
Snveftitur2) fern von der Kirche wie er die in der Kirche auf den Altar 
niebergelegten Sinnbilver aufhebt und an ten orbentlichen Aufbewah- 
rungsort (capsa, Archiv) bringt?). 

Daher Tann man fagen: „ring war ber Vogt (des Bilchofs) 
biefes Tauſchvertrags.“ 

Auch unterjchreibt er als Zeuge). 

Einmal wirb ter orbentliche Kirchenvogt ausdrücklich von ber 
Bogtei über eine Vergabung ansgeichloffen: ber Biſchof foll einen 
beliebigen Anvern zum Vogt über dieſe Güter beftellen ®). 

Die Vögte von Biſchof und Abt werben Bürgen für einen Taufch 
zwifchen dieſen ). 

So bietet der Kloſtervogt dem Grafen Bürgſchaft, er werde den 
Bertragsbruch des Gegners beweiſen: dieſer aber verlangt ſtatt deſſen 
den Beweis der von ihm beſtrittnen Vergabung ö). 

Die beiden Bögte von Yreifing und Augsburg ftreiten um eine 
Kirche im Inquifitionsverfahren®). 

So geftaltet fi der Streit zweier Kirchen zu einem Berfahren 
ber beiten advocati = causidici!). 

Beſonders eifrig ſehen wir ten Freifinger Vogt Lantfriv bie Rechts⸗ 
ftreite der Kirche führen 11). 


1) Ried I. N. 22. a. 822. 
2)1.c.1.2. N. 538, 
3) Lc.I.2. N. 539. 
4) Tr. Fr. 581. a. 853, I. istins eommutationis advocatus episcopi fuit. 
5) Tr. Fr. 1095 (Bapo ift wohl beibes). 
6) Tr. Fr. 1170. 
7) Tr. Fr. N. 1288. 
8) Ried I. N. 23. a. 822. 
9) 1.c. N. 470. a. 823? 

10) Tr. Fr. N. 470. a. 822. 

11) Tr. Fr. N. 115 £. 
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Die Vogtei warb hier fpäter als in Gallien ein fejtes Amt: ver 
Erzbiſchof von Salzburg beftellt fich noch im X. Jahrhundert für ein- 
zelne Geſchäfte beliebige Vertreter !). 

Die vornehmften Großen fuchten das Amt bes Kirchenvogts, das 
als vor Bott verbienftlich galt und Ehre und reiche Einkünfte brachte, 
Sp Arnulfs Bruder Berchtold beim Erzitift Salzburg 2). 

Auch Frauen hatten die Vogtei über Klöfter: fo König Arnulfs 
Mutter Liutfwind über Moosburg). 

Gefährlich für die Freiheit ver Klöfter war es, erhielt der Bilchof 
bie Vogtei, wie a. 895 Freifing (Waldo) über Moosburg*), zumal wenn 
ber Abt Chorbifchof des Bisthums war. 


5. Kloſter⸗Bildung. 

Ueber die Eultur-Bebentung ber Klöfter IX. I. ©. 683. Auch 
hier mag man fagen, bie neue chriftliche Bildung und bie Ueberbleibſel 
ber antilen fanden — nach ter kurzen Blüthe ber Hofichule ber 
Rarolinger Zeit — faft nur in den Klöftern und Kirchen Pflege- 
ftätten). 

Nun gab es im Volt allerdings auch eine germanifch-heipnifche 
Eultur; diefe mußte aber — gegen unabläffig wieberholte Verbote von 
Kirche und Stat — im Geheimen gepflegt werben und ward, wo fie ſich 
ergreifen ließ, ausgerottet oder in's Zeuflifche, Fratzenhafte, Häßliche 
verfehrt. 

Die Kirche vermochte gar das Schöne, Zarte und Großartige in 
biefem Heidenthum nicht zu erfennen, weil e8 eben heidniſch und burch 
bie Unterbrüdung zur — endlichen — Abwehr und Feindſchaft ber- 
ausgeforbert war: bie Kirche verwarf Alles taran, das Schöne wie 
das Nohe und Wüſte, das gelegentlich auch nicht fehlte. Sie hat alfo 
nicht nur eine neue Cultur aufgebaut, auch eine alte zerſtört: dies 
pflegt man gern zu übergehen. 

Und die fich ſtets wieberholenden, felten Gemüth ergreifenven, 
oft Täppifchen Mirakel⸗Legenden können das Großartige und das Zarte, 
Sinnige der ausgerstteten Bötter-Vorftellungen an Eultur-Werth wahr« 


lich nicht erjegen. 


1) Erben, Unterfuchuugen zu bem Codex trad. Odalberti. Mittheil. d. Ge» 
fellich. f. Salzburger Landeskunde XIX. 8. A. ©. 26. 

2) v. Riezler L S. 332. 3) Ganbershofer ©. 9. 

4) Meichelbed, Trad. Fris. L 1. p. 145. Gandershofer ©. 9. 

5) v. Riezler I. S. 147. 
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Die Agilolfingen thaten durch ihre zahlreichen Kloſtergründungen 
ein Großes: nicht nur für die Kirche, auch für bie Hebung ber Bil- 
bung und zumal der Volkswirthſchaft 1). 

Denn bie zahlreichen Klöfter in Baiern hatten hoben Werth auch 
für die wirtbichaftliche Hebung des Landes2): fo warb gleich bei ter 
Gründung von Benedictbeuren bie Loiſach überbrädt und durch das 
fumpfige Thal eine Straße geführt?). Der Vorgang ift bezeichnen: bie 
Klöfter wurden Ausftrahlungs-Kerne auch für Landespflege, zumal feit 
fie alle von ben durch die Orbensgelübbe auch zu Arbeit verpflichteten 
Benedictinern befekt wurden ®). 

Die älteften, ja lange tie einzigen Schulen, freilich weit über- 
wiegend zu theologifhen Zweden, find auch bier bie Klofterfchulen. 

Bezeugt ift die Schule zu Salzburg®), zu vermutben find andere an 
andern Klöftern und Bilchofsfigen zumal zu theologifchen Zweden ®). 
Zeugen für die zur Zeit Karls auch in Baiern gepflegte Bildung find 
Männer wie Sturmi?), Eigil®), Laibrad®), Arno, Arbeo 1). 

Die — feltene — Schreiblunft war boch gewerthet11). 


1) Urgeſch. IV. ©. 148. 

2) Wie bei deu Aamannen IX. 1. S. 659. 

3) ©. die ſchöne Darfteluug bei v. Riezler L ©. 113. 

4) Urgeſch. IV. ©. 148, 

5) Ueber die Kloſterſchule Sanct Ruperts zu Salzburg, die Ältefte iu Baiern 
(nur für Theologie), Arno war in ber Freifinger Stiftfchule gebildet worben, 
ebenda ©. 181. Weber die Klofterfchufen in Baiern Chiemſee, Günthner &. 50, 
Taſſilo S. 35, Karl der Große und Ludwig (Capitular von a. 817) ©. 50. 
Gengler &. 19, über dem fchottifchen Abt Dobda, Dobdagrec &. 20, Niedermeyer 
&.125. Ueber die älteſten (alt-)baterifchen Aoſterſchulen Kaftlinger, Mittheilungen 
der Geſellſchaft für Deutiche Erziehungsgeſchichte 8. 1898. S. 178 f. 

6) Mühlbacher &. 170. 

7) Urgeſch. IL S. Allgem. D. Biographie. 

8) Allgem. D. Biogr. 

9) Allgem. D. Biogr. 

10) Allgem. D. Biogr. Ueber das geiftige Leben in ben bairiſchen Möftern 
unter den Agilolfingen Wattenbach Je. &. 287, im IX. Jahrhundert &. 288. 
— Ueber Birgils Kosmologie Krabbe 1903. &. 11f. Ueber den Kanzler Taſſilo's 
Crautz v. Riezler. 

11) Beläge bei v. Niezler I. S. 146; über Runen in Baiern, Holland, Dicht⸗ 
kunſt ©. 44; Über das Weſſobrunner Gebet Müllenhoff und Scherer, Denkmäler 
&. 163, 462, 244. 
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Die Biſchöfe und andern Geiftlichen führen Bibelſtellen und 
Pabftbriefe viel genauer an, als die Aufzeichner ver Lex). 

Aerzte werben erwähnt?) a. 772. 

Bornehme Jünglinge, Wernher und Dulciifimus, werben auch hier®) 
in Klöfter entfanbt, dort in den Wifjenfchaften unterwiefen zu werben 4) 
in Salzburg. Ein Agilolfing Wilterp ift Bifchof unter Taffilo, an ven 
er a. 754 ein frommes Mahnſchreiben richtet®). 

Ä In der Klofterfchule zu Freifing werden Knaben und Yünglinge, 

zumal aus edeln Gejchlechtern, herangebilbet, beſonders wenn fie fpäter 
Mönche werben wollen; fie werben in zartefter Jugend ſchon ge- 
fhoren, in Mönchsgewand geftedt (togati) und für das Klofterleben 
erzogen ®). 

Priefter von Salzburg „commenbiren” ihre Neffen und fchiden 
fie in's Klofter dorthin „zum Lernen und gefchoren werben“ ?). 

Reiche Verbienfte erwarb fich ber jo vielfach verbiente Arno auch 
sm die Pflege der Wifjenfchaften in Salzburg: er ift der Gründer 
der dortigen Bücherei ®): war fchon vor ihm eine Klofterjchule in Sanct 
Peter, jo ließ doch Arno über 150 Codices fehreiben‘). Sein Freund 
Altuin!9) ſchickte ihm Schreiblehrer und Schreibvorlagen und Schüler, wie 
Wizo und Fredigis, die Jahre lang bier wirkten. Manchen Codex 
brachte Arno wohl felbft aus dem Weiten 11). Aehnlich wirkten feine 
Nachfolger Adalramm (a. 821—836) und Liuphramm (a. 836—839). 
ift bezeugt. 

Ludwig ber Deutſche Tieß fich wiederholt Bücher aus Salzburg 


1) &. oben ©. 196. 

2) Tr. F. N. 27. 

3) Bgl. IX. 1. ©. 683 f. 

4) v. Rigler L ©. 117. 

5) M. Germ. h. I. p. 18. Sor. IIL. 170. 

6) Tr. Fr. N. 613. a. 841. 

7) ad diecendum et ad tondendum. Ind. Arn. VIIL 4. 

8) Folk, die Salzb. Bibliotheken ©. 7. Zeißberg &. 364. 

9) Nekrolog. Iuvar. I. ed. Wiedemann, öfterr. Ar. XXVIIL. 15. 
10) Alknin In ber A. D. Biographie. 


11) Foltz a. a. O. S. Beifptele der von ihm hergefiellten: auch bie Annales 
Juvavenses majores und minores a. 797 und 816 unb bie Anfänge bes Berbrü- 
deruugsbuchs von Sanct Peter. 
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ſchicken): e8 bildete fich ein befonberer, „etwas berber"2), bäuerifcher 
Schriftcharalter der Salzburger Schreibfchule. 

Als im X. Jahrhundert (a. 931, 987) das Klofter völlig von: 
Domcapitel getrennt warb, während unter und nach Aruo Mönche 
und Ranoniler im monasterium vereint gelebt hatten, warb auch bie 
Bücherei in die des Stiftes Sanct Peter und die tes Domcapitels 
getheilt ?). 

Großes wirkte babei die forgfältig gepflegte wechſelſeitige Unter- 
ftügung der Klöfter untereinander, andy was Bildung und Bildungs- 
mittel — wie wirtbichaftliche Güter — anlangt. 

Die Tegernfeeer erbitten fich von Freifing behufs Abichreibung 
ben britten Theil der historia tripartita®); fie Finnen nicht fo viele 
Glasſcheiben [vitri tabellas] liefern als bie Freifinger wünfchen, 
nur 2005). 

In 3 Jahren vermögen vie Tegernfeer nicht, aus bem bereit ge- 
ftellten Metall nach der fertigen Form eine Glocke zu gießen, weil fie 
feinen kundigen Glodengießer haben: fie erbitten fich biefür einen 
Geiftlichen Adalrich von Freifing®). 

Biſchof und Archicapellan taufhen Bücher: Martyrologium, 
Graduale, Miffale, AO Predigten des Pabſtes Gregor des Großen 
gegen I missale II Lectionarium: jenes gilt al8 fo viel geringer, 
baß ber Archicapellan noch 1/, Pfund Silber beilegt?). 

Die Aachener Kirche theilt »communionem« von Gebet, Ablaß 
und Faften mit an Kloſter Niever-Altach 3). 

Reiche Büchereien eigneten St. Emeramm und Weltenburg®): in- 
numera dona librorum ſchenktt ein Bifchof einem Kloſter 19). 

Auch Karl und feine Schweiter Giſela beichenkten Benedictbeuren 
mit Büchern 11). 


1) Baldo, (Waldo) Foltz ©. 13. 

2) ©. 17. 

3) Foltz S. 20f. 

4) Tr. Fr. 113. II. 

5) VOL; 1. c. 

6) Tr. Fr. 1113 II. 

7) Tr. Fr. 1124. 

8) M.B. IX. p. 102. 

9) Annal. St. Emer. Scriptor. XVII p. 567 freilich erſt c. a. 1000). 
10) Saljburg, Form. Salzb. N. 19. 
11) Chron. Benedictobur. p. 231. 
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Sar wohlthätig trat Hinzu ver nie ganz gelöfte Zuſammenhang 
der DBenebictinerklöfter mit Italien und Nom !). 

Aber auch die Kirchen waren noch lange Holzbauten 2). 

Biſchof Hitto von Treifing a. 810—834 forgt für die Bauwerke, 
ben GBefang, die Bücherei und namentlich bie Archive feiner Kirchen 
und Klöfter®). 

Dem Klofter Breifing ſchickt Pabſt Johann VIII. (a. 872—882) 
eine pneumatifche Orgel ſammt dem Orgelipieler *). 


6. Kloſter⸗Zucht und ⸗Leben. 

Das Klofterwefen war in der Zeit vor St. Rupert gar übel 
beftellt. Man weiß, daß Klofterherrn, domini claustrales, unter Odilo 
nicht in „Norica* zu finden waren, aus Monte Cafino geholt werden 
mußten®). 

Alle Mönch8- und Nonnen-Klöfter werden ver Regel Sanct Bene- 
dicts unterftellt unter Ludwig I. a. 816/179). 

Gegen Sanct Columba's Bußordnung batten fich früher manche 
„Ketzer“ aufgelehnt: fo jener Agreftius, der auf dem Concil zu Macon 
a. 624 verworfen wurde, gegen bie 6 Hiebe und 12 Hiebe für Unter 
laffung ver Belreuzung des Löffels beim Speifen oder bei Verlaffen 
und Betreten des Haufes.”). 


1) Eigil, v. Sturmi. Seriptor. II. p. 371. 

2) Czerny ©. 7. Könige VI2. ©. 13. Weber die erfle bauliche Anlage ber 
Kidſter Kreuz⸗Kirche, über dem vor Allem aufgepflanzten KlofterrKrenz] — Zwei 
daun auch Dreilichen-Syftem — ſ. die fcharffinnigen Ausführungen von Faſt⸗ 
finger, die zur Entdeduug verfehollener Klöſter führten. S. Augsburger Poftzeitung 
1898 S. 239 („Berg, ein verjchollenes Klofter Altbaterne”). 

3) Meichelb. Ta. p. 115. 

4) Meichelb. Ta. p. 136. Ueber Kunftpflege in ben Klöftern in meroningifcher 
Zeit Sighart, Geſchichte der bildenden Künfte im Königreich Baiern J. S.1—34, 
in Karolingifher S. 54f. Czerny, Kunft und Kunftgewerbe im Stifte Sanct 
Florian 1886 — Fürſt, Kunft und kunfthiftorifche Denkmäler im Chiemgau 
1883. [Benebictbeuren: v. Hefner, Leiftungen bes Klofters B. für Wiflenfchaft und 
Kunft Oberbaier. Archiv III. 1841.) 

65) Histor. monast. Lunaelacensis (XII. Jahrh.) V. 25. Weber das „Zwei- 
firhen-Syflem” ber Klöfter: Möndhe-Zellen, habitacula, und Möndhslirde, ora- 
torium. getrennt von ber Laien⸗, ber Taufefirche, ecclesia baptismalis, und bie 
häufige Verlegung biefer Hegel, Legg. III. p. 194. Faſtlinger &. 20 f.; (gnwellen 
eine britte als Krenzkirche). 

6) Meichelb. Ia. p. 108. 

7) vita St. Eustasii ed. Krusch 1905 p. 246f. 
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Nicht felten aber herrichte in ten „weltentrüdteften” Stätten gar 
manches weltliche Lafter: andy Eiferfucht und Neid, andrerfeite Be⸗ 
günftigung durch ben Abt: geiftliche Zucht foll von folder „Unrubes 
ftiftung“ abſchrecken 9. 

Wiederholt macht hierbei in den Quellen Schwierigleiten Eigen⸗ 
vermögen von fchenlenden Mönchen und Nonnen ?), die fich auch etwa 
ben Nießbrauch vorbehalten. Man’) will fie loͤſen durch Annahme 
von Vorbehalten oder Entbintungen: — aber gegen St. Benedicts 
Regel!). Bergabt doch auch ein reclausus®). Ein Mönch eignet und 
verſchenkt Grunpftüde „mit Zuftimmung feines Abtes“ 9). 

Seltfamerweije erben jo Mönche zu gleichen Theilen mit ihren 
weltlichen Brüdern Liegenjchaften ver Aeltern). Auch verfügt eine 
»religiosa« noch Über Örundvermögen: fie, offenbar Wittwe, giebt 
ihren beiden Söhnen zwei beneficia unter der Auflage, daß fie nad 
beren Tod der Kirche zufallen®). Auch fonft hielten die Mönche im 
Baiern Sanct Benedicts Regel nicht immer ftreng ein): fo tranten 
fie — gegen das Verbot — ganz regelmäßig Wein 1). 

Hartracht der Mönche und Kleivertracht ber gefchleierten Franen 
werben nach Vorbild älterer Eoncilien 1!) unter Androhung von Kirchen» 
fteafen vorgejchrieben 2). Kotzen“ waren damals — fie wurden [päter 
Volkestracht — ungewohnte Tracht und wurden wie trembili verboten), 


1) Co. Risp. c. 45 Merkel p. 474: ut murmur auferatur a oeteris ... 
ut ceteri metum habeant talis perpetrandi. 

2) Eine aneilla Tr. Fr. N. 558 a. 836. 

3) Meichelb. Ia. p. 69. 

4) Bol. ähnliches in Aamannien. Könige IX. 1. ©. 683. 

5) Mon. Niederaltach. N. 1. p. 15. 

6) Tr. Fr. 26. N. 772, per consensum abbatis mei Hrodharti. Wieber- 
holte Einräumung von Sondergut an Mönche Meichelb. Ia. p. 129. 

7) Tr. Fr. I. 1. N. 53. I. 2. N. 15. Der erblos verflerbende Geiftliche exit 
an feine Kirche. 

8) l.e. N. 63. 

9) Uchnlich in Sanct Gallen. Könige a. a. O. 

10) Oben S. 427. 

11) 3.8. Co. Tol. IV. a. 633. Könige VI2. ©. 634. 

12) Merkel p. 468. Co. Neuch. e. 18. 

. 13) Ueber Cozo Schmeller IIL. S. 23, 18. Urfprung? über Trembil I. &. 663 

(daſelbſt 3. Grimm). Co. Risp. co. 9. Merlel p. 470. 
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Mönche dürfen nicht Gelage von Laien!), aber auch nicht die welt⸗ 
lichen Gerichte befuchen und feine Pfarre führen 2). 

Laien follen nicht in die Klöfter bringen und bie ſchweigend bert 
weilenden Brüder nicht ftören, ausgenommen Bornebme, „was wir 
nicht hindern können“?). Neulinge jollen erft nach gehöriger Prüfung 
in die Genoſſenſchaft aufgenommen und andern vorgeſetzt werben 4). 

Die weitgehenbe Pflicht der Wohlthätigkeit erklärt, daß auch reiche 
Klöfter in Noth gerathen: die Freiſinger erbitten von Zegernfee Hilfe 
in einer Hungersnoth (a. 1005)%: die Brüder Tönnten ausreichen, 
aber täglich ftrömt eine Menge VBerhungernder und Sterbenver aus 
ber familia bei ihnen zufammen. 

Die Mönche heißen technifch servi Dei®),. Der Eintritt in das 
Kloſter heißt se commendare, mancipari (sic)?)., Canonici neben 
monachi werben in Treifing zuerft a. 845 erwähnte), aber ohne 
ſtrenge Scheivung. Zuletzt werden in Freifing Mönche genannt?) 
unter Arnold a. 875—883, von da ab nur noch canonici19).: 

Ein Vollkloſter zählt 12, eine Cella 6 Mönche: bei dieſen arbeiten 
fie nach der Regel Sanct Benebicts ſelbſt, was auch ſtets erwähnt 
wird1l). Die Zahl der Mönche betrug in Benebictbenren einmal 150 
(dauernd 50), in Schlehdorf 25, Staffelfee 25, Weſſobrunn 25, Kochel 
25 (Nonnen), in Polling ebenfo12). Häufig werben einzeln lebende 


1) Ce. Risp. c. 24. Merkel p. 472. 

2) 1. co. 0. 25, f. oben &. 545. Weber das Leben ber Mönche außerhalb ber 
Klöfter nach Co. Dingolf. Meichelb. Ia. p. 71. a. 773. Daſelbſt die Widerlegung 
der Lehre, Mönche bürften wicht Biſchöfe werben, aus päbftlichen Schreiben p. 72. 
Prieſter waren damals bie meiften Aebte in Baiern p. 73. 

3) Cc. Risp. co. 18. Merkel p. 471. 

4) Nah Sanct Benebicts Regel Co. Risp. c. 19. Merkel p. 472. 

6) Tr. Fr. 1113. VII. 

6) Meichelb. Ia. p. 101, gegen die Scheidung von Mönchen und Prieflern 
wieberbolt 1. c. p. 104. 

7) Urkunde von St. Emeramm bei Bretholz, Mittheil. d. Iuftituts für dfterr. 
Geld. XI. ©. 38. 

8) Tr. Fr. N. 637. 

9) Tr. Fr. N. 868. 

10) &o Meichelbeck p. 394. 

11) Laboramus operantes manibus nostris Not. Arn. N. 2. VI. 27. Brev. 
Not. oben ©. 548. 

12) Chron. Benedictoburanum p. 124. 
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Mönche, monachi in cellolis positi, erwähnt!): zwei römifche 
Meilen von einander ſiedelnd zwei Einfiepler im VII. Sahrhundert im 
Innthal bei Wilparting?), vaneben andere presbyteri. 

In vielen Klöftern Baierns erloſch das Klofterleben durch bie 
ungarifhen Zerjtörungen, auch durch Arnulfs?) Säcularifationen im 
X. Jahrhundert ganz und blühte erft im XI. und XII. wieder auft). 
Man nennt Schlehvorf, Altomünjter, Mönchsmünſter, Itmmünfter, 
Sclierfee, Ofterhofen, Xegernfee, Bolling, Weffobrunn, Nieveraltach, 
Sceftlarn und andere als tamals für immer untergegangen. 

Den Berfall des Mönchthums im X. Jahrhundert führt man 
auch auf die wachjende Zahl ver Laienäbte zurüd: erft die Eluniacenfer 
hätten Abhilfe gebracht®). 


7. Nonnen. 

Eines ber älteften Nonnenklöfter in Baiern war pas zu Salz- 
burg gegenüber tem Mönchsberg von Sanct Rupert gegründete, dem 
er feine Nichte Erintrud als erfte Acbtiffin gab). Ein Nonnenklofter 
‘in Breifing zu beweifen”), bemühte man fich wieberholt. 

Die erfte, auch wohl die zweite Aebtiffin ernennt oft die Gründerin, 
die auch etwa fich felbft als erfte einjegt. Im Uebrigen gelten für 
bie Beftellung vie gleichen Grundſätze wie bei Mönchsklöſtern. Die 
erſte Aebtiffin bejtellt ihre beiden nächſten Nachfolgerinnen?). 

Hier erklärt ſich das Sondervermögen folcher Frauen oft wohl 
aus ber irrigen Bezeichnung bloßer »religiosae« als sanctimoniales 
und nonnanae, Deo sacratae, ancillae Dei). 

Aber auch hier finden wir — gegen bie Gelübte — Nonnen im 
Defit von Sondervermögen. Cine monialis in cenobio jam 


1) Merkel p. 478, a. 805. 


2) vita St. Marini ed. B. Sepp p. 9. p. 14 j. aber oben ©. 478. 
3) Aber auch eine Aebtiſſin beraubt ein Möndhsllofter[!] Mon. Nieder- 
Altach N. 3. 


4) v. Riezler ©. 327. 

5) Mabillon bei Meichelb. Ia. p. 153. 

6) v. Riezler I. ©. 94. Indic. Arn. VIII; nicht Schwefter, Hauthaler ©. 23. 
7) Meichelb. Ia. 3.8. p. 114 Tr. Fr. N. 558. a. 830. 


8) M. B. XXVIII. Cod. Pat. N. 1: aber ſehr verbädtig ſchon wegen ber 
Form eines an Karl gerichteten Briefe. 


9) Tr. Fr. N. 30. a. 772. 
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posita, aljo doch nicht bloße religiosa, vergabt Land, das fie noch 
lebenslänglich genießen will, ebenfo wie ihre Nichte. 

Eine Deo sacrata (nur religiosa, nicht Nonne?) vergabt ein her⸗ 
zoglich beneficium!). 

Eine Nonne, jam Deo sacrata et sanctimonialis femina, 
hat noch Landeigen, das fie nun erft vergabt2). 

Eine monialis femina Östarhilt vertaufcht mit ihrem Vogt 
fiebew Unfreie gegen eine Eigenkirche mit Zubehör als beneficiolum?). 

Eine sanctimonialis (religiosa) und ihre Mutter haben ver 
Kirche geichentt, ihr Neffe, ein Priefter, will fie deßhalb abtreiben 
(was biefer beftreitet: er babe ohne ihre Erlaubniß nicht einmal in 
ber [zu dem Schenkgut gehörigen?] Kirche gebetet), aber der Biſchof 
gewährt ihnen (perdonare) lebenslänglichen. Nießbrauch. 

„Güter ver Aebtiſfin“ heißen Güter des Nonnenklofters‘) — wie 
bet Biſchöfen une Aebten. 

Mäpchenklöfter dürfen werer Geiftliche noch Laien betreten außer 
dem Meſſe lefenren oder Kranke pflegenden Priefter „und zu rechter 
Zeit gehe er wieber”d). Nonnen dürfen die Glode fchlagen und Licht 
anzünden®) in ter Kirche. Weber die Ausgänge ver Aebtiffinnen und 
beren Begleiterinnen werben bie Vorfchriften der Regel Sanct Bene- 
biets eingefchärft”).., Die Nonnen dürfen nur Frauenkleider tragen, 
nicht etwa „Roche“ ober „Bano“ 2). 

Entführung einer Nonne, dev Braut Chrifti, wird boppelt fo 
ſchwer wie die der Braut eines Menfchen gebüßt?). 


X. Concilien. 

1. Allgemeines. 
Es ift nicht Aufgabe dieſes Werkes, auf ben gar veichen kirch⸗ 
fichen, kirchenrechtlichen, culturgeſchichtlichen Inhalt diefer Berfamm- 
lungen in Baiern einzugehn: bier find nur die Firchenftatsrechtlichen 


1) Ind. Arn. VI. 14. 
2) Tr. Fr. N. 281. a. 806. 
3) Tr. Fr. 648. a. 847. 
4) Ind. Arn. IV. 10. 
5) Cc. Risp. o. 21. Merkel p. 472. 
6) 1. e. c. 22. 
7) l.e. 27 vgl. Könige IX. 1. S. 688 ff. 
8) Le. e. 28. Schabe p. 722, 169. Schmeller L ©. 719, II 46. 
9) 160 zu 80 sol. L.B. 1. 11. VIII. 16. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 36 
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Fragen zu erörtern: bie Berufung, Leitung, Zujammenfegung, Zu⸗ 
ftänpigfeit, politifche Bedeutung ?). 

Hiebet find gerate die Tragen nach tem Hecht des Königs, bes 
Herzogs, der Biſchöfe, Aebte und andern Geiftlichen und ber an- 
gefehenen Laien ſchwer oder gar nicht zu beantworten. 

Auch Hier geben Eoncilien und politifche Verfammlungen vielfach 
in einander über. Gregor II. verlangt (a. 716) durch feine drei geift- 
lichen Senblinge die Berufung durch ben dux provinciae] der sacer- 
dotes, judices, aller Vornehmen (primarii) des Stammes und fol» 
her ausgewählter Priefter (nochmal sacerdotes) und Gottesbiener 
(ministri), deren gehörige Weihe und Nechtgläubigfeit die Senplinge 
werben geprüft haben, behufs Ordnung kirchlicher Dinge). 

Es find nicht »concilia mixta«, wie bei ten Weftgoten?): zwar 
werben weltliche Dinge von Geiftlichen und Laien berathen und be- 
ſchloſſen, Kirchliche aber nur von geiftlichen befchloffen, ob auch von 
Laien mit berathen‘. Allertings find die Austrüde hierüber nicht 
unzweifelig. 

Die „AV Eapitel“5) werden nur von Geiftlichen gefaßt, doch 
werben auch die Laien ermahnt, auf ven Eoncilien zu ericheinen, um 
fih „demüthig“ in jener Gebete zu empfehlen, jo taß Eintracht beftehe 
zwifchen den Prieftern und ben „untergebenen” Laien (»subjecti 
laici«), denen die Dankespflicht für die intercessio ter Geiftlichen 
bei Gott gehörig eingeſchärft wird®): freilich nur kirchlich subjecti, 
aber die Gränze zwifchen Kirchlichem und Weltlihem zog — auch bier 
— die Kirche. 


1) Literatur über bie baieriſchen Eoncilten bei Gengler ©, 43. 

2) Merkel p. 383. 3) Könige VI2 ©. 421—422. 

4) Anders v. Riggler I. &. 158. Binterim J. ©. 101. 

5) So follen bie bei Merkel III. p. 455 abgebrudten Concilſchlüſſe heißen, 
ba weder Ort noch Zeit feftftchen. 

6) C.1. Ut et Laici studeant ibi ad idem sanctum concilium venire 
et humsliter se commendare in sacrosanctas orationes eorum et una sit con- 
cordia sacerdotum et sußjectorum laicorum Merkel III. p. 455. Auch bie fränfifche 
Synobe von 21. IV. a. 742 und bie zu Seftinnes von a. 743 waren nicht rein 
geiftliche Berfammlungen: auch Grafen und andere Beamte, comites und prae- 
fecti, nahmen Theil und beflätigten c. 1 die Befchlüffe ber vorigen Synode. 
Karlmann berief fie und „verorbnete* nach dem Rath ber Biſchöfe ꝛc. Biſchöfe 
und optimates follen Karlmann nur beratben: Er verlünbet das Beſchloſſene als 
Recht: es wird befchlofien, das fortab jährlich ein Concil in Karlmanns Gegen- 
wart ftattfinbet. 
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Wie die Lex auf Bibelſprüche und Concilienſchlüſſe, beruft fich 
das Concil [neben kirchlichen Quellen] auf die Lex 1). 

Aber die Verfammlung ift doch vor Allem Kirchenverfammlung: 
baher sancta synodus2): daher wird (noch öfter als im Gefek) durch 
Bibeliprüche bewiefen?). 

Seit Bonifatius wird dieſe Kirche auf Befolgung der Einrich- 
tungen und Gebräuche der fräntifchen verwiefen. 

So empfiehlt das Concil eine Kicchenfitte — Abenpmahl jeden 
Sonntag — der (Griechen, Römer und) Franken den DBaiern zur 
Nahahmung?). 

2. Berufung. 

Die Synode von a. 716 kam nicht zu Standes). Ebenfo wenig die 
von Gregor III. geplante, die Bonifatius an ver Donau berufen follte: 
das Zufammenwirfen mit Obilo erfparte fie). Lange Zeit wurden 
Acten diefer, wie man annahm, a. 742 zu Regensburg gehaltenen 
Synode angeführt. 

Spätere werten berufen im Auftrag bes Pabſtes Gregor IL. 
burch deſſen Legaten Bonifatius, wohl auch im Zufammenwirken mit 
Herzog Odilo. 

Nach vollendeter Organifation der Kirche in Baiern durch Boni- 
fatins follten periodiſch Concilien zufammentreten, nah kirchlichem 
Gebot, berufen feit a. 798 durch den Metropolitan. So durch Arno 
nach Reisbach (a. 798, 799 [?]). 

Lehrreich ift das Schreiben, in dem Arno zum Concil beruft, 
nachdem im Reiche des Herrn Königs in »Francia« in biefem Jahr 
ein Concil getagt habe: ter Biſchof foll daher dort erfcheinen mit 
feinem Chorepiscopus, feinen Erzprieftern und ben übrigen erften 
Geiſtlichen und beliebig vielen tüchtigen Mönchen feiner Abtei und die 


1) Decr. Tassil. Dingolf. I. 1 p. 439 3.8. für die GSonntagsheiligung 
sicut in lege scriptum est — gemeint if: L. B. appendix 1 zum erften XTert 
— et in decretis canonum 3. ®. Co. Vernens. c. 14. Legg. I. p. 26. 

2) ad Ehingas, quando Sancta Synodus ibi fuerat congregatus (sic). 
Tr. Fr. 118 a. 829 ebenfo 19. 

3) 3.8. Ce. Neuch. Merfel p. 484 Exodus XXII. 2 über ben einbrechenben 
Dieb; aber auch bier wirb wie in ber Lex ungenau citirt 3. B. Merkel p. 458. 

4) Merkel p. 456. 

5) ©. oben &. 479. Legg. III. p. 454. 

6) So überzeugend Hand 1. S. a. a. O. 

36* 
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Beichlüffe jenes Concils mitbringen (und Mundvorrath), vorher aber 
Beſcheid fchiden durch Brief oder Boten). 


3. Mitwirkung bes Herzogs (Königs?). 

Die drei Concilien unter Taſſilo von Afchheim (a. 755), Dingol- 
fing (a. 760) und Neuching (a. 771) erwähnen des Königs gar nicht, 
obwohl wichtige kirchliche und weltliche Beſchlüſſe gefaßt werben. 

Unter Karl blieb die Anregung zu Almofen und Schuß der 
Schwachen nicht auf bie Kirche befchräntt, vielmehr geht ter Tag 
von Reisbach biebei aus von dem „Befehl des Herrn Könige“ 2). 

Was die Mitwirkung bes Herzogs Taſſilo anlangt, fo ift er an- 
weſend: von feiner Berufung und Leitung ift aber nicht die Rebe. 

Dezeichnend für vie Klug verfchleiernde Ausdrucksweiſe der Geift- 
(ichen auch jener Tage ift, daß der Vorfik des Herzogs auf dem 
Concil zu Dingolfing umfchrieben wird mit: »d. Tassilone principe 
mediante«?); ebenfo hatte Pabſt Zacharias, ver feine Grieche, ven 
Borfig der Hausmeier auf dem Concil von 745 umfchrieben ®). 

Aber das Concil felbft ftellt feine Beſchlüſſe dar als Decrete 
Taſſilo's, d. h. al8 von ihm beftätigt, und erft dadurch zu weltlichen 
Recht erhoben: das folgt doch aus dem wieberholten »decrevit«, »sic 
decrevit«5). Freilich thatfächlich herrſchen auf Taſſilo's Concilien bie 
Biſchöfe (f. unten). 

4. Zuftändigieik. 

Das Concil zieht vor feine Prüfung, Befferung und Beftrafung 
außer den Tirchlichen zahlreiche an fich weltliche, aber auch kirchlich 
gexegelte Dinge, z.B. richtig Maß und Gewicht‘): ale weltlichen 
Dinge, die in Zufammenhaug mit chriftlicher Sitte und Kirche ge- 
bracht werben können, können auch vom Council behauvelt werten. 


1) Merkel p. 477. 

2) a. 14 Merkel p. 471 d.h. von bey Kapitular v. Mantna von a. 781 (P) 
ed. Boretius I. p. 190. 

3) Ce. Dingolf. I, 1. Merlel p. 459. 

4) mediantibus, Jaff& Regesta pontificum N. 2274 (1749). 

5) Deor. Tassil. Dingolf. I. 1f., constituit: freilich bieten anbre Hand⸗ 
ſchriften decreverunt, constituerunt b. h. episcopi. 

6) Merkel p. 456 modia justa ceterasque mensuras et stateras: aber and) 
Aufnahme von Fremden, Mißbrauch des Eides, Cherecht, Trunkſucht, Almoien, 
Haften, Zehnten, Abenbmahlsbefuh, Concilienbeſuch. Die ausgedehnten Aufgaben 
werben treffend daſelbſt zufammengefaßt p. 455 c. 7. e. 1—15, 28. 
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5. Die einzelnen Eoncilien. 
a) Die Synote ver XV. Eapitel. 

Die Synode ber XV Capitel!) wird mit Grund c. a. 740—748 
(jevesfalles nach Vollendung ver bonifatifchen Organifation) angefegt 2). 

Eine zweite Synode wird mit zweifeligem Recht nach Afchheim 
verlegt c. a. 748—750; fie foll nur Eheverbote erlaſſen haben, bie 
in der Lex VII 1 —3 aufgenommen worben feien, aber über bie 
Entftehungszeit ver Lex oben ©. 183°). 


b) Aſchheim. 

Ein baierifches Eoncil trat zufammen in Ajchheim, einer herzog- 
lichen villa, nach dem fränlifchen von Berneuil vom 2. VII. 755, 
als Taſſilo noch aetate puerulus war, aljo etwa a. 755/56%. Die 
Beichlüffe) erfcheinen zwar formell als „Anträge an den Herzog“, in 
Wahrheit aber enthalten fie eine Bevormundung der weltlichen Gewalt 
wie fie fonft nur noch im Weftgotenreich ©) gewagt wird. Der Krumm- 
ftab foll über ven jungen 14 jährigen Herzog herrſchen: bie Biſchöfe 
hatten fich gar raſch in ihrer neuen Machtftellung befeftigt 7) und trach- 
teten nach der Herrſchaft wie über Priefter, Mönche, Kirchengut, Ehe⸗ 
recht, jo über den Stat: fie unterwerfen (c. 14. 15) die Rechtöpflege 
ihrer Aufficht. 

Der Herzog foll, fo oft er Gericht Hält, ftets einen Priefter zu- 
ziehen, fowie feinen laienhaften Sendboten ſtets einen Priefter zu- 
gefellen. 


1) Merkel Legg. III. p. 455. 

2) So v. Riezler I. ©. 108. Haud I. ©.463, II. ©. 437 gegen Mertel 
p- 238 (a. 720730) und Hefele: nah III. S. 736 nod unter Obilo? nad 
Hauck vielleicht vom Legaten Sergius vweranlaßt (?). Die früher allgemein von 
Binterim II. S. 17, Hefele III. S. 461 angenommene Synode von a. 740 zu 
Regensburg iſt nicht nachweisbar Haud I. S. 462. 

3) Anders Haud II. S. 439. Es müßte fpäterer Zufat im Tert ber Lex 
doch erfennbarer gemacht fein als das in Cc. Aschh. c. 13 gefchieht. Die neue 
Ausgabe bringt vielleicht mehr Licht. Einftweilen muß man Verluſt jenes »decre- 
tume annehmen, wie man doch jene Titel ber Lex nicht füglich nennen konnte. 

4) Saud 11. ©. 439. So auch Eberl &. 26. Binterim II. ©. 102, 204. 
Hefele III. S. 558. Waitz IIL ©. 167. Merkel p. 239. Bübdinger, Excurs 3. 
Delöner, Excurs 12. Kneiſel ©. 14. v. Riezler 1. ©. 158. Das Cc. von Bernenil 
ift benäßt; audrerſeits hat Cap. Carol. I. p. 34 a. 769. Legg. 771 0.1 das Ce. 
Aschh, benütt. 

5) Merkel 1. c. p. 457. 

6) Könige VI2 ©, 384—403. 7) Saud a. a. O. 


566 


„Es giebt kaum ein zweites Schriftftüd biefer Zeit, in welchem 
das hierarchifche Selbftgefühl auch dem Fürſten gegenüber fich fo Scharf 
ausipricht." 

So ließ terfelbe Mann feine geiftlichen Untertanen mit fich 
reden, ter tie Abhängigkeit von Größen wie Pippin und Karl nicht 
tragen wollte!)! Das war ber Priefter Dank für maßlofe Ergebenheit 
und Geſchenke. Allein ohne Zweifel hielten fie das für des Herzogs 
Seelenheil und des Volles Wohl erforderlich: man wird bei ver An- 
nahme von Heuchelei der Großartigkeit der Kirche nicht gerecht und 
zieht diefe Kämpfe von ihrem erhabenen Boden ins Kleinlich-Häßliche 
berab. 

ec) Dingolfing a. 7699. 

Auch bei dem nächſten Concil, dem von Dingolfing?), wirt bes 
Herzogs Berufung ober boch Leitung umfchrieben mit dem Ausprud 
mediante domino Tassilone principe (©. 564). Aber obwohl alle 
Beſchlüſſe der Rechtskraft nach auf den Herzog zurüdgeführt werben, 
bat fie bier die Synode allein gefaßt (constituit synodus). 

Die Beichlüffe betreffen Tirchliche ‘Dinge (Sonntagsheiligung, 
Heirath einer Nonne, Schenkungen bes Abts an die Kirche), aber auch 
gar wichtige weltliche: Tödtung eines homo bes Herzogs, Vermögens» 
einziehung, Landſchenkungen des Herzogs, Sorge für abelige Frauen. 
Man) Hat doch vielleicht allzu charffinnig in biefer VBerfammlung ven 
Beweis dafür gefunven, daß Taſſilo (ſchon a. 7697) fich auf feinen 
Adel nicht mehr verlaffen konnte und bie ganz fränkiſch gefinnten 
Biſchöfe „ihre Geſinnungsgenoſſen“, ven Adel, gegen den Herzog zu 
ſchützen fuchten (??). Die Biſchöfe fehloffen fich hier zu einem Gebet. 
verein, nach dem Mufter des Todtenbundes zu Atttigny von a. 7659). 


d) Neuding a. 771. 
Die Berfammlung zu Neuching (a. 771)6) behandelte in 18 ca- 
nones neben wenigen kirchlichen Fragen zahlreiche weltliche (leges 


1) Bol. Hand II. ©. 440. 

2) Binterim II, ©. 102, 104. Eberl, Eoncil von Dingolfing, Münchener 
gelebrte Anzeigen 1845 N. 225. Meichelbed I. a. p. 70. Merkel p. 249. 

3) Vermuthlich a. 769770 v. Riezler I. ©. 160, 172. Brunner I. ©. 319, 
jebenfalls vor a. 772 Sand IL 441. 

4) Saud IL. ©. 441. 

5) Legg. 1.29, 30. Merkel p. 463. v. Riezler I. ©. 160. 

6) ©. darüber gegen Merkel p. 245 Brunner I. ©. 319 a. 774/75, Haud II. 
&. 442, 
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populares): Diebftahl, Unfreie, Verfahren, zumal gerichtlicher Kampf 
mit Verbot von Zaubermitteln und von beibnifchen Worten bei dem 
stap-saken!). Sie wieberholen häufig Sätze ver Lex). 

Das Bedeutſamſte war aber ver bier von ven Biſchöfen erfochtene 
vollkommne Sieg über die Aebte und Klöfter: die Mönche hatten fich, 
wie weiland Schotten und Iren, bie orbentliche Seelforge in den 
Pfarreien angemaßt, die Bifchöfe ſetzten ben Verzicht ver Aebte hier- 
auf durchd). 

e) Reisbach und fpätere. 

Erzbifchof Arno Hatte ſich als Ziel vorgeftedt vie völlige Ver- 
fhmelzung ver baierifchen mit der fräntifchen Kirche ). Der geborene 
Baier, aber Schüler gallifcher Klöfter, der vertraute Freund und Ge⸗ 
finnungsgenoffe Alkuins, ber ergebene Gehilfe Karls war burchaus 
berufen, dies große Werk zu vollenden. Seine erſte Synode [ver- 
fammelt in Reisbach) follte eine würdige Vertretung bes Erzbisthums 
jein Herbft a. 798, 79928). 

Sein Eoneil bezwedte vor Allem — im Sinn Altuins — Hebung des 
fittfichen Geiftes des Klerus und im Aeußern Ueberpflanzung ter Ein- 
richtungen ver fränkifchen Statslirche: zumal Karls Dom-Schulen, 
Unterricht in Theologie, Gefang, Liturgie nah römifhem Vorbild. 
Außerdem wie fchon früher angemefjene Vertheilung ber Geiftlichen 
über die feft abgegränzten Pfarreien, Schul» und Buß-Pflicht, gehörige 
Verwaltung und Bertheilung ber Kirchen Einnahmen, Belämpfung 
beibnifchen Aberglaubens®). 

Aber auch noch a. 805 und a. 807 bielt ver unermübliche Erz⸗ 


1) Banfteine II. 1880 ©. 42 f. oben Gerichtswefen. 

2) Merkel p. 464. 

3) &. oben ©. 543 und ©. 545. Vgl. Haud II. ©. 442, der daraus, daß 
unter Zaffilo kein Coucil mehr zufanmentrat, weitere Verfeindung bes Herzogs 
mit ihnen folgert, und bie flarfe Begünftigung der Mönche, Dagegen durch Karl 
bie ber Bifchöfe hervorhebt f. oben. 

4) Saud IL ©. 453. 

5) Hand a. a. O., auch Über bie jogenannte Pafloralanwelfung von Neu⸗ 
hing ©. 448, ein Erlaß Arms, der bie uns nicht erhaltenen Beſchlüſſe ganz im 
Geiſte Karls feinem Klerus mittheilt. 

6) Ueber ein zweites Concil zu Reisbach (20. Januar 799) und je eins bald 
baranf 799/800 zu Freiſing und Salzburg Legg. III. p. 474, Merkel p. 473f. 
Erweiterung bes Tobtenbundes Salzburg c. 45 „aus bem Baierifchen ins Euro 
pãiſche“ (Hand) p. 230; vielfach Wieberholung älterer fränkifcher Synobenfchlüffe 
0.34, 5, 11, 15, 18, 26, 31, 32. 
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biſchof Synoden zu Freifing und (16. I. 807) zu Salzburg: abermalige 
Zurückdrängung ber Aebte wie früher wieberhoft von ver Paftorirung 
fo von tem Zehntredht!). 

Man vermuthet, Karls Eapitularien?) zum Baiernrecht feien auf 
Anträge diefer Concilien zurüdzuführen und findet den Ausdruck ber 
völligen Verſchmelzung der baterifchen Landes» und der fränkifchen Stats» 
fire darin, daß Karl jett das weiland als Ausdruck der Selbft- 
jtänbigfeit von Odilo gejchaffene Bisthum Neuburg aufhob und wieder 
mit Augsburg vereinte?). 


XI. Pilgerfahrten. BRomfahrten ®). 

Pilger nah Rom heißen Pilger Sanct Beters >). 

Bon Theoto wird gerühmt, daß er ter Erfte feines Stammes 
war, ver [a. 716) Rom befuchte®. 

Zahlreiche Pilger, edle und gemeinfreie, Männer und Frauen, 
gingen aus England nah Rom zur Zeit Liutprands [a 712—744] 7), 
bavon wohl auch Manche durch Baiern?®). | 

Unter Bonifatius pilgerten wie Franken und Angelfachien Baiern 


zahlreich nach Rom?). 
Auch Sanct Gamulbert unter Zaffilo III. reift nach Rom!o), 


1) Biertheilung. Tr. Fr. N. 286. Legg. III. p. 479. Außerdem noch eine 
Reihe von Tleineren Synoden: zwei zu Negeusburg a. 804 und vor a.810, zu 
Freiſing vor a. 804, 809, 810, zu Paſſau zur Zeit Waltrichs (vor a. 805). 

2) Vgl. Karla Cap. bei Böhmer⸗Milhlbacher? N. 351, für die Echtheit (Eude 
a. 799%. Ueber die Eanones von Reisbach [Freifing und Salzburg) und bas 
decretum synodale ex jussione domni Karoli, woran fpäter noch Nachträge ge» 
fügt worben find, Merkel p. 469. Das Eoncil arbeitet „für bie gefammte Chriften- 
heit“. 

3) Saud IT. S. 453. Nicht genauer beftimmbar iſt bie Art von Verfamm- 
lungen von geiftlichen (Bifchof) und weltlichen Großen in einem palatium publi- 
cum (Viot kiricha), loous publieus (Dorf), wo Vergabumgen vorgenommen werben. 
Tr. Fr. 655, 638 a. 848, 849. 

4) Bgl. Könige VIII. 2 ©. 210, IX. 1 S. 693, daſelbſt die Literatur. 

5) Aribo v. St. Oorb. c. 14. 

6) (Vita Gregor. II.): barumter ift wohl das Volk ber Baiern, nicht Das 
Geſchlecht der Agilolfingen zu verftehen[?). Kritik ber Romreiſen Eorbinians 
Mteratur bei v. Riezler, Vita Corb. p. 250. 

7) Paul. Diacon. VI. 36 (30). 8) gl. L.B. IV. 30, 31. 

9) St. Wilibald vita St. Bonifatii c. 7 p. 456. 

10) Vita A. 8. ed. Bolland. 27. Jan. III. p. 398, 402, |. aber Wattenbach 
16 ©. 154. 
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Weltlihe Zwede führten Zafjilo und beffen Geſandte nach Nom, er 
hatte a. 772 feinen Sohn Theodo von Pabſt Habrian in Nom 
taufen lafjen!). 

Arno (wahrjcheinlich) Hagt bei Pabft Leo III. (a. 795—816), daß 
er wegen der von allen Seiten Gefahr drohenden Heiden (Avaren ?) 
nicht nach Rom reifen könne). 

Zahlreiche BPilgerreifen führten baierrihe Erle nah Rom im 

VID. und IX. Jahrhundert ®). 
j Immer hänfiger wurden die Romreifen der Bifchöfe im IX. und 
zumal im X. Jahrhundert. Sanct Ulrich ging dreimal nah Nom). 

Auch baieriſche Biſchöfe reifen in wichtigen Statsgeſchäften 
nach Rom und anderswohin, z. B. zum Bertragſchluß zu Verdun 843 5). 

Johannes VIII. mahnt Thietmar von Salzburg [a. 374— 907], mit 
der Romreiſe nicht länger zu zögern®). 

Pilgerfahrt zu heiligen Orten (jiebenjährige) wird von ver Kirche 
als Buße auferlegt (für Verwanbtentöptung ”). 

Dei ihren Reifen in andere Diödcefen, Kirchen, Klöfter bebürfen 
Geiftlihe und Mönche der Schreiben ihrer Vorgeſetzten, welche bie 
Erlaubnis und Empfehlung enthalten, eine „tractura“ d. b. Empfeh- 
(ung zur Aufnahme von peregrini et hospites in Klöſtern 9). 

So frägt auch Pabft Gregor II. Bonifatius vor Allem nad 
defien litterae commendaticiae von feinem Bifchof?). 

Aufnahme und Pflege von Reifenven, zumal ver frommen Pilger, 
gilt als Pflicht ver Kirchen une Klöfter!). Sogar bei äußerfter 
Nahrungsnoth verwahrt Klofter Tegernfee feine letzten 15 Heinen Käfe 
für die hospites an ber portal), 

Auch Laien wurden von der Kirche vermahnt zur wirthlichen Auf- 
nahme von Pilgern und andern Gäften 12). 


1) Oben ©. 48. 
2) Form. Salsb. N. 60. Pilgerfahrt eines Geiftlfichen nah Rom Tr. Fr. 
N. 337 a. 816/17. Hitto von Freifing a. 834. Meichelb. I a. p. 117. 
3) Vgl. Könige IX. 1 ©. 690 Faftlinger ©. 36. 
4) Siehart 1. 55. 5) Tr. Fr. N. 629. 
6) Kleinmayern Aubang N. 44 a. 879 p. 103. 
7) Becundum oonsuetudinem vel canonicam institutionem in lege pere- 
grinorum Form. St. Emer. Fragm. III. 20. 
8) Form. Salzb. N. 1, für einen Rompilger N. 2. 
9) Wilib. vita St. Bonif. c. 5 p. 443, 445. 
10) Könige IX. 1. a. a. O. 11) Tr. Fr. 1215. 
12) Cc. Ratisp. (fogenanntes) o. 15 p. 456. 
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XII. Der pabt. 

Für Baiern kommen in diefer Zeit befonders in Betracht bie 
Päpfte Gregor II. a. 715—731, ®regor III. a. 731— 741, Zacharias 
a. 741—752, Paul L a. 757—767, Habrian a. 772—795, Leo III. 
795—816, Eugenius II. a. 824—827, Gregor IV. a. 827—844, Yo- 
hannes IX. a. 898—900. 

Die Anregung zu dem erftmaligen Eingreifen eines Papftes in 
bie baierifche Kirche (a. 716)1) war wohl von Herzog Theodo, nicht 
von Gregor IL, ausgegangen?); doch ergriff ter Pabſt mit Eifer die 
Aufforderung, die — ganz ungeordnete — Landeskirche zu geftalten; dies 
follte nach feinen Weifungen?) durch feine Geſandten, aber im Ein- 
vernehmen mit Herzog, Priefterfchaft und Vornehmen des Landes ge- 
ſchehen; er wahrte Baiern gegenüber die allgemein geübten Rechte 
bes heiligen Stuhles: die Reformation unterblieb, wohl weil Theodo 
ſchon im folgenten Jahre ftarb und feine Nachfolger untereinander in 
Feindſchaft geriethen (oben ©. 42 f.). Außer ver Einfeßung von 4 
Biſchöfen, — ent|prechend ver damaligen Viertheilung des Landes, — und 
ber dem Pabſt vorbehaltenen Beftimmung bes Erzbifchofs unter biefen 
[ndthigenfalls eines Italieners] warb visitatio ber Nechtgläubigfeit und 
ber gehörigen Weihung ber Priefter vorgejchrieben, dann Einrichtung 
bes Gottesvienftes nach römischen Vorbild, Aufftellung von Ehehin- 
berniffen, Bekämpfung von Heidenthum, Speifeverbote, Faſten, Wider- 
ſtand gegen die Kirchenbuße*®). 

Ganz allgemein wird den Bifchöfen Gehorfam gegen ben heiligen 
Stuhl zur Pflicht gemachtd). 

Auch im Dogma ertheilt der Pabit Unterweifungen: fo über bie 
Art, in ber die Auferftehung bes Fleiſches ftattfinten wird, dann gegen 
bie Irrlehre, Satan und feine Engel und Verehrer würven nicht im 


1) Merlel ©. 383. 

2) Theodo's Reiſe na Rom Paul. Diac. VI. 44. Anastasius vita 
Greg. p. 67. 

3) ©. feine Anordnungen Legg. III. p. 452. Hauck I. ©. 344. 

4) C. 1—13. Gegen A. Nagele, Forſch. z. D. Geſch. XVII. ©. 339 Be 
hauptungen, das Schreiben jei nicht vom Pabft in Rom verfaßt, fondern in 
Deutfhland a. 743 entflanden, vollfländig lberzeugenb v. Riezler, ebenda. 
©. 519. Gegen vo. Riezler I. ©. 98 Auslegung von epist. Greg. II. (c. II. 
0. III. o. X) Sanner I. ©. 5. p. 55. Aber fehr richtig v. Riezler I. ©. 98 gegen 
Sanner I. S. 59 über die Kirchen-Polttit Gregor II. 

5) Lit. decret. Gregor. II. a. 716 Legg. III. p. 453. 
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ewigen Feuer verbrannt, fondern zu ihrem urfprünglichen Engelftand, . 


aus dem fie herabgefallen, zurückkehren): ohne ausreichenden Grund 
fand man darin Nachwirkung ber germanifchen Vorftellungen von dem 
Wieberaufleben der Götter nad) dem Weltuntergang: ob gerade biefe 
auch bei ven Weftgermanen herrſchten, ift unficher, beweift auch das 
Wefjobrunner Gebet ven Glauben an ven Weltenbranv. 

Der [obzwar unausgeführte] Plan verräth vie Abfichten des Pabjtes: 
von Sanct Ruperts und Sanct Emeramms bahnbrechenver Thätigkeit 
wird völlig gefchwiegen. Darin lag zwar nicht die Verwerfung biefer 
Männer, wohl aber die Abficht, die in Baiern zu errichtende Landes⸗ 
firhe als — ohne jede Vermittlung durch die Franken — unmittel« 
bar von Rom gegründet und daher auch nur von Rom abhängig und 
zu leiten barzuftellen 2). 

Man fchreibt auch Theodo IT — wie fpäter Odilo — den polis 
tiichen Plan zu, die baierifche Kirche ganz unabhängig von ber frän- 
kiſchen zu geſtalten 9). 

Der nächſte Eingriff des römiſchen Stuhls wurde herbeigeführt 
und ausgeführt durch Bonifatius unter Hugbert, nachdem die fränkiſche 
Oberherrſchaft über Baiern hergeſtellt war: doch handelte Bonifatius 
dabei nicht als fränkiſcher Erzbiſchof (ſeit a. 732), ſondern als päbſtlicher 
Legat: ſeine Vollmacht reichte auch für Baiern aus, nachdem er die 
Kirche in Thüringen und Heſſen eingerichtet hatte). Pabſt Gregor III. 
ertbeilte ihm die erforberlichen Aufträge für Baiern und Alamannien®). 

Die Andeutungen Gregor II. bat dann Gregor II. in ver Biſchofs⸗ 
Ordnung von a. 739 durch Bonifatius genauer ausgeführt ®). 

Odilo's Kirchenpolitit”) war nur die folgerichtige Anwendung 
feiner gefammten Auffaffung von der Stellung Baierns zum Reich auch 
auf biefes wichtige Gebiet®). 

Zweifelhaft ift ein Legat Sergins des Pabſtes Zacharias im Lager 


1) Merkel p. 454. a. 716. 

2) Urgeſch. IV. ©. 145. 

3) Sriebrich Zeitalter &. 54. Hauck I. ©. 340. 

4) Hauck IL ©. 454. 

5) Epist. Bonif. 37. p. 103. 

6) Wilibaldi vita St. Bonif. M. G. Scr. II. p. 346. 

7) Ueber Betrieb in Batern vgl. Haud I. ©. 460; aber Odilo's Löoſung vom 
Srankenreich tritt (bis zu feiner Unterwerfung) jchroffer hervor. 

8) Gregor III. Pläne Haud I. S. 457. 
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Odilo's und noch zweifelhafter ein angeblicher Auftrag des Pabftes 
durch jenen an Pippin, von dem Angriff auf Baiern abzuftehen!. 

Das Eingreifen des päbftlichen Legaten warb bedentend erleichtert 
durch Das Entgegenlommen Herzog Odilo's, ver ihn felbft zu dem Reform- 
wert nah Baiern einlud, ohne jede Beranziehimg ver Reichsgewalt 
(oben ©. 479f.): was Bonifatius unter Zuftimmumg des Herzogs bier 
ſchuf, Ichnf er als Werkzeug, im Auftrag bes Pabftes. 

Man?) nimmt an, Odilo habe kurz vor feinem Erliegen Pabft 
Zacharias ganz auf feine Seite gegen die Arnulfingen gezogen: daher 
ber päbftliche Legat in feinem Lager, ter vergeblich Bippin vom Kampf 
zurüd zu halten verjucht haben fol: das wäre ber erfte Berfuch päbft- 
licher Eingriffe in die baieriſchen weltlichen Verhältniſſe geweſen: ver 
nächſte — unter Zaffilo — follte gegen ben Herzog erfolgen: ver 
Legat ward in bem eroberten Lager gefangen?). 

Die Folge der Niederlage Orilo’84) für bie baterifche Kirche 
war das Erlöfchen des Strebens des Herzogs nach Selbſtändigkeit auch 
auf biefem Gebiet: vie baierifche warb ver fränkischen Neichsfirche 
eingefügt, Bonifatius auch ihr Metropolitan, nicht mehr blos als 
päbftlicher Legat zuftänbigS). 

Später wart Pabſt Paul I. (a. 757—767) von Taffilo angerufen 
um Vermittlung zwifchen ihm und Pippin (a. 763), dann (a. 784) auch 
Pabſt Habrian I. (a. 772—795) zur Vermittlung mit Karl — ſonder 
Erfolg. (Oben ©. 49 f.) 

Der von Pabſt Hadrian Zaffilo angebrohte Bann beförberte 
beffen Untergang, indem wohl viele Geiftliche, vorab vie Biſchöfe 
Arbeo und Arno, die Sache des Eidbrüchigen verließen ®). 

Die Befeitigung ter Herzogfchaft änderte an ben Verhältniffen 
der baierifchen Kirche zumächft nichts. Die von Bonifatius gegrün- 
beten Bisthümer blieben beftehen und in ftäter Verbinbung mit Rom 


1) a. 773. Urgeſch. III. ©. 845. Dafür Hauck a. a. O. 

2) Saud L ©. 486. 

3) Urgefd. III. ©. 813. 

4) Oben ©. 45. Urgeſch. IV. ©. 127. - 

5) Vgl. Hand IL ©. 495. Auch anf dem [nicht zuſammengekommenen) 
Concil an der Donau ſollte Bonifatins lediglich den Pabſt vertreten Epist. Greg. 
a. 739. Meichelbed p. 33. 


6) Urgeſch. III. ©. 993. IV. ©. 130. 
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nur daß der gewaltige Karl feine Auffaffung von Kirchenhoheit num 
auch auf tiefe Kirchen erftredte. 

Auf Karls Antrag warb tem a. 798 zum Erzbiſchof erhöhten 1) 
Arno von Salzburg (a. 798) das Pallium verliehn?). 

Römiſche Kirchengebrände, der usus Romanus, werben frei» 
willig übernommen ?). 

Im Jahre 900 beichweren fich die Bifchöfe Baierns bei Pabſt Jo⸗ 
hann IX. (a. 898— 900) tarüber, daß er, ohne fie zu fragen, aus dem 
Einen Bisthum Paffau durch Zufenpung eines Erzbifchofs und zweier 
Bifſchöfe 4 Bisthümer gemacht habe: der Erfolg ift unbelanntt). 

Des Pabftes wird bei ber Zeitrechnung nicht gedacht: nur ein⸗ 
mal fagt Arbeo „in dem Jahr, ta der dominus apostolicus nad 
Gallien kam“b). 

Nur felten greift ver Pabft auch fpäter in bie Verhältniffe und 
Kämpfe in den oberkeutichen Herzogthümern Schwaben und Baiern ein, 
in welche doch die Landesbiſchöfe fo ſtark verflochten find: bei dem Ringen 
ber Krone und ter (neuen) Herzöge ftehen biefe meift, obzwar nicht 
immer, auf Seite des Könige. Doch trat Pabſt Johann XI. (a. 931 
bis 936) Träftig für König Konrad gegen Erchanger in Schwaben und 
Arnulf von Baiern ein: durch eine Bulle forderte er die Biſchöfe zur 
geiftlichen Verurteilung ver empörten Fürften auf. Scharffinnig ver- 
gleicht man®) die Sachlage von a. 916 mit dem Sturz Taffilo’8 durch 
das Zuſammenwirken des Königs mit dem Pabft und dem baierifchen 
Biſchofthum, hebt aber Arnulf muthigen und erfolgreichen Widerftand 
im Unterfchied von dem Agilolfingen hervor, wie ja auch der Baiern- 


1) Das Erzbisthum hatte jährlih Einnahmen aus päbſtlichen Beſitzungen 
in feinen Sprengel nah Rom zu fchiden. Kleinmayern Anbang N. 43. p. 102. 
44, a. 877. 

2) Die päbfilihen Schreiben (Leo IIL) über das pallium für Salzburg 
Kleinmayın Anhang N. 10. p. 51. N. 23. p. 77 Lubwig für Adalramm (a. 821 
—836) (rogamus). Des Pabſtes Eugenius (a. 824—827) Gewährung ohne Er- 
wähnung bes Königs, Oregor IV. (a. 827—844) a. 837 Erzbiſchof Liuphramm 
(a. 836—859) N. 28, p. 82. Beichräntungen bes Gebrauchs auf 7 benannte 
Feiertage unb das Mefiekefen. 

3) Ce. Risp. o. 43. p. 474. 

4) Meichelb. Ia. p. 150. Sie reben babel den Pabſt Johann IX. an: 
summo pontifici et universali papae non unius urbis sed totius orbis 
Tr. Fr. 910. Rom beißt »origo christianae religionise. 

5) Meichelbed I a. p. 53. a. 753. 

6) v. Riezler I. ©. 32. 
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Stamm treu zu feinem kraftvollen Fürften, dem fiegreichen Abwehrer 
ber mabjiarifchen Unholde 1), hielt. Auf dem Eoncil von Hohenaltheim 
(bei Nörblingen) aber?) traten die baierifchen und jchwäbifchen Bifchöfe 
auf das Schroffite gegen tie Empörer auf: breimal wurden die ihren 
Beihlüffen und dem König Trogenven feierlich verflucht, Erchanger 
warb zur Verflofterung verurteilt, feine und Arnulfs Anhänger bei 
Meidung der Ercommunication vor ihre Bifchöfe geladen, Arnulf aber 
und beffen Bruder Berchtold vor ein neues Eoncil zum 7. Oktober 
nach Regensburg bei Meivung des Bannes und ewiger Höllenftrafe 
neben Judas. Die Alamannen Erchanger und Berthold, vie fich 
unterwarfen, wurden von bem König wider bie Abrede hingerichtet. 
Arnulf aber trogte allen Beinden und eroberte, aus der Flucht nach 
Ungarn nach Baiern zurüdgelehrt, a. 916 von Salzburg aus auf» 
brechend Regensburg und (917) faft alles Land zurüd. 


IX. Bertretungs-Hobeit. 

Auf diefem Gebiet tritt der Wiberfpruch zwifchen dem Necht und 
dem Thatfächlichen, — ja auch zwifchen ven Rechtsbegriffen felbft — 
beſonders fchroff hervor: der Herzog ift Königsbeamter, alfo nicht 
Souverain, kann daher nicht kraft eigenen Rechts, nicht in eigenem 
Namen Bertretungsrechte eignen und üben: in Wahrheit aber übt er 
fie oft fonvder Auftrag, ohne Wiffen des Königs, ja auch gerabezu 
gegen ten König, währen er in andern Fällen nach Befehl ves 
Königs als deſſen Beamter — Taffilo zuletzt auch als deſſen Vaſſall 
— hanbelt. 

Das Recht, Vertheidigungsfriege ohne befondere Verftattung bes 
Königs zu führen, ftand dem Herzog felbftverftänplich zu: er übte es 
gegen die Nachbarn im DOften, wo Angriff und BVertheidigung, kaum 
ſcheidbar, im Gränztrieg wechfelten (oben ©. 37)3), aber ven Feldzug 
zur Wiedereinfegung Anfprands im langobarbifchen Königreih — 
einen reinen Angriffe-Krieg — führte Theodobert, wie es fcheinen 
will, ohne Befragung der Franken⸗Herrſcher (oben ©. 42). 

Allein diefe allzu felbftändige äußere Politik des Herzogs veran- 
laßt das Frankenreich zum Einfchreiten: fo zumal all zu enge Ver—⸗ 


1) v. Riezler I. ©. 317. 

2) M. G.h. Legg. II. p. 555. 

3) Gengler S. 23 wirft Vertretungshoheit und Heerbann zufammen: ber 
Herzog hatte freilich beide, — L. B. IL. 4, XVII. 3 — aber als getrennte Rechte. 
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bindung ber Agilolfingen mit ben ſchon feit grauer Vorzeit an ber 
Donau wie fpäter an ter Etſch benachbarten und (meift) be 
freundeten Langobarben!). So war wohl ſchon zu Zeiten Garibald I. 
beffen enge Verbindung mit ben Langobarden Grund ver feinvfeligen 
Haltung der Merovingen, fofern dieſe glaubhaft erfcheint?). Waren 
boch, wie im Weiten die Alamannen, im Süden die Langobarden bie 
natürlichen Verbündeten der Herzoge, wenn fie fich der fränkischen 
Dberhoheit zu entziehen trachteten. Gerade deshalb konnten die Arnul⸗ 
fingen die engen Verbindungen — auf Grund von Verfchwägerungen — 
“ und das Eingreifen ber beiden Nachbarn in ihre Verhältniffe nicht 
dulden. 

Was die übrigen Nachbarn der Baiern anlangt, ſo waren im 
Oſten Slaven (und Avaren) natürliche Feinde und die Thüringe 
im Norden nur ganz kurze Zeit bedeutſame Gegner der ſchwächſten 
Merovingen des VII. Sahrhunderts3). 

Das Schlimmfte war aber, baß die Herzoge, während fie einerfeits 
ihrer Unterthanen- und Beamten-Pflicht gemäß nach dem Aufgebot des 
Franken⸗Königs oder -Hausmeiers ihre Scharen zum Kampfe gegen 
tie Slaven Samo’8 (oben S. 38) wie gegen die Araber am Cenon 
(S. 43) und in Spanien (oben ©. 50), fowie gegen Aquitanter und 
Langobarven (oben S. 47—48) ftellten, auch wohl felbft befehligten 
(Taffilo S. 48), andrerſeits wieberholt ihre dem König untergeorpnete 
Heerbanngewalt in offnem Aufſtand gegen das Frankenreich miß- 
brauchten ®). 

Das active und paffive Geſandtſchaftsrecht übt der Herzog ſchon 
unter Garibald I.: er empfängt langobarbifche Gefandte aus Anlaß 
der Verlobung feiner Tochter und andrer Sippeglieder: auch mit ben 
Ichlimmen Nachbarn im Oſten (oben ©. 36), Slaven und Avaren, 
werden Geſandte gewechſelt (S. 37 f.). Außerdem verhantelt Theodo II. 
felbftftändig mit dem römiſchen Stuhl (oben ©. 40). Odilo ſchließt 
Bündniffe gegen die Franken: jebesfalles mit dem Alamannen-Derzog 
Theudebald a. 743 (©. 44), angeblid auch mit Slaven, Sachen, 


1) Bgl. Urgeſch. IV. S. 125: die Helbenlieber von Alboin erlangen auch in 
den Gehöften ber Baiern Paul. Diaoon. I. c. 29. 

2) Oben ©. 35. 

3) Urgeſch. III. ©. 645 f. 

4) Richt hierher gehört der Untergang eines Agtlolfingen Faro, ber nicht 
Herzog war, im Bund mit ben gegen Sigibert a. 640 empörten Thüringen f. 
oben ©. 39. 


u 
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Aquitaniern, wie fpäter Grifo, ter fi bes Herzogtums angemaßt, 
a. 749 mit dem Alamannenherzog Lautfrid und dem empörten Grafen 
des Nordgaus (oben ©. 46). 

Durch Vertrag mit Defiverins erwarb Taffilo unter Grimoald 
an bie Langobarden verlornen Befis (oben ©. 43) bei Meran zurüd 
(oben ©. 50). Aber ver fromme Kloftergründer verichmähte es nicht, 
fogar die alten gräulichen Feinde, vie heidniſchen Avaren, ala Kampf⸗ 
genofien gegen Herrn Karl in’s Land zu rufen (oben ©. 54). 

Diefer kurze Rückblick auf Verträge und Kämpfe zeigt: die Zeiten 
ber dem Necht entſprechenden Treue (c. a. 550—:c. 630, dann c. 700 ° 
—724, 7143—763— 787) find thatfächlich zu fcheiden von den Jahren 
ber rechtswidrigen Losreißung vom Reich. 

Dan Tann als Zeichen fehr ftarter Abhängigkeit anſehen, daß 
ber Herzog die „Befehle König Dagoberts bezüglich der 9000 Bul- 
garen ausführt, die, von ihren Nachbarn, ven Avaren, aus ihren Sitzen 
an ber mittlern Donau in Pannonien vertrieben, um Aufnahme in 
das Franfenreich bitten. Der König „befiehlt“ zunächſt ven Baiern. 
ſie aufzunehmen — die Ylüchtlinge ftanden wohl an ver Gränze: 
dann wird er „mit ben Franken“, vd. h. mit dem Reichstag Tas 
Weitere berathen: auf den Rath der Franken „befiehlt“ er dann 
den Baiern, — die gar nicht befragt werden — weiter, bie in die Ge⸗ 
höfte Aufgenommenen mit Weibern und Kindern in Einer Nacht zu er- 
morben: das gefchieht fo burchgreifenn, daß fich nur 700 mit ihren 
Samilien durch die Flucht in die Wendenmark vetten: wir kennen 
freilich die Gründe nicht, welche die Baiern auch — wohl zu eignem 
Vorteil — zu gehorchen bewogen!) (oben ©. 38). Bald darauf aber 
löften fich auch dieſe Herzöge wie bie alamannifchen auf länger als 
ein halbes Jahrhundert vom Reich). 

Später focht dann Grimoald in zwei Feldzügen a. 724 und 728 
gegen Karl Martell (oben ©. 43), Odilo gegen Pippin (S. 45), 
während Zaffilo nie Manns genug war, das bereits ergriffue Schwert 
aus der Scheibe zu ziehn. 

Auch darin erfcheint die Unfchlüffigkeit und Unftäte des letzten 


1) Zeuß ©. 716, Waitz Götting. Nachrichten 1869 &. 135. Man (Bübinger 
I. &. 81) vermutet, Dagobert fürdhtete ben Anfchluß ber Bulgaren an feinen fieg- 
reihen Feind, den Wenbenlönig Samo, zu bem ja auch die Äbrig Bleibenden 
flüchteten. 

2) Urgeſch. IL. ©. 633 a. 630. 
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Agilolfiugen, daß er zwar bie Stüge ber Langobardenmacht fucht, aber 
dann feinen Schwiegervater im Kampfe mit Karl im Stich läßt: da⸗ 
mols, a. 774, warb ber günftigfte Augenblid für die Befreiung von 
ber fränkiſchen Herrichaft verfäumt!). 

Im Jahre 772 hatte ein baierifches Heer in fränkifchem Auftrag 
ben flavifchen Herzog der Karantanen genöthigt, bie fränkiſche — wicht 
baterifche — Oberhoheit anzuerkennen und auf fränkifches Gebot werben 
Geiſeln — Sohn und Neffe des Fürſten — wieber freigegeben. Dabei 
bleibt eg unburchfichtig, wie weit Taſſilo im dieſen Lanven Kraft 
eignen Rechts, wie weit als Vertreter des Frankenreichs waltete2). 

Der Herzog nimmt zwar Geifeln von ben Karantanen?), der 
König ober befiehlt, den wichtigften Geiſel frei zu geben, der bayn 
zum Herzog erhöht wird; völferrechtlich ohne Bedeutung ift, daß ein 
folcher chriftlicher Häuptling jährlich bem Klofter Salzburg fein servitium 
entrichtet: d. 5, eine fromme Ehrengabe®). 

Der Herzog hat auch Gebietshoheit Über das Landb>), freilich auch 
hierin unter dem Köyig®). 

Aber das Land, d. h. ganz Baiern, bas Gebiet bes Herzogs, 
beißt doch auch im den baierifhen Quellen provincia, d. h. eben bes 
Fraunkenreichs). 

Die karolingiſchen Theilkönige, auch von Baiern, verhandeln per⸗ 
ſönlich untereinander ®): ein „auguſteiſches“ („octavianiſches“) Zeitalter 
ſchaffen fie ihren Völkern (1). 


3. Geſammt⸗Charakter. Insbefondere König und Herzog. 
L Gefammteigenart. 
1. Allgemeines, „Abfolntismus“ (?). 
Auch bei diefem wie bei dem alamannifchen?) Herzogtum find 
bie beiden. Seiten zu unterfcheiden: das fränlifche, ſſchon meropingifche, 


1) Urgeſch. II. ©. 968. IV. ©. 129. 

2) Ueber die Schwankungen v. Riezler L ©. 156 ; bie Baiern unterwarfen bie 
Karantauen nicht fi), ſondern servituti rogun similiterque oomfines eorum: 
Conversio Carantan. 1, aber die Geiſeln laſſen fie fi ſelbſt Bellen. 

3) Conversio, nah Kleinmayrn p. 11. 

4) Ad ipsum monasterium osput declinat ad servitium Dei. 

5) L. B. 2, 8 duci suo, qui illam provinciam in potestatem [sio) habet. 

6) Prolog. Leg. III. p. 259: auch der König hat hie gens B. »in potestate«. 

VLB a, 1. 

8) So die beiden Ludwige a. 855 zu Trient Tr. Fr. 703. 

9 Könige IX. 1. S. 6%. 

Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 37 
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nicht erft Tarolingifche] Beamtenthum und die Stellung als Haupt 
bes Stammes: bald tritt das Eine, bald das Andere ftärler hervor !). 

Das ſeltſame Statswefen in diefen Landen kann von Nechtswegen 
feinen anderen Charakter tragen als das ganze fränkiſche Reich, von dem 
e8 von Rechtswegen nur eine Provinz ift wie Alamannien oder bie 
Zouraine oder Burgund: es gilt alfo das von dem Gefammtreich Ge- 
fagte2) auch von Baiern. Nur daß ber Königsbeamte an ber Spike 
dieſer Provincia weiter gehende Rechte in Anipruh nimmt als etwa 
ber dux von Burgundia oder Septimania, und daß ber König einen 
[gewiffermaßen] erblicden Anfpruch der Sippe auf dies Amt anerfennt. 
Jedoch der Herzog fucht weit darüber hinausgehende Rechte, ja volle 
Unabhängigkeit, als Haupt feines Stammes, geltend zu machen. 

Die Verfaffung des Landes paßt noch weniger als bie bed Ge- 
famtreich8 unter eine der herkömmlichen Verfaſſungsarten: e8 ift Theil 
einer „Monarchie“ dieſe ift nicht abjolut, ebenjo wenig wie des Könige 
ift aber auch feines Beamtenvertreters, Vicekönigs — des Herzogs — 
Macht unbefchräntt: auch die Baiern können wie bie Franken gegen 
Rechtskränkung Reichstag, König, KRönigsgericht anrufen. 

Einzelne abjolutiftifche Züge fehlen freilich biefer herzoglichen Ge⸗ 
walt fo wenig wie ber königlichens). Dahin zählt, daß wie bei Weſt⸗ 
goten®) und RangobarbenS) Befehl des (Königs oder auch des) Herzogs, 
„ber jene Provinz in der Gewalt hat“, fogar Mord ftraffrei macht®): 
„weil es Befehl von feinem Herzog war und er dem Befehl nicht 
wiberftreben konnte“: ber Herzog muß den Mörder gegen die Sippe 
des Getöbteten ſchützen. 

Wie fonft der Befehl des Herrn feinen Unfreien ftraffrei macht: 
alfo der Nachfolger ift fo feit an die Handlungen bes Vorgängers 
gebunden, daß er fogar ben Verbrecher ſchützen muß, ber auf Befehl 
des Vorgängers gehandelt?). 


1) Der fleißigen Unterfuhung Wittmanns, Herzoge, S. 5—52, gebridht es 
bob an ſcharfer Abgränzung ber Hechtshbegriffe in den geübten Hoheitsrechten: 
das Thatſächliche wirb meift richtig bargeftellt: nur wirb Zaffilo unrichtig ent- 
fhuldigt gegenüber „vertragswibrigen” ©. 30 (?) Anmaßungen Karls: ſolche find 
nirgends bezeugt. 

2) VIII. 3 ©. 115. 3) Könige VIII. 6 ©. 15f. 

4) Weſtg. Studien S. 146. 

6) Ed. Rothar. c. 2 additio Merkel XVI. 

6) L. B. IL. 8 non requiratur ei nec faidosus sit d. b. ſchuldig, faida zu 
zablen. 

7) L.B. 1.8 si quis hominem per jussionem regis vel duci (sic) 
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Wie bei ven Weftgoten ver König, entfcheivet Bier der Herzog, 
wem ein Schulbiger verfnechtet werben fol). Auch fonft bat ver 
Herzog tief in die Strafurtheile eingreifende Wahlgewalt. 

Auffallend und ein Zeichen der erhöhten Stellung des Herzogs 
einerjeits, des herzoglichen Vaſſallenthums andererfeits, ift, daß nach Erlaß 
ber Lex zu Dingolfing?) erft die Ermordung eines dem Herzog 
theuren (berzoglichen) Vaſſallen, — homo hat hier wohl diefen Sinn — 
nun auch (wie nach der Lex nur Hochverrath) mit VBermögenseinziehung 
geahmbet wirb: ob ber Ermorbete dem Herzog „‚theuer‘ war, entſcheidet 
biefer allein: es ift daher ein wertblofer Zufag, ber nur zur DBe- 
ſchönigung bient (ob injuriam principis): jeder Vaſſall war ihm wohl 
„teuer.“ 

Die Untertbanen des Herzogs werden von den Bilchöfen wie bie 
bes Königs fideles genannt®). Infidelitas*) kann daher ebenfo wider 
ben Herzog wie gegen den König begangen (und mit Cinziehung 
berzogliher Schenkungen — wie übrigens bed ganzen Vermögens — 
geahndet) werben. 


2. Schranlen. Insbeſondere VBerfammlungen. 

Die herzogliche Gewalt, in Wahrheit eine vom König verliehene 
Amtsgewalt, war aber burchaus nicht unbefchräntt, ſondern durch die 
Reichsverfaſſung und durch das Baiernrecht — Lex und Gewohn- 
beitsrecht — begränzt: ohne Zweifel hätten bie Capitularien, die Miß- 
brauch der Amtsgewalt bebrobenS), auch gegen ben Herzog beim Kö—⸗ 
nig8gericht von feinen Baiern angerufen werben mögen. 

Leben und Eigentum des freien Mannes ſchützt das Gejek gegen 
Willküre): alfo muß e8 auch möglich fein, deſſen Schutz gerichtlich an- 
zugehn. 


suo . . occiderit, non requiratur ei nee faidosus sit, quia jussio de domino 
suo fuit et non potuit contradicere jussionem; sed dux defendat eum et 
filios ejus pro eo et si dux ille mortuus fuerit, alius dux, qui in loco ejus 
accedit, defendat eum. 

1) L. B. VIIL 18, vgl. Weftgot. Studien S. 200, ebenfo im Alamannen- 
recht L. A. 38, 5. 

2) 1.9 Merkel p. 460. 

3) Co. Aschh. e. 1. 

4) Könige VIII. 6 ©. 121. 

5) Könige VIOIL.3 ©. 58, VIL.2 ©. 88. 

6) L.B,O. 1, VIL4. Ce. Aschh. 0.12. Dingolf. c. 9. 

37* 
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Auch fehlte es nicht an Landesverſaumlungen, vor denen ber 
Gemeinfreie (nobilis, oben S. 111f.) fein verletztes Recht Hätte geltend 
machen können. Freilich wird auf den überwiegenp geijtlichen Ber⸗ 
ſammlungen (oben S. 564) fein derartiger Hall erwähnt. Die Synoden, 
deren Acten uns erhalten find, jehen wir nicht al8 Gerichte thätig, nur 
als Geſetzgeber in firchlichen und weltlichen Dingen, aber auch auf den 
Heineren plaeita ber Grafen und Bifchöfe Hätte wohl, wie gegenüber 
dem Bifchof, auch gegenüber bem Herzog eim verletztes Recht gewahrt 
werben Mögen. 

Auch wird in ben Angaben über vie Herzogwahl eine Stammesver⸗ 
ſammlung vorausgefegt, freilich nie im Xhätigleit geſchildert, wie wir 
denn auch keine folche in ben gefchichtlichen Quellen finden. 

Eine allgemeine Landesverfanmlung!) wirb aber von Pabſt und 
Herzog vorausgefegt, berufen vom Herzog, befucht von allen Prieftern, 
Richtern (Grafen?) und Vornehmen: es handelt fich babei um New 
einrichtung ber Landeskirche?). 

Vorbild und Urfprung dieſer „Synoden“ war im Weſentlichen 
das Kirchliche Concil, nicht das alte Ding: nur wurde da auch Welt- 
liches verbefchieben. 

Freilich ift Abftimmung der Laien in Kirchenfachen, wie fie in 
ven gleichzeitigen Neichätagen Karls Regel, bier nicht bezeugt. In jener 
Miſchung liegt das Widerſpruchvolle der ganzen Einrichtung. Diefe 
Verfammlungen ſchärfen übrigens häufig nur ein, was ältere Eapiim- 
larien [wie Kirchengeſetze] längft angeordnet hatten?). . 

Sie treten während ber Löfung bes Herzogs vom Reich für 
Baiern gewiffermaßen an Stelle ber fräntifchen Reichstage, welche 
damals die Baiern nicht befuchten‘), fogar auf den wichligften Eon- 
cifien fehlen in folchen Zeiten bie baierifchen Bifchöfe. 

Die Tage zu Neuching und Dingolfing, foweit fie Die populares 
leges berietben, waren nicht blos Conciliend): — unerachtet gelegent- 
licher Androhung von Himmlifchen Strafen — fenvern von Geifi⸗ 
lichen wie Laien befuchte weltlichen Hoftage, nicht wohl Tage bes 


1) Brief Gregors II. V. 15. 

2) Könige VIL.3 ©. 512, VIII. 6 &, 125. 

3) ©. viele Fälle bei Merkel p. 460—480. 

4) Mühlberger ©. 166: aber daß keine anbre Provinz folche Landtage kannte, 
ift Doch micht richtig. Könige IX. 1 S. 218, 221, 728, 744. 

5) Dingolf. c. 16. 
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ganzen Stammes!). Nur Eine rein ürchliche Vorfchrift begegnet am 
Schluß (über Hartracht der Geichorenen und Frauen im Schleier), 
wobei zwiſchen Ercommunication und andrer „Eorreptio” (Kirchenzucht, 
wohl nicht weltliche Züchtigung), die Wahl gelaffen wird2). Diefe Tage 
waren nicht durch Rechtsbruch von Taſſilo berufen). 

In dem Tag von Neuching beichließt (constituit) Taſſilo „unter 
Zuftimmung des geſamten Eollegiums’ in rein weltlichen Dingen). 
Die Geiftlichen ftimmen über biefe weltlichen Dinge: aber wohl nicht 
auch umgelehrt. 

Zagung biejer „Landtage“ in zwei getrennten „Kammern“ ber 
geiftlichen und ver weltlichen Großen) ift nicht nachweisbar, ob 
»universa multitudo« gleich ift bem „universum collegium” d. h. 
Vornehme und Gemeinfreie, fteht dahin, bie Betheiligung ber einen 
Treien war der Zahl und dem Einfluß nach ſchwach. Auch der Brief 
Gregors II. fegt nur voraus einen conventus I. sacerdotum II. judi- 
cum III. universorum gentis primariorum. 

Die „Standſchaft“ — der Begriff beftand gar nicht! — war feines- 
wegs geregelt: thatjächlich erjchienen und entſchieden bie geiftlichen 
und weltlichen Großen, von denen Viele vom Herzog befonters geladen 
werben mochten ®). 

Erſt Später geftalten fich diefe Verfammlungen allmälig zu „Land- 
tagen“. Auf dem Tag zu Dingolfing von a. 932 erjchienen „alle“ 
Baiern: 117 Biſchöfe und Grafen”). 

Eine jehr ſtarke Beichränfung ber berzoglichen Gewalt liegt barin, 
baß der Herzog als Untertban und Beamter des Königs vom König 
in Strafe genommen werben mag, weil für Verfnechtung oder Berau- 
bung eines Heinen Freien mit dem Priedensgeld an ben Fiscus von 
40 sol. und einer Buße von 40 sol, [neben Rüderftattung] bedroht. 


1) Merkel p. 4001. 

2) L0.p.409 c. 18. 

3) Wie Wittmann, Herzoge ©. 24. 

4) Verbot des Verlaufs von Unfrelen — eignen ober geraubten — aufer 
Landes bei Strafe des eigenen Wergelbes Merkel p. 465 nad L. B. XVI. 6 
und L. Al. 37, 1, ebenfo von geftohlenem Vieh unb anberer Fahrhabe bei 40 sol. 
Strafe. 1. c. 

5) Wittmann, Herzoge, ©. 43 (211). 

6) Deor. Dingolf. proceres — (coenobia — episcopi) primates — consen- 
tiente multitudine. 

7) Merlel p. 482. 
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Diefe foll er zahlen in publico d. 5. ſelbſtverſtändlich nicht an 
feinen eigenen, — berzogliden — ſondern an ven Königlichen Fiscus !). 
Den Frankenkönig dagegen bebroht fein Gefek in meropingifcher ober 
Tarolingifcher Zeit, erft ven deutſchen König. 


I. König und Herzog. 
1. Allgemeines. 

Das für rechtsgefchichtliche und ftatsrechtliche Betrachtung An- 
ziebenpfte an unſerem Gegenftand ift das Verhältniß zwifchen König 
und Herzog, Reich und Provinz: leider ift es unklar, wiberfpruchvolf 
und ber Wiverfpruch liegt nicht nur in den ungeſchickten Ausprüden 
ber Quellen, — er liegt in ten Dingen felbft, und er Hafft nicht nur 
zwifchen Recht und Leben, auch zwifchen ven Rechtsbegriffen felbft. 

Die Stellung der Agilolfingen war von je günftiger, unabhän⸗ 
giger al8 bie der andern Stammesherzöge: das Geſetz fprach ihr „ver- 
erbliche8“ Necht aus: es war weiter damals von Mek an den Lech 
als Heutzutage: vor Unterwerfung der Thüringe und Alamannen war 
Baiern den fränkifchen Waffen gar nicht erreichbar. Karl Martell 
und Pippin haben in Alamannien feinen Herzog mehr geduldet, ven 
baterifchen hat Pippin nur zur Vafjallität herabgebrüdt, erft Karl be- 
feitigt 2). 

Die Quellen geben fcharfen Entfcheibungen über die Zuftänbigfeit 
ber beiven gern aus dem Wege: oft werben König „oder“ Herzog ale 
zuftänbig bezeichnet ®), die Wahl hat dann wohl ver Kläger. 

Die Baiern fchulden dem Herzog Gehorfam und Treue als dem 
Vertreter und Beamten des Königs, des Königs, dem fie fpäter (a. 787) 
auch noch ausbrüdlich die Treue jchwören, bie fie fchon feit Garibald I. 
ſchulden ®). 

Aber auch dem Herzog als ihrem Stammeshaupt ſchulden fie 
Treue, freilich vorbehaltlich ver höheren Pflicht gegen den König. 
Deshalb müfjen fie Taſſilo Heeresfolge gegen Karl weigern: unter 
Odilo waren fie dem Herzog gegen Pippin, unter Grimoald zweimal 
gegen Karl Martell gefolgt. 


1) L. B.VII. 4 p. 298: sive dux sive judex sive aliqua persona. 

2) Wittmann, die Stellung ber agilolfingifchen Herzoge nach Außen und 
Innen. Abhandl. d. hift, EI. d. baier. Alab. VII. 1. 

3) L.B. L11 (au 10: judex = dux), 11.7. 

4) Einh. Annal. a. 787. 
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Man) datiert die größere Unabhängigfeit des baieriſchen Herzog» 
thums von ber Beteiligung Baierns an der Erhebung Radulfs von 
Thüringen (f. biefe): allein e8 warb gezeigt), daß jener Agilolfing 
Faro, Sohn des Chrodoald, (ſ. oben), der allerdings mit Radulf ge- 
meinfchaftlihe Sache machte und babei fiel, keineswegs Herzog von 
Baiern geweſen fein muß: dies ift vielmehr nach dem Untergang feines 
Vaters?) jehr unwahrſcheinlich. Won einem Feldzuge in Baiern wird 
fein Wort gelagt: vermuthlich war Faro nach dem Tode bes Vaters, 
ber auch nicht Herzog gewefen (f. oben), nach Thüringen ausgewan- 
bert und kämpfte bier neben Napulf*); fein populus ift nicht fein 
Volk im heutigen Sinn; denn e8 heißt: „fein ganzer populus ward, 
foweit er dem Schwert entging, kriegsgefangen,“ — was boch von tem. 
ganzen Stamm ter Baiern nicht gebacht werben Tann! — fondern 
feine „Kriegsſchar“, wohl feine Gefolgſchaft. Und um fo weniger 
konnte jene Erhebung die Unabhängigkeit fteigern, als fie ja mit ter 
Vernichtung Faro's und ter Seinen enbete. 

Herzog Theodo und jeine Nachfolger find fo unabhängig vom 
Frankenkönig, daß fich geraume Zeit gar Feine Spur von teffen Ein- 
wirken findet. 

Bezeichnend für bie völlige Löjung vom Frankenreich auch in 
ven Jahren a. 750—771 ift, daß nicht ein Wort der „Eoncil8"-Be: 
ſchlüſſe ver Zugehörigkeit zum Frankenreich gevenkt, obwohl das Eoncil 
von Afchheim die Canones von Vernenil a. 755 verwertet. 

Das Stammeshaupt ift, unter Zuftimmung bes Königs, von 
einem Glanz umgeben, ber den eine® anteren hoben Beamten im 
Frankenreiche überjtrablt. 

Der Herzog hält feinen Hof zu Regensburg, [während der Herr- 
Ihaft von Theilherzogen auch biefe zu Freifing und Salzburg], von 
deſſen Leben wir freilich gar wenig über das Selbftverftändliche hinaus 
erfahren. Viel mehr fpäter, feit a. 843, von dem Königlichen in Regens⸗ 
burg. Da fehen wir die von dem Feldzug nach Böhmen heimkehren⸗ 
ben „mit nicht Meinem Lärm, wie es Sitte, „beim König“ zufammen- 
ſtrömen“, Geſandte des Königs des italischen (langobardiſchen) Neiches, 
Biſchöfe und Grafen, auch Vertreter des Biſchofs von Trient den Hof 


1) Brunner II. ©. 157. 

2) Urgeſch. III. ©. 649. 

3) Urgeſch. a. a. ©. 

4) Aehnlich v. Riezler I. ©. 78. 
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aufſuchen und ven König das Hofgericht im Mechtftreit zwifchen Trient 
und Freiſing befragen, das im Ingnifitionsverfahren entfchetvet. 

Herzog Theodo waltet in feiner Hauptftabt Regensburg ganz gleich 
ven Frankenkönigen zu Paris; in feinem bortigen palatium!) dienen 
ihm Palaft-Benmte, cubicnlarii?), primates, auch Bifchdfe, wie dem 
Frankenkönig zu Paris die Seinen. 

An Theodo's Hofwird gerühmt der Eifer feiner Bornehmen?). Höherer 
Friede fchätt Hans und Hof, wie Boten und Gefippen des Herzogs ), 
jen Haus ift domus publioe [bier nicht blos „fiscalis‘‘) 5). 

Perfonen, Sachen, Rechte, die mit bem Herzog zuſammenhangen, 
werben durch ben erhöhten Herzogefrieven gefhätt®),. Zweifelhaft 
ſcheint, wiefern folcher erhöhter Friede etwa ſchon den markoman⸗ 
niſchen Königen zugelommen, wiefern er erft in Agilolfinger- Zeit to 
ſtark gefteigert worben fei. 

Streitbegiun, Waffenzüden am Hof des Herzogs wird mit dem 
Friedensgeld von 40 solidi gebüßt, Diebftahl dreimal neunfach. 

Empörung gegen den Herzog wirb fehwer geitraft”). Lebensnach⸗ 
ſtellung ſchon mit dem Tod nnd Einziehung, wenigftens nach Wahl 
bes Herzogs®): bei vollendetem Herzogsmord immer Todesſtrafe mit 
Einziehung 9). 

Bon Krone und Scepter des Herzogs ift feine Rede. Der ba- 
culus1?) ift Teinesfalls ein König- over Herricher-Stab11), fondern das 


1) V. St. Corbiniani c. 730. c.19. c. 22. A. 8. 8. Sept. III. p. 285. 

2) V. St. Corbiniani c. 19. 

8) Arbeo v. St. Corb. oe. 10 nobilium virorum alacritate praecipuus. 

4) L.B. I. 10—12. 

6) IX. 2. 

6) Bgl. Deer. Tassil. 11 [aber jener homo ift fein Sflave, wie Wittmanı, 
Herzöge ©. 51 (219)). L.B. II. 13, 1.2. Urgeſch. IV. S. 159. 

7) L.B. 11.3 carmula f. Du Cange II. p. 175. An ben Räbelsführern 
mit 600 sol. — e8 iſt Tehrreih, daß als ſolche Edelinge ober große Grumbeigner 
voransgefeßt werben, — an gleichftefenden Anhängern mit 200, an Heinen 
Freien mit nur 40 sol. gebüßt. 

8) L.B. DI. 1, ebenfo L. AL 24 in dueis sit potestate vita ipsius et res 
ejus in patrimonium. 

9) Bol. Watt, Götting. gel. Auz. 1869. N. 2. 

10) In cujus capite similitudo hominis erat soulptum Annal. Guelferb. 
a. 787 Mon. Germ. Ser. I. p. 43. 
11) Wie Wittmann, Herzoge S. 28 (19). 
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gewöhnliäge Wahrzeichen bei Nebereignung von Land !); (oben S. 351) ber 
„homo“ Hat babei nichts mit „homagium“ zu thun. Der Ring, 
Agnum, annulus des Herzogs Kat ähnliche, nur höhere?) Bedentung, 
wie bei dem Richter, Grafen, nicht die eines Herrſchaftzeichens. 

Ob das Bolt dem Herzog einen dem Untertbaneneid entſprechenden 
Schwur leiftete, ift nicht bezengt®). 

Die Agilolfingen und dieb Adelsgeſchlechter heißen die „genalogiae‘‘ 
xar &koynvi). 
| Der Herzog erhält das fechsfache Wergeld des Freien 9). 

Dies Höhere Wergeld des Herzogs (als das feiner Gefippen) gilt 
als höhere Ehrung). 

Man) meint, urfprünglic babe Herzogsmorb nur ein erhöhtes 
Wergeld bedroht 8), exit ale Biſchofsmord mit jenem unerſchwinglichen 
Wergeldꝰ) bedroht worden, ſei der Herzogmord mit Tod und Einziehung 
beſtraft worden. Daß Begnadigung auch von dieſen ſchwerſten Strafen 
befreien konnte 10), Hat nicht erſt die Kirche eingeführt 11). 

Kirchliche Fürbitte wird täglich gehalten für die Seele des Herzogs 
(Tafſilo III.), für fein Leben, die Erhaltung feiner Herrſchaft (regni) 
und feiner Getreuen 12). 


1) 3. Grimm, R. A.« S. 184, 186. 

2) L. B. I, 3. 

3) Ueber den a. 787 dem König geſchwornen ſ. oben ©. 52. 

4) L.B. II 1. 

5) L. B. II. 20, aber die Rechnung wirb nicht richtig durchgeführt IIL. 1, 2: 
sic semper addatur tertia pars supra in ducis causa usque in novissima 
(geringfte) quaestione quae solet inter homines oontingere: der Siun erhellt 
aus L. Frie. I. 40, usque ad noviesimam quadrantem, wa3 Merkel beibringt. 
©. die verfchiebenen Erflärungen bes Widerſpruchs bei Gaupp, Petigny und Merkel 
oben S. 279, jenachdem bie Thäter Unterthauen ober »conequales«. Vgl. Meberer 
zu II. 1. Der Herzog fünffach, das wären nur 800: aber das Gefeh Tagt 
900, die andern Agilolfinger 600, nicht 640. Bgl. Über die Lesarten Merkel 
p. 289. 

6) L.B. IU.1 et pro hoc quod dux est addatur ei major honor quam 
ceteris parentibus. 

7) Wittmann, Herzoge ©. 48 (216). 

8) L.B. II. 20, 4, 5. 

9) Oben ©. 287. 

10) L.B. l.c. 
11) Wie Wittmann a. a. O. 
12) Ce. Aschh. e. 1. "Merkel p. 457. 
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Das Kirchengebet für Kaifer und Neid warb neu angeorpnet 
und aufgefett unter Ludwig L!) 

Später, im X. Yahrhundert (a. 938— 968), ward die Fürbitte für 
König und Königin der für Herzog und ducissa entgegengeftellt 2). 

Karl felbft und die Zeitgenoffen legen böchften Werth barein, 
daß Baiern nun ohne Herzog unmittelbar unter das Neich gezogen 
wor: einer Neu-Eroberung wird das gleich gewerthet?). 

Höchft bezeichnend wirb ber ftatsrechtliche Vorgang mit demjelben 
Austrud erklärt, wie wenn ein bisher einem Hinterſaſſen geliebenes 
Fiscalgut in eigne Verwaltung des Königs genommen wird). 

Dabei ift vor Allem an die Finanzhoheit gebacht: fortab gab 
e8 eine Zeit lang feinen berzoglichen Fiscus mehr in Baiern, der 
fönigliche bezog jett wohl die bisherigen Einnahmen des Herzogs, wie 
auch deſſen Schäße aus Baiern zu Karl gefchafft wurten 5). 

Karl ernannte nun einen feiner tüchtigften Männer, den Ala- 
mannen Gerold, Bruder der Königin Hildigard — unter forg- 
fältiger Vermeidung bes Namens »dux«®) — zum praefectus von 
Baiern?), womit denn doch wohl nicht nur der Heerbann 8), ſondern bie 
gefammte Leitung im Lande übertragen ward®), wie auch feine Nach- 
folger nicht blo8 den Heerbann hatten. Nachdem er gegen bie Avaren 
gefallen a. 799, wird, wie es ſcheint, das Land unter zwei Nachfolger 
getheilt, Audulf!o) und Werinher, die weder duces noch praefecti heißen, 


1) (a. 817) Annal. Scheftlarienses. 

2) Merkel p. 484. 

3) ©. die Beläge bei Wai III. S. 115f. Hauthaler, Salzb. Urkundenb. I. 
S. 4 fett die förmliche Durchführung der Einverleibung Baterns erſt in das Jahr 
790. Auch M. B. XXVIII. Cod. Pat.: N. 21, p. 29, a. 788 primo anno quando 
inquisivit (Carolus) gentem Bajuvariorum, offenbar verfhrieben, (Häufig) für 
acquisivit wie l. c. N. 14, p. 14 richtig fteht. 

4) Indioulus Arnonis VIII. 8 Karolus Baioariam regionem ad opus 
suum recıpit, vgl. ad opus ecclesiasticum vita St. Ruperti c. 5. 

5) Urgefch. III. ©. 1008. 

6) Aber Karl fpricht a. 811 noch vom ducatus Bajovariae d. h. M. B. XI. 
p. 17 Schenkung an Alta in Avarenland auf Bitten Gerolds, der a. 799 ftarb: 
ähnlich wie in Alamannien, das Land gebiet behält ven Namen. 

7) Annal. regn. Fr.a. 799, Einh. v. Carol. c. 13; vorher war er comes 
geweſen. 

8) Wie Waitz III. S. 366. 

9) Ueber andere praefecti ſ. VIII. &. 204. 

10) Ueber Gerolds Nachfolger Audulf f. auch Alkuin epist. 113. 
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fondern, wie ſchon Gerold), missi2), was aber nicht Königsboten im tech- 
nischen Sinn beveuten kann): denn fie haben wie Gerold ftändig bie 
Gränzhut, Audulf im Norden zu Forchheim, Pfreimt und Regensburg. 

Die Stellung diefer praefecti Bajuvariae®) war eine nen ge- 
ſchaffne, dem Inhalt ver Rechte nach ver herzoglichen ganz ähnliche, nur 
daß jede Rückſicht auf ein Gefchlecht fehlte und auch nicht Vaſſallität 
begründet warb®). ‘Der praefectus ftand, wie früher der Herzog, 
zwifchen dem König und ven baierifchen Grafen. Wann verjchwinbet 
bie praefectura? Jedesfalls von da ab, da ein Sohn Ludwigs I. 
Baiern als Theillönigtum erwirbt: ſchon a. 806 Hatte Karl feinem 
Sohn Bippin Baiern als Theil feines Erbes zugebacht®). 

Die Wiederaufrichtung des bairifchen Stammesherzogthums unter 
Liutpold und den Liutpolvingen (a. 907) Liegt jenfeit der Aufgabe dieſes 
Werkes?). 

Noch nicht Liutpold ſelbſt führte den Herzogstitel, wohl aber ſein 
kraftvoller, heldenhafter Sohn Arnulf „durch die göttliche Vorſehung 
Herzog der Baiern (alſo wie der König) und der angränzenden Lande“. 

Durchaus unrichtig hat man die Stellung des Agilolfingenherzogs 
zum Frankenreich in der des heutigen Baiernkönigs zum Deutſchen 
Reich wieder finden wollen: jener war Beamter und Vaſſall des 
Frankenkönigs, der ihm (ſeinem Geſchlecht) die Herzogſchaft übertragen: 
dieſer iſt als Monarch Kraft eignen Rechts Träger der Stats- 
gewalt in ſeinem König⸗Reich und in ſeiner Souveränität nur durch 
die Reichsverfaſſung in manchen Dingen beſchränkt: jenes Baiern 


1) Trad. Fris. 103. 

2) C. Theod. a. 805 c. 7. 

3) Wie Waitz III. S. 308. 

4) a. 787 — 1. IX. 799, 799—818. Die Audulfs wirb mehr umfchrieben als 
begrifflich beſtimmt Tr. Fr. N. 373 a. 820: Audulfus super provincia Bajo- 
variorum (fo heißt das Land aber auch ſchon vor a. 787) tam potenter et honora- 
biliter a pio Imperatore Karolo, deinde etiam a Hludovico eandem 
potestatem accepit hano provinciam providere regere et gubernare; feine 
Wittwe blieb mit dem gleichnamigen Sohne im Lande. Audulfus et multi 
alii in Bajovaria honorati. Das Lanb war a. 814 Lothar Übertragen worben, 
aber a. 825 warb Ludwig (II) dorthin entfenbet. Ueber bas Verhältnis Baierns 
zum Neich feit a. 843 treffend W. Gidel, Götting. gel. Anz. 1903 (Oftober) 
S. 600, 805, 810f. 

5) Könige VIII. 2 ©. 194. 

6) Könige VI. 1 ©. 66. 

7) Bgl. die ſchöne Darftelung bei v. Riezler J. ©. 313. 
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war kein Stat, ſondern eine Provinz des Frankenveichs, dieſes if 
em Gliedſtat des Bundesſtates „Deutfches Reich“. 


2. Titel. 


Die Herzöge heißen duces, das Land!) auch noch nach a. 787 
ducatus?): richtig in regno Francorum in ducatu Baivariorum 
a. 806. 

Taſſilo heißt fchon bei Rebzeiten Odilo's dux a. 7483), ebenfo 
wie Taffilo fein Söhnlein Theodo (III.) a. 771 dux nannte‘), Taſſilo 
artundet a. 741 neben feinem Vater *6). Bavaricae gentis dux (rex)?) 
bello forte potentis: dux, dominus’?). Teruer princeps, princi- 
patus). 

Der summus princeps?) tft Taffilo, nicht Karl. Taſſilo wenut 
ſich ſelbſt princeps, summus princeps, was wohl mehr als dux?°) 
bebeuten ſoll. 

Princeps terrae!i). Ego Tassilo illustrissimus dux 12) predietus 
priaceps. Ebenſo Ego Tassilo vir inluster dux Baiovarioram. 

Über der Titel princeps ftatt dax und das regnare, regnum, 
Worte, die Taſſtlo branchte, haben nicht, wie man meint, den Bruch 
berbeigefährt, file waren nur der Ausdruck für die rechtswidrige 
Stellung 19. 


1) S. oben ©. 67. 

2) Mon. Scheftlar. N. 12, 16 a. 806. 

3) Vita St. Ruperti Meichelbed I a. p. 44. 

4) anno ducatus ejus primo. 

5) L o. p. 18. 

6) Historia monastcerii Lunaelacensis versus 10. 

7) Tr. Fr. I. N. 27. 

8) Sub. prineipe domino Thessilone (sie) Ce. Niuh. Merkel p. 464 Cc. 
Divgolf. p. 459 0.7. L. B. I. 2 rege cogente vel prineipe quivis illa regiene 
judex est. In den Aſchheimer und Dingoffinger Beſchlüffen. 

9) Mon. Scheftl. N. 3 a. 776. 

10) Miühlbacher S. 166 a. 777. M. B. Cod. Patav. N.2 p. 199. 

11) Arbeo v. St. Emerammi c. 21. 

12) Mon. Scheftlar. N. 4 a. 776, N. 7, 779, 9 a. 785. &tiftung von Kreme- 
müinfter a. 777. M. B. XXVIII. 3 p. 197. Tr. Fr. N. 54, N. 22 «. 769. Ood. 
Trad. Lunaelac. N. 27. Zweifelhaſt if, ob Requirilia vestra, Werfel p. 458, gbeich 
tranquilla Trad. Frising. N. 34, ein Xitel (Salzburger Formelbuch) des 
Herzogs, tranquillitas, ober von requirere == ulcisoi Verfolgung, fo Heſele III. 
S. 561 abzuleiten ji. Du Cange ſchweigt. 

13) Anders Meichelbed I a. p. 73 a. 772. 


, 
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Ob der Ausdruck princeps !), summus princeps, ber feit Taſſilo's 
Abfall gebraucht wird, die neue Unabhängigkeit bezeichnen ſoll), ſteht 
dahin. Allerdings wird einmal princeps ftatt dux zu feken als Er⸗ 
höhung der Stellung aufgefaßt, aber bei dem Langobarden Wrihts?). 
Wie der Tönigliche heißt der herzogliche Fiscus fiseus dominicust). 

Die ſämmtlichen Agilolfingen — nicht nur die Herzoge — find 
bie summi primcipes, „bie höchſten Vornehmen unter euch“ >). 

Zaffllo nennt fi vir inluster wie bie Merovingen und fein 
Gebiet und Herrſchen regnum, regnare‘). Diefe Ausdrücke beweifen 
für Konigthum gar nichts: fie bezeichnen nur Herrichaft und regnum 
Herrichaftsgebiet. 

Kennt Baul. Diacon.?) Saribald und Zaffilo rex, fo beruht das 
nicht darauf, daß Paulus fie als mehr dem langobarbifchen rex als 
dem langebarvifchen dux entfprechenp bezeichnen wollte, fonbern 
iſt einfach ungenauer Ausprud Pauls, ver ja auch von einem Ala- 
mannentlönig®) fpricht, während er nur einen Herzog meinen Tann 19). 

Nicht etwa führten dieſe Herzoge noch gleich den alten Marko⸗ 
mannen- und Quaben» „Zürften” den Königstitel1!): das wärben bie 
Frankenkönige jchwerlich gebultet Haben! jene waren nicht „Fürſten“, 
ſondern wirklich Könige gewejen. 


1) Trad. Patav. 7. 

2) Waitz III. ©. 106. Kneiſel, Sturz des Baiernherzogs Taifllo, Programm 
bes Domgymmaflıms zu Raumburg; y. Riezler I. ©. 166. Die Urkunde Trad. 
Fris. 13 if verbächtig. Andere Ausdrücke, die fonft nur bei Herrſchern begegnen, 
bei Graf v. Hundt II. ©. 72. 

3) S. Die Stelle bei Waitz UL ©. 107. 

4) Indie. Arnonis ed. Keinz p. 119. 

6) L.B UL 1. 

6) So ſchon Obilo regnanse domno Hotiloni (sic) inclito duei (sio) gentis 
nostrae bavariorum Cod. Trad. Lunaslac. N. 39 regnante dommo nostro 
Tassilone duoe anno XXI (a. 769). 1. c.38 anno segni domni taseileni (aie) 
a. 784, 

7) 1.21, IH. 10, 30 N. 7. 

8) v. Riezler a. a. O. 

9) Ebeuſo die ſpäte vita St. Austrobathae geſt. a. 704 0. 4. A. 8. ed. 
Boll. 1. Nav. L p 49. 

10) Im äühnlich ungenaner Redeweiſe ſpricht auch Einhard von ber Gräuze 
ber beiben »regna< ber Avaren und Baiern, Annal, s. 791: ex denkt Baiern als 
Theil des rogaum Franoorum. Aber auch die baieriſche Oſtmark für fich allein 
heißt wohl regnum orientale. 

11) Wie v. Riezler L ©. 13, Garibald L S. 372 für möglich hält. 
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Auch die fpäten (XII. Jahrh.) Annalen von Salzburg!) laſſen 
a. 598 Garibald II. das regnum Baioariorum antreten. 

So wird auch der Friſenherzog Ratbob a. 720 rex genannt?) 
und tbüringijche »reges« a. 7233). 

Auch Bippin werden, obwohl noch Hausmeier, regales aures 
beigelegt ®). 

Mit befferem Fug beißt Lintperga virgo regalis5) als Königs: 
tochter2). Sogar ein Bisthumsgebiet mag regnum heißen®). 

Regnum Bajuvariae, Tassilonis?). 

Auch die Mondfeer Urkunden von a. 770—780 fpreden ton 
bes princeps Tassilo regnum?). 

Taſſilo's Grabſchrift in Kremsmünfter meint freilich, er fei erft 
dux, dann rex, zulegt Mönch gewefen?). 

In den Urkunden werten alſo bis a. 788 die Namen ber Herzoge 
mit regnans, regnum genannt, bis a. 788 ohne Erwähnung Karls, 
auch fehr felten, nur bie (a. 754, 755, 760, 767), Pippins. 

Seit a. 787 Heißt Karl den Biſchöfen (a. 803) dominus senior 
noster 1). 


1) Ser. IX. p. 7071. 

2) Bon St. Wilibalb v. St. Bonif. e.4, 5 p. 441, 446. 

3) c. 6 p. 453. 

4) Arbeo v. St. Corb. c. 7. 

5) Kelch von Kremsmänfter. 

6) Regnum Iuvavensis sedis Br. Not. VII. 5. 

7) Mühlbacher ©. 166. Wer ifl ber domnus rex neben bem dux Tassilo? 
Ind. Arn. VI. 25. Er verftattet einem Grafen Gunthari, eine dem Peterslloſter 
zu Salzburg wider Recht entriffene oella aufs Neue zu ſchenken. Wer iſt ber 
rex inclytus, beffen comes unb missus Thimo unter Corbinian a. 659 Tr. 
Fr. 23.? — Regnante duce Tassilone Tr. Fr. N.4. Merkel p. 457. Regnante 
duce Tassilone a. XV. a. 764. Mon. Scheftlar. N. 1. Regnante domino 
inlustrissimo duce T. a. 750 regnante T. Meichelbed I a. p. 49 duce Cod. 
Trad. Lunaelac. a. 760 N. 70. Gleichzeitig ootavo anno regns Pippini et.. 
duce Tassilone a. XII. regni ejus (indictione XII.) Tr. Fr. N. 6 (a. 759) 10 
regnante Pippino rege et Tassilonı (sic) duce. Ebenfo in ben brei Berfammlungen 
Taſſilo's: Land und Herrfchaft heißen regnum. 

8) N. 33, 

9) Tassilo dux primum, post rex, monachus sed ad imum idibus in 
ternis discesserat iste Decembris, Loferth, Gefhichtsquellen von Kremsmünfter 
1872 p. 89. Sagn p. V.4 Cod. Frideric. Die Urkunde M. B. XX VIII N. 86 
p. 119 mit Regensburg regium palatium ift falſch. S. Böhmer-Mühlbacher 
N. 1891. 

10) Kleinmayern Anhang N. 15 p. 60. 
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Lothar heißt a. 815 rex in Bajoarios!). 

Ludwig (der Deutfche) [mit dem ganzen Oftland: Böhmen, Kärnten, 
Avarenmark?), die Slaven öftlih von Baiern] führt den Königstitel: 
auch er verlegte feine Reſidenz a. 826 nach Regensburg). Ludwig I. 
nennt ihn rex Baioariorum®), Ludovicus rex Bajuvariorum 
a. 832. 

Auch Herzog Arnulf nennt feine Lande ein regnum®), 


Die Stelle (II) von der Empörung bed Herzogs hält man für 
ſpätes Einfchiebfel®), weil fie in mehreren bairifchen Handſchriften 
fehlt, ift aber vielmehr ein Beweis für die Entftehung ber ganzen Lex 
erit nach Odilo's Unterwerfung. 

Die wieberholten Verfuche, die fränkiſche Oberhoheit abzufchütteln, 
galten ben Zeitgenoffen — troß bes darin liegenden Bruches des 
Treu⸗Eides — nicht für ſchwere DVerfehlungen: Grimoald, Obilo, 
Zaffilo III. — ausgenommen wegen ftark verjchärfender Umftände 
bei dem letzteren —: ſolche wurden von Alamannen, Thüringen, Friſen, 
Sachſen, Aquitaniern, Bretonen, allerlei Slaven ebenfo unbedenklich 
. verübt und von den Herrichern felbft verziehen oder ſehr gelinve 
beftraft. 

Boransfegung in der Perfon des Herzogs ift Lörperliche und 
geiftige Nüftigkeit: ver Text (IL 9) ift aber fehr ungeſchickt gefaßt: es 
fieht aus, als dürfe der Sohn den untüchtig gewordenen Vater ab- 
feßen: das ift natürlich nicht die Meinung: aber wer entjcheibet bei 
Streit hierüber? Gewiß der König. 

Waffenreife ift, d. h. wenn ber König darauf verzichtet, nicht 
erforderlich: Pippin fegt den fiebenjährigen Zaffilo, biejer feinen 
elfjährigen Sohn (zum Mitherzog) ein: foweit fcheint perfönliche 
Negierungsfähigfeit nur erforderlich, als der Herzog nicht burch 
Alter oder Gebrechen verhindert fein fol, die Wehrpflicht gegen- 
über dem König zu erfüllen: andernfalls darf der waffenfähige Sohn 


1) Böhmer-Mühlbacdher 2 p. 415. 

2) Könige VIL.1 ©. 66. 

3) Meichelbed I. a. p. 114. 

4) Sagn N.4 p.9 a.828. M. B. XXVIII. 14 p. 22 a. 833. Tr. Fr. 
N. 561, 

5) Beläge bei v. Riezler I. S. 332. 

6) Gengler ©. 22, Meberer S. 88. 
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ben Verfuch machen, unter Inftimmung von König uud Landesver⸗ 
ſaumlung auf friedlich⸗geſetzlichem Wege an deſſen Stelle zu treten. 

3% biefer Auslegung von L. II. 9 (bie aus ber L. Alam. 
(XXXV.), entiehnt if!) muß man gelangen, da ver Berſuch bes 
Sohnes nur bevroht wird bei Rüſtigkeit des Baters: freilich ſoll 
offenbar auch gegen den Unrüftigen Gewalt ausgefchloffen, recht⸗ 
mäßiges Vorgehen erforderlich fein: ber Ausdruck des Geſetzes iſt allzu 
ungefchidt verclaufulirt. 

Der Berzog bat, wie jeber Beamte und Unterthan des Königs, 
befien Befehle zu erfüklen, zumal in perfönlicher Leitung der Heerfahrt 
und ter Nechtöpflege: kann er dies wegen Alter ober Siechthum nicht, 
jo foll ex vie Herzogswürbe nieberlegen?). 

Bei Hochverrath, ja ſchon bei Ungehorfam gegen ben Befehl 
(decretum) bes Könige wird ihm Abfekung und ewige Verbanummis 
gedrohtꝰ). War ein Sohn bes Herzogs ungehorfam geweſen gegen 
feinen Vater, fol, falls dieſer Sohn alleig ven Vater überlebt, ver 
König das Necht haben, das Herzogtum dieſem Sohn oder auch 
eisen Fremden zu verleihen‘): in dieſem Fall ift alfo ber König an 
bag Erbrecht des Geſchlechtes nicht gebunden. 

Daß der Herzog feine Würde nur als Geſchenk des König trug, 
daß der König ihn beftelit Habe, wirb ihm gar beutlich eingefckärft®). 


3. Zeitrechnung®). 


Die Widerfprühe in der Zeitrechnung für Pippin und Taf 
ftlo?) betreffen zumal die indictio; mit ihr kam man fchlecht zu 


1) Könige IX. 1. S. 721. 

2) L.B.2.9. dum.. adhuc potest judieium contendere (conscendere?), 
in exercitu ambulare, populum judicare, equum viriliter ascendere, arma sua 
vivaciter bajulare.. in omnibus jussionem regis potest implere. Bei ben 
Klamannen L. Al. 35, 1. tritt noch hinzu das utilitatem regis facere... . implere. 

3) Additam. II. Leg. III. p. 336. 

4) 11.9. 

5) L. B. p. 336. dux quem rex ordinaverit .. donatum dignitatis ipsius 
ducati careat.. 

6) Ueber die Zählung ber Regierungsiahre in dieſer Zeit Graf v. Hundt, 
Agilolf. S. 77. 

7) Meichelb. I. a. p. 43. Berworrene Rechnung nach Taffilo's Wegierungs- 
antritt (a. 748) und ben Inbictionen, 14. Oct. 771 = x Indict. 24. Regierung 
jahr. Merkel p. 244. Anno XVI. Pippini regis (alfo 767) aber angegeben 
a. 765 indictione IIL die consule [Tr. Fr. N. 13, über biefe Widerſprüche 
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Recht). a. 777 Heißt das erjte Jahr bes ducatus Theodo's IIL.2) — 
Daß nach Negierungsjahren bes Herzogs ftatt bes Königs ge- 
rechnet ward, wiffen wir erft feit Taſſilos). Zaffilo rechnet nach 
Jahren feines ducatust),, Die Zeitbeftimmmngen werden auch wohl 
gehäuft: fo) 24. Negierungsjahr Taſſfilo's, ber Conſul wird erwähnt, 
aber ver Name weggelaffen, dann nach ben Shen, enblich in einigen 
Handſchriften nach Chriſti Geburt, in Einer nach der Indictio®), 

Karls Negierungsjahre werden neben benen Zaffilo’8 nicht ger 
zahlt). 

Die Notare pflegen nach dem Negierungsjahre (regni regnantis) 
zu rechnen, felbjt mit Nennung Pippins (a. 754, 755, 760, 765, nie 
mit Karls), aber von ber Befeitigung der Herzogichaft (September 788) 
an nach den Namen der Franken⸗ (und der Deutfchen) Könige und 
ber Kaiſer 8); die Rechnung nach Indictionen war weber gewöhnlich noch 
richtig bis auf Karl; nach 850 kam fie häufig nur noch in Könige- 
urkunden vor?). 

anno 788 wird nur gezählt nah Karl XX. Jahr 10): 789 anno 
quo domnus rex Karolus Bavariam acquisivit et Tassilonem 


Meichelbeck in ben VI Dissertationes] ohne Erwähnung Taſſilo's; umgekehrt nur 
Taffilo (a. 18), nicht Pippin ober Karl N. 14, 15, 19. Weber Taffilo’8 Epoche 
zwifchen Auguſt und November (a. 748) Merkel p. 244: Mitregent a. 747, Odilo's 
Tob a. 748, Einfesung durch Pippin a. 749. Die Epochen Pippins und Taſſilo's 
ſtimmen nicht, vgl. Meichelbed zu N. 6: das 8. Jahr Pippins ift 759, das 12. 
Taſſilo's 760, bann N. 8 das 8. Pippius bas 13. Taffilo's. 

1) Tr. Fr. N. 17 Luna V. indiet. VI >plus minus«., 

2) Tr. Fr. N. 69 a: 777. 

3) Regnante domno et inlustrissimo duei (sie) T, anno XII. >sub die 
consule« ohne Erwähnung Pippins, aber auch tempore Pippini regis et Tassi- 
lonis ducis, ohne Sahr Tr. Fr. N. 92; in anno XXX. regni Tassilonis. 
Tr. Fr. N. 54 a. 777: 

4) a. 747—777 M. B. XVIIL 3 p. 197. ° 

5) Deer. Ding. III. 

6) Bgl. Merkel p. 325. 

7) Waitz III. ©. 110. Unerbört M. B. XX VIII. Cod. Pat. p. 44 a.788—800 
temporibus gloriosissimi rex (sic) Carol. anno ducatui (sic) ejus nomine. 

8) Merkel p. 325, bem ich hierin folge, meint, erft feit Ludwig I. fei nad 
Chriſti Geburt gerechnet, bies in älteren Urkunden 3.8. ben Dingolf. fpäter bei- 
gefet worben. 

9) Merkel a. a. O. 

10) Tr. Fr. N. 99. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2. 38 
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clericavit!), auch anno quo D. R. Karolus intravit in Hunia), 
einmal a. XXVI. et XXV. regnante.. Karolo?). 

Nah Taſſilo's Sturz rechnen die Urkunden von Monpfee nur 
nach Karls königlichen, italifhen und Faiferlichen Jahren t). 

Bon September a. 788 ab werben bie Jahre der Franken⸗Könige, 
ipäter der Kaiſer gezählt. Ob vor Lubwig I. nach Chrifti Geburt 
gerechnet ward, ift bejtritten, boch finden fich ſolche Nechnungen®). 

Seit a. 815 wird gerechnet nach Jahren Ludwigs und Lothars 
in Bajoaria regnans®), aber auch nach deſſen und Lothars (Kaifer)- 
jahren”), gleichzeitig auch nah Monpphafen®). Auch nach der Kaiſer⸗ 
frönung wird gerechnet 3. B. Ludwig 1.9). 

Es wird auch zugleich gezählt nach ten Jahren der Kaifer- 
Schaft Lubwig I. und dem Jahr, ta fein Sohn Ludwig der Deutiche 
al8 rex nach Baiern fam!). Auch etwa: „In dem Jahre, da König 
Ludwig mit feiner Gemahlin nach Baiern zurüdtehrte” a. 82811). 

Eine Urkunde rechnet zugleich nach Kaiferjahren Ludwig I. und 
Königsjahren feines Sohnes in Balern 12). Ober auch: anno Ludovici 
regis nostri (R. des Deutichen 13) neben oder!) ohne Ludwigs I. Kaifer- 
jahren. 

Selten wird nach Chrifti Geburt gerechnet, fo a. 840 und nad) 
Ludwig dem ‘Deutfchen!®), obwohl Ludwig I. noch lebte1%). Manch⸗ 
mal wird gerechnet nach Regierungsjahren Ludwigs bes Deutichen »in 
orientali Francia« 17). 


1) 1. e. 100. 

9) 1.e. N. 104 a. 791, ebenfo N. 165. 

3) N. 110 793 et 792, 

4) Cod. Tr. Lunaelac. 86 a. 803. 

5) Dingolfing und andre Beijpiele bei Merkel zu XVI. 16. 
6) Tr. Fr. N. 317 a. 815. 

7) l. e. p. 103. 

8) Tr. Fr. N. 334 a. 815. 

9) Tr. Fr. N. 415 a. 820 und folgenbe. 

10) Tr. Fr. 501 a. 827. 

11) 516 Tr. Fr. 

12) Tr. Fr. 550 a. 831 supra dieto anno im erften Theil ber Urfunbe. Tr. 

r. 605 a. 838. 

13) Tr. Fr. 576 a. 834. 
14) Wie 561 a. 833. 

15) Tr. Fr. 608, 609. 
16) 9. Juni, er ftarb 18. Zunt. 
17) Tr. Fr. 682 a. 853. 
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Seit c. a. 920 rechnen die bairischen Urkunden meift wieber nach 
bes Herzogs (Arnulf) [geft. a. 937], nicht nach des Königs Negierungs- 
jahren‘). Arnulf fpricht wieder von feinem Neid (regnum) wie bie 
Agilolfinger und wie Ludwig der Deutfche?)., Sogar Arnulf Bruder 
Berchtold, der doch nur Graf in Kärnten und im Vinftgau und Vogt 
von Salzburg war, nennt fich fchon bei Arnulfs Lebzeiten Herzog von 
Gottes Gnaden ?). 


4. Die einzelnen Hoheitsrechte. 
a) Einleitung. 

Biel mehr als in ber Lex Alam. tritt in ber Lex B. ter 
König hervor. Gleich im Anfang) wird er gefürchtet als Anfechter 
von Vergabungen an bie Kirche, wobei in ber L. Al. nur der Herzog 
genannt ift. 

Nichts Individuelles, nur die allgemeinen chriftlichen Herricher- 
pflichten enthält die Ermahnung an einen Rarolinger ®). 

Hochbedeutſam ift, daß bei Herzogsmord durch Ebenbürtige das 
Wergeld in Ermanglung von ®efippen an den König zu zahlen ift?): 
nit etwa — woran man denken könnte — wegen ber Verſchwäge⸗ 
rung diejes mit den Agilolfingen 8), ſondern offenbar, weil nach Weg- 
fall aller Agilolfingen ver Frankenkönig durch die Ermorbung feines 
Vice⸗Herrſchers verlegt, weil ber Herzog vom König ald Schirm» 


1) Eine Ausnahme a. 931 M. B. VIII. p. 379. 

2) v. Riezler I. ©. 332. 

3) v. Riezler I. ©. 332. 

4) Ueber den Rechtsinhalt ber agilolfingifhen Herzogſchaft, Kleiumayrn 
&.124. Ken Eigenthum an Land ober „Obereigenthbum” „ver Franken“. Hecht 

unbeflimmt fagt Gengler ©. 22 „bie Herzogsgewalt war ein ziemlich getreues 

Abbild der königlichen“, ©. 23 ... eine ber jurisdictio regis „gewiflermaßen“ 

parallele Gerichtöbarleit. „Soweit bie fränkiſche Hoheit ihn nicht zu 

ber zweiten Stelle berabprädt, [das eben abzugränzen ift bie ſtaatsrechtliche 

Aufgabe) iſt ber Herzog oberfter Heerführer und oberfter Gerichtsherr und übt 
.. mit den Großen bes Landes bie Geſetzgebung.« v. Riezler I. S. 122. Und bie 

Amtte, Berwaltungs, Finanz⸗, Kirchen⸗ unb Vertretungs⸗Hoheit? 

5) L I. 

6) Dümmler, Neues Archiv XIII. 1888 ©. 191. 

7) LB.OL 2. 

8) Diefe befteht nicht fchon feit Karl Martell und Swanahilb, bie nicht Ehefrau 
war, erft feit ber Ehe Hiltrudens mit Odilo (a. 741): benn damals (a. 724) war 
Pippin noch nicht >rex«. 

38* 
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herrn eingefett ift, wie es auch font an den Schirmherrn fällt, ver 
bie fehlende Sippe erfekt?). 

Der Herzog ift des Königs Untertban (fchon feit Garibald I.) 
und fchulbet ihm Unterthanentreue, feit a. 749 (?) a. 756 fogar 
Baffallentreue2): das hatte auch a. 737 bis a. 787 ber Lehre nach 
gegolten, obzwar thatfächlich der Herzog nicht gehorchte und wieder: 
holt befämpft werben mußte?). 

Seit Pippin ift das Wejentliche in dem Verhältniß bes Herzogs 
zum König die Vaſſallität und das Beneficium, durch Treueid be- 
kräftigt ®). 

Zaffilo kam, gleichaltrig mit Karl, fünfzehn Jahre alt, a. 757 
nah Compiegne und commenbdirte fi in das Vaſſaticum Pippins 
durch Handlegung, d. b. er legte, vor Pippin knieend, bie gefalteten 
Hände in die offen in Pippins Schos ruhenden Hände Pippins — bie 
uralte gemein arifche Form ber Ergebung, deditio — und leiftete dann 
„viele unzählige Eide, die Hand auf die Weberbleibfel heiliger Märtyrer 
legend, und verſprach Treue dem König und beffen beiden Söhnen, 
wie ein Vaſſus in richtiger Gefinnung und ftäter Hingebung von 
Nechts wegen gegen feine Herrn (dominos suos) fein fol. So be 
ftätigte Zaffilo auf ven Leibern der Heiligen Dionyſius, Ruſticus, 
Eleutherius, Germanus und Martinus, daß er es alle Zage feines 
Lebens fo einhalten werde, wie er in den Eiden verfprochen. Und feine 
Großen, die mit ihm waren, befräftigten das an ben oben genannten 
Drten“ d. b. Taſſilo und feine Vornehmen hatten bie Eide an ben 
verfchievenen Orten zu wieberholen, wo dieſe heiligen Leichname be⸗ 
ftattet lagen, 3. B. in St. Denis, Paris, Tours >). 


1) L.B. III. 2. 

2) Oben ©. 47. 

3) ©. die Feldzüge Karl Martells und bes jüngften Pippine, a. 743, 749 
fowie Karls a. 724, 728. Urgefch. III. ©. 784. 

4) Conlocatio in ducatu Baiovariorum. Annal. Lauriss. maj. a. 748 
vgl. Sengler ©. 11. 

5) Annal. Laur. maj. 757. Mit Recht bemerkt Waitz III. S. 93 zu bem 
Vorgang von 757, es fei das erfle Mal (? jebesfalls eines ber früheſten Vor⸗ 
fommnifle der Art), „baß Gebräude und Grunbfäge, welche urjpränglich offenbar 
auf ganz anbere Verhältniſſe berechnet waren, für bie politifch jo be⸗ 
beutenben Beziehungen eines Herzogs zu bem Oberhaupt bes States zur Au⸗ 
wendung kamen”. Leider fehlt bier abermals die Rechtsauffaſſung vber bo 
ber Rechtsausdruck es wurben bamals (zuerfi? aber fhon Eubo’s Söhne!) Die 
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Der Herzog barf wegen feiner Pflicht, in allen Stüden den Be⸗ 
fehl des Königs zu erfüllen, nicht blind noch taub fein‘). 

Sehr bevenklich für den Herzog, eine Unterhöhlung feiner Macht- 
ftellung wurbe num aber das Beneficial- und Baffallitäts-Verhältniß, 
in welches ber König — wohl planmäßig — zahlreiche mächtige 
baierifche Vornehme zu ziehen verjtand: der Vaffalleneid gegenüber dem 
König ging ber allgemeinen Treue gegenüber dem Herzog vor: ja 
waren fie jet noch auch des Herzogs oder nur des Königs Unterthanen ? 
Der Herzog war ja felbft nur Unterthan, Beamter des Könige. Wie 
in fpäterer Zeit durch Reichsgeſetz ausdrücklich beftimmt wurbe, ter 
Baffalleneid, 3. B. eines Lothringifchen Großen gegenüber dem wejt- 
fränkiſchen König, gehe dem bloßen Unterthaneneid gegenüber dem oſt⸗ 
fräntifchen vor, jo ging ſchon damals ber Treue gegen ven Herzog bie 
Baffallentrene gegen den König, und wenn nicht theoretifch, fo gewiß 
praktiſch vor. 

Aber abgefehen von dieſer Unterortnung übt der Herzog alle 
Hoheitsrechte in eigenem Namen, obzwar in Auftrag oder boch unter 
Beftätigung, Verftattung des Königs, alfo zwar als Beamter, wie etiva 
ber dux von Burgund, aber doch nicht ganz gleich, und nicht nur 
fo: offenbar war bei Unterwerfung Baierns das Herzogsrecht ber 
Agilolfingen von dem Meroving begründet ober betätigt worben. 


b) Gefeßgebungshoheit2. 

Ueber das Zuftantelommen ver Lex durch Sanction bed Ent- 
wurfd durch den König nah Vorſchlag eines Reichstags, nicht 
Stammesdtages, oben ©. 184. 

Nach der Ueberjchrift des Geſetzes foll e8 auf einem Reichstag 
beichloffen fein ?). 

In dem Abfchnitt über das herzogliche und die Adelsgeſchlechter 
wird der König redend eingeführt, er fpricht zu den Baiern: „vie 
Agilolfingen find die summi principes unter euch‘) und der Herzog 


urfpränglih nur privatredhtlichen SImflitute des se in vassaticum commen- 
dare übertragen anf ſtatsrechtliche Unterordnung. 

1) L.B. IL 9 in omnibus jussionem regis potest implere: in ber L. Al. 
35, 1 heißt es entſprechend utilitatem regis potest facere .. implere. 

2) Oben ©. 182f. 

3) Merlel p. 269 decretum .. apud cuncto populo christiano qui infra 
regnum Merovingorum consistunt. 

4) OL 1. 
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war ftets vom Geſchlecht der Agilolfingen, weil e8 unfere Bor- 
fahren ihnen alfo eingeräumt haben“). 

Die Lex, vom Frankenherrſcher erlaffen, jtärkt die Recht- und 
Mact-Stellung des Herzogs als Töniglihen Beamten und Vertreters 
des Königs, alfo — unter Beringung feiner Treue! — auch des 
Königs ſelbſt: Freilich thut das auch Taſſilo ſonder Mitwirkung bes 
Königs ?). 

Die Decrete von Dingolfing ändern auch die Lex: tiefe hatte?) 
außergerichtliche Verftänbigung zwiſchen Ankläger und Angellagten ver: 
boten: das Decret*) verftattet fie, bevor gerichtlicher Kampf vereinbart ift. 

Dei Aufzeichnung und Aenterung des Stammesrechts ift ber 
Herzog an bie Zuftimmung ber Yantesverfammlung gebunden, zweifel- 
baft ift, wie fern — von Rechtswegen — an die bes Königs: jebesfalls 
warb biefe thatjächlich für jene brei Verfammlungen nicht eingeholt. 
Andrerſeits galt fränkifches Neichsrecht, galten auch auf bem Reichs⸗ 
tag gerabe für Baiern erlaßne Capitularien ohne Weiteres — ohne Zus 
ftimmung von Herzog oder Landesverfammlung — in Baiern. 

Es wird ausprüdiich ausgefprochen, daß auch ber Nachfolger des 
Herzogs für die Verwaltungs-Hanblungen der Vorfahren auflommen 
muß’). Defto mehr binden ihn die Gefete bes Vorgängers wie 
dieſen felbft. 

c) Amtshobeit. 

Der Herzog ernennt Kraft feiner Amtshoheit wie die Heerführer 
fo die herzoglichen (tie nicht rein gemeinblichen) Beamten, z.B. die 
weitaus wichtigften orbentlichen: die Grafen‘. Das folgt Doch wohl 
ſchon aus der Amtentfegung (inbacto vel ofhicio), bie für wiederholten 
Ungehorfam gegen den Bann des Herzogs gebroht wirb”). Die Grafen 
find offenbar feine »satrapae« 8). 


1) Mit Grund findet Brunner II.46 in ber mißverfiehenden Nach 
bildung der Beftimmungen ber L. A. 33 über ben Herzogsfrieben I. S. 314 durch 
L.B. II. 10 einen Beweis für feine Annahme von der Entflebungsmweife bes 
Baiernrechts. 

2) Decr. Tassil. e. 11. 3) IX. 16. 

4) c. 11 p. 401. 

5) Den Mörber für den vom Borfahr befohlenen Mord [hüten L. B. II. 8. 

6) ®ie L. Alam. XLI. 1, 3. 

7) Decreta Niuhing. Legg. III. p. 467 c. 15. Der dux heißt dux suus, 
bes Grafen. Wait II. 6. S. 370 bezweifelt Die Ernennung durch ben Herzog. 

8) Arbeo v. St. Emerammi c. 21 princeps terrae cum satrapis et sacerdoti- 
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Der Herzog hat ganz ähnliche, auch ähnlich benannte Beamte, 
wie der Frankenkönig: fo einen cubicularius!). 


d) Heerbann. 

Das Herzogthum ift das Gebiet, innerhalb deſſen ver Herzog als 
folder von Rechts wegen das Heer zu befehligen hat: denn ber Heer: 
bann über feine provincia war wohl das wichtigfte Recht des Herzogs 
und feine Hauptaufgabe, feit er in Baiern, Alamannien, Thüringen aus 
einem felbftändigen Haupt (König bei den lekten beiden) des Stammes 
Beamter des Merovingen-Königs geworben war: biefe Verrichtung ale 
wichtigfte vor Allem war wohl dem Agilolfing bei der Unterwerfung 
belaffen ober, falls dies Geſchlecht erft von den Franken eingefekt ift, 
übertragen worben 2), aber niemals war dieſe Verrichtung die Einzige 
bes Herzogs. Der Heerbann ift wie fein Recht gegenüber ben 
Baiern feine Pflicht gegenüber dem König: bei Unfähigkeit, fie zu 
erfüllen, Tann etwa der Sohn an feine Stelle treten. 

Der Herzogsbann ift die ducalis disciplina3), als Heerbann 
beißt er hostilis disciplina®). 

Es wird voraus gefegt, daß ber dux — nicht ber König oder 
ber Graf — das Heer im Krieg über vie Landesgränze führt). Die 
Heerftraße ift bie, auf ber (der König oder) ber Herzog einherzieht: 
nur einzelne Hantichriften nennen auch den König ®). 


e) Gerichtsbaun. 

Der König und der Herzog haben beide bie Gerichtshoheit — 
bem Herzog ift ber Gerichtsbann vom König verliehen — und bie 
Pflicht des Rechtsſchutzes: daher können beide zu handeln berufen fein, 
ohne Angabe bes Vorranges. „Der König ober ber princeps 
(Derzog), der in jener Landſchaft judex ift, foll handeln“ ?). 


bus Trad. Fris. N. 12 Monum. Boica X. p. 7 per consensum Tassilonis et 
satrabum ejus. So heißen jonft bie ſächſiſchen Gangrafen z. B. ber Angelſachſen 
bei Beba. 

1) Arbeo v. St. Corbiniani c. 19; übrigens aud Private, ein Biſchof v. 
St. Boniti. 

2) L.B. XVI. 11 terminus ubi dux exereitum duzit. 


3) L.B.X.4. 4) 1I.4 (50 Streiche). 
5) XVI. 10 extra terminum ubi duz exercitum duxit. 
6) X. 19. 


7) L.B. 1.2. rege cogente vel principe qui in illa regione judex est 
bier iſt der prinoeps ber Herzog, nicht ber Graf. 
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Dies gilt auch von ber freiwilligen Gerichtsbarkeit. Bezeichnend 
ift, aß Hanpfchriften ber Lex ber Aufzählung ter Lex. Al. von comes, 
dux und publicus mallus (bei ber Freilaffung) ven König neu bei- 
fügen‘). Häufig betätigt Taffilo Schenkungen und andere Verträge?). 
Dabei bleibt oft unaufgeflärt, weßhalb gleich von Anfang feine Zu- 
ftimmung zu einer Schenkung eingeholt wird (werden muß? ?). 

Dem fräntifchen Schagwurf entjpricht tie baieriſche Freilaffung 
„durch die Hand des Herzogs”, wobei Entlehnung ohne zwingenden 
Grund angenommen wird. 

Des Herzogs Pfalzgericht hat ähnliche Stellung und Zuftändig- 
feit wie das Königliche: ihm ift das große Friedensgeld von 40 sol. 
fällig‘. Ihm ift wegen feiner ducalis disciplina®) wie hostilis 
disciplina ®) befonvders zu büßen. Er verhängt bie Todesſtrafe (oben 
©. 281f.), die Verbannung (oben ©. 282), bat aber auch das Necht 
ber Begnadigung ?). 

Wie bei ben Weftgoten®) der König, beftimmt bier auch 
wohl der Herzog, wen ein zur Verknechtung Werurtbeilter zu vers 
knechten ift®). 

Das Fällen des Urtheils, d. h. der Vorfig im Gericht, tft voraus- 
gefette Verrihtung — Pfliht und Recht — des Herzogs, wie bie 
Erfüllung der Wehrpflicht gegenüber dem König im Heerbann. Da 
ber Herzog hiebei zahlreiche Urtheiler, Nichter, Zeugen um fich fab, 
waren bie Berfammlungen bier auch zuftändig für Auflaffungen, andere 
Geſchäfte freiwilliger Gerichtsbarkeit, auch Urtheilfindung 3. 8. im In» 


1) Merkel p. 466. 

2) 3.8. Cod. Trad. Lunaelac. 1. a. 772f. 

3) Cod. Trad. Lunaelac. N. 44 a. 784. Tr. Fr. N. 90, 93, 95, 97 a. 784. 
wie Cod. Trad. Lunaelac. N. 117 vom Herzog verliehenes Land, was meift 
zu vermutben. Umertennbar 1.c. N. 44 a. 784, warum zur Schenkung bes Grafen 
Machelm? N. 16. Oft nur größere Feierlichleit und Sicherung. S. oben ©. 368. 

4) Schuß des Hoffriebene des Herzogs II. 10 nach L. Alam. 32 (33) Könige 
IX.1 ©. 719 superbia ober ebrietas... stultitia; Strafe bes Unfreien beige- 
fügt. Strafe des Fund Diebftahls bier 12. Hoffriebe IX. 2, - 

5) IL A. 

6) X. 4. 

7) L. B. II. 1. 4. Strafwillkür des Herzogs bis einfchließlich ber Todesſtrafe. 
L. B. II. 4 nad L. Al. Könige IX. 1 ©. 737. 

8) Weſtg. Studien S. 200. Könige VI.2 ©. 497. 

9) L. B. VIII. 16. 18. Geſchöpft aus L. Visig. VL. 3, 1. 
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quifitionsverfahren 2), was ja auch bei wiel geringer bejuchten Ver⸗ 
ſammlungen bei Biſchöfen vorkam. 

Das Herzogsgericht iſt zuſtändig, wenn der Graf zu ſchwach iſt, 
einen Großen zum Rechtgeben anzuhalten. Ganz irrig folgert man?) 
baraus, dieſe hätten ftet8 als Regel gefreites Gericht wor dem Herzog 
gehabt: vielmehr ift das nur Ausnahme in jenem Notbfall; ferner in 
Strafflagen gegen Bifchöfe?) und in ben brei gefetlichen Fällen des 
Hoch⸗ und Landes⸗Verraths t). 

Zwifchen judicium und imperium bes Herzogs — lebteres in 
Ermanglung eines Anklägers — wird unterfchieten®). Er ertheilt 
oder verjagt Fremden ven Schub. Aber Angehörige des Franken⸗ 
reiches hatten als jolche feinen Schuß zu fordern. 

Der Herzog erſetzt (wie in Gallien ver König) den fehlenven 
Schuß der Sippe und bezieht an beren Statt Wergeld und Buße). 
Andrerfeits, wird ein fippelofer Herzog erichlagen, fällt das Wergeld 
an den König, nicht als Gefippen, fondern als Schüger und Amts⸗ 
Heren?). 

Es werden im Strafrecht häufig (doch nicht immer) vie Fälle 
gleich behandelt, in welchen der Herzog, wie die, in welchen ber König 
betheiligt ift). Sogar Tödtung auf Befehl des Herzogs bleibt fo 
fteaffrei wie auf Befehl des Königs). Dagegen firaft L. Al, Dieb» 
ſtahl im Heer unter Königsbann dreimal fo ſchwer als unter Herzogs⸗ 
bann 10). 

Der Herzog als allgemeiner Schirmer des Rechts foll insbeſondere 
auch die noch wehrunfähigen Erben im Beſitz bes ihrem Vater vom 


1) Meichelbed, Hist. Frising. I. 168. Tr. Fris. II. 12, 22, 54, 69. 

2) Wittnaun, Herzöge S. 46 (214). L.B.L5 si talis homo potens hoc 
fecerit, quem ille comis distringere non potest, tunc dicat duci suo et dux 
illum distringat secundum legem, aud über ben Bifchof, ben ber Graf zu 
zwingen wohl meift zu ſchwach ifl. 

3) L. B. J. 11, 2, aber auch König ober Landesverfammlung. 

4) L.B.11.c.1, 81,83. 

5) I. 10 freilich auch imperium judieis. 

6) L. B. III. 28 solvat parentibus, si habet, si autem non habet, solvat 
duci 31, si parentes desunt, accipiat fiscus. 

7) L.B. III. 2. 

8) L.B. II. 4 in exereitu quem rex ordinavit vel dux. IL 14 sive regis 
vassus sive ducis. X. 19 ubi rex vel dux egreditur. 

9) L. B. II. 8. 

10) L. Al. 27. 
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dominus (senior) für treue Waffenvienfte Geſchenkten fchügen, bis fie 
fich ſelbſt ſchützen können: alfo eine Art Obervormundſchaft. 

Regelmäßig aber bat in erfter Reihe der Herzog, nicht der König, 
ben Rechtsichug zu gewähren. Der Herzog hat vor allem bie Pflicht, 
die Wittwen zu ſchützen, wie auch feine Beamten, judices 2). Freilich 
ift folcher Friedens-Schug vor allem auch Pflicht des Königs?) 

Auch über die gewöhnlichen Gerichtsverhanklungen, venen ber 
Herzog nicht beiwohnt, wird an ihn berichtet *). 

Aber der König übt auch Gerichtsbarkeit über den Herzog. Karl 
begnadigt Zaffilo: bie Todesſtrafe wird in lebenslängliche Verklofterung 
verwandelt: auch die Frau, die Söhne und Töchter werben in Klöfter 
geſchickt). Das Geſetz bebroht den Herzog mit dem großen Friedens⸗ 
geld, das an ven Töniglichen Fiscus zu entrichten ift (oben ©. 449). 
Die fchärfere Gewalt des Königs zeigt fich in Baiern feit 743 darin, 
bag in Fällen, wo bie L. Al. auch ten Herzog, das Baiernrecht nur 
ben König nennt®). 


f} Berwaltungshoheit. 

Bon Berwaltungshoheit begegnet faft Leine Spur: aber gewiß 
verhielt e8 fich mit diefer ebenfo wie mit tem Gerichtsbann. Der 
Herzog übte fie zunächit: aber fränkiſche Verwaltungsnormen in ben 
Capitularien, 3. B. Lebensmittelpreife, Srembenpolizei, Münzvorfchriften 
galten auch in Baiern. 


g) Finanzhoheit. 

Dei Baiern wie bei Alamannen übt der Herzog jene Hoheits- 
Nechte, welche im Frankengebiet [im engern Sinne] dem König zut« 
jtehen: ob dieſe Rechte ven Herzögen gleich bei ber Unterwerfung 
ber Stämme vertragsmäßig eingeräumt ober an Stelle ver ehe- 
maligen Herrſcher belaffen over erjt allmälig bei ter Lockerung ber 


1) L.B.D.7. Auf ähnliche Gebanten in weftgotifchen Eomcilien V. und VI. 
a. 636, 638 verweift Merkel 1. c. 

2) L.B. VIII. 7 ejus (viduae) defensio in Deo et in duce atque judi- 
cibus debet consistere. 

3) So ſchildert das Gedicht Tr. Fr. N. 23 »regia prorsus enim res est 
succurrere paci«. 

4) Ce. Aschh. c. 15. Merkel p. 459, wohl nur in befonderen Fällen. 

5) ©. die Beläge Urgeſch. III. S. 1008. 

6) Berknechtung des Bifchoftöbters I. 10. Strafe oder Begnabigung bes 
Lanbesverräthers IL. 1. 
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fräntifchen Oberberrfchaft verliehen oder ertroßt ober erſeſſen wurben: 
— wir wiffen es nit. Doch ift bei den Baiern, wo wir von 
Unterwerfung durch Krieg nichts erfahren, vielmehr Manches für 
friedlichen Anfchluß durch Vertrag fpricht, vielleicht eher vertrage- 
mäßige Einräumung ober Belaſſung von Anfang an zu vermuthen. 
Das gilt befonvers von Einnahmen, welche in Gallien dem König zu- 
fallen: Friedensgelder 1). 

Die unjuriftifche BVorftellung eines „gewiſſen“ (vielmehr unge- 
wilfen!) Nechts des Obereigenthums des Herzogs als Repräfentanten 
bes Geſammtlandes) ift aufzugeben. 

Der Herzog kann Grundftüde von vornehmen Eigenthümern ?) 
nur geſchenkt oder käuflich erwerben. 

Das Grunteigen bes Herzogsgefchlechts beſtand aus ehemaligem 
römiſchem Fiscalgut und aus [nach Abzug der Nömer] herrenlos vor- 
gefuntenem [oben S. 95, 460] und nicht an die Einwanderer ver- 
tbeiltem Land, darunter auch viel noch niemals zu Eigen genommener 
Urwald ®). 

Güter des Herzoghaufes fanden fich im ganzen Land, gewiß nicht 
nur im Südgaus). Die Eigenthumsverhältniffe in dieſem Gefchlecht 
allein genügen, bie Wahnvorftellung zu wiberlegen von einem bloßen 
„Sefammteigenthum“ ver Sippe. 

Wir willen beftimmt, daß nicht die Sippe Taffilo’S „Geſammteigen⸗ 
thum“, daß Zaffilo für ſich Sondereigenthum an Liegenfchaften hatte, bie 
er in vielen Fällen auch allein handelnd verſchenkte ). Die mehrfach 
bezeichneten (participes, consortes) Mit-Berechtigten find auch fonft 
nicht „Mitträger von Gefammtgut, Familien-Eigenthum”, ſondern 
Condomini, Miterben (vor Erbtheilung), Nutungsberechtigte und 
— darob — Beifpruchberechtigte, die auf ben Beifpruch durch Zu: 
ftimmung zu der Veräußerung verzichten. 


1) L.B. XIII. 2,3 duci.. 40 sol. pro fredo (ſtatt duci ftebt anderwärts 
fisco oder publico). 

2) Faſtlinger ©. 9. 

3) viri nobiles et potestativ! Arbeo v. St. Corb. c. 20, Kains bei Meran. 

4) Aber Bannforfte, Faftlinger S. 9, gab e8 doch erft feit dem IX. und X. 
Jahrhundert. Ingolftadt und Fauterhofen jeit a. 781 „Reben“ (?) Taſſilo's v. Riezler 
I. ©. 164. Ein Agilolfing Hiltiprand if in Zruchtering (Trudering bei München) 
begütert, Meichelb. I. a. p. 73. Tr. Fr. N. 26. 

5) Wie, Quitzmann folgend, Gengler S. 25. 

6) Meichelbed I a. p. 49. 
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Der Herzog verfchenkt wie bie Merovingen Land, bas dann nicht 
ohne feine Zuftimmung veräußert werden Tanın!). 

Notwendig war bie Zuftimmung ber optimates Bajuvariorum zu 
Taſſilo's Schenkungen?) nicht. 

Taſſilo, a. 748 ſechs bis fieben Jahre alt, urkundet und fchentt 
mit der Mutter zufammen?) und feine Schenkungen gefchehen unter 
Zuftimmung Pippinst); daß biefe notwendig war, wird nicht gejagt, 
ift aber höchſt wahrjcheinlich. Die ſechs principes Bajoariorum, bie 
damals von Pippin Güter der Kirche zu Aurerre erhielten®), waren 
wohl Evelinge, die ſich ven Franken befonvers ergeben erwiefen. 

Der Herzog ſcheint verfucht zu haben, Erlöfchung feiner Land⸗ 
ſchenkungen im Thron» und Lehen⸗Fall wie bei fränkischen Kronbene⸗ 
ficien ®) geltend zu machen: das Concil von Dingolfing a. 769—770 
weift dies zurüd”). 

So lang bie Herzogichaft beftebt, find zwei fisci im Land zu 
unterfcheiven: ber Tönigliche [Eigenthümer das Neid —= dem König 
VII. 5 ©. 2. 15] und ber berzogliche: Eigenthümer ber Herzog (= der 
provincia??). 

Der fiscus®) (publicum®), dominicum 1) ift regelmäßig ber 
berzogliche, Tann aber auch ver Königliche fein und muß es fein, wo 


1) Brunner, die Landichenkungen ber Merowinger und Agilolfinger, Ber- 
liner Situngsberichte S. 1180 (vgl. Brunner ©. 1175f.); Über ein „annähernd 
patriarchaliſches Verhältnis des Herzogs zu feinen Untertanen [?] in familien- 
rechtlichen Fragen, Gengler ©. 60: auch bei Erbtbeilung, Beſtimmung eines 
Sohnes zum Geiftlichen. 

2) 3.8. Tr. Fr. I. 22. 

3) Not. donat. Salsb. 11, 2 p. 37. 

4) ©. die Beläge Waig II. ©. 46. 

5) Wait a. a. O. 

6) Könige VIL. 1. ©. 228. VII. 2. ©. 145. 

7) Taſſfilo beftätigt dann bie Verleihungen feiner Vorgänger [Deer. c. 8 
L. III. p. 460 quod parentes princeipis quodcumque praestatum fuisset 
nobilibus intra Bajuvarıos, hoc constituit ut permaneret et esset sub potestate 
unius cujusque relinquendum posteris, quamdiu stabiles foedere servassent 
apud principem ad serviendum eibi, hier find wohl meift beneficia gemeint 
Merkel l.c. ©. Rotb Ben. S. 241—4, Waitz 326, 328] und er fihert bie Ber 
erbung zu, vorbehaltlich felhftverftändlich der Verwirkung durch infidelitas, 

8) L.B. I.c. 6, 3. 0. 7,4. e. 18. III. c. 14,2. VII. o. 7. 

9 I. c. 10, 5. D.c. 11,1. 0.13, 2. c. 14. VL. c. 3, 2. 

10) Decr. Tassil. c. 11. 
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ber Herzog felbft!) das Friedensgeld zu entrichten hat?). Dabei er- 
fcheint der Herzog gar oft als der Vertreter des „States“: an ihn, d. 6. 
an feinen Fiscus ift das Wergeld für einen Erblofen zu zahlen: Er 
ift durch den Landfriedensbruch verlegt?). Der Herzog und fein Fiscus 
gelten fo fehr als Eins, daß ver Fiscus ftatt des Herzogs als ber ger 
nannt werben mag, dem Gott für Milbthätigfeit feine Gnade zuwenden 
ſoll!!“. Anfechtungsbußen find bald an ben Töniglichen, bald an ben 
berzoglichen Fiscus zu zahlen®). Nach a. 788 war ber bairifche nur 
noch eine Caffe, ein Organ des Töniglichen fiscus: begrifflich gab 
e8 keinen vom Töniglichen verſchiedenen baieriichen Fiscus mehr, wie 
bisher), Anfechtungsftrafen zu Gunften des dux (nicht bes Tünig- 
lichen fiscus) find unter Taſſilo häufig. 

Beim Sturze Taſſilo's ward ber berzogliche vom königlichen Fiscus 
verfchlungen: erft allmälig bilvet fich wieder ein Vermögen bes ab» 
ſtracten Herzogtums”). So zog Karl auch bie bis 788 herzoglichen 
Klöfter ein. Aber auch ehemalige Eigenklöfter; andere, vie freifingifche 
oder falzburgiiche Filialen geworben waren, gab er auf Einfpruch 
wieder heraus ®). 


1) L.VI.0.382. 


2) Bermögenseinziehungen fließen in das >patrimonium« L. B. II. 1 eben» 
fo IV. 51 des Herzogs, in manchen Fällen jedoch in ben königlichen Fiscns 
3.8. VIL 4, ebenfo bie Friedensgelder L. B. XIII. 2 duci.. pro fredo 40 sol.; 
XII. 3 gleichbebeutend, wenn ber fredus in publico ober ad fiscum fließt I. 6, 
7, 14: der berzogliche Fiscus ift auch gemeint, III. 31 argum. III. 28, II. 3 
conponat in publico = II. 3 conponat dei; vgl. II. 14 der Richter erhält 1/5; 
bei den Mamannen einmal ungewiß: solvat aut regi aut duci L. A. XI. 2: 
wer oder was entjchieb ? 

3) L. B. IV. 28, 30, 23. 

4) IV. 31. 

5) Merkel p. 377. 

6) Daneben BVertragsftrafen an ben Angegriffuen: contra quem litem in- 
tulit ober monasterio coactus exsolvat L ce. auch bier wie Könige IX. 1 häufig 
in Gold. Trad. Cod. Lunaelac. N. 26, 29: nur anders ausgebrüädt fisco 30 
a. 808; zwifchen a. 800 und 806 wirb bie Anfechtungsftrafe ſelbſtverſtäudlich dem 
fiscus (das Wort fehlt) domni caesarii bezahlt. M. B. XXVIIL Cod. Pat. N. 24 
p. 22. 

7) Bgl. Konrad IL Imventarifierung von Krongut in Baiern. v. Giefe 
brecht IL 5. ©. 281. 


8 ©. Fafllinger S. 61 treffend über vie aus Pippins Vormundſchaft a. 748 
—757 abgeleiteten Rechte. 
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Karl betrachtet den Anfall agilolfingifchen Eigene als Gabe 
Gottes). 

Krongüter entrichten Zins dem Grafen des Gau’s: nun fchenkt 
fie der Kaifer dem Klofter Kremsmünfter; vielleicht nur den Zins, die 
Güter feldft (ad partem comitum pertinebat: aber die Krone 
verichentt fie) gehörten zu dem Amtsbeneficium 2), 

Der Herzogsbann betrug hier, wie es fcheint?), urjprünglich 12 
solidi, ebenfoviel der Srafenbann‘), fpäter ftieg jener auf 40 solidib). 


h) Kirchenhoheit. 

Auf diefem Gebiet mußten die Widerſprüche in den Rechtsvor⸗ 
ftellungen beſonders grell bervortreten wegen bes „internationalen“ 
Weſens der römischen — nicht fränkifchen — Kirche einerfeits, der theo⸗ 
fratifchen Vereinheitlichung von Stat und Kirche andrerfeits: die eine 
Auffaffung giebt dem Herzog allein vie Kirchenhoheit, bie andere 
mußte die baieriſche al8 ein Glied der fräntifhen — Rom ale der 
römiſchen — auffallen. 

Geraume Zeit fümmerten fich vie Agilolfingen, obwohl feit c. 
a. 550 Chriften, wenig um bie Belehrung ihres beibnifchen Volkes 
(oben ©. 468). Theodo II. betrieb diefe, aber felbftftändig, ohne 
Anſchluß an Kirche und Reich der Franken, leviglih im Zuſammen⸗ 
wirken mit dem Pabſte). Ebenſo Odilo, fo lang er ungebeugt war: 
auch noch die Kirchenorganifation in Baiern durch Bonifatius geſchah 
nicht unter fräntifcher, nur unter römiicher Ermächtigung. 

Uebrigens war gerave damals die Frankenmacht in Baiern noch 
nicht wieder hergeſtellt und andrerſeits wurden damals auch andere 
Bisthümer (Wirzburg, Buraburg, Eichſtädt) ohne Mitwirkung Karl 
Martells hergeſtellt. 

Aber alsbald nach Herſtellung des baieriſchen Epiflopats warb 
jener großartige Theokratismus aufgerichtet, nach welchem die Biſchöfe 


1) Aeinmayrn Anhang N. 8 p. 48 divina pietas nobis affluenter tribuere 
dignatur. 

2) Mon. B. XXXI 1 N. 22 a. 828. Böhmer Mühlbadher? N. 850 [824]. 

3) &. Brunner IL ©. 107. 

4) L.B.11. 13, 14. 

5) Decreta Niuh. Legg. IIL p. 467. 

6) Pabſt Gregor II. (715—731). Brief des Pabſtes Legg. II. p. 451 cum 
duce provinciae deliberetis (feine 2egaten) quatenus oonventus sacerdotum ... 
adgregetur, ohne König ober Hausmeier. 
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zugleich wichtige ftatliche Verrichtungen zu üben hatten, und nun warb 
bie baieriſche Kirche fanımt ihrem Erzbisthum Salzburg der frän- 
fiichen angegliebert. 

Nach der Lex ſetzt der König allein!) die Biſchöfe ein, aber fie er- 
icheinen al8 von vem König befriedet, fozufagen als Königsbeamte und 
das Wergelb verfällt vaher nicht dem Herzog fondern dem König. Der 
Biſchof kann vor König oder Herzog oder Gemeinte (plebe) ange- 
klagt werben). 

Wohl nicht mehr lange würde Herr Karl die Selbfiftändigkeit 
geduldet haben, mit ver Taſſilo die Kirchenhoheit 3. B. in Berufung 
und Leitung (»mediante duce«) der drei Eoncilien übte (a. 756—771) 
(oben ©. 561f.). 

Widerſtreit zwifchen ber Krone und ber Kirche entftand dadurch, 
daß die Biſchöfe Kirchengüter des Königs fammt den zinspflichtigen 
Leuten fich anmaßten, daß fie auch deren Weihung ohne Verftattung des 
Könige vornahmen (benedicere): das verbieten fortab vie Bifchöfe?). 


ſ oben ©. 574 i) Vertretungshoheit 
oben . 


III. Die Nachfolge. 
A. Allgemeines. 

Die Trage nach der Folge in die Herzogfchaft ift eine ber wich- 
tigften und anziebenpften, aber auch der dunkelſten auf viefem ganzen 
Gebiet. 

Scheinbar zwar ift die Sache einfach: doch zeigt nähere Be— 
trachtung Selbftwiberfpruch des Geſetzes (II. 1 und IH. 2). 

Es jcheint zwei Arten der Herzogbeftellung ſchroff auseinander 
zu halten: Ernennung durch den König oder Wahl durch das Voll. 
Allein die Gefchichte ehrt, daß Beſtellung durch ven Water (ohne 
König und Voll) vortam?). 

Zur Folge in das Herzogtum — dem Rechte nach — gehört 
I. Abftammung von den Agilolfingen un Mannftamm, II. Wahl 


1) L.B. 1.10. 

2) L.10. Wie im Sranlenreich der König wirb bier ber Herzog angerufen, 
Kicchenbeichläffe (3. 8. Über ben Zehent) mit bem weltlichen Arm durchzuzwingen 
Co. Aschheim. passim. 

3) Co. Risp. c. 30 Merkel p. 473. 

4) Es iſt noch unbenchtet, daß es ganz ebenfo vom Biſchof heißt: »quem 
constituit rex ve} (nicht aut) populus elegit sibi pontificem.« 


608 


ober doch ftillichweigende Zuſtimmung bes Volles zu einem III. 
agilolfingiichen Sippe-Bertrag hierüber und IV. Ernennung oder doch 
Deftätigung durch den König. Aber tatjächlich geftaltet fich das ISnein- 
andergreifen biefer Vorausſetzungen höchſt verſchieden!). &8 bleibt 
nur übrig, die einzelnen Fälle nach jenen Vorausjeßungen zu prüfen. 


B. Die Solge-Grände (tituli). 
1. Volls⸗Wahl. 

Dabei findet fih nun von einer ausbrüdlichen Wahlhandlung 
bed Volles nie eine Spur: wir könnten fie nur etwa im ben Fällen 
vermuthen, in venen nichts, auch nicht Erbvertrag noch Tönigliche 
Beftätigung, bezeugt ift; dann Wahl in einer bierfür berufenen 
Stammesverfammlung? 2) 

Dean?) unterſchätzt das Wahlrecht des Volkes bei dem altgermani- 
ſchen Königsthum: aber bei biefen Herzogen wird es zwar theoretiich 
neben der Einſetzung durch ten König*) angeführt, kam aber unferes 
Wiſſens in allen uns befannten Fällen nicht zur entſcheidenden An⸗ 
wendung. Immerbin bat fich das Wahlrecht der Baiern in ber Ueber: 
lieferung der Lehre lange Zeit, gelegentlich (bei Arnulf) auch in ber 
Ausübung, erhalten. 

2. Gippevertrag. 

Am bäufigften iſt Einfegung durch den regierenden Herzog bezeugt 
im Wege des Sippevertrags, zumal bei ber Folge mehrerer gleich 
ſtehender Gefippen. 


1) L. B. I. 1 (dux) quem rex ordinavit (in provineia illa) aut populus 
sibi elegerit ducem: die aut in allem Hanbdfchriften fol für et ſtehen: fo 
Mertel 1. o. Gengler ©. 22, deſſen meift treffliche Darftellung bier recht verzwickt 
und unllar if: „durch Königsſatzung ſanctionirte Anwartſchaft auf bie Herzogs⸗ 
wärbe — mit ſtillſchweigendem Einverſtändnis des Volkes“ (das warb gar nicht 
gefragt)... „Stppichaftlich qualificirt” „rechtliche Möglichkeit, die Fülle ber herzoglichen 
Gerechtſame num auch thatfächlich auszuüben“ (!). 

2) Ueber die Beſtellung bes Herzogs L. B. IL. 1 f. die Literatur bei Merkel, 
ber aber für bie Wahl durch das Bolt Beläge aus dem XI. (I) Jahrhundert an- 
führt. Meberer p. 74 und Petigny, Revue IL. p. 338 nehmen zwei getreunte 
(saut«) Beſtellungsarten an, Merkel und Andere in jebem Kal Wahl und Bes 
fätigung. 

3) Wittmann, Herzoge ©. 31 (199). 

4) L.B. U. 1 quem rex ordinavit in provineia illa ass populus sibi 
elegerit ducem. 
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Allein handelnd, ohne jede Zuziehung der Sranten, theilt Theodo II. 
bas Land unter fih und feine brei Söhnet), fich einen Theil vorbe- 
haltend. 

Dieſe Landtheilung nennt man?) „einigermaßen myſtiſch“, zumal 
wegen bes balbigen Verſchwindens des dritten Sohnes, deſſen Name 
fogar zweifelhaft ift (Taſſilo IL. oder Theobaldꝰ2)). Das „Myſtiſche“ 
ſchwindet, erfennt man barin eine Erbtheilung, vielmehr Auseinander- 
feßung unter Lebenden zwifchen Vater und Söhnen, wie fie im Brivat- 
recht unter Grundeignern in fo vielen Urkunden bezeugt und im Ge—⸗ 
feß‘) als Vorausfegung von Vergabungen an Kirchen vorgefchrieben 
ift. Alfo bie „Thronfolge“ ift privatrechtliche Erbfolge wie bei Mero⸗ 
vingen, Arnulfingen, Alamannen). 

Man denkt an Mehrzahl gleichzeitiger Herzoge in der Stelle®), 
bie [wie vom Bifchof] vom Herzog fagt: „bie in jener Provinz beftellt 
find“, aber provincia ift = ganz Baiern. (Oben ©. 67.) 

Rechtswirkung und Bedeutung bes Familien⸗Vertrags ift betritten. 
Dan?) folgert aus dem Mangel Töniglicher Zuftimmung, er babe 
nur unter ben Agilolfingen und zwar nur für bie innere 
Verwaltung ber vier Zanbestheile gewirkt, nur in biefem Sinn feien 
auch tie Söhne (Theil-)Herzoge geworben: bem König gegenüber habe 
die Theilung nichts geändert, dem Frantenreich gegenüber fei der Vater 
allein Vertreter der berzoglichen Gewalt in Baiern geblieben und 
biefer babe das Enticheivungswort in ber „äußern Politik“ behalten, 
eine Art von Oberaufficht oder DOberberrichaft. Dagegen ift aber ein- 
zuwenden: der Mangel austrüdlicher Erwähnung ber königlichen 
Zuftimmung beweift an fich nicht zwingend, daß fie fehlte, wie zahl- 


1) Arbeo vita St. Corbin. e. 10 Theodo provinciam sibi et suboli illius 
in quatuor partes divisit. Lantbert, oben &. 471, war wohl geſtorben. 

2) Sengler ©. 49. 

3) Für Eriftenz und Mitbetheiligung bes dritten Sohnes Taſſilo IL, ber 
alsbald nicht mehr genannt wird, fpricht bedeutſam bie Weifung bes Pabfles, vier 
Bisthümer zu errichten. Demgemäß ſchuf fpäter (a. 739) unter Gregor III. Boni- 
fatius die vier: Salzburg, Freifing, Paſſau (beflätigend), Regensburg, für jeben 
Herricher eins im feinem Hauptort. 

4) L. 1. 

5) VII.35. VIII. 65. Alamanuen IX. 1 ©. 723. L. AL XXXV. 2. v. Riegler 
1. S. 79. 

6) 1.9. 

7) Sengler S. 49. 

Dahn, Könige der Germanen. IL 2 39 
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reiche ähnliche Fälle zeigen. Anbrerfeits Tonnte auch die Theilung 
nur der Verwaltung im Innern ohne Zuftimmung des Königs nicht 
erfolgen, wenigftens nicht nach der fränkiſchen Auffaffung, bie in 
biefen Derzögen lediglich Königliche Beamte ſah. Es war alfo eine 
Frage der tatjächlichen Macht, ob damals das Frankenreich dieſe feine 
Auffaffung durchzuſetzen ftark genug war: das ift für jene Jahre (wir 
wiffen ja nicht, welches, nur vor a. 716!) fehr zweifelhaft: a. 714, 
nah dem Tod Pippins, bekämpfen fich einerjeits deſſen Wittwe und 
befien Sohn Karl Martell, andrerſeits Neuftrier und Auftrafier, er- 
obern bie Sriefen Weſtfriesland zurüd a. 715, belagern Köln, fchlagen 
Karl Martell, der erft a. 717 obftegt, aber 718 die Sachſen abzı- 
wehren hat. 

In der Zeit fol arger Zerrüttung und Kämpfe nicht nur von 
Auftrafien und Neuftrien, auch im Gefchlecht der Arnulfingen felbit, 
ift es fehr begreiflich, taß der Baiernherzog ohne Befragung ber 
merovingifchen Scheinkönige (Childibert III. +711, Dagobert III. + 715, 
Chlothachar IV. 7 719) jenen Bamilienvertrag abfchloß, wie ja auch 
beit den fo wichtigen Verhandlungen mit dem Pabſt des Königs 
oder Hausmeiers gar nicht gedacht wird (oben ©. 479). Das Ber- 
hältnis zum Frankenreich war in jenen Jahren fo gelodert, daß die 
Frage, wer Baiern hierin zu vertreten babe, gar nicht auftauchte: erft 
a. 725 und 728 bat Karl Meartell durch zwei Feldzüge Baiern wieder 
herangezwungen!) und fo greift er denn von da ab wieder gewaltig 
in das viergejpaltene Land ein gegen Grimoald von Freifing f. oben 
©. 43. 

3. Einfegung durch den König (Hausmeier). 

Die Mitwirkung des Königs bei Ordnung der Herzogsfolge war 
mehr eine Macht» als eine Rechts⸗Frage, daher find die Vorgänge in 
ben einzelnen Fällen zu unterjcheiben. Feſt ſteht freilich, daß dem 
Rechte nach Verfügung des Ietten Herzogs, Erbvertrag und Wille 
ber Stammesverfammlung zufammen doch nicht einem Agilolfing tie 
Herzogswürde rechtmäßig zuwenden konnte gegen ben Willen des 
Königs, deffen Anerkennung rechtlich unerläßlich war, aber freilich that⸗ 
jächlich wohl übergangen wurde. 


1) S. die ausführliche Darftellung Lrgefch. III. S. 744— 788. Irrig iſt, daß 
Karl Martell Baiern einem ber drei Söhne zugetheilt habe, f. Urgejch. III. S. 828. 
Ausführlich, aber quellenlos über bie Theilung Theodo's IL mit feinen Söhnen 
Aventin; vgl. Metchelbed, Baumgärtner ©. 18. 
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Das ganze Necht der Agilolfingen beruht auf Einfegung ober 
Anerfennung dur die Merovingen: ber Herzog muß entnommen 
werben dem Gejchlecht der Agilolfingen, „ver höchften Fürften des 
Landes, weil unfere königlichen Vorfahren [b. h. die merovingifchen 
Könige) gewährt haben, daß ber (einer), der aus dieſem Gefchlecht dem 
Könige treu ift und Hug, als Herzog eingefegt werbe zur Regierung 
des Volkes”. 

Was die thatfächlihe Mitwirkung des Königs bei ver Herzog. 
folge betrifft, jo fteben fich als Gegenſätze vie Fälle gegenüber, in 
benen jeder Befragung des Königs gejchiwiegen wird, — fo in ber 
Zeit von c. a. 638—700 — was nicht geradezu deren Ausſchluß be- 
weift, — und anbrerjeits bie, in denen ber König allein handelnd — 
von einer Landesverſammlung ift dabei nicht vie Rede — den Herzog 
einfeßt. 

Sp werten Odilo (nach feiner Gefangenihaft wieder) und 
Tafſilo durch den König allein, ohne Vollswahl oder Familienver⸗ 
trag, eingejeßt. 

So beftellt der Hausmeier Bippin a. 749 allein handelnd ben 
Knaben Taſſilo zum Herzog!) wie Karl Martell bie Söhne Grimoalds 
von ber Nachfolge ausgefchloffen hatte?). 

Seit a. 754 wird das Nechtsverhältnis des Herzogs zum König, 
bes Landes zum Reich zweifelfrei feftgeftellt: Taſſilo leiſtet auf bem 
Reihstage zu Compiegne den Vaſſalleneid und trägt Baiern fortab 
als Beneficium des Reihe). Bedeutſam ift, daß viele baierifche 
Große das Gleiche thaten: das heißt, fie wurden nun unmittelbare 
Vaffallen des Königs, gleichviel, ob fie daneben Vaſſallen des Her- 
3098 gewefen waren und blieben: daß fie auch [all] ihre bisherigen 
Alodien nunmehr als Beneficien vom König nahmen, ift tamit nicht 
gefagt. 

Stleichzeitig mit Taſſilo a. 787 Leiftete ver ganze Stamm ver 
Baiern dem König einen Eid, ver offenbar ver Unterthbaneneib 
war*), das juramentum fidelitatis, den alfo wohl die Baiern bisher 
dem König nicht gefchtworen hatten: dies ift zu unterfcheiden von dem 
Baffallitätseib, ven früher (a. 757) baierifche Große, bie Taffilo nad 


1) Urgeſch. II. ©. 853. 
2) Oben ©. 43. 

8) Oben ©. 47. 

4) Könige VII. 6 ©. 21. 
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Compiegne begleitet hatten, PBippin und befien Söhnen gefchworen 
hatten). 

Mit Taffilo's und deſſen Gefchlechtes Sturz erlofch jenes „Lehen“. 
Verhältnis, da Baiern unmittelbares Kronland wurbe?). 


4. Erbrecht. 

Der Anfpruch auf die Herzogswürbe haftet an dem Mannftamm ber 
Agilolfingen: doch gebricht e8 durchaus an einer beftimmten Solgeorbnung. 

Ueber der fpäteren Geichichte des Lernftarten Stammes haben 
nicht glüdlihe Sterne geleuchtet: feit dem XI. und XII. Yahr- 
hundert haben unverfchulvete Umftände feine politifche Machtentfaltung 
gehemmt. Erfolgreich hatte fich die Kraft der Baiern nach Dften und 
Süpen gewendet, allein da traf das Herzogthum ber fchwere Schlag, 
bag im Süben, wo es bis Bozen gereicht und mit Italien fruchtreiche 
Nachbarſchaft gepflegt hatte, Tirol, und der noch viel fchwerere, daß 
im Often feine alten Marten, Kärnten und Defterreich, auf welche 
viele Jahrhunderte hindurch viel Arbeit mit Schwert und Pflug ver- 
wendet worden war, loßgeriffen wurben. So warb ber Stamm als 
ftatliche Einheit eingezwängt und von ben andern abgefperrt in 
jenem ſüdöſtlichen Winkel zwifchen Donau, Lech und Inn. Gleich 
wohl hat er nichts Geringeres geleiftet als bie Verdeutſchung der von 
avariſchen, ſlaviſchen, madgyariſchen Barbaren mehr verwüfteten als 
bebauten Oftgränzen: daß biefe Lande in unjern Tagen von einer 
ftatsmörberifchen Statskunſt entdeutſcht werben, ift nicht die Schuld 
der Baiern in tem Donaureic. 

Start wird betont, Daß bie Vorgänger bes merovingiſchen Königs 
erftens beichloffen Haben, daß immer nur ein Agilolfing Herzog 
werbe, daß fie aber auch zweitens aus biefem Gefchlecht immer einen 
„ihnen getreuen und Eugen“ Mann zum Herzog beftellten: alfo zwei⸗ 
faches Eingreifen des Frankenkönigs und bei der Befekung des Amtes 
völliger Ausfchluß von Vertrag unter ven Agilolfingen oder Einfegung 
burch ben legten Herzog: — beites war aber vorgelommen (oben 
©. 608, 610) — und hierbei?) Ausfchluß jeder Volkswahl, die aber 
boch*) vorgeſehen wird). 


1) Oben ©. 47. 

2) Die Berhältniſſe nach 814, 817, 843 liegen jenfeit dieſes Werkes. 

3) III. 1. 

4) II 1. 

5) L. B. II. 1 ducem suum quem rex ordinavit in provineis illa aus 
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Bon allen fränkiſchen Reichsbeamten, [was im Uebrigen auch bie 
Herzöge waren] 2), unterfchetvet den baierifchen dieſe (Freilich nur relative) 
Erblichkeit, nach der zwar nicht Sohn ober Söhne ein beftimmtes 
Erbfolgerecht in concreto hatten, aber doch die Folgefähigleit in ab- 
stracto an das Agilolfingen-Gefchlecht gefnüpft war. Sind fo biefe 
Herzöge die einzigen relativ erblichen (freilich vorbehaltlich Löniglicher 
Einfegung oder Anerkennung, Beftätigung väterlicher Beftellung) Beamten 
bes Frankenreichs, jo bezengt doch ihre Abſetzbarkeit durch König 
(und Reichstag) aufs Deutlichfte ihre Beamteneigenfchaft. 

Bon einem Erbrecht der Agilolfingen kann aljo nur in dem gar 
uneigentlichen Sinn die Rebe fein, in dem auch bei urgermaniichem 
Königthum der Anſpruch an das Königsgefchlecht geknüpft ift (»jus 
succedendi in abstracto«), aus tem dann das Voll wählt: an 
Stelle diefer Wahl ift bier die DVertrags-Beftätigung ober gar Ein- 
fegung durch den König getreten. 

Es erjcheinen außer ben zur Herzogfchaft gelangten anvere Agilol- 
fingen, deren Berwandtichaft mit den Herzögen nicht nachzuweilen ift: 
jene Chrodoald und Faro (Urgefch. III. S. 649), dann Wilterp, Bifchof 
und Abt zu Tours (über 90 Jahre alt a. 754, + 756) — er fchrieb 
ein geiftliches Werk?) für einen Herricher [Taſfilo] — und Macdelm?). 


C. Die thatſächlichen Vorgänge bei den Herzogwechſeln. 


Aus dem Geſez ift alfo eine Hare Erkenntnis des Verhältnifies 
ber Folge⸗Gründe nicht zu gewinnen: prüfen wir daher nun bie that- 
fächlichen Vorgänge bei ven einzelnen Thronwechfeln. 

Garibald I. [c. a. 550 — c. 589] ift vermuthlich von ben Mero- 
pingen eingefegt und damals (oder fchon früher) der ausfchließende An⸗ 
ſpruch der Agilolfingen anerlannt worven (oben ©. 37). 

Der erfte agilolfingifche Herzog — Garibald I. oder ein Bor- 


(ſ. oben ©. 608) populus sibi elegerit ducem. Dann IT. 1 Agilolfingi .. 
qui sunt de genere ducali .. dux.. qui praeest in populo ille semper de 
genere Agilolvingarum (sic) fuit et debet esse, quia sic reges antecessores 
nostri ooncesserunt eis; qui de genere illorum fidelis (sie) regi erant et 
prudens (sic), ipsum constituebant ducem ad regendum populum illum. 

1) Ueber bie alamauniſchen Könige IX. 1 ©. 721. 

2) Rettberg II. ©. 269. Wattenbach IC ©. 155. 

3) M.B. XXVIII. Ood. Pat. p. 52 a. 770—781 (vir colarissimus) vgl. 
Meichelbe I. a. 750 p. 49. 
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Hänger [— was immer er vorher gewefen fein mag, bloßer Volksedler 
wie bie Huofi oder Gau⸗König —] verdankte feine Einfegung zum Herzog 
ohne Zweifel einem meroningifchen König. Das Tonnte nicht fo nach⸗ 
prüdlich behauptet werben, wie L. I. 2 gejchab, wußten Baiern und 
Franken, taß e8 prablente Xüge war. 

Garibalds Nachfolger, vielleicht Sohn, Taſſilo I. [a. 589—597?] 
war von Childibert II. eingejeßt (oder doch beftätigt) ?). 

Bon der Beftellung von Taſſilo's I. [Sohn(?) und) Nachfolger 
Garibalv II. [a. 597—6107] wiſſen wir gar nichts. Ebenfowenig 
von einem vielleicht einzufchiebenden Sohn [?] Theodo I. [a. 640— 
650? fehlt ein zweites Zwifchengliev?] und von Theodo II. [a. 650? 
— 718]. 

Gar keine Mitwirkung ver Franken wird berichtet bei ter Er- 
hebung Theodo’82) und ohne fräntifches Zuthun beftellt Theodo feinen 
älteften Sohn Theodibert zuerjt zum Mitregenten und theilt darauf 
ganz wie ein Meroving das Land (provinciam) unter Theodibert 
(Salzburg), Grimoald (Freifing), vielleicht auch vorübergehend Theodi- 
bald®), ſich Regensburg vorbebaltend. 

Nach Ipäten fabelhaften Quellen (XIV. Jahrh.!) jollen Dagobert II. 
und „Heriwert“ Grimoald a. 651 eingefegt haben t). 

Erfunden ift, daß Grimoald Sanct Corbinian feinen Söhnen 
babe im ErbgangS) gleich ftellen wollen [1]. 

Bei Wirren im Lande, vielleicht über die Nachfolge, entſcheidet 
burchgreifend ber König (vielmehr der Hausmeier): Karl Martell 
jchreitet gegen Grimoald (in deffen Streit mit Hugbert?) ein, verjagt 
nach deffen Tode ven Söhnen die Nachfolge und beftellt Odilo a. 739 
zu Hugberts Nachfolger im ganzen Lande. ®). 


1) Oben ©. 37. Bon Taffilo 1. fagt Paul. Diac. IV. 7, daß er von Ehilbi- 
bert »rex ordinatus« je. Da er III. 30 auch Garibald I. rex nennt, gebt es 
nicht an, mit Wittmann, Baiowarier ©. 83, bier flatt rex dux zu lefen. Ganz 
richtig nennt das eine (allerdings halb amtliche) Quelle annal. Mettenses a. 743 
»ducatus largitio«. 

2) Ueber deſſen Gemahlin Regintrud, eine fränkiſche Königstochter? v. Riezler 
I. ©. 78. 

3) Breves notitiae ed. Keinz p. 29. Vita St. Corbiniani ce. 50. Bübdinger, 
zur Kritil S. 389 v. Riezler I. S. 79. 

4) Merkel p. 216. 

5) Arbeo v. St. Corb. c. 10. 

6) Bon Obilo heißt e8, er hatte fein Herzogthum durch Ertbeilung Herrn 
Karls. Annal. Mettene. a. 743. 
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Empört, befiegt, gefangen nach Frankreich abgeführt, wieder in 
das Herzogthum eingefegt war Odilo felbftverftändlich von da ab ganz 
abhängig: den Ausbrud davon gewährt vie Lex. Nach feinem Tode 
ward fein Knabe Taſſilo ILL. von Pippin aus Griffo's Gewalt befreit 
und erhielt das Herzogthum als »beneficium« !). 

Erſt jet ward auf das Verhältniß des Neichs zu Baiern und 
feinem Herzog der Nechtsbegriff von beneficium und Vaffallität an- 
gewanpt 2}. 

Diefe Vorgänge bei Begründung des (ſpäten) Vaffallitäts- und 
Deneficial-Berbältniffes des Herzogs gegenüber dem König find wohl 
zu ſcheiden von den VBorausfegungen ber Herzogs⸗-Folges). 

Jedesfalls aber Teiftete Taffilo, foeben eidmündig — 15 Jahre — 
geworben, ten Vaſſalleneid auf vem Reichstag zu Compiegne auf die 
Reliquien, Pippin und deſſen Söhnen Treue gelobend; das Gleiche 
tbaten damals zahlreiche baierifche Großet). Es wurde hier auf ſtats⸗ 
rechtliche Verhältniſſe derſelbe Gedankengang angewendet, ver bei ber 
Nückverleihung®) privatrechtlich waltete: dies ift, fo feltfam es uns an- 
muthet, ganz im Geift jener Zeit gedacht: das Amt gilt bier bereits 
als Beneficium, was allgemein fonft nur viel fpäterer Zeit angehört. 

Wie früher Theodo II. feinen Sohn Theodibert, beſtellt 
Taſſilo III. a. 777, alleinhandelnd, ohne Befragung der Sranten®), feinen 
Sohn Theodo III. zum Mit-Herzog, ganz wie etwa fpäter Karl feine 
Söhne. Don einer Stammesverfammlung ift tabei feine Nebe. 
Theilung des Landes erfolgte damals nicht. 

Theodo's III. Jahre werden von 777 ab gezäblt?). 

Der König entfcheidet dann auch nah Taſſilo's Abfegung®), daß 


1) Beftritten Annal. Laur. maj. a. 748 Tassilonem in ducatu Bajoari- 
onum conlocavit per suum benefictum; unentſchieden Waitz III. S. 46. 

2) Bgl. oben ©. 47. Delsner Jahrbücher, v. Riezler I. S. 85; Urgeſch. 
IV. &. 128, das erfte flatlidhe beneficium. 

3) Oben ©. 47. 

4) Urgeſch. IH. ©. 1041. 

5) Könige IX. 2. ©. 527. Oben ©. 383. 

6) Urkunde für Kremsmünfter a. 777. Urkundenbuch d. Landes ob der Euns 
II. p. 2. 
7) M.B. XXVII. 3 p. 197. Theodo III nobilissimus filius urkundet 
a. 783 neben feinem Vater (seu ſteht für et; Meichelb. I a. p. 81. Tr. Fr. 
N. 71) dem princeps summus clarissimus T. 

8) Taffilo ward nur zum Mönch, nicht zum Knecht geichoren: anders 
v. Riezler I. S. 123, denfelben ©. 170. 
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fein Herzog von Baiern mehr folgen folle, auch nicht der Sohn. 
Das Recht ber Sippe galt als durch des Vaters infidelitas erlojchen: 
beſonders abgefprochen warb es nicht 1). 

Aus biefen wirren Vorgängen ein Bild des Rechts zu ge- 
winnen, ift unmöglic: man kann nur fagen: gegen ven Willen bes 
Frankenherrſchers?) Tonnte fein Agilolfing rechtmäßig Baiernherzog 
fein, weder Samilienvertrag noch Stammeswahl noch Erbgang reichten 
biezu aus?). Dies ift, im Unterfchied von den Vorgängern, bie 
ſtatsrechtliche Betrachtung. 


Schlußbetrachtung. 

Ueber ben Leumund bes Stammes vom VI. Jahrhundert au (Venantius 
Fortunatus) (»nec te Bajovarius obstat« oben S. 27; bis Ins fpäte Mittelalter 
Waitz, Forſch. 3. D. Geſch. XXVL ©. 156. Wattenbach, Anzeiger für bas 
D. Altertbum 1874 N. 7. 1881 N. 9. „Ueber Anlagen und Leumunb bes Stam- 
mes“ ansgeeichnet v. Riezler I. ©. 667. Bgl. Gengler S. 40 Carmen de 
populis Europae v. 9, 10: Prodiga lasciva Bauwaria laetsf)que fallax. 
Et haso subtilis inconstaens et socialis (al. moribus est grossus Bava- 
rusque loquendo jocosus).. >Nulla Germaniae superioris pars meliores 
historicos invenit quam Bavaria« Leibnig 1710 bei Baumann u. Meidhelbed 
&.3: »et Alamannia« wäre nah Stälins Werk zu vervollflänbigen. Dagegen 
hat — der Sage nah — fein Geringerer als ber große Karl dem Baieruſtamm 
nicht in Worten nur reiches Lob gefpenbet: „gemäß ber Ebelart ber Baiern und 
ihrer hervorragenden Heldenſchaft“ werden ihre Güter unb ihre Bufforberungen 
vor andern Stämmen (Kranken, Alamannen, Sachjen, Thüringe werben in ihrem 
Munzweſen zum Vergleich herangezogen) erhöht, indem ber König Herr Karl auf 
dem Tag zu Regensburg zu Ehren ber Baiern dies durch Privileg beftätigte. Auch 
bie fagenbafte Färbung ver fpäten (XIL Jahrh.) Ueberlieferuug in Würdigung 
gezogen, behält fie ihre fchöne Bedeutung. Wattenbach bei Merkel L. Alam. M. 
Legg. III. p. 132, Waitz, Münzverbältniffe S. 30f., Soetbeer Forſch. IL ©. 341 
(Codex Gracensis de nummis) secundum nobilitatem Bauvariorum et eorum 
virtutis sublimitatem res et compositiones illorum prae caeteris gentibus 
augmentantur, domino et serenissimo rege Karolo in placito Ratisponensi 
in honore Bawariorum id privilegio confirmante. Straßenraub war aud im 
XIII. Jahrhundert noch häufig im Lande: jo bezeugt das Nibelungenlieb: 


1) Oben und Urgefch. IIL &. 1039. 

2) Daber bier ganz allgemein für alle Fälle: si quis autem dux de pro- 
vinoia illa quem rer ordinaverit tam audax aut contumax aut levitate 
stimulatus seu protervus et elatus vel superbus atque rebellus fuerit, qui 
decretum regis contempserit, donatum dignitatis ipsius ducati careat, etiam 
insuper se supernae contemplacionis sciat se esse condemnatum et vim 
(viam) salutis amittat. 

3) Merkel führt zur Erläuterung ber Lex ganz fpäte Vorgänge an. 
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Nu was diu küniginne ze Everdingen komen. 
gnuoge üz Beier lande solten hän genomen 
den roub üf der sträsen näch ir gewoncheit: 
so heten si den gesten dä getän vil lihte leit, 


heißt es in demſelben Liebe (wie künic Etzel ze Burgonden nAch Kriemhilde 
sande) 1114 Lachm. (Bartich 1174). 

een ee 28000. . wäfen unde kleit 

vuorten si den vollen durch der Beire lant. 

si wurden üf der sträsen durch rouben selten angerant. 
fo ift das von dem Furcht einflößenden Anblick der Helden gemeint und als Ans 
nahme, nicht fo, als ob die Straßen hier zu Lande beſonders ficher geweſen wären: 
dies bier zu fagen beftand kein Grund. Aber Raub, bas „tapfere Verbrechen“, 
ſchändete nicht wie etwa Diebflahl. 


Anhang. 


Zu ©. V des Borworts: „In den beiden Stellen IX. 3 (leuda) 
und XII. 8 (non sortiantur) ifl der für den Editor immer ſchmerzliche 
Thatbeftann, daß die jungen Hfſ. das Vernünftige, die alten das Be⸗ 
fremblihe bieten. So in IX. 3 lite — leuda, in XII. 8 consortiantur 
— non sortiantur. Im legten Galle noch die Unannehmlichkeit, daß 
das Vernünftige nur dur zwei Handichriften überliefert iſt.“ Brief des 
Freiherm von Shwind vom 30. V. 1902. — Zu ©. 1: Richtig gegen 
Wittmann, baieriſche Landesgeſchichte I. 1. 1837. ©. 11, der tie Mar 
fomannen ſchon 80-90 v. Chr. die Boier aus Böhmen vertreiben läßt, 
[vielmehr etwa um Chriſti Geburt]. Buchner, Münchener gel. An. 1838. 
N. 146. — Zu ©. 4: Yohann [der Baiernſtamm. 1882. ©. 38] und 
Bernhard Sepp führen die Baiern auf die Hermunduren, Yuthungen 
und Noriker zurüd. — Muh, germanifhe Völkernamen. 3. f. D. Alterth. 
39. N. 5. 27. 1895. — Baioarii ©. 31-35. ©. 32. Detbier zu 
bauc-vari ©. 33. — Much, Beiträge XVII. ©. 122. — Siebe, 3. f. 
D. Ph. XXIV. ©. 461. — Ueber Yordanes c. 55 gut Milbiller ©. 71. 
— 3u ©. 5: Stark fpridt für die Marlomannen der berufenfte Beur- 
theiler: Schmeler, Mündener gel. Anz. VI. 1838. ©. 673. — 
Für die marlomannifhe Herkunft Chabert S. 80. Wittmann, Herzoge 
©. 9. — Zu ©. 7: Baieriſche Namen aus der gotifhen Helvenfage: 
Ermenrih, Kriemhild, Swanahild, Matthaet ©. 11. 25; er führt fie aber 
durchaus nicht als Beweiſe gotifher Beimiſchung an. — Auch Duik- 
mann, Geſchichte v. Flinsbach. O. B. A. 32, S. 83 findet Gotifches 
in der Spradhe der Innthaler(!) — Matthaei, bairifhe Hunnenfage 
©. 10f. zeigt die Wanderung gotifher Sage durch die Baiern zu den 
Ungarn, ohne dod irgend in den Baiern gotiſche Beſtandtheile anzu- 
nehmen. — Zu ©. 8: Gegen Freßls [oberbaier. Archiv 1888] Gotifche 
Entvedungen im Oberpfäßzifhen |. Brenner, ſprachliche Beweile ©. 61, 
„fie find trog des zuverfichtlihen Tones ganz ſchwach begründet“. — Zu 
©. 11: Bei Egger I. ©. 78 eine Aenderung der Onigmannfhen Lehre: 
die Beidbündler follen nad ihm 1) Marlomannen und 2) Duaven beißen: 
— ebenfo ſprachlich unmöglich. — Zu ©. 13: Hadel S. 33 fett Marbods 
Zug erfi nah der Varusſchlacht. — Zu ©. 14: rex vel princeps foll 
nah Müllenhoff S. 185. 231 nur „größerer oder Heinerer Fürft“ fein. 
— 3u ©. 16: Ueber Marbod zuftimmend Mehlis, Markom. u. Ba: 
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jwar. ©. 5. — Zu ©. 24: Gegen die boifche Abftammung der Baiern 
auch v. Freyberg (1837) ©. 47, aber er verfeßt die Einwanderung erft 
nad Theoderichs Tod ©. 472. — Welches find die Quellen ver veihen 
Vabelwelt Veit Arnpekhs, der mit Noricus, dem Sohn des Hercules, 
feine Gefhichte Baierns beginnt, dann Julius Cäfar das Land erobern, 
das Bolt auswanden, unter Theodo a. 508 wieberlehren und ven 
Kaifer beflegen läßt? Er warb Duelle für Aventin, vgl. v. Riezler, 
Arnpelh, Deutfhe Biographie I. 1875. — Zu ©. 26: Ueber die Be- 
ftevelung des Wiener-Waldes und Bedens vor 955 Grund. — Zur 
Geſchichte der Anfievelung im oberöfterreihifhen Mühlviertel Hackel 
©. 32f. — Zu ©. 28: Für Unterwerfung der Batern ſchon durch 
Theudebert (geft. a. 549) auch v. Ankershofen I. 2. ©. 17f., aud ver 
Kärntiihen Donau-Slaven. — Zu ©. 30: Für Unterwerfung nur 
durch Vertrag ohne jede Waffengewalt Wittmann, Herzoge ©. 12 (180) 
und zwar c. a. 535. — Zu ©. 32: Richtig lehnt Wittmann, Herzoge 
©. 12 (180) vie oftgotifhe Herrihaft über Batern ab gegen Milbiller 
©. 78, Braunmüller, Donangau ©. 3 und die Meiften. — Für die Oft- 
goten an der Etſch Egger I. ©. 70. — Ueber oſtgotiſche Reſte bei 
Meran auch Matthaei S. 40 f. (aber davon zu ſcheiden die pannoniſchen 
Meranere „id est Goti*). — Zu ©. 33: Xeltere wie Milbiller ©. 77 
nehmen agilolfingifche Vorgänger Garibalds an, die nicht unmöglid. — 
Zu ©. 34: Unklar bleiben die mehreren Volks⸗(2)Könige bei Rübel 
©. 488 (Gaukönige?). — Für fränfiihe Abſtammung der Agilolfingen 
führt man!) nur an, daß Garibald unus ex suis Chlotodhar I. heit), 
daß der „fräntifhe Große“ (mo fteht das?) Chrodoald de gente no- 
bilis Ayglolf. heißt?). Fur baterifhe*) kann es nicht gerade entſcheiden, 
daß Taifilo c. 7505) mit feiner genealogia nad jus Bajuariorum lebt 
oder daß der Agilolfing Wilterp a. 756 ein Baugoarius genere Heilol- 
vingus genannt wird‘): das Geſchlecht, jeit 2 Sahrhunderten das im 
Lande herrſchende, mochte jetzt füglich als baterifches gelten. Ein be- 
deutendes Stammgut des Geſchlechts war Vöring?), daher warb es 
a. 788 eingezogen®). — Zu ©. 35: Ueber das Verhältniß Theodolindens 
zur Waltrada die abweichenden Quellenangaben bei Merkel S. 220. — 
Man?) vermuthet al8 Grund der wieberholten feierlihen Berhandlung 
gegen Zaffilo zu Frankfurt eine 792 in Regensburg entdedte Verſchwö⸗ 
rung, bei der vielleiht Anhänger ver Agilolfinger betheiligt waren [?]. 
— Viele Aeltere (wie Arnpelh S. 40 f. Aventin) nehmen fabelhafte Vor: 


1) Mederer, Hormayr. 

2) Paul. Diac. 

3) Urgefh. III. ©. 649. 

4) Merkel, Adelsgeichlechter S. 271. 

5) Tr. Fr. Ia. N. 49. 

6) Annales Petaviani M. G.h. Ser. I. p. 18, III. 170. 
7) Tr. Fr... 

8) Tr. Fr. I. N. 729.a. 864. 

9) Waitz III, ©. 115. 
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gänger Garibalds I. ſTheodo, Udo Theudebald) an. — Zu ©. 36: 
Wittmann, Herzoge ©. 13-15 läßt fih durch den fpäten Bericht von 
Garibalds Abfall und Vertreibung und durch den Prolog irre führen. 
— Zu ©. 37: Unhaltbar find vie Annahmen von zwei Herzogen Gari⸗ 
bald u. ſ. w. bei Mutzl, Herzoge S. 7, dam von Einem Theodo IL., 
Taſſilo I., Garibald IL, alle gleichzeitig Ende des VI. (!) Jahrh. ©. 17. 
— Zu ©. 39: Auch Gaupp, Haller Fiteraturzeit. 1849. I. ©. 897 
bielt „Farus“ irrig für den Herzog. — Zu S. 41: Man[v. Anfershofen I. 
2. ©. 51] behauptet, Hugbert habe, wie fein Bater, Oberhoheit über 
Grimoald beanfprudt — ohne Beweis (und irrig über die angeblidye 
neue Theilung mit Bettern ©. 32). — Zu ©. 43: Fabeln über Gri⸗ 
moalds Untergang durch feine Neffen, die Söhne Theodiberts, bei Aventin, 
vgl. Meidelbed-Baumgartuer S. 18. — Grimoalds (bejefiener) Sohn 
ſtirbt, daranf wirb der Herzog ermorvet. Vom Krieg ſchweigt Arbeo, 
läßt nur Piltrud Karl, der plöglich genannt wird, nad Gallien folgen, 
aller Mittel beraubt, zulegt nur mit einem Eſel, nad Italien reifen und 
dabei fterben, wie aud ihre Kinder leiden und fterben.!) — Zu ©. 44: 
Männlide Seitenverwandte Taſſilos erfcheinen a. 7502) und ein con- 
sanginius Hiltiprant.?) — Zu ©. 45: Verdächtig iſt!) eine Kirchen⸗ 
gründung unter Odilo: Bifhof Vivilo von Paſſau a. 738-745 wärbe 
allerdings entfprehen. — Zu ©. 46: Die Ableitung des Namens von 
den „Nariskern“ ift ebenfo faljh wie die von ſlaviſch »Na-horu«; rid» 
tig gegen Beides Elsperger ©. 185. — Ueber den Norbgau zur Zeit 
Karls des Großen vgl. Elsperger, Yahresbericht des hiſtor. Vereins für 
Mittelfranfen XXXIX. 1873. ©. 182f.;, die Ergebnifie find: Nord⸗ 
gränze des Nordgaus dedt fi) mit der Nordgränze des Bisthums Regens⸗ 
burg, das Bisthum Eichſtädt ift oftfränkifh, gehört größtentheils nicht 
zu Baiern; vgl. Karls Teſtament von a. 806. — Trennung des weft 
lihen Theils des Nordgaus a. 743 v. Riezler I. ©. 82. Forſch. z. D. 
Geſch. S. 488. dv. Giefebreht, Jahrbücher Otto IIL, Excurs V; 
Raiferzeit I. S. 815. — Taiftlo geboren in der Pfalz Ofterhofen a. 741. 
So Braunmäller ©. 65 (ohne Beweis), — Daß Odilo zuletzt Mönd 
geworden, ift eine grundloſe Vermuthung.®) — Annal. Lauriss. a. 748 
Tassilonem Pippinus in ducatu Baj. conlocavit per suum beneficium, 
man ftreitet, ob das techniſch »beneficium« bebeutet, jo Hahn, Jahrb. 
©. 213, v. Riezler I. ©. 84, Hand II. ©. 414; dagegen Huber, Ge 
ſchichte Oeſterreichs I. ©. 72; vgl. Urgeih. IV. ©. 128. — Zu ©. 50: 
Die Reife Taffilo8 mit Frau und Sohn nah Rom (diefer damals erft 
vom Pabft getauft?) Hatte neben frommen offenbar auch politiiche 
Gründe.) — Zu ©. 51: Unridtig daher: auch Gumplowicz Einleitung 


1) Arbeo v. St. Corb. c. 27 ab insidiatoribus. 
2) Tr. Fr. Ia. N. 49. 

3) Leo. N. 27. | 

4) M. B. XXVIII. Cod. Pat. p. 53.a. 758? 

5) ©. Meichelb. Ia. p. 54. 

6) Vermittelung bei Karl. Urgeſch. IV. ©. 129. 
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©. 41, die „Verdrängung“ Taffilo’8 ein „Gewalt⸗Act“! Und fehr 
mit Unrecht läßt man!) Zaffilo nur „angemaßte Rechte des Königs 
ablehnen.” — Zu ©. 53: Arno a. 787 ein muthiger Bertreter Taffilo’s, 
des „unglädlihen“ (beſſer „unſeligen“) Fürſten, große Beliebtheit Taffi- 
lo's im Lande. WM. Huber Arno ©. 200. Er hatte nicht ausreichende 
Bolmadt. Karl fol Arno deßhalb gezürnt haben. Die game Auf: 
faſſung von Karl und Zaffilo kann ich nicht theilen. — Zu ©. 53: Die 
Stellungnahme des Adels des VIII. Jahrhunderts in dem Streit zwi⸗ 
ihen Herzog und König war wechſelnd: einerfeits ift Mar, daß der ge- 
waffnete Widerſtand der Herzöge gegen Karl Martell, PBippin und den 
großen Karl nur unter Mitwirkung eines Theiles wenigftens dieſes Adels 
ins Werk gefetst werben konnte: die Wichtigkeit dieſes Adels erhellt auch 
daraus, dag Pippin fih mit feinen Söhnen nit nur den Herzog, viele 
baieriſche Große den Vaſſalleneid ſchwören läßt a. 757; andrerfeits 
mögen mande darunter die Herrſchaft des fernen Königs der des nahen 
Herzogs vorgezogen haben wie jener Poapo, der auch zur Zeit der Losſagung 
Zaffilo’8 III. von Pippin a. 763-768, in der baierifche Urkunden des Königs 
gar nicht erwähnen, nad vefien Königsjahren urkundet.2) — Heine Ein- 
bildung ift Arno's Ungnade, die erſt durch Alkuin gehoben wird. U. 
Huber S. 203, — Zu ©. 55: Ueber die Selbftändigleit Baierns bis 
a. 787 Hertberg-Fränkel ©. 101 f. — Die Annal. Laurish. ad a. 788 
fagen: K... omnes fines Bagoariorum in sua ditione recepit. — 
Ueber die ſtark wachſende Zahl der Kirchen in Baiern Haud IL ©, 429: 
im Bisthum Yreifing 65, darunter die Hälfte unter Taffilo; darunter 
20 von Laien, 6 von Prieftern, 12 von beiden gemeinfam. — Befon- 
vers häufen fih Taffilo's Schenkungen und zumal Beftätigungen im 
Sabre 772. — Zu ©. 56: Ueber die Abgränzung der Gebiete Gerolds 
und Erichs (nicht Heinrichs!) von Friaul durch die Drau v. Ankershofen 
I. 2. (1851). ©. 318. — 3u ©. 57: Ueber die Spannung zwiſchen 
dem „Deutſchland“ Ludwigs I. und Weftfranden nah a. 843 und 
a. 856, Calmette, diplomatie Carolingienne p. 33. — Bu ©. 59: 
Noch St. Willibald unterfcheivet zum Jahre 722 incognitos Baiuari- 
arum et confines Germaniae terminos, dann Thyringeam v. St. 
Bonif. 6. 5. p. 446. — Ueber den Nordgau v. Gieſebrecht, Jahrb. 
Otto IL, Ercurs V; Kaiſerzeit I. S. 815. — Zu ©. 60: Ueber das 
römiſche Rhätien Egger I. ©. 32f. — Zu ©. 61: Vorfihtig über 
Theoderichs Herrſchaft in Noricum Chabert S. 78, anders Gaisberger 
©. 15. — Ueber die Formula ducatus Rhaetiarum unter Athalarich ? 
(vielmehr Theovderih), Milbiler ©. 72. — Zu ©. 62: Ueber die 
wechjelnvden Gränzen von Baiern und Langobardien Egger I. ©. 76 f., 
über Baiern und Slaven in Tirol ©. 78. — Goll, Samo md die 
karantaniſchen Slaven. Mittheil. d. Inftituts f. öfterr. Geſchichtsforſch. 
XI 1890. ©. 441. — Ueber die langobardiſchen Gränzburgen (Paul. 


1) Wittmann, Herzoge ©. 26 (194). 
2) Meichelbed II. N. 13. Kneiſel S. 16. v. Kieler I. ©. 166. 
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Diacon. II. 31) vortrefflih Huber, Gränze ©. 306. — Bu ©. 63: 
Ueber die Slaven und ihre Berfafjungszuftände Chabert S. 90f. — 
Bu ©. 64: Ueber die Oſtmark Ehabert ©. 100. 110. — Lehrreich 
über Karls Anfievelungen (von Baiern) im alten Woarenland Grund 
©. 58; bier nur baierifhe Grafen, [faljh die Urkunde von Amulf v. 
890). — Zu ©. 65: Uebrigens hatten die Slaven in Kärnten die 
Baiern (c. a. 740) felbft ins Land gerufen zur Abwehr der Avaren im 
Oſten: die Baiern kamen, vertrieben die Avaren und umnterwarfen das 
Land fih und dem Frankenreich. Die vergeifelten und befehrten Häupt- 
Iinge betrieben dann bie Belehrung mit Hilfe von Salzburg. Nach 
kurzem Rüdichlag in Heidenthum und Freiheit (a. 770-772) erzwang 
Zaffilo abermals Belehrung und Unterwerfung.) — Richtig über vie 
Baiovari = Marcomanni auch Xobe ©. 10. — Ueber die decania 
Slavorum Kämmel ©. 65. — Falſch find vie Schenkungen Karls und 
Ludwigs in der Oftmarf in Mon. Boica XXX. 1834. p. 378 f. a. 773 f. 
— Bu ©. 67: extra terminum (nämlich Baierns) genti Francorum 
vendunt: dabei ift nicht nothwendig?) an die Feindfchaft feit a. 763 zu 
denken: Franken und Baiern find ſtets verſchiedne »gentes« ebenjo 
die gens Duringorum und aud) Die gens Parahtanorum bei denen 
eher?) an die Bardengauer ald an die fernen Brukterer zu denken ift®): 
diefe alle find Chriften, dagegen als Urbild von Heiden gilt die gens 
Saxonum.d) — Einmal nur „im Lande”: cunctis in provincia 
seu in vico quae (sic) vocatur Z. vel vico nominato ad H. seu 
omnibus in his locis in propinquitate manentibus.®) — Zu ©. 68: 
Die Grafſchaften im Nordgau bei Muffat Bavaria II. ©. 400f. 409. 
— Lampredt, Matrikel S. 212 läßt erft Karl Baiern in Gaue theilen. 
— Zu ©. 69: Ueber die Oauverfafiung Chabert ©. 42, Lufchin von 
Ebengreuth I. ©. 82. — Mayer (F. %.), der baierifhe Nordgau. Ber- 
handlungen des hiſtor. Vereins für den Regen⸗-Kreis VII. ©. 160, die 
Handelsftraße von Dften führte dur den Nordgau. — Zu ©. 70: 
limes und marca (fränfiih) Kübel ©. 107. — Zu ©. 71: Für Hun- 
dertſchaften auch Egger I. S. 103. — Ueber die fränfifhe Centena 
Kübel ©. 461 f. — Zu ©. 73: Weber urbs, Burg, villa, curtis Rübel 
©. 14—29 (nur fränfiih). — Zu ©. 75: ©. die Regiſter über die 
Perfonen- und Orts-Namen der agilolfingifchen Urkunden. — Ueber Arten 
und Beweggründe der Ortenamen-Öebung Egli 1886. ©. 14 f., hier 
reichfte Literaturangaben. — Kugler, Erklärung von 1000 Ortsnamen 
der Altmühlalp. 1873. — Tür. germanifchen oder flavifhen, gegen 
romaniſchen Urfprung tiroliſcher Thalnamen Hintner, Zeitſchrift des 
Verdinandeums XVIV., dritte Folge. 1900. ©. 57. 198. — Zu ©. 78: 


1) Urgeſch. a. a. O. 

2) Mit Sepp vita St. Emer. p. 249. 
3) Mit Sepp. 

4) Mit Zeuß S. 352. 

5) 1. c. 

6) Tr. Fr. N. 492. a. 826. 
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proprisum und bifang (fränliih) Rübel ©. 107. — Zu ©. 81: Ueber 
den Zuftand des eroberten Landes Joh. Sepp, Baiernſtamm S. 59. — 
Öaisberger ©. 10 nimmt eine Verödung des Landes im V. Jahrhundert 
an, die aber mit der römischen Bevölkerung der Folgezeit unvereinbar. 
— Die solitudo von Buchonia Kübel ©. 37. — Zu ©. 92: Ueber 
das fränkiſche (?) Haus in Defterreih Meigen, Beobadhtungen bei Kirch⸗ 
hoff. 1889. — Ueber Venostis, Isaris, Breones, Genauni, campus 
Gelau Krones Handbud I. ©. 158. — Zu ©. 93: Hadel ©. 33 
fließt mit Unrecht aus keltiſcher Bronce gerade auf Bojer im Mühl- 
viertel. — Ganz unbegründet führt v. Pichl ©. 20f. Salzburg auf 
Hadrian zuräd; (fehr ſchwach die Angriffe auf Mommſen). — Weber 
die Feltiiche Bevölkerung in Kärnten v. Ankershofen I. ©. 47. — Ueber 
die Flußnamen Lohmeyer ©. 9: Drave germanifh ©. 6, aber Traun 
und Donau? ©. 11, Loiſach, Bregenz? — Regen, Enns ©. 18, Rebniß, 
Segnig flavifh. — Ueber Keltifhes im Germanifhen Kluge, Borge- 
ſchichte, Grunvriß I. ©. 303 (ambacti) Urgemeinihaft und Entlehnung. 
— Zu ©. 94: Keltiſch Donau, Traifen, Vindobona Müller, Blätter 
für Landeskunde von NteversDefterreih. 1866. ©. 72, über Carnuntum 
[Carnieus] Grund ©. 56. — Paulhuber, der die Geſchichte von Ebers⸗ 
berg (1847) mit dem Paradies und dem Thurmbau zu Babel beginnt, 
findet bier „volllommen organifirte® Druidenthum“. — Zu ©. 95: 
Rhätien gehörte feit Diokletian zu der dioecesis Italica.1) — Ueber die 
römifhen Lagerdörfer: limes in DOefterreih ©. 8. — Regensburgs 
römifhe Mauern wurden erft, von Ludwig dem Deutſchen theilweije zer- 
ftört, aus den Steinen die Marien⸗Kirche zu bauen; R. heißt?) fat un. 
bezwingbar in feinen Steinmauern p. 226: in expugnatione difficilis. 
— Ueber Baiern und Romanen Egger I. ©. 93. — Ueber die Romanen, 
Wälfhen, Walden im Lande Mühlbader S. 170, Kink ©. 152. — 
Zu ©. 96: Ueber Zeidlarn und ähnliche Namen auf ⸗arn Bud, Ger- 
manta XVII. ©. 450. — ©rienberger, die Ortsnamen des Indiculus 
Arnonis und der Breves Notitiae. Mittheilungen der Salzburger Ge⸗ 
fellihaft für Landeskunde. 1886. — Zu ©. 97: Ein verlafienes Römer- 
caftel, »Burcum«e von Severin bewohnt vita c. 4 bei Favianae. — 
Theodo ſchenkt Saljburg Romani und deren 80 mansi tributales, im 
Sau Salzburg verftreut: dieſe find nicht umfreie, nur zinspflichtige coloni: 
Ind. Arn. I. 4, ebenfo an ver Vöckla (Fecchiles-aha) im Attergau die 
Römer mit 5 agri vestiti et apsi. Taffilo ebenfo Römer im Salz 
burggau mit 30 foldhen mansi V. 3. — Die Walchen in Baiern Jung 
©. 261, über die Ladiner ©. 309. — Zu ©. 98: Die genealogia 
hominum am Ufer der Salsa zählt neben dem Einen germaniſchen 
Namen Wurmhari nur lateinifhe (Latinus, Ursus, Dulcissimus).?) — 
Bedeutung von Romani bei Severin, Glück S. 82 (Noriler, nicht noth⸗ 


1) Cantarelli a. a. O. 
2) metropolis arx hujus gentis. Vita St. Emer. ed. Sepp p. 224. 
3) Kein; Br. Not. p. 77. 
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wendig Römer). — Ueber die Wandlungen ber Provincial-Berfafiung 
und Beamtung in Noricum und Kärnten v. Ankershofen L ©. 344 
(vielfach überholt, aber immer noch werthvoll, weil floffreih). — Zu 
S. 99: Die ältefte Bevölkerung Defterreihs Krones Handbuch I. S. 151f. 
Zeit der baier. Einwander. a. 500-510, ©. 233. — Ueber die angeb- 
hen „VBandalen“ in Noricum, die St. Marinus verbrennen, 3. Grimm, 
Leichenberbrennun Kleine Schriften II. ©. 243. — Die vornehmen 
Hömer (am Ian!) wanderten aus nad Italien.) — Ueber Alamannen 
und Baiern als Sueben ‘Devrient, die Sueben und ihre Theilftämme 
©. 40. — Ueber die Römer in den öſterreichiſchen Landen Krones, 
Handbuch I. ©. 158. — Ueber germaniſch⸗römiſche Beziehungen Kluge, 
Borgeihichte S. 306, Entlehnungen aus dem Latein ©. 309-312. — 
Fortdauer der römifhen „Zinfte” nimmt man ?), aber ganz irrig, an. — 
3u ©. 101: Alf. Huber, Reichsgeſchichte I. S. 3 über die Mark Friaul 
und die Oftmar. — Ueber Slaven, Bajuvaren, Romanen Yung? 
©. 257-272 (bie germantfchen Flußnamen ©. 258). — Ueber dieſe 
Germanifirung Döberl,' toloniftrende und germanifirende Thätigkeit des 
boierifhen Stammes. Mündener allgemeine Zeitung 1904. N. 141; 
ferner Kämmel, Krones und StrakoſchGraßmann. — Slaviſche Sieve 
Iungen weftlih vom Wienerwald Grund ©. 57. — Ueber die ſlaviſchen 
Niederlafiungen Kämmel S. 12 (Taffilo). — Zu ©. 102: Ueber die 
Berbreitung der Slaven im Südoften (Puftertbal) und im Nordoſten 
(Böhmerwald) Mühlbacher S. 171; unfreie (Sflaven) Kriegsgefangene 
oder unterworfene Anfiepler, Hinspflichtig dem Herzog. — Vgl. die baju- 
variſche Oſtmark Ich. Sepp, Baiernſtamm ©. 116. — Ueber die Zeit 
der Ausbreitung der Staven bis ind Puſterthal v. Ankershofen I. 2. 
©. 29 (a. 595). — Zu ©. 103: Vermifhung mit Slaven („Wenden“) 
fand ebenfo im Norden der Donau ftatt, in Oberfranten und Oberpfalz, 
wie im Süden (Pufterthal), vgl. v. Riezler I. ©. 60 f. (dort Czechen, 
bier Slovenen). — Weber die Verträge der Slaven mit den Franten 
Dümmler, Bohemia p. 10; Böhmen in der Theilung von a. 817 (aber 
nicht erft zu unterwerfen). — Ueber die Verhältniffe zu Mähren Dümm- 
ler Bohemia p. 14. — a. 788 „berictiget” Karl Baierns Graͤnzen. 
Dümmler Bohemia p. 22. — lieber eine gewifje von Karl den Slaven 
tn Kärnten und Pannonien und fogar den Hoaren unter eigenen Fürften 
belafiene Selöftftänpigleit v. Antershofen I. 2. 1851. ©. 317; fpäter 
wurden jene durch baierifhe Grafen erjett S. 321. — Zu ©. 104: 
Zaffilo Heißt auch ein gewöhnlicher Grundeigner.) — Slaven im ober- 
öfterreihtigen Mühlviertel Hadel S. 33, Karls Colonifatiouen S. 36. 
— Ueber die PBerjonen- und Orts-Namen der Mondſeer Bergabungen 
Sg, Zeitfehrift für Deutſches Alterthum 46 (N. F. 34) 1902. — Ber 


1) Anders Wittmann, Wechſelverhältniß ©. 39. 

2) Wittmann, Wechſelverhältniß ©. 44; Latein haben die einwanbernden Mar- 
lomannen gewiß nicht verftanden (weil es ber (römiſche) Bruder Armins verftanb)! 

3) M. B. XX VIII. Cod. Pat. p. 55. a. 748 - 788. 
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fonennamen. Kluge, Borgefhihte ©. 304. — Zu ©. 106: In Einer 
Urkunde Tr. Fr. 629. a. 843 zwei Reginpald (in Baiern häufig) und 
zwei Kepahoh, zwei Hitto, zwei Grafen Guntbald. — Zu ©. 108: Ueber 
die Stände Lobe ©. 7. — Zu ©. 110: Viris venerabilibus et nobi- 
libus tam in ordine sacerdotali quam etiam habitu seculari Tr. Fr. 
492. a. 826. — Nationalitäten und Stände Lufhin von Ebengr. I. 
©. 67. — Zu ©. 111: Loſerth S. 359 will die Anniona mit den 
Anthaib der Langobarden zujfammenbringen: auch Bant-haib ſoll Baja- 
haib fein. Aber woher das n? — Zu S. 113: Bezeihnend ift, daß 
vorausgeſetzt wird, die Rädelsführer eines Aufruhrs gehören dem Adel 
an, die Berführten find ihres Gleichen!) oder geringeres Boll (minor 
populus): die Strafabftufung ift 600:200:40 (15:5:1). Aber aud 
bei Hänvelerregung im Heer werden Vornehme als Thäter vermuthet; 
der Fall, daß es Geringere find (de minoribus autem hominibus) wird 
beſonders vorgejehen?), auch im Heer leiftet der potens dem Grafen 
vielleicht nicht Rechtsgehorſam?). — Ueber die nobiles Hilliger und 
Luſchin von Ebengreuth Blätter für Münzkunde. 1904. N. 1. — multis 
nobilibus veracisque (sic) in hac provincia viribus [sic] wird formelhaft 
faft tantologifh gebraucht.) — Zu ©. 115: Nah Wittmann ©. 17 
(185) find die fünf Adelsgeſchlechter an ver Spige von fünf „Stämmen“ 
(fol beißen Völkerſchaften) geftanden und die Agilolfingen ein baierijches, 
nicht fränkiſches, Geſchlecht; richtig ebenda über dux, princeps, rex und 
daß fein Agilolfing fi rex genannt hat. — J. Grimm, Leichenver- 
brennung ©. 219 „der Abel hat überhaupt em heidniſches, folglich un- 
hriftlihes Element”, — Ueber die Drozza Merkel, Adelsgeſchlechter 
©. 264; von Drozza etwa Treßling ?, v. Riezler Ortönamen; über die 
Fagana S. 266, fie verfhwanden im IX. und X. Jahrhundert, ob 
die im XI.-XV. häufigen ähnlichen Namen auf jene vom VIII. zurück⸗ 
geben, fteht nicht zu erweiſen; als Fagana find genannt Ragino, Wetti, 
Wurmbart, Alhaid bei Mederer S. 102. — Zu ©. 118: Merkel, Adels⸗ 
geichlechter zählt (1861) 29 Schriften darüber auf. — Zu ©. 119: 
Ueber die Huofi und den Huofigau f. die ausführlichen Angaben bei 
Merkel, Adelsgeſchlechter S. 259 f., die Zugehörigleit der Grafen von 
Dachau, Scheiern, Andechs, Wittelsbad (1) S. 262 (Müllenhoff, Haupte 
3. VI. ©. 435 über Berhtung von Meran, Rath Hugdietrichs); fie 
wurden Minifterialen; unftatthaft überträgt Merkel S. 261 den „Für⸗ 
ftenftand” des Sachſenſpiegels L. R. III. 53 auf die Stellung viejes 
germanifhen Volksadels des VL-IX. Jahrh. — Tagung der Huofi 
a. 791. Graf v. Hundt Biſchöfe v. Freifing S. 22. — Zu ©. 121: 
Braunmüller, Donaugau ©. 3, vermutbhet als Grafen dieſes Gaues 
Hahilinger. — Zu S. 13%: servitium iſt aud jede Gefälligkeit unter 


4)LB.1U.3. illi similes. 
2) II. 4. 
3) U. 5. 
4) 3.8. Tr. Fr. N.488. a. 826 und fehr oft. 
Dahn, Könige der Germanen. IX. 2 40 
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Gleichſtehenden Form. Salzb. 64-66, beſonders (aud ein Höhergeftellter) 
Coll. Form. Patav. N. 2. — Zu ©. 132: Kloder, v. d. Barſchalken 
in Baiern. Baier. Annalen 1833 ©. 57 f., irrig nur auf Kirchengütern: 
perfönlih Freie Zins- und Dienft-, aud Wehr⸗pflichtig. — Zu ©. 133: 
mancipia und manentes werben oft unterfchieven. Form. Salzb. 4. — 
Zu ©. 141: Anfang des XI. Sahrhunderts find (neben den clerici und 
tota familia) die milites die Bafjallen von Freyſingg. N. 1120. — 
Zu ©. 142: Colonen, die fih einem colonaticum Sanct Emeramms 
entzogen hatten, werben zurückgeſchickt. Form. St. Emer. FragmentaN. 1, 
das kann servitium fein wie N. 2. — Zu ©. 155: Eine Freilafjungs- 
urfunde heißt!) epistola triscabina: vor drei Schöffen? — Bei Frei- 
lafjungen wird oft das obsequium libertinitatis ausdrücklich erlaflen. 2) 
— Zu ©. 156: Keine Ausnahme von der nothwendigen Regel ift, daß 
ein Unfreter (für feinen Herrn) emen Unfreien kauft und ihn dann mit 
Erlaubniß des Herrn frei läßt.?) — Zu S. 183: Fabelhaftes bei 
Yaffe aus dem catalogus regum Francorum fowie aus den adnota- 
tiones zu Ekkehard bei Merkel p. 216 (Quelle: der Prolog). — In der 
L. B. römifhe Stellen niht aus der L. W.? Gaupp ©. 912, 
Savigny II. 93. — v. Savigny hatte die L. B. für die Duelle der 
L. W. gehalten; gegen v. Roths allmälige Entftehbung der L. ſchon 
Gaupp ©. 899: v. Roth 1. Kem II. 20- VII. 17, unter Dagob. I. 
2 Zufäge: a) VII. 18 bis Ende: Karl Martell: bier vie Wisigotica, 
b) I. und II. ausgen. II. 20, c) I. 12, III. 14, VI. 1.2 geiſtlich. — 
Bethmann⸗Hollweg ©. 454, L. Bajuv. unter Dagobert .? — Gegen 
den Prolog auch Lufhin von Ebengreuth. 1896. S. 30, brieflih aud 
Freiherr von Schwind (1902). — Zu ©. 19%: Einfluß des Ehriften- 
thums, Lobe ©. 39. — Zu ©. 197: Bibelſprüche in der Lex. IX 18 
—= I. Thessal. V. 21; tit. XV. 9 = Genes. XXI. 10; andere drifl- 
lihe Säge XIX. 7. VIII. 7. XVII. 2, 6. — Zu ©. 198: Bon einem 
‚Öeltungs„gebiet” der Lex fann man mit Luſchin v. E. I. ©. 32 doch 
nur vorbehaltlih des Perfonalprincips fpreden. — Zu ©. 204: Im 
IX. Jahrhundert heißt die Graffhaft häufig nach dem ©rafent), daneben 
fteht der Name des Ganesd). — Ueber Taſſilo's („Theſſalonius“) Kanzler 
Crantz v. Riezler im Literaturverzeihniß, dazu W. Meyer, Münchener 


1) Lindenbr. 88 (hienach wohl Form. St. Emer. Frag. III. 23, bie oft 
daran fchöpfen). 

2) Form. St. Emer. Fragm. III. 23 und fo hier wieberholt; über portas 
apertas Könige IX. 1. ©. 183. 

3) Form. St. Emer. Fragm. N. II. 8 aus Form. Sal. Lindenbr. 8 (?). 

4) M. B. XXVIII. N. 32. p. 48. a. 853 in Comitatu Rumoldi; barin 
liegt die Billa Sundergau, nicht ber Sundergan bei Tegernfee, vielmehr bei 
Straubing. 

5) l.c. N. 47. p. 61. a. 876 in pago Trungau in eomitatu Arbonis 1. 48. 
p. 63 a. 878, Monso 64. a. 889. in pa: o.. Tonageuue in comitatu Engildeonis 
.. in villa Samutesbach comitatus Engildes aud) 56. a. 884, 66. a. 889, Oren- 
dilonis 59. a. 887. 
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Abhandl. I. Claſſe XVII. 3. ©. 762, v. Defele biftor. 3. LI. ©. 154, 
dazu v. Riezler, Nachwort zur Aventin-Ausgabe III. ©. 577. — Zu 
©. 209: Ueber das Berhältnig der Grafen zu den Markgrafen in 
Pannonien nad Gerolds und Erichs Tod Dümmler, Beiträge S. 19 f. 
— lieber die neueren ©liederungen der Oftmarken Dümmler, füpöftliche 
Marten ©. 19 f. Das karolingiſche Pannonien entſprach faft völlig dem 
römifhen; vgl. aber „Avaria“ ©. 12, beide zufammen find Oriens, f. die 
Literatur ©. 13; über die Enns als Gränze gegen Kärnten ©. 15. — 
Die Berwaltung der Oſtmark Luſchin v. E. J. ©. 47f. — Zu ©. 233: 
Der Leumund der Baiern war von jeher ausgezeichnet, was Tapferkeit 
anlangt, aber minder fein war der Ruhm ihrer Höflichkeit.) — 
3u ©. 292: zu L. B. IX. 7 Anefang London ©. 265, zu XVI. 12, 
XVII. 2, XVI.6 ©. 422f. — Zu ©. 300: Wadium zuweilen nicht 
Bürge, fondern Wahrzeihen, Pfand: wadium in manu sua tulit Tr. 
Fr. N. 304. a. 814. — 3u ©. 303: Nad Lewis p. 4 wird mit der 
Schwertleite auch Stimmrecht im Ding erworben ſh). — Zu ©. 304: 
Beſchränktes Erbrecht der rauen in LTiegenfchaften Lewis p. 6. 29 L. B. 
XIV. 1. 6. 9. — Zu ©. 304: Wieverholt erzwingt die Kirche aud 
Königen und Fürften gegenüber die Löſung der Ehe mit der Schwägerin. 
Sp gegen Chlothachar 11.2) und Herzog Grimoald, der die Wittwe 
feines Bruders Theudebald geheirathet hatte, nachdem das Concil zu 
Rom, April a. 721, jenes Verbot emeuert hatte. — Zu ©. 311: 
Auch Taſſilo fpriht no a. 769 von feinen coheredes (Geitenver- 
wandten?) wie heredes (Kinden).?) — Zu ©. 318: fiteratur über 
die Bergabungen bei Hübner, donationes post obitum ©. 16. dafelbft 
die Ouellen-Ausprüäde ©. 22 f. — Zu ©. 319: Die Kirche feiner Haupt⸗ 
ſtadt Regensburg beichenkt reichlich Ludwig der Deutihe*), er bat die 
Mariencapelle dort für das GSeelenheil der Gattin und des Haufes ge- 
baut. — Nah Gumplomicz, Einleitung in das Statsrecht. 1889. ©. 38 
find die Bergabungen nicht Schenkungen, weil die „Öegenleiftung“ (!) 
der Kirche die ewige Seligkeit ift: ein ſeltſames Rechtsgeſchäft! — Zu 
©. 320: Mehrere Schenker Hübner ©. 64. 124. — Zu ©. 324: 
Rechtsinhalt und Sprahgebraud der Urkunten (complacitatio, commu- 
tatio, traditio) Richter S. 381, aber dazu donatio und Anderes. — 
Zu ©. 325: Die außerordentlich häufigen und umfaflenden Bergabungen 
von Prieftern an ihre und andere Kirchen erflären fih nur daraus, daß 
dieſe Priefter meift den Gejchlechtern der großen Grundeigner angehören: 
daher fo häufig nobilis presbyter.d; — Ein Bruder handelt für den 
Andern vergabend.) — Zu S. 326: Schenkungen mit vorbehaltenem 


1) ©. die Stellen bei Wadernagel 3. f. D. Alterth. VI. S. 255, v. Riezler I. 
a. a. D., |. „Schlußbetradtung”. 

2) oben ©. 30. 

3) Tr. Fr. N. 22. 

4) 3.8. M.B XXVIII N. 46. p. 60. a. 875. 

5) So richtig auch Faftlinger ©. 6. 

6) Tr. Fr. N. 190. 


40* 
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Nießbrauch Hübner ©. 76. — Zu S. 334: Form der Eintragungen 
in die Codices Richter S. 371. — Urkunden: invocatio, nomen in- 
scriptio, arenga, promulgatio narratio, dispositio, corroboratio, Gegen- 
bauer I. ©. 40. — Zu ©. 335: Berhältuig der Zeugen zu den Urs 
tunden Reid S. 11. — Bei Aufzeihuung der Güter Salzburgs läßt 
Arno die Zeugen ſchwören, von ihren Vorfahren diefen Rechtsbeſtand 
vernommen zu baben.!) — Sagt man?), bei Beweis mit Urkunden ſeien 
foviele Zeugen erforderlich geweſen, als zur Ausftellung der Urkunde er- 
forderlih waren (2 oder 3), fo erklärt fih das aus der Bedeutung dieſes 
Zeugnifies. — Reblich, Traditionsbücher S. 3 über die hohe Wichtigkeit 
der geiftlihen Urkunden ©. 3. Mittbeil. d. Imflituts für öfter. Ge 
ſchichtsforſch. V. 1884. — Zu ©. 236: Ueber die baierifhen Vergabungs⸗ 
urkunden und das Beiſpruchrecht, Lewis p. 60; dies fei erft aus bloßer 
Gepflogenheit — Zuziehung der größeren Sicherheit der Veräußerung 
halber — ein Recht geworven: aber vielmehr beſtand feit Uebergang 
zu feßhaften Aderbau das Iuterefie, fpäter das Recht, den Grundbefitz 
der Sippe zu erhalten, aber lange vor 10401 — Zu ©. 339: Ort der 
eraditio Haiß ©. 339. — Zu ©. 343: tam pecoribus quam omni- 
bus causis = rebus N. 499. — Gegenſtand der Bergabungen Hübner 
©. 28, der Schenlungsact ©. 41. 103. — traditio cartse Hübner 
©. 32, Formen ©. 35. — Zu ©. 344: Wirkung der Schenkung Hüb- 
ner ©. 54. — Zu ©. 348: Ueber investitura Hai S. 43, traditio 
„als“ investitura ©. 77. — Zu ©. 353: formatio „als“ investitura 
©. 85, investitura als Sicherung im Proceß Haiß ©. 126. — Ueber 
firmare London ©. 430. — Zu ©. 354: Anders, wenn vicini fideles 
zum firmare beigezogen werben, die die geſchenkte Kirche mit erbaut 
hatten. — Zu ©. 356: Ueber traditio ante tioda und coram testibus 
und deren Rechtsnatur Haiß ©. 5-37, Ältere Anfihten S. 37-43. — 
Ueber die Testificatio Richter ©. 375. — Zu ©. 360: lieber ven 
Stand der Schenker Richter S. 382. — Bu ©. 368: Zaffllo empfiehlt 
Mondfee zu feinen Ehren einen mit Taſſilo's Erlaubniß Schenfenden mit 
Freuden aufzunehmen. Trad. Cod. Lunaelac. N. 27 (ganz verwirrt in 
Bezeihnung der Revenden). — Zu S. 370: Erneuerungn und Be⸗ 
fätigungen Hübner ©. 108. — Bu ©. 371: Salmannen, Bürgen, 
boni homines Hübner S. 105. — Ueber den Erfag verlomer Urkun⸗ 
ven Zeumer Z. f. R. ©.12. 1880. ©. 90f. — Schenkung durch Sal⸗ 
mannen Hübner ©. 45. — Zu ©. 373: nec ullus successor noster 
(Arnulfi) aut dux aut comes sive vicarius seu quaelibet vigaria po- 
testas, Kleinmayern Anhang N. 54. p. 115. a. 890. — Die Urkund⸗ 
zeugen follen die Anfechtung nicht dulden.) — Zu ©. 374: Die Lex 
Al. nennt den König (Herzog) als etwaigen Anfechter ver Schenkung 


1) Ind. Arn. VILL 8. 

2) Gengler ©. 34. 

3) Tr. Fr. N. 59. a. 778. 
4) Ried I. N. 5. a. 778. 
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an die Kirche nicht, wohl aber die Lex B.L 1. — Zu ©. 376: Die 
Zuſtimmung der Mönde neben dem Abt zu einer Bertaufhung von 
Kloftergut wird zuweilen — nicht immer — hervorgehoben. M. B. XX VIII. 
N. 25. p. 37. a. 844. — Einem Bafallen wird im Wege des Taufches 
Kichengut zu Eigen vergabt. Tr. Fr. 1046. — Zu ©. 377: Die Ab⸗ 
rundung durch Tauſch wird planmäßig betrieben.!) — Zu ©. 383: 
Rüdgewähr Hübner S. 87. — Zu ©. 385: Bon der Kirche beneficia 
zu tragen verſchmähte aud der König nicht: fo Lndwig der Deutſche von 
Sanct Emeramm alle diefem von Karl geſchenkten Güter; bei Ludwigs 
Tod follen fie an die Kirche heimfallen, nicht etwa an deſſen Erben. 
Der König konnte fie zu Afterlehen weiter geben. M. B. XXVIII. N. 26. 
p. 40. a. 844. — Ueber die Gefdichte des kirchlichen Beneficialweſens, 
Stut. 1895. — Zu ©. 392: servitium ift jede Art von Dienft, auch 
zwifchen Bifhof und Abt. Form. Salzb. 50f. — Zu ©. 398: lieber 
Leibe, Rente, Naturalleiftimgen Arnold ©. 178. 293. — Zu ©. 406: 
Faftlinger S. 7 ſcheidet geradezu „Gebets⸗ und Wirthſchafts⸗Klöſter“ 
Aber es waren Benevictiner Klöfter, deren Regel "beides befahl, und aud 
5. denkt wohl nicht an völlige Scheidung. — Zu ©. 407: lieber die 
wirtbfchaftlihe Bedeutung der bairifhen Klöfter in der Zeit der Agilol- 
finger, f. jest die durch Fleiß, Orts⸗ und Sachkenntniß und Scarffinn 
ausgezeichnete Arbeit von Haflinger, die vielfah ganz neue Gefichts- 
puncte erſchließt. Sie überſchätzt nicht die Verdienſte der Klöfter um bie 
Zandescultur: Doch unterſchätzt fie deren Tirchlichreligiöfe Bedeutung: 
maßgebend war doch für fie die Hegel Sanct Benebictd, wonad der 
Zwed der religiöfe, die Arbeit, au die Rodung und geſammte Boden⸗ 
bearbeitung nur ein Mittel — neben andern — biefür war. Ste find 
doch religidfe, nicht wirtbfchaftlide Anftalten.2) Und durchaus unerwähnt 
bleibt die?) hervorgehobene fatlih höchſt ſchädliche Wirkung des un- 
mäßigen Beſitzerwerbs mit Immmmität und der LRöfung der zahllofen 
Abhängigen von dem unmittelbaren Zuſammenhang mit dem Stat; bie 
gefunde altgermanifhe Verfaffung, vie von den vollfreien Grundeignern 
auf eigner Scholle getragen war, ward unmöglich gemadt durch bie 
Trennung der Mehrzahl ehemaliger Grundeigner vom Stat und durch 
Unterordnung unter die Kirche. — Ueber die wirtbfchaftlihen Zuſtände vor 
a. 1000 Luſchin von E. I. ©. 55. — Keine Lanbtbeilung, vgl. and 
Yung ©. 259. — Zu ©. 410: Göring, Beiträge zur Forſtrechtfrage. 
1903. — v. Inama⸗Sternegg, Hofſyſtem S. 19 zeigt, daß Hofflevelung 
und Feldgraswirthſchaft häufig, aber nicht nothwendig verbunden waren. 
— Zu ©. 412: Ueber bifang*) f. Könige IX. I. ©. 465 und oben 


1) Bezeichnend bie Forderung bes Abtes von Nieber-Altach von a. 851 (Lub» 
wig ber Deutſche) M. B. XI. p. 113, daß er, wo immer er finden Tönue Sachen 
und linfrete, die gefchidter und paflender für fein Kloſter einzutaufchen wären, 
ſolche einzutanfchen das Recht haben folle! 

2) „nicht vorwiegend wirtbichaftlicher Bebentung“ ©. 2. 

3) Oben &. 402 f. 

4) Mühlenhoff IV. ©. 366, zu Germ. c. 26. 
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©. 409. — Bifang heißt conceptio Tr. Fr. 1192 per conceptionem 
sibi acquisitae hobae. — Ganz andere Bedeutung bat bifang nach 
Meverer XII. 6. in deſſen Heimat (Oberpfalz): die neben ver Ader- 
Furche aufgehäufte — ausgeaderte — Erd⸗Erhöhung. Schmeller ©. 728. 
— 3u ©. 419: Ueber die Geſchichte des Aderbaus von der Golz I. 
©. 36 f. („wilde Feldgraswirthſchaft“) über Hof neben Dorf-Sievelung 
©. 89. — Zu ©. 420: Stube, Fletz, Hervraum Henning ©. 142 
(eine Borhalle? 144); vie Konftruction ©. 166 (Holzbau). — Literatur 
zum oberdeutſchen Haus bei Henning, das deutſche Haus S. 8 („oberd. 
oder fränkiſch“ ©. 8), das Alpenhaus ©. 18 f., der Bauernhof ©. 20, 
beſonders (die Hofanlage) ein auf allen Seiten gefchlofiener Geviertbau. 
„Hofburgen“ ©. 23, ein zugebautes Caſtell für fi, ftärkiter Ausprud Des 
Strebens nad gefondertem Wohnen, gewaltiger Umfang aud von Wohn⸗ 
räumen. — Meigen, das deutihe Haus in feinen volksthümlichen For- 
men 1881, gegen den keltiſchen Einfluß, Henning, Nachtrag. — Zu 
©. 427: Weinbau in ungeeigneten Gegenden: Karrina? Graf von Hundt, 
Ortsnamen ©. 14 (v. Riezler) ſpät. — Severin wohnte in einer cella 
bei ad vineag. Eugipp. v. St. Sev. c. 4. — Weinbau v. d. Golg I. 
©. 115. — Zu ©. 448: Fortfchritte in der Schrift der Salzburger 
Codices von 923-1060, Hauthaler Traditionscodices S. 64 (nicht 
nad der Zeitfolge geordnet), — Taſſilo III. kann aber nur mangelhaft 
fhreiben.!) — Zu ©. 449: Königl. fisci in Niederäfterreih (Tuln) 
Grund ©. 60, nur gemeinfreie baier. Bauern. — Zu ©. 450: Kink 
©. 132 findet im Cc. von Neuching zum eriten Mal den Begriff „Stat“, 
respublica. — Zu ©. 492: Meverer, Geſchichte des uralten königlichen 
Maierhofes Ingolftadt. 1807. — Zu ©. 454: Zoll- und Markt⸗Rechte, 
Brüdengelver — »pontes« in diefem Sinn — Freifings Tr. Fr. 1231. 
a. 1057. — Ob aud in Baiern die a. 742 angeführte Steuer von 
je einem Ehepar Unfreien erhoben ward? Bonifat. epist. 60, Hahn, 
hierarchia p. 37. — Zu ©. 455: Zollfreiheit für Kempten für 6 Salz- 
farren von Hall Mon. B. XXX. I. N. 36, vgl. Könige IX. I. ©. 579. 
— Der Handel in Niederöfterreih in Händen der Baiern und Slaven 
Grund ©. 61. — Zu ©. 457: Ferchl, Münzfunde in Oberbaiern. 
Oberbaier. Arhiv IX. ©. 129. — R. Schröver, die Franken und ihr 
Recht. Z. f. R. ©. II. 1881. ©. 62, Bodenregal S. 1. — Die Gründe 
Arndts S. 18 für das Bergregal ver „Baiern- Könige” (N) d. h. Agilol- 
fingen als Nachfolger der „römischen Kaifer“ in Baiern find gar ſchwach; 
im Römerreich gab e8 fiscalifche Bergwerke (wie im Franlenreih): aber 
fein Bergregal wie zur Zeit der Staufer in Italien und Deutſch⸗ 
land. — Zu ©. 462: Die Kirche in Baiern Luſchin v. Ebengr. I. 
©. 49. — Zu ©. 463: Friedrich, Kichengefhichte Deutſchlands I. 
1867. ©. 186-199. ©. 333-397. II. 1869. ©. 135. — Zu ©. 467: 
Ueber die Werthloſigkeit weil völlige Kritiflofigkeit ver Arbeit. Hubers, 


1) Meichelb. Ia. p. 64. a. 769. Tr. Fr. 22 manu propria ut potuit 
characteres chirographi inchoando depinxit. 
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Einführung, auch Haud I. ©. 341. — Zu ©. 465: Graf Hundt, der 
Fund von Reihengräbern bei Gauting im feiner Beziehung zu L. B. 
XIX. 8. 1867 (Spuren der Rechbretter: nur Eifen, nicht Bronze) S. 2 auf 
die Leiche. dominus cadaveris XIX. 8. Dahn, Bavaria I ©. 413. (Un- 
freier — dagegen si liber filius aut frater) von Leoprechting aus dem Lechrain 
©. 250. — Auf die römische Todtenverbrennung folgt feit Conftantin c. a. 300 
die Leihenbeerdigung. Janner I. ©. 16. — An heidniſchen Gebräuchen 
werden vor Allen belämpft die Zodtenopfer. — Weber dieſe Beftattungs- 
pflicht der nächſten Öefippen J. Grimm, Yeihenverbrennung ©. 236, (auch 
römiſch, Vergil Aenkis XI. v. 223) 297. — Ueber den Zufammenhang 
von Sarg („Todtenbaum“) und Schiff (Einbaum) die Stellen bei Müllen- 
hoff, Alterthumskunde IV. (Germania) S. 380. — Ueber die Beftattung 
bei den Baiern J. Grimm, Leichenverbrennung ©. 257. In der Lex 
Beerbigung, aber in ben Gräbern viele Spuren von Leichenbrand 245. 
— Zu ©. 467: Dan nimmt in Regensburg Gräber hriftliher Märtyrer 
aus der Römerzeit an. Endres ©. 2f. — Eitel Phantafien über Emeramm, 
Pippin den Xelteren („v. Heriftal!”) und Theodo II. bei Gfrörer I. ©. 276, 
methodelos behandelter Arnold, Meginfriv, Hermann. Contr. als Quellen 
für das VII. Jahrh. — Zu ©. 468: Dünmler, Piltgrim von Paſſau. 
1854. Berbreitung des Chriftentbums S. 4. — Ueber St. Columba 
und die Schottenmönde Kruſch M. G. h. Ser. rer. Merov. IV. — Zu 
©. 469: Fiſcher (Joh. Erhard), die Einführung des Chriftenthums im 
jetigen Königreih Baiern. 1863 bringt noch die Fabel von Emeramms 
Selbftanflage S. 206. — Zu ©. 470: Daß Theodo's Tochter Ota 
fpäter als Gefangene den Herzog Grimoald von Benevent a. 647-662 
geheirathet habe), ift unerweislih. — Zu ©. 471: Bezeichnend ift die 
große Zahl Sanct Rupert geweihter Kirchen und Kapellen bei Hauthaler, 
die St. R. geweibhten u. f. w. 1885: nicht weniger al8 109, zum Theil 
ſehr alt ©. 15 |. — Kritiſcher als viel ſpätere Kechner, Kirchenweſen in 
Baiern I. 1810 (S. 21 Rupert a. 696). — Ueber die Zeit Des Herzogs 
Theodo, Sanct Emerammsd und Sanct Rupert Mederer, Beiträge II. 
136, v. Riezler I. ©. 78. 92. — Ueber vie Belehrung der Oſtmark 
Hauck II. ©. 454. — Zur Conversio Bagoariorum und Sanct Rupert 
Hauck I. ©. 358, I. ©. 407. — Zu ©. 476: Ueber die weltlichen 
und die kirchlichen Zuſtände zur Zeit Severind Könige II. ©. 31. — 
Ueber Euftafius, Agtlus, Rupert Ebrard ©. 344. — Zu ©. 477: Bei 
Duümmler, Beiträge, beträchtliche Schenktungen.an Pafjau a. 814-910. — 
Zu ©. 479: Die Ausführungen Sfrörers I. S. 271-439 über das „alte 
Bollsreht der Baiern“, „Kirche und Geſetzbuch“ und St. Bonifatius, 
der „den Plan der Karolinger vereitelt” (1), find grund- und boden⸗los. 
— Unwahr, von Haß verzent ift wie Ebrards Gefammtbild von Boni« 
fatius, fo das von feiner Wirkſamkeit in Baten ©. 412f. — Für 
Ebrards Darftellungsmeije ift bezeichnend, daß gegenüber ven „heilig feften“ 

St: Columba Brunidilvis „die Furie“ heißt! ©. 25. — Zu ©. 480: 


1) Bgl. Paul. Diac. IV. 47. Sepp, vita St. Emer. p. 231. 
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Ueber die alten nortfhen Bisthümer Haud J. ©. 327, Lord, Betau, 
Tiburnia, Seben Rettberg I. ©. 218. Augsburg, Emona (Laibad). — 
Berhältnig der Gau⸗ und der Bisthums-Gränzen gegen v. Lang, Kink 
©. 157, die Gane Tirols ©. 158 |. — Zu ©. +81: Die Wahl und 
Einfegung der (drei) Biſchöfe durch Bonifatius geſchah im Auftrag des 
Pabftes mit Zuftimmmng des Herzogs Odilo und der Großen. !) — Ueber 
Biſchöfe und Achte zu Regensburg — Emeramm hatte als Abt die biſchöf⸗ 
lihe Ordination — Hand I. ©. 343; über die Biſchöfe ohne beftimmte 
Didcefe — jo auh Anfangs Pivilo (fpäter von Paflan) ©. 348; fie 
predigten auch wohl in der Bollsſprache, Bonif. ep. 38, da fie Latein 
nicht beherrſchten. — „Romfrei Baiern“ a. 791! Ebrard ©. 394 nad 
Theodo II. Romfahrt und Gregor II. Brief! — Zu ©. 482: Bgl. die 
gründliche, vworfichtige Unterfuhung von Rudhart über die Biſchöfe von 
Neuburg, Münchener gel. Anzeigen XXI. (1845. N. 22.) gegen den 
Berfuh, fie ins Jahr 625 zuräd zu verlegen: gegen Sceivler, die 
Biſchöfe von Neuburg. — Ueber Arno's Erzbifhöflihe Rechte Hahn, 
hierarchia p. 21. — lieber Arno’8 Erz:Sprengel (über Freifing, Regens- 
burg, Pafjau, Briren, Staffelfee, [Neuburg nur 1 Jahr bis es mit 
Augsburg wieder vereint Mainz unterftellt wurde)) Alf. Huber, Arno 
©. 199; als missus S. 200. — lieber tie Gränpung des Bistums 
Eichſtädt bei Losreifung des Nordgaus und des Biethums Neuburg 
Saud I. ©. 490. — Bu ©. 485: Jenſeits unferer Aufgabe liegen die 
Borgänge im X. Jahrhundert: König Heinrich I. verlieh a. 924 Herzog 
Arnulf das Recht, zum Biſchofe zu ernennen, „das feine Vorgänger nicht 
befefien“, aber 972/973 wenden fich Klerus und Volk von Hegensburg wegen 
des neugewählten Biſchofs an den Kaiſer.) — Zu ©. 487: Salzburg 
ftatt Negensburg wird Erzbisthum, weil Karl durch Amo die Gewinnung 
Baierns für befonvers gefihert hielt. v. Riezler 1. S. 278. — Zu ©. 489: 
Sehr mit Recht weijen Die Beamten, die einen Räuber binzurichten haben, 
das Berlangen Sanct Corbinians, ihn freizugeben, zurüd.?) — Auch 
bier wie bei ven Langobarden verlangt Karl vermöge feiner theofratifhen 
Auffaſſung vom Stat dad Zufammenarbeiten ver Biſchöfe und ver 
Grafen.!) — Die Erhöhung ver Kirche über den Stat Tilienfein ©. 81. 
89, Kirhe = civitas Dei. — Schutzbriefe erft der Bifhdfe, dann erft 
der Könige für Klöſter Weiß S. 20 (Formul. Marculfi 1. 1.). — Zu 
©. 490: Verträge über gegenjeitige Yürbitte zwifchen Freiſing und Tegern⸗ 


1) Epist. Bonifat. 38. p. 105. 

2) Merkel p. 382, der ohne gehörige Unterfheibung der Zeiten Unabbängig- 
keit ber Biichöfe vom Herzog bebanptet, in Karolingifcher Zeit gewiß umrichtig: 
greift er doch bei der Bifchofbeftelung, bis auf das Concordat won 1817 herab. 

3) Arbeo, v. St. Corb. c.17 publicam sibi fanetionem nullo modo audere 
prastermittere, ne forte illius punirentur poena, qui tanta et talia com- 
miserat crimina! 

4) Cap. Baiwar. ca. 810. p. 159 ut episcoopi cum comitibus stent et 
comites cum episcopis ut uterque pleniter suum ministerium peragere 
(Amtspflicht leiſten) possint. 
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fee. Tr. Fr. 1113., I. Anzeige des Todes des Tegernſeer Abtes, IV. 
Reinigung von dem Vorwurf, ihren Abt ermordet zu haben, V. Frage, 
ob fie auch für einen in die Welt zurüd gelehrten Bruder beten follen ? 
— Bu ©. 491: Der Brief des Clemens richtet fih außer an den 
Herzog am alle Biſchöfe, nobiles und potentes Bajovariorum 1), unten 
wie fpäter am geiftliche und weltlihde „Stände” 2). — Die agilolfingifche 
Cancelei waren ſchon zu meropingifcher Zeit, als in Neuftrien noch —* 
die Canceleien beſetzten, von Geiſtlichen erfülltꝰ), ebenſo bei den Alamannen: 
offenbar weil es hier, rechts vom Rhein, ſchreibkundige Laien faſt gar 
nicht gabt). — Die eulogiae, welche das Schreiben begleiten I: find 
wohl foldhe „geiftliche" Gejchente®) „geweihte Biſſen“. — Zu ©. 496: 
Regensburg hat zwei Vögte.“) — Biſchof und Chorbiſchof tauſchen jener 
unter Zuſtimmung ſeines ganzen Klerus und ſeiner Vögte, dieſer unter 
Zuſtimmung ſeines Bogtes.®) Daher wird auch vergabt in die Hände 
des Biſchofs „und feines Vogtes.“) — Die Statsbeamten follen gegen 
die Immunitätslente weder Gerihtd- noch Heer-Bann üben „jo lang 
die Vögte (des Bisthums) des Rechtes walten wollen“, d. h. fo lang 
fie dieſe Pflicht erfüllen. M. B. XXVIII N. 31. p. 46. a. 853. — Zu 
©. 501: Ruhe während des Gottesdienſtes Cc. I. 1., Alteröreife der 
presbyter c. 2., ®aften der Geifllihen c. 3., Kleivung 4. Dalham, 
Concilia Salisburgensia a. 1788. — Lehner, Kalendarien und Kirchen- 
fefte in Baiern. 1891. ©. 1 englifchetrifche, römiſche, meroving. Heilige. 
Synode von Reisbah ©. 3 (Marine Lichtmeß, Berkündig., Himmelfahrt, 
Geburt ©. 4). — Fechner ©. 7-124 Selen, fpäter) 127-160, 
Baffau 163-204, Regensburg 207-244. — Zu ©. 505: Eolbadıer, 
die Entwidelung des Befigftandes der bifchöflichen Share zu Paffau in 
Defterreih ... vom VIII.-XI. Sahrhundert 1870 bemüht ſich löblich kritiſch 
zu fen, z. B. p. 34. 47, verwerthet aber auch falſche Urkunden, ſo 
p. 18. — Zu ©. 506: Eine capella ber Kirche mit einer den Kron⸗ 
zinsleuten abgewonnenen Hufe gehört einem Mönch (d. 5. als beneficium) 
der Kirche. 10%) — Zu ©. 506: Auch bei ven Main- und Rednitz⸗(Radan⸗ 
tia)Wenden fiten tributari auf der Kirche von der Krone geſchenkten 
mansi1), fie haben fortab ftatt an die Krone an die Würzburger Kirche 


1) p. 246. 
2) So nennt fie daber Zierngibl &. 245: dieſe Berfammlungen glichen that 
ſächlich, obzwar begrifflich genırbverfchieben, den fpäteren Ständen. 
3) Graf Hundt, Abb. d. 6. Alad. XIL 1. &. 36. 
4) Bal. VIII. 6. &. 108. 
5) Co. Asch. Mertel p. 457. 6) Könige VIEL 
7)M. B. XXVIIL N. 77. p. 106. a. 895. 
8) M. B. XXVIII. N. 54. p. 72a. 883. 
9) lc. 55. p. 72.a. 883. 
10) M. B. XXVIII. N. 32. p. 48.a. 853. bie Bergabung von Land im Beflg 
von Kronknechten an die Kirche bedarf ber Genehmigung des Königs, 1. o. 49. 
a. 857. 
11) Urkunde Ludwigs des D. vom 5. VIL 846. Mon. B. XXVII. 1. N. 27. 
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zu zinſen). — Zu ©. 507: Bgl. die Aufzählung von koſtbarem kirch⸗ 
Iihem Geräth und Gewand, fowie von graves libri in der Paffauer 
Urfunde von a. 903 M. B. XX VII. Cod. Pat. N. 3. p. 201. „unter 
den weltlihen die Capitularien Karls und der übrigen Könige, die Leges 
Bajuv., Francor. (welder?) und Alam. in Einem Bande, dann Scrif- 
ten von Grammatikern, Auguftin, Caffiovor, Boetius, Beda, der Aularia 
des Plautus, Vergils Georgicon und Erläuterungen. — Zu ©. 509: 
ditio ift die Herrſchaft kraft Eigenthums, zumal des Biſchofs. Stuß, 
Beneficialweien I. 1. 1895. ©. 206. — Zu ©. 512: Sanct Emeramm 
hatte Güter im Huofigau (Sulzemos) M. B. XXVIII. N. 25. p. 37. 
a. 844, im Donaugau N. 67. p. 91. a. 889. — Zu ©. 512: Frei⸗ 
finger Güter in Niederöfterreih Grund ©. 59. — Zu ©. 514: Einer 
der älteſten Beläge für Kirchenzehnten Trad. Frising. N. 75. p. 70 
unter Taſſilo. — Severin erbittet mit Erfolg Zehnten für die Armen. 
— Zu ©. 516: Die Verpflichtung zur Erhaltung des Kirchendachs ruht 
auf Einkünften der capella M. B. XXVIU. N. 67. p. 91 in censibus, 
in tecti ejusdam basilicae procurationibus. — Zu ©. 519: Faftlinger 
nennt einfihtig S. 162 die arnulfiihe „Säcularifatton” eine politifche 
Nothwendigkeit (wie v. Riezler I. S. 322f.). — Zu ©. 521: Die Kirchen 
auch wohl Gemeinvefichen, nicht gerave der „Markgenofienfchaften”. 
Stug I. ©. 202. — Doppelftellung der Könige: für vie Eigenkirchen 
als Großgrundeigner, für die Biſchöfe als advocati ecclesiae. Lilienfein 
©. 49. und Stug, Eigenkirche ©. 21. — Zu ©. 525: Reihe Be- 
freiungen würde Paſſau gewähren vie Urfunde M. B. XXVIII. N. 86. 
p. 119. a. 898, aber jie gehört zu den Fälſchungen für Lori, vgl. 
Böhmer⸗Mühlbacher! N. 1891. falſch ift auch das Privileg für St. 
Emeramm, 1. c. 94. a. 983, f. Böhmer⸗Mühlbacher N. 1959. — Er- 
höhter Kirchenfrieve nad) Cap. a. 987, Cc. Risp. c. 8. p. 470. — 
GSelbftverftändlih kann ein Privileg, 3. B. Immunität fih nur auf den 
Defig in dem (Theil) Reich des Verleihers erftredfen. M. B. XX VII. 
N. 58. p. 78. a. 887. — 3u ©. 531: Die fichlihe Immunität befreit 
Baiern und Slaven von der Dinge und der Wehr-Pfliht.2) — Zu 
©. 5336: Ueber Taſſilo's Reliquiendienſt Haud I. S. 416. — 
Eine weitgehende Immunität ertheilt Ludwig I. a. 832 Kloſter Herrieven 
(Hafenried): Freiung von allen Leiftungen (servitia) an Gefandte, und 
missi discurrentes, nur Beiträge ohne Verkürzung der Mönche bei 
Durchreiſe der Herrfher. Mon. B. XXXIU. 1. N. 27. v. Sidel, Beitr. V. 
Wiener Sit.-Ber. 49. — Zu ©. 538: Der Eultus der Heiligen wird 
daher genau geregelt, fo die Feier von Oftern, Pfingften, Sanct Lauren⸗ 
tins, 1. November, Aller Heiligen, die Kirhweihtage.?) — Zu ©. 539: 
So wird eine cellula gebaut in viridi silva für sanctimoniales. M. 


1) Böhmer⸗Mühlbacher N. 1344. Beſtätig. von N. 850. a. 826830, eben- 
fo N. 70. 21. XI. a. 889. (Arnulf). 

2) M. B. XXVIII. N. 31. p. 46. a. 853, 

3) Cc. Risp. c. 41, Merlel p. 477. 
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B. XXVII. Cod. Pat. N. 1. p. 3. a. 774-800: aber ſehr verbädtig. 
— (Eine cella lag unter Odilo zu Kirchbah im Rothgau. Böhmer- 
Mählbacher? N. 314. a. 791. — Zu ©. 540: Ueber die Menge ver 
Klöfter in Baiern feit Odilo und Taſſilo Haud I. ©. 432. — Zu 
©. 544: Ganz anders bie iriſch⸗ſchottiſchen „Klofterbifchöfe”. Weiß ©. 18. 
— Zu ©. 545: Mani) hebt im Bergleih mit den reichen Kloſter⸗ 
gründungen der Agilolfingen Karls Enthaltung von folden in Baiern, 
ja feine Verleihung baterifher Klöfter an außerbaiertiche Bifchöfe hervor. — 
Salzburg trug das Chiemſeekloſter (jeit a. 788 Krongut) vom König zu 
Lehen, nachdem es früher dem Klofter Met gegeben, aber viefem gegen 
Klofter Luxeuil abgelöft, alfo wieder Krongut geworben war; a. 891 
fhenft Arnulf Salzburg das bisherige beneficium (Chiemſeekloſter) zu 
Eigen. M. B. XXVIII. N. 74. p. 103. Auflage: Gebet für Arnulf und 
defien Vater. — Kloſter Moosburg wird von König Arnulf Freifing 
in defensio und mundeburdis gegeben, fo daß der Freifinger Vogt aud) 
Moosburg ſchützt (?), Moosburg aber zinft.2) — Ueber die Aebte von 
Zegernfee a. 766-920 Linpner ©. 20 f. — Ueber die Kämpfe zwilchen 
Biſchof und Abt, zumal über das Klofter-Bermögen. Weiß ©. 15f. — 
Mittermüller, Rupert, das Klofter Metten und feine Aebte. 1856. 
Legenden von St. Öamulbert und Utto, der vor Karl fein Bell an 
den Sonnenftrahlen aufhängt. — Zu ©. 547: Hartenfchneiver, Hiftorifch- 
topographiſche Beſchreibung der dem Stifte Kremsmünfter einverleibten 
Pfarreien: Wien 1835. Lehrreih für die Wirthſchaftsgeſchichte. — Zu 
©. 548: Metten war eine der ärmeren vom Kriegsdienſt a. 817 
befreiten Klöfter mit nit 6 mansi — 72 Morgen. — Zu ©. 553: 
Ueber die Pflege lateinifher Berfe in den Klöftern Dümmler, Beiträge 
©. 281, „Salzburger Gedichte“ S. 283 f. — Ueber die Klofterbildung 
in Baiern Holland ©. 43-82. — Zu ©. 556: Ueber die Bilder aus 
althochdeutſcher Zeit in der Münchener Bibliothek (Weſſobrunn, St. 
Emeramm) Kugler, Kleine Schriften und Stubien I. S. 76. — Zu 
©. 557: von Hefner, Leiftungen des Benedictinerſtifts Tegernſee für 
Kunft und Wiffenihaft. Oberb. Archiv B. 1. 1839, Literatur über 
Klofter ZTegernfee S. 15. — Zu ©. 560: Einmal erfahren wir vie 
Form der Darbringung als Nonne: „unter fhwarzem Schleier ver- 
hüllt“.) — Zu ©. 561: Ueber die Eoncilien Luſchin von Ebengreuth I. 
©. 33. — Eine Landesverfammlung ift hier für die ältere Zeit nicht fo 
beftimmt wie bei den Alamannen*) bezeugt. Denn wenn das Boll 
Herzogd) und Bifcgof®) wählt, jo kann dies auch an aufeinanderfolgenden 


1) v. Riezler L ©. 286. Faſtlinger ©. 2. 

2) Arnulfe Urkunde zn Moosburg a. 895 Meichelb. I.a. p. 146, aber nad 
Böhmer Kegeften N. 1859 zu Regensburg nicht zu Moosburg ansgeftellt; falſch 
it die Schenkung Arıulfe an Moosburg. Böhmer N. 1872. a. 896. 

3) M. B. XXVIII. Ood. Pat. p. 54. a. 758 offerebat filiam suam velatam 
sub nigro velamine quod illa Deo serviret et sanctae Mariae. 

4) ſ. dieſe. 5) 2, 1. quem .. populus sibi elegerit duoem. 

6) 1, 10. quem .. populus elegit sibi pontificem. 
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Dingen gefhehen fein!), und wenn Pabſt Öregor (a. 716) feinen Geſandten 
anfträgt?) mit dem dux provinciae zu berathen, wie eine Berfammlung 
ber Priefter, Richter und aller Bornehmen jenes Volles zufanmengerufen 
werben könne, fo zeigt der Ausdruck vielmehr gerade umgefehrt, daß es 
fih hier um eime ganz außerorventlihe Beranftaltung handelt, daß ver 
Pabft nicht feine Geſandten auf eine herkömmliche jährlihe Verſamm⸗ 
lung verweiſen kann; e8 handelt fi hier um ein coneilium mixtum, das 
aber weſentlich Kirhenverfammlung. Exft ımter Taffilo finden fi zwei- 
fellofe?) Randesverfammlungen: daß diefe nur Fortführungen älterer Ein» 
rihtungen, die eben nirgend bezeugt find, ift doch nicht ohne Weiteres 
anzunehmen. Wir willen leider gar nichts von der bajuvariſchen Ver⸗ 
fafjung vor der Frankenherrſchaft, nit einmal, ob damals ſchon Die 
Agilolfingen (oder ein anderes Geflecht) alle Gaue beherrſchte oder ob 
damals fünf oder ſechs markomanniſche Gaukönige nebeneinander ftanven, *) 
Reine Willkür iſt es diefes „ungebotne Landding“ auf Anfang März zu 
verlegen (nur wegen des fränkiſchen Märzfeldes und ver vermutheten 
Zeit für die Alamannen), weil Einmal eine Urkunde von Taſſilo — 
ohne Erwähnung einer allgemeinen Berfammlung — an einem 15. März 
(alfo nit am 1. März!) beftätigt wird,®) währen die Berfammlung 
zu Dingolfing im October tagte — wie e8 fcheint, beſonders angejagt®); 
eine andere, — gebotene, ohnehin feine allgemeine: drei Grafen ohne 
den Herzog erfheinen — im Mai’). Diefe Landtage find geſetzgebende 
Berfammlungen; zu Neuhing werden „weltlige Gejege” im Unterichten 
von kirchlichen erlaflen.d) Ohne Zweifel übte der Herzog auf dvieſem 
auch den Gerichtsbann: gar oft hat er zu entſcheiden, we ber Graf 
oder judex nicht fertig werben Tonnte, sder von Anfang in wichtigen 
Fällen im erften Rechtsgang; nicht jevesmal mußte biefür ein Landding 
berufen werden, — ein Hofding genügte, — aber wichtigſte Yälle oder 
auch kurz vor einem Landding fprudreif geworbne werden wohl bier 
entjchieven, ver größeren eierlichkeit und Deffentlichleit und der Uns 
parteilichleit willen, denn Bier war die Zahl der berufenften Urtheile 
finder die größte.) — Zu ©. 362: Auf den drei Berfammlungen unter 


1) Anders Wait IIb. ©. 180. 

2) Leg. II. p. 451. 3) Leg. IIL p. 439. 

4) Wie Waitz IIb. ©. 181. 

5) Trad. Frising. 10. aetum .. in Bajoaria coram T. duce ipso con- 
firmante in Idus Marcias. 

6) p. 463 ut omne regni sui praenotatus princeps collegium procerum 
coadunaret in villam publicam Dingolvingam nuneupatam. 

7) a. 765. Trad. Fries. 13. condietum est publicum synodum seu alium 
plaeitum ab Frigisingum fieri; 22. }. o. handelt es fi wohl nur um bas 
Hofgericht des Herzogs: coram judicibus atque optimatibus meis ... oum 
6onsensu optimatum Bajuvarorum. 

8) populares leges = laicae; fo richtig ®raf Hunbt III. &. 73. vgl. Trad. 
Frising. s. 6. 28 tam ecclesiastica jura quam popularem possessionem. 

9) L.B. 2.5. si talie homo potens hoc fecerit quem ille somes distrin- 
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Taffilo werden nur Biſchöfe und Aebte, nicht Weltgroße erwähnt. 1) 
Periodiſch traten diefe „Statsfynoden” nicht zufammen — dad war 
ja aud bet den reinen Kirchenſynoden trog häufiger Anordnung nicht 
durchzuführen, — fondern nur nad Bedürfniß auf Berufung des Herzogs. 
Schief ift die Bezeihnung folder Berfammlungen als „Parlamente“ 
bei Gumplowicz, Einleitung $ 14, ©. 37. — Zu ©. 565: Concil von 
Aſchheim: Kink S. 126, „Statt und Kirchenverfammlung”. — Zu 
©. 567: Eberl, Geſchichte der Stadt Dingolfing. 1856 ungenügend über 
das Concil S. 37 f.; p. 29 das „keltiſche“ Agil — Übler! Aber germa- 
niſch: Ulf, Wulf! — „Taſſilo S. 40 ſöhnt fih mit feinem Better aus!“ 


A. Zeit-Tafel. 


Artovift in Gallien a. 71—58 vor Chr. (Markomanıte?). 
Einwanderung in Böhmen (um Chriſti Geburt).. 

Marbod, König c. 1 nach Ehr., geſtürzt a. 19 nach Chr. 
Markomannenkrieg a. 165—180 nad Chr. 

Duadenlönig Furtius c. a. 167. 

Markomannenkönig Ballomer c. a. 170. 

Duabenlönig Gaiobomar durch Caracalla getödtet c. a. 213. 
Marlomannentönig Altalus a. 253—268. 

Markomannen beeren in Oberttalien a. c. 255. 271. 
Marlomannenkönigin Fritigil getauft c. a. 396. 
Marlomannen und Quaden im Heer Attila’s a. 451. 
Sanct Severin + a. 482. 

Einwanderung in Baiern c. a. 500. 

Der Name ber Bajuvart zuerfi genannt c. a. 520 (fränfifche Böllertafel). 
Saribald 1. c. a. 550— 595. 

(Border: Einfügung Baierns in das Franlenreich.) 
Xheobolindens Bermählung mit Autharis a. 589. 

— — mit Agilulf a. 590. 

Sieg Taffilo’s I. über bie Stowenen im Puſterthal a. 592. 
Sieg und Niederlage der Slovenen zur Zeit Garibalds IL. a. 598610. 
Untergang Chrodoalds a. 624. 

Feldzug der Baiern für Dagobert I. gegen Samo a. 630. 
Die bulgarifche Veſper a. c. 631 (—637?). 

Untergang Fara's a. 640. 

St. Emeramm + a. 652. 





gere non potest, tunc dicat duci suo et dux illum distringat secundum 
legem. (nad A. Alam 36, 5) 1, 10. si episcopus centra aliquem culpabilis 
apparet ... mallet eum ante regem vel ducem vel plebem suam. 

1) Ce. Dingolf. p. 463 heißt e8 aber freilih omne regni sui .. collegium 
procerum coadunaret. Cc. Niuh. ce. L p. 464 universo concordante collegio. 
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Gränzkrieg mit ben Langobarben c. a. 680. 

Sanct Rupert am Hofe Theodo's II. c. a. 696705. 
Theodo's II. Theilung mit den drei Söhnen nad a. 702. 
Feldzug Theodeberts gegen ben Langobarbentönig Aripert a. 712, 
St. Eorbinians Ueberfiebelung nach Freifing a. 718. 
— lieberfiebelung nah Meran a. 726. 

— Tod a. 730. 

(translatio nach Freiſing a. 769.) 

Neife Theodo's II. nah Rom a. 715/716. 
Bonifatius von Gregor II. entjendet a. 719. 
Grimoald a. 718—728. 

Feldzüge Karl Martelle gegen Grimoald a. 725. 728. 
Grifo geboren a. 726. 

Baiern im Heer Karl Martells gegen bie Araber a. 732. 737(?). 
Bonifatius in Baiern a. 735. 

Öugbert + vor 1. XI. 735. 

Odilo a. 738—748. 

Schreiben Gregors III. a. 739. 

Bonifatius In Baiern a. 739. 

(weiht Benedictbeuren a. 740 [?]). 

Pippin und Karlmanı gegen Obilo a. 743/44. 
Friedensſchluß a. 744. 

Errichtung des Bisthums Eichſtätt a. 743— 747. 

Karl der Große und Xaffilo III. geboren a. 42. 
Taſſilo IU. a. 748 (18. I) —788. 

Griffo's Erhebung a. 748/749. 

Hiltrud + a. 754. 

Concil von Aſchheim a. 756. 

Taffilo verläßt Pippins Lager in Aquitanien a. 769. 
Artbo (Arbeo) von Freifing a. 764— 784. 

Taſſilo's und Liutpirga's Bermählung a. 765769. 
Taſſilo's Schenkung von Innichen (zu Bozen) a. 769. 
Concil von Dingolfing a. 769770. 

Theobo III. a. 777— 1787. 

Concil von Neuding a. 777. 

Taſſilo's Unterwerfung zu Worms a. 781. 

Sefecht zwiichen Franken und Batern bei Bozen a. 784. 
Taſſilo's Huldigung auf dem Lechfeld a. 787. 
Taſſilo's Sturz a. 788. 

Gerold, praefectus Bajuvariae a. 788—799. 

Taffilo auf dem Keichstag zu Frankfurt a. 794. 
Arno, Erzbifhof von Salzburg a. 798. 

Eoncil zu Reisbach a. 799. 

Concil zu Freifing a. 802. 

Concil zu Salzburg a. 803. 
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I. Bifhöfe und Erzbiſchöfe von Salzburg. 


&t. Rupert c. a. 700. 
St. Vitalis c. a. 725. 
St. Birgil a. 745— 784. 
Arno a. 787 [798] —821. 
Adalramm a. 821—836. 


Liutpramm a. 836—859. 
Adalwin a. 859—873, 
Adalbert a. 873—874. 
Dietmar a. 874— 907. 


II. Biſchöfe von Freiſing. 


St. Corbinian a. 724—730. 
Erimbert a. 730—749. 
Sofef a. 749 - 764. 

Aribo (Arbeo) a. 764—784. 
Atto a. 784—810. 

Hitto a. 810—834. 


Erlanbert a. 835—854. 
Anno a. 854875. 
Arnold a. 875—883. 
Waldo a. 883— 906. 
Udo a. 906—907. 
Drachulf a. 907—926. 


II. Bifhöfe von Regensburg. 


Gävibald a. 732 (739) —761. 
Sigerih a. 762—767 [?). 
Sintbert a. 768—791. 
Adalwin a. 7911—817. 
Baturih a. 817—847. 


Erfenfriv a. 847—864. 
Embrido a. 864—891. 
Asbert a. 891—893. 
Tuto a. 893—930. 


IV. Bifhöfe von Paſſau. 


Binilo a. 738—745. 
Beatus a. 745—749. 
Sibonins a. 749— 756. 
Anshelm a. 756—765. 
Wiſurich a. 765—774. 
Waltrich a. 774804. 
Uroif a. 804—806. 
Hatto a. 806817. 


Reginar a. 818— 838. 
Sartwi a. 840—866. 
Sermanrid a. 866 —674. 
Engelmar a. 874—897. 
Wiching a. 898 -899. 
Richar a. 899 - 903. 
Burkard a. 903 - 915. 
Gumbold a. 915—931. 


V. Biſchöfe von Eihfätt. 


Wilibald a. 741—786. 
Gero a. 786—801. 
Agan a. 801— 819. 
Abalung a. 819-841. 


Altın a. 841— 858. 
Ottlar a. 858— 881. 
Goitſchalł a. 881—884. 
Erhambold a. 884— 916. 


VI Bifhöfe von Seben. 


Altbeus a. 770—804. 
Henricus a. 816828, 
Arbeo a. 828—842. 


Lantfriv a. 813— 875. 
Zerito a. 875885. 
Zacharias a. 890 - 907. 








Dahn, Könige der German 






Ü nd Chlothachar I. (geft. a. 561) 





Ü Zaffilo L Fvin vd. Trient; Suntwatt — U] 
®aribalp IL, a. 598 - 
Ungewiß ein Theobo J. u 

Abflammung von Garib 


Ari h ert, 
Langobardenkönig 


Hill. __D Defibdering, 
Langobarbentönig 


748___Hiltrud a. 706 - 74 
10 IIL, geb. a. 742, 2. kiutpirga 


— 


Theodo IH. Mitherzog, a.777) U) ÖÜ 


